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Zum Neujahr. 

Allen Hru auf dem Krdeurunde iiiuck, Heil nod 
Grof« und dm weltweiten Biiiide, der tue ttanebllebt, 

Kraft, (ledRihen und gesumlt) EotwickeloDgt 

Mit (lifsem \Vun^*(•he tieieu wir ein in das tiftie 
Jahr, (las uii8 wiederum der Weude des Jübiiiuiiderih 
eiueo Schritt näher briDct. 

Aiifncf uns spjl -r E^it-M es keine Zeit: nlles Wer 
deu flier«it ruhig uud uu^eiiiciiitea in dem Eiueo Strome 
der Bwigtcvit weiter; nar Ar dm Ifenaeben g^iebt «s 
Rjiuttiverliältnissc iin I Zciiabsrlmitte als an^etioiene ud- 
entbebrliche ii'uruieo uD8«r«r Auffassang. \Vir messen 
die Zeit und cftblen nach Jabren; wir setzen Herksteine 
in den rahi« tortflierseuden Strom h\» Handhaben für 
die Erkenuiuis KeM'liicbtliL'ben ForiaefariUs des Einstel- 
and des UeUHcLheiUslebens. 

W iederom stehen wir an eineai solchen iferkatein 
uud schauen iirlifi'u i in die Vertfanpenhci; umI frasrend 
in die Zukuntt, als ub auliter uns läge, wan uus und 
dem Leben Wert rerleihen konnte. Aber die Aneehanon^s- 
foim iler Zeit ist ein leeres Gefäfs, das wir erst durch 
nnaer Wüllen und Streben, ächaffen und Wirken mit 
Inhalt f&lleo. 

Soweit .sich .speziell nm freimanrerisches 
Wirken uud Streben bandelt, wissen wir genau, was 
vir tkun sollen. Troudem aber werden wir so rasch 
nnd iiohnr nicht vorwirte kommen, ale ea an wünaeben 
wäre; deuo e< srellen sich unserer Euf wickelun? nicht 
hlol8 menschliche Schw&cheD; Trägheit, (ileichgiltigkeil, 
ünwiseenheit entgegen, sondein wir sind auch trotz der 
mr. Lehre noch weitaus nichl alle einig, weder im Ziele 
noch in den Mitteln uud Wegen. Und was noch mehr 
zn beklagen ist, wir befinden ans sogar nicht ttberall 
in der Verlusug, die ein brliehen Zusanimen wirken er- 
möglicht. 

Nach mr. Lehre sind wir ein buod, der die vei- 
aehiedensten Biehtangen einigend nrnfitlst nnd In d«ro 
alle ehrlichen Mtinangen und Uebeneigongen aiob 



anewirken können. Wir alle wiesen das; aber gar 

Maoclie sind .si^Iir weit davon enif'eiut. nacli fiii'^en 
öiuodit&tzen zu bandeln. Wäre es der l<'all, ao wütde 
man in onseren Kreisen frande lleinnng achten, an die 
Lauterkeit der Absichten glauben and ancb den eut- 
scbiedeiisten Gegner der eigenen üeberzeQgnng al» 
gleichberechtigten Biuder anerkennen uud lieben; man 
Wirde nicht, wi« es z. B. die M^rmr-Ztg.*' in Nr. 60 
vii'ii \<)Y. .T. wiederluilt tlmi, von ,.inneren Feinden* 
le ieu, gtgeu deren „ uubei echtigte Angriffe wir nacb 

wie TOT anseren Protest erbeben nnd den Kampf nicbt 

scheuen". Innerhalb -le.s (relu-iligten \'ierei;;s giet>t es 
nur „\ivt''\ der Kamyl kanu aich alle.rwege nur um ver- 
sehiedene Ansichten drehen, deren Verlantbarnng Jedem 
gestattet ist, und auf diesem Kampffelde giebt es nar 
Gegner, keine Feimlp. 

Wer irgend teiue Organe hat, mufs ttchon längal 
etwas wie Ketzerlnft gewittert haben, während doch 
(i<T Miel der Name Kel/.er völlig uiilitk^^nnr aeiu soll. 
Wenn die Hedakliuu der „Frmr-Zig. ' wirklicli ..innere 
Feinde" kennt, dann ist sie in ihrem Gewissen nnd im 
Interesse des Mrtunis ve:t)iindcn, sj,. nennen und auf 
deren Entfernung aus dem Bunde zu dringen; deuo 
innere Feinde, welebe — wie ?or Jahren einer ihrer 
Mitaibeiter behauptet bat — „den Bau uutergrabeu und 
zertritfnmeni", siind zweifellos eiue Oefahr, die je eher 
je lieber beseitigt werden murs>. 

Ehe nzeitgemilae Refomeo iiberall Eingang finden", 
wird es nötig sein, das vi^lfarlt veiloiene Kewulstsein 
der mr. Zusammengebur igkeii, Bruderlicbkelt 
nnd Oleicbberecbtignng, den Oedanken der Ge- 
wissensfreiheit und Duldung erst wieder lebendig 
zu machen uud /.u praktischer Geltuug zu bringen. 
Inneren „Feinden" gegenüber giebt es kein Vertranen 
uud keine (iemeinsanikeii sympathisierender Geister, 
kein hr. Ziis.<itnmen wirken, d i gii-bt es, wie die ,. Frar» 
Ztg." mit Kecht bemerkt, nur Protest uud hLampf. 

Wir nnsereneits erheben an der Schwelle des neuen 
Jahres nar den Ruf nach Frieden, VerstSndignig, Ver* 
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süiiuao«^ nnrl Bfnigkeil im Ödste. D«s1i>1b wenten wir 

HUili {\*'m Kampfe tis an die äiif.>ieiste Grenze ana- 
weicheo. Wir strecken uacb links wie nach rechis 
aasens Briitnd «u ra eintrilcbri(;em Sti-eben für ^bong, 
KrJUtigutijr und geileihlirbei Entwickelang des BaadsB 
unil 1,'iL'fn. Unser Kfllj^esdirei laatel: Heran, za 
gtriiieiiu^.tiuei' Arbeit, ibr alle, die ihr 68 gOt mit der 
Mrei meinet, «lob wenn ihr verechieden« Wege xnn 
Zif'ln Hiii>i !i!;ii,'i ! Solltf uns aber zu nuscrHin Bedauern 
der l^ampt autgezwuugcD werden, dano buffeu wir alle 
Hftebte der Intellidfenc nnd der Sittlichkeit an nnserer 
Seite zu fiiiiii-n und dann, aber :»ucb erst dann wollen 
wir getrost und mutig den Kampf mit aller ivrafl auf- 
nehmen un«! mit minnlieher BnieebiedeBhMt fthren, die 
Terentvortnng denen ttberlusend, welche ihn herbei- 
gefhlirt. 

Dem kuihmendeo Jabre i>t eine besiimtuie Signatur 
icbou seun Toreu anfgedrttclit dnrch den BeechlnCt dee 
vom ijtorHiogentag einj^esctzten Aus-;ctiiisses h^hufs Vor- 
lieratuug der Einberufung eines MrparlxmeDts 
d. i. einer eelbitAodigen Vertretung der denteehen Br^ 
Dcbaft. Wir werden diese bedeut^^amen Bestrebungen 
mit Aufmerksamkeit, wie mit vorurteili-fieiem (jeiste 
veifulijco nod dabei keinen Hoderen 6esicbt!i|iunkt igelten 
laiMn, als lediglich da» Wobl and Qedeibeu des Mi tum», 
das mit dem betr. Bescblulse vor einen entscheidenden 
Wendepunkt der Eutwickelang gestellt isl. Welche 
Ergebnisse diese Beetrebnngen haben werden, ist kanm 
vorauszuhaben; nur soviel ist sjewifs, dafs die äufserste 
Wachsamkeit, die sorgfältigste Erwägung und ein ab- 
aolntes Fernhalten aller Leidenschaft nötig ist, wenn 
sie zu einem gedeihlichen Ziele gelangen sollen. 

ist einleacbtend, daf^ unter diesen Verhältnissen 
die mr. Presse eine gesteigerte Bedeutung erhält und 
eine höhere Aufgabe als je au erftUen haben wird. Wir 
laden deshalb im Interesse dei ^eTiieinsfimen Sa lle die 
woblmeineDden Brr aller Richtungen und Standpunkte 
tn eifriger Teilnahme ein im Oebeo, wie im Nehmen, 
als Uitarbeiter, wie als Leser. Höge jeder seiner 
Pflicht «Ingedenk seiol 

So denn: „vor wärt* in Freiheit, Wahrheit, Liebe 
nnd Frieden"! 



Letisiugbuiid deutscher Frmr, 

Anm e 1 d u ugen: 
Jena: 

BrSebimmelpfennig, Pustdirektor a. D., Mstr v. St. 
der Loge „Friedrich z. e. Arbeit". 

i<r fierm. Schulze, Kaofmann und Weinh&adler, 

Schnlilubrer ders. Loge. 

Strafsburg 1. E.: 

Br Dr. Seharlaeh, Bechiaanwalt, 3. Anlheber der 
Loge mAo BrwJas Dott**. 

Das .Jalirtiiirh" für 1890 i.<t -ütiest zur Versendung 
gelangt und wird iu den Händen aller Brr sein; event. 
bitte n verlangen. J. Q. Findel. 
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I Fnoffi 1d Tergaiigeiibett mtA Zakunft.*) 

I Rede in der Loge „Brannfels sarBeharrliehkeit", 

Or. Hanau, am 1. November 1890. 

Toa Br 8wtav Maisr in Fraakfiirt a. M., Uitgüti d«r Log« ,rriwlrieh 
■BT «artm Arbrit« in Jiaa. 

So sehr wir au tm Alters her bemibent das 
j Wesen der Frmrei H erfiiseen und darsnl^ea, so tritt 

uns doch immer und immei- wieder die F'rage entgegen, 
I sowohl von innen als von aul'sen: Was ist BVmrei? 
I Des nnansgeseizte Fortklingen dieeer Frage ist ao nnd 
' für sich ein Beweis ungenügender Anfklr^nins;, welch' 
letztere vielleicht wiederum ihren (irund üudet iu un- 
genügender , d. h. der Gegenwart nicht genügender 
i Leistuni?. — Blicken wir auf die gecenwüi tige Thätig- 
keit unserer Vereiniguog, so sind wir in der That ver- 
sucht, dieselbe als eine ongenUgende xa bezeichnen; 
denn Haupt und Cjlieder betnedigen uns keineswegs in 
ihrer gegen wärliijen Kr>clieinungr. Z*Hr h-rrscht seit 
geraumer Zeit an den Spitzen unseres deutseben Frror- 
bnndes — and nur mit diesen haben wir es hier «u 
thnn - eine beinitlie )it>berhafte g«'M-tzi,»eiieiisi'lie Tiiütig- 
keit, alleio wenn wir oftber biublicken, so finden wir, 
dafs sieh dieselbe sumeist auf iarMrliehe Dinge er- 
! streckt, welche das innere Weesen unseres Bundes nicht 
oder nur wenig berühren und fördern. Die geistige 
Anieguns; von oben darf wohl dessenuDgeachtet, ohne 
{ Widerspruch! zu erfahren, als eine venehwindend ge- 
ringe bezeichnet werden. — Zwar begegnen wir in den 
Logen der beigebiacbleo regelmäCHigen Arbeit, welche 
in vielen Fftllen aueh des weihevollen Eindmeka auf 
das fieniti' entbehrt, aber d ich in geistiger Hin- 

sicht lechi selten irgendwie hervorragend sa nennen 
ist, wenigstens olebt so hervorragend, nm in answer 
viel bewegten nnd vereinsreichen Zeit das Sonderdasein 
un.sere.s Bundes genügend zu begründen. Wer die Ver- 

Iaulasäuug un<l den Inhalt der Logeuarbeiteo unbefangen 
Iberblickt, wird unschwer finden, dafs die weiiüber- 
' wiegende Zahl detselben sich auf Aufn?<!inieHrbeilen be- 
schränkt, welche mit ihrem weihevollen, aber weit aua- 
gedehoteo Bltuale die meiste Zeit in Ansprneh nehmen 
und für sonstige Thätigkeit verh&ltnismälsig wenig 
Banm übrig lassen. Die beinahe ausschliefsliche Au- 
benumtrag von Logfensitznngen zum Zwecke von Alf» 
oahnuiB gebt eharakierisrisch genug aus der FVaga bei^ 
vor, welch« ein Heber Freund und Siublmstr erst gestern 
bei der Mitteilung meiner üeise hierher an mich ge- 
richtet hat: .Was geht in Hanna vor? Ist eloo Auf- 
nahme liorf?" 

Zwar soll nicht geleugnet werden, dafs ein grufses 
Qoantam von Arbeit in Beamten- vnd sonstigen Kon- 
ferenzen erledigt wiiil, aber wenn sich die Teilnehmer 
am Schlüsse solcher langen Kunfereuzen ehrlich fragen, 
was geleistet worden ist, so müssen sfo bekennen» dab 
über Formalien und Verwaltnngsfiragen in den sekenatei 

*) Fut dasMlbcn Onudccduken, wi» Br H, bahlnii«!!^ warn 
auch in uduar WcUa, Br tob BAblia ia slMW im ^ildiMitif 
J mit ürntm sagugaafnuia vonaKliciMa Bie » ia ck , das wir da wa l eW t 
I briaiea. Die Be4 
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FillM sie hiniia»t;ekonimen sind. Zwar vereinigt noch 
in ei freulieber Weise — mehr in den kleinen, als in 
den grofsen Städten — die Mitglieder der l>ogen ge- 
meinsame praktische Arbeit, Debuug der Wohlthättgkeit, 
kerrilekste GMellifkeit; aber Jener ionif«, feite, tief im 
Gemüt waizelnde ZusamnvnhanL' , ihr r-inen bervor- 
rageudeo Grundzug dei- Frnirei bildet, droht mehr und 
melMr zn Terflnehea ond n vwsditrinden. 

Und trotzdem besteht der Bund fester denn je 
(iafseilich wenigstens) in treuer Anhänglichkeit seiner 
elten Oenossen und in regeliuärsi^^eui ZustiOmea neuer 
Mitglieder. Woran» erklärt sich diese Ersclieinung? — 
Sie scheint einf; Verwandtschaft zu haben mit dem 
michligen Baume, den der W'etterairahl gespalten und 
deeaen WtpM trotsdem Doeh luitif grtnen, wenn eoeli 
drt Stiuiim mor.-cli geworden. — In seiner Wurzel liegt 
die Kraft und »o liegt auch die auf Oeachlechter hin- 
tnwirkende Kraft dbmtm grofiea OemelDweaein Hiebt 
m>wobi bei der gt i^tigen Be<ientnng des Bandes in der 
JetXtzeii, sondern Uei seinen \Vnr/.e1n im vergangenen 
Jahrhundert. lärhält sich doch auch die Kreuudschaft, 
Weiche einst in ferner Zeit zwei Familien geschlossen 
haben, in gemQtTOller Wei^e l>ei ^^päien Enkelgeschlech- 
tero, die kaun noch etwas miteiuaoder gemein haben, 
ja kann sieb nehr keDoen. — Die f ewaitige Kraft, die 
tiotz lilli-h m und alledem auch im heuiisjen Fimibunde 
lebt und webt, in dem Bande, der ja seibat eine engere 
Faaoilia in der groisen Ueneeheegenieiniebaft darstellt, 
diese gewaltige Extlk «nwhejnt mir zumeist als eine 
Naehwitknng vergangener geistiger Bedeutung. 

üo werden wir liingeluhrt auf die Krage: „Was 
war die ffmurei?" Sie war nach meiner lieinaog vor- 
wiegend eine Öemeiuschaft von Männern, deren Welt- 
and Lebraa-Aaffaasuug ihrer Zeit voran^chritt. Als 
die gebildeten VSlker Earopaa nflde geworden waren 
der kirchlichen Streitigketten und der absolutistischen 
Koecbtung, als es aber noch nicht an der Zeit war, 
mit dem Wldemtande gegen die Herrschaft des ICittel- 
alters Hü't volle Liebt herauszutreten, da sammelten 
sich Männer im Stillen uml ptlegten, indem sie sich 
über die Tieunungeu der Äulseuwelt stellten, gemein- 
aaa hBbere Ideale. Heek jnbelte die Menge des 
Scheiterbttiifen zu . suf welchem der Ketzer brannte, 
aber ein Mauu ging vorüber, der sein Uaupl verhüllte 
nnd weldien derOedanke dnrehblitste Ton einer sehAneren 
Zeit, in der es nicht mehr möglieh sein würde, Men- 
schen um ihres Glaubens willen xu schlachten: Dieser 
Hann war ein Frmrl — 

Die von ihrem LaudeafQrsten verkauften Söhne des 
Vaterlandes zogen mit klingendem Spiele ihrem Unter- 
gange in lernen Wellteilen entgegen, für Ziele, von 
denen ihr Hen nleht» wnfste nnd der Mann, der die 
Faust ballte ob die>es erbärmlichen .Nlnns-hf osrliachers 
und die üoffoaug auf Freiheit und (iieichüeii bei solch' 
tranrigen Sichanspiel nicbt au^ab: er war ein Frmrf 
Und sie alle, die beschämt und schmerzlich bewegt 
vui übergingen am Ghetto, an der Foltei-kamroer oder am 
SU«Tcii>M«kte — Einriehtnngen, welebe die damalige 
Mensehheit für ewig bielt — nnd welebe foo den tiefen 



Glauben erf&llt waren, daCs diese Einrichtuni^ea uuter- 
gehen nUssen uml getragen waren von der inneren Be- 
geisterung, zu ihieni üiitergfin^e das iljrit;e beizutragen: 
alle jene Männer, welche ihre eigene Zeil als „unge- 
sunde Sehwftimer nnd Neuerer'' ▼erspt>ttete, sie waren 
Frmr! Sie sammelten -nh im Stillrn und bereiteten 

I vor das Evangelium einer neuen Zeit und die besten 
CMster des eigenen Zeitalters gesellten sieb ibnen xn. 
Kin Lessing schrieb sein unvergefsliches Evangelium 
der Toleranz, ein Goethe zeichnete im Wilhelm Meister 
die GrnndzQge einer die Welt erziehenden nnd erneuen* 
den (Tesellschaft und ein Voltaire trat im hoben 
Greisenalter, 83 Jahre alt, dem Bunde bei. Kin Kirhte 
entwarf den Plan seiner eleusinischen Gesellschati lur 
Bniehnag nnd WeHbeglleknng nnd ein Sebrüder er- 
hob neben ^drm Inhalt die Formen des Ftmrbundes zu 
einer poetischen Blüte, hinter welcher das Eitual aller 
seitbtTigen ethiseben Genwinsehafken weit sarüekbleibt. 
ÜrQbeu aber iiberm Weltmeer verkündeten Franklin und 
Washington ihr grofsartiges Testament der Menschen- 
rechte. So kauu man alles in allem wobl sagen, dafs 
die Frmrei zwar den Uebergang vom Mittelalter zur 
Neuzeit uiclit ijemaeht, wohl aber zu einem grof^en Teile 
vorbereitet und durch ihre erleuchteten Mitglieder ailpr 
Orten gefordert bat 

Ueberdenken wir dieses Bild der Vergangenheit, 

I so werden wir sofort unsere Losung tüi- die Zukunft 
erbalten: Die Frnirei soll eine Gesellsebaft sein, 
welche ihrer Zeit voranschreitet; der Fnnr soll 
ein Mann sein, welcher frei in die Zukunft blickt nnd 

I nicht .tu der Gewohnheit hängt! — Wer wollte leogoeo, 

j dafa dafiir, wie ehedem auch heute noch ein Bedflrfnis 
besteht? So lange es eine roeiorhliclip (Tei^fllschaft giebt, 

, werden immer neue Kisse aultauchen, immer neue Uebel- 
stinde m überwinden, immer neue Preblene wa IQeen 
sein. — Heute aber stm! -tlbst die alten noch niebt 
gelöst; denn mehr afai 100 Jahre nach Leasings „Bmet 
und Falk" giebt es noeb frmrisehe Groljtlogen in deut 
hochgebildeten D. utscbland, welche ihre Zugehörigkeit 
an ein konfe>.siijnelles Bekenntnis binden und ItJU Jahre 
nach Goethes Wilhelm Meister ist — ach! diu erziehe- 
risehe Aufgabe unseres Bundes aelbst von vielen seiner 
vornehmsten Vertreter noch nicht genügend erkannt; 
gar nicht davon zu reden, dafs leider 100 Jahre nach 
Voltaire Ordrn von seiner Bedentnng kaum nehr ge- 
funden werden dürften, welche dem Bunde beitreten. 
Also selbst die Ideale, welche die Grhnder des Bandes 
beseelten, sind noeb keineswegs zur wahren Wirklieb* 
keit geworden. Aber schon tritt unsere rasch voran- 
sehreitende Zeit mit anderen, schwerwieg'enrien F'irde- 
rungeu au uus heran! Die Naturwisseuschati und ihr 
jBngitet Ueblingakind, die Teehnik, beben die Welt 
umgestaltet, in einer Weise, von der wir uns nur selten 
iUchenscbaft geben, weil wir eben selbst iu dieser 
Welt leben, weil wir alles, Tom seiiherigen Onnge Ab* 
weichende für unmöglich und wiederum, wenn erreicht, 
im nächsten Augenblicke für gauz selbstverständlich 

I halten. Die Maschiue hat die Welt (ich gebrauche den 

I Anadraek hier niebt in politiadien Sine) denokratislert 



Digitized by Google 



4 



uiid zur Ghichn^acliung der ]den«cbcn uovndlicb mebr ' 
b«ig«trfl|;en, als ftlle Prediger uud Pbilosupbeo. Ein 
paar Heispieli- «enleii diese Behauptiitig erläutern: 
Während uucu vor 5U Jabreu der Fiir>t und der Ue- 
^Ikterte in »tolwr Karosra and mit Relais ilir« Rriaeo 

Ziit iii klf ui^ii. Ii-: i^cmi'iiif ^[aiiTi ahf-r ncticnluT zu Kufse 
{jeben mufäte, tübrt beule der HücbAle und der Ueriug8ie 
Mfoein Ziele mit dem gleichen Mittel, der Eii^nbahD,* 
anler j:;leichen Bedicgutigeii eiitgegm nod es verscblä^t 
wenig, oll der Eine in scbwelleoden Kiä>t;Q rubt, der 
Andere sk-b mit der dlirftigfen HolzbHok zu hfguügea 
bat. — \\ übroud vor weiiicnn Jalnzeliiiten noch Uem j 
FBrsten und dem Kn>>u> ilue Koutiere die Nttcbrichlen ' 
mit bevorzugter Elle sutrugeo, erfährt beute der Keicb»te 
und der Geringste an« den Tagesieitungen die ueuesteii 
Bots^iMHfiHii ZU gleicher Zeit. — UäUrend \ur lOO.lMbreu 
der Liue im kei-zeostrahiendeu Saale Licht geooU, der 
Ändere im stillen Kämmerlein sein bescheidenes Oel« j 
iampcheii eutzuuiete, briugi heute die gemeiiiSHtne 
Thiiügke.t den Liclitstoff gleichmi<r>ig und iu plt-icher 
bchöuht-it in deu PulHüt des Utticben uud iu die Hütte 
des Arbeiters. — Während «s elaM nur einem Lultullue 

mfiglirh ■* ir, die IjCckrrMxsen Vu-vim /iitjter Klirnnte mit [ 
eigeoea äcbifi'eu aut seiue veracbweuderiäcbe Tatel za | 
bringen, bat hente der Dampf das WeItB«'fr äberbrOckt 
und fiibrt zu vtrsfliwiudeudeu Preisen jedem bescbei- 
tteoeii Hause in unwirtlicher G^end die Gaben des 
gl&eklich*>n Ostens und SOdeot nl 

Welclie (iestaltuufieii uns in diMer Bezi< huug cocb 
lievoi stehen können, lias ist mir unlHn:^>t klar >;ewordeD 
bei eiueiij Besuche der btadi Geul; dort bat die btadt- 
gemeinde die uugebea»re Wanerkraft der dem See ent- | 
strönicnden Rboiie ;iiitzb.ir gemachr, um tausende von | 
Plerdekrälteo dem Pnv&tgebraucb und der ludustrie i 
durch eine einbeitlidie Anlage zugänglich in machen, 
unii so bleibt neben dem onmittelbaieu Nutzen die Stadt ; 
Genf, vielleicht die «iusige io Europa, ver8cbout von j 
dem Qualm und Ranch der Vaschtue, weltthe unsere I 

iDodei neu (irol-slildte Vcipesteii. — Aber die .Masi biueu- 
krsft hai, iudeui sie einerseits das liitlividiuini hetiei', 
ande. eiseitä die Teudeuz, die Massen gioldeu Eiuzel- . 
Zwecken dienstbar zu machen. So wiederholt sieh daa I 
alte U-^bid .!(-r UnterjocliUTig; der Sch-A .n-li^n linrcb die 
Stärke] eu uud das ebeu ist die gewaltige Frage, welche i 
die Qegenwart beherrscht. — In Jeder Richtung sind | 
neu-, w«-ittrai,'eudeie Aufgaben au uns herangetreten, 
ttugesicbi» deren wir am &]» Frmr die Frage vorlegen 
massen, oh wir ihren Anfoi-dernngen auch gerecht wer- 
den? die Autwort bieraut wird in der Gegenwart un- 
zweideutig eiu bescbamtiides ^Nein^' s«-in. Denn auch ' 
wir eilea eben uuserer Zeit utcbt voraus, wir zeigen 
ihr nicht die Liehtikcke] känfUger HorgenrOte, wir 

stehen alle, als Gi.--;iiii:lieit, wie als Eiuzelue noch viel 
ZU sehr im Bauue uuäerer Gegenwart Wie die ge- 
samte ICitwelt, beugen wir ans mehr vor dem Verdienten 
als Tor aem Verdienste, mehr vor dem materielleu als 
VW dem geisiigen Keicbtum. Wir schätzen die auf- 
häufende Macht des Kapitalü uud der Reiche auch unter i 
uns erkennt weitaus nicht in geoOgeudero ICtbe die I 



Pflicht an. dunoli wdae 7er4wlimng and 7erweuduug 
seiuer Einkünfte der Gesamtheit einen Teil dessen zu- 
rlickzugeben, was nur sie allein ihm gelu tert h«t; viel- 
fach gilt unsere böcb.Hte Ehi furcht mehr deu Geldmil- 
lionen als den MenseheDmillionen. Denn a«f der anderen 
Seite sind wir nocli immer umgeben von Nor itn 1 Ar- 
mut, von Eleud uud Bettel uud wir sucbeu ühs dieser 
Uebelatände au entledigen, nidht dnreh grob angelegte 
PlilDe, Kondem durch kleiue Miltelchen, welche unser 
Gewissen bescbwiclitii^eD sollen und welche das Uebel 
eher noch vermebreu; weit sind wir entfernt, wie dies 
docb seil) sollte, es nie eine Schmach und Schande za 
empfinden, d«(s in unserem boebgebiMeten Zeitalter noch 
solche Zustäude überhaupt vorbanden »iud uud wir 
trästen nns mit dem ammeiigen Gedanken, «es eei immer 
so gewesen und müsse also auch immer so seiu! — •* 
mit jenem traungeu Tröste, der auch im Zeitalter der 
Folter, der Leibeigetischaft n. s. w. gang und gäbe war. 
FindeD wir es uicht gerecht und natOrlich, dNfs die ge> 
samte eine Hälfte der Menschheit, wenn auch iu ihrer 
ätelluug horti^chriitu zu verzeichnen dind, immer uocb 
als anf einer untergeordneten Stuit» stehend von uns 

anfr-s-btti wird'-* - Icli meine die weibliche Hälfte! 
Das beste Beispiel holcber bergebraciilen Autiasauug 
finden wtar Ja In dieser Beslehaug bei nes selbst, in der 
Loge. Ich biu weil eutfernt, die Zulrt>sung der Frauen 
zur Loge zu befürworten, gewifs nicht iuüolange, aU sie 
dort nicht Gelegenheit Huden w&rdeu, die Männer in 
eiuer böberen Bedeutung kenneu zu lernen, sts es beute 
dei- Fall wftie. Aber ich möchte doch dai-auf hinweisen, 
dabi mau deujeuigen uuter uus, welcher beute eiue 
solche Zalassnng bef&rwwtan wBrde, flr einen gewalt- 
samen Neuerer aller Orten zu erklären geneiirt wäre, 
während doch niemand behaupten wird, dala nicht die 
weibliche Hälfte der Menschheit ebenso groike nod fiel- 
leirht gröfsere Befähigung zu frmrischen .Aufgaben, zur 
Erlösung der Menechbeil habe, als die Männer. Wir 
brauchen nicht anf Jadith nnd Charlotte Gorday znrlld^ 
/.u£;iei[en, aber wie viele Männer vermögen sich frmr. 
Lei>i!in^'ea zu rQhnien, wie Mrs II«rri»u Beecher- 
Stowe, welche deu Felsen der amei ikauiscben Neger- 
skiaverei ers^ltiwi bot oder Miss Oetavia Hill, 

welidic ilfu elenden Osttin Lou.lons al^ yf';^i'ii>]iiMidt'nde 
Fee beglückt oder Um Cobbe, die in geistvoller Weise 
eine mit Vernunft nnd Wissenschaft übereinstimmende 
Ernenerung der Religiou vertritt. Wie oft weisen wn 
alle, sobald die Fiaueu- Frage (welche ich hier nur 
beispielsweise herausgreife), augeregt wird, darauf bin, 
die iTraa sei ja eigeotlicb nur für die Führung de^* 
Hniises und fiir die F^ziehung der Kiudei bestimmt und 
sie Uudb dann ihr eiuziges und höchstes Gluck. — Aber 
wir flihlen nicht, dalh wir diese Behauptung im selben 
Auseublickb uii wirksmi! nmchcn, iudem '-cir sie uur auf 
unseres Gleichen anwenden uud ganz teilnahmslos zu- 
sehen, es als ganz selbstverständlich betrachten, wenn 
die Fma den Fabrikat beiters, dis Mutter vieler Kinder, 
ihr ganzes Leben, fern vom Hause, bei der Aibeit an» 
bringt uud wie die Töchter des Bergmanns um des 
lieben Brodas willen geswwigen sind, in den Tiefen dür 
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Erd« «Irddot tu tebaflvtil ünil wlbrend wir beinuhe ' 
gldekgiliif , als «äre sie eine NDl^euiligk^it, ja viel- 
leicht g*T eine göllliche Kinririiiunjf, an ilcr Sellin. x-h 
der iiiodeiueu ProMituiiuu vorubtrgi'ijeu, üiud wir reclii 
stolz Huf unser« hohe Knlrar, veleker gtitttiillber docb I 
bereits die jilteii Indier mit ihrer hohen W'iirlipiinij 
tiugar des Tier- und Pdauztütlebeus weiaigsteiis iu dieser . 
Beriehiwg nnf einer weit b6beren Stufe ge«tandeD »ind. 
Wir halten ileu Krie^ für eine Koideniinr «ler .tc<<tt- 
licbeo Weliordüuug" und zackeo mitleidig die Acbüeln, 
wenn ein „Scbwiimer" Ihn für eotbebrlicb h&ii oder 
ton einer Zeit spricht, iu der die>e Pl.üie der Mensch- : 
hei! nicht nM*!;r bcxlcheii wümIp. — l'ud wir <lenken | 
Diciii liaiHu, (talH Leute ^cbuu ein Kriejf, wie er vor 
kan ndir twti J«bnwbDteo swiaebeii dfo deut* 
srht-n Hriidei vtÄmnien celobt h;it. in deu Aiig-en eine> 
jeden DeutM^litn aIs eine ab^olaie Uumögliclikrit be- 1 
tracbtttt wirtL — Mir ist es in dieser Beziebtug immer 
ein interessantes Beispiel gewesien, wi« noch iu den i 
30tfr Jabreo t» am »cbüneu Kbeiu möglicb war. <)aN ; 
■nter Hitwinen, weou oicbt auf Veranstaltune der 
bessischeo Kegieruug eines NacblS durcb Ter-^enkte 
Steiii-^chjffe der neu beeonneiie nassauische H.i'cn in 
Biebiicii KeMall^aal zerstöri wurde, daioii nicht da» : 
P*brwaseer lo Duganateu des be««iiiebett Ufen ver^ | 
ilurbeu weide. J)ii.-.s KiHlirni^ inachte dflmaI■^ Aiif- 
»eheu, aber mau hielt ti oicbt für uugebeueritchi wie i 
wOrde nus welil heut« Ober ihnlicbes denken? Und wird 
uiau nicht in Jahrbunderteo fthnlicb >ielleiebt Iber un- 
ser« eigenen „unenibebrlieben' «nropiiseben Kriegs ur^ 
teilen? — 

Doch wir hraucheu nicht .-o weit hin&uszDscbweifen, 
auch in nnsereni nälinen L Iteii finden wir reicliiich der 
Gegeüsaue, welcue uns zeigen, wie eiuaettig unnere 1 
AoflfMKungen aiod. — Wfthrend wir au den traurigen 
Zeichen des Verf.illes tinscit-r (jesellsciiaft, so sir uns 
im wiiklicben LeUeu begegoeu, teüuamslo-i, gleichsaru 
als an etwas SelbstTerstAndlicbem yoiüber geiieu, sind | 
wir eulset/.t, wenn ilie>e Auswiichse ms auf der Bühne 
j»ezeigi werden. Den F^hebruch im liisflichen Leben 
fiudeu wir ganz erklärlich, wenn wir ibu nicht gar mit , 
einer Oioriole umgeben: der iChebnieh auf der Bfthne | 
empört uns aut'.-» Höchste! Vor dei- Slinde erschrecken 
wir nicbi, aber ihr Spiegelbild wollen wir nicht sehen! 
— Und wAbreud sogen. Aufgfkllrte unter uns mit mehr | 
od*-r wciiiirci Ijclicrzruguinj die Achseln zucken über 
maucbe aite und «biwiirdige Ueberliet'eruog, die vor 
dem heutigen Wissen nicht mehr Stand bftit, dniden 
»ie es, dais ihren Kindein die allen Märcben der bibli- 
sches SchöjifiinsH^jescIiichte al.s göttlii'lie Wahrheit ge- i 
prieiteu, wenn nicht gar die Veiirruugeu der Paririar- 
ehen und Ihresghdehen In den Geschichten von Noab, | 
Jakob und K»hu, Jose! uuii Potiphar u. s. w. als „wirb- ' 
liger Lebr&toif'' beigebt acht werden, lu unserem Hauüt: 
leben wir dem entgegen, was in der Schule und KIrcbe 
als ewii{e W ahrheii autf^ezeigt wird und 80 laofeu wir 
Uefabr, entweder diese beiden vornehmsten Enieber 
der Mensehbeit oder ona seibat Im Olaubeo unserer 
cigeDen Kinder m xerstSren. — Wir sehen rabig au, j 



dafs die Jüweifel, welche wir selbst mit Mutecdein Herzen 
überwutidtu haben, denjenigen VdU (i nlirr Jugend an 
wieilHi nii i »ic ler eii;[,'.-]<tiaiizl werden, welche uns die 
näciisieu sind. — Wenn wir aber aui daa nächstliegende 
Gebiet bJiekcn, anf ao»mn eigenen Bund: finden wir 
tiiclit d is Beispiel tausendfältig hewalii heilet , dafs 
Sohne über den ii rmi bund vei acht lieb die Acbseln 
xueken, deren VAter begeisterte Mitglieder dsMelb^n 
sind! Wenn wir siddies Mlien, .*>o n.üssen wir einen g.>- 
lingen Begriff bekommen von <ier inneren Kraft und 
ftußieren Wirknug, welche dieser ßegeisierung innewohnt. 

Ich hab«; Ihnen, verehrte En-, anf weitem Felde 
Zustände unseres heutitreii Lebens aiif-t-zt-ichne! und 
et« geocliah gewifs nicht in der Absicui, die Gegenwart 
pessimistiiteb za beurteilen: jede Zeit bat ihre Fehler 
und ihre Vor^iia:e. — W ohl t r eeschab es in der 
Abaicht, Ihnen zu beweisen, dalä für deu über den Tag 
binblickeuden Geist des Frfflnt aueh beute noch ein un- 
ennefsliches Kehl bereit lic^t und dafs wir alle beri* 
lieh wenig tbuD, um die>ea Arbeitslell in und anlsHi 
uns zu beackern. Kerne »ei von mtr r.n behaui^it u. 
ilafa dies die .Aul^alie der Loc^e als solche) sein soll. 
Die-e tua^ nieiuei halben nach wie vor nach aiifst-ti hin 
veiücblovseD bleiben; aber sie soll ihre Jünger er- 
stehen XU einer vernunflgfiuiiraen kritischen Betrachtung 
(Irr (ifijenwart und zu inrliii;::.!! Ail'ii't'n nrii Baader 
Zukunft 1 lodern t>ie so in Verbiudutig mit ihrem elir- 
würdigen Gebranchtnm und anf dem Boden des dadnreb 
grüffiielen (jeniiits lieilauken der Zukunft, freie Ge- 
danken zeitigt und reift, wird sie die Anschauungen 
verwandeln und die Gegensätze mildem und so wird 
ihre stille W ii ksamkelt Von weittragendem EinflnCs «ein 
auf di(? Zerrissenheit unseres riilVntli'iien Lebens, welches 
alUuleicbi mit der Schale den Keru verwirft uud Uber 
dem Trennentten das Vereinigend« vergilat. Wird die 
Krnnci, sie aut anderein (.-Jcbiftf voi loo Jahren 
gethan, sich auch jetzt dieser gewaltigen Aufgab« be- 
wnfst, dann, ab«r auch nnr dann, wird sie neue Wur- 
zeln schlagen, Kowobl in ihrem inneren Bestände als in 
iiirei iiufsereu Beachiungr, denn sie wird in ibren Jfingern 
eine eigenartige .Meuschengaltuug hervorbringen, ein 
Uescblecbt von wahren, begeislei teo Prophe.tcn der Oe* 
fHchti^kfit und des Ideals, welchen auch die äufsere 
W ell aut den ersten Blick eioen besonderen Adel zu- 
erkennen wird. — Dann wird der Frmr der Zukunft 
verbinden die besecligende Mible eiuea Nathan mit 
der uuerscbrockenen Freimütigkeit eines Posa und mit 
jenem Foracbnngstriebe eiueü Fanst, welcher den In- 
begriff unseres Daseins bildet, jenes Kaust, der am 
Ende seiner Tajje von neuem anlangt bei dem ei haben- 
itten Prinzip unserer Gegenwari: bei der Arbeit, der 
Arbeit nach innen an sich aelbst und der Arbeit nach 
aufsen ani Haue der ginfseti Gesainthfit. — Wir I aber 
unser Bund die^r »einer höchsten, seiner einzigen Auf- 
gabe gereeht, dann wird es einst und in alle Zeit anek 
von ihm, wie von Fanst heirssD: 

,b wM Bfm vm MiaM Bitatbifae 
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Eiue Jubelfebt-Gabe.*) | 

Tom BsnuHfibar 4. VL 

Bs war sna ela OMafs, die neie yvrdfmatlldie | 
Schrift dea fieifsigen und lUbeoswfirdigen Br Du-irich | 
zn lesfD. Zuuflchst schon ver>etz!f sie uns liurih ihre 
Würdigung und auezugnwei^e MilieiluDg der Arbeiteu 
der Loge „ArdiiinedeB'^ lerOck io die Tage nnsenr 
*-Dthn«iastischfn Studien und hi^iniplte uns durch Vor- 
fttbruDg der alten Bekannten, unbertr ersten mr. Lebr- 
neiater aiL Dann war ea uoa aaeb eine Erqaickaag, 
die Thätigkeit, Kiniichtungeii und (iewohuhtiten eiuer 
Werk»tftlte llberscbaueod zu verfolgen, welcbe in vielen 
wichtigen nd eniacheidenden Punkten daa Beferm« 
progranini dieser unserer „Bauhütte" verwirklieht hat» 
indem sier nicht blofs „das vou den Vätetn übernommene 
Erte" gehütet uod vermehit bat, sondern den gesunden 
aad Amehtbarea AoregnageB ihnr Fthrar, die aaeh fitr 
UDseie Haltung uml unser Pi()n:rHnni vielfa'li iiniiie- 
slimmend gewesen, in der Ausgestaltung ihres iuueren 
vad iursereo Leheaa gefolgt ist Endlich iat daa Bach 
recht gut geschrieben; schlicht, ohne Phrase und fnlsches 
Patboe« dui'cbaus SBcbiicb, dabei aber warm, lebendig 
uad asziehend, Oberail bestrebt, der Wahrheit die Ebre 
10 geben. 

Als Zweck gieht der verebt te Verfasser im Vor- 
wort au, er wollte „der Loge am Vorabend ibres Jubi- 
llama* — aie feiert nllailieh an 31. Janaar ihr 160}thrigea 

BestMlif-ti — „ t'iii Bild der scliiiiien Verg'iuis'Hiilieit, des 
treuen Wirkens und Schaffens, dessen sie sieb rühmen 
darf, TOrbalteo ood der Freede der Brr die rechte 
Weihe geben". Sodann hegte er die Absicht, „vor der 
gesamteo deniacben Mrwelt onaerer gaieu Loge ge- 
wiasernalheo eine Legitimation darOber aaaxaatellen, 
dafs sie der allgeneinen briicben Teilnahme an ibiem 
Jubelfeste nicht unwert «ei, da sie seit ihtem Bestehen 
ein gutes Stück tüchtiger deutscher Maurerarbeit voU- 
braebt hat". 

li.nni'i i-t nicht zu viel ijesas;!; denn wenn auch 
die neuere Zeil manches von dem, was ibre hervor- 
ragenden BrUder, wie Pierer|^ Sehneider, MSrIin, 
Schuderoff II. a. derein^t behauptet haben, als unzu- 
treffend erwiesen und geistig überwunden, so bleibt der 
Loge doch ungescbnftleit nnd für immer das grofse 
Verdieoat, dafs aus ihrem Kreise heraus gegenüber 
wenig entwickelten Verhrtlinisseu Hedeuteu^l^'^ ^r^'leislel 
wurde auf fast allen (iebieten mr. Lebens, der Lehre, 
Bitnaliatik nnd Oeeetigebnng, dafa dort aneint daa 
Licht wahrer g^eschichtlicbcr Kikrnntnis aufgesteckt 
und die Wege kritischer Forschung geebnet wurden, 
ja dab io der Loge „Archimedea" anerat der Gmnd 
zw nir. Litteraiur und Publizistik gelegt ward. Ein 
gleiches Mala mr. Arbeit in Bezug auf Wert und Aua- 
debnuog bat kanm eine andere Loge aafznweiaen. Waa 
ihre Stellung innerhalb der deutachen Mrwelt angeht, 
ao kann nur eine einzige Loge mit ihr geaeaaen werden, 

') DmtMkM LagwUtae. MMif* aur QeNUcbla der Uige 
„ArdiiJMdM a. d. drai B,* in Alttataig; HtiamtifabM «w Br I. Q. 
Diatriak, Mrtr. v. ft. AttMb, Fianr, IflaO; U. »*. toa 8, 



die Loge .Amalia« in Weimar, bei der aber der Oiani 

der klsssiscber Piriode längst veiblichen ist, w:ihrend 
die Altenburger Loge nicht blob von ihrer bedeutenden 
Vergangenheit gezehrt, »ondem bald ntebr oder minder 
nach den alten Ueberliefernngen gearbeitet «sd den 
geistigen Schatz g^-niehri hat. Wir brauchen ans den 
letzten Jahrzehnten nur au die Bruder Lüizeiberger, 
Back, Znmpe, Henny, Glai» n. a. a« erionem, denen 
sich neuerliiigs Br Dietrich würdig «nteiht. 

Sein Buch ist der Hauptsache nach eine Geachicble 
dea inneren, geiatigen Lebena der Lage; ea iat aber 
trotz seines knappen t infauK*» weit mehr, da es u. a. 
auch die Beziehungen der Loge zu Felsler aktenD&tsig 
anfkllrt nnd den Nachweia liefert, dalh eine von Br 
Helmert gemachte, auch in unsere (beschichte &ber- 
gangene Hehaupiunp utihalibar, weil nnsrereiht ist, wie 
deun auch die Einleitung zum Abschnitt „die Säuger 
der Loge Arebimedea* eine beaditenawerte Abhandlaog 
über inr. L-nif: uml (Jf^niisfbiichtr ei.tliiüi, aaf weleho 
wir sp&ter besonders zuiückkummen werden. 

Daa Bneh aerfUlt in folgende Ahtchnitte: L Dentaehe 
Urarbeit (1742—1890); II. Konstitutionsbuch und Ritual 
der Loge (1B03— 1871); III. Journalistiscbe Tbäiigkeit 
(1804—1854); IV. Die SAnger u. s. w.; V. Kio deutsches 
Mrleben (Back aeo.X 

Der Kaum gestattet uns nicht, wie beabsichtigt, 
den Verlasser selber hier mehr zu Wort kommen zu 
laaaen. Wir kdonen nnr die Lektüre dieaer Schrift 
allen I.o!jen Hufs Wilrmste empfehlen; sie werden daraus 
viel lernen und maucbeiiei Nutzauwendung auf Vor- 
komnniaae oeaerer Zeit nadien können. Wir ▼emtebeo 
hier unter lernen nicht die Bereicherung an Wiaaen 
«Hein, sondern vorzugsweise das Lernen für praktische 
Zwecke, das der Anwendung und Nachfolge in Bezug 
auf Reinheit der Lehre (Humanitätsprinzip), auf Unah> 
häugigkeit in Gesinnung und Thai, auf Abwehr mr. 
Versumptung durch zeitweiligen Wechsel in der Führung 
dea 1. H., auf Fernbaltnng der Hoehgradaeaehe, deren 
Bacillus in Älienburg keinen Eingang fand, vor nllr-m 
aber in Bezug auf Pflege geiatigen Lebens, nicht zu 
vergesami d«a Lernena von Mftweiligen Fehlern nnd 
Scbwtehao Einzelner, die bei den Auftauchen neuer 
Ideen, unpewolüitfr Strebezipie und Vorschläge gleich 
den Uutergaug der Mrei betuichieu, statt ruhig zu 
piüfbn nnd daa Beate so behalten nnd an than. 

Alle Leser werden mit uns i!em Br Dietrii-h 
fhr diese interessante und anregende Jubelfest-Gabe 
herzlich Dank wiegen. 



Logeubericbte oud Vermlifcliteä. 

Augsburg. Der von Br Karl Merker herana- 
gegebeue „ Volkserzieher ■* c;eht wegen Mangel geschäft- 
liclicii Bttrieb.'.s 181<1 in. Uer Vorstand nahm den 
Alltrag des Herausgebers an unter Anerkennung der 
„mit gröfster äaobkenntDia, Hingebung nnd Aufopferung 
seit 6Va Jahren gefahrteo Sohriftleitttng'*. Daa Blatt 
bat viel Qntea gewirkt tud war ganz im nnr. Oeiote 
gehalten. 
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Berlin. Am 13. Dezbr. fpii'rti' dif Jjy^v ..Zu den 
drei p. Sehl In" (Or. L.-L.) da« ^njuhiigr Mijiil>il;mm 
de» 2. al)K. (-iiijfHtiistr» Br (iartst, wozu sich etwji l'ih) 
Brüder eingefunden. Bei •einer Einführung mit Münk 
empfangen, begrUfste ibn Br Alsleben, Mstr v. St, und 
Br Neuland, Grobtnatr, worauf die Üblichen Bef^lüok- 
wllnsohungen verschiedener Logen folgten. Br (iart/, 
bei Gelegenheit der iiarlif(itj,'cn<ieii .\iifiirihiiii' 
die wahrend «einer 25järigeu Mr-Laufbahn, die wemgo 
Jahre nach Begründung der „BauhUtte" begann, an 
Stelle der StagMtioo im Logeoleben «UmkliUoli «ich 
geltend nwoliMide geiitig» Bewegnng in der Or. L.-L., 
welehe vomelmlich der Anregung Kaieer Friedrichs III. 
cu verdanken sei. In dieser Zeit ist die Zahl der 
Logen der L,*Ll tob 70 «nf 97 geotiogeii. 

Berlin. Uolwr du Vorgeben der deoiiebeD Grob- 
KBtr wird o. ■. in der nicht« nriaeli«n Freite Folgende« 

berichtet: 

„Die Reform- Vorschläge der Logen- Kommission, 
welche unter Voraitz des Orofemetn Frinsen C«rolath 
getagt hat, botreffen bauptsKeblioh die Abeobaffang der 

Hochgrade, welche dem schottischen Ritus entstammen. 
Die deutschen St Johannislogen kennen nur drei Grade: 
Meiüter, Geselle und Ijebrling. In den oberen Graden 
findet sich — wie uns ein Berichterstatter mitteilt — 
das Haupt-Hindernis für die schon von Kaiser Fried- 
tioh «ngeetrebten SeformeD. Von den neben deutachen 
tiro(e1ogen «teben vier enteobieden auf Seiten der Be* 
form." 

Dm klingt etwas unwahrscbeiulicli; im Falle der 
Bestätigung würde diese Nachrieht eine erfreuliehe Wirkung 
der LeaeincbundvereammluDg in Elauatbal bekunden, 

DMoelbo Blatt •dbreibt: 

„Unser bezopfter, in Dresden geborener Mitbürger, 
Herr Taen Arr He. ist dieser Tage in der Gr. L.-Iv. 
feierlich /.um Miister befördert worden. yehcn siiii 
Vater, ein von den Missionaren bekehrter Sohn de» 
hlmmlieeben Reiebes, war Maurer." 

ES* iat id^t eniiebtlidi, ob die Erhebung in Dreadon 
oder Berlin stattfand. 

England. Ein Br bSit im „Freem." das Tragen 
von Abzeichen des Royal- Arcbgradee in Jobannielogen 
fitr imtgniir, weil den geeetalicbon Vovaohriften auwider. 
AUo Alten AMbginde hallen mit der alten und nn« 
voiftlnditan Mtai niohti gamain. 

England. Am 15. Desbr. fand /m Reading die 
Sinaetsung dee Br Heiioga von Clarenc«, dea ältesten 
Sobnea dea Kronprinsen, als FroT.^Ororamstrs von Berk* 

shire statt Die Sludt hatte bei der Ankunft der Fürst- 
lichkeiten geflaggt und bekränzt und eine Abteilung 
Freiwilliger bildete Spalier. Der Prin7- von Wales las 
die Verpflichtung vor, die der Uersog nachsprach, der 
dann mit den Abseichen seines Amtes bekleidet ward. 
Anwesend waren aufser den Grofsbeamten der Provinz 
der Herzog von Connaught. der Admiral Alcester, 
1. Grofsaufs. u. a. Der in-iif' 1'; i iv.-i 1 1 i^l-imsl r 1< itrir die 
Taiel. • - Der üeneralseki. «iui KoseDkreuaer-Ge-jellscbaft 
Dr. Wynn Westcjli hiit ein Buch erscheinen lassen 
„aber die verboigene Macht und die myatisoben Tugen» 
dan der Zahlen**, worin aneb der fhnriaoben Symbole 
vieUnch gedacht ist. Der Verfasser iwt Mitglied aller 
mlSglichen und unmüglicbeu Urden uud Aufs, der Loge 
,.Quatuor Coronaty", in der man u. a. anob von der 
Kabbala aohw&rmen duL 

Kiui:kfurt a. M. Die Lage ,Sokrates" beging im 
Oktober vor. J. eine Totenfeier (die letzte fand 1884 



I statt), um die liingeHeliiederinn Bir zu ehren und das 
j Andenken an Hie lebendig zu eriuiUen. DiCHe Feier ist 
r dargestellt in einer DmckHchrift: „Trauerlog.- t,^. t i. i t 
1 von der Ekl. Bundesloge Sokrates s. Standhaltigkcit" 
I (gr. 8**, 41 S.). Darin ist einer Reibe von w.ickeren Bm 
I gedacht, darunter Nauen von heiTorragendeu Mm, wie 
Jak. Auerbach, Weisnianii u. a. Die vom Mntr. v. 8t. 
Jus. W'eiii.M gehaltene Traucni'ili' crlielit <Iun-.h ihren 
Gehalt sich weit über Vortrage alinliefier Art, ho dafs 
wir von deren Inhalt und der Höhe der Anschauungen 
freudig überraeebt waren. Wir behalten uns deren 
(weaentlioben) Abdraok in diesem Blatts vor, um sin 
auch weiteren Kreisen auginglieb an maoben. 



Hamburg. Mit Beginn des ii>'uen Jahres werden 
die Logen Sohröderschen Systems das neu« Logenbana 
besieben. üm dem Logetibettel entgegenmitreten, wird 

beabsii litiijt fiir ilii» fünf utiabhängig> n Hamburgi r fj'igen 
I eine gemeinKi lialtliehe L'utcistüt/.ungskasse ■/.[! errichten. 

Kulmbacb. Der bissige Btkreis bat durob den 
Tod des Br Lonis XII Her, Oaatwirt «nr Krono", «inss 

' wackeren Mrs, einen Verlust erlitten. Der HingSSebie* 

: dene war erst 36 Jahre alt. 

! Roatook. Die Loge „Zu den drei Sternen" wendet 
j ihre Aufmerksamkeit in vei^enstlicber Weise der Hebung 

] geiKtijm Tj'brns zu in Uihereinstiuiniung mit dem 
friscism Zu^'.-. der durch das Leben wie die Logeuhallen 
geht. I)ie Loge hat rin.-u Arbeitstag im Monat dem 
Vortrag und der Bespreohung (Debatte) eines frmriscben 
oder mit der Frmrei irgend in Zusatumenhang stehenden 
Vortrags gewidmet, eine Einrichtung, die bei der Br* 
Schaft die regste Teilnahme und Anklang gefunden; sie 
ffedenkt, wie der derxi itic,"' Jlstr v. St. Br M li 1 1> 1 uiann 
bi'iii' rkt, auf dieser Grundlage die geistige Tbätigkeit 
immer mehr SU «Tweitem und anob fOr das ftflEentlioba 
Leben Gutes ni wirkon. 

Schottland. Nach tii-.er Sitzung der Grofsloge) 
welche die Wahl der neuen Heatuten auf der T^es» 
Ordnung hatte (Hr Archib. C. Campbell von Blytlis- 
wood wurde wieder Grolsmstr), fand am 30. Novbr,, 
dein Andreastage, die übliche Tafelloge statt, an der 160 
Brüder teilnahmen. (Diesem brauch schlössen sich die 
Schotten- und Andreaalogen und die Inneren Or. von 
Royal York an, obwohl sie bekanntliob mit Sobottland 
nicht das geringste zu thun haben.) 

Ein mr. Wolilthätigkeitsbazar der Provinz Aberdin- 
abire ergab den Betrag von 8000 Ff. Sterl (M. 160,000), 
naob anderen Beriobten sogar weit mehr. 

Ungarn. Im Verlag der „Austria" ist eine kleine 
Sobmibschrift gegen die Frmrei erschienen, die zuglsioli 
einen antiaemitiaoben Charakter trtkgt Wie in dieser 
Sorte von Litteratur allenthalben, werden aneb hier 

schnöde .\nklageii und Verdiiclitiguiigeii ohne jeden Bc- 
weiü ausgesprochen und daiür Zitate aus anderen ultra- 
montanen Broschiiien als Deckung verwendet. Das End- 
ziel der Frmrei ist aein^estandenernaben der Sturz der 
Dynastie, der Moaarebie und dea Glaubens" — ,0« 
können im Heere uninfiglich Männer Plätze finden, 
welche durch Ürdensgesctze unbekannten Grofsmeistern 
zu Diensten stoben". — ,,Sihoii uulüort sich die /.«er- 
setzende Wirkung des dem Judeutuui so sympatliisohen 
Logsngsistes aneb in Kreisen, die denn doch noch als 
konmvntiv gelten wollen". Die ungariacban Logan 
sind naeb dem Yerfaseer faktisch, wenn auob nieht 
Ht;itur>'ng< iiiärs koni^rueiit mit dem ,.Kahal", einer jil lisi hen 
i Geheiinverbindung organisiert: „Die ungariscbo Friurei 
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nnd daH k. k. Herr. Dritte Aufl.". Dor Vi'rfa.sser war 
natürlich zu t«ig, seinen Namen aut das Pamphlet »u 
MtMn und ao «ieh aellMr zu brandmarken. 

Der „Zirkt^l" Nr. 12 veriitfciilliplit den ai geblichen 
Brief Lockes an Peiiibrucke untrr di»r IJeberschril't: 
«Fragmeata aua der Geschichte der Fruaei". Sie muf« 
aber lanten: ^aaa der Gasobiehte der mr. Filaohongen". 

Jo.scph in Egypten. lu seinein Vortrage (7. Dez.) 
führte Br Pnif. Bragach-Paaoba n. a. atia (nach dem 
W.-Änt): 

Wenn die anmutige Erzfthlung von Josepb völlig 

uiiVtfkai.!/, and ein Preis für eiiji- erfiitidetje Er- 

zahluiif^ .iu.sge.schneben wure, bo vsüiue der Geschichte 
von Jeneph unbedingt der Preis zuerkannt worden sein; 
sie sei im ganzen Morgenlande noch heute allgemein 
bekannt und sei auab mit eineni dichterischen Zuaatse 
in den Koiao au^enomineii woiden. Einen Haupt Wende- 
punkt in dieaer ErsEhlung bilde die Erbebang Josephs 
zum hochisten Staatabeaintcn, uml liier liefere die biblische 
Darstellung den Beweis, dals der Verfasser derselben 
mit den äj;ypti8cheii Verhältnissen Tollkoinmen vertraut 
war, nnd dab die Niederschrift vor dem 9« Jahrhundert 
T. Obr. nicht atattgefiinden haben kSnne. Br Brngsoh 
erläuterte in dieser Beziehun;^ mehrere biblische Stellen 
und leihe zu wiilt-rer HegrUitduiig seiner Ansiciit, diifs 
eine durch Ausblt-ibeii der Nilüberschwemmung ent- 
standene siebenjährige ägypthisohe Hungersnot auf einer 
wirklichen Thatsache beruhen inü^üc, eine vom Vu*-- 
tragenden im Jahre 186S entdeckte hiaroglypbiaohe In- 
aehrift mit. Dieselbe befindet sich auf einer kleinen 
fel.sigeti Nil-Tiisel, Uli Weit ler ^lll^<•l Ktejiliiiiitine, ist ihm 
erst vor wenigen Monaten zugänglich ^i iiiaeht und von 
ihm enlsifiert wurden. Hr Hrugsch gab eisie U<!>er- 
aatnng dieaer hikshst merkwürdigen Inschrilt, welche 
im 8. Jahrhnndert y. Ohr. unter der Herrschait der 
Ptolornäer vnii s< hluuen Priesteni an eii.e Felswand an- 
gebracht wurde, uui sieh den reichlichen /iJiuls von 
Zehnten -.Abgaben zu sichern und das Ansehen ihres 
nubiachen Gottes su erhöhen, der in der steineim n Ur- 
kunde als „Baumeister ' bezeichnet wird, als „dn 1. u Ate 
und eindge Gott, der alles ersohafftm bat* und der in 
allen «raobalfenen Wesen lebt.** Die VtritSentliobang 
dieear aehr intezaaaantan Insobiift atebt demniohat bevor. 

Der deatache Mrtag. Vor t^lufs dieser Nr. er- 
halten wir Nacbiioht über die Besoblflsae dea Anaacbussea 

betr. Einbemfnng eines Mrtags. 

Jlan einigte sich dahin, dafs der Mrtag als ;;1 i h 
berechtigte Behörde mit dem Grofslugentag geii.euisaiu 
die gesetzgebende Gewalt des deutscheu Grofslogen- 
bundes ausübe. Von Errichtung einer deatsehen Nat- 
Grofsloge ist abgesehen worden und aoll die entere 
Vereinigung der deutschen Maurerei auf f;ird< rativer 
Grundlage angestrebt werden. Ks wurde sodaim ein 
Statut des deutschen Grofslogenbuiides (Nachting) be- 
raten und festgestellt, dem zufolge die uuabhaugigen 
Log>>n in den Bund einbezogen werden. Den etnaelneu 
Grofslogen ist „ihre Selhetflndigkeit gewahrt hinsicht- 
lich der Lehre, des Rituals und der VerfasKUng", so 
lials dem Mrtag ein sehr bi'selirankteH und t;anz an- 
wichtiges Gebiet für die Besehlufsifiissung übrig bleibt. 
„Gesetzeskraft erlangen diejeidgeu Vorlagen, welche vom 
Urofalogentag und Mrtag mit Mehrheit beschlossen 
aind". Die Abgeordneten werden auf drei Jahre ge 
wählt. Den Vertretu 

lllltiuil Vli-i /AI \ii 1. fi 

.11 A'iiiü.u ii.itl'ii ■iviiii. LMe diii p r e u Is i s (■ Ii e II 



r :.'-ik.ir]i. i bilden 112 Abgeordnete, 
ih 1 in kostspieliger und seliwer- 



Grofslogeii wählen 76 Vertreter, die übrigen Grofslogeu 
36, darunter die Eintrachtsgrolsloge nur zwei und die 
fünf unabhängigen Logen vier, was ein arges Mifsver- 
hältnifl ist. Preufsen hat eine Mehrheit von 40 Stimmen. 
Die Einberufung des Mrtags erfolgt durch den geschäfts- 
führenden Grofsineister. Die acht Grolsmstr haben das 
Recht, allen Heratuiigen des Mrtägs beizuwohnen und 
müssen jederzeit gehi^ werden. Dieser Druck auf die 
freie Meinunga&ufserung wird unter Umatäuden recht 
merkbar sein. Die Zweiteilung in prinzipiell veraobia* 
deiie Lirjer rHumariita'H- und chriatlii hf.H Piiiizip) wurda 
auch Vinn AuH.sui(ul.s aU Uebelstaiid eniptundcu und be- 
klagt. Die Zeitungsnotiz in d. Nr. (Berlin) betr. Ab- 
Hchatiung der üochgrade erweist sich, wie vorausgesehen, 
als Ente. Wir begnügen Una fttr heute mit dieser vor- 
l:iuiii;en Not!» und werden uns zniiUchst einer Heinunga- 
iiulserung enthalten. Wir »teilen jedoch den Brn aller 
Richtungen ui:d Slaiiojiuiiktc die „Bauhütte" behuls Er- 
örterung dieses Khtwur!s gern zur VeifUguug. Diese 
Ergebnisse hat man in c e I > graphischen Benofatrn an 
die oioht-ror. Presse als „hefhedigend" auapoaannti — 



BrienreelueL 



Br B-m in D.: Mr thia biL Wtasühs 
barsL Sifnfraikl 

Br von K— n in A— n: Zahlni« «rh., Sa Br 81— s die Hm 
gssssdt. Bnitcn bri. Orub! 

Br E. in D.: B«Men Dauk fSr Ihre AufmerkitAmkait. liiiieiMI 
wir die lUtriimoiitKiieii ruliij; weiter >)i'liim|ifpu ! lltnl. Orafii! 

Br A. in Ui -x: Die Schrift dw polnisoluD Osistlichsa ist ans 
unbekHiint. DurHrti^e Sodslsisn liBsKt Uli nidit M «rwidn. KsL 

pMnisdf: be«tcii üruf»! 

Bt l)r. Bl. in B.: Seien Sic uiimtit uitrni«t»u Teilnahme ver- 
sirliHrl; liofTeiitlirU bi^fitid^t »ich dtr I.ielilnii,' »iif dem Wp|fe der 
Oeni-!»uni:. Adr. für Iii-, nolii-rt \\ inncln- umi (niiUr' 

Br R — n iii Jalnpi; Wutnijiti'ii Unik lür llir« Sctiiift: Metodol. 
pnrs ja Knscnan/A de la iliiloria. Ulückaul' im n. J. zu weiteren 
ForUcbrilten. Uriaf niit KeutxisU'Uttni; der Z«iUd>rift«a noch niciit 
sin(«caafas. Hanl Orsbl 



Anzeigen. 



In der Kamilie einen Krt-iiu^ureis in einem Stä^ltchen des Schwarz- 
waldes findet eine gut ertoKvue I<Khter Stelle ala Stiltxe der UauH- 
fraa, «ronelbat aie (ielegeuheit hiilt«, all« hiUi'<liehen Arbeiten zu er- 
lernen, Oefl. baldig Anerbieten unter 8. 5'i befürdert die 0»cbA(t«L 
d. Bl. (Kelisitr. 4 i. 

Gexurbt wird tins Vertrstsnc oder Kiedsrlagc fttr «inan _ 
baren Hnndel. -Artikel in dsT iedvsMs- nnd ToiksTMcbao Oegsnd 

MordböhmsB. Blrwialnl 



fi. 0. Dtetrioh, 
Deutsches Logenlebon. 

8. 208 8. brocb. 2 M. 

BHitter d«r Erintwning. 

8. brocb. 1 M. 

in btsteliM durch die Log« „Archimedea zu den drei Beiüibrvtcrii* 
i. U. Allenbnrir. — 

DBentNhrlleh für <<!<• BiiiHothck <-iiier .jeden Loge: 

Oer Orden der Oddfeitows. 
liesrhii-hiHweik TCii Dr. C Andre eeSj (sbw M. 6^-- 

Der OddfellOW, Org*» ntr dl« IntereaNan de« Oddreilow*.OrdSBSy 
enchelnt awelmal monstlich. PreU M. 3,— pr, Bemeitter. 

Leiprip, Theod. l/<'ibini;. 

in JaniMT 1801. Verl»g«bnohbandluo((. 



vai Ut diniit von üatsfs 

Jahi'bueh des i osHitigbaudefl deuteelier 

Freimaurer. 

A. Belt 1»9<). ~ l'rei» br. M. 1,—. 

Leipiig. J. 9. Findel. 



VsKBtwortliaiNr Leiter: Br J. 0. riadal ia Lsi|»iK^ — Sraslt and Tsriag wm Br JT. O. Hndal la Lsipsif. 
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Organ für die GesamMntere$$en der Freimaurerei. 



»In'k« lint. t Str. ■fl.indl 
InUnil II M«r« -i l'l nnif. 

Au«Um! 1 ■ M. et. 



S;>V<, Si'bc. 5«i>*n. 



Begi-nodet und berau^egeben 



Bh J. Q. FINDEU 



1mi &U<n U«clikaa{lluiig''n 



VV> dir gi kiktlU 

■Ml Vf 



Leipzig, den 10. Januar 1B91. 



XXXIV. Jahrgang. 



— Ka(lMid. — 



Hanl. Vm Br Dr._pblL 0. Rwita. - ftmi u4 MiMi 



- b« 



Jesu Mwal und der Jesuiten HoraL 

Tob Br Dr. pUl. & ftaalM tu UIhI». 

Einp profsc Gefalir droht dt-in (Iftitschcii Reiche, die 
Bftekkebr der Jesuiten. Eiu schlechter Trost i&t es 
dabei ftr tms Dentecbe, dafli diese „frommen" YKtcr 
nie voll^täIH^i^; von nns gewichen .simi: d' im ist ein 
Untt't'»ii-hied. ob si(- nur im Qebeimea oder offen ihr ge- 
tÄhrlichfs Weseu Ireibeu. 

Wrslislb ist aber diese „firoamn** Oeaelltchaft so 
pcfiihrlioh? — Sic ist cs wcnifffr doshalb, weil sie ge- 
treu dem Zwecke ihrer UründuDg, der Ausrottung der 
Ketserei, tob fluuti«cbeiii HasHe geger alle sebnatibt, 
die uifht dein Papste und iiir lilimli ii Gehorsam lei>t('n, 
und daher die Fackel der Zwictrttcht nicht blor« zwi- 
aeben Protestanten tmd Ratboliken, emdeni ancb nnter 
letztere selbst sclileuderi und ^elogeotlicb auch wiederum 
einmal einen kleinen Helii,n.iii-kne!r ern>:t, wie ja der 
SOjährige liuupt^ächlich aut ihr Kouio kumiul. Sie ist 
es auch weniger aus dem Orande, veil sidierlieb auch 
anter den zurückkehrenden Te->uiten welche, dem er- 
habenen Vurbilde ihrer Vorfahren getreu und natürlich 
nnr m „fh>nmem'' Zwecke, sieh ab nnd zn mit Mord, 
Mein('i<!. Krlisrhlejcherei . Khebru<li. Knubensch.'indung 
befaäseu werden. Denn hier kann mau bagen: Leider 
geschehen solehe Dinge bei uns anch ohne Jcsniteu 
und zwar sowohl VO« ..frommen"', als auch von fro't- 
lo8cn Menschen, und rindige Schäflein finden sieb in 
jedem Stalle. 

Was kOnnen die armen Jeanlten dafür, wem nach 
dann utid wruin in ihicm Sch;irstali<' ein Röoklein von 
der Murd-, Kaub- oder Hruubtraude befallen wird; da ist 
derTenfel dran sehnld, derjadenFrSmnsten am meisten 
uach.^-'ellt. Iip^hiilb brauchen wir Ketzer uns nicht zu 
wundem, wenn uns die Geschichte lehrt, dals die ^tum- 
men" JesQitenbSeklein recht hSaflg Ton m einer Hände 
ert:rilleii werden, sodafs sie so>;ar einm i! Ii c Papst ans 
ih m Sch.it tatle seiner alleineeligmacheuden Kirche 
stecken uiuisie. 



Die Hauptgefahr der .lesuiteu )ieruli! in ilirer 
Moral, welche sie als Prediger, iScicUtvater und Lehrer 
MRnttlich und geheim MOndige und UnmOndige lehren. 
— l'nd liier ki'niiuii sjr aii<h nicht k<immrn und sagen: 
Für den einzelnen können wir nicht. Denn die Dii^zi- 
plin der Jesniten ist m gut. dafii keiner wagen wird* 
gegen den Willen seiner Oberau iiud den ( Jnind-ützcn 
.seines Onleii-^ zuwider etwas ilrucken zu lasM-n. Daher 
küuneu wir au^i den Moral biicheru einzelner .lesoiten, 
besonders wenn sie Proftssoren „Theologiac moralis" 
sind, zweifelsohne die Moral des ganzen Ordens 
er!9chliei'Hen, wenn wir auch zur Ehre der Menschheit 
einrilnmen wollen, daH« in diesem oder jenem Pnnkte 
der eine oder andere .bsuir innerliidi anders denkt; 
denn wir leugnen durchaus nicht, dafs es einzelne 
Jesuiten gegeben hat, die sach nach ttoserer (allerdings 
ketzerischen) Moral gute Menschen waim 

Kin sehr verdienstvolles Werk war es dalier von 
Dr. Franz Huber, dals er in seiner Jebuitcumoral 
(Bern 1870, 486 SL) die Uoral der Jesniten mit d«n 
aus rinn gründlichen Studinm ihrer '•ir.n^ne)! Hiicher em- 
pfangenen Licht« belencbtete. Derselbe hat neben an- 
deren Jesnitisdien Schriften folgende benutst: 

„ ('oHslituti<tnes et Hcclaratinnes Exaniinis tiene- 
ralis Societatis Jesu. Dum facultatc äupcriorum. Homae 
1577." — 

„Thoniae Sanchez s. .1. Optts morale io pHwoepta 

liecalogi, .\ntverpiae ItliM." 

„Stephauus Faguudez. .->. J. Tractatus in quinquc 
Beclesiae praeoepta, Lngdnni 1616." — 

..Antonii de Escobar. Soci'tit'i- lesu, Theologia 
inuralis, Lugduui 16&2. Cum iSnperiurum pemissu {mit 
Ctonehmigaag der Oberen).'* 

..< 'orpas Instittttomm Sodotatis Jesu. Aatrerpiae 
17l»2.-^ 

„P. Joan. Pet. Gury, Tlicologiae moralis Profeswor. 

Casus ( "onsciontiae in praecipnas »luaestiones Theologiae 
moralis. Kali^bonae l^<i.V' — und „Compendium Tbco< 
lugiae niuralis, liatisbunae ItiGti.'* 
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N';i:!iciirlirli ist fr ilrm Irtztcn, flnni •'ingr^ti'n diT ' 
angctuliru-ii jebuitiscbea Morallcliiür, \\'c'rkc für 

den Unterricht der reiferen Jngend bestimmt sind, 
gefolgt. 

Im Gegunmitz za den Glaubctisdognien stimmen in 
den Morallohron alle kultivierten Völker fast guta 
fibeivin: m) i^t <>!< nidit blofs irnch curopiiiMhi'n, sondeni 
«ncli «Hch arabi^clii'ii, iinli-^i'lK'ii mi l uikIi iit Hi'jfrifliMi | 
Erbstcbleictierei , wemi jciuaml tiiiLH audfivu bewegt, 
Min Vermögen seinen näcIiHton Verwandten tn ent> 
zif'tirn uiul iliiii >p|hst O'ii-r l im-iii drittfii zu vr-niiachi-n. 
Die Jesuiten i>i-heiuea aber nirlit dalTir anzusehen, 
wenn der dritte ihr lieiliger Orden selbst ist Doch 
wir wiill'.'ii piiiz ;r(Tfdit jjf^ren sie sein und an ihre 
^lonil tii<;lit den Mafsstab der iillt>:iMiieia tiienschlicben 
Sitilichkeit anlegen, da sie dii-so jedoufalls als ketzeri-fh 
vorabscheuen, nud liinsichtlicb ihrer nnr auf das ^otl 
Huber Mii^ri-f'iihrte ^rrrtPsorf Wrrk verweisen. Wir 
wollen im Folgenden einzig und allein ihre Mo- i 
rat mit den Sittenleiiren dessen vergleiclien, 
nach dem sie sich üeiiiieii iiiul fi\r dessen fr<'niiiti-te 
Jünger «ie sicli ausgeben, mit den erhabenen 
Sittenlehren .Tesn und dabei nns nnr an seine eigenen 
von Ifatthins iiberliefi rten Worte halten. Die.selben 
crelteii <ir»jrHr der „p>ttl(iM>n" kritisch -protestantischen 
Kichtuug als vun Jesu selbst herrührend, und für man- 
dien „gottlesfen" Freidenker sind sie das einzi^re, was j 
er vom Christentum errettet hat ; wenn anders dale r i 
die Jesuiten fürChrioten und Jesu .Schiller gelten wollen 
nnd die Gesetxe der TiOgik audi bei ihnen Geltung 
haln-n, so i]-irt'eii vir mit vi'II-ii-üi iri'eh'e von ilirer ! 
Moral erwarten, dafs sie ein treues, weun auch ver- 
griUimrtea Abbild der von Jesu gelehrten sei. 

Selieu wir zul 

Josns .sajft Matth, -."i. ;t7 40: „Du sollst lieben 
tiott, deinen Herrn, von ganzem Herzen, von tjanzcr 
Seele und von ganzem Gemüt. Dies ht d&a vor- 
nehmste und grufste (Jchot. Das andere aber ist dem 
gleich: Du sollst deinen Niicbsteu lieben als dich selbtst. 
In diesen iweien Geboten hanget das ganze Gesetz nnd 
die Prnidietcn." 

£8 läfst sich leicht einem tjchulkiude begreiflich 
machen, dafs Jesus in diesen Worten die Grundlage 
seiner göttlichen Moral giebt. Er, welcher die Men- 
schen lehrte, dalV (iott ilir allglUitfer Vater nnd sie 
»eine Kinder wären, fordert vor allen Dinaren, diifs de.s 
Menschen ganzes Herz tmd Gemüt bis in seine innorsteu 
'Refen hinein von dei- Lielie zu <lie-.eiii rtlli,nitis:eii \'ater 
im Himmel durchdiuugeu werde und in ihr lebe und 
welm, das heiftt, ihn zn guten Theten antreibe nnd von 
bösen abhalte Ist dieses der Knll. dann er'piebt sich ' 
(las Streben nach der ErtuUuug der anderen Gebote | 
Gottes von selbst nicht ans Icneehtiscliem Gehorsam, j 

sondern ans kiiiiilielier Liebe und vor allem lüe Nächsten- 
liebe, in welclier Ja .iesus den thata&cblichen Beweis I 
der Liebe zu Gott erblickt: 

„Wer seinen Bruder nidit Hebet, den er siehet, ' 

wie kann der f>ott lieben, den er nielit siebet." 

Daher laugt auch der von deu Jesuiten als Erz- i 



ketzrr M iflui'liio Luther in seinem für Sclmikinder 
geschriebenen Katechismus die Auslegung eines jeden 
Gebotes mit den Worten an: „Wir sollen Gott fürchten 
und lieben". 

Die Jesuiten aber, die sich nach .lesjU nennen, 
scin'iueu sein vomehuibtes und gröfstes (lebut gar nicht 
zu verstehen oder nicht verstehen zu wollen. Denn 
nicht blol's siifht man Vergehens in ihren >fornllehren 
nach einem grundlegenden l'rinzi]). sondern i>ie be- 
sdiiftigen sich sogar oifi-ig mit der jedcnfhlls im Sinne 
.Tesu und iuicli nach unserer ..ketzeriNchen" M<iral goilc* 
lästerlichen Krage: „Wie oft soll man Gott lieben"? 
Noch gottesUsterlieher als die Frage sind die Änt' 
Worten darauf. Die einen lehren, dafs die Liebe Gottes 
nur an jedem Festtage verpflichte, die anderen, so 
der heilige Ligori .,einmal im Monate", wieder andere 
„einmal im Jahre", andere „so oft ein Erwachsener 
getauft wird", andere „aller fünf Jfihre". wieder andere 
„nur einmal im Leben", andere „im TodcAlulle". 
giebt aber aueli welche, die nnr aus Egoismus die Liehe 
zu 'tou vnrlaufri'n. nämlich .. wetni jeiuainl zur voll- 
koiuiueucu Reue verpflichtet ist", andere „wo einem eine 
besondere Wohltbat von Gott erwiesen wird-'. Die 
Palme für die Vci*drehung des vornehmsten und gröfsten 
Gebotes .lesu gebührt aber unstreitig dem .lesuiten 
Sinnond*). welcher geradezu lehrt, „dafs un» nicht so- 
wohl Gott zu lieben, als ihn nicht xn hassen geboten 
sei". — l'nd die Jesuiten .Annaf. Leni ii?!' mui Pin- 
tereau verteidigen eifrig diese gottlo.se Lehre ihres 
^frommen" Ordensbruders, wobei letzterer lehrt, daft 
eben das Blut Clirisli uns mci dei- Pflicht, i Jolt zu lieben 
befreit habe; denn „Gott mufsle in dem Guadeugesctzc 
des neuen Tostsraents diese I)e8chwerliche nnd Iflstige 
iHört!) Pflicht billi;:; i l i n, sonst winden ja 

die t'hrislen, welclu! ducli Kinder Gottes sind, nicht 
mehr Leichtigkeit besitzen, sich wieib'r die Liebe des 
Vaters su erworben, als den Joden, die doch nur Knechte 
gewesen. eing(<ninmt war, um die Gnade ihres Herrn 
zu erlangen."**) 

Dem sehlanen Pater Gury, dem jesuitischen tforal' 
proles-sor der Xcuzi it. scheint es hei diesen T^ehren seiner 
Vorgänger doch etwas unheimlich geworden zu sein: er 
widerspricht ilinen zwar nicht, pflichtet ihnen aber aitch 
nicht ofen bei. sondern sagt: „Dem heili^n n Ligori ge- 
fällt mehr die Meinung derjenigen, welche den Akt der 
Gotteslicbe (welch ein .\nsdruck!> „einmal int Mo- 
nate verlangen". - Aus diesen Worten soll jedenfiills 
der Leser schliefsen. rJnl'-. tJnrv T;i^oi-is Ansieht teile, 
jedoch bat er sich darinnen eine Hinterthür otl'en ge- 
lassen, um gelegentlieh gegen einen ftvcben lüetxer ent- 
rilstel eine derartige Beliauptung in .Vbrede zu stellen. 

Nicht blofs bei christlichen, auch bei muhamedani' 
sehen V61kem sowie bei den Juden, Chinesen und an- 
deren „gottlosen Heiden" wird der als ein hSchst un- 
dankbare!- Snhn ;^-elten. welcher seiner fern von ihm 
Weilenden Klieru nur monatlich oder wohl gar nur 
jübrlieh oder aller fhnf Jahre einmal sieh in Liebe er- 

•) UefvnH« de !a stnu. t liaji, III. ).. IM. 
**> Fiateremi: KApoiua k la Theal. mor. Paf. ib. 
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inaert, und nicht einmal bei den Negüru, Kati'ern und | 
anderen niedrig »teilenden MemehenrasBen dürfte die ! 

Lehre Hiili^fiiiijf finden, dafs man seine Kitern nicht zu 
üshvn brauche, dafs es schon g^^nug sei, sie nicht zu 
hiiKsf>n, hSchstens bei den Australiern, die ihre alters- 
hcliwacli Kfwonletii'ii Kitern auffressen sollen l'ud ea 
Solln- i'ii siuiie iliT \\i>if Ji^u snin. wenn sieh der 
allgütigo Vater im lliiuniei lUiuiit begnügto! — Kocht 
gfut an diexer jeauttisclien Anaiebt fiber die OottealielM 
pafst auch die von f!nry ausgesprochene Hehaupltmtr. 
dal'-i jeuumd sündige, der „zu liolt unmittelbar zu beten 
pflegt und niemala die aelige JungfAran oder ander* 
Heilige anruft"*); — und doch sagt .Icsus: „Matth. 
4, 10: £s steht gcscliricben : Du sollst anbeten Gott, 
deinen Herrn, nnd ihm allein dienen". 

Wenn 2X2^4 ist, so ist dieHe Behauptung dea 
Mün(lp^>te^HM-s (>iiry daa vollständige Gegenteil von 
dem, was (.Christus lehrt 

Bei dem Stndinm der JeBnitiselien Lehren Olier die 
Pflicht <\'-r I.icl)e zu (lott sind \u\> uiiwillkiirlicli dif 
Wurte eingetallen, welche tiuuthe in seiueui Prolog 
zum Fanat dem Hephisto in den Hund legt: 

»Voll Zeit ?n Zi-it »rh' ir!i lI.ii Ali«a ftm 
Dnd hBtc mich, inii ihm tu brn'hrn * 

Ja nicht Jeana, aondem Hepbiatoa Oeiat wdit uns 

aus ihn- II rütf'cgcn. und mit ganzem Her/en stimmen 
wir den Worten eines eifrigen Katholiken bei**): 

nHei{bt das nicht, das Christentum in aeinen 
Kiindaniente selbst angreilen? Das ist also das Heil, 
das uns Christus vom Himmel gebracht hat! — Ehe 
er in die Welt kam, war also die Liebe zu Oott fttr 
den Menschen noch Pflicht; aber seitdem er sein Leben 
dalli ngab für seine Brüder haben wir nicht mehr 
notig, denjenigen zu liebten, der uuü eb«u in der 
Sendusg aehna Sahnes den grSfhten Beweis seiner 
Vaterlirbe gab; können wir dreist eine PHidit hint- 
ansetzen, diu Christus wiederholt fUr das Haupt- 
gebot seiner Ijehre erltlftrt. — Und ans einer solchen 
(iesell Schaft, au-^ deren Mitte solche Pest, golchrr Ab- 
scheu der Sittenlehre auftauchte, die sie öffentlich 
in Schutz nahm, sie mit dem Siegel ihrer Approbation 
versah, diese Gesellschaft sollte man in die neuere 
Zeit einführen nnd ihr die sittliclie Kiilinuig der 
Völker und die Kr^ichung der Jugend ueueidingä an- 
▼ertranen? Ffinrabr, es wire dies eine Sllndo wider 
den hc'ilificn (.eist " 

Prüfen wir nun, wan die Jesuiten von dem Gebot 
der Nichstenliebe halten, welches Jesus dem der 

Gottesliebe gleich stellt! 

Zuu&chst ficbuUneistem sie Jesus, indem sie lehren, 
dab in der Vorschrift: „Liebe deinen Nftchsten wie dich 

selbst!" das Wörtchen „wie" nicht Gleichheit, sundern 
A elui I i '-hk i'i t 1i<"!"iiti' m. Kscobar, und ihm schliefsen 
sicli La jr mann und iiury an. Letzterer lehrt mit 
klaren Worten: „Jeder ist aehleebthin nnd unbedingt 

*y Gary, («aa» CoDsciviitia«. de primo pnier. dacalogi. Ca«. II, 
paf. 76, 

•*i Dm V«rhaiUita dar JvMitm nm LtbM, u KIkIm nad Staat. 
▼m alMB btholikM. Urisb and WivtirÜiw lB«t. 



gehalten, aich t>elbiit mehr als den Näcb.steu zu lieben *'.*) 

— Derselbe beantwortet auch die Frage „ob es gegen die 

Lielio sei. dem Nächsten ein zeitliches Ui-liel zu wünschen, 
oder eines guten Zweckiv; halber darüber sich zu freuen" 

— mit „Nein". 
Jeans sagt Matth, h. 44: „Liebet eure Feinde. 

segnet, die encli fluchen, tliut W(dil denen, die euch 
hassen, bittet fiir die so euch beleidigen und verlbigeu." 

Der Jesuit Onry aber lehrt: „Nicht schuldet man 
den Feiii'lcn die besonderen früher nnprewölniiichrn 
Zeichen der Nächstenliebe, aIh dieselben in Krankheiten 
«tt bestnshen, in Traner zu trCeten, sie ku beberbergeu 
oder zu speisen." .\ucli ist es nach ilmi ..erlaubt, dem 
Feinde eine öft'entlinhe Strafe zu wünschen".**) — Nach 
den Jesuiten Kagundez, FilHucins und Escohar ist 
es .^bisweilen erlaubt. \'erleumilung durch Verleumdung 
und .Schiini>f durch >ichimpf abzuwehren".***) Ist das 
nicht auch das reine Gegenteil von Christi (lebot: 
jSegnet, die euch flncben"? 

Jesus >atrf Matth. .5, 21 — 22: ..Ihr haliT trehoret. dafs 
zu den Alten gesagt ist: „Du sollst nicht töten; wer 
aber totet, der soll des Gerichte schnidig aeia Ich aber 
sage euch: „Wer mit seinem Bruder zürnet, der ist des 
Gerichts sch Idig" und V. 39: „Ich aber sage euch, dafs 
ihr nicht widerstreben sollt dem Uebel; sondern m dir 
jemand einen Streicli giebt auf deinen rechten Backen, 
dem biete den andern auch dar'-. 

Das reine Gegenteil davon lehrt der Jesuit Kscubar 
I mit seinea OrdensbrOdem Navarra, Sotns, Lesains. 
I Peter Hurtado, Filliucins. Ür'cauus un<l anderen, 
nämlich: „Es ist erlaubt, joleu Augreifer zu töten, der 
einem angesehenen Mann einen Sdilag oder Backenstreich 
' geben will, well ein solcher Angreifer die Khre zu 
i nehmen sucht, welche bei Menschen mit Recht in Ii5herem 
; Ansehen steht, als grofser Reichtmn. Wenn daher jeder, 
wie unten gezeigt werden aoll, iDr Verteidigung seines 
Vermögens den .\ngreifer töten kann, so kann er es 
noch mehr, damit er nicht Keschinipfung erleiden mufs. 
Diese Andeht halte idi flir viel wahraehelnlieher (abt 
die entgegonsresctzte) I)och Ias^e ich sie hei Men^^chen 
niodorston .Standes nicht gelten, welche durch Maul- 
schellen und Schläge keine grofhe Besdrimpfung er- 
leiden." — Nach dem Jesuiten Navarra ist es auch 
(^(-lattct ..einen .Angreifer, der mich verwundet und 
gi->ch lagen hat und dann geflohen ist, zu verfolgen und 
zu töten". — Gleichfalls halten die Jesuiten Snares, 
Bannez. Reginald, Navarra. Vcga und Kscobar es 
für erlaubt, „einen falschen Zeugen (Escobar auch einen 
fSrisehen Ankliger) in ermorden, welcher auf dem Wege 
ist, tri ur, n Ii Ii Zeugnis abzulegen, wodurch dein Leben 
oder deine bhrc gefährdet wird". — Nicht in Jesu Sinne, 
wehl aber in dem der Kihüisten lehren die Jesuiten 
Lessins, Molina und Mariana: ...TiHicm Privatiuann 
ist es erlaubt, einen Tyrannen mit dem Schwerte, mit 

* liujy i'.ioipi.'n(liiira I' I. Trnet. de Tirtutibas. Cap. III. Ail. II 
pa;. VI : UDi»(|iif teDetur ipHiim n]H|;i<i diliger« mapliciler et alkolute, 
(lamn proximiim 

**) KbndB I. 0. Mr. pag. W. 
••^ DbW. tbMi. Mir. I. a ProU. 1. Nr. 1«, puf. aM. 
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(iitt. Uuich Verrat oder sonstige (iewalttliat aus der 
Wolt xn sebalTeii". IHe Tragweite dfeaer jesaitiacheo 
Lohn- «'rkciint man fi-st ganz, wenn iikiu rrwii^rt, rlafs 
in deu Au|{eu der Jesuiten jeder Für.st ein Tyrauu i»t, 
der sie and andere Pfaffen in eeioeni Land« nicht nn- 
gcniiTi wiiUr ii liiert. Dann bc^ift man «nch, wie der 
»troti^ikailiolisdie Kullinann ZQ dem Walu kommen 
iconiitv. die Knnordiiug BiMmarcks wäre ein Gott wuUl- 
geftlliges Werk. Nadl dem Jc>^iiitcu Navarra ist 
e> erlanfif „denjenigen zu töten, welclier tn-i Kin-tcn 
und vorueliinen Männeni unserer Ehre tottwalireud 
sdiadet, vcon man seinen giiten Namen nnd seine Ehre 
nicht anders M-IiQtzen kann^. Itanm / stinimf sriiii in 
Ordensbruder bei, fQgt alMsr noch hinzu: ,da&&elbe müä»c 
bebamptet werden, andi wenn das Terbrecben wahr sei, 
nur soll C8 tK» j^elieim sein, dafs es vor <>eridit nicht 
bewiesen wenlen kann". Noch schamloser ist Kscohars 
Lclire, die nach unserer ketzerischen Meiuunjr nicht blofs 
dem fftnfteu, sondern auch dem vierten Uebdt wider- 
!<ltr!clit: „Es i>f dem '^obTie cilaulif, den gebannten Vater 
zu toten".*) Den liöclisten Urad der Frechlieit erreicht 
aber folgende von Leseios, Mavarra, Fagandez und 
Eifcoliar vorbei ra<r< III' I-' lin ..Kiii Khebn-i-lier kann 
sieb erlaubter Weise verteidigeu durch Ermordung des 
Gatten deijenigen, mit weldier er Ehebruch getrieben 
bat, wenn er sieh nicht anders vor dem Angreifer be- 
freien kann". 

Die» tülirt uns auf den Ehebruch. 

Jesu» sagt Matth. 3, 27 n. S8: „Ihr habt tifehürt, 
dafs zn den Alttn ^rtsagt ist: Du sollst niclit ehebredicn. 
leb aber Ktgc euch: Wer eiu Weib anuiehet, ihrer zu 
beigebren. der bat schon mit ihr die Ehe gebrochen in 
seinem Herzen". 

Nach Eäcobar ist eu aber keine Tüd&iiiide, ^\^^ 
oder jene Frau genielton zu wollen, wenn es mir von 
Gott gestattet wfirde"^*). 

Audi nach unserer ketzerischen Logik ist da-s nicht 
eine .Sünde; deuu e.s ttiud deren zwei, da die Annahme, 
dab Gott, der Urqnell alles Goten, etwas Böses ge- 
statten wdrde. uns als eine Siind'' p'L"-u das zweite 
Ucbot erscheint. Fiuit hat et> den Anschein, als ub die 
gelehrten Jesuiten die Lehre von der doppelten Nation, 
di<' cui' t!' i ihiii.ü' bildet, auch auf die Mural libi-rlriiiri'n, 
sodafh die Sünde der Uotteslibterung die der Uukeui>ch- 
helt aufhOba üebrigena kBnnte ein derartiger Gedanke 
aebr verhängnisToU werden. Was man wflnscht, trftumt 
man oft. Wie nnn, wenn einem frommen und keu-schen 
Je«4uiten träumte, Gott gestattete ihm zum liohue seiner 
Frömmigkeit nnd Keuschheit diejenige Ehefrau, wdcbe 
ein derartiges Verlangen in ihm erweckt Uktte, zn ge> 
nicfsen? — 

Jesn« versehmShte ee, auf die Unkeusebbeit 

niilu'i cinzugdien; doch aus seinen oben angefTdirteu 
Wurten folgert iiaturgemäfs daa Verbot derselben. 
Um so eifriger holen die Jesui ten das Versinmte 

nach; in dii kleinsten Details la.ssen sie sich dabei ein. 
Manch* > dm on ist so unzüchtig, dafs wir es liier nicht 

"j £«cob>r 1. c Vol. IV. Ut». JULXli de pracoepto quiyto. 
Bie«k«rl.e.Tol.ir. Llb«rXXXlUaNt.l,Ciy.ZU,MK-S(0- 



wiedergeben können, obwohl wir diesen „keubcUuu" 
Lebren keine nnkenscben Zwecke zutrauen. 

F''t\vas BChwankf^nd in unserem Zutrauen macht uns 
allerdings die den Priestern von dem Jesuiten Escubar 
gewibrte Erlaubnis: „im Beiditstubl den Pranen die 
Häude zu drücken, ihnen die Brüste ZU berühren, sie 
zu kneifen und zu kitzeln-'.' ) — Hiusichtlicli der Nonnen 
gestattet e8 der Jesuit Benzi sogar aur>erbalb des 
Hei(;hlstuhles. — 

Sdil-tgt das nicht den Worten Jesu: „Wer ein Weib 
uusichet u. t>. w." frech ins Ucsichti' — Duch nein! Man 
muft nur nach der Jesuitenlogik denken gelernt haben, 
Versuchen wir das einmall Jesus sagt ja nur: „Wer 
ein Weib ansiehet' aber nicht: „Wer ein Weib an- 
greifet". Das Angreifen bat er also nicht verboten, 
und er sagt nur ein Weib, von den Nonnen erwälint 
er nicht«; diese sind also lur die Gelüste der Jesuiten 
vogelfrei. Na<!h dieser Logik läfst es sich auch be- 
greifen, (lafs, wie es geschichtlich nacli^^i wiesen ist, 
Jesuiten mit ihren Zöglingen wäbn iul ih s rmi rrichts 
Kuabcncschänduug getrieben haben; denn vou dieser 
bat ja Jesus gleiebflills niebta erwUmt 

Jesus sagt Matih. 5. :ri u. 31; „Ihr habt weiter 
gehört, dals zu den Alten gesagt ist: „Du sollst keinen 
falschen Eid tbnn und sollst Gott deinen Eid halten". 
Ich aber sage euch, dafs Ihr alli-rdings nicht schwören 
sollt U- 8. w." — und V, 37: „Eure Hede aber .sei: Ja, 
ja; nein, nein; was drüber ist, das ist vom rebel". 

Welch ein erhabenes sittlidu» Ideal stellt da Jesus 
seinen (iläubigi-n \or (iie .\up'Mi !iin. und wie ziehen 
die Jesuiten in ihren Muralbucheru die^^es wiedemm 
in den Kot! — Man hSre! 

So lehrt (hr Ji >nii Sanchcz. was jidpufalls im 
Interesse der Hygieiue m\\x nützlich zu wiesen ist: „Wer 
schnell durch eine pestkranke Stadt reist und nicht 
angesiickt worden ist, kann sagen und schwüren, dafe 
er nicht durchgereist sei, mit dem Hintergedanken: 
„sodafs er angestockt wurde". 

Wie wörtlich nehmen da die ..frommen" Jesuiten 
wieder T('>u W.irte! Zu dem einfachen Ja oder Xein 
etwas hinzu zu sagen, hat er luis verboten, nicht aber 
hinzu zu denken, wenn dieses Hinzugedachte auch den 
grsprocbenen Eid ganz aufliebt! 

Sehr beherzigenswert ist auch, dafs der modcmo 
jesuitisebe Moralprofessor G ury vom Halten des Eides 
denjenigen entbindet, „der einem reichen und kraftigen 
Mädchen die Ehe versprochen bat, wenn diese in Armut 
und Schwäche verfällt". 

Jesus sagt Matth. 19, 18: JD« sollst nicht falseh 
Zeugnis gi'bcn". 

Der Jesuit .Sanchez aber lehrt: „Jeder über ein 
Verbrechen gerichtlich gefragte Zenge kOnne antworten, 
dafs er niflits wi->c. indr in er b<'i sich denkt, x-ilals 
er verpflichtet sei, es zu sageu, obgleich er es wahr- 
haftig welfs, weil er es gesehen bat*. 

Ist das nicht auch wiedemm die reine Verdrehung 

I des Gebotes Jesu? 
« 

j *J Sury, ODBpnidiva Vsia I Nr. 4S0, pay. IM ou naU. 
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Nach den Jesutteu SotUü uud Le^äiuä „iüt es er- 1 
iMbtt dem liebsten ein faUebes Verbreeben ama- 

dichff'ii. lim vor Bericht der Tortur oder Htirser GeriHit ' 
Ecbwercui >'5cbadeu zu entgehen, weil eiu wahret, aber 1 
gam gieheifnes Verbrechen eines anderen ofltobaren 1 
da.ssf>lhf' ist. wie iliui (in falscht's andichteu'-. (Hört!) 
Und die Jesuiten Moiiua und Kcbellus behaupten, 
ijitkb ein Adliger und noch mehr ein Ffirst niemals 
verpllichtet ist, einem Plebejer, den er infamiert bat» 
den gruten Namen, x. H. durch Widerruf, zurtickzugetieu".'"! 

Wo bleibt da die von Jeaua gelehrte allgcuieiue 
Bmderliebe? 

Jesus saßl Matth. 19. 18: ,I»u sulbt nieht flehten". 

Die Jesuiten Lessius, Navarrus, itegiaald, 
Bonacina, Diana, Layraaon und Gnry**) aber er- 
lauben rieiii Suliui' filr dem Vater jc^-lci^tetr Arbeiten 
nach Abzug der Eruähruugsliostea so viel zu stehlen, 
ak «inen Fremden dafir beiablt wttrda — Ferner kann 
nach der T.ehre der JesBiten die Gattin Geld m Al- 
mosen und Ge.schenkcu verwenden, aneh wenn der 
Manu es ihr verbietet. 

Matth. 15, 3— aagt Jeens; «Warum übertretet 

denn ihr Gottes (>eh<>t um eurer Aufsäf/i- willen? 
Gott li«t gt^boten: ]Ju sollst Vater und Mutter ehren; 1 
wer aber Vater nnd Mutter flocht, der eoii des Todes | 
sterben, .Aber ihr lehret: Wer zum Vater iult-r zui 
Mutter spricht: Wenn ich'» opfere, ao ht\ dir viel j 
nutzer; der thnt wohl. Damit geschieht es, dafs nie- | 
mand hinfort sein4'ii Vater tider feine Mntfter ehret; und ■ 
habt hIso Gottes Gebot aufgehoben nm eurer Aufaätze | 
willen.*' j 

Wie trefflfch würden doch diese an die PharisSer 
gerii'hteten Woitc für i'i'hu- s.iLo-iiMiiniiri .lüiif^fr 'iie 
Jesuiten pausen! Dafür haben wir &chuu gckgeutlich | 
einige Beweise Torgebracbt, wie daft der Sohu den ge- | 
bannten Vater toten und drn etwas knjuiseriirrn he- 
stehlen durfte. Wir verwuudeiii uns daher keineswegs 
mehr, wenn nach den Jesniten Lara, Snardns nnd 
Sanchez ^die Kinder nicht verpflichtet sind, ketzeri- 
schen (aha!| Eltern, wenn diese nicht in äiifserstcr 
Not sich befinden, Nahiuug zubieten''. In N'erwuuderung 
setzt uns aber trotsdem noch dee Jesuiten Fagondes 
T<ehre: _I)er Sohn ist nieht verpflichtet, seinen un- 
gläubigen Vater, selbst in äuiscrster Not. zu cr- 
nihren, wenn dieser jenen vom Glanben absubriogen 
sucht, nnd von dieser Absieht nicht la.fsen will, weil 
wir gehalten sind, Väter, Brftder und bchwea'leni, wenn 
sie nns zur Sünde (d. b. hier zur Ketzerei) antreiben, 
zu verlassen und zu hassen. l»eiiu sii> >ind keine 
Väter mehr, Mindern Feinde der SwW und des .Seelen- 
heils" — und weiter: „Kinder kOuueu ihre Kitern, wenn 
diese jene zur Verlassnng dee Glaubens zwingNi wollen, 
als Feinde, welche die Jfi-chte der un nscliliclien Natur 
verletzen, mit niaü>voller Anwendung uutadelhalteu 
Schutzes sogar toten". — In gleidier Weise sprechen 
des Jesuiten Eseobars Worte atlem mensdilichen Ge* 

•j Escobkr 1. c Sectio II, Probt. 42 Nt. 323. pai,' 387. 
Bicobar L e. C«p. I?. Nr. Sl, pa(. a-IO. — üaiy, Cuus 
casMiMliss, fto I d* litittria si (tetau Cw. in, Vt. «6T, ya«. ITt. 



fühle IloliU: „Katholitiche Kinder können ihre Kitern 
des Verbrechens der Keteerel anitlagen, wenn diese 

ji'n vdtii (Glauben abziihrin^n suchen, auch wenn die 
Kinder wi&sen, dafs die Klteru deshalb den Feuertod 
sterben mllssen, wie Teletns lehrt" 

Diese wenigen Prolien werden geniij^en, um zu er- 
kennen, von welcher Art die Moral der Jesuiten ist. 
Nicht das Abbild der erhabenen Sittontebre Jesu tat di^ 
selbe, sondern das zur Teufelsfratze verunstaltete 
Zerrbild davon. Doch halt! \\ir hatven in i'inem 
Punkte den Jesuiten Unrecht geihau. \S ir behaupiiaen, 
dafs ihren Moralbllchem ein grundlegendes Prinxip fehle. 
Zwischen den Zeilen scfiimmert il(»cli ein solches hin- 
durch, nämlich: Du sollst verehren den Papst mehr 
als Kaiser nnd KOnig, die Obrigkeit und deine 
Kitern; das i-t il;is vornehmste und grOlhte Ge- 
bot. Das auderc aber ist dem gleich: Gehorche 
den Jesniten mehr als jenen allen nnd auch 
deinem Gewissen! Dann kannst du ruhijr morden, 
ehebrechen. Meineide schwören uud stehlen 
nach Herzenslust! IWchte ihnen nur, sie werden 
dich schon lehren, dich heraoanilögeni Und diese 
I'rediirer einer derariij^en Moral solb n wir wieder ins 
Reich liereinia-ssen? Kann dai> uuser thatkraftiger 
Kaiser dulden, der durch Eröffhung der Scbulkooferenn 
gezeigt hat. wi>' sehr ihm das Wohl fbr Jugend am 
Herzen liegt? Küuuen das die deutscheu ib ursteu dulden 
und kOnnt ihr das dulden, ihr Abgeordnete des deutseben 
Volkes, an welcln^ diese Frage in erster Linie heran- 
tritt? Nimmennt'hr! l'n-testant und Katholik, Frei- 
denker uud Strenggläubiger vereinigen sich zu einem 
entaehiedenen Nein. 

Friurel uud Jesuitisuius. 

Oeliaft M dem Orden, Mieb io 
DwlsaUaBl wM« Mm la ga- 
wiimw, •» tat «ia hMgtt «ad 
Isaisr Kaapr Am LlettM mit dtr 
Hastanto mau»:- > i i< 

W r M ft !• II b * r g. 

Fruirei und Religion haben eine gemeiiioaue Vor- 
aussetzung - die Wahrhaftigkeit im Denken nnd Thun. 
Wer Waliihaftigkeit sagt, der sagt Gewissenhaftigkeit 
uud wendet sich an das Höchste und Heiligste im 
Mensdien, an das, worin sein wahrer Wert nnd seine 
Würde begründet liegen, an seine gottverwandte hfihera 
Natur. 

Mit anderen Worten: Fnnrei und Beligion sttttzen 

sich auf das sittliche Gesetz im Meunchen. aus dem alle 
höhereu Be^trebungeu henorgeheu. Der wahre Mensch 
uud der Frmr langen erst da an, wo niau sich an die 
sittliche Weltofdnung, an das Gesets des Wahren, 
Hcchteii und (ruten gebunden fühlt, wo nian wahrhaftig 
ist und keinen anderen Deweggriiuden folgt, als den 
Geboten des von der Vernunft erleuchteten Gewissens. 

Die Wesenseinheit von Fmirei und echter lu ligio- 
sität ist ebenso gewifa, wie der Gegensatz zwischen 
Religion nnd Jesnitiamns oder die Betonung dort des 
allen gnten Mensehen Gemeinsamen nnd darum alle 
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Verbindenden, Irier dt-s dte Ifensobm Trennenden 
nnd Verfeindenden. 

Da es nicljt blos Auffral * iln- Fnnrci iHt. das Rfchte 
und Gute zu liehen und zu iiben, t^mdern a4ich das 
Unrecht nnd das Scbleehte so bekbnpfen, so mamr ea 
zwpifelliaf't ersdu-incn. nh wir dun die >[<'Iim1i» ti trcnnRU- 
deu und knecliteudeu lickemituiäkircbt'U gegt^uibttr eine 
absolote Neatralitit bewabren können. 

H:iltii) wir tur die BeantwditiiiiL'' die-t'r Frage 
iwei ventchiedeuc Dinge »xnag aui»eiu»nder. Es soll 
nnd kann ntebt tn Frage j^ostellt werden, dafk der 
Frmrbund nnd die Lcigc dem Kinzelnen vöUinre Freiheit 
in GlaubeMssHclien, Hb>olute l'nahiii»n>riefkeit der l'elier- 
Äeugung gönnen und .Jeden nach seiner Art bei ig werden 
lassen nrarK, wie es auch von jeher ges4:beben; denn der 
Einzelne hiil für den Ikiud und die Loge nur soweit 
Wert, als er eiue ehrliciie L'ubi>r/eugung hat, also wahr- 
hahigr nnd gewissenbaft ist Wir dttrfen niemand an- 
muten widi r sein Giiwi^^t n zu bandeln iiiiil wir Vvmv 
dürfen uns scblochthiu uienials erlauben, in das Heilig- 
ton de» Innern eiuagrcifen. Hier gilt atao abüolate 
Nentcalltftt. 

Ebenso verbietet das mrische Gesetz von jeher den 
Logen, al« wdciie !<icli in kirehlich-rcligiösü Angclegen- 
lieittin einxaniiBehen und Partei zu ergreifen. Die Loge 
steht iiiu-r Hllein Fartelwesen und Uber allen kircblicben 
Bekeuulniaaeu. 

Andere freilieh stebt die Sacbe flir die einzelnen 
Frmr aufserhalb der I.o^c. xnvcit ihr alltremcin- 
menschUchor oder staatsbürgerlicher chaiukter in Frage 
kommt Die Neutralität der Ii4»ge gilt nicht für den 
Frmr in seiner profanen Wirksamkeit. Ganz im lii-^'vii. 
teil soll er die frnirisrhen (irundsatze iiberall im Leben, 
in der Geselbcnal't auweudeu und zur Geltung bringen, 
mithin alles Widermanrerisehe nnd Antireligiune, allen 
(ilaubeus- und (iewissens/M;iiv_'-, alle Herr^ehsnelit und 
Unduld^ianikoii, allen Aberglauben uud alle Heuchelei 
IwkJloipfen, knn alle«, was die ireistige E^lenchtnng 
und sittliehe Vervnllkommnnng der Men>< hlH it hindert. 
Und dieser Kampf aus Religiosität uud frmri»cher üc- 
sinnnng wird nm so' mehr Pllieht, wenn sich heraus- 
stellt, dafs die soeben aiigi'deuteten widi tmaurerischen 
und antireligiösen Kigi;ns<*harten und die dnr<!h sie ge- 
schaffenen und aufrecht erhaltenen Kinrichtungt;n den 
Verfall der gesellsehaft liehen Ordnung uud des Volks- 
wohi» verscheiden nnd Fnnrei und Aeligion aelbst ge- 
fährden. 

Wir sind aus einem thftringisehen Orient heram 
direkt aiifgefunlert worden, uns über iiv s-clltniK' des 
jjrtuuis zur wiederum brennend gewordeueu Jesui an- 
frage ansznsprecben. Ancb in Bflehsiscbeii Logen nnd 
Klnbo bat man sich bereits mit derselben beschtftigi 
und praktische Schritte in Aussicht genommen. 

Die Frage ist leicht beantwortet, wenn mau sich 
ohne gewissirnhafto Krwiigungen blind in den Jesuiten- 
feindlichen Strom wirft und von dem>elbcn mit fort- 
reif»uu lafst Ist man ja doch gewuhutf die Jesuit«u flir 
alles Unheil in der Welt verantwnrtlidt an nmefaen, als 
geschworene Feinde der OewiaKena» nnd Entwlckelnnga- 



freibeit tainiwitollett nnd mit einen Mythos Ton mora- 
lischer NiehtawürdiK'keit zu nmkleiden. Fast ist man 
versucht zu sagen: <Ier Dfutsdu; türchtet nur die Jeentten 
I uud sonst niemand uut der Welt. 
I Diese tief gewnrzelto Jesnitenfrucbt nnd Jesuiten- 

' feindsehaft sind kein bloTser W'alm: ^ie haben vielmehr 
I eiue zweifellose historische Begründung'^) und es kaun 
sich nnr dämm bandeln, ftetsnstellen, ob die Mitglieder 
der Gf>ellMh:ifT .Icmi ausnahmslos alle gleichen Geis.te8 
sind und unter dem Banne verwerflicher Urundsätze 
stehen nnd ob sie die fHlberhin von einaelnen ihrer 
Genoesen, wie Mariana. Hiiseubaum u. a. golobrtcn An> 
bchunnngon ancb jetzt noch in der Theorie nnd Praxia 
vertreten. ••) 

Von einem alten Kifahrungssatae aus möchten wir 

das Letztere verneinen. K> ist an sieb unwahrscheinlich, 
dafs eine reUgiöMi GeseliMcliaft in ihrem ächofse nur 
rendtge Schafe und nieht auch bessere, in Gesinnung 
und Waniiil iiiitadelhafte, mithin aehtuug.iweite Mit- 
glieder zähle. Der Mensch ist gleichsam ein tiemisch 
von Engel nnd Teufel nnd überall, wo es sieh nm einen 
gröfseree Menschenkreis handelt, treten mannigfache 
Abstufungen, ."sebnttiemngcn hervor, deren äufsei-ste Polo 
sich mehr oder weniger allerdings der einen oder anderen 
Seite jeuer Mischung annähei-n. Ks rnüfste mit Wundem 
zugehen, wenn die.'.e Erfahrung sieh nieht auch auf die 
Mitglieder der Gesellschaft Jesu sollte auweudeu lassen. 
Schon der Umstand, dafe die nitiamontaae Presse bis 
hinauf zu den I'ii|»st<'n selbst alle Frmr in einen Topf 
werfen uud unter Auwendaug der liandgreifiiclistcu 
Entstellungen nnd sehnSdestev Verleumdangen vemr- 
teih ii un'l 1 cschimpfcn, schon dieser Umstand mufs zu 
Vor.Niclit raten, dafs wir nicht Gleiches mit Gleichem 
vergelten. Wahrheil und Gerechtigkeit gegen Freund 
und Feind! 

l'nter Hezugnahmc auf die .\ngriffe der ultra- 
montanuD Presse gegen die Frnirci uud die Anträge 
auf Wiederzniassnng des Jesuitenordens in Dentschlaod 
hat die Loge ,.7.nr (dien Anssiibl" in Freiburg i. B. 
jaugst ein Uuudsclireibeu erlassen (vgl. „Alpine", 1890 
Kr. S3), worin wie sich Aber die Stellung der Fnnrei 
anm ^tbolizismus ausspricht. 

Fnnrei und Katbtdizismus, sagt sie, aeieo keines- 
wegs au sich unversöhnliche Gegner. 

„Ms in der zweiten Hälfte des vorigen .Tahrhun- 
di-rtv der .Jesuitenorden in innuiT lirdn-rrm Miil'^i- die 
i Verderblichkeit seiner Teudcuzen uud die Lockerheit 
seiner Ansebaunngen bber Horalitit bekundete, hob der 
edle Papst Clemens XIV. den Orden 1773 wegen seiner 
Gcmcingetährlichkeit auf. — ^Dieses Verbot hatte, neben- 
bei bemerkt, doch gewiih, weil ex cathedra gegeben, 

*) In dar AttflialniapiteU« J. ITTS lairt Papit CImmm XI?., 

die Ji'«uilt)n hiittfn . «iffi (Itir .\iiHiibunf uii'l Anslt'^ung von Gcsin- 
uuiigen ul.irrla.Mcit, welche der apualoliscbe Stulil aiu Urliaden für 

sellälldiicb und «I« i\»r Im—— IWil^^My imr SiMmm ^^^'kmmAig ttitA, 

lieh erklärt hmi»'. 

•*) Üie Muift .Airt ait 4n iMnilm* (PMbwv i. lUW) 
I mgt ellerdinKa: ,<ii« hw U^Mi tmatUm bmldLfen Aauottwm Mont- 
t frumlHiUeD, wia ii« im 10. — 18. JahAmadaito'' ; abtr lU» wmA am- 
I «tliliiMa Bd«f» ito4 waA Ma Bswaia Ar 4to Btbaaptasc. 
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da«bcltie Äurecbt daraut', für unfehlbar aDcrkamit zu ' 
verdeo, als die Erlime »ptterer Ftpste.) — Die niebt | 

(lern Orden !iri[rcli'"iriü:i'ii kiirti<tlich<'n Priester iitim-tcn. 
voa äciuem Druckt' befreit, erleichtert auf uud wurdeu i 
in -vielen L&ndem nnd an vielen Orten eifrige Förderer 
hunmnt'r Atistalli-n jV)>;licht>r Art. — Auch den Lop-n 
«cblossen sie sich an und bekleideten vielfach dan Amt 
dn Hstn t. St oder waren sonst an der liCitat)}? der- 
selben beteiligrt, — riiMn- L(,j,rp fdlt-u Aussichf- 
verdankt, wie aus einem kiir/,lielj iiufiri'fiiiidein-u Hriel\' 
hcrvor>f(.'ht, ihre Gründung dem fJr Carl ^Scliwarzl, 
Professor der Faatoraltbeolotpie nnd Stadtpfiurror am I 

>Iün>ter hier. Kr war M-tr v. St in den .Tiihreii 1786 , 
und 1787. — Von weitereu katUuliscben Theologen ge- 1 
hSrten in der Zeit von 1764-1813 nnserer Loge an: 
Matthias Dauiiemayr. Professor der Kirchenpi si'hichte i 
hier, Lndw. Anton Hafslcr, später Stadtpfarrer in 
Rottenburir, Raimund Pel«, Professorder Moraltbeolopie 
daliier. Joh. Bvang. Knge^ser, Pfarrer in l'nter- 
baldiujjen hier soffar einmal fiir die Stelle des Kn- 
biächuts iu Vur.schlag gebracht), Anton Ehren, Pfarrer 
in Bleiebtaeim, Anton Weyland, Cborregent — nnd 
wohl aui'h andere. 

Iu gleicher Weise wie bei uus war diese Zugehörig- 
keit der Geistlichen snir Loge aneli in anderen katbo- 
lischeu Ländern keine Seltenlieit und speziell das Amt 
des Br Kedner wau* häutig in ihren Händen. 

Wenn nun damals Prieoter der katholiseben Kirche 
warme Anhänger und Förderer der k. K. waren und 
jetzt Priester derselben Kirche und ihre Anhänger die 
Friiirei für ein verderblicbe-s lut^titut, fiir ein Werk des , 
Teufels erfclAren, so mafs sich entweder die Fnarei | 
(xler die katholische Kirche Ke.'lndert und d »dnrcli eine ' 
Wandlung dea Verhältni»tjes hervorgebracht haben. 1 

Die Frmrei ist nun, wenn sie auch in untergeord- | 
neten Hingen. beis|nelsweise hei den Aufniiiuney^ehriSu- 
chen, dem Geist der Zeit KecluittOg gelragen und die 
Schreckmittel beseitigt hat, doeh nach Tendenz nnd 
Zweck, wie Sie, gel. Brr wissen, unverändert geblieben. 
— Ks bleibt also nur denklar. dafs sich die katholische ' 
Kirche geändert hat uud ist auch iu der That 
der Fall 

T»;is eriänterte freundliche Verhiltuis zwischen der 
Mrci und der katholibcben Kirche dauerte, so lange der _ 
Jesuitenorden seiner herrschenden Gewalt innerhalb der i 
letzteren beraubt war. - Der echt humane, von wirk- 
lich christlichem Sione durchdrungene Geist den kaiho- 
Hachen Klerus, den wir in Baden als den „Wessen- 
bergischen-' zu bezeichnen K'''wohnt sind, erhielt sich 
bei vielen katholischen (ieistlidien, wie die .\elteren 
unter una Mch erinucru, bib in die fünfziger .lalire | 

In einem, von e^nem Hitglied der Loge geMihrie- I 
beuen Artikel der ..Kreihurger Zeitunt?" vnm Hk .Tuli 
18ti2, welcher die Augrilfc des Profeääurti Alban .Stolz I 
abwehrte, konnte gesagt worden: „Man greift die Frmr 
an. welche der Kirche kein T.eid pethan haben.'- 

Der Jesnitenorden aber, welcher, dem Verbot dea j 
Papstea zum Trotz, im Geheimen fortiieataBdeD hatte, 
wurde 1814 wieder fermell gestattet nnd henntzto die 



Keaktiou der fUufzigcr .Jahre, uin die kathuliäahe Kirche 
uud die meisten katbolisehen Begieningen in seine Ge- 
walt zu bekommen. 

Jetzt ist er, wie bekannt, unumschräukter Belicrr- 
Bcber dieser Kirche und alle uUramootanen Parteiführer 
und Agitatoren sind entweder Mitglieder oder Affiliierte 
des Ordens oder wirken dwh iu seinem Geiste. Er hat 
sich im Ijinfc der letzten vierzig Jahre der ganzen 
katholisclien Anschauung bemächtigt und ihr einen Stempel 
iiiiftredrin kt. der in vielen Hichtun>ren da.s jrenide t Jeijen- 
teil der trüberen Auffa.ss.ing derselben Kirche, überhaupt 
deijenigen der ersten Jahrhunderle der diri$(tlichon Zeit- 
rechimu},' ist. Diese Wandlung ging langsam , stetig 
uud dem grofsen Haufen uubemerkbar vor »ich und jetzt 
wird vielfach der JesnitisnuR mit dem Katltolizismiis 
i<bMititiziert, wa.s durchaus nicht richtig ist. 

Es würde zu weit führen, wenn wir un.-s hier über 
Geschichte und Tendenzen des Jesuitenordens verbreiten 
wollten. Den meisten gel. Brn wird übrigens beides 
bekannt .sein und denjenigen, welclie -i'-li näher infor- 
miui-en wollen, sind wir gerne bereit, die einschlägige 
Litteratnr nachzuweisen. 

Ks Hreiiii(ft beispielswi'ise voll-iänrlin:, einige Kapitel 
aus der Moraltheologie dm .lebuiteiipaters Gary (Sr. 154 
der LegenbiUiothek) durehznleeen, um die ganze Ver- 
dorbenheit und Verwerflichkeit ki-nnen zu knien. Wir 
führen hier nur den „jesuitischen Probabilismu^" au, 
„weldier alles erlaubt, was sich mit wahrscheinlichen'' 
Meiuungeu verteidigen läfst uud eiu Ifinnlii liev sy>tem 
von Be>chöniguugeu ITir Meineide und \'erbreclien aller 
Artaufistellt, bald durch willkürliche Worlverdrehungen, 
bald dnreb zweidentige AusdrOcke und verwirrende Ans- 
legiingen. bald gar diireli lieimliclie V'i>r!ii'liiil1e fre-er- 
vatiouca), wobei mau »ich nur etwaü andere:: zu deukeu 
braucht, als man sagt und thut, am wegen der gröbsten 
Sünden vor sich selbst gereditl'ertigt zu sein." (Brock- 
baus KoorersationslexikoUt Artikel; Jeauiteu.) 

Die gel. Brr brauehen nur die Entwiekeluugeu und 
Behauptungen irgend einer der jetzigen ultramontanen 
KoiTphiSen — einzelne lobenswerte Ausnalimcn 
viel leicht ausgeuommeu — zu verfolgen, sie brauchen 
nur mit Auflaerksamkeit die Artikel der in Berlin er^ 
scheinenden „ Gennania ja seihst diejenigen der ans 
ihr schöpfeudeu sogenannten Kaplansblättcheu zu le.seu, 
um derartige und Ähnliche Anschauungsweisen wieder- 
zufinden. 

Uafs solche (iruudaätze, von den anerkannt ge- 
schickten Jüngeni Loyolas vertreten, einen wahrhaft 
entsetzlichen Kintliiis auf die grof^e Ma^se de^ nicht 
zu Melh-t.'indiireni Denken erzogenen Volkes erringen 
müssen, dafs unter solcher Leitung die jesuitisch-r«imiscli- 
katbolisehe Kirche eine stets steigende dimonische Ge- 
walt litiiT die Gemüter ihrer lanlii<reri gewinnt, ist 
erklärlich. Wir sehen dies zu unserem Schrecken, wo 
wir auch hinbllcken, in dem ganzen grofben, von den 
Jesuiten in Szene gesetzten Apparat der katbolisehen 
Vereine, Bruderschaften tt. dgl. 

Dtea ist keine Religion in ihrer nr^prünglicken 
Beinheit und Erhabenheit, sondern ein hierarchisches 
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Gebäude von nie geahntem Umfange und nie gekannter 
Muht, aifgeiiehtet m dna einstgen Zwecke: so Quosten 
einer r inzelni-n Richtung sllo aoderen zu veriblgen und 
zu unterdrücken. 

Hit dieser Riebtuoir kann »llerdinge die 
Freimaurerei, wenn sie sich nicht sclbsJ aafpeben 
irill, nie und nimiuer einig geben, die Gegeniiätze 
in der Anschanangsveiee sind nnTersQhnlieh.'' — 

CBeklab folft.) 

Logen berichte und Vermischtes. 

AI teil bürg. Dnroh Wegbleiben Jer Jahressuibl 
1892 iu „Eine Jubelfeatgab«'* kann der Iirtum entstehen, 
dar« die Loge „Arohimwlea'* ■oboa in dieaam Jahre ihr 
160jähriges BMtehvn feiert, atatt in Biehaten, «aa Vut- 
mit beriobtigt aein aoU. * 

England. Der npu« Lord Majur (Büigenneistei) 
von London, Br Savory, ist von der EmulationB- Loge 
aum Mstr v. St gewählt worden, ao dafs er gleich aeinea 
Vorgängern neben dem Uiebaten stldtiaehen Amte den 

I. H. führt. 

In Moira-Loge an London iat jiiugat lant fteam. 
ein Thum i . Br Oottb. Oreioer «la liatr tr. Sb ein- 
geführt worden. 

Ft:inkreich. Grofsorient. In seiner Sitzung vom 

II. September aohritt unter der PnUidentscbaft dea 
Altersdekans Br Colvavru der Ordensrat des Grorsorients 
von Frankreieh an folgenden Wahlen iilr daa Jahr 
1890/189] : Priaident dea Ordenarata Br TbnliA, L Vüee- 
prasirleiit il' n Ordi-tisiats Br Poulle, II. Vizepräsident i 
des Urdeiiaral» Hv Vi^juier, I. Sekretär de« OrdenktatM 
Br Petrot, II. SekreUir Hr Sincholle. 

Br Laguerre, bekannter Boulangist, wurde vom 
Grofsorient von Fraikkreicb ausgeschloHsen, da sich der- 
selbe bei den BoulangeraohMi £nthUllungen in be- 
denklichem Liebte gezeigt habe. 

Niederlande. Die Streitfrage wegen Verwendung 
der Erbschaft, deren wir frfiher aonon gt^aohten, dauert 

in den niederländischen Ltigen noch fort; in.ui iat iti- 
dessen allseitig |,;iwillt, ilie .Sache niclit vor tjericht, 
Sundern friedlich zum Auftrag zu bringen. Der Gegen- 
atand de« Streitea zieht dea Gtofaosten, die Johannia- 
logen und die Hoehgrade in Uitleidenaobaft Vcw ▼««• 
schiedeiien Logen smd Antiige imd Amendements ein- 
gereicht ^^^^ 

Trauer-Kaobrichten. Br A. Ed. Filehne, Dr. ' 
jnr. atrinsqne, Kttnigl. Lendgeriobtstat, geh. 30. Septbr. 
18M, sum Frmr awgenfmimen 7. Jnni 1S66, £hrenmttr 
der Loge Friedrich Wilhelm aur Oereebtigkeit** in 

Batibor, ist iti lien e. (). eingegangen. 

Br Fl lehne vcriaiste die in zwei Aul lagen er- 
schienene Clironik der Kiitiborer Loge, welche in Tautcs 
fiüoheikuiidc (Nr. 606) ala inuatergiltig fUr ähnliche Ar- , 
beiten etnpiohlen wurde. Eine Stiftttug der Loge in 
Batibor trfijjt den Namen dc^ Vr-r'^torbenen. 

Br Dr. Hennieh Scblieiiutun, Herlins Khren 
bürger, der Entdecker der Stadl des Püumios ist am 
26. Dezember v. J., (>ä Jahre ult, in Neapel aus dem 
Leben gesdiiedeo. 
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wird eise Vertretung oder Nirderla^ fUr «in«!! g^og- 

»«ilkirrudtn Genend von 

RwdbOkB«. Bärwinkel 

in Romborg. 

LoKciibecher 

mit und obn« Symbole sowie louitige Wirtaehaftagliaer in allen 

Fscaa ii.ftrt 1^ »umertcb, 

Stolbarf, EheialaaA. 

£. G. Dietrich, 
Deutsches Logenleben. 

H. L'M.H brorh. S M. 

.o.i. BUtter der Erinnerung. 

8. bioeli. 1 V. 

•a bMlebia dank die Lof« .ambtaadse la 4ea dni Kellkhntani* 
i Ob Alunbarf . — 

PopnlSr« FMposfille. 

Anfiltse nitd VortrS|;a Bber Triiprunfr, KotwickrlDOf; und Bedeutung 
riimtlMker Ftot«, Feier- und H«iUgi>DtBge des Jahre« nebet Erkllrang 
der dnaiit varbondenn Sagen, Sitten nad OeMaelM. 
Ton 

Br Dr. I. H. Alters in Metz. 
Üirrki Tom VtTtHKarr ta b«zi6)ir>n gegen Eimandnng vom 
M. 4..'<0 für daa »«b. uLid M A — :iir d:is uiiLrel». Bipl. M Bflitlllnag 

mehrerer Kxpl. wird kein Portn )nr.i lir>i 

Separut-Abiiruck 

in Form einer BtOmIiBm: 

Freimaurerei und Jesuitisinus. 

Eine Zeitbetrachtung, 

en. 1 Bg. H. —,30. 
SO BKpL awmmman aar IL S,— .) 

Leipiig. J. G. Findt^l. 

Soeben cracbien und ist dureb alle Buchluwdlttngen «owi« direkt 
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Wer die Wabrheii »uclit mit ^lost uod mit £ifer, 
den ist eie nicht lenebloesen, «er den FHeden will 

nnd darnm kSi-npfet un-l ritiirt, dem ist i>r nirht ver- 
eegt, unil desbAlb Collie, wer zu uu»erem Bunde sich 
bekennt, nicht mntlos dem Zweifti sieh ergeben, der 
V»-izwtiflung eilifgen. Zwar vermag nieinand den 
ScbUier zu Ittfteu uud Knude xa biiogen von jenseits 
dea Grabes, denn neneehliehe Worte, mensrbliche Sinne 
veriBflgMI des AnHwrirdische uicht zu fassen, nicht zu 
verstehen und ausziulrücken, «lier wir wissen, titiil Na- 
tur und Wisseuscbalt bestätigen uns, dals alles was ist, 
aneb war und aoob sein wird, dafo es Iteine Vemiehtnog 
git-bl. Di»' fX'iktf Forschung selNst hat als di*- linind- 
Itfgeu aller Krkenutuis der Natur, als die Fnozipien 
jeder Wineneehaft, di« ünseratOrbarkeit des Steffes und 
die ErhaltUDjj der Kraft festgestellt. Nichts ist ge- 
worden, nichts gebt verloren; dit^ Ktatlt, die die Welten 
berfWfebracbt, bleibt von Ewigkeit zu Ewigkeit in 
allen Wechsel der Formen. 

Was wir erblifken , die hunte Welt mit ihren 
i«arben und Tönen, ihrem Glanz und ihrer Schönheit, 
ihrer Wahrheit und ihrem Intwn, iet anr ein Bedingtes, 

ein 5Jei)s<-hliche'i, l/ediiiE;! dn:';-li iiDsfin Sinne, Uü3ete 
Olgane. Für den Blinden giebt es keine Farbe, für 
den Tanben giebt es keinen Ton, — ein jeder siebt die 
Welt anders, sieht sie, wie sein Auge, sein Verstand 
sie ei'fafst; das aber ist nicht die Welt des Unvergäng- 
lichen nnd Ewigen, sondern des Verg&uglichen und Zeit- 
lichen. i!iie schwindet mit dem Auge, das sie geschaut, 
nnd mit dem Verstände, das sie etkaunt. D.e Kraft 
aber, die diese Dinge, dies« Welt hervargerut'eo, die 
d«N Aage and den Veratand, die ans alle eraengt bat, 
— oeMe sie nun Oeiat nnd Oott, eder Steff und Materie 

*) TgL Itaakfert e. H. Nr. 1 d. BL Dl« Bed. 



— diese Kraft, die da in allen lebt und weht and ist, 

— in der flammenden Souue uud im Stern aiB Himmel, 
in der grünenden Rrde, in Lutt und Wasser, in Pflanze 
nnd Ti««r und im Menschen, in unserer eigeueu Brust — 
diese Kraft spottet der Veroicbtung, sie wirft die Fdrm 

hinweg, wie fili Kleiil, detiti <ie ist das Wesen und dST 
Triger aller Diuge, ist ewi)/ und unvergänglich. 

Wir wissen nach der Lehre des unsterblichen Kant, 
dafs Raum und Zeit nui unseren mensclilicheii Begriffen 
angehören uod da(s alles, was Kaum und Zeit eiiiscbiieüsen, 
also diese gania sichtbare Welt, menschlteb tad ver- 
gänglich ist. Unendlichkeit und Ewigkeit sind zu grob 
tUr unsere Sinnlichen Vorstellungen, unsere Organe er« 
fassen sie nur als Teile uud su entsteht für ans ein 
Bild, eine Welt, die innerer Widersprüche voll ist. So 
ist der Kaum in d^i That dir 'ip^eiisatz der Unend- 
lichkeit, denn der Kaum ist endlich uud begreuzii uud 
dennoeh Ist kein Baao denkbar ebne die Unendlichkeit, 
er setzt sie voraus, sie folgt aus ihm und wenn ich bis 
an's Ende der Welten gehe, so finde ich keine räiun- 
liehe Oreuze, sondern Jenselta aller Qrsasnu die Un- 
endlichkeit. 

Und ebetiso ist die Zeit der Gegensatz der Ewig- 
keit. Die Zeil besteht aus der Vergaugeuheit und aus 
der Zukunft, aia ist eigentlich nie; der Augenblick, der 
sie gebiert, verschlingt sie. Die Zeit kennt nichts 
Ewiges und dennoch ist sie nicht denkbar ohne die 
Ewigkeit Sie kann nicht anfangen, denn wann umer 
sie antängi, wur sie schon vorher in dem, was gnwwsa 
ist, und sie kann nicht enden, denn ehe sie Mch auf« 
hört, erzeugt sie sieb neu als Zukunft So ist die Zeit 
das wahrhafte Abbild unseres Lebens, sie giebt uns den 
Schlüssel zu seinem Verständnis uud läfst uns deutlich 
den Irrtum erkennen, iu dem wir leben. Auch wir 
können nicht enden, wi« wir nicht anfangen. Dnser 
Leben besteht aus der Erinnerung und nährt sich von 
der Zukunft: im versiegenden Becher der Zeit suchet 
die lechaeude Lippe nmsoost den Labetrank des GlAckes 
und dsr BelHedigung. — 
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Wenn Sie mich aber tragen: was sind wir deuD I 
nach dem Tod«? wm wird wm uns werden, wesn wir 

df«« Zdtlicbkeit vpr!;i«stn' so antworte ich: d«8, WW 
wir waren vor diesem Leben. Milliuuea voa Jahna 
sind vorlbergecangvBt •!>« «ir bier snn Bewofttwin 
erwacbieu, erwacbtea auf einen AugenbKck, eine ver- 
schwiadeuUs Spaaoe Zeit, und wir sollten di« Stuode 
Arcbtm, in der wir werden, wa« wir gewesen? Oweleb« 
Tboi'beiti welcbe Verblendung! nur erklärlicb durcb die 
Täuschung, die uns urnfnugi, die uns deo Schein für 
das Wesen halten läfHl und die Zeit an die Stelle der 
Ewiglieit letit — 

Wobt itas Leben eint- köstliche Gabe, meine 
Brr, denn ea ist die Brück«, die eine Ewigkeit mit der 
andersB yerbindet, mfn Wert aber besteht nicht in dem, 
was es uns bietet, soudeiu in detii whs wir daraus , 
nucbeo. Nicht die Freude oder der iichmerx, nicht der 
Gennlb, die Begierde nnd der Besitz, oder die Entt&a- 
BChung, der Verlust und die Qual sind efl, welche seinen 
wahren Inhalt ausmachen, sondern das was wir tbun 
und erstreben, was wii* denken und wollen, was wir 
als Fureht and Holbug, als Liebe und Hab im Honen 
tragen. 

Wer klaren Blicken, von Vorurteilen ungetrübt, 
anf diesen Leben sefaant, der mnls erkennen, daih in 

allen Menschen und in allen Dingen das (bleiche lebt, 
dafü alle gleich sind, nnd dafs nur geringe Verschieden- 
heiten, sowie lufser« Einwirkuu^eu die Untenehiede 
bedingen. Es wird die gleiche Kraft, das selbe Sein 
und Wehlen ira Menschen wie im Tier erkennen, er wird 
nichts in der Welt losiiuiösen, aus der (jemeiuschafl i 
aller ebsnsondera vermögen. Eine vorgesehiittene Na- | 
turwis-ienschaft lehrt uns <\^un MUth thHt>ächlich, dafs 
uicbt uur diese Welt, sondern das gan^e Weltall aus | 
den gleichen Stoffba und den gleichen Kriften benteht I 
nnd nach denselben Gesetzen sich aufbaut Was hie- 
nieden aU Oesetz uns bindet, das gilt auch auf der : 
fernsten tjoone, deren Licht heute, nach Tauseudm von ' 
Jahren, noeh nicht in ans gedrungen ist. Untei der 
Föhning der modernen Wissen^cbaff seheu wir eine 
V\ ecüselwii'kuDg sich entfalten, einen Zusanuneubaog 
sich aofthnn, der menschlicher yorstelinng sich entlieht 
und nns nur staunend ahnen vxkt, dafs in der That das 
AU ein einziges lebendiges üanze ist 

Wie es nun kommt, dab dieses Eine für nns in 
eine Vielheit zerfallt, eine Vielheit, darin das Eine nur 
auf Kosten des Anderen besteht, das Eine das Andere 
verdrängt, vernichtet, von «hm, durch seinen Tod lebt, 
so dab Kfinipf uuil Zerstörung, Geburt und Tod, Sclinn-rz j 
und Qual das Los eines jeden und d'-s ÜHUZen ist, das I 
wissen wir nicht Wir haben keine Autwort darauf, i 
Das Zeraplittem des AU •Einen In Teile, in geti-ennte 
Individualisationen, das Brechen de.s einen Lichta« in i 
Strahlen, das ist der Grund dieser Welt; sie besteht in 
dem Oegensatx von Objekt nnd Subjekt, von Erkennen- 
den und Erkannten. Dadurch platzen die sonst ver- 
einten Teile und Knitte aufeinander, sie sloisen sich im 
Raum, sie jagen sich in der Zeit, nnd so entsteht Not 
und Tod, Qegeusats nnd EndUehkeit 



Der Mensch aber, welcher diese ächrauKeu über- 
windet, welcher steh im niehsteo, im tndoien wiedw» 

erkennt, der iibei windet /.ug;lt-irh diese Welt, er hebt 
sich daräber hinaus und besiegt sie. Wer die Bindet 
welche Efoismns und Solbstsneht am nnsere Angmi 
lej{t, abstreift, wer seinem Nflchstfii mit Güte nnd Liebe, 
uad nicht mit Neid und Hais begegnet, wer sein kleines 
Ich, sein persönliches Wohl nnd Wehe nicht Ober aUes 
stellt, sondern das Wohl der anderen, des Ganzen sucht 
uud fördert, ihm sich hingiebt, für dieses lebt, der hat 
sich und in »ich die Zeitlichkeit besiegt uud sich aui- 
gesehwnngen znm Ewigen. 

80 leliret es nnseie Relis;ion, die durch Liebe die 
Menschen zur Gottheit zurückfuhrt, so lautet unsere 
eigene erhabene Lehre, die das hfiehste Sittengesetx in 
den Worten aufstellt: „Liebe deinen Nächsten als di<h 
selbst", — uud so spricht die Natnr mit lausend Zungen, 
wenn wir bIa nnr hOren wollm. 80 sagten die Weisen, 
so predigten die Fn^beten sa allen Zeiten und wenn 
wir uns umschauen und fiagen, was den einzelnen über- 
dauert, was uacii seinem Tode hieuiedeu noch weiter 
fortlebt? so lantei die Antwort: sein Wirken für die 
AllijeniHinhei'. Kr lebt in allem Dem, worin er die 
Schrankeu des Ichs, der Selbstsucht durchbrochen und 
mit Theten der Liebe, Theten des Oeisiea zum All- 
Einen .sich « mporgescb wungen hat. Wahre Tugend 
allein, wie Beligion und Uamaoität uns lebreu, führt 
sn Gott; sie bietet ans Trost und Hoffnung, sie giebt 
uns Frieden. 

Desiialb kann ihe uatire TiKjenl weder in der 
äelbsisucht, noch im Egoiiswu.s beruhen, sie geschieht 
weder ans Furcht vor Strafe, noch in der Hoffnung anf 
Belohnung, — sie wartet weder auf den Himmel, noch 
lUrchlei sie die Hülle, — sie bedaif weder des einen 
noch des anderen, denn sie trftgt ihren Lohn in sich. 
— Die wahre Tngnid, meine Bit, ist die reine Liebe, 
eine Liebe, welrhe den Geber ebenso sehr beglückt, 
wie den Empfänger, eine Liebe, welche beseligt und 
befieil. 8ie wur/.eli im All -Einen, in der unbewuf.steo 
Krkenuiuis des Wesen^i dtr l>iuge; sie entspriugl dem 
inneren Bedürfnis einer edlen Natur, einer Ahnung den 
GSitliehen. Dadareh reicht sie Aber diese Zeitlichkeit 

biraus und d;iiii!ii sim! ■r-:u''''n;l un i Lietif' iiiis'i'rMifh. 
Die Lehren, welche wir am Grabe unserer Brr emptangen, 
sind daher keine Lebren des Todes nnd der Verneinung, 
sondern Lehren iles Lebens uud der Bethätiguug. 

Ich sehe im Geist«, fern am Horizont, das Morgen- 
rot einer neuen Zeit anbrechen, in welcher Glauben 
und Wissen vereinigt sind uud, daraus hervorgehend, 
eine vertiefte Möial, frei von Furcht und von Hulfnung, 
von äelbstsuchi und Eigennutz, eiue Moral, welche iu 
der Sittlidikeit nnd dem Püichtgeflihl des Menschen 

allein wur/.elt Die Wis.senscliaft zeigt uns, dal's die 
Natur nicht eine einmalige, abgeschlosseue Schöpfung 
ist, in welcher der Mensch eine bevonngle, exeepttonelle 
Stellung einnimmt, sondern wir erkenn 11, ilafs di« Welt, 
und in ihr, ein Teil von ihr, der Mensch, ein Weit» 
ganzes bildet, das in ewiger fortschreitender Entwiche» 
Inng begriffira unendUehen Zielen sieb Ulbert Die wahre 
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Offenbarung: Gottes steht n^eachrieben im Bacll« d«r Na^ 

tor uml Hilf den BlAttt-i n •1er iiieM>ich1icbeii OMCbiebte. 
Jede Erkriituui-« in rter Natur tiihit uns näher zn Gott. 

uns mehr und mehr die Weisheit seiner Piftne. die 
6r6£ce geia«r AUrnftebt «rkumien. Doicta di« OtMcUditit 
der Mf ns -h'jf-it riS.Hi- ^flit ein tinf sittlicher Zug; selbst 
da wo sie uns ubue lieiecliiittkeit und Sttbne, ein Aa«- 
draek der Gewalt nnd der y«rnieblimff erseheiot, ist 
dies nur eine Folge ucsertr Kurzsichtigkeit, die niciit 
io das Inner« der Dioge ta schauen vermag und di» 
Siiateo der Viter ia den Thalau der Bakel aiebt wieder- 
erkeaot So verwunen die Wege enwhdaeaf i^ie fiihrcn 
unser iiescblf cht aufwärts, vom NiedfrHt) zum Höheren, 
vuffl Materiellen zum Geistigen, lu lauger viel(ttu>end- 
jihriger Arbeit bat der Meaaeb aioh vaa den Natar- 
gfMrtlt-ii liefreil mid zur KuHür iirtil Gesittung cnipiir- 
geiiobeu, uutieie Auligabe, (fusert; Ptlicbt ist e», diese 
Entwtckelnag sa IBrdeni, dieaeu 8«aiea der ZnkuDti 

weiter zu trafen. Jeiiei einzelne, als ein Teil Ji s 
Ganzen, i»t zur Mitarbeit an dei' Uutwickelung und au 
dem Kortiwbrilt d«r Mensefabeit berafea, welehe in 
diaaem 8inaa aeio eigeues Werk wird. 

Weuii leb, um es iu ein Wort zussminen zu fassen, 
uuter Tugend das Wirken tur die AllgemeiDbeil be- 
griSba habe, ao darf leb aaf die Tbataaeba hiaweiaen, 
dafs aiK-h in dr': Nrttur das Einzelne dem Ailin meiii-ii 
— hier der Gattung — untergeordnet ist, so dais häutig 
daa ladiTidunm für die Gattung geradeaa a«%«npfert 
wird und uuu für diese lebt. Was aber in den niederen 
Lebenaformen sich at« Instinkt und Naturtrieb darstelii, 
das erscheint iui Menschen als fireie Kttlichkeit 

Wie iu der Natur der schwache, aiedere Organis- 
mus abstirbt and dem stftrkereu, besser (irgHiiisiei teu 
weichen muls, wie in der Geschichte die rohen Kräfte 
voB den geiatigea geleitet oad taaherraebt werden, — 
wie alles L^beu lige zum Geisligen aufstrebt und auf- 
steigt, — wie auf das Unorganische da:» Uigauiache, auf 
die Pflaaie daa Tier, aaf daa Tier der Meaaeh folgt, — 
so gebt im natUrlicbeu Lnuf der Dinge, im Wettkampf 
der Kr&fte, daa Schlechte und Bdse uuter, es stirbt, 
weil es schlecht, weil es anwahr und dadorch der All- 
gemeinheit schädlich ist. — Die sittlichen Begriffe „wahr-* 
nnd „gut" bezeichnen wir in der Natur mit „dem Tbat- 
eächiichen entsprechend und dem Allgemeinen dienend". 
Ves dieaen Qaalehtapunkte aaa TernOgen wir aneh In 
der N uur ein Walt' ii tt r rwisrei» Gerechtigkeit und 
Sitllicbkeil zu erkennen, denn der Wahrheit, uud in der 
Wabrbab iat daa Gate atobegriffen, gebOrt die Zakaaft, 
•albst da, wo sie anterliegt; sie wechselt nur die Form, 
aieb arneuend um aufzusteigen und den Zielen sich zu 
nlkara, deren Vollendung wir ahnen uud erhoffen. 

80 trigt alles Than seinen Lohn in sich, so schafft 
ein jeder sein eigenes Leben nnd gräbt sein eigeued 
Grab; wir alle aber, wir arbeiten am Webstuhl der Zeit 
and wirken dei Gatthalt labandlgas Kleid. — 



Frmrel and JeBoItismas. 

, (Sdilmft.) 

Die Frage der 6e(ri>nwi»rt dreht sieh nicht «tiealcll 

um die l?eurt('ilun2 der .It'>uiteii, siunli in t-Miiz konkret 
um dcien Wi<-derzulatkäUUg iui deutsi hen Keiclic. 

In dieeer Form ist die Frage lediglich pine An» 
gelcgPiihfit der römisch-katliolischon Kireln uihI geht 
uns als Krim- iiielits an. Wir stidicii <lieser Kirche 
völlig neutral gegeuliber. Die WirdiTziilH-ssunir di-r 
.Irsuitm zu bekämpfen uud zu hintprin-ilM-n. kiuiii nur 
AiifV'-iibc (h ivr ^nn. vvcjehe sjrli Villi «l 11 .Ii-Nüiti n umi 

I ihrer \\ irksauikeit bedroht fühlen und das i.^t die lutlu- 
rifiche Kirehe: denn vornehmster Zweck den Jesulteo- 

I i»rdciis i-t die Wiederveieiiiitriinsr der Getrcauten iScbia- 
i niatiker «»der Ketzer) mit der alten Kirche, also l*ro- 
' seiytenmacherel unter den Lutheranern zu Gnn«iren des 
KütholiziMiiiiN. 

Von die>i in (il•sieht^|Ulnkte aus ist di<' Ai^itation 
grgen Witderzulassung der .Jesuiten eine .\iit,'i U iteuheit 
der «■viingelisch-lutliorischcn Kirche und geht uns al» 
' Fnur wieiieiuiii iii<-hts an: denn wir iirbmeii aii>-]i <li(».i'r 

i Kirche gegunüber eine neutrale Stellung ein. Wir können 
für sie nm so weniger Partei ergreifen, als wir allem 

!'arteilebi>ii eutriirkt sind iiu<l iiidit di n allim-rrintr--ten 
Grund haben, der lutherischen ivirche die Kabtanien aus 
dem Feuer zu holen. 

Wer auf einein wahrhaft relitfiöscn, aber knnli'ssitinell 
parieiltiALii .staiulimnkte htelit, vermag einen wesent- 
lichen Unterschied zwischen beiden Kirchen, der römisch- 
katholisL-hen und der cvungeli^eh-lutlieri.sehen. nicht ZU 
eiitdeekeu. Zwar weii-lieii beide in Nebeiidiiitr'-n von 
einander ab, aber im tiruuile ist Hose und li<jck Kiu fuch. 

Die eine lehrt die UnfeblbarkeU den Papstes, die 
andere die der Bibel; aber Pap^t ist Papst, ob OS UtUl 
ein lebendiger «aier ein papierener ist 

Beide Kirchen stotzen sieh auf Wunder and Mythen, 
beide lehren unhaltbare Dogmen, welche mit Vernunft 
und Wissensehalt nicht vereinbar sind und beide er- 
klären den (jlauben an dies,e für verbindlich (Glauhens- 
zwang). sind also unduldÄiim, der freien Kntwickelnnif 
des Geistes liindi>rlicli iiiid in ihrem Lelii ^^eb.Hude ver- 
knöchert. Ik-ide lehren die Krb&iiudo, womit jedes 
sehaldkM zur Welt kMamende, miTerderbte, den Gegen» 
>atz von iriit uud br>s (ibcr!inni>t norh gar nicht ketnuTidc 
Kiiid ungerechter Weie>ti soll behaftet sein, weil eine 
dem Klndesaltcr der HcDsebheft angepaTste Mytiie ia 
dichterischer Form den l rsi>rung des Uebels und die 
I Ungöttlichkeit der stolilichoa Welt durch den 8äudon- 
I fall begreiflich zu machen und so eine nnerklftrlicho 
Naturthatsachc zu erklären vei-sucbt«. Poetisch ebensjo 
-'•!iiin. wie tief wird ji rn^ Mytln' zur empörenden Abge- 
«oliiuacktheit, wi-nn mau jemand zumutet, sie fUr buch- 
atftbliek wahr so nehmen. Damit Im ZasaniBieohaiig 
lehren beide. Gott habe aich aelbst in Form seines 
: Sohnes auf die Welt geschickt, am sich sidbst durch 
I seinen Tod zn veraObnen nnd so die von Ibn verflnehte 
i UeoseUiait wieder zu entsllndigco. Beide entkleiden 
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dcD Stifter des diristcntiuin durch Bellc^nß ein«8 tiber- 
Utfirlicheii Cluursktcrs seines mcnst^hlicUen und cnt- 
ziclK'ii -«o (1ic)scs MuMi'rliilfl eiiu's tiiildnii, ;,flb>itlost'ii, 
seiiii' liflin; mit di-iu Filule des MäityitTS besiegeln- 
den ICeosehen, der sein VoUe vom Aofterlichen Kuhns 
zu bekolin-n suclifc zur >-irrlicbrn Hi'ilignns; des Willens 
als dcni einzig richtigen Güttet>diea»t(s — der Nacb- 
•lunottii^. Wir «lle sind gffittliehen Oesehleclitüi. Das 
Dogma dei' (loiiessnlin-i'liart im kii<-lilirli. n Sinne iiibt 
auf heiduiächer Anschauung; es wäre nicht uut'gekoni- 
nen olme die platoniflcfae Tdeonlebrc. Don Yorstellunfrrn 
di'> grie<'!ii>eben Volkes ciit-pnuli e>. dafs die (iötter 
mit iidi>elien \\eibern .si<di viTbaniien nnd Halbgötter 
erzeugten, welche die Well vou Ijugetieueru befreileu. 
Diee machte die Lehre des Paolne, dafli Gott einen vom 
heiligen Heiste gezeugten und von Maria geborenen 
Sohu halx.', iu Griechenland mundgerecht, cbensu wie 
die alten Oermanen sie verstehen konnten, da nach 
ihrer f Initi rsage Sigis ein Solm Wodans war. Aber 
Lehrsätze, welche vor nahezu 2000 Jahi-en deiu Volke 
annelimhar seidenen, darf man doch nicht an der Schwelle 
des lU. Jahrhunderts noch als Wahrheit lehren Wullen, 
zumal das Dogma erst auf dem Konzil zu Nicäa iV-t- 
gesudlt wurde, während darüber hinuuti J^iüchut Arius, 
der die Gottheit Jesn heetritt, noch iange das Feld he- 
liaiiiilet<', Heide Kirrhen stehen mit ihren niys'isehen, 
dem geüuiideii Men&chcuverätuud widci'stroiteudeu Lclu- 
s&tien zn den Ergebnissen der Wissenschaft nnd dem 
aufgeklärten Zeitbewufstsein in Widerstreit und sind so 
ein Hinderuü Air die lilrueuenmg drr Ueli|^oa im Geist 
und in der Wahrheit, nnr ist die rCmisehe Kirche 
in Bezug auf den Glauben ganz, was die lutheriselic 
nnr Iialb ist. so dalV letztere allerdings rr.^aclic iiat, 
die Wirk.sanikeit der JeHuiieu zu fürchten und deren 
Wiedemulassnnip an hintertreibea Leider ist die Re- 
formation, nachdem sie einige Stflckc aus dem festgefiigten 
Sjätcui der katholischen Kirche herausgebrochen und 
die Lücken notdfirftig vcrUeistert hatte, In den erstm 
Stailim der Bewegung stecken geblieben. Innerlieh 
zerklüftet uud zersetzt steht sie zwischen den\ Katholi- 
ilanns und der modernen Weltanschauung haltlos und 
ohnmächtig mitten Inno und muf» allerdings erbeben, 
wenn -ii' Ins „hierarrbisdie (ieb.'iude von nie geahntem 
Unilange und nie gekannter Macht" des Papsttums und 
seiner Streiter, der Jeeoiten sieht mitaamt der „dftmoni- 
scben Gewalt" der rrtmlsehen Kirche iilter die Gemüter 
iiirer Gläubigen". Ganz begreiflicher Weise zuckt sie er- 
schreckt insammen schon vor „Ernsten Gedanken" eines 
Laien (von Egidy), denen sie nur eine Flut von Gegen- 
schriften z. T. armseligsten Inhalt.«« entgegenzusetzen wci fs. 

Wir Frmr haben als Holche an der obsch webenden 
JSdtfirage gar kein Interesse; wohl aber ist und bleibt 
es unsere Aufgabe, .h u .Ti sni i i sui us zu bekämplen, 
d. i. all jene verdorblicheu und unsittlichen Lehren uud 
Praktiken, weiche man unter diesem Bein^ff zusammen- 
ziita^-i'ii p'''wolm1 i>t. Her .b'snitisnnis findest sieh aber 
nicht ausschlielslidi bei deu Je!>uiteu im engeren äiuue, 
sondern auch hei solchen, die nach Luther getanft sind; 
er findet sieh nherall in der menschlichen Gesellschaft, 



I wo man den eigenen Torteil hsher stellt, als das sitt- 
liche Ideal, wo man nach dem (Grundsatz handelt; „der 
Zweck heiligt die Mittel", wo der Wille nicht auf das 

I Hechte tmd Gute gerichtet ist, wo Aufrichtigkeit und 
Gewissenhaftigkeit nicht die Riehtsehnur des Handelns 
sind, wo Hinterlist und .\borglauben herrschen nnd der 
Mut einer ehrlichen L'eberzeuguug in die Brüche geht 

I Den Jesnitismns als den direkten Gegensatz wider Frmrei 
und Ei ligion. wo immer er zu finden si in mag. zn bc- 

, bekäuipfcu mit den geweihten Watfen des Lichts, der 

I Wahrheit und des sittlichen Entbasiasmns nnd su über- 
winden durch Beförderung des Guten, da» ist iinM>rcs Amtes. 
l,;issi-n wir die Jesuiten ungestört kommen; sie 

I köuniii nicht schaden. Zunächst stellen sie eine Kraft 
dar, welche latente Kraft wacfaraft Und eine fir- 
nenening der religiösen Grundknit'te in nns<>fem Volke 

I uud des Interesses für religiöse Fragen thut uns sehr 
not Angenommen andi, die Jesdten seien wirklich ein 
Teil jeuer Kraft, die stets das Bü^e will, so wird sie 

1 um tw sicherer das Gute schaöcn und ihrem Gegenteil 
znm Siege verheifbn. 

1 Wer des rechteji Wcgf» sich bewufst ist und dem 

[ sittlichen Ideal als Leitstern folgt, braucht wahrlich 

, keine Angst zu haben. 

j „Diese Jesnitenfitreht" — sagt die »BerL V.-Ztg.« — 

j „hat nalio/u etwas Knniisehes. Wenn es sich um Ilundert- 
I taubcudc vou Mäuuern handolto, vor deren geistiger 
I Thfttigkeit man sich fBrchtet, so wKre der Ruf nach der 
schützenden Hand des .Staates nicht zu billigen, aber 
I doch zu verstehen. Wie aber Millionen von dem geistigen 
I Einflute einer Handvoll von Minnem unheKwinglieiie' 
(tcfahr drohen soll, ist kaum zu begroif&n. Wäre man 
im Lag<'r der ängstlichen Trotestanten recht beraten, 
so würde mau eher für eine Wiedei°zula.-«»ung dor Je- 
I saitmi, als geg«n sie petitionieren. Denn nidits ist ge- 
eigneter, katholische Laien wie I'rie-^ter dem ritm- 
moutauismus zu catfremdcu, als die Wirksamkeit der 
I Jesuiten — »Wo nnd in welcher Weise haben denn 
die Jesuiten, solange ihnen noch in Deutschland eine 
freie Ordensthätigkeit gestattet war, erkennbaren Schaden 
gestiftet? Die Petition mnfs bis ins 1 7. Jahrhundert zn- 
'\ rttckgreifen, um s<dehen Schaden nachzuweisen. Seitdem, 
meinen wir. hat sich in Deutschlund manches verändert, 
und so wenig Friedrich d.Gr. vor den Jesuiten sich fürch- 
I tote, 80 wenig brauchen es seine Nachkommen m thua" 
Praktiseh ist ja die Suche audi ohne allen Belang; 
i denn höclist wahrscheiulich hat das Gesetz vun lB7i 
I nicht ein einziges Mitglied der Geoellsehaft Jesu ans 
Deutschland verbannt. Ks kann sich mitliin doch nur 
I um deren kühneres öffentliches Hervortreten handeln, 
das zehnmal besser Ist, als deren geheimes Wirken, 
j webdies den Widerstand, d» ii .. Kanijtf tles Uchtes mit 
der Finsternis" lahmlegt und die (iii-ter erschlaffen läTst. 
j Trotz der Jesuiten wird die Keligiuu künftig eher 
I iu> als abnehmra, wenn auch nicht die spenflscb-katho- 
! lische tnler lutherische. Diese hemmenden Fesseln m&sseu 
; unter allen Umständen gesprengt werden, wenn die 
Religion des Geistes nnd der Wahrheit «im Dnrebbrueh 
kommen soll. Es muft das von Lessing verkOndigte 
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neue ewifre Kvanffi-lium kommen, wenn ein geiantertea i 
Christentum Weltieligioa werden soll. Sowohl die 
NatnrwitBfliifldialt, die ihnna Wabhh lUicli auf dts Er- 
schpinunjf8welt hesdinlnkt bleibt, wie die Strpn«rjrläubip:- [ 
keit (Orthodoxie), deren Inhalt in Wundern und Ge- | 
heinuilBam besteht, die Ober eile Verninift and ErMmmg 
biiifiuü lifpeii, sind iinfiihiff, den edelsten Kräften des | 
Mentfchen: Gemüt aod Fhantiif^ie. Verstand und Wille 
zu geurigcn und du sHtlich-geiHtige Wobl zu ftrdern. 
Keee Gegensätze haben sidh in ihren praktischen Folgen 
noch lanpo nicht f^eliarf trcnug zngrespitzt, um eine grofsc 
Wandlung lierbeizutühjen. Die Jesuiten künBteu allen- i 
falls die Krlsie beschleunigen tuid wider Willen die 
Zeit mit herbeiführen helfen, wo die F'inBiehtisren vou ' 
beiden i<citen (der Empirie und des blinden Autorität^- i 
glmibenB) sich die Hand reiehen, am anf Onmd der I 
gegebenen ITiatsachen und religiris-en Bedürfnisse eine i 
höhere Weltauscbauang zu bilden und zur allgeoieinea i 
Anericennnng zu bringen. — I 



Bericht 

de« vom Grofalugeuia^e eingmelxieu AuaschuMi« xur 
ErSrlermg des Anirag» auf Sdiifliiig cümü aUgemniien 
Mrtags am 10. niid 11. Dexember 1890k 

Am 10. Dezember 1890 war auf Bivladnog d«i ge- 

ficbäftsfüljrfiiilen Nrofsmsir.^ dei' vom Urofsloii' mag zur 
Eiörieruug des Antrags des rlieini8€b-»i».ipbäli8cheu 
Logeaferbandea, betrefft Sehaffueg eines Deutsehen 1fr- 
laga bestellte Aa8^chttfl« in dem Bandet>hau8e dtr Gr. 
Loge TOD Pieufseo, geuanut „Ruyal York tar Kreuud- 
schalt" in Berlin zu«iammen«:etreten und batieu Mch 
■nter dem Vorsitze des ehrw. iir Prinzen Heinrich zu 
Sehönaich-CHFolath, dif Bn Brand, (Gerhardt, 
Schreiner und Ziukeisen eiiigelundeu. 

Nach BegrUfsnag der Brr durch den «hrw. Vor- 
sitzemlfn stellt dieser zunäehst allseitifjeg Eiuvu-^iii-nl- 
nis darüber fest, daTs die den Bru scljnt'ilich vorliegen- 
den Tmiehiage des Er Br lUd der Berainog an Qrande 
gdegt werden ^olleD, und ersuchte die Aushehufsmit- 
glieder, sich zuvörderst Uber die Piage der Schaffung 
eines dem (yrofalogeutage zur Utile zu .«teilenden Mrtags 
in AUgemeioen zu äursern. 

In t-iiinjehender Beratung wurde erörtert, ob dem 
zu schaffeudeu Mrtage eine beschitcfsende Stimme neben 
dem Oroltlogemtage einzorinmen oder amr beratende 
und begutachtende Befugnisse zu gewähren »eieu, wie 
dies letzlere von einem Ausschuisuiitgliede angeregt 
worden war. Man einigte eich jedoeh dahin, dafis wie 
dies auch der Kuiwurf gelban habe, der Maiirrrtag als 
gleichberechiigte Behörde mit dem Grof>logent«ge ge- 
meinsam die geset<(gebeode (jewall des Deutscheo Ijrofs- 
logenbandea aasantheD haben mUm», wenn derselbe nb«r> 

baiift! den Wünschen <lei weite.<ten mrischeu ikreise 
eutsprecben uud leben^läbig werde »uile. 

Im weiteren Verlaufe der Beratung wurden durch 
Br (icrhaidi Bemerkiingeu zu den Vorn hlä^fn des Br 
Brand vorgetragen und im Sinne der etsieren insbe- 
•ondera aia nötig aueikanut, eino liestioimte Begren« 



zunp der gesetzgebu ischen Befugnisse des Maurertags 
gegeuUber dem iirü£slogentage, beziehungsweise beider 
KOi-perKhafrea gefsnflber den trerbOndeiM GreJUoeen, 
der'i! ^^en-tnr l'ckeit nnd Eii^enart thunlicb.«t gewahrt 
Ideiben müs.se, lo den demu&cbst festzustellenden Entp 
wnrf anfznnvhmeo. Es kam dabei etnmiKig der Oedanlte 
zun, AUHliuek. dfifs eine eugere Vereinigung der Deaf- 
i>chen Fimrei, weuigsiens vorerst, nicht auf dem frither 
boKclirittenen Weg« der Bildung einer Deatsehen Nat* 
Grufslüge, sondern nach <ler eigentlmlicheu geschieht- 
lieben Knrwickeluug der>elbeu nur auf fiideraiiver Grund- 
lage, wie sie im Deutschen Grufslogeubunde sich dar- 
stelle, anzustreben «ein düifte. 

Des Weileren wunlf von verscliiedenen Stilen her- 
vorgehoben, dah« es wünschenswert sei, eiueiseils von 
einer in den VorsehiSgen (§ 9) enthaltenen Herab- 
setzung der Mit^üederzahl de* Grofsh'ijeütages «bzu- 
8«ben, ander«! seits den Jobannislogeu aul dem Mitage 
eine der Zahl nach atftrltere T«rtt«tung, alu sie im § 8 
de> Kniwurb vmf »chlagaa, aa gewähren, wenn auch, 
abaeseben von anderen, schon aus (irüudeu der Er- 
>painis von der ja grundsätzlich wohl angezeigten Ver- 
tretung Jeder «insolnen Jobannialoge Umgang gunonnen 

werden mulsie. 

Bezüglich der im § 21 des blniwurts vui gesehenen 
Frist war man allKomeia der Ansicht, dafs ein mOg> 

liehst biihiii:hs Iiislebelitrelen lies zu .-■■liiif^Vn -Icn Milaps 

zwar wünbclieowert, gegenüber der bestimmten Ver- 
fügung des § 18 des Statuta für den DeutKchen Qrob- 
logenbund aber schwer durchführbar Kein dürfte. Es 
wurde jedoch der Wunsch allseitig geteilt, daf.-< die ver- 
bbodeten Grofslogen uud bezw. die Johauuislogeu ihren 
Beratungen und Beschlüssen jede mit der OrOndliehkeit 
vereinbarliche Beschleunigung angedeiln n bi^-. ii rnrn hteu. 

Es wurde uuumehr iu die ii^inzelbeiaiuug eiuge- 
treien nnd die aas Anlage 3 ereiebtliebett BescblflsM 
h1s ,. Nach I rag zum Statut dea Deatsehen OniblogaD> 
buudes" einmütig gelalst. 

Zu § 1 wird aosdriicklieb vermerkt, dab die hier* 
durch beabsiclitigie Eingliederung der ftluf uuabh&ngigun 
Logen unter der Voraussetzung erfolgt, dafs der zu poa. 
VI der Tagesordnung des Grufslogeutages 1890 einge- 
setzte Ausscbub in gleicher Biehtnng aleh demnlebak 
entscheiden wird. 

V. g. u. Heinrich Prinz i.u Scbönaicb-Carolatb. 

Sehreiner. Gerhard. Brand. Bd. Zinkeisen. 

Nachtrag zu dem Statut des Deutschen Grofa» 
logen-Bnndea. 

§ 1. Den vei liüudeteu Deutschen GrofMlogett iTOlen 
die Vereinigten fünf unabhängigen Logeu bei. 

§ 2. Zweck und Aufgabe dieses Bundes ist, die 
Einigkeit uud das ron Zusammenwirken der Logen in 
Deutschland zu wahren im 1 zu fiirdeni und den «iiC^er- 
deulseben Grufslugen get;euuber eine gemeinsame lur. 
Stellung einzunehmen. 

Inshoouiiere hat der Bund ilie ftulseren mr. Ver- 
hältnisse gesetzlich zu regein, dagegen wird den ein- 
zelnen Grofslogen bezw. der Vereinigung der fttuf nuab" 
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bftogigeD DeutHcbeD Logen ihre SelbstäDtUgkeit gewahrt 
biDKichilich drr Lehrt-, d^a Riiimls und der Verfassung 
uud (iaruach auch hinsichtlich üeijeuigen Anfont(!ruue;en, 
wt-lclie sin mit Rücksicht «uf ihre L^^hre nml die Lmirtes- 
gfset/.e au die Zugebiiii^keit zu ibreu Logen stelleo. 

I 8. Organe dM DtutMbrn Orol«logfeo*BaiidM 
fliod der Giuf-'iijjernas: und der Mrtas;. 

Gesetzeskrati t;riaugen UiejeDigen Vorla^«^!», welch« 
fD beiden K6rpetscb«fl6D eine Ifebrbdt von Vt erhalten 
beben. 

g 4. Der Orolslugeuiag besteht aus den ecbt OroCt- 
■Htrn besw. deren Stelkeiiretem nnd «as den YertreterB, 

welche jede OrofsloKe in der Zahl von Zwei zu eni- 
senden hereclitiet ist. Iten Vorsitz fuhrt aul die Dauer 
von je drei Jahreu lu der aus § 1 der Geschätt-urduuutr 
fDr den Deeieeben OrofiilogeDtag sieb eigebendeo Reiheu- 
fblge der 'iir,f>tnstr der zur tieschäfisfrihrung berafeneo 
6ro(«loge bezw. aeiu geüetzlicber Stellvertreter. 

§ S. Der Mrtag besieht sos den Abgeerdneteo, 
welche in alUetiieiiier, unmittelbarer und g:eheimer Ab- 
slimmuDg in den Jukanuisiogeu, nach (irofsilogen ge- 
trennt, unter Lelinng des Logennistrs Im Mdstergrade 
and «war anf die Daaer von drei Jabrs« gewählt 
werden, 

Aut dunh.schuiitlich 400 Bir entfällt ein Abgeord- 
neter. Deroacb eni fallen: 

atlf die Gr. NhI - Mii'-Hrln^e z. d. drei W. 33 AbgSOrd. 
aui die (ir. L.-L. der 1 1 mi von Deutschland 227 p 
anf die Or. L. von Prenrsen, genannt Boyal 

York Zill Freuiidsi-liHtt 16 „ 

anf die Gr. L-L. von Sacbaen .... 9 „ 
anf die Gr. Loge von Bambnrg . . . . B „ 
aiii ihn Or. Mntterloge des Ekleltt. Fror- 

bundes 7 „ 

auf die (iror^^loge zur Sonne 6 „ 

aof die Gr. Frmrloge zur Eintracbt . . S , 
auf die tüuf anabbängigeii Li<t!;*-u . 4 „ _ 

zut«aiuuien . . 112 Abgeurd. 
Wiblbar ist jeder «dner Bnndealoge angebOrende 
Br Msir. 

§ 6. Die Grufslogeti habeu ihre Johaonislogeo nach 
rinmlieber Abgrenzung ta in6glicb»i gleich grolaen 
W ahlbezirken zu.-'ammenzulegen. Dm Gleiche gilt fBr 
die Vereinignng der lUof unabhängigen Logen. 

Kfir Jeden Wahlbezirk ist ein Wahlausscburü, be- 
stehend au!< einem Vonitzenden uud zwei Beisitsnro, 
von dem Gnifsinstr liezw. dem Voraitienden der ftnf 
unabhängigen Lugen zu besliuiuieD. 

§ 7. Die Wahl hat an einen Tkg« in allen dent- 
acbeu Johanni.xlogen .siatizuHu I ii. 

Da» WahlprotokuU ist mit allen Urkunden sofort 
an den Vorsitzenden des Wahlansschosses einnsenden. 
Der Wahlaus^chufs stellt binnen acht Tagen da^ Er- 
gebnis der Wahl fest nod set/.t die Gewählten vou der 
auf sie gefallenen Wahl in Kenutnis. Diese habeu sich 
binnen acht Tagen Ober Annahme oder Ablehnung und 
im Kalle einer Di>p|ielwahl auch darüber lO etkUiea, 
fUr welchen U abll^ezirk sie annehmen. 

Das Ergebnia der Wabl neigt der Wahlamschab 



j anverzftgiicb dem Grofsmeisier besw. dem Vorsitzenden 
I der fOnf VBabhftngit^en Logen unter Beifügung aller 

Wahlurkunden an. 

Krfordei liehe Neuwahlen oidnei der Grof.^m.str bezw. 

(der Vür>itzeode der Vereiniguni; dei tlint unabhängigen 
Legen binnen 14 Tagen an. 
' *Ti->vJ'lilt i-t deijeniße P' welcher mehr als die 
, Häitie aller augegelieneu giltiKen Stimmen auf sich ver- 
I einict. ISrgiebt sieb bei der Wahl keine solcb« Stimnen- 

niehrlieii, sn sind die beiden Höch-lbesMtnii ten xuf eine 

engeie Wabl zu bringen, ia welcher bei Stimmeugleicb« 
beit das von dem Vorsitnenden des Wahlanssehnsses in 

Gegenwart zweier Brr gezogene Loo.s entscheidet. 

Alle Hill die Wahl beziiu'lu'lieii Urkunden .»^ind von 
(l'-in Grofsuisir bezw. dem Vur^sitzeudeu der Vereinigung 
der ffiof uaabbADgigen Logen binnen 14 Tage, vont 
' Tajie der end^iii ii;eit Wahl an gerechnet, den gesehifts» 

ItUbreudeu Groismsir eiuzu>ieodeo. 
§ 10. Ueber die Qiltigkeic der Wabl ent»eheidet 
der Mnat;; uiij^iltig erkttrte Wahlen haben «ine Neu- 
wahl zur Folge. 

§ U. Sobald 70 Webten f&r giltipr erklftrt sind, ist 
der Ml tag beaeblufsfltbig uud schreitet zur Wahl eines 
Vorsitzenden, eines Stellvertreters desselben nnd sweiw 
Schrift tiihiei. 

§ Ii. Die Einberuftiog des Mrtaga erfbigt dnrdi den 
g» scliHlt^tiilirenden (-rrof^msir, we!rl<ei bi.s zur Wahl des 
Vorsiizeuden selbst den Vorsitz fuliru Der llnag tritt 
iu der Regel alljihrlieh znsaniineD. Derselbe besebliefst 
Uber den Ort seiner ua hsteii Ziü^ammenkiiiilt Die 
erste Einberufung desaelbeo ertuigt au deuj Sitze der 
gescbftftsfübrenden Orebloge. Di« Einberufung des Mr> 
lag.s mufs erfolgen anf Anuag vou nindestMi« zwei 
Giof.-.loeeii. 

§ 13. Antr&ge zu stellen sind beieciiligl: 

1. der Grof^logeutag, 

2. jede deutsche Grufsloge, sowie di« Vercloignng der 
fünf unabhängigen Logen, 

8. Je 15 Uhglieder des Mrtags, 

4. je fünf Jolianni.-<lo8:en. 

§ 14. Die acht (Tror^imstr habeu das Beeht, allen 
Beratungen des Mrtags beiznwobnen, nnd mflssen jeder- 
zeit gehört werden. 

§ 15. Die Besclilüsse ites Mrtags e;ehen an den 
Grofslogeulag und werden von dem geschäiisfuhreuden 
Grofsnuitr durch Kreisscbreibeu zur Kenntnis der Br* 
Schaft gebrHchi. Snw^it sie die Ge!*etzgehnn^ des Bun- 
des betieiieu, üildeu Me, laüs sie von dem Grofslogen* 
tage angeuemnen werden, gemeinsamee Beeht fitar all« 
deut.'irlien Groislogen umt Juhanuislogen. 

§ 16. Die Kosten, welche atis der Geschäft sfühmug 
des tfrofologenbnndes nnd der Beschickung des Mrtags 
erwachsen, werden auf sAmiliche zahlende Mitglieder 
dfTselben aut Grund der Siatisiik urneelegt und die 
euttalleuden Beträge an den Schai/.mäti der geschMts- 
führenden Orolslog« abg^hrt Den Abgeordneten dea 
KrtHL"^ wf-riien nur die Fahrkosten erstattet. Die durch 
ihre Vertreluug auf dem Grolslogeutage erwachseueu 
Kosten trlgt jede OrolUogew 
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§ 17. Der llrtag «teilt Mioe Gescb&fUoi-dnDDg 1 

§ 16. Im Uebricen bat «t iein Bew«Dd«>o dco i 

Bestitnniun^eu dt-s Statuts des Deutsi-Iien (irofslogen- 
buuiles und der Gescb&iiaontDung für «leu Deutschen 

Kine neue FasHung de» StWiilt d«a Grolslogen« 
bundes bleibt vutbebHlt.-u. 



I/HSMiberlebte und VennisehteB. 



Amtii ika. Zu Baltimore brannte am \V( iliiiacht8- 
tag« d«r Fmarteiupel, wabiteobeiolioh infolge der elektr. i 
Drilbt« im Tbeaterraam. Der Sobaden betrXgt über I 

200 000 Doli. — .Gatij! unverliofft brach auch gestern 
nacliinitta); im ,. Frinrt4ni!pt'l", ilem .Tlibekaniiten priich- 
tigeii .Maiinoifjebaudf an der Nord-Chailt-H-, nahe der 
Sarato((aittrar8c , eine KiuerabrunHt aus. Der «oböne 
Tempel ist zum grorsen Teil zerstört. Wem aaoh die 
Vorden«it« kaam beecbädigt i«t, uud die Paaaanten von 
der Cbarleeatraree aus kaum eine Uve von den Ver> 

hceruii(^cii, die das ititfcsseltt- Element Wrihlfnd i\fV Inn! 

iStuiideii aiirichti'te, wahrend deren es im Inneren des i 
tiebäude« wütete, erhalten, au bietet die Hinterseite dea 
Hauses einen um ho traurigereu Anblick dar." 

Berlin. Dem „HundeNbl." (S. eiitnehmt-n wir 
folgende Stelle: ^ Auch hier niii<] l't-Ulioii'-n jjegen liie 
Zulassung dea Jesuiti-tiordf ns ui Deutschland autgeleRt. 
Wir luachi-ii die hicKij^eii Brr lutl dem Bemerke« daraut I 
autiiierkKaiii, dafn ji^dcr deuttcbe Freimaur«-r ea ala aeine 1 
Pfltcbt erkeoneu atoUte, nioht nvr dieae Petitiaae« an I 
untensejohnen, sondern ancb in »einen Bekanntenkreiaen | 
für die Untery.cu liniinf^' zu wirken. Die Gi hilii ist i-rnst, 
von Seiten der l. Itramontancii weriJ»»n allf llfin-i in 
Bewegung ge»et£t, um ibri'n gewandtesten Und rück- 
aicbtaloaest«» Vorkämpfern wieder offene bahn (loi Ue* 
heini«n wirken aie sicher auch beute bei uns fort) au 
Schaffell**. — Das Bdabl. bericht^^t dann weitriliin, dafn 
ein H(ldd«'Utsoh«fr Stuhlmstr ein KundHchreibHii an die 
ineiHti'ti deutMchtrn Stniilni,s;i in u" i' i" "' Sinne vt-rsaiiilt 
bat. (Vgl. dagegen dun abweiehenUe Volum in „Fnnrei 
und Jeauitjamua''.) 

Zum deutschen Hrtage Safnen sich das „Bdsbl." 

(1891, Heft l)u. a.: ,.5Iit volU r, aufnchtn;> r Gt iiuj;tliuuiig 
vcrz»-ichneu wir an der Jahreswi ndi- die vi)rNtidi«'ii<len i 
KcHchlUase; Me lassen das Jahr IBIH alH ein besondere 
verbeifanngavollea fOx die deutsche Mrei erscheinen. 
Die Vtirtreter von fitof Grofslogen, welche vom gesamten 
GrofHlog- iitage in den Auüschuf« gewühlt wurden, liaben 
sii'b einmütig lilr diexen von wahrhalt weiten (ieKichtH- 
punkten ausgeht-nden und von lififin (Vciste erlUUten 
Entwurf auMgeNprochen, ih int aUo widil zunächst anzu- 
nehmen, dar» lunf deutsche Ciiolslugeii mit dnn Knt- 
worfe eiaverataiiden aein werden, ea tat aber dea Weiteren 
auch wohl au hoffen, dafs auch die anderen dentsohen 

(irofalogen , wclrl;!- x.uf:il:ii; liU lit in dem Aii-isrhii^sui 
Vertreten gewesen, mit uusin tiiundziigcn einvurstanden 
Sein wirrdeii, welche der deutschen HiMchaft die erit-hnte 
und längst allgemein als BedUrtuw ewpiuudene Milwir« 
knng ha der geaetalioh« organisatorischen und nioht 
minder der ^'- isti^'tn Kntwiok« Iuii>; der di'UtHcht-n Frei- 
maurerei einiliil) f^ewiiliien wollen. •* — (Wir werden zu- 
nuchf,! tortlahrcn. ui .Hi ivn Le.scni die Stimmen über daN 
Projekt, kürzer od> r auHiuhrlicher, zur Kenntnis zu 
bringen. Nnbenbci tieuierkt, ist in den r. daktionellen 
Aoslaaaongen auch der „BaubUtte " nud swar niobt in 
faiadaeliger Weiae gedacht) 



Litterar. Notiz. Die neabearbeitet« und bis Ende 
1889 fortgeführte nQesebiahte der Orofsloge Zu den 
drei Weltkugeln" ist «rsobienen und fttr dea Preis von 

M. 3, — SU haben. 



Korrespondenz, 

Ton Br W s M U b Ii tai W i. 

« * «.19. Deabr. 1B90. 

Liebel- Hr Kindel! Von einer ReiM- l,i :nn,'ekrthrt 

finde ich die gesandten .VlidrUcke vor umi ertreut mich 
Ihr freundliches Schreiben vom 9. d. — Kerner finde die 
Bauhntte Kr. 60 und, von Br M. gesandt, das Klagelied 
des alteti Br 8t. in F. — Ja. lieber Br Findel, wenn's 
drauf ntikommf, habe icli Hu.ire auf den Zähnen, und 
«ei^'e das gerne, wenn's iieilst gegen den Schein, die 
Heucheli i l'it i^eiieii, — wenn ich beitragen kann, der 
Wahrheit eine Uaxae 2U brechen! Sonst bin ich viel- 
leicht flbertriebeii gutmütig, und von der Liebe für 
meine ttnveigefaliohe Mutter her wohnt mir wne tiefe 
Ehrfurcht fflr das fiomme Alter bei. Ich kann Ihnen 
versichern, dafs mir der Brief des 7() j ihi ij:;en Br aus F. 
8cbmerz verursacht, nicht in Form des Selbstvor- 
Wurfes, oder gar der K>'ue, sunderu wia man ee em- 
pfindet, weuo man, das Rechte wollend, aioem andmran 
wehe tiittt. — lob war fibeiana kirefalieb fromm erzogen, 
uikI habe bis ii^d Mannes- Alter gerungen, es zu 
bleiben. — Ks war ein li.irter Kampf der Vernunft, des 
Verstandes, K-f^eii lias als „heilig" Hergebrachte, das 
sich aber als unhaltbar erwu-s. — Vur 23 Jahren kehrte 
ich aus der Fremde mit meiner Familie in die alle liebe 
Heimat, aa der damals 78jährigeu, heibigeliebten und 
hocbverahrtan Mutter anrfiek; — da wurde es denn gar 
IkiIiI notwendig der hochbegabten würdigen Frau H' clien- 
»i haft darBber abzul-gen, warum ich der dojjinalisciien 
Kirche den Kücken gekehrt habe, und wie icli mich m 
meinem Göll gestellt halte. — Und nach langem Vor- 
trag hatte ieh die unendliche Freude und Befriedigung, 
dal« mich die Jlutter tief bewegt külste, aussprechend: 
.. r !i habe sehlaflose Nachte verbracht mit iler Sorge 
Um <li i[L veliiiir.ies Vei halten, jetzt welfa icti, lials liu viel 
gotteNtüruhllger bi»t, wie ich, — denn du betest deinen 
Uutt wirklich im (iei.'.l und in der Wahrheit an, tii-tl- 
dem du saget, ihn in Hemer Erhabenheit nur lalleud ra 
ahnen. — WXre ich jimgei, ich wUrde mein Kleid aus- 
ziehen und versuchen in das deine hinein zu wachsen." 

Nichts liegt mir lerner als l'rnwelylen für meine 
Aneloliten machen wollen, und ehrlicb dait icli's aua- 
spreohen, meiner Natur ist's geradezu zuwider, wiaseut 
lieh SU verletsen, oder gar mit Flfeen au treten, 

fast alles, was dem Menschen heilig ist! — 

Ich liabe den Vortrag in ganz engem Hrkreis ge- 
halten, und nur zo;,'ernd dem Driingen nai li)i'-^, |)on, iho 
drucken zu lassen. — llie tlüciitit;e Arbeit war dafür 
iiielit. geeignet. Ich sehe jetzt ein, dais sie in dieser 

Form, aelbet von Ihnen nicht richtig vecatanda» ist, und 
mufs es in den Kauf nehmen, von dem ehrw. Br in F. 

aU ein vcrwUst.-ii :!• s Fn^;' liein r ani;--sp!it n zu werden. 
Vielleicht linden Sie üeict;eniieit Ualiin zu wirken, data 
mich derselbe milder, gerechter beurteilt. - lu meiner 
j Familie war uud bleibt es mein titreben, Kinder nud 
I Enkel, und fortwirkend mein Qeeohleeht au achatgea 
vor ilcii uar scbini'rzlicheii Sorten Kämpfen, welche ich 
zu be-itelien hatte, zwischen dem weit liergebrachten so- 
geiianiit- II H i i li^cn" und der besseren Krkenntnis, Welche 
I Uns das fort(j;e.setintlfne Wis^ieii aufilranj;!. — Das ist 
mir in meiner Familie herrlich gelungen. — Ich habe 
mich bemtlht und «a erreicht: „Vüllige Aufklärung, 
(je nach der individaeUea Begabung) und diejenige 
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Keinheit des Hf^rzens, welohe das (Jute um seiner 
selbst willfi) tliut", unter di;n Mt-inen zu er.^i-l.i'ii — 
leb lasa« jed«ni 8«'in«D Ulaubeu, seine llrbei^stugung, 
aber der Zorn wird ja gtradesn beim Friedfertigsten 
h«mM;efonl«tt, w«aii uom öm benohleiiacb, bernch- 
■ficbti^eGebabren der proteetantiecbenKircbe (die rStniKhe 
ist ein GeBchöft) au» dir Nähe wabrniniiut. — Unter 
Vt-rbreitunp des Wissi-us ineine ich, und Sie auch, 
niobt die iSiriusweiten der Enttcrnun^ der Sonne, oder 
die Keilschrift der Egypter zu verstehen, — aondern den 
Verstand, der Veronnft die rechte, geennde Nabmng 
für ihre Entwickelun); zu geben, durch die aaf euktem 
Wissen beruhende KrkliiruuR der uns nächst liegen' 
df-n, uns u in f bt- n d r n Lfbcns-Erscbeinunpvii. — 
Mehr bedarl'» nu ht, ui>d das ist ausreichend genuj;. um 
ein llenscheniebLii. das 70, weDn's hoch kumnit 8U Jahre 
wttbrt, begläckend damit aiuinfflUen. — Wer weiter 
will, tiiid verlangt „Wiaaen aei ea erat, wenn erfahren 
Hei, woher der Urnebel kam, oder wie sich das unschein- 
bare, uuwiigbare l'ünktchen zusammensetzt", nun, der 
mag sich's allerdings mit der niosaiscben Schöpfungs 
geschichte auch genügen lassen, dem mag alles Kurschen 
und alle fiesultate des Foracfaeoa, Stttokwerk erscheinen. 

WanuD ia die Feme aohweifen, wenn das Qate to 
nahe liegt? 

Mir hat die Eiluhninfc; es bewiefrei, ilaf», bei Kin- 
dern und bei KrHachNi nt-n . n.it der Kikiaiung darüber, 
wie es sich vollzieht, dais nun It-in Saitunko.tn der Keim, 
Uta dem Keim der Aul bau der PilaDze, der Blume, — 
■na dem Kern der Baum entatefat, — wie allea Leben 
rasaninienhaiigt . eins (ihn.- das aiuii r» i i. ht buHtchen 
kann, — wie die HiiiinielükorpKj' iliic i-taiirirn umschrei- 
ben, — alles nach unwandelbaren, niitleidlusen, 
aber gerechten üeaetzen sich vuUxieht u.8. w,, ein 
Wiaaen verbreitet wird, leicht falslich, aber segena- 
xainbet wirkend, als all>'K. whn Knuhstaben- Religion l^d 
daa hergebrachte Ueihgc zu Wege bnngm kfinnen. — 
Die Gottes-V'orstelluiig, die daraus sich lultlft, ist trei- 
lieb nur ein ialleudea Ahnen seiner (Juhm: umi Er- 
habenheit, aber ein Bavaraiebthches, ii»ti8, be- 
wubtea Vartraneu in aeine awar mitleidlose, aber 
gerechte Gesetzgebung, die ia dar Uabaiaeagimg den 
Ausdruck findet: i,Uili dir aalbat, ao wird dir Gott 
belt'eu •". 

Wiia von dieneij (Jesel/.ni in dit- Wahrui hmung ge- 
laugt, aloo verstanden wird, kann nur und uiuls diu 
reinste Andacht erregen, derm tiefolge wiederum ist, 
daa beglttukeudat« Gefub! der Lebenafrwnde, der inuig- 
•lan Üankbarlndt datür, dieser Lebenafrende teilhaftig 
SU Sein! — 

DarauB entspringt der angeborene Diang zu 
tbatkrättiger £ntwickelung , auch anderen dieser Da- 
aeina-lfratide, dieaea Qlüokea, bewaütt au leben, teil- 
haftig SV maoben. 

So 7.<.vh{ i]vv tirilige, fortscbi eiteiide Br, der 
sich mehr und u tlr ausbildende, d^r wach.sende Teil 
des geibtigen l-'ui tschriltes, lias W'iM.sfii. tlie Intelli- 
genz, die stationär gebiluete, uut sich selber angewiesene, 
ruhende, aber löbliche, anmutige Schwerter, die Horal, 
aegenbriugead mit aioh fort iu das praktiaobe Laben, 
und anter der Leitung und Fflbrung (und nur auf die- 
sem We^;! dus 1 Ii t u 1 i e k l u e 1 I e II Teiles di-s kj' is^lgeu 
Ji'ortscbritts gedeiht und kuun nur eidprielHiich 
gedeihen »ein anderer, anmutiger Teil, das .Sittliche! 

Daa ist meine feste Ueberseugtiag, und daa wollte 
mala Vortrag vartreten. Veraeibnng, lieber Bi Findel, 
für dio lange Epiatel. — 



Briefwechsel. 



Br E. in I).: Wir i-iniit, »i« Sie sehen. Einbd. i»t ««■ 

■andt. Kinem gel liiriiiu »i-tn« i-nt^Pi:«!!. lixrzl. flrof»! 

Br l)t. R. in A — g: Vie ,Ilitah.* gebt reKtfliiiabig. aluo mit 
gain MUeDeB Asmaliiaen, hier Jaden Hittw. naehm. b—t D« aar Fsati 
Bslk aluo Doanwsif. in Ihren Binden sein. Hanl. OroBit 

Br M'-r ia Z— a: «• MmUm 60 PC. «at. FMl. 0«|eacr-t 

Br «. M. ia Pkt: All ng\t. H«rsl. Oraftt 



Auzeigeu. 



Kn ksotieosfUiiKer Br IM J. alt). Ua juM aeeh «slbaUadicac 
Wciabtadler, repraaentntioBaftliif, nm ftiMr RMitM, wlnwht «uM 
iBspektors-ätelle in «inar Vaisielisranfl-Osartlsriistl, wo ikm 
legenheit Kebnt«n. wsilwr ig koBinsa. Osfl. isf. aatsr Lkt an 4ie 

OstehnruiHtrll« d. BI. 'K«-1ix»(r. 4 <. 

OrHiirlit wird eine Vrrtreluu^ uder NiifdrrU,:f tur einen ^au^- 
iMren HuDtleiruvlIksi ia 4m iodDilrie» asd Volkxrrirhrn liegend voa 

Nordbübm.D. Bärwinkel 

in Rum barg. 



E. U. 



DIrtrkh, 
Deutschet Logenieben. 

9. WB& hrpdk. S H. 

Blätter der Erinnerung. 

8. bmch. 1 IL 

ta bi In II doreh dia Log* aArohiHsdss an dsa dral Bailabntani' 

U 0. Allen bnrf. — \ 

Zcltfraifen. 

Dr. Franke, 

Jesu und der Jesuiten Moral. 

br. U. —.20 

Freinaurerai und Jesuitismus. 

Eine Z.iit betrachtung. 



i30 



ca. 
EzpL 



1 Bj;. 



»l. — ,30. 

aar U. 



L r i p X i IT. 



.1. «. Findel, 



tioeben «rw^hicn und i>t diircli all«' ttuchhiuidlungen towit direkt 
voa dar VarlafsbacbhaDdlnui; lu beziehen: 

C. van Dalens 

Kalender für Freimaurer 

«mf daa Jahr 

Bearbeitet von 
Karl Paul 
31. Jahrgang. 

sieg-, pi^biindro Mk. 2. SO, 

Iniinlt; K»lt.rnUrilirii Nntiicbttrii - Miiurcr. t/lirtinik — 

T'iN'D». Imu Muiirr-r. l.ilIciRliir - Vri jM.ilini" »iinithcluT Urofa- 

Irit'fii. ihf«'.' <>r('i-mri»;ci unii H<'i>iiiscii!Hiitfii — Vpr/eichiiin K«mt- 
lieber aktiven l.op«!n Deut». liUiiii». l.ui^aru.«. der Sebwuu, der Sirder- 
Und« und Silin edeui mit ibini Mri^ileru v. St. und dep. Meintern, mit 
Angabe der Arbrit«t»i;e und l.'iireu ■ .Vdre.'oen, «dvrie der deutucben 
Mlklnbn oii'l 'l'-i' ■l.'iir.-i'l.i'ii AnNlimic. 

lier Knli-nder, ed-iranl »u»>."'«HiUii^ und pr«k!is<'ii viu^erirlitet 
int mit FleiO. und 8orf;(alt xnaaiBiiieni;t-<ilcllt und leichuet sieb durch 
mügUchate VolUtai>di(keil and (ienaniKkiiit aua. Kr wt allen krei- 
den Loi;«n>8ekr«Mrai aad den Mtar aaf 
•npfeblen. da er da eteu «iniMautMnr Bat* 
ein to4nHB«i KacliseJilafe. aad praktisahee Motia. 



BvkSf 

bneb 

Der Prarkaltnder hat 

aobaell eiaijebtiigeit aad ist A 

aatbelirlieli ([ewordsa. 
Leipaig. 



lieh flbsiall, wa sr bskannl wurdt, 
B Bnitasra Mkmr Jahrir'kage oa* 

Veilag von J. «. Ftadel. 



Uitserer heutigen Nr, )kgt ein Prospekt düs „Techiilkuni MHlweida*' bei. 

Taraatwertlieber liiur: Br X a Pladal ia IMpOf, — Oraek aad r«ri«K voa Br J. a. Pfadak in Lelpaig. 
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WitUfWi.el« 
«ja» Hnaa» (t DofcaK 


Begründet und bmxug&gAtm 


BcMclIitnr'ii 
M aUaa BaaUwutlaana 
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Uaad U Ibik H Pfenaic. 
Awln« 1( IL M K 


TOB 

Br Ja a FINDEU 


Anirit|^npr«ist 
Mr iU (MpJua* Hla 
MK 


gufc«^ Stab., ■•b«. 






JIC 4. 


Ldpadi; Ifin 24. Jamuur 1891. 


XXXIY. Jahrgang. 


iHhflttt LMxinKhnDd dcaiacher Frmr. 

betr. Utilndung von LactB 
- Um itr grate fitUto h 


- .S«iB oAar WoMmIiiT M «vH dl» f^i< r«Bk<kA.*M 
■. IL «. - LoRaabaiiakt« aal TaralMkia« iaariUi — iMlaai 
Iv wMillia tac«. - afM(M«M. - 





LesBingbuud deutscher Fruir. 
AnmeldiiDgeD: 

Bocholt: 

Br J. Spier, Lehrer, UitgL der Log« F«z ioinlea 
■•Us in Bmnericb. 

»SelD oder Nlclitseln? das Ist wohl die 

Ein Vortrag hu» der Loge in Wurm». 
▼« Br & A. VN 



„Sind wir Ftiht?" Also lautet die t'iage, welche 
Viellficiit niHDcbem im Uikiei.^e ei);eDtQinl)oh vorkommeD 
■wird. Und doch Jst sie wohl bert^chtigt. Nicht gerade 
hier allein, ueiu! iibeiall uod iannerdar. Jeder eiostelue 
Br nd dl« Lege aU Oanaee eoUte dieeer Frege Ofke» 
Staotl halten, »uWte üich über dem BeMtwertttQg ganx 
klar zu werdeu ttuchen. 

Aber die Erledigfuog aolelier Frage darf nielit mir 
Verstandes- und KlugheitsKacbe, sie nafs Tielmehr auch 
Herzen«- nnd (iewissenMacbe sein; nur dann wiid »^ie 
IHM nd unserer, weil in der That zur moralischeD 
Weltberrschaft bestinDten, daran aaeli wabrkaft lt. K. 
Ilttllii'h weideu. 

Natürlich dürfen wir atier s^olche Ftage nicht ahu- 
Ueh wie der LebriiDgakatecbismaa eioliieh mit der AnC* 
wort abthun: „Meine Bir Mstr und (»esellen eikennen 
mich daflu^ — So leicht dürten wir'a nichi oehmeo! — 
Deufl Biehc tod AntoriUtswegeD, nicht von aobeo ber 
kann uns gewiBsermafseo der Stempel als Frmr autge- 
drhckt werdeu; alle Aufnahme und Befurderuojf, ttbei- 
kaupt alles äufj^ere frrarische Wesen, alle Feierlich- 
keiten nod W ürden werden daran nicht« iaden. Es 
fflufs nna vielmehr aus der SVfln (iriMEr'*ii. auf «iafs es 
uns heilige Ueberzeuguug werde, aut dals sich'» jeder 
Cwteben BüTate: .Wabrlieb! dasi ja das int Frar-Art; 
•oleher ud dieser Art ist nd molii Fnar^WaMii 



nnd Frmr'Oeiflt «ein*! So wird nnd omf« man Ein- 
sal« gewinnen und „In hoc signo viuces!*' — 

Um aber zu solcher Klarheit und Wircne frmriscber 
Alt durchzudringen, kauu uns vor allem die Kultur- 
Ke.>-cbicbte, die l^rfabrnng einer groCMU Vergangf^nheit 
recht deutliche Kinger/eige g^ben. Aus nnd vielleicht 
noch mehr zwischen ibien Zeilen spricht zu una ao 
vielfach nnd aüeieit ein vomrteiltftvier, ein eowohl edel- 
wie freiniütigei Keuergeist iuuiger, lieter -rir :! srr 
Uenschenliebe. Und das ist wohl der rechte Fioir- 
geist, weicher ans anregen soll, naebznfvigen solchen 
bistoriscb-flwriaeben Furstapfen, die wfil, weit las 
graue Altertum zurUckreicheu. Denn „Frinret war ja 
immer da" sagt unser Totzttglicber Br Lessing ~ „sie 
ist so alt als die menscliliche Gesellschaft". — Vom 
eisten Aufkeimen menschlich -edlerer (iei.ste,sbliit»'ii an, 
seil den ersten wärmeren, selbstlos iUr Andere, im binne 
Vieler pulsierenden Henenasehiigen nnd wo fanmer nnr 
nieiischliche Hijrti-initi^;keit und menschlichinuiges Ver- 
auiwortlicbkeitsgetuhl lür da« Wohl des Uanzen, nnd 
hinsiehtlieh einer Allgemeiobeit der Interessen sich regte, 
da gab ea Frmr, da offenbarte sich schon Frmrei! 

Aber wohlgemerkt! solches Fnortum war nie und 
nimmermehr eine behagliche, httb>tcb gemütliche, rein 
harmlose Privatsache, sondern vielmehr ein schweres 
Ringen und Stit-bin, ein nnüif- un<i Kefahrvolles Drängen 
und Kämpfen nach oben, nach höheren Begriffen and 
erhabeneren AnCTasanngen des Lehens and neliier Pflichtea, 
ai.s daH so bQbsch „ gewQholicb* aad ^wä jehert* der 
Fall zu sein pflegt 

Damm bewihrte sieh aber aneb bei allem eehteo 
Frmrtum drr WeltgeSChiehte so recht das alte Bibel- 
wort: „der (ierecble mnfs ?iel lei.lnii d. h. die k. K. 
wurde von jeher ihren wirkJicfa eifrigen Jüngern weit 
eher zum Martyrium, als dafs solche zu einem „sich 
rentierenden" Wohlleben, 2U Äufserlichen Ehren und 
Würden kamen, äleis war die Krone des Lebens tUr 
einen in freien hnmaaen Geist nnd ia der Wanrheit 
Hlhrlgen Mr eine Tielfiwh mit Denen durobllochtene I 



üiyiiizcü by CjOOglc 



26 



Wnum ist ileiii w? wmm find^ di« bwradcfe 

FnDr*Tuf!;*-n<i nicht ihnr MAvIige Wlrdigniif vod 

IMPOnipfe B.'ii.linnne;? 

Ueine ehrw., 1. Brr, wobl deshalb, weil die rechten 
¥mt \mmtr im gt^itam SIdd« Ilm; di« »dieiobar fi»t- 
Rtehen')»*D, at'pr eintr imliptrin^'t'tjeieti AnJ^chauun^ üln-r- 
lebt dünl(«'nden Tugend- nod Rechts- Begriffe ihrer Zeit 
bteauH düditeD nod voiwlrts strebten, mi weil «ie die 
rflhmliche udi) in letzter Linie a'lsrt-mfin >t'j;:ensvolle, 
aber ihDen selbst gar oft vtrb&ngnisvulle kttbobeit hatten, 
soleh« ibra beeaare Voraoaiilrbt, «olcbe Ansbliok« von 
dar hAbarra Waitf frmiischer Unliefan^enhcit aaa aueb 
freimütig, propliPtinch oder lefurmatori'cli zu verwerten, 
ijicber läK wohl \oa Jeher die InnriMbe Kunst „so xu 
wirkei, d&b aageoanta VVobltbatea annStig wm-deo", 
nicht einfaih in d>-r Befnlpnug des jeweilig filr jjut 
und recht Krachteten, als in der Vei folgung solrlier 
bSbaren, aTa gerade zeitgeinlfiieB vad landeabblieben, 
sittlichen Gesichtspunkte, welche Reeiifiiei schienen, die 
Uenachbtutje und je auf ein« neue, weitete Stufe wohl- 
tbltifer Botwickriimg in bringea. Nur da kann darum 
wobt von frmrischer Denk- nnd Wirkungnweia« die 
Rede sein, wo t int> ri'iiiH IV <jt'i>f»>ntt)^ und ein wanneyi 
Verütändui.s und ein daiaus <larn urnutwendig tulgender 
tbatkrftfügar Opfermut. Ar «ioa beaaara Zukauft Meb 
ßfhend itiHchte. In kiiliriem, ^nsf^juii Styl miif.-» flarum 
der frmnM'be Kunst befli»>;>eue seine Pläne eniwerfeui 
nicht bandwerkt-Biafaig altbergebrachie, «aoftmlfaig allein 
erlaubte, Schablonen- oder gai stümpeihaft kleinliche 
ZeicbuttDgen »oU er eni weifen. Ute Frmrei aller Jahr- 
hunderte i»t sicher ?on Jäher ai«bt aowobl in den auüen- 
blicklichen Auffaaanngen ihrer Zeit, ni« und iiiniiner 
auf den lireiigetretenen Wegen der stiiniiiifii Allta^'s- 
Auaiehteti einer gro(>en, trägen Mas<e udet auch der 
Jeweilig gerade iptonangebeudeo" Erai«« nnd oiaeht^ 
hHbenden Gesellschaftsklassen zu treffen gewesen, auch 
waren die sogenannten „guteu Bürger'- PdicLteii und 
Anaebannugeo binaiebtlicb „ewig" featatebender Becbis- 
und Sittenbegnfff, sowie ilie alt iieiköminliclien Reliifiuns- 
anifaaaungeu wobl nie ihre Meale. vielniehr wamlelte 
die Fnnrei aeit Anbeginn mit Naturnntweudigkeii ihre 
besonderen Ptaile, weit voraus oft und auch aiaik 
ahlenkeml von der jr'desmal geiade allgemein beliebten 
und erlaubten Kichinng. 

Jal knrs and gntll — so eigentümlieb es lauten 
nag! — die Krinrei war geiade da, wo sie sirli tegte 
nnd die Welt bewegte, wo aie lebendig ward und Fleisch 
wurde unter nns, immer — hcrribile dieinl — extrava- 
gant und exzentrisch, abweichend vom Durchschnitts- 
Kodex der M&abe ala erste BUigerpflicht" vun jeher mit 
Torlieba erkllrenden „gutgläubigen" „ordnungsliebendeu" 
u. a. w. Zeitgenosaen. iSu allein konnte sie, die edle 
Knnst weitherüiger, liochsinniger Menschenlieb-, je und 
je die Wege des b'urt.schritls vurbereiieu, su allein baliute 
ai« deu U44i«rgaag von alten Hinttlligen inn nenan 
Lebensvollen an, nur dadnich v>rdHiikt ihr die Mensch- 
heit ihr bestes Vorwürtakummen, ihr reichere« Kutfalien. 
joleberwdsa vertrat aie geganllber der leiebt in Sataangen 
und Begriffen verknOehemdeB Sehnlphikaopbie und Kon« 



ftsBioBBStrenge den reinen, natttrlichen, ge-nanden Heu- 
aehenverataod nnd eine gewisse' sfreie Religio«ität, und 
gegenüber starren Rechis- und verflachten Sitten-BegriÖVn 
die einfache klare Humaoit&isidee, allen Schablonen, 
einem oorpna Juria, allen Dogmen, aeeb allen aogenaDOten 

iitiaiit istbur Heiligen", dach so oft tief im häfslichslen 
Egoismus eingewurzelten sozialen Ei werbs- und Eigen- 
tuma-Bfgrrilen sum Trot« und sam sebeinbeilig sieb he> 
kreuzenden Entsetzen. 

Kein Wunder daher, daia das Weaao und Wirken 
eifriger Fnnr der blinden Menge nnd den nit Bucht am 
ihre Vorrechte besorgten, jeweilig herrsehendeu Kirchen, 
(Tesetzgel)ein luul (Te.«e|lsrha(ts- Klassen unverständlich, 

< oder recht unbeci^uem und ver wert lieh dünkte. Die frei- 
mütige Art nnd Weiae, and daa aelbetlea«Bergii«be Vor- 
geheii wahrer Mr-Naiiireu gnlt darum leicht jederzeit 

< tür „unieit*', „veifrüht", „liberstürzt " oder wurde gar 
i Ar „untergrabend" nnd numstttraleriaeh" n. a. w. aaa- 

gegeben. Uni ilie Fol^e w^r dann wie oft! nicht nur 
rein ibeoreiiacbe Verdammung, sondem auch wiikliche 
Terbannnng aua der sogenannten guten Qesellaehaft and 
aoB den KHcht ii, staatsänitern u. a. w.. während gar 
mMnchmai geia<ie drr schlic hte, ;it>'"r sozusagen instinktiv 
, gesundere Volkaaiuu leichler vun lin)ii:«chen lleen er- 
grilTeo wurde, welche Faebleaient (Jeiebnen, Zünftigen 
und Pi iviligierten ein Oeheinnia blieben oder ein Aergemia 
wurden. 

80 tat aua dem gansen Verlaaf der Geaebichte an 

entnehmen, dafs die fimrischen, von Menschen stammen- 
den, aber troizdem oft wahrhaft göttlichen «Hoila"- 
Wabrheiten von Uenaehenlillrde und Menfchenreehteo, 
I von (iemeinsamkeits- nnd Eiual-Plliehiea, von der Ach- 

I t.ing U'dlii lier reiner IVheri?eii£»'ungen. vom freien tri-\ien 
Glauben, von der Meuscheuliebe und fester Zuknulls- 
brihiongeii, van der Freiheit dea Oewiaaena, vom Beebt 
aufs Dasein, welches da.-* Recht auf Aibeir si lbstredeud 
in sich begreift und vielem a. m. den betreffenden: «Aus- 
hegern" und Verbreitem aolcber Hoeoen* Lehren meiat 

sehr ülel ausy^elegt wurden. Immer hatten die Wort- 
führer aller solcher oft wirklich und wahrhaft „erlösen- 
den" Ideen einen wenigateua anflbiglidi aehwereu Stand. 
Wohin wir nur iu;rken in den Hergang vergangener 
nnd leider auch nuch unserer gegenwärtigen Zt^it, in 
der Regel sind solche „Neuerer'*, sold-e unbequemen 
„Sturm*- and „Sehwarm*-Geiater, aolche „Uumbkftpfb" 

ddei' tincli srhlitn'ner Vf r,-rhriet'::pn üii'ht nur ver'iiiiTimt 
und verbauul, souderu in jeweilig eben üblicner W eise 
verbrannt, geateinigt, gekreuzigt nnd enthauptet, oder 
sonstwie zeitgemäfs „geinafsregelt" worden. — 

Ein Blick auf di« Üescbichta beatAtigt das aofuitl 
Sehen wir xnt Wie nahe liegt nnn da vor allem 
I der Hinblick auf uuser frronsches Vorbil 1 .iohaunes den 
Täufer, der den Tod erlitt, weil ^Er bereiteie deu Weg 
des Herrn", mit audeien Worten, weil er tun glühen- 
dem OabarzengangMeifer babubreehead und prophe- 
tisch einer neuen Z^-it, einem „Besseren"", das kiMr.- 
ineu sollte, vuiarbetlete. — Weun man nun auch nicht 
mehr aolche nnliebaamen Sittenprediger in d«r aueh 
haute noch endloaen Whate herzloser Denkart ao glatv 
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wef enthauptet, so sini) doch wsbriieh leitdem inmer- 

hiu (jiejeiij<;eii alle, welche den ArmeD etwa da« B?All- 
gelium ihrer ürlösunij predigen wollten, verkaDOi, «n- 
gefriiidet duü id mancberlfci Weis« iDilähNoUeli wordeu. 

Und wie ffitiK es Cbristnt!? \V1« vBrda «• ibn 
beute nofh ergehen? — — — ! 

Bei Gutt! Im moderaen 8ioDe Ui dds „Kreazinetl 
Enasiffet ibol* WHbrIieb inm«T fort ooeb scbiadlieb 
im Si'hwtinxf. Dii? Meui;tf dfi' andt-r!» „ Inteiessierteu •* 
nod auden Urleileodeu g«r«de io der sogen, „befsereu" 
Oe^elliebaft üt d«nit gar scbnell bei der Hand. Ja 
f&TwabrI — leider melb es gesagt veiu! — gleich wie 
einer unserer jrröfrtteD uud edelsten Meisiei, Sokrates, 
seiner vorgeschrittenen uud im be»ieDi>iDDe vorgebracbteo 
Ueberseognog wegen den Oiftbeeber leeren mnCsie, ao 
bat jetzt marifher drave Held tiinr-edlen Vorkämpferinrns 
für ÜHH zeiigemtirü (iuie, Hechte und VVabre, das da 
siegen nuf«, wenn aueb die Kimpfer onterllegen, in 
einer viel bittert ü-i : • n Wei^e «iuich das moderne Gift 
zischelnder Verläumdung und äbleu Nachreden.«, durch 
ein damit leicht geübtes gesellschafkliofaes Brandmarken 
Miller reinen, «brlicben Absichten iropfenweis-' zu leideul 

Johannes, :Sokrales, Chri>tii>! Das «-inil liir utis, 
möchte maucber meinen, eben gar zu greise, .schier un- 
erreichbare Meister, btendeode, aber allitt alinsrade 

Vorbilder. Abet' cera<le der frmriache Khrbej^riff, das 
frmritiche Ptllchlgetühl im Öiuue unseres AIeu^cheu- 
bernfes sollte docb fürwahr ninmeratehr gering; nnd 
njaltberzii; >eiü! — 

Uebi igeo!< liai es sicher im Laufe der Zeilen auch viel 
«nfacbe, gewSbnliche nnd nnltedeuleDde Uennebenkinder 
gegeben, die Irmi i» Ii - iirolVIierzig tuhlteu uud üacbteD 
und edelsiunig haudelieu, deren Eiuflufs zwar histoii»cb 
unbekMUDt, aber doch nicht ohne tiet heilsame, ewig 
gute Wirkung blieb. Worte, Gedanken. Tbataa sind 
j-^ flfifii wie Samenkoi nei, die da anfgehcn „wenn die 
Zell erlülJei war" and dann, wenn der Träger des Ge- 
dankens oft aehnn Uugst In Schob der Erde mbi, tan* 
sei.dtälii<e Krucbt and Segen bringen. — Das wollen 
«ir ins Auge IbsseQ und zn Herfen nehmeu! 

Vinlleiöbt schon vor Jabrtnnaeaden, als dem Moloch 

noch Menschen );eopfeit wurden, — und wie viel Meii- 
scbeuexisfenzeu fielen «loch solchem Moloch der Verblen- 
dung uud blinder Leidenschaften seitdem noch anheiml 
— trat vielleieht erst ein scbeinbar nnbedentemler Hau 
d«E:>-q'iri anf. Solches tauseodßltige HiiiojitVrn von 
Meuschenleben empörte ihn, uud es war ihm vor audereu 
klar, das mfiase «in Unrecht sein. Der Tadler mnfste 
l iiijitls wohl »ein freieres Denken, sein bes>er.'s Fühlen 
mit dem Tode bUlsen. Er fiel als Märtyrer seiuer 
basseran Uebeneuguug, aber sein Wort, sein Appell an 
die Veronnft nnd an das Beaaare im Mensehennersen 
wirkte weiter. 

M. Bn ! solcben tfalin dftrfen wir schon als einen 
Fmt betrachten I 

Tj\uset;de Villi J,diren schmachlf't^ liic MidiPMiil ihT 
Uenscheu in dumpfer Sklavei ei, und spater in L-ibeigeu- 
lebaft und Htrigkett. Der Mensch adbMt war «PiiraV 
ii|eBtiD", GatUnnoD «ordeD gekauft, Kinder ton den 



Vitein nach Belieben varkaaft, getfitet oder ansgeset^i; 
Gläubiger durften ihre sahlnng^UDifthigen Schuldner 

' ebenfalls ehedem vei kaufen, such töten oder als (ieifseln 
gefangen hallen. Das waieu alle.s damals völlig unao- 
ta>tbsre, uuumstü(^liche, wohl auch «heilige* Kigentums- 
rechtf ibier Zfil! Sicherlich fand der Dui ch.schuills- 
Bieiiermaun xeinerxeit solches alles ganz biibsch in Ord- 
nnng, fand er «s aber andi bedanerlieb, war es «doch 
von jehei " so fi;ewe>eii und schien es doch in der Natur 
der Verhältnisse auch lür ewig so begritudet zu seip. 

Und docb wendeten sieb aoeb dagegen sichrr end> 
lieh einsichtsvollere, vorgeschrittene Gris er, die schmäh- 
liche Käuflichkeit der Menschen und liire scimöie Aus- 
beulung, die Veigewaltiguog und Mifshandlung der 
Elenden nnd Scbwleberen wurde wohl zum ersten Mal 
von solchen als eine SQnde wi Icr die Menschheit ge- 
kennzeichnet. Sicher weiden auch diei>e auigeklärteren 
Wortttthrer ihr MTorlantes' Oebabmi, des jeder Zeit 
inelir oiier wemircr aefHlulichc „widi-rdeu Stroiii schwim- 
men' schwer zu büfseu gehabt habeo« Ueno au dem 
Eigeutumsbegrilfe zn Ki'Q"uln", ja nur deren newiKe* 
Beiet'btiguiig anxuzMeifeln, galt stets als eines der 
schwersten Vergehen. Doch das freie Wort wirkte 

Weiler uud Weiter! — 

Auch solche Mäuner waren wohl eebt« liVmr ihres 

•lallt liiHiilHrts, Wenn auch ihr Lehm viell>-iclit gewalt- 
sam erlosch, der Funken, den sie entzündet, glimmt 
doch fort nnd erlo'<eb bis zor i$toode Dicht Beine, 
ewi^c Waluheiteii uiikcQ und wachsen unwiderstehlich 
in neue, bessere Zeiten hinein. 

Echte tlrmriicb« Arbeit war aneb nie blofse „Tages- 
aibeit anf Baar/.ahluni;' ! 

Es erstand das Christentum, eine göiiliche Fülle 
Irmr. Giuudsäize in sich bergend. Die Idee menscuiich- 
inniger BrpHichten, die Aueikeunnng eines hersliefasten 

üegenseitlgkeitsverhällnisse- allt-r M''iisclifi Ire zum 
0 Frieden auf Erden" dienen und „den Mtuscben ein 
WoblgefitHen" werden. ~ ,8eid nanchlnngen MHUoneo*! 
juiielte es trotz! Maityriutns in dt-i jungen Christenheit. 
Aber das Christentum wurde nur allzubald aus einer 
wahrhaft gltttlleb sefaSnen Idee zam Mnnlicb aberglftabi- 
sehen, oft nDheilvolleu Pbautom, zum Betäubungs- und 
Knechiutsgsmiltel der „Guf'-GläuM;,'«). - .Talirhundeite 

ilaug schieu die iiessere christliche Eriieautnis schier 
▼911^ erloschen. Aber es glinmte doch noch, and nanch- 
mal traf ein cdlei- Funken, ja eine helle Feuerflamine 
1 in gute Meuscbeubeizeu, uud e:« standen von Zeil zu 
Zeit wieder Mtnner von hellerer Einsieht nnd reinerem 
Empfinden auf, denen solche Veiklimmerung der hehren, 
einen Gottes- uud Erlösungsidee einer nach Einheit 
und sittlleber Reinigung ringenden Menschheit anf der 
Seele hiaiuite, die tla fiihlteu, welcher Hohn auf die 
I reiche, Elend und sittliche Not si- hf i liauuende Men- 
j schenliebo des edelsteu Menscbeusolines die so verkom- 
j nene nnd vei^nScberte diriatlleha Kirche daratellte. 

Diese Mtitmer erinnerten sich nii* IN' ht daran, rljifs der 
I giofse Meubcheufreuud von Nazaretb wobl die ilemjcheo- 
brttder zn ehren nnd zn lieben lehrte, aber aneh die 
aebarfe Oeirsel des Wortes xn adiwiugeo wnJkt« wider 
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dl« V«r)«ixiiti; d«B Hetligeb nod Brbtbenen im UsnMlieD- 
keneo, Aüh er bwiMuln« «Her rfclithAberiichni Ueber' 

lidiuii^ uu 1 Hller genif-inpii Ucbpr-schätzun}» vom G«ld 
uud Gm, ebenso aber auch aller BeiUQckuDij; und Hait- 
henigkeit ttiiM.eliflieh der OeriBgereo ood Sobwibiberm) 

unter uns Meii.schen jede Berecli(igui)g absprach uud 
«olche» Qebabreo der Selbstaucbt als die W urzel alles 

ÜCbirlH b{u«t«lltC. 

SdIi Ih- M,iiiijer fielen naiii: lirli 'Airili r vielfacb dem 
Flncbe eiuer dü8t«r«fl VerkoaDuug anbeim, ai« faodea 
den Tod «inea Hab und (jiordano Brnno oder «bei- docb 
VerkeDinnilC md Anfeinduugeu lief.'^cUmerzlicbster Art 

Alle diese Vorläufer iler Refonii>itiou, uud Südann 
die Keformatureu selbst wareu, so sebr »ie selbst Ducb 
TleUaeii sUrk betkoireii wurso, meistens docb ecbtft Fimr 
des Geistes utid Herzt n». So auch Luther mit seiDt-m 
k«rtjig«D: „Ich kauo oicki au<iersl" Uit Luthers Poeben 
«of dM gut« Beebt des Dewiuens nnd eioer «iireneB, 

Iteien Ue1ier2eu;4UiJg, wi'lrr die nur „helle kirtie Giiiinle" 
tarn Schweigen bringen küDUten, wurde das unbeilvoU« 
Btirn! kfrebüclie AatoritAtjipriusip dorcbbroeben. K«eh- 

dem er die sittliche Selbst veraotwortnog des Menscbeu 
verkündi)!;te. giug e.- wieder ein gutes Siiick hus der 
Nacht des Mittelalter!« zum Lichte der Neuzeit vor» 

Frc la ll die ariii"!). «iauials mensrhenun würdig ge- 
drückten BiUe. u verstaudea Luthers „Freiheit eines 
ChriiteoBeDSTbeD", wie men spiter bebaaptet», falsch, 
fielleicht aber auch nur in ilirer \Vei>e /.u gut, iudem 
sie aus den VVormaer Luiherwort ihre sozialen Folge- 
ruugeu tthd dabei «ikiiiiugs kläglich den Kürsereu 
zogen. Ihie im Onrade anfftn^linh mHlsvolleu und rrcht- 
mälsigen Kurderuugeii wurden bekannt lieh, narhilem <\\k 
eulfesaelie Roheit der frttber geknechieteu, uuu zeit- 
veiae slgelloaeo Masiea üben Ziel binaasaebaTe, bald 
mit Feuer, Schwert und Kolter unterdrückt. Dafs aber 
nicht docb auch uuier manchem Bauernwamma schon 
danals ein redlicbee EYmrben gesdilagen bat, das da 
bitterem Uurecbt uud schnöder Vergewaltigung begegnen, 
die Schmach und Not und den geistigen und physischen 
Druck, die da auf den Aermsten lastete, heben wollte, 
wird kaum bezweifelt werden können. 

Dtf 'I-iiuhIs zei.siampfteu Keime von Gerechtigkeits- 
gefühl uihI Menschenwürde regten sich ei^st wieder, als i 
an Ende des ▼«rigen Jabrbnnderts soent didben Iber 
dem O/ean, dann jenseits des Rlvins die sittliche Viel- 
heit, die Gleichheit in Recht und die Brüderlichkeit der i 
niensehlieben Intereasen TerkOndigt wurden. Und die- 
.selben unnufechtbareu und im Grunde genommen völlig ^ 
frmri>chen Lleen tandeii auch bald io Deutschland durch 
einen Lessing, Herder, Schiller, Fichte, Kant 
and aadere eeht« Fkw, mit und ebne Sehanfell, wlr^ 
digste, wärmste Vertretung. l 

Wer wollte diese äläuner und andere Ungenannte 
and Unbekannte, daraaier viel« eifiige Frmr damaliger 
Zeit dafür aber veiaiitwürtlii li inHi'heij, dafs ilie heir- 
liehea nnd tief berechtigten Grundgedanken der damaligen 
GeisteS'Bewegnng schUefslieh Gefahr liefen, in der grofsen j 
fievolaiiou nnd ebenso Bada der Tlerzigei* Jahre dieaaa | 



Jahrhunderta in Grloela nnd Bint erstickt x« wenlMi? 

Der Gang der Weltgeschichte gebt ja oft Uber StMtk 
und Stein! — tiotzalledem! — es geht vorwärts! 

Wie viel damals noch als „revolution&r" Qelteudes 
ist ja doch MitdeBB vSlIig eingebUrgert, ja geradean 
!-elb>tverr<fändlich und sogar sehr legierungsf&big ge- 
worden!! Freilich gar viele, viele brave uneigennhtzige 
Vorkämpfer alles desMn, was uns Jetzt an Freiheiten 
und Rechten und an nationaler Einheit und Verständigung 
erfreut, mubteo vorher noch manches Unrecht, bittere 
Verkennnng nnd oft sebwifre Verfolgung erleiden, aber 
ihnen verdankt man — wohlgemerkt! — vieles! 

Denn ohne solche geistige Mauerbrecher, ohne solche, 
dem Fortschritt im Recht uud iu der üumauität oft 
nicht nur ihre Zeit, Oat nnd OeM, aoodem auch ihr 
bestes Herzblut gleichsam weihenden Männer, unzweifel- 
haft meist Frmru in Gedanken, Woiten und Werken, 
wären wir sieber noch lange nicht soweit. 

Sie, iliese Feuergeister, diese Brauseköpfe, die da 
nicht klein beigeben wollen, wo das „Herkömmliche", 
das aBestebe.-ide* ihnen unheilvoll, ungerecht und un« 
wahr dünkt, wo sie Heuchelei uud Vergewaltigungen 
sehen nnd der Wabi ln'it ein Sr-lmipn -hfMi « Icr ^nr m* 
Ge.>>ioUt geschlagen wird, sie sind audi beute zum Glück 
noch nieht ganz ausgcatorbea, weuDsehon «a den Aa- 

siliciii bat, als ol> uusfir (-reneration wie man sagt: 
„zweckmälsiger', „praktischer", „nüchtern" geworden 
wäre. Es scheint hoffentlich nur so, denn auch unsera 
Zeit braucht fürwahr noch .solche echt frmr. Idealisten, 
die da pflanzen und s&en, wo sie selbst uie wohl einten 
werden. Goil Lob! noch giebts deren, welche s. B. U. *. 
mit. ilem Rute Ss Bufh doch FrbhIiBg werden 1* wenn- 
schon es im Ganzen oft nodi gar traurig kalt und starr 
aussieht auf dem sozialen Gebiete, dem Arbeitsfeld aller 
erostlieb wohlwolleaden IlMiaeheo, besonders aller echten 

Miuir^T unserer 'rn2;e, ilte ;iH — sa^e ich - die Keime 
eiuer liebreicheren, bessereu, herziicheien Eutfaltuug der 
lieascbbeit hegen nnd pflegen nnd sehfltsen wollen, sei 
es auch, dafs viellpicbt eine rohn Welt, darüber hin« 
wegstampfend, ihr eigenes Wohl bitter gefährdet. 

Liebe Brrl Indem wir nun uns hiermit klar machen 
wollten, was die Frmr jeder Zeit vor anderen aosmieh- 
nete, wie solche nicht nur ilnei iii-trHnwKr» >ondertt 
stets auch einer „besseren'' Zukuutt gerecht zu werden 
suchten, wie sie stets die Träger und Pfleger neasr, 
r inerer, humanerer Ideen waren, wollen wir, und so 
jeder ehrliche l!>mrl — wenn auch nicht heute und 
hier, sondern jeder in stiller Stande fftr sich die Frage 
uns redlich und ehrlich beantwurlen: „Siud wir denn 
Frmr" Sind wir's wirklich, und sind wir's würdig 
unserer nach neuen Zielen und Oe.staltuugen so diang- 
nnd kraftvoll ringenden Zeit? 

Mir däuchl wiiklich: „Sein oder Nichtsein doS 
Frmrtums, das ist hier sehr die Frage"! 



Der dentoehe Mrtie. 

Die Loge „Apollo" in Leipjig, welcha bei den mr. 
Bafonabewegangaa der dOar Jahre steta aa dar Spitxa 
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des säcliäifcbeu Mrlums »laud, auch heute uuch g^o^^fD 
Einllil!* ftiwSbt, bat sicli aas irrimtipi«!!«!! und praktiBebeB 

Grüudeo gegen ScbafFuDg eine'* üllgeineiuen deui.-cheu 
Ml tag!«, wie er z. Z. gepUiit ist, au»geiipioclieD. Ibr 
StnhlDMr, Br Willem Smiit hat dieses Votum in einer 
DUi Behl- ><yaipalbiBelieD Weise in Nr. 3 der „Fimr/. i^' 
beerrfludet. Die>e8 voriofflic-Le Votum ist unter i>h- 
valt«uiirD Vei hHltDi»>eii bedeutsamer, ula e» t^ou^l die 
StioMie einss Suhlmatrs oder «■«■ Loge sein würde, 

da e« nicht blofs iii '!er. Kreisen dir siirtdcutscheii und 
aäch»iiichen , »MiDdeiu Huch vieler uurddeui»cbeu Logen 
Toravxiiiebtlieli ZnstinmaDf finden wird. Wir balt«n 
damit gt-rrtde/.u ilas Pioj-ki für ^efHlleu. 

Nachdem sieb Br Stuiti für eine engere Vereini- 
gung der (ientaetaen Logeo «rltltrt bat, Abrt er fort: 

„Wir können uns aber nii-bt einverslanden ei klären 
mit der Sriiftf!'im<,' fiues Hlli<emeinen deufsch»*ii Miih^s 
oder Mi i)»rlameu Lü. Demselben »lehen wir kutil Ins 
tm Hm gegenSber. Folitisebe IntiitatioMn lassen sieb 
nicht auf mrische ftberleiten oder nn wenden. l>iv H» - 
düifoii)s« des politischen Lehens sind durchaus andere, 
all die de« mriscben. Dort ist das Wobl des ganien 
aus Millionen v«n Biin;t^rn bestehenden 8tNHtes die Axe, 
um welche bei d«o Beraiongea and Beacblufsfas-^ungen 
«ineü Parlamentes sieh alles in dreben bai; faier ist es 
die ein/.elne Lüge, ihr individuelleä Leben, ihr Wirken, 
ihr Kiüliiifs auf lif Per>ou, auf wt-lcher der Schwer- 
punkt de« gauien auistcheu Lebens rulit. Dort ujufd 
die HajoritAt eotsebeiileo and jeder Borger bat am de« 

fianzen wilinn unbedingt deiselben sich zn nntei werIVii 
bier ist die U«jori»ieruug einer Miuderzcbl durch eiue 
oft rein suftlligen Unistl&den zu verdankende Mebrheit 
eine »ehr bedenkliche Sache. W'm dort tum Nutzen 
und Wubie des (iauzeu, uut das allein es ankommt, 
ausscbl&gt, uämlicb der Geborsatn gegen den Majorilftts- 
besehlnfi), k»nn Uer gar leieht zum Unfrieden, «ur Ver- 
stimmung, zur Entzweiung und zur Verschärfung be- 
staubender Gegensätze lühien. Uud wenn dies^er letztere 
FäHl nun eintreten sollte, was docb wobl niebt undenk- 
bar ist, und w. nn dann wieder die j/olitisrbe Presse, 
die ja schon jetzt, ehe uocb ein Ui tag da ist, vom dem- 
selben Witterung bekommen hatte, aucb von noliebsamen 
VeihandluDgeU des „allgeiueiuen deutlichen Mrtags" ge- 
bülireud Kenntnis nimmt und ihr politisches Urteil dar- 
über abgiebt, dauu habeu wir die 6acbe der Maurerei 
Offentlieb gesebidigt, weit mehr geschädigt, als dies 
durch die private niiische Pres-te geschehen kann. Denn 
in letzterer spricht doch immer uur der uud jener; auf 
dem »•llg«meineu deatarheo Hrtage* spriebt aber die 
deut-sche Krim ei. Dr r nud Jener kann desavoait rt wer- 
den, die deutsche Frmrei aber nicbt. Was umi wie 
diese in eiDor srro^eu olfisiellen Versammlung spricht, 

Willi — das It rih-' liti'U wir nach dt-n vun uns ei lebten 
El fahrongen — UM ci»ram populo bespi ochen uud ver- 
handelt Werden. Mau k>un ja sageu: das schadet 
oicbts, wir haben uns dessen nicbt zu schonen, wir 
hatten ein gutes Gewitseu. — Gewifs, dni» haben wir, 
das haben wir stets gehabt. Uud dennoch zögerten 
uwera VorfiüireD, nHiniebr nach aulbea AaCiehen zu 



I ei regen, allzuselii durch grofse Versammlungen EiuÜufs 
I zu gewinnen. Sie pflegten die stille Arbeit in der kleineo 

Loge und den der .\ufs«-nwelt sich entziehenden Ein- 
I fluTs der Mrei auf die einzelnen Bit. Dann suchten sie 
I ibre beseligende Macht Eiu ,.Mrparlament'' zu schaffen, 
uüre ihnen nie in den Sinn gekummeu. Schoo diOMS 
Wort hälii' (iir «iv etwas .\b>tofscodes gt-babt. 

Wir int-ineu aber auch, mit der Schaffung eines 
Mrtages wird ein bAebat sebwerftlKgvr, um-itindlteher 
und kostspieliger Apparat g- ^clt '.ftVn, inr in gar kfinem 
Verbältnisse zu dem steht, was er leisten soll, soll 
in der Raaptsneh« di« „geseisgebende Gewalt des deut- 
schen (irofslogenbumles ausüben'. „Die ge.'<eizgebende 
Gewalt!" — Nuo, das ist bisher auch so ziemlich das 
Binzige gewesen, was der Orofslogentag im gewifa wobl- 
verstacdeiieo iDteres.ve der deutschen Frmrei aasgebbt 
hat Derselbe Imt m aucii ziemlich viele Gesetze ge- 
sc.iaff'eu, und man konnte fast glauben, es sei nun bald 
der ,Oesetsg«bung* g«oug geseboboD. Dem OroCrioiten« 

lag:e. der ja verfassuiigsniäfsi? nicht zu srhrsell arh-itHf, 
zu dle^em Zweck noch eineu „Mrtag" anzulUgea, balteti 
wir gänzlich IberflBssif ; eine VereiDfaebnug der Arbelt 
wird dadurch nicht erzielt werden. Aufgeldern einigen 
sieh über Geseizesvurlagen ^4 Personen rascher als 112. 

Wie denkt man sieb nun ferner die Dauei des Mr- 
tagen? Der aas höchstens 24 Personen bestehende Grab« 
logentag erledigt seine Arbeiten in z>»ei '!"t.<en: am 

i ersten Tage die Tagesordnung, am zweiten läge wird 
das Protokoll verleaon, Terbessert und onterscbrieben. 

\\'ie ■Wullen 112 Personen in derselben Zfit lei viel- 
leicht viel iimfas.->eiideieQ Vorlagen l<-rlig werden? Wie 
Tiot Zeit wird allein die Prüfung der IIS Wahlen in 
Anspruch lelnnen? Man kann ja auch mehr Tage für 
die Beratungen in Aussiebt oebmeo. Aber mit jedem 
Tage vermehren sieh tttr den einzelnen Abgeordueieo. 
der aufser dem Fahrgelde Diäten nicbt bekommt, aucb 
die Ausgaben, vetiiiHtiti -icli ites^'leiL-hen die Zeit, <lie 
er seinem i^erute entziehen mufs, vielleicht aber über- 
baapt niebt entliehen kaoo. Waa dem dann? Das nind 

allerdings sein nitcbterne Kinwän !t-, ;t'i»'i sifherlicb VoU 
ZU erwttgeude uud nicht a limine abzuweisende. 

Wie denkt man ferner die offen kundgegebene Anti- 
pathie der bei weitem meisten ■•süddeutschen Bn gegen 
den „Mrtag*' zu überwinden? Doch nicht etwa dadurch, 
dafs man sie einfach majorisierl durch die Zweidiiilel« 

I Mebiheit? Kin solcher Qeduike liegt ja se^bstverstäad» 
lieh allen tei u. Aber die Bescblilsse der Heidelberger 

I Versammlung bestehen docb, uud man muis, ob gern 
oder ungern, mit ihnen rechnen. Man darf auch niolit 
Uberseben, dafs die.selben von sehr ange-elit'nen Brn 
fafst woi-den sind, die da schon durch ihre ijogensteliuDg 

; einen nusseblaggebenden Bloflnra auf ihre Brsehnft be- 
sitzen. .Solche Erscheinungen kann man doch nicht ein- 
fach Ignorieren oder als unbeiecbiigie Strömungen schroff 
zurückweisen. Wenn mau nicht stürmisch, sondern be- 

: hutsam vorgehen will, so ist man vielleicht verpflichtet, 
auf solche nun einmal vorhandene Stimmungen die nft- 

I tige Kiicksichi zu nehmen. Eiu Haus, in welches nicht 

I die Brr ans Nord und 8ttd Hand in Hand gvn and 
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freiwillig eintreten wolitu, autzuricbten, iit sehr mifs- 
lieh. Bill« Hainlioie in d«r dentiehen Ifrei duf loter 

keinen Umständen «rrietatet werden; es wird dtra ueh 

niemaud wollen. 

AlleM in allem getiommen, wir mUssen ans sowohl 

WM priu/.ipielleD als aucb prakliscljeu (iiuudfii gegen 
die Scbaffung Pines „alltienn inen deutsrhen Mrlni^es", 
»0 wie er weniguleua z. L. geplant iüt, Hussprt^clien. 

Br Willetn flnitt.« 
Wif li'ilien üVipr das Pnijfkt ge>c|j wiegten, weil wir 
uns (ieiu Vurwurt otcbt autiheuen wollten, e» sei liurch 
dio nBanhtite* v«re[tolt worden. Nach dem ▼omteben- 
den Votum ist \\w die Zunge gelöst und brauclien wir 
mit auseier Aoi»iclit uichi wfiter UioUsr dem Berge su 
halieo. 

Wenn denn einmal die dt-alsclie BrschHft zn einer 
or?Hnih( tii-ii \\ • it'-riiesialtung: herausgefordert weidt-n 
8ull, ÜHDU muls mau etwas (iauzeü, uicbl eiMas üalbe.s 
bieten. Letstere« iat der Fall, ioioAiru man dem Ufr- 
wii'lit'L'i M Oel)i«te versclilogsen liat. So wie 
er geplant wuidc er der tirufsiogeniag in Folio 
Min 00«! den tirorsmatni lediglieh die Veraniwonlich- 

keit Hlmebmeu. Wie dieser wäre der Jlrtag eine Ver- 
einigung veriK-biedeDer und belerogeoer Kicbtuugeu umi 
dniob diesen Dmatand, wie dnrch jene Besebrftokong 
•einer Betuguiwe, sor Oll nmacbt und Lei<itunf;sunfHbiKkeit 
von Tombioein verurteilt. Uuseie (jroi'sm^tr .'^liinden 
iicb bei der SSache jedenfalls am besten: sie bälleu 
ihren Einflufa 1} ak Leiter der GroTslogen, S) ala ge- 
aondeite Organisatian im GioMi/genliund und 3) als 
Teiluebmer und Macber det) Mameriags. lnfolgede.oäeu 
würde »in dem Bin um feindliehea nnd verbAngaiavollra 
liierarehiscbes Klemem lieri-iiis« acliseii, welclies 
vSlUg denaiuialisieren würde, bie Beitciilüi»<<e des Mr- 
Ugo hüten gerade m viel oder so weoig Gewicht, wie 
die des Leningbundes, nur eotstammten sie einer viel 
kopispieligeten Oruanisaiion. 

Das Projekt dilrtie toriau den deuläcbeu Bru wenig 
Kopfierbrechen vernraaehen; denn man wird kaum noeb 

ernst liatt dal über dehallieren. 

Duicb Vei Weigerung der Utateu an die Abgeord- 
neten wollte man offenbar die lotelligei» vom Hrtag 
aussiblier^en, die in der Begel nicht mit den Oeldsaek 
verbunden ist. 

Btiiuieacat In paoe. 



Gutachten betr. Gründung von Logen u. 8. w. 
Ann der grofaen Hniterloge des eklekt. Bandes. 

Br Werner erstattet nameus der Gesetzkomuiission 
folgenden gntanbiUehen Beriebt Uber die vom Grofs« 

lugentag beantragte Abänderung des § 6 AbsatS 8 dcS 
Statuts de« Deuiacbeo (irofslogenbundea. 

„Die nnteneiebnete Kommission hat, dem Auftrag 

der ehrw. Orofsen Muiterloge enisprecheud, die vom 
(Jrofslogeulag Vdri^'^'-fiilaj^eue Apndenin>T: deiJ ^ 5 dts 
buudesstatutä eiuer uuchmaligeu i'rutuug unteizugeu 
nnd beehrt aieh hiermit darüber zn heriehten. 



IUas gegenwärtige Statut des Deutseben Orofsiogen- 
bnndea lautet: 
I § 5. Die veri'Qu ieleii deiil>c-hen liiofslogen lie- 
tracbten das ganze deutsche Keicbsgebiet als gemeiU' 
sam nnd erkennen gegenseitig an, dar» jede derselben 
in jedem deutseben Lande Logen gründen nnd affilüeren 
kann, soweit nicht die Landesgesetze entö-etfen^trlien. 

Zur üiündung einer .Jubauuisloge au eiuem Orte, 
nn weldiem sehen eine Toehterioge einer andere Grob» 
löge be>teht , ist jedorh die vorgüTi^ijre Verhandlunf 
i mit der verbündeieu tirobloge erforderlich. 
I Hierzu sebllgt der 6rofiilogeDta|r inlgende Abln« 
derurij: des A^^alzes 2 vor: 

IZur Gründung einer Johauuisloge an eiuem Orie, 
an Welchem schon eine Torhterloge einer anderen Grofb- 
; löge be«tebt, ist jedoch die Zustimmung der verbünd ei^-u 
Grofsloge ertordeilich. Wird diese versagt, »o entscheidet 
I der tirofslogeulag; zu diesem Zv^eck ist eine Zweidrittel- 
I Majorität erforderlich. 

liiese Aeiidermig unterliegt, nach Ansicht der Kora- 
I uiiäsion, »cbweren BeUeoken; denn durch ihre Annahme 
würde eine All Sprengelreelit genchatkn, waa dem Geiste 
nnseP s Hundes durchaus zuwiderliefe. Das gegenv« artige 
I .Statut ge wähl leistet den einzelnen Urolslugen die volle 
I Freiheit zur Gründung von Jobauuislogen nnd kennt 
keinen {"nl- ix liie.i z\vis<djen Orten, OD welchen bereits 
Logen bekleben un<i sdiidirii, wo dies niciit der Fall 
ist: das ganze Deuisthe Keicli>gebiet ist gemeinsam. 
Die Urforderoi^se snr Grflndnag einer Johanntsloge bat 
jt-de lirulsingt- durch ihre Veit'as>ung fe,>tge>ttl!i ; siud 
<iie.oe eiluili, so ist di« üriiudung eine interne Auge» 
legen beit der betreffenden Grofsloge. 

Diese freien Besliuimungeii eiilsprangeii <leui Be- 
streben, sowohl die Unabbiogigkeii der einzelnen tirofs- 
lugrii ZU aiebem, ala auch die OrOndnng neuer Logen 
zu fördern, und es mufs anerkannt werden, dafs die 
deutschen Lo^en sieb hierbei wahrend 20 Jahreu wolii- 
befuiiden und au Zahl und Ansehen zugeuunimen haben. 

Absatz 9 dieses Pangiaphen achreibt bei Gründung 
einer Johannisloge an einem Orie, an weh tiem liereits 
eine Tucbterloge einer anderen lirol'sloge besteht, eine 
vorgÜngiKO Verhandlung mit der verbündeten Grofaloge 
vor; hiei unter kann, dem ^iuu und dem Woi Ilaute nach, 
nur eine bundesbrliche Versiäudigung zu verstehen setu, 
baupisüchlieh zn dem Zweck der sofortigen Anerkennung 
und der Autiiihuunid; eines briicbeu Verkehrs zwischen 
der bereits be.-iehei'.lMii unJ lier neu zu jfiiindendeu 
Luge, oder tur deu i-all, dafs etwa Umstände vorhan- 
den sein sdlten, wdehe gefw die Gründung sprechen, 

der gl üiideiideii (tioMi ^"- aber uubekanut wären. !>aH 
Itecbt eines Einspruchs läl.'-t sieb hieraus nicht ableiten; 
ein solches beschrtokt aicb thatsäehlieh anf die vom 
(lesetz zur Gründung vorgeschriebenen Erlordernisse. 
Gerade in der Abweseubeit etues solchen Rechtes siebt 
die Komaisaion eine weise Be>chrlnknng, geeignet das 
allgemeine Interesse /.u fördern und Streiiigkeiien zu 
vrrhiiien. Daduicii, iIhI's die Kechtsgeliiete iler beiden 
beieiltgieu Groislogeu nichi ineinander übergreifen, wie 
«s dnreh die Verleihanf des Beehtos der Orfindnnf 
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«finersfits und des Rechtes des Ein«piaclL-i an ler rsnits ' 
tbauftcblicb geticiieheo würde, wird eiD«iii ätieiUall der i 
Bode» Mtsogeo, denn «io solcher kann nnr d« «otatislien, j 

wo ein Reckt Itrittig ist; fehlt die.ses, fällt lier Slrtii 
iu sich zaüMininen aod es hodarf weder eine:« Ui< hiers, 
oucb eiues ScbieJa-oprucb«. Di«»« H.r*&güng bat Mchtr { 
iMh im Jahre 1888 di» GroMo^eDtag b«woge», d«n > 
bereiis lUmaU l>eitntra!;lHU Passus zu beseitigen, wel- i 
eher jetzt wieder vorgeacklageu worden ist. 1 

An Orten, vo Frntrlogeo bestekee, »teilen nick die 
mt-isten NViisründiingen al« Abz*ei(5iiii)i;en kiis den 
ilteieu Lugeu dar. war ca, um beim Eklektieciieo 
Band «tehen n hieibeu, s. Z. in Hamburg, in Krank« 
furt und iu NtiiDber«{ der Fall. Weun es aber mensch- 
lii L und daher liegreiilicli und verxfihlicli i»t, liaf:* das 
Aubtretea uud i>icb>elkiütäadii$ii)acbeii vuo Elemeuieu, 
velebe uaa gewohnt war ab sagehOrig au btttracbtru, | 

die liefnUler eire^t und eine rjtijektive Beurteilung de» i 
KalleK erücbweri, .«u ist na leicht eiuzusebeu, dai» der- j 
anifo Neagrttndmgen sieh in den betreffenden Ereiaea I 
Dur selten einer 8yin|iHtbischeD Würdigung erfreuten, 
dab sie vielmehr io deu meisten Füllen al» miodesieDi« , 
Bbefflösaig beseiehnet and, nach Annabme der vorge- 
achlHgenenSiatutenkndtfi ung, beaustandet werden dürften. I 

Damit könnte aber dem all«;emeiiipn Im- r*-sse nicht 1 
j^edieul 8eiu. Miuilerbeitou, welche zu selb.stilDdi»eiu | 
Leben befiblgt »ind, verkknnunn oder gehen verluren, { 
wriin iliiiei) ilei- Raum zur frt-ien K[iit;iltunc vt-rsrigt 
wirdj »ie bilden iiu luueru < er er/.wuu^eneu lienieia- 1 
aehafi ein Piinxip der Uneinigkeit nnd der Schwkche, | 
;ii.>iatt ilcr Siärke. Wir lilaiibmi, d.-ifs es r.chlu'tr i>t, 
und die iOrfabruog uuter»tlilzt uns bieriu, den Krätieii • 
ihren fraien Latif zu Jaaaen, aater der aelbaiTet^tftnd- 
Itebateu tie iitiKiiiig. daÜB »ie den für die Allgemeinheit 
geltenden Ge^ei/.en genügen und »ich ihnen unierwetfeD. 

Auideidem niufs die Kun^mi.-üiuu daraut hinweisen, 
dab, nach ihrer Ansicht, der tirolalogenug wohl io den 
meiitfii Kalle« niiht in der Lage sein dürlie, ein sach- 
lich begruudeteti Urteil lu einer soicbeo Sireiltrage ah- 
angeben. Br wird bei seinen ISrwAgnngen anitsebiiefs- 
lii h rtut die Auslassungen iimi Mittf iliiii;;i-n der beiden 
»treileudeu Grolslogeu «uge«ie«tiu seio, welche, weil 
titrtdteude, aU parteiiceh beaeichnei werden mtttweo. 
Eine selbsiAudige, über das Furmale hiuausgeheade 
Prüfung der Sache, wozn in erster Reihe «las Anhöien 
der bel'jiligteu PeiDOoeii, aowie fl&i hlnititieln der Ver- 
kiltuiaae an Ort und Stolle gehrtren wurde, erscheint | 
VD* seitens <i<rs (jrorslugeniags undurchführbar, ihm 
ehieo bieizu die ürgaue uud die Mittel. Uud bieivon 
'selbst abgesehen, Termag kein Dritter, Unbeteiligter, 
die Krage uach dt-ni Bediirti/is tiner Nfn^nio hing su 
eutacheiden, so lange die deutschen Gruf»logeu uucb in 
Torschiedene Lehrarten serfallen. Wir nfl&teo es be- 
klagen, wenn der t^iiulslugentag eiu su veraulwoituugD- 
vullf» und uiifriiclitbares Amt auf sich nehmen wollte, 
ausutt diese Kalle %u deu luoereu Augelegeuheiten der 
betreffendan Orofalogen an iSblen nnd die Verautwortnag 
für dieselben di tirt; m überlassen, welche ohne lies ihre 
Kraft, ihr «ield un 1 ihieu Namen dafür bergebeu luUsseu. | 



Zum Schlul's sei noch erwähnt, dafs die zu Pting» 
sieu vorge^^cblageoe Aeudemng des Ueset^eutwurfa ein 
praktisches Ergebnis nicht io steh ^cbl^a^lt Der «nr 
t^ntscheidung berttfene deutsche ijrur:<logentag besteht 
aus «cht, bezw. sechs tirofslo^-en , da die beiden stiei- 
teudeu GrolVlogeu nicht niitsiimmeu; die absulute Ma- 
joritlt von sechs ist aber, ebenso wie die Zweidrittel- 
MHj'iiU if t'I''i''h vier. Der Vorsi-Iilitii; entsprang, wie 
wir geiue auerkeuoen, lediglich dem hrlicheu Wunsche, 
«inen Weg xur VersUndigong und Binignng sa finden. 
l';;iHiis'i ist die Fas^unj^ unklar und Itt-darf eiiiei- Be- 
richtigung, deun der vui geschlagene Wortlaut i4if»t dem 
Vorsitsenden die liOgliehkeit, die Zweidrittel- Uajoritit 
für oder gegen die Zulä-^sigkeit der NengiUudung zu 
vei langen, eine Modalität, welche weiter in di i Alisicbt 
des Antragsteller«, noch auch der Ver.samuiluug lag. 

Aus «Heil diesen Gründen vurfliag die Kennindöa 
die .'^nuahiue der vorgeschlagenen Staiutenändei uug 
uicht zu emptcbien, sie ist vielmehr der Ausichi, daih 
die Brfaaltang des Status quo im Inieresste unseres Bun- 
des und dir UsKM-ljen tirnfsloi^en iiberhaupt lie^-t.'' 

i^ei der hierauf gepHuj^eneu Beratung ei klart man 
sieh mit dem (Intaehien der Gesetakommissiou allseitig 
eioTerstauden , und nachdem der Vorsitzetnie liemerkl, 
dafs uach § 23 der Verlassuogsuikunde <lie Abstimmung 
der buodesiogeu Uber Vorlageu de» Giolslo^eulages 
einzuholen sei, wird eio.»tifflmig besehlusaen, ,daa er> 
wäliute tiutachlen deu Hnnlesloh'en mittelst Suuderab- 
diuck zur Keuuiuis zu Lringcu uud sie aufzufordern, 
die ▼«ibwaubgeuiirsige Abstimmung über den Autrag 
ilt-s ijroWu-'entages vor/.un- hineü und das Resultat der- 
selheu bis zur Quarialveraammlung im Februar 1691 
der Orofseo Mntterloge bekannt zu geben. 



liOgeuberlchte uud Vermiüelites. 

Amerika. Der „Keystutie" (Philadelphia) Ut ricbtet 
Uber eiua Neuernag im 3. Grad seitens der Loge Nr. 1 
in ät Louis, wo derselbe ,tn voller Bekleidung" d. b. 

III orieiitnlischeii) P<iinp erteilt wurde. Der ,.Keystoiie- 
Vi-rurtrilt duse aus deu iiuchgradeu berübcrgeuouiiucne 
Haiiswumterei nod daa Loudoner „Freern,** aohlieiät stob 
tbiu an. 

Ur ür. Ju8. Rubbiaa ^rloht sich (gleich ans) in 
einen Bericht an die Grofaloge von lUinoia gegen die 
Erbauung und kostspielige Verwaltung von ilrheims 

(Asyli'ii) und zu (iuimten vun VVohltbätigkeitaTonds aus. 
(Uiibur Gtofslugcnbuiid erhalt tur seinen Banfuiids der 
Viktoriastittuiig eine deutliche Lehre durch das kost» 
Mpalige Lahier Waisenhaus, dem jetzt die Mittel sor 
Vt rwaltutig nnd cur Verwirkliebttng seiner Idee fehlen.) 

Englaud. Wiederum ist in England die Uand- 
eehrift einer alte» Konatitution (16BT) aulSgeAmden nnd 

Wat-son Mscr. getauft worden. UitHclbe »hnelt teilweise 
dem Guuk ^Iscr., weicht aber auch t«ilwei«e von dem- 
selben ab. tir Hnghan wird domDiehet eine Beaehrai- 
buiig liefern. 

Ungarn. In Klaoseahufg ist die Grflndung einer 
sweiten Loge in Anesieht genommen. 

Die Luge „ llunianit^i.s- (Prelsbur;;) liat einen Ullfa- 
tonda begiüudel, der bereits bis zu fl 6UUÜ augewacbsen ist. 
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Die Bibliothek der Grorsloga wird geovdoet md den 

Brn zur Verfügung gestallt. 

Die Kaiaerin Friedrich hat allen den Bei^men- 

tem und öffentlichen Anstalten, zu denen Kaiser Fried- 
rich in p^-i ^r>}ili,hvn Hr/.lfhutißt-ii stand. Hililiis-i" Kifi 
hochseligen t>»-niabls verehrt, so auch jüngst dem Kälten- 
den Feldjä^erkorps zu seinem Jubiläum. Gegenwärtig 
lAlat die Kaiaeiin ffii den Feldmanohallanul des Kadetten- 
korot In Liehterfelde ein Bildnis de« hoobseli^en Kaisers 
in Dragoner- Uniform mit umgeworfenem Mantel malen. 
Jflngst hat von der Kaiserin Kried rieb die Frmrloge 
pTnuionia" in Potsdam zwei Bildnisse des Kaisers 
und der Kaiseriii Friedrich nach den Originalen von 
Angeli in Rahmen und mit der U idmung der Kaiserin 
für ihr Bild sowohl als das des Kaisers Friedrich zum 
Geschenk erhalten. war an die Loge eine Dankes- 
gabe für ein»; Auiiii'^-rkNaiiiki it. welclic du He der Kaiserin 
erwiesen hatte. J'ruher hautiger als jetzt noch sieht 
man in Potsdam im Thorwegen hUbüche eiserne Prell- 
pfliUe mit antiken Ueldenköplen, die aus der Zeit Fried- 
richs d. Gr. «tammen. Soloher besars die Lofre Teutonia 
in ihrem t'r-'i)iiT''ii ('rrirtm ;ini \\'all vier »Stück. Der 
damalige Krunjn m/. I.nul an liieacin iiitereSAanten Uelier- 
bleibsel aus der Zeit des grofsen Königs so vieles Ge- 
iallen, daf« die Luge ihm zwei davon zum Gesofaeuk 
verehrte, die am N«ii«a Palais ihren Standort fanden. 
Die übrigen swei waren mit in das neue Logenhaua an 
der Nauener Kommunikation genommen und dort am 
Tliorwif^ eiiii;- 1 aiiiiiit wurden. Als die Li»t;e veniahni, 
dalH diu KuiHerin Friedrich l'Ur das grolse Parkthor 
ihrer Hesit/.ung Friediicbshof im Tavnus, „um ein An- 
denken an Potsdam su haben'', twei aoloher PreJlpfähle 
BQ erwerbim wUnsehte, bot sie, wie die Post mitteilt, 
die zwei noeh in ihrem !?• sitz, bi fitullii hen rlcr K.iisL! '_;i 
zum Geschenk an, wa» dt-iiu von der hüben irau auch 
angutiominen wurde. Die Loge freute sich, damit ibr 
DHiikgelühl zu bekunden fUr das persönliche Interesse, 
welches der damalige Kronprins ibr stets bewiesen hatte, 
indem er sich die Bauskizzen su dem neuen Gebäude 
vorlegen iiefs und bei der Einweihung das Licht in den 
Tiimiiol trug. Die Log« verfehlte aucli nie. ihm am 
Johaoniatago einen K<i8enstraucli %u bieten, den er jedes- 
mal auf dem Wege nach dem Havelbacie entgegennahm, 
um ihn «einer Gemahlin au bringen. Und als der Kaiser 
«ohoD todeskrank lag, wurde die Anfrage der Loge, ob 
man ihm auch in diesem .I.ihre dii' Joinnnisrosen senden 
dürfe, von der Kaiserin bejalunid beantworleL ür er- 
lebte das Joliannilcst iiuiit inelir, uod dl« BoSell WUT* 
den auf seinen barg niedergelegt 



nicht Einzelnen, sondern der Gesamtheit zu Gut kommen. 
Hätt«! z. R. Herlin seit 1870 den Zuwachs der städtischen 
(irundreiite wefjtjesteuert. iitiii KititL;r dieser Steuer 
zum Abkaiil des Grund und liudeiis der :Stadt verwandt, 
so wäre heute solcher abgezahltes Eigentum der Stadt, 
die dacau «ine Gnudrenteneianahme von ttbor 80 Mil- 
lionen Ifark bitt«, ein Betragf, welcher iämtliobe «ttdti* 
si'lii'ii und Ntaat.ii hen Steuern Her!in.t übersteigt Wir 
halten dieae Anregung lür sehr beachtenswert. Der Zu- 
wachs der gnifsen Stiidte wirft jetzt einzelnen Grund- 
besitzern der NaobbargemeiDdeo uogebeure Beiohtiimer 
in den tjcbofa. wSkrend der enorme Mdenpreie die Grob- 
Städter in Mietskasernen mit engen Hofen zusararaen- 
zwängt. Was einzelne Bankgesellschaften , z. B. am 
Berliner KurfUrstendHiiim, gethan haben, nainlicb dafs 
sie das der Sudt benachbarte Terrain aufkauften, hätte 
die Stadt «elbst tbao und den «rworbeneo Qnnd und 
Boden mm gemeinen Nutsen verwerten kOonen. Zum 
Mindesten sollten aber fUr die nnbebatiten Terrains Ban- 
bedingtinijen ^'' -HeliafTen werden, die unseren Nachkommen 
Luit und Licht, sowie angenehmes Wohnen nach Mög- 
lichkeit Biebern, Dafs aolebe Banbescbränkungen die 
Wohnungen nioht verteuern, aondem aar den Bodenwert 
herabsetzen, neigen die Stralaenviertel swiseben Tier* 
garten nnd Stadtbahn in Berlin in nnaniobender Weise, 



Brlefnechtiel. 

Br S — r in M — m: Bnten Dank fBr freundl. BemQhangen und 
hrnl. UrnCi! 

Br V H. in K: Knp. Vrrd. eraebsinl gslagMlUoh. Disgokriftsa 
gaeeu V. K »iiid iiru und iiiciit •ntlqsar. m beb«, aMh das IsMoa 

Rar niclit "■•it Hi?r/.l. (Iriir»' 

fr i;i }• : !>:'• uu-ln Im tri'n Zu»timmuii;;i>ii üu den Art: .Knnrei 
und jMuitmuiuit'' «tut mt. Kr«i»ea hjibeu midi l>e«uiMl«n gafreat ABoh 
H-rr Oberau. v«D BgHf hmt aaiaa ZattiaiBaac arküit Hwtas Or.l 



K. a. ÜIHrleh, 
Deutsches Logenieben. 

flLMe&braah.SH. 

Eine für grofae Städte sehr wichtige Frage aowis BUKtSF dOT ErblMmiM. 

hat der deutsche Bund für Bodeiibesitzreform in einer ^ tiroek 1 M. 

Eingabe an den Magistrat zu Altona angeregt. Die iMMloliaa dumh flu Lo e Arcälmadaa sa dae drai 
Stadt Altona hat umfangreichen Grundbesits erworben, {. o. " ' * 
fttr den ein nener ttebannngsplan mit schönen Promenaden 

und Platz n, besonderem Fabrikbezirk, Zoll Hafenanlagen, 
Villenviertel u. s. w. hergestellt werden soll. Der Hund 
ersucht i.m; die Stadt dringend, dan erworbene Terrain 
nicht Wiedtr zu verkauleu, sondern als ewiges Eigentum 
zu behalten und nur im Wege der Verpachtung in den 
Beeits der Banluatigen gelangen an lassen. Die ätadt 
wtlrde dadurch in der Lage sein, den Grand tind Boden 
billig; zur Verfügung zu sti lN u umi die bauhedinguiigen 
vorzuschreiben. Von diesem Verialiren erhofft der Bund 
die billige und angenehme Besiedlungsweite, deren sich 
die englischen ütMt» erfreuen, in denen der grölste Teil 
der Häuser ani Mietboden errichtet ist Anbetern wtrde 
die Steigerung des Bodenwertes bezw. der Pacbtrente 

TarantwerlUshar Laitar: Br J. & nadsl in Mfsig; — Dnek aal Tarln voa Br X. a Ftadal bi Laipaif . 
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Die drei Saulen. 

Tm Br HmNBHN. 

Weuheit, Schönbeil, Stärke sind die drei Grund- 
pfeiler der Frmrei; aber wallen Weisheit, Schüubeit 
nnd Stärke nur io der Loge, sind sie nur bei den Frmru 
ZU finden? Keineswegs. Nach Weisheit haben die Muo- i 
•eben gMirebt, m lange sie deulten koaateo, der Seiita» | 
heit sin<t sie vud jeher uachgegaogcn, UHbt-wuPst. und 
wo wäre Jemals das Leben ohne ä(&rlie gewesen l Weis- 
h«t, SebOalieit nnd Stirke sind nicht nnr die Trtger der 
IiOge, »ie sind die Grundpfeiler des Menscbentumfl. 

Weisheit ist nicht Wissen schlechthin, ist nicht 
Klugheit, nicht Gelehrsamkeit. Die Worte der allen 
Weisen: Erkenne dich selbst! ErkSbne dieh, weise zu 
SO sein] und das Wort eines neueren: Mmi wird nur 
weise durch eigene Weisheit! zeigen ans, dala die Ver- 
ianennf des Brlebten nnd das Veneoken tn den eigenen 
Geist zur Weisheil fiihrt-n. W eisheit ist die Er- 
keDOtnis der Grundbedingungen unseres eigeoen 
Daseins. 

Wie alles bei dem wunderbaren griechischen Vulke 
Form gewann, so gaben die Griechen auch dem streben 
nach Weisheit erst Kicbtung und Form; aber sie schon 
erkannten, dafo der Weg dabin besehwerlieb qnd lang 
sei, darum beihVnte sich Pythagoras ntatt ilfM finspnirhs- 
TOllen Namens eines Weisen des bescheideuereu eines 
Ftemdea der Weisbeit, «Ines Pbiloaopben. Diespitere 
Zeit konnte der griechischen Pbilosuphie, die sich uach 
allen Richtungen Ixtsiiicb nur tastend gewendet hatte, 
nnr folgen, und nnr «ine, die letste Phase der Pbtlo- 
SOpbie blieb derZnknnft vorbehalten und fand in Kants 
Kritizismus ihre Erriffnun^. Doch auch dieser grofse, 
neue Bahnen brechemie Denker kam noch nicht zum 
Zide, and erst in der neuesten Zeit fand die nene Pbase 
ibren AbschiufM durch den Philusophen A. Spir. Spirs 
Pbilosophie gipfelt in der £rkenuiuis, dals unser höcli- 
stei' Begriff ist des wahre Wesen der Dinge« das 
als die Horm geheinnisToU hinter der abnormen 



Ersebeinangswelt steht «nd nnr als das wahre 

Wesen des Menschen Inhalt and Form gewinnen 
kann. Damit ist die dunkle Ahnung, welche die Mensch* 
heit allezeit geleitet und auch allmihlich gehoben bat, 
— die Ahnung, dafs ein Besseres und Höheres in der 
Menscherinatiir angelegt ist, ins klare Bewufstseiu ge- 
treten , und der Weisheit letzter ächluls ist: dafs wir 
Mensehen In diesem wahren Wesen, in dies« onaerer 
buheren Natur alle eins sind, und dnfs die Vielbeiti 
die Ittdividualit&t dem wahren WestD fremd Ist 

So ist Ar die Hensebbeit ein klares, festes nnd 
wBrdiges Ziel endgiltig gewonnen; denn sind wir un- 
I serem wahren Wesen nach alle eins, so müssen die 
vielen Schranken, die das indiiridaeile Lieben mit seinen 
egoistischen Bestrebungen unter uns aufgericbiei hat, 
wieder fallen, das ^Empirische mufs bescliränkl, der 
Egoismus bewältigt, das Individuelle ergänzt unil er- 
weitert nnd an einer hanneoiieben Eäiiheit ansgesultrt 
werden, und — dieser Biaklaog in uns sallMt mab allen 
£iuklaDg geben 1 

Die Frmrei hat dieses Ziel des Lebens — gleieb 
wie die Lehre Jesu — vorahnend erfafst und zum Aus- 
druck gebracht in dem Worte „Bruder"; aber es ist 
nicht Weisheit, dieses Ziel nur zu ahnen, es ist auch 
nicht Weisheit, das Ziel nor zu kennen und zu wissen; 
die Weisheit bfniht in der EikenutuiH: dafs da.s einzige 
Heil, das wahre Wohl des Einzelnen und der 
Mensehheit allein liegt in der Verwirkliebnng 
des wahren Wesrns des Menschen. — Soll nun 
diese Norm Leben gewinnen, so mala dieselbe wieder 
Gefllhl, Vorstelinng, Idealbild — und dann A.D- 
Bchannng weiden; das geschiebt im SchSnen, dämm 
ist der zweite Träger der Loge nnd des Manscheatam 
I die Säule der Schönheit. 

Das SchAne, was ist es? — Aach dieses Geheian- 
nis haben die Men.<rhen allezeit dunkel geahnt, Hbi-r 
nur ein Volk hat es innig gefühlt und aus dem Geiithl 
heraus wirkungsroU sur Anscbaanng gebracht in einer 
vielbewnnderten Knost. Wieder waren es die Qrieehea. 
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Da ilrneo jedoch Seböoe nur OefShl blieb, nicht 

GlrkeantDis, \Vi«8«n>chaft — Bciiriff »urile, so konnte 
eich weder die g^riei-bisclie Kuu8i, noch du ^riecbucbe 
Leben inf d<>r gewonnr^iicn Hoh« hallen und »übte 
sinken. Das ganze iTiiftht-mum versank nnd hinterliei^ 

uns nur Ti (immer als Zeugen eii:er gnifüeo Zeit. Die 
deutHche Nation vurDehiulicb bat die Erbschaft der 
Orieebeo angfetreten and die Anfgrab« erfafitt, das anch 
zu erkennen, wa> He (iiier-hen nur gHCiiiilt. li«tieu. 
Uosern beiden grofseo Dtcliieiu Schiller und (ioetlie 
ging die Sonne des SebSnen aaf, sie schauten es als die 
Totaluatur des Meü^Liien, als ilen ideHlischen, den 
scbönen Meuscheu, der in allen Individuen eröffnet ist 
nnd rI» die Eiuheit, als der ruhende Pol hinter 
di-i wechselnden i u d i vi il uel len .\l annigtalii gkeit 
der M e II >chi- 11 ■> H 1 1 steht. Was di-r I'hilusuph hIs Be- 
grilf erkannte, da:^ euistieg dein hai luuuiäcbeü Gefühle 
der Dichter als Vorsi«llnng und wnnie dnreb die 
schaffende Di*hu-rjdtaTi'H'i'* v.uw Idi'alMMc Ii;ders 
gviaug es iiDAtieu DicUieru uocb uiuüt, die»eä Ideal 
auch in ihren Dichterwerken Ansebanaog we^ien so 
lassen. Der Dramatiker Schiller sank zu fiUh ins 
Grab, uud der vorwie^'end lyrti^che Goethe vermucbie 
das Ideal nur erst fUr daä eigene Selbst su verM-eilen, 
indem er die eigene PersOnlichkeil zo einem .«chüneu 
hariiioi.jsphen (Manzen abrundete. — Das Me«l iu Kunst 
uud Lüben zur Kr-ocbcinan»; zu briogeo, blieb unserer 
Zeit und der Zukunft vurbehalten. 

U ar dif Versiaugrulieit somit ein Suchen ti ich ilnra 
wabreu Ziel des Lebens, nach iler Morm. die alle bindet^ 
so wird dl« Zukunft unter der Herrsehaft dM gewonoe* 
nen Ideal» stehen, und unsere Zeit wird der Uebeixang 
dazu sein. Scbtlubett ist also unsere Losung; denn 
i>chöubeit ist der Widerschein des Ideals im Nntiir- 
liehen, ist die Verklärung des IndiTidnelleu duich das 
Ideal, das Siiebeu nach d* ni L'^ale aber verlangt Willen, 
Kraft, ütirke; darum i^t der diiite Träger der Loge 
und des Menschentums die Sflule der Stftrke. 

starke ist iiidit physisrln- Murhi. sondein nii>ra- 
lisibe Kratli biäike ist der SLüf dem vom Ideal durcb- 
glflhten Gemflte empordrüngende und auf der klaren 
Erkenntnis de.s L« benszit It-s fulseude Wille, dessen 
liesftz ist: „Wolle und handle deiner eigenen 
bübereu, wahrhaft eigenen, normalen Natur ge- 
inif»t* „Diese Richtung nach der Norm", sagt A. Spir, 
„erzeugt sowohl die höhere Verfa>*sung df-r inneren Zu- 
stände, welche allein den Namen (iiuckseligkeil ver- 
dient^ als auch das Aufgehen der Jagd nach den trBgeri* 
sehen Phiiutoui eint> < _i»i>ti>cLeu imlivi luellen Glückes 
und daher die Uulerurdnung der persönlichen Interessen 
noter die allgemeinen." In dem kraftTolleo begeisterten 

Streben lüicft dem Ideale — aber auch HUT darin — 
wird die .M nx liheit uud aui-h das Friiiitum aus der 
gegeuwariiijeii ZerrK-senheil uud üueiuigkeii wieder ge- 
langen zur Uluigkeit nnd Einheit, worden dio Gegen« 

»Ätze im jir datieu m ie im Logenleben sich «usclejplieu 
und veisübucu, wird die lleaschbeit wiederüudeu die 
grolSM, gewaltig« Uohe» die alle nnsebliefst. 

Weisheil, ScbSaheit, Stirke, sie weisen den Fror 



I nicht nor darauf hin, das eigene Individuelle sn ver- 
edeln, verjfeistigen, sie weisen ihn eb-tiso sein über das 
Individuelle und über die Loge hinaus ins groise Leben 
md lehren ihn, dafs die Kreimsurerei nicht liegt in den 

Systemen und Formen, nicht i<eL;renzt ist duroli die 
enge Schranke der Lope, somliTu d^Cs das Zi(d der L'»ge 
kein anderes ist als das Ziel der ileuschheit: Allver- 
bradernng der HensebheitI 

I)ie Fi-nirt-i ►-iiistHr-. l, h1< hisI wi'-iit^<>n liHivorrHgen- 
deu Geist eru das Ziel des Meu.Nchendaseius autgegangen 
wai zu einer Zeit, in der das profane Leben noch im 
geistigen Sihlummer lag und die Verwiiklichung de~s 
Lebenszieles im Gtofsen noch nicht möglich war. Da- 
mals schlössen sich die Frmr ab, um in kleinen Kreisen 
dem Ideale nach/Aislieben, aboi* jader Frmr muis eine 
Zelt erhoffen uud sehnlichst erwarieti, in der lias Ziel 
i der Loge s<iiu wird das Ziel aller Menschen. Wir 
I stehen an der Schwelle dieser Zeit; denn — man ver^ 
kenne e- nirlit — der Piilssctil.ig dor Zeit ist Aus- 
gleich der Gegensätze im profanen wie im Maurer- 
Lehen. Sollen nno wir Frmr, die von jeher bestimmt 
siml, der Zeit voi anzuleni'hten, /.auderud und zögernd 
an der Schwelle den Fufs zurttckbalteu? — Die IdeO 
fordert Einheit; es hiefse also die Idee, das Wesen 
' der Krnirei verleugnen, wenn mau ans Ehrfurcht vor 
dem Alihei gebrachten trennend»', nicht mehr zeitgemftfse 
I Formen iesihalten wolltel Ebituiciii heischt nur die 
I Idee; ^steme, Symbole sind Formen, von Eioselnen 
<ider Weiiiijf'ti aiiftc« >tf-lit uud ausgewählt zur Vt-r- 
j uutteluug der Idee, aber sie sind nicht die Idee. Die 
Idee ist unveränderlich; Formen sind unbeständig; denn 
I aie sind der .-Vusiiruck der jeweiligen Erkenntnis und 
' tuFtssen sich ändern mit der reineren Etkenntnis. Die 
I Idee ist ewig beharrliches Seiu; die Foim aber ist im 
I steten Werden, wie auch das Menschenleben nichts 
anderes ist als ein forischreiteudf-s Werden. Die Form 
I macht auch ileu Frmr nicht. Ein echter Frmr ist 
erst der, der den engen Schranken seines Systems, seines 
Iiidiviiliielleii, sei:ier Ge-iellsi hatiskl.i^sp, st'iufs Nationalen 
eutwadisen ist uud sich nur uocb luhlt als ein i>lied in 
der grofiien Kette der Menschheit, als WellbUiger; ein 
wahrer Frmr ist eist der, dci ui jt- iem Meu-Liifii den 
Br willig eikenut, dem itie Freuden allt-t Menschen die 
I eigenen Freudeu bedeuten, der das Leiil, das soziale 
Elend einer Oesellscbaftsschickt als das eigene Leid, 
die eigene Schmach, das eigene F'lend tlllilt, der, — um 
1 mit Faust zu sprechen, „keiueu Schmer/.eu sich verscblielst, 
I nnd was der ganzen Hen»ehbeit zugeteilt ist, in seinem 
inneien Selbst geniefst, ihr Wohl uud Weh auf seinen 
1 Buaeu häuft, und so sein eigen Selbst zu ihieffl äelbat 
erweitert". 

I Wer das wahre Ziel der Frmrei und der Mensch- 
I heit iu seiner Reinli»«it und Erhabenheit lebendig ert'afsl 
I bat im Geist und GemUt, wer die Idee der Luge und 
der Heosehheit in sieb is^eriebtet hat auf den Sänien 
der WiMslieit, Si-hönheif und Stärke, — was bedeuten 
\ dem uocb i>ysteme, was sind dem uocb Formen 1 Das 
Ideal aehaat «r, ihm folgt ei- im begeUtertoD onben 
der Seele, nnd im Werden, Waehsen nnd Bdlhn wm 
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wabreu Alt-uschen fühlt er sirli eioH nicht nur mii alieo 
Brldmi, Mwlera nit allen Bdlen und Oiten, mit «llen 

Metifoht-n. Iliiltf'n wir iIIh Mce hoch; vor allem: lassirii 
wir da« «rostlicb»- .strt!b«u nach deo» Ziele nicht stockeu! 
An Formen kann nieli nnr die innüre Leerheit sltligeD, 

der Gei!<t schwiugt sich darUher hinaus! Dm Waebnn 
im wahlhaft .Me!)S''hli''li»'ti veibitiile um: 

,L>ai Werdende, daj immer wirkt und labt 
VaOUi WM aat IM* koMn SehiaakM!' 

VAu Tramii. 

Von Br fiMtav Maitr in Frankfurt a. ■., Mit^Utd der Lagt .FHedricli 
■w «nutm Ariwit* la 9m». 

Ich war spät Nachts von einer Logenaibeii nach 
HauKe gelangt; — war eine Aufnahme; dl-? 843. Ar- 
beit, die icli Üheihntipt mitgeinarht , rliiiin tT die ^17. 
Aofuahme. L>er M»tr v. SL uud die Biatuteii liatieu 
innerhalb einer raiehlieheo Stunde das Ritual mr vollen- 
deten AusfQhning Kf'iracht uu i eiiir eimlriiiiiliche Rt- ie 
aus dem Nord-Odieu »ch&rlie deu ueuMuf^euomtnenfU 
Ti«r Mitgliedern die Bedentani; de« Bundes und die 
S«"hwere ilirer beute übernoiiiiii«'n»'U Ptlichtru mit be- 
redten Worten eiu. Bei der Tatet wurdm din üblichen 
Toitöte gehalten uud da ich al:« üa^I im Orieiii »afs, 
kam der Champagner auch an mich. leb moohte wohl 
etwas viel itavoii (;enippi haben, ileon k.sum liKtte ich 
mich Sa bette gelegt, so schlief ich bereit» wie ein 
Mehl««ek und war mit Sioem Schlafe im Beicha der 
Trlome!.... 

Mir träumte, ich sei ebeu ge.storben! (Es wai ge- 
wifii eines uatflrlicben Toiles geschehen, denn von La ge- 
weile kwiintt- nicht die Ke le .^eiu, da ich lias Kitiinl ja 
auswendig wuf^le, somit mich mit der Kontrolle je<leD 
kleiuen Fehlers augeiiebm be»chäftigt uud auf^^-rdem 
dnreb norgtaltiKes Nachfragen ergrtlndet hatte, dafü der 
Bedner dn.s den Novizen ste><> so eindriiis^liche Wort 
»KAoiglicbe Kunst" genau 27 mal 3X3X3) und 
das nicht minder schwerwiegend«: „Allmichtiger Bau« 
meisler" neun mal (—3X3) l" I r.iuchtH.) Kuiz, ich 
war tut uud meine unsterbliche fieele flog gen Himmel. 
Es Sehl«! mir. als ob ich dort schon erwartet woi'den 
nrire, denn der beilige Peliius u-ilte mir mit, dafs der 
Allmächtige Baumeister aller Welten mich sufurt zu 
Sprechen wfinsche. Ich tial lu eiu kleines, gewöll^tes, 
schwant usgesehlageoes Gemach, de!<.«eu Hlinfaehheit 
mich iilverraschie. An il<-iii firheiien Ti.>chf r^afs ein 
wohlbeleibter Herr, mit blondem Vollbart uud Ireund- 
liehen Mienen. Ter ihm lag ein gewaltiger Hammer; 
«8 schien mir dei Himmer Thors /u -ein. Der Herr 
hiefs mich (reuodlich willkommen und sagte mir, er habe 
gehört, dafs ich aaf Erden ein eifriger Prmr gewesen 
sei und zu Zeiten ein ziemlich bü-ses Miul gehabt 
haben aoUe. Ich möge ihm aiHo von der irdin^chen Frei- 
maurerei, für welche er letzthin wenig Zeil übrig ge- 
habt habe, einiges erzählen. Das ihat ich denn auch 
und verfulir dabei recht glimpflich, deuu ich wollte dem 
hohen Uerro sowohl vom Bunde, als auch von mir selbst | 
•im nOgUehst gute Meimog heihringeo. Der Bnnd | 



schien ihm wirklich fremd geworden zu sein, denn er 
fk«irt« mich ans aber seine Auitdehunng, Organisation 

nnd Wirksamkeit. Ich irz^thlte ihm ilenu auch pflicht- 
. mäfsig, dafs die Frmrei in Deutscblaud an Zahl der L »gen 
, nnd der Mitglieder wachse, di«^« not>r siebm Arbeiten 
j immer xechs AnfnHhnien .seien und diifs eti Städte bei 
I uns gHbe, wo sech-;, zeiiii. jji zwjui/i;; Logen bestehen. 
• Ich hob lUhnieud hervor, daist übeiaü der Mstr v. Sl. 
gewissermaßen als sein Stellvertreter anf Erden die 
Logen lenke und darauf unwohl mittelbar als unmittel- 
bar eine ei>tauulicbe Meuge von Arbeitskraft verwende. 
Ich berichtete ihm von der Thitigkeit der RedoM- nnd 
der sonstigen Beamien, weiche in opferwilliger Weise 
einen grofsen Teil ihrer berufsfreien Zeit deu Zwecken 
des Bande« widmen. Da ich wnfste, iiafs der Herr all- 
wissiend sei und loh ihm ohne «ierihr nichts versc;i weiteren 
dörfe, so bekannte ich ihm hucU otlViiher/i-,', dnls der 
^)tnhlinscr uud die hervonagendsien beamteu Mets diu 
tQchiigsten and am meisteo wirkeuden Mitglieder dei- 
L"!je seien, Was man aber von den anderen, die meist 
nur zu genuinem Piozeutsatz in deu Logen eifcheinen, 
nicht immer sagen kOnne n. «. w. 

Ich glaubte damit bei dem hohen Herrn, der auf 
Autorität hält, einen gttOHtigen t^indruck zu machen, 
aber da war ich schlecht angekommen. Nachdem er 
mich lauge ausgefragt hatte, fiug er plötzlich an, meine 
atme ahgeschiedeiie ^eele eniaetalich ansaschreien und 
zwar etwa wie lolgt: 

nüa mag es mich wirklich nicht mfhr wnnderu. 
wenn eiu gewisser (roMeiiberg. iler neulich heraul- 
gekommen ist, mir erzählt hat, dais es so traurig bei 
euch aussehe; wenn ihr in einer Stadt 80—40 oder, 
um Von ganz Deuschland zu sprechen, unter eu-ren 
41000 Milgliederu 400, oder 800 o lei gar 160u der 
alU^-besteo lediglieh dazu mifobrauchi , um ^it:IudeD 
ODd Tage ihres wertvollen Lebeos (ttr die Leitung 
euerer formalen Arbeiten zu veiscli wenden oder sich 
voi'Aubereiteu, wenn Ihr, wie ich bürte^ die allerbesten 
dadurch ehrt, dafs Ihr sie viele Stunden lang sui- 
Erürierung langweiliger Verwaliungsaugelegenlieiren 
zusammen sperrt, wobei' sollen denn diese Besten 
unter Buch ttberhaupt noch Zeit ond Lust finden, 
geistig und leiblich am Bau zu arbeiten? Da ist es 
nicht zu vei wundern, wenn jeder einzelne in seiner 
mähevoUeu engeu Thätigkeit auf- uud untergeht und 
gerade die Allerbesten ihre Kraft nutzlos verbrauchen 
müssen! Du sagst m'r, d if-i Itir im ,Tahr in Deutsch- 
land wohl eine Million uud mehr aufbringt, aber wie- 
viel davon kommt denn eueren wirklichen Zwecken 
zu gut? Wenn ich so meine Welt regieren wollte, so 
wäi-et Ihr längst au ärunde gegangen oder vielmehr 
nie darauf gekommen! Sieh' dir doch die Maschine 
hier üben mal an, mein Sohn, das bebt sich nnd trügt 
sich, marschiert ganz von selbst und geht auch kein 
Stäubcheu verloren. Früher habeu sie uns ebenfalls 
eine ganxe Armee von Qflttern angedichtet nnd jetzt 
bin ich selbst beinahe unnötig. Nehmt eoch ein 
Exempel d'raol" 
In diesem Tooe wetterte der HeiT Ibrt, (er redete 
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luicb immer mit „Da" au, ^»s mir allerdings sehr 
scbiueichelif) und ich fand acbon giir nioht die Kouragre, 
ihn 10 erxibleu, dafs ilio Allerbesten ihre wert vollste 
ZMt gw uoch mil deu « iLl)iii;eii ^(»sftzjfeherisclieD Ar- 
bciUO der (iruUlogeo austülltiu mUs^en. Nur dann wurde 
er gegen micb etvM milder, als ieb Ibn sittend be- 
kannte, dafs i>h s-elbst rn'-li inemals Siulilineisrer ge- 
wesen und eigeutlich, wie er in der BBauhiitU!*' lesen 
könne, ganz mit ilun einYer»iaoden sei, aber wenig ans* 
gerichtet liätte und, da ich jetzt im Hiniirjf! sei, doch 
auf Erden er^t recht nichts mebr au«ricblen könne! Kr 
Aug eben an, mir etwas von der wnndervollen Orgntii- 
eation der t'rmrei aut dem Sirius zu ei zählen, wu man 
einfach wirtschatie, alle Lo<j:en desselben Ortes Eine 
Verwaltung fdhtten, nicht die Hälfte oder '/4 ihier Ein- 
kttofte, wie bei nns, londera bScbsleas (Ar die 
Verwaltung verbranchten, die Besten zur Hebung' der 
Gesnmtbeit nach innen and aufaen tb&iig und klug ver» 
wemde nnd nicht, wie bei ans, in Tielfaeh maacbinen* 
mlJjliger und uDnUt/.er Arbeit verbraucht. In dem Eifer 
seiner Erzählung ergriff er den vor ihm liet^euden Ham- 
mer und berBbite damit den Rand des Tisches. Ein 
ScUlg ertönte — : die ganze bi^lmli^:che Erscheinung 
war verscbwunden. — Ich aber befand mich im ober- 
sten Stockwerk des Hauses der Loge „Georg zur ge« 
kritoten Slnle" n KUvnthal, in der sebwarz ansatafflertMi 
Meislerloge und vor mir im Snililc -af-i im iTi 1 eliäbiger 
Freund mit dem blonden Vollbait und dem milden Ge- 
siebt, Br Veeckens, selbst ICstr t. 9t der Log« „Post 
nubila lux" zu Amsterdam; er lächelte micb freundlich 
an, indem er mir in seinem allerliebsten gebrochenen 
DeulAch einige frmriscbe Grobheiten an den Kopf warf! — 
Erschrocken über den 8pak stIiraCa ich zur Thüi hin- 
aus üTid vi L'fif-' in hIIi'I' Eile sogar, meinen alten Regen- 
schirm mitzunehmen. Vom heftigen Zu»chlagen der 
Tfalrs Biaf« icb erwacht sein. 

Ich trÄumte nicht mehr in dieser Nü'-lit und früh 
am audeieu Morgen schrieb ich nach frischer Erinne- 
rang diesen Tranm auf, zn Nati und Frommen aller 
derer, so es angeht oder die etwa selbst darcb Ver- 
knüpfung von Erinserangen ODwisseBtlicb dasn beige- 
tragen haben. 

Das Beeht der TOlker auf Frieden. 

Von Dr. E. Harmening-Jena. 

(B«i Freuixl in Brcalau.) 
I. 

Eü sei uns gestattet, auch an dieser Stelle auf eine 
kgehat intarasaanta ArMt ttnaoraa Freoades ood Brs, 

Dr. K- Hartnening, über die Friedensfrage hinzuweisen. 
— Dieselbe enthält eine sehr belehrende Darstellung 
Aber die Botwickeiung des YSlkerrechtca ia dieser Ba> 

/Jehuüg und ganz besonders Uber die .\uschHUungen un- 
serer groiseu f kilosophen iieibaiz, Kant und Fichte 
baxiigl. der Friedensfrage und legt in KBrse and Klar- 
keit dar, wie diese bedeutenden Geister unserer Nation 

von der Not wendigkeir ut>d Möglichkeit dt-r Diirchfiiliniug- 
des WeilfiieUeusgedaukeus tiel innerlich itberzeugl waren, 



wie auch andererseits die neuesten politischen Gestal» 
tnngen, voran die dentsehe Bandesrerfassang vom Jabro 
1816, diesen Gedanken praktisch zu verwirklichen strebten 
bezw. verwirkliebt haben. — bns kleine Schriftchen (nur 
70 Seiten) wird deshalb nicht nur geeignet sein, die 
BVennde des Friadeasgedaakei» lo ihren Andcktea w 
' befestigen nnd mit neuen Beweismitteln HUsznrQsten, 
I tK>ndero auch diejenigen, welche diese Bestrebungen noch 
I Terkennea, za einer gesnnderen nnd gereebtarsn Anf- 
fassuug zu bekehren. Ich meinerseits bin vor wie nach 
der Ansicht, dafs die Be^chftftigung mit die.<er Frage, 
die bei richtiger Betrachtung nicht sowohl politisch, als 
vielmehr rein human ist, zu den vornehmsten Aufgaben 
des Knnrbunde» gehört und dafs eine Zeil koiiunen mnfs, 
wo es ael bat verständlich sein wird, dafs jeder, welcher 
sich Frmr nennt, mit allen Kriften danach strebt, daa 
hübe Ziel einer Eintracht unter den Völkern zu er- 
reichen, wie er heute schon aut allen anderen Gebieten 
für die Eintracht anter den eiiaelnan Heoschen nnd 
unter den verschiedenen MainangsgeaieiascbafteB eintritt 
und kämptt. 

Frankfurt a. M., den 28. Januar 189L 

Br OnataY Maier. 



H 

Bs lichtet sieh allgemach- Mehr als 90 Jahre lang 

waren die Deutschen den allgemeinen Meen der Mensch- 
heit, anf deren Grunde einst ihr Geistesleben die schön- 
sten Blüten gezeitigt hatte, bdnabe wie ▼ersebloaseD. 
„Blut unil Eisen" und nationale Ab:<chliefsiing schienen 
liu- Mi-ul mit denen die Welt von allen Uebeln kuriert 
uua das eigene Vaterland zu höchstem Gücke empor- 
gefilbrt werden küante. Wer gegeaAber dar Nationalität 
von Humanität, gegentilter der Heeresvermehrung von 
< Heeresverminderung, gegenüber dem ewigen Kriege vom 
j ewigen Frieden za reden «agta, wnrde ton mildea Be> 
urteilern als ein Tiäumer, als ein N un, von anderen als 
ein Vatei landsverrftier verschrieen. Jetzt beginnt das 
Eis bald ds, bald dort la brechen, and der nie ia der 
Geschichte der Völker versiegende Strom des Wahren 
und Guten drängt »<ich durch die .sp«it.-n an die Ober- 
fläche. Hat sich doch soeben unter Beteiligung otfi- 
aieller PersSnlicbkeitea allar Parteiaa ein deutschar 
Veiein gebildet, der neben dem Deutschen das allgemein 
Mem>chliche in seine Rechte einzusetzen bestrebt sein 
wUL Dia voraakiaata nnd sngleicb praktisch wichtigste 
Aoliiahe allar Menschenfreunde aller Nationen wiril es 
aber sein, den Krieg und damit die Kriegsfarcbt und 
die KriegsausrQstung aus der Welt zu schaffen. Sia 
sind die Geier, die an der LdMr des Wohlstaadat dar 
Menschheit unablässig hacken. 

Wir haben in letzter Zeit wiederholt unsere Feder 
in den Dienst diesar hehren Anfifaba gasteilt Da ar^ 
halten wir zu rechter Stunde die trefflichste [Interstützuug 
in der Schrift eines tapferen, warmherzigen Streiters, 
Ernst Harmenings in Jena, in der er mit gUasender 
Waffe daa „Recht der Völker auf Frieden" verflcht 
(Fiennds politische Handbücher. VII. Breslau. Verlag 
I von Leop. Freund 1891.) Wir glauben der Sache und 
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noseien Lesern keiuen besseren Dienst erweisen so 
kSnnen, «Ii wenn wir beute den beredten Hönde des 

6efHng:«DeD von der O.-tfiburg: mit einigeo HMpV nml 
QrundgedftDkeo das Wort lassen. 

«Das Beaureben der Hensebbeit, aieb dem ewigren 
Brieden zu D&bern, i«t «ins der beiligsien. 

Die fiitilicbe Wiedel gthtirt kann nur im Frie^ien 
gescbebeu uud um deu Frieden im äelolge baben. 

Die Leiden den KrUgee als blindes Sehtekenl oder 
^flttlirbf- Zii'-liti (itp hit!/unplini»*ti, fillit srhon keinem vor- 
nebmen (ieiäte der Kulturuationeo niebr ein. Man er- 
kennt den ICrieg nur nech als eine aogebliebe «Not^ 
Wendigkf it", als eine .grausaine'* Nut wendigkeit. 

Et aolite keine Notwendigkeit mehr sein, und «inst 
irird er nneh keine nebr win. 

Tie Kiicbe konnte Attila nocb als „(iottesgeifsel"* 
brsucben, und wer iu bescbaulicber Zurückgezogenbeit 
über die Laster der Meuhchlicbkeil nacbgi üb«it«, konnte 
in Nnpoleeo wobi den Mann bewnudem, der d«n üo- 
^ntietiHr dt-r Rt-viilutiou mit des Schwei tes Si-lniHiile <i<-ii 
Kopi abbieb und mit den Hlitzen meiner Kanonen die 
Aünoapbire Earopes von Terderblieben Dünsten reinigte. 

Wer, selbst im Kiiegsbnndwerk .lUf'gewHcliseD, das 
alte Testament in der Linken und den Marscballstab 
in der Rechten halt, kann wobl die Bedenken, die in 
ihm autiHUcbeu, mit der Phrase vom Herzen wälzen: 
„Der Krieg iat ein Element der von Oott eiug«Metst«n 
Ordnung." 

Man kann eben nicbtTraabee lesen tod den Dieteln, 

und Feigen von den H;i ttt-n 

Wer den Krieg lur ein li^lemenl der von (iott ein- 
geeetston Ordnung bllt, nufs sieb auch demütig dem [ 
Ausgange fOgen. In der gOttlicben Ordnung kann uicht» 
ohne und nichts gegen den Willen (ioiies gehen. Da 
sein Wille alles vermag, bedarf es dann auch keiner 
menschlichen Vorbereitung zum Kriege; ist Gottes Wille 
der, dafs bei einem /ukÜLifligeu Kriege Deufsrhlanrl 
geschlagen werdeu soll, so biltl keine uocb sio grol'se 
Militlrmaeht; iat der bOehite Wille einem Siege Deatsch- 
lands günstig, so können wir getrost hinter Pflug und I 
Tisch bleiben, bis uns die göttliche Ordousg ruft — wir 
seblegen dann dnrcb sie die Feinde. .... 

Die Kultnrentwicklung bat die Tendenz zum Frie- 
den, und die Kulturvölker haben ein Recht aul Flieden. 

Ganz fc^uropa windet sich gegenwärtig unter dem 
Druck sweier Uebel: der stetigen Vergr&üseraDg der 
bewnffiietHn Heere, und der ebenso nin sich greifenden 
Vermehrung der Armut, des Prolet«i iats. 

•Wir aittd — wie Montesquieu eehoo vor 160 Jahren 
progoostisiorte — ■'■rni bei allen unseren Keiihtitmei n 
und bei unserem Welthandel" Wir seufzen unter der 
«fortdauernden Vermehrang der Abgsben" und vir 
rüsten und vergröfsei n die Heere längst nicht mehr mit 
Hilfe unserer Einnahmen, sondern mittelst geliehener 
Kapitalien, wir vei mehren, was die Huffnaugauf künftige 
Abhilfe f emiebtet, von Jahr su Jahr die Staatascbulden. 

Man hebt die WeltB;iltergemein>.chatt auf, um bei 
Oltergetrenutheit eiuaoder und sich selbst zu be- 



Um deo bewaffneten äufseren Frieden m halten, 
atifket man den wirtscbaftlichen Unfrieden nnd Temaeb- 

lAs«igt notgedrungen die grttDdlicbe ßeileguois,' Ins g». 
sellschaftlicben Zwistes, der aus dem Institute de^ Mili- 
tarismus zu einem nicht geringen Teile seine Nahrung 
erbAlt. 

Die Menschheit verfällt in Verzückung, so oft die 
Heilkunde ein Mittel autlindet, das ihr die Kranken 
naeb Huuderttnusenden erbllt, und dieeeibe Mensch* 
heif feiert iir.tpr [iritsrcrlicher Beihilfe Gotte-iiu'nst, 
nachdem ihie Heere Hunderttausende von Öesuodeo in 
den Hades geschickt haben I 

Der lichte Funke echter Mensi iiln iiki it , die in 
ihrer Vollkommeobeit die allumfassende Liel>e selber 
ist, steckt in deo Erdeobewohnern. Wo man ihn olcbt 
mit Schutt und Schlacken dämpft, glimmt er hervor und 
leuchtet Hilf — daher der reine Juliel in aller Welt, 

(als von Deutschland die Kunde ausging, dafs der Ver- 
heemng der Lungeneehwindanebt Ginbalt «etban wer* 
köiiiip. I »ersül^ie reine Jubel wird ertilnen, sobald 
die Zeit erlüllt ist, wo die Verbeifsuug eines ewigeo 
Friedens bei allen Völkern Olaoben findet 

Diese Zeit wird kommen, und sie wird sicher und 
rascher kommen, als wir jet^t annehmen, wenn nur der 
Oedanke Verbreitung gewinnt, dafs wir ein Recht auf 
Frieden haben. 

„[»eiifscliland biliet den StsHt, aller mensrh- 
lichen Berechnung uud Voraussicht nach berufen ist, 
sieb ewigen Ruhm auf dem Gebiete dea menacblicben 
I Fortschritts im Völkervevk-hr zu erwerben. Dnii-nh- 
land ist zur Zeit uocb in der verbältnismäbig güuäiigsteo 
Lage; ea hat eine allerseits Acbiung gebietende Maeht» 
es hat die wenigsten Schulden, und ist noch nicht am 
Kodtt seiner Kräfte augelangt. Es besitzt ans olner 
Reihe von Ursachen das grüfste Vertrauen. 

War es unter dem Impulse einer grorsen mensch- 
lichen Regung möglich, ganz plötzlich und unvurher- 
gesehen eine internationale Konferenz zum Zwecke des 
sesialen Friedena znaanmen in bemCsn, so «Irde e« 
mit noch viel gnifserem BeifHÜ bcgiüfst werden, wenn 
Deutschland den Anstofs gäbe zu einer allgemeinen Zu- 
uammenkunft sweeka des politischen, dea VOlker-FHedena. 

Schon die blolse Tbaisache eines Versuchs wäre 
unvergänglichen Lorbeers wert. Denn selbst wenn diese 
oder jene Regierung widerstreb«, wenn nichts anderes 
geihan, als nur die Meinung getauscht wfirde, die Anf* 
merksamkeit der Völker wäre auf das gerichtet, waa 
ihnen am meisten not tbut — damit wäre alles ge- 
wonnen. 

Die öffentliche Meinung wäre aufgerfitteli, in einer 
Wei^e aofgeröttelt, wie es tausende von Schritten nicht 
vermögen, und nie würde weiter besorgen, was bis Jetxt 
nur Pbilantropen, Philosophen und scbwärmt^riscbe (Deister 
anzurühren gewagt haben. Die Ciewalt einer hinreichend 
unterrichteten und durch die Presse und sonst gehörig 
organiaierten SiTentlichen Meinung ist unwiderstehlich. 

Der Austausch der in allen Ländern gerade jetzt 
wieder lebhaft auftauchenden Friedeusideeo giebt eine 
wertvolle üateringe für di« allen oVtigo Bniahnnf lam 
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Friede D, d ie auch eine „Erxiebung de» M eosckenge^chlecb t s" 

Leuiogacben OeistM iM. 

J>fr euit^H Fiifile ist eio TraNm", sefarieb Moltke 

vor z«bu Jabiru, am 11. beMDbür 1880, ao Bluutscbli. . 

Heut« nixen wir biDsu: er ist etnTrattm, HberdnTramn, j 

der die Klfinziixl.^tf Kifnlliina: liHbt-ii wird!" 

Mögen di«s begei^leiteu W olle dea Friedensaposteld i 
vieltMiMiidfaehefl Echo wecken ned eeiDev Traim 

der EiiUllttDf Biber fObreol 

Tom Br ■■rll Stefctl, Hcdaw der I.o;;<< „Zur NlcItalniUab«*. 

Erbabene und «rbebende tiedaukea sind es, die 
wir in Tempel des reineo Heosehentama, in der Frmrei, 

vernehnien. Wir erbauen uns nn Llealeii, und 
»ucbeu liefereu Siuu ia äyinbuleu uud Zuicbnu, und 
triumeD nne filr Stunden in ein scbOneren und bcMerea 
DttSHin jiiiiciii, welcbes uns bernarb de^to schwerer die 
reale U iritlu bkeit, die Scbroffbeileu de» Lebens, die 
Uugerecljiigkeiteu de^ Daseius ertragen laMeo. Ti&ume, 
niebiä als Träume, sind alle die schönen Worte, all die 
feierlichen und oft aurli f«-uerigen Veiüiclierungen VOn: 
Freiheil, (ileicbbeit uud Briideriicbkeit. Der 
Tempel, die Loge i«t der Beden, anf dem diese drei 
Wutult'rblumen blülif-n, doni Ij^ben iin-l dein Mmscbeii- 
treUttde ttia acböae utl geahnte uud gewtiui»chte, aber 
nie geeehute Mftrchen. 

Freiheit, (jleicbbeit und Brüderlichkeit sii.d l>lor> 
Theorien geblieben und jeder Versuch, »ie deu ileu- 
acheu für'a Leben einzuin)|ileti, wie mau etwa gegeu 
Krankbeiten «cbntzimpfi , eiwie.'^eu sich aU Vers-uche, 
welch« stets ein negativr.s ResultHt ergaben. Der sriite 
WiUe der Kiuzeioeu litt an dem Ugoismua der (ie:«aiiit- 
heit kliglicben ächiffbraeh nnd scben sogen sieb die 
bessereu EinpfiiiiliinR:.-u besserer MeUMihen iu sieh ztirii k 
nnd wur<leu tu einem sull gehüteleu teueren Uebeim- 
aifl«e oder einer werten Brinnemng, au welche man 
bluiendeu Ht-r/^ens, und iucli gerne kje lenkt. 

Es reiti aiit^emeiu die Ktkenntnis, linf* roau auf 
geialigem Wege nicht dait heüseieehute Ziel erreichen 
könue. Und diese Erkeuninis, sie gleiebl einem Ver- 
xiehtlei-ten. eim-in R'ii-k/M<?e, weiche die Frmrei ein- 
seitig macht, und ilir mit der Zeit den lealeu Buden 
uier dvB Fülsen entsleben, si« der praktiscben Wirk» 
Iiclikeit entfremden uiid. Ks i-t nicht i^euug, wenn 
wir an unxereui eigenen rauben älein arbeiten, aua 
selbst veredeln nnd bessere Glieder doi' Gesellschaft sn 
werdeu trachten. Die.s soll nur ein« Vorbereltun<,' sein 
zu gr.ifserem Wirkeu, zu weiterer ThfttiKkeit. Älii der 
Griiuduug vuu eiu<eelueu Wühlt bätigkeiisiDstituteu, mit 
der Linderung des Elends einsolior Brüder and dem 
Familien i.-l nichts, o ler nur sehr wenig gethan. Wenn 
wir Frmr aiud, freie Werkleute uns heilaen, so massen 
wir banen an einem Neuban der mensebliehen 
Öesellscli .1 f Wus einzelne I lealisieii mit Blut und 
Eisen, mit Uewalt uud Macht angestrebt, eine Umgu- 
stalUiBg der sssialen VerhAltnisse, das nisSM wir anf 
friedliebem Wnge la errdeben saehea. Bio frischer 



Tbateudrnng, ein neuer Arbeitseifer mnfs die Anbänger 
der k. K. beseelen und sie zu meDscheoerlösendem SchafftO 
begeistern. Die neue Zeit stellt neue Anforderungen, 
die Uumauiiät fuhrt das .''^icepler, die Einsicht vun der 
Gleicbbeit aller Kreatareu nicht anr vor Gou, aoaden 
anch ^Icnsi hen. ct-winn! immer mehr Anhänger und dat 
heilige Recht auf Arbeit uud Brut anerkennen nunmehr 
aacb PBniea. Alles strebt vorwirts, alles dringt sieh 
in Reib und Glied zuni Kanipte Rfi,'en den KibtViin! Its 
Meuschiums, gegen das Elend und nur wir, die brmr, 
die Pi iester dieses Uenschontums, die frommeD Gl&ubigen 
d«a lIeuschbeitsdlensle^ wir soUeo nttssig aasehaa and 
uns an sciiönen Worten j^enflgen lassen! 

Neiu, das dart uicht seiu. Aber was sulleu wir 
«igentlieh anfiutgen? Wer weist am den Weg, «o Ist 
der KriiiiiT in 'licsi'ni Kani)itV? 

Wer, fiagl Ilii o meiue Bir? Em Profaner, der 
ein wirklieber EVmr ist nnd einer hoffeatlieh aneh bald 
werden wird. 

In der freundlichen Stadt am Dauaustrand. in Wien, 
lebt ein Gelehrter uaiueus Tbeudor Herizka, der 
schrieb ein Buch, da.s nannte er .Freiland". In die- 
sem Huche, der reiten Fi urbt ein- s srliai f donkeiiden 
Uinis uud warm tiir die Meui<chheit tuüleudeu Herzens, 
wird in ansehaulleber Weise ersfthlt, wie sich Geaosseo 
infolge fines .Xtifrnles zusiiminenthrtt.'ii. si*'h selbsf und 
ihr Vermügeu dem sciiüueu Zwecke weiheud, uud uuter 
bewiliiter Führung uach Afrika sogen, dort ein herren- 
lüM >. fruchtbares nnd gesuados StOek Land okkupierten 
und auf neuen lirnndlageu «inen neuen Staat zu bauen 
veräuchlen. 

Wie das geschah hier zu er/.ählen, wüide zu weit 
fiibieu. Nehmet das Buch zur Hand, lese', 'in l studieret 
es uud es wird Euch einleuchteu, dals wir eiu Becbl 
haben, frohgemut In die Zakanft zu sehanea. Ja, es 

kann anders wt-rlen, es kann besser wenlen und es 
wild anders und besser werdeu, wena wir es erusilich 
anstrebea, mit Eifer wollen. Was Heriska anstrebt, 
ist die Fleisch werduDg der frmr. Ideen, uud wer 
ist am berufensten, frage ich, hier Hand anznlogen, als 
die Fimr selbst! 

Wir Itaben gearbeitet an nns selbst, wir haben ans 
geschalt uml j^eiilit und sollten eiiiilich hinreichend ge- 
rüstet aeio, um deu Kampf autuehmeo au können, lieber 
das ganie Erdearnad siad unsere Scharen verbreitet, 
gleich Bollwerken reiht sich Hanhiitie an Bauliilite, 
aberall sind sie da die Kämpen für die Brüderlichkeit, 
fttr die Freiheit nnd Gleichheit Wenn kleinliebe Dinga 
uns irenueu, di« groüiie Saciie wird aas einen, wird ans 
zu dem machen, was das Wesen unseres Strebeiis un- 
< seies Zieles ist, zu eiueni einigen Volk vuu Brn! 
Und als eiaig Volk voa Rradera, mSsssa wir Frmr die 
Gründung von Freiiand", wie «■■; H> rr /ka v T^^c/^ei -Imet, 
in die Hand uebmeo, miisseu endlich einmal praktisch 
an der Verwirkliobang anserer Ideal« arbeitea, plaa« 
mäfsig und systematisch. 

Vorerst soll den Brüdern die Bekaootschafi von 
Hsiakas Baeh MlMlaad", Bin aoiiales Zukonftabild 
(Oresdaa, Verlag voa B. Pinaoa) vanaittelt wontea. 
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Vorträge siml der (fMitroetste W»g dam, dtsn sollen 

die liOjrfii eines Ortes sirli zu Oitssrnitpen vei einigen 
und uuter deu Bru und soweit mIs tUunlicb unter den 
Profaoen für nFrsilud* PropaffaD<ta nacben, and wenn 
.l]c * HdlsbelHlrilf n 8ii.h der Sache Mineiimeu, und wer 
wird daran sw«ifeln. da es ja eine gute ^acbe ist, wenn 
die freie Prerae mit gewobater Energie dafflr eintritt, 
daoD wird der Erfolg niclit feliien, dann wir<l die Frei- 
maurerei getreu ihier heiligen Mi^!<ilJU als erhle und 
rechte, wahre uud autricbtige Meii^chbeitsrellgiou sich 
bewahren, d»nn «ie wird belfi»n den Kaagrigen »priKen, 
den I)(ir»teni)»'n Iptbeii, den Nackten bekleiilen, .sio wiiii 
dazu beitragen, dald der Mensch in der Uen.Hcbheit 
aofgebe, dab die Sehrank», die beengende bemmende, 

flille, die MeiiMclien von MenscIiHn s-ht»iilft. 

Und (tu bin ich denn zu Ende uud «i hoffe den Ad- 
Tang dt» Henaehen erlS^enden Werkes. 

Ihr freien Itinner, ihr getreuen Brüder, ihr e ilen 
Werkmeister, rühret die Hiinde zutti neuen W erke, be- 
währt euch als Jünger der k. K. in lem ihr .stieuet edle 
Saat, ans der entlceimen sali erfrenende Frücht. 

Det H. h. B.d. W. «•e(pie unser Werk uud diejenigen, 
die e» türdern. 



I^iOgeuberichte und ?enDli»ehte8. 

Berlin. Das Stiftuni^s- Kapital der Kronprinz 
Friedrich Willirlm - Stiftuni; b. rm^' ain ScblttH« dt-s | 
Rechnungsjahres 1889,90 M. r»:i2U.4;{. 1 

Der in den e. 0. eiiincuiini^fiie Ik Kickert, Mit- 
glied der Loge z. siegeudcu Wahrheit, liat der tirofBeu [ 
Loge Royal York ein Legat von M. 8000 aungeselzt 

Br Flesche, Mitglied der Log« „Pegasr' , hat der 
bei aeiaer Loge beatebenden Berthold-Stittung iL 3000 
angewieseob 

Hr;niiif(i liweig, Ihf mit der L<>ge Karl z. f;>kr. 
Sattle verbuudeuei unter der Leitung des Br Dr. Berk- 
kan «tehende 9pnflean«talt ftir bedflrftige Gen»N<-nde 

Unil aniK Wü'-liiK-riiauMi ii:\t m 'l.r /■ it vorn 1. Ok'lir. 
läBUj'i^U au 376 fcrsuneii .Speisen vt-rubreicht, jetle .ier- 
Selboa wurde 14 mal gespeist 

Breslau. Die W'itwp <lrs in ilfti <■.(). fint;i •^aIl^^•Ilon ' 
Br Leutner hat <ler Wreinigtc n Loijr hi- i ■ ilist JI. ."iO(»o 
ZU einer ütittung fUr binterbtiebene \\ itwen vurstorbcuer 
Brr ausgesetzt 

Darnt8ta<lt. Am 7. Januar feiprt»^ die L"i;i' ^Joh. 
der Ev. z. Kihtrariil •■ m I):iriiis;.i(it ii;iH 25jalinm; .Mr- 
Juliilauiu ihre« verdien»lvolleii KiiifiunHtr!» Br i'. FürineB. 
Wie bei der gralMn Beliebtheit i1i<-s.-h Brs oicbt anders 
aa erwarten war, waren zahlr<:iche Deputationen ans den 
bsnaebbarten Logen in Mainz. Bingen, Frankentbai, Mann- 
heim, Offenbach u. «. w. enschieut ii tun li.-r Frirr beizu- 
wohnen. Die lirofsloge war we(;eii Uiiwuhlsi iiit! den Br | 
BranJ durch Br Nu » veitreten. Br Kaiil4 ri, <!# r- 
Keitiger Mstr v. 8t, beglückwUitHchte in Überaus hcr/.- 
hcben Worten den Jubilar und Uberreichte ihm die 
silbsme Schürze. Bin Albuin mit den Btldniasen der 
Bn war dem Br Förmes vorher überreicht worden. — 
n,i in Mainz, ÜtTeiibach und üiefsen ehrten den 

Jubilar durch Erteilung der Ehreniiiitf^iieiiH<:haft. Br 
Kdr mes dankte sichtlich gerUbri. — Gelang und Uusik ' 
«ad eine die Feier des Tagee entsprechende Zeiohnuog | 



I bildete den Schlub dieses sehSnen Festes, das von Aber 
I 100 Bm beanoht war. 

Jena. Infolge des .Aufrufs der Lutje „Carl Aui;u8t 
! z. d. drei Hosen** sind bis zum 2U, Dezbr, zur Linderung 
der Notlage Uebetadiweomter dea Saaltbala H, 2626.^ 
j eingegangen. 

' Tornau. Der hiesigen Loge sind infolge ihres 
Hilferuf« für die dnreh Uebernchweroniung Geschadigten, 
M. 273H,:iS '. i M '7 r>i)(jen /.uiiegarn;!'!) : aufiterdem sind 

I von vier Logen weitere M. 475 direkt an das Unter- 

I etiltsunge-Konaitee eingesandt worden. 

Eine Nenbelebnng des F'-mrbundes, unserer 

j „am Binleii lict^.'iiil' ti I iiHf ituti'iii " lordert die „Ijatoin.". 
Aber wolur soll dus« koimutu, wtun, wie nie sagt: „das 
geistiue Leben in den LoKeii liegt daniieder", es sind 
„zu viele Elemente mit ungenügender Vorbildung aul- 
genorameo worden", „die guten Reden sind höchat selten 
and das, was man zu hnren bekommt, iat leider nur an 
oft eine zu8aminengestt>|)iielte Moralpredigt von längst 
bekariiiti ii l^h: iiseii", „n, ue friiir. Bucber linden Wenig 
Absatz. uiLii die iiir. Frense führt ein diirltigest T^.'hen; 
denn sie hat Weder viel Leser noch eine giiiUi;.iide 

Schar Mitarbeiter", «die meinten Brr sind ssohunkundig'*, 
„viele Brr kennen nitsht einmal die nSchsten Pdiobten**, 

Tiiati , lalst allr s seinen Si'lil -ndriaii weiter gehen"*. Wi« 
kann 111.111 Vuu M<i|n)eln Und Disteln Feigen ernten? 

Ana dem „Berl. Herold'', Wir suchen für die 
Vertretung des „geschafttioben Teiles" 'dieses Blattes an 

allen Platzen D. iitsi'blaiid-t, wo sich BauhQtten l'etinden, 
je einen Knriesji.jinietiteti (IJi). der tfl-iohzeitiij über die 
wichtijj^trii lokalen Voikoiiininisse vi>ii m-lir aiit^eineineiD 
Interesse in- und aul'aerbalb des Logenleben« zu bencbten 
,!eneigt wäre. — (ietHllige Anerl>ietnngen erbittet die 
Expedition d. BL 

Von den „Krusten Gedanken" von Egidy«, 
die ioi „Bdabl." reckit gUimtig t>eaprot;hen sind, beifst o» 
n. a.. der Verfasser begegnet sieb nTSlIig mit der frmr. 

Weltanschauung utui ilarutn halten wir es für K<-cht, 
dieser Hrosi'luiie aueli an liu »er .Stelle zu geJenlvm und 
Me <lrt Iv .u litiini; d' f Br; Knnr zu einpi. lileii. lind 
die Wanne, die Kraft der l,'eberzeiit;iiMi,', welche aus 
s-iiier Schriit bei vorlciichtet, wird sicher viele, welche 
iaiigat ähnliche Auscbauungen hegte», »ber versohweigen 
zu mikssen glaubten, nicht nur innerltoh festigen, soadaru 
au< Ii zu offenem Bekenntnis ihrer Uebenengnng 

ktariien". 

Ueber den ,.Berliuer Herold" (Anzeige- und 
Unterbaltongsblatt) bemerkt „Latora.** Nr. 9 n. a., alle 

Zweifel Uber seine Notwendigkeit seien durch das ra-scbe 
Aiifbiuben di.«e?i l.'iiternehinen8 widerlejit, ein „in so 
Unil'^ur .\ulhi^;- verbreitete» l'unlikatioiisinittel wird n.tch 
unserem Datiuiialten noch zu grul'seren wirtschaftlichen 
Dienstleistungen tür unseren Bund berufen sein". „Der 
„Berliner Herold" — so scblielat Latom. mit geeperrter 
.Schritt — „den unser „Gliickani** auch für die Folge 
i)e;;!e,ti t , sti llt b< lianiitlirh je iein sich als wirkliches 
Logeiiiiiitulieii le^itiiiiiereiiiieii ilr k!i-.tenfn-i ziii Ver- 
fügung". Ja, „dazu gehört .Slirn"! i, \ Bauh., 1890, 
Nr. 46 „Ursohäitsraaurerei" von Br ätaudinger und 
„Dunkle Punkte im Mrleben.'*) 

Trauer-.Nachrichten. Br Dr. Julius Pet/.lioldt 
in Dresden, Qeheimer llofrat und Bibliothekar >i Maj. 
des Ktioiga too 8aobaen ist am J7. Januar in den e. 0. 
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eingepangfii. Br Dr. Pvt/.holdt — geb. 25. Nov. 1812, 
Bum Firor aufgenonimen in der Log«» z. d. drei Schwer- 
tern in Dresden am 22. Januar 1841 — war ein be- 
lähmter fiiblio|rraph und hat «ich aU aolober aoob tu» 
da* Znatendakomiiieii von Br Taatei n^ttchsrlnnida" 
Terdient gemacht. 

Uannoii. Br Kalakaua, König der Sandwicha- 
Inaeln ist im Altar voo 68 Jahian ava den Laban ga- 
aohiedeo. 

Br Kalakaua, der auch in Dentscbland und be- 
«ondata in Barlin von ainam Iftngeten Beauoba bar ba- 
kannt war, wutda 1858 in der Loge Progr^s de I'Oeteme 

(Supveme Conseil von Frankreich) auigeiionirocn und 
1878 deren Matr v. St Immer, wo er Citilegeubeit faixi, 
baMMbta ar dia "Lagm. TgL Banbfltta 1878, a 147. 

B. T. 

Bariobtigaagan snm Kalandar fttr Fmr 189L 

(S. 006.) 

„Cudis HaMwiaa". Dir.: Amado Gareia. Linaraa, 

8, Cadix. 

„La Oanootdia". Dir.: J. Rodrigvai. AribaOf 73, 

Barcelona. 

„La Razon". Caballero«, 22. Caatallon. 

„El Gran Oriente Espanol*. Dir.: If. Nognaraik 
S. Miquel, 64. Uabsna. 

„Tha Hannio Cbranicla«. M. a Lillaj. Oalmnlra^ 
(Ohio.) 

„The Idberal Freenaaon*. Dir.: A. F. Chapmann, 

W ashiiißflini Street, Boston. (Mass.) 

„Masonic Cliionicle". Dir.: John ü. Barker. 63, 
Bleecker Street. New -York. 

^Sol de America". Dir.: Jose B. Alvizua. Sur, 
181. Caracas. (Venezuela.) 

„The Masouic Recurd of Waatam India". Sonth 
Road, 7. Allababad. (India.) 

Folgenda Zaitaebiiflan (& 9W nod S07) sind 
atraioban: 

„(yiTlval". Lisboa. 

„La Hnmanidad". Madrid. 

„Porvonir Maaouioo". Madrid. 

„Boletia da la Uaaoneria Regalar da Eipana". 
Madrid. 

„Boletin de Procedimientos". Madrid. 

„Tba MaMÜo Truth«. fioatoD, 
jn» Haaanie Jawal". Ifempbii. 
,JLa Baforma". Hellin. 



Banh. und Lewlngbnnd. 

Ks würde mir angenehm sein, recht bald in Besitz 
der rücksländigeu Ijea«dogb.-Beitriige und de« Abonue- 
aienti der Baal, la galangan. Br J. O. Findal 

Briefwechsel. 

Br Hehr, in W— g: Bitte gcUgtntUeh wieder nm eio BauütUck 
fBr 4 Bl. Hanl. Otnbl 

Br Dr. «ek. in K— o: Dn Iwrt M. 1,B0 m nd canUt; ttitT^ 
bMM gat Balte Vluoha aad Srtliwi 

Br SL ia BLi Wae wr ea. M Jahren ia 4«r „Mtia,* IW die 
tofC« „Perdinaid* ia Magdeburg grrAirX ist, paltt aar viele prenb. 
Logeu. Wir hallM aalt 80 Jahrru von nnheitt 4tr Bftlfte (Wmelbeii 
aiecnils eine Rpur ^eintigen Lebens nnd Strebenii odvr überlinupt 
ilgrn<l>vr|i hi'n Treben« wahr^renommeu. Besten OruCiit 

Br B- r in I>. und 1., Str. in K.: Bi'nlfti Ofttik , war whr will- 
fcOVaMli; kersl. tir^'ün^'ruri«' 

Br 0— e in J.: Dem Wunsciie iW> Vr M. KfhliiM'.r n h micli an 
Ud wird mir Ihre Bvitprerliiin^- iMllkoriinifn ^^nl. ll<r/.l. (inil'«! 

Br Sk in Cs — ts: i>ie mr. Zeil«chrifteu uebiit VerUgsorl finden 
f. rmC t n (H. tfitt). BMfea M. Ornbt 



Anzeigen. 



Kiir nuMi.i 1 l' pihrijfe, körperlich kriif'ii:i' >;eM;:ic.j Tochter, 
\oa guti-m «ifinut, dm iwei Jithre )»üg nuswürltge ücbule beeucht«, 
«uche ich fUr Ostern ein pei»rnd(« kostenfralw DalMkOBMaB, Hn 
licti im HittitlicheD gut auübilden in können. 

Br Adolph Brauer in Neu«udt (S«r.iu«a). 

Oeeocbt wird eine Vertretung oder Kiederlage für einen gutf- 
baren Haadeliiartikal in der induatri*- nnd Tolksrcicben Gegend von 

Br B»rwinkel 

in Banborg. 

£. «. Dietrich, 
Deuttche« Log«nl»l»«n. 

8. 208 S. brach. B K. 

Blätter der Erinnerung. 



MWI* 

ZU beaielit h i.ii 
l. 0. Alteuburg. 



». br«cb. t U. 



die Loff» 



I« aa ini 



9. vermehrte Auflage. 

Freimaurerei und Jesuitismu«. 



Eine Zeitbatraobtaog. 



1« 



(20 Bipl. saaaMHB aw IL 

L e i p s i p, 

Durch alle Bucbhundluni^en »onic direkt toq der Voriagibucli- 



8.-.) 

J. G. Fiudel. 



C. van Dalena 

Kalender für Freimaurer 

au l ü UM Jahr 1891. 

Bearh'itft roii 

Karl Paul. 
31. Jahrgang. 



Mk. fl,ftO. 

lohalt! Xalaateiaa ^ Xettabaeli — Maater. Chtanik — 
Totaniehaa — Vanitr. iHtanttar — Tenaiehnb ilmtlicber Sreßi- 
logea, ihrer Orofmeteter ond Bapftaataalaa — Terseiebai« ilmt- 
lieber alttiven Lo^n Dentachlaadi, Uafama, der .Schweiz, der Nieder- 
lande und Si'hwp<)<-na mit ihren Meietwn v. 8t. nnd dep. Mtialan, Bit 
Angabe der Arbeitstage und Logen-AdrMMtt, lOwie te ieatMkaa 
Mrklubii und der deutlichen Ii«g«a im Alulaade. 

Der Kalender, elegant atMgattaHat aad praktiach eingerichtet 
iit aiit FlaUb nml Sorgfalt xo«animenge«le1lt und ceichnet lich durch 
aii1||illtaie VolUtündigkcit und (ienaai);keit aua. Kr ist allen Frei- 
roaorem, nunentlich aber den Linien -Sekretären nnd Arn öfter auf 
Reixen befindlichen, xu empfehlen, da er ein »tetü willkommener Kat- 
geber und ein bequemes Nachnchlnge- nnd prakti«ches Notix- 
buch tugleich ist. 

Der Frmrkalender bat aieh fibarali, wo ar belcanat waidey 
Hrhueii eiiit;L<bUr<rert und M tat BMltaafB Mhanr JahilaBa na> 
eutbebrliob geworden. 

beipaif. Yarlag tob J. 0. FliieL 



Dur 



liandluu^ 



^1.. Iluchhj 



lowia diiakt «oa dar 



Weltliche Freimaurerei. 

Bia Btitny aar hamaniaUicben Bewa^iiiif 



Lnlpsif^ 



Oeaammalta Arbeiten 

von 

Br Gustav Maler. 

Mk. 4,60. el(f. geb. Uk. hjtO- 

J. e. Fladd. 



Unserer heutigen Nr. liq^t ein Firaapekt filier V^Hngaa Ii KtaBings Neue Monatshefte bei 

Ltltar: B» J. O. IlaM ia Leipaiv. — Dmek aad Teriag vea Br J. «. liadai ia Uipnig. 
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Organ für die GesamMnteressen der Freimaurerei. 



Ninalrmr (t Kr>irri&). 
Pfii Jaiirraair* 

Dirrkl uitff 8tl«tfb«ii4: 
II Itek W FfMHd» 
~ It X. « K 



Begrtndet nnd kemugegebeo 

Br J. G. FINDEL. 



ini<d 



loSt 



|fU%«, <|<«b«. ||«k«M. 



Leipzig, den 7. Felnuar 1891. 



XXXIV. Jahrgang. 



I U*r draUdM Mitu. Ton Br UoMld. — UJatoriaok* Do«aiaUk. — Vo« Ueniugelwr d. m. — Vtr NacluU wiU m\ VoD Br vaa S< 



D«r ientoehe Mrtag. 

▼m Br «. IkMM te IHb. 

Nr. 4 der Bauhütte brachte ein Baustiiek unter 
obiger Aufschrift, nnd giebt Veraniassuog, den deutschen 
Un^g aneb tob einein anderen QesichtBpunkte ans zu 
betracliUn; denn wir könuen nicht von voruhei ein gleich 
unterschreiben, (ial* mit dem V'ouim iles Br Willen 
äffiitt aucii (las l'rojekt geradezu gf fallen »ei. 

Du Erste iel: Was dringt denn eigentlich die 
Frage eines enf^>Men Zu8animen>'-h!ii->p:-; <]'-r deutschen 
Mrwelt in Ueu Vurdergrund? An diese Fiage reibt sich 
annittelbar die sweite: Woher entataadeo denn der 
Yerein deutscher Frrar? Wober der Lessingband? Wir 
denken, jedem, der nicht bluf« dem Namen nach Krmr 
ist, legi sieb die Antwort von selbst in den Mund. Es 
ist das Dicht vull und Ranz Befriedigtseia mit den, vas 
die eiDxeiueu Logen al> ^{di'lie, und gerade in netterer 
Zeit auch im Ganzen zu leisten im i^tande waren. £a 
in «Ineraeita das nnangeoebme <9efthl der Sebwiehe 
des Kinzelkörpers. uud atidereiseits ein die Befriedi)a;nrii,' 
verheils«od«s tieitthl der äiärke, die in der Vereinigung 
der Binaelkörper robt. Daria, nnd nor derin glauben 
wir die Ursachen erkaonoi n Mrfen, wesbatb obig« 
Frage immer und immer wieder auftaucht. 

Wühl sind Hunderte und aber Hunderte von Frnu n 
Bit der WirksanlteU ihrer Logeo xafttodflD, sie ündeo 
auch dort die vidle IUefriedipting für ihre geistige!) nnd 
gemütlichen Auspiüche, wer möchte das nicht billigen? 
A«eb wir halten dafür, daft die Binielloge der Ort 
allein sein kanu, in welcher die einzelnen Werkstücke 
mit aller Surglalt xubereitet werden mOasen, heute und 
alle Zdt, 80 lange es Mr giebt, aber wir balten aaefa 
dtlfer, dab langst eine grofsa ZaU von Rhu- and Werk- 
stücken vorbanden, die aber ent des VerseCMIS am 
Tempel der Uenscbbeit warten. 

Ja, wann handerte von Um ihre Tolle Befriedignng 
in ihren Logen finden, so ist eben il'tcb auch /u be- 
stätigen, dafs dies bei andern hundert wieder nicht der 



Fall. Wohl brner; wir dei; rtikenriif: Bei den iniruhis-en 
Köpfen wird dies stets zutreden! Was schadet dies, 
diese sind dodi meistens der Sanarteig, der die Stag- 
nation uml Fäulnis verhindert. P> lÄfst sich die That- 
üache nicht wegläugnen, dal's ein starker Zug durch die 
Urwelt Keht, der dahin strebt, dab dieselbe in befri«- 
digenderer Wei.'ie als bisher sich au der Umgestaltung 
der beuligen üesellschalt beteilige. Der erhabene Kaiser 
hat klar genug die Wege gezeichnet, nach welchen vor- 
gegangen werden kann and nnfit, weaa anders die 
sicliPie Fortentwicklung der (Jesell^ i liaft nicht unter- 
bunden, und damit eine gefahrdrohende Stagnation herbei- 
geAbn werden soll. Der Verein dentseber Vmr, der 
Lessingbund, in neuerer Zeit die Provinziallogenverbände, 
äie alle verfolgen diesen Zweck, und suchen nach diesem 
Ziele zu streben. Es ist wahr, der Wege sind vieleiiei, 
die nach Rom führen, nnd wem es emstlteh lanim za 
thun. doitliii] zu kommen, der wird zuerst suchen, den 
für ihn nächsten einzuschlagen; die Ansichten bieriibei 
werden inditridnell« sein, aUeln im allgemoioen werden 
liich auch wieder Hauptrichtuugeo tax kennzeirlnK-n 
üein. In allemauester Zeit sehen wir zwei solcher 
Uauptrichtungen Tertreten. Di« «In« Biehtang ist di«^ 
weiche zuvördenst nur Provinzialverbilnde schaffen will, 
und damit will sie ihrer Anschauung mehr Kratt und 
Nachdruck vci^chaffeu. Bei ihr steht zuvörderst nur 
daa an befürchten, dafo die erst in einzelnen Rissen 
sich zfijrende Gefahr der Spaltung eine be^^tiinmter« 
Form annehme. Ihre Forderungen gehen aut Pi inzipien, 
and das sebeint das 6eflbrliehal& Prinzipien erfiahrsn 
nur langsam eine Umwamllung, son<t stünde es ja am 
sie und ihre Träger schlimm. Die zweite Richtung ist 
die, welch« nonmebr den Zeitponkt gekonmen glaubt, 
dalb man direkt auf das Ziel, d. b. auf dl« geHcliln.ssene 
VereinignnE!: «ämtlii-her deutscher Logen losgehen solle. 
Dieser Kichtung gegeuiiber ist die Beiürchtung der H«. 
▼onnandoog la«t genug sam Aasdmek gekommen. Wir 
glauben, dafs dieselbe nicht zu bef\ltchteu ist, wenn 
audei's beiderseii» die recht« mrische hlinheit geschaö'en 
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werden will. Ba MheiBt von ▼oroberaD gefllhrKeb, sieb I 
llAtt mit brlicber Offeiibeit, mit veidäc'litif<;en(leii Hintt^r- i 
li:«dHDl(ea enlgegeBzatreten, und wir bttligeu dies ald 
Dicht tarisch io keiner Weise. Diese Hioiergedankea 
aollt'n a)ier offen beleuchtet weiden. WoiiD hebeD denn 
dieselbt-ii ihreu Halt. Hier christliches, hier humanitäres 
PriDacip! Oder wäre es nicht .so? Aber i»i das eiue , 
Prinzip denn cbriatlich, dM Aadei-egMabige »n dem 

Bitu lies TuEjii'ls rler Menschheit aiiSN'-hli'-fsi ? oder ist 
Uiui andere human, das sich, weil die Brr des eisleo 
Prinupe das zweite niclit ta dem ibren naehen, nnn- 
nielir fast leindlich gegenülierstelit? Das i.*! nicht Frei- 
maurerei, das ist protaue Auächanung herübergetragen 
in das Logenleben, iiud maf^ uns mit Schinerz ertdllen. 
Hie .Jud, bie Christ isi das allt-rwiirtr m der proliiueu 
Well an unser Ohr si^hUjjende Keltlgrschrei : soll es 
auch iu unseren BauhUtleu Eingang finden? — Aber 
wenn es nicbt sein soll, denn sehaae jeder voll Emst 
in sein Inneres, und gestehe sich offen die Rnuheiten, 
die noch seiotm äteiu anhäogeD. Die wahie Meoscb- 
liebe wird ibo gar bald den reebten Weg ftndeo lassen, 
auf uelchem sich die Rauheiten mebi* und mehr verlieren; 
hier ist gemeinsame Arbeit, and hier mufH und wird es 
anders wuideu, wenn wir ans nur gegeu.s-.-iii°; mit der 
eohten Liehe und dem reebten Willen eutgegeu- 
kommeu, dies ist aber nar möglich, wenn die Brr beider 
Bichtuugeu in näheren Verkehr miteinauder treten, und 
dies wird nOgliefaer sein al« Jetst, wenn der deataehe 
Mrtag zusammentritt. Wei scheute wnh! voi echt mr. 
Arbeit zorttck? uder was könnte uns surUckscheueu 
maeben? iXoeh wobl die ausgesprochene Sorge nicht, 
lafs mau mit dem deutschen Mriag die Frmrei öffent- 
lich schädige? Nein diene Sorge ist in Wirklichkeit «ar 
nicht viii banden, sie wäre nur dann vorhanden, wenn 
dl« Frmrei im li^rbpacbt der Logen stttnde. Das aber, 
wHs iu der öffentlichen Meinung vielleicht geschädigt 
weiden könnte, ist dann bei näherer Betrachtung am 
Ende gar nicbt wert, dafi aieb di« Sffentliebe Ueinang 
bisher damit beschäftigt hat. Wir denken, wahre Frei- l 
mauierei bat, so lange sie besteht, am allerwenigsten 
nach der sogenannten OftntlkAen Meinung gefragt, ja 
gerade sie und die öffentliche Meinung stehen meistens 
im Kampf gegeneinander (v^l. Br v. Holslius Bausliick 
iD Nr. 4 der Bauhütte). Die Logen mögen nach ihr 
fingen, die Frmrei thnt nar das, was sie als wahr nnd 
gut erkannt, eine andere Direktive giebt es für sie nicht. 

Und nun zugegeben, so ein Maurerlag decke der 
Sebtdea nnd Makel gar grobe auf, nSlbt« er denn 
nicht schon darum geschaffen werden? Walirlich schon 
tun desseotwillen würden wir ihn mit Freuden begrUfsen, 
nnr dann kommt Mscbes pulsierendes Leben in's Ganze, 
wenn die Fehler gegenseitig erkannt, und wenn ihnen 
offen und frei nnhegetreten wird. Wohl bringt uns unsere I 
miiscbe Presse der Baustücke maucheilei, die da und 
dort gntes wirken, allein wir hoffen eine grdtsere Wirk- 
samkeit, vvnn s< irhe Banstlcke ans den Logen anch 
den Mrtag iutlutereu. 

Wir k(fnnen hier nicht allen Zwdfeln, ob begründeten, 
»h sctaeinbaTen, entgegentrateo, aber das sagen wir frei 



nnd offsn, wer nichts wagt, kann nichts gewinnen, und 

träte nach irgend weicher Seite durch dem Mrtair Ver- 
lust ein, für beute liegt uns kein (rrund vor, denselben 
an beklagen. Hit Halbheiten hat noch niemand etwas, 
am wenigsten der Deutsche zu Staude gebracht. Wir 
treten dem Gedatiken der Schaffuuj; eines deutschen 
Mrtages völlig bei, und haben das volle Vertrauen zur 
dentsehen Mrwelt, dalk sie die Kraft nnd den festen 
Willen hat, selbst (dine öffentliches Fiasko zu machen, 
das zu beseitigen, was auf uns allen wie ein drücken- 
der Alp liegt Wir sehen in dentsehen Urtag nicht 
den wachsenden Geseizpolypen, dessen Herz der Grofs- 
lugenbund sein uiüfste, nein wir sehen in ihm eine 
FriktionsmasM, die berufen ist, eine hellstrahlende Fackel 
zueutzüudeu, wir hoffen, dafs der bishn :r . i/geliei isch 
wirkende Grofsiogt-nbun l davon ergiiffcu wird, und dafs 
ein Zeutrallicht %um Erglühen kommt, das lu lebeu- 
erweckender Weise in die einseinen Baabttttea znrUck* 
flutet. 

Dafs der deutsche Maurertag Opfer fordert, ist ja 
sweifellos, daCs sie nmsonst gebracht werden könnten, 

halten wir für rein unmöglich. Ohne Opfer ist in der 
(jeschicbie der Menschheit, ja in der gesamten Natur 
nichts, gar nichts zu erreicbeu; aber anch kein Opfer, 
möge es sein weleher Art es wolle, ist jemals nutzlos 
geltracht wornen. Immer nnd zu nlli'-i Zeiten sind ans 
den Opfern Früchte geKeitigl, die Mrohl dem Einzelnen 
mit seiner besehrihtkten Beobacbtnngsgab« entgehen, di« 
aber eine spätere Z^^ii um .«so klarer zu erkennen ver- 
mag. Und wäre nun das Kesultal eines deutschen Mr- 
tags selbst nicht so wie es aas Torsehwebt, waa vec^ 
schlügt das? Umsonst tritt er nicbt zusammen, anl 
selbst diesen von einzelnen vorgesehenen F'all voraus- 
geseizt, um wie vieles wUi*den wir klarer sehen, und 
nn wie viel, vieles mUfsten wir bescheidener sein, wie 
würde die Frage befiuchtend wirken: Was nun? Sind 
denn wir allesamt auf dem rechten Wege? Der deutsche 
Mrtsg ist ein Prkfstein, er kann sogar ein Wendepnnkt 
weiden, und gerade deshalb begriifsen wir ihn; «ir 
haben nach keiner KicUtung hin Ursache, ihn zu fürchten. 



flIstorlBGhe Dogmatlk. 

V«B EnaiMiiehar d. n. 

Unser gdstigea 8ebaff«a nBtst wenig« weil nein« 

ErriinL'iMisrhaff pn von zu wer'.in;*'!! aiigeeij^net nnd ver- 
arbeitet werden und dann immer wieder die mr. Un- 
wissenheit hinter dieselben sartekgeht Infolgedessen 
macht die Fabel und willkürliche Geschichtskuiisii uktion 
gelegentlich stets von Neuem den Versucii, die kritische, 
nrtcnndliehe nnd anf Thatsaeben sieb stutzende Oe> 
schichtsfoischung bei Seite zu schieben. Und Dank der 
all),'emi'in verbreiteten Unwissenheit, Geisteslragheil und 
Unsicherheit findet ein solches Verfahren auch Gläubige. 

Das ant notorischer Fllsehnng beraheade schwe- 
dische System hat von jeher ilfis Bedürfnis gefühlt, 
seinen irrigen Grundlagen auch eine geschichtliche Stütze 
zu geben. Nettalbladt nnd Redslob anchten diese in 
Urchristentam, in der Aasbeutaag klnstliek ngeriehteter ' 
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Kirclieuttejicbiclite, welch« JeüiiR zu einem MysUgogen | 
Itcmpelif, itt-i !<eiue Lehre in eine PopulHrlehr« fUr deu 
grofsHU Hauf-'ii iiml in eiii" (Teheiiiileiuv für Atiüerlesene 
gespaltei habe. DieHoi Huiiibug spielte iu der (ir. L.- 
I* V. D. «beiw liotcere Zelt «ine Bolle, wie 41« hietoriaclie 
Alileituner des Bundes vom Orden der Tempelritter, die 
arspi'ttuglicbe Fabel deü Öysieniä. j 

Beide Studpankte waren für die Dauer nicht so 
halten und sah man »ich K*!/.wuDgeD, die Nettel- 
bladlsche Anirhnuni; an das nDwisseoscbaftlicbe Bacb 
Keatners „Die Agape" sanft fallen za lassen and sieb 
Tun der Tempelriltrr- Fabel feierlieh lotmMtgen. Da 
BiaD aber doch fnr das geiäifclite System einen bistori- 
aeben Untergtuoii braucht, ao hat mau «ich ueuenling^ , 
tu den »Foraeboocen" des konfusen Br Kataeh be< | 

kfhii um! die alte Kabel vmh nisjiiünL: iles Buode;« ' 
aus lieii tbeuäophiücheu und herineti»cheu UeaelleebafteD 1 
Dentaebland3< von NeneB aaf«etwdie, lnd«m man dem 
Rosenkreu/.er Rob. Fludd (vijl. Findel, Geschichte) 
eine gröf^ere Rolle zuerteilt, als iliii> wirklich ziikoiiimt. 

l!^ cathedra, mit r«iu doKmaiixchen behauptungen 
Operierend and nirfends ans Tbatsacben beweisend bat 
der „weiseste" Ordensraeistei Alexis Schmid» einen 
Vortrag gehalten, der nebenbei auch von einer Veruu- I 
glimpfiinir and Anschwiranng der nBegrUnder der eng- 
ÜKcben Grofslogo" r ii hi ' :rü -kimlit. Der Zweck beiligt 
ja auch hier daa Jditiel! Mit einer Leichtfertigkeit 
«wdergleleben behauptet dieser „Weiseste", „der Sleih, 
drr Scharfsinn und die Voi iirtcilslosjg;keit desBrKatscb 
io Baden-Baden haben Bahnbrechendes geleistet", 
wibrend doch von einer solchen Leistung Uberall nicht i 
die Rede sein kann, da einige kunterbODte und ab- | 
tprecbemle, dabei liüchst konfuse Artikel iu einem Mr- 
Ufttlchen als wnklicbe Leistung uimuiermehr gelten ■ 
künaen. 

Der \'in ti;i£: dieses Vicarius 8alomouis ist auch in 
«ioigen anderen älelleu von luierease, in denen nach 
•imblidier Weise wiederum die Johannismrel einao Falb* 
tritt bekommt und die Qnmdverschieiienlieit des Systems 
von der überlieferten Frmrei s-cliarl heivoilritt — ein 
bedeutsamer Tülpelmerks lur mauche mriscbe Liubeita- 
fanatiker. — Aach das „Pmjdti" ataer deotseben 6ro6- 
loge wird als „NamT- und Srliail" «n dif W sml ge- ' 
dräckt. Beide Fulsiriiie werden freilich den Fanatikern 
weder die Angeo ffffaen, noch sie la vornBoftiger Ein- 
^iii.t I t keLreu, da sie vor Ungeduld brennen, Hand iu 
Rand mit den Anhängern dieser dem Mrlum fremden, 
na ihr in Wesen Teraehiedeneo Oesellscbaft auf einem 
kInfUgen Mrtage, der zwar viel reden darl^ aber alehta 
sa sagen hat. leeres Stroh zu dreschen. 

Wir teilen (nach dem Bayreutber Protokoll vom 
Movember) dieaaa, wenn aaeh olebt im glastigea Sine 
interessntircii Vortrag des „weisPHtci:" Order.smmeisters 
hier wörtlich mit, damit mau daraua ersehe, was man 
der dentsehen Mrwolt glaubt bieten aa dürfen: 

„Meine Brr, die Frmrei ist entstanden iu Zeiten, 
in welchen nach der Reformation schwere Kämpfe der 
in fttndlicbe Konfessionen des Cbristentnms geschiedene 
VUker and Stttmne der KultunatloaeB fioropas: Deutsch- 



land, Frankreich, F^nglaml, uiisäijliche Wunden schlugen, 
und wo in kleinen Kreisen hocbgebildeier ^launer zuerst 
in Deutschland, dann in England iiil Mittel und Wege 
gesonnen ward, dem gegenseiiigru Hasse der cbrisl- 
lieheo Konr«s»ioaen xn steaern nnd den Oebildoten den 
gemeinsamen 'iriind, aul welchem alle christlichen 
Bekenntnisse stehen, zu klarem BewulMisein zu bringen. 
Es wurden in Dentsehland die Anfltaige eines Ordens 
bemerkbar in den ersten Jahrzehnten des 17. Jahr- 
hunderts, der sich nichts Geringeies vornahm, als den 
Kampf n>it dem Jesniten-Ordeu. der ja das Hauptwerk» 
seng der Reaktion gegen die retormatonscbe Bewegung 
{jeworden w«r, anfzmiehmen. Die Aufmerksiinikeit weiter 
Kreise wauilte sieb seiueu eisten, nicht gerade mit öe- 
Bcbiekliebkeit in die Oeffentlicbkeit gewmrfenen Aenfse- 
raiitren zu. Die<f'lhpii hatten mehr die .Neugierde ui.d 
die weitverbreitet« Sucht nach Uebeimuisseu gereizt, ab 
ernstere Geister angezogen. Nur wenige von den letzteren 
verfolgten weiter seine Spuren, und uulcr dem Geräusch 
und den Gräuelu des 30j. Krieges gingen diese Aiifan£<:e 
unter. Alter sie fanden unter taktvollerer vorsieht i;;ertr 
Behandlung iu Kugland und Sehottland ihre Fortsetzung. 
Hcih'iitende Mäiinei , irisbesondere jiiif dem Gebiete der 
Naturwissenschaft und der Philosophie, welche damals 
fk^eilieh noch dberali in BniDp* in den Banden lOOOj&hr. 
Vorurteile lauen, Münuer wie der Kn-Iäiider Kol». 
Fludd und der Schotte Frisius setzten daa begonnene 
Wei'k anter heftigen litterarisehen Fehden mit den Jesuiten 
fort; iu ihran Schrifien, welche vou den Begründern 
der .-«päteieii engli-schen (irofsloge sehr ein^ehenil stu- 
diert worden sind, Huden wir die iuuersleu und wirk- 
lichea Ornndlageu allea dessen, was von den vielen 
Erzeiigiiisseu auf dem Gebiete der frmr. Litteratur ilen 
An.-pruch darauf hat, dem Urbild der Frmrei und 
ihren innersten Zweck« an entspreeben. Aach 
nach dem Hingang dieser Männer war das W'eik tnta 
der nun in (äroCabrilaunien helliger aN vormals aos- 
brechendeo politisch* kirebliehen Kämpfe fortge8«tat, 
demselben aber aus Fludds Antrieb eine gewis^■ Or- 
ganisation im Anscb!uf> an die b'-sieheuden Handwerk.s- 
Verbindungen der Maurer gegeben. Dießem Auschlufs, 
der seit 1640 siebtbarer herrortritt« rerdAakea wir Tide 
sonr- iiannte Hand werks-„ Urkunden" and Legenden, deren 
Wahrheit und gescbicbiiiche (ilaubwiirdigkeit der ge- 
lehrt« PI Ott in Bngland im Jahr« 1686 mit Becht be- 
stritt, ludesseu den Verkehr mit diesen angesehenen 
und gebildeten Männern, die jetzt hier und da den Na- 
men „Frmr" annehmen, Yerdankte das Handwerk seine 
im 17. Jahrhundert wesentlich steigeude Achtung und 
moralisi he Hallung, welche die zweifelhaften Legenden 
80 gütig waren, bis iu diu Zeiten des Königs Athelstau, 
d. b. in die ente BUfte des 16. Jahrhnaderta, snrilek- 
zudatieren. 

Die Begründer der englischen Grofsloge und 
das merfcwUrdige Konstitutionen bneh mit seinen 

alten Pflichten, ein Werk grofsen Fleifses und grofser 
Ge»cbicklicbkeit, welche> angeblich eine Geschichte der 
„fiaukuust", für den Kundigen in Wahrheit die Oe- 
schiebte von Anbegluo der Mensebheit dank all« Zeit* 
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»lUir bis auf die Gegenwari fortlaufende liebet liefcruDg 
dn titsbeimwis8«D» (der Matbeal« d«s Altertnns nod 
des Mitttlalteis, unter dfti NKtnen „ GeDmetrie") g«- 
liefen hat, staad vollätHudig auf dem liodeu, welchen 
Fladd aod Frisins, mwie. die ersten ürheber in 
Deutschlaod der Frmiei lieieitet liaticn, sie teilten deren 
morali^iche und religiöse ätärke wie iür« der Zvit 
Rngebürigt:u wisseniebaftliebeQ Vorarteile nnd beidra 
versebaffte Ava Uateroehinen der englischen Grofsloge 
ilireu pnnzbn enormen SuccefH ia allen Ländern, ja in 
allen Eidieilen. Den Scbeiu, ab sei die Frurei dru 
englisebeB Handwflrln?«reinignngen entsproiseo, bielteo 
<Vv' Regriiii'ler der enplisdipn (irofsiope ans zei'iriMnäfsen 
Gründen aufrecht, ja verstärkten iliu durch ihre wunder- 
SRue Oesebirbte der „Benknoat" and die Treue, mit 
welcher sie Kiurichtuugen und Werkzeuge des Hand- 
werks kopierten; sie erwarben sieb d«dtirch das grof-e 
Verdienst, der Ftmrei weitbin einen starken und halt- 
baren Eiulieiispunkt zu schalTen. Aber der weitere 
folgende Versucb engliscbfr und deutscher (Tel^'lirteti, 
die Frmrei ibiem Wesen und ihrer Graudaulage 
n«eb US baodwerklleben Kerporatienen «bsnleiten nnd 
als deren Schöpfiinsr hinzustellen, ist ebenso künstlich 
gewesen und im Erfolg geacfaeilert, aU der Veisucb von 
franiOsinehen und deatscben Loffen, sie mit den Tempel- 
herren in Verbindung zu bringen. Jemebr aber iufulge 
jener falschen Voraussetzung, als sei die Urhebem-Latl 
der Frmrei tn dem Handwerk, bei den englichen Werk- 
raauiern zu suchen, deren ^eiiiiickle Lage doch Bruder 
Klofs bei all seiner Vorliebe tUr diese Ableitung durch 
die Uitteilnng zahlloser Pariameutsakteu genügend nach- 
gewiesen bat, amnomebr sebiaDpil die sof^naonie Jo- 
hannismrei zu diirftifjer, all r Welt zu Gebote stehen- 
der Morallebre susammen und flüchteten sich in die 
„bOheren Orade" die Ideen und Aalgaben, mit denen 
die Frmrei in ihren Anfängen anljgfetreten war, und 
welche die gebildete Welt noch beute beschäftigen. Die 
„Jubauni^''-Mrei sank mehr und mehr zu einer Vorstufe, 
za einer Vorbereitungsstufe herab und das lag nicht 
im Sinne der wirkliehen Uiheiiei <lei Frmrei. Die^e 
Vorgänge haben vornehmlich in Deutschland, das es von 
Jeiher erost gemeint bat mit den groben nnd anknofts- 
vollen Aufgaben der Frmrei und das sieh eines lebhaften 
Anteils der gebildeten Welt an der Frmrei erfreut, einen 
seitweisen Zwieepalt awisehen seinen Orolslogen berTor> 
gerufen, den man ganz vergeblich zu überbrücken strebt 
mit dem Projekt einer einheitlichen deutschen Grolsloge. 
Dies Projekt ist nichts als Name und Schall und wird 
am meisten von denen aogemfen, die dem Studium der 
seil!' interessantei: Wendungen und Phasen der Frmrei 
seit ihren Autäugeu ferngeblieben sind^ und dies ätudium 
ist doeb vor allem nOtig, nm an vissen, worin die 
frmr. Systeme und (irofsiogen einig sein müssen. 

Wir haben ans, in üebereinstimmung mit einer 
bOehst verdteasttiebao Andentnog onseres langjährigen 
ördenstueisters. allerböchstseligeo Kaisers Friedrieb, 
bei dem lOfijahri^en Jubelfest unserer Grofsloge, stets 
angelegen sein lassen, das eigentliche „Werk" der Frmrei 
an knltirieren in den «hSbereB* wie in den JobaDois- 



' Graden, getreu den Urhebern det i<rmrei, und wir er- 
frenen naa dea Erfolges, «n desaeatwflien ieb die Gr. 

! L.-L. beglfiek wünsche, dafs wir die Tfilnafime und den 
Eifer der lirüder aller unserer Ordeusstufen rühmen 
dürfen« 

Aus den geHchicbtlichen Studien, die ich mit wenigen 
Worten skizziert und in denen der Fieifs, der Scharf- 
sinn and die Vomrteilslosigkeit des Bruders K stach in 
Baden-Baden bahubrechendee geleistet hat, hotte ich 
' in den allijenirineri Instruktionen und in den Arbeirea 
i der sogenannten Itolieren Grade Ihnen im uachbleu 
Logeajahr« Niberea nitsateilen. Heate nehmeii 
meinen herzlichen GlUckwUMeb xnn Johanniafoat ent» 

I gegen!" 
Die Bntwicklang des Fnnrbnndea ana den Banlogen 
steht für jeden Einsichtigen absolut fest. Sie ergiebt 
: sich schon aus der Thatsache der Begründang der 
I ersten Grofsloge aus vier Werkmaurerlogeu, während 
in Knglaud die seit 1704 thälige alte Bailloga Itt 
Yuik, die durch die Vorgänge in Lundun zu neuem 
1 Leben erwachte, unabhängig blieb. Sie ergiebt sich 
I ferner aas der Tbatsaebe, daTa die alten Baalogeo Sebott* 

lands s:rli 17'!fi ebenfalls zu fjner (irufstnge vereinigten, 

i nachdem ihnen Br Desagulmrs vorher das Londoner 
Hitnal vorgeftbrt, woran sie keinerlei Anstofs nahnea 
, und in dem sie eine zeitgeinüfse Weiterbildung der alt- 
herkömmlichen Gebräuche erkannten. Von den Logen 
Schottlands haben einige bis ins 17. Jabrbandert znrBck« 
reichende Protokolle. Die Loge iu Melrose, ebenfalls 
eine Bauloge alten Datums, blieb unabhängig, schlofs 
sich aber ebenfalls dem neuen Brauche an. Durch 
Aabmole wisaen wir von daer alten Werkmr>Loge ia 

Warritigton, welche im 17 .T:tlirhiin Ii rt , vn;- Gi ürniung 
der Londoner Grofsloge keine Koseukreuzerei trieb und 
nnd von Ttaeosopbie nnd Hennetiaiantta ikei war. 

Die alten Baulogen Englands, aus denen der Bund 
der Frmr hervorging, hatten ein kurzes, dem heutigen 
I ähnliches Ritual nnd sie verlasen Gesetze nebst einer 
I Art Geschichte, welche den Keim der späteren Gesetze 
(Alten Pflichten) und der Geschichte der Baukunst im 
, Audersonacben Kousiiiutiousbuch entsprechen. So geht 
I der Ursprong des Banden vOllig klar and rieber bervor 
aus licr OrcHuisation der Baulogen und aus .Jen; Per- 
I sonal derselben, wie deren Bräuche und Gesetze die 
I Gmndlag« bildeten, anf denen 1717 weitergebant wiird«i 
Einzelne Einflüsse nebensächlicher Art von Seiten an« 
derer Gesellschaften und aus der Litteratur (Baoos 
Atlantis, V. Andreä u. a.) werden nirgends in Abrede 
gestellt Das aind aber ganz unbedeutende Bächlein 
gegenüber der grofseii geistigen Slrrimnns:. welche um- 
gestaltend und befruchtend auf die alten Logen ein- 
wirkte nnd die wir ala Zeiulter der AafkMrong (Deis- 
mus) kennen, der gegenüber es abgeschmackt and un- 
zulässig ist, die betr. Stelle in den Alten Pflichten als 
: Vereinigung aller »ebristUeben* ReligioMD m denlen. 

Wir verweisen bezüglich der Bestätigung des eben 
' Gesagten anf die neu entdeckte Abschrift einer solchen 
I allen Konatitntion, welche die Euglftnder naeb demBe- 
I flitsar ala Wataon*ICser. beieiduMn , «in Aktenatttek, 
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allein schon die Fabeltiieu cincra Br Katscb im 
riditige Lieht atallL 

Betr. des neuaufgefauileneü Watson Mscr. ln-inerkt 
Br Hugh«D 0. a., es stimme zu den AiucHgeo, die 1686 
Dr. Plot in seiner ^NHtnrg:escbiehte tob Striffordsbire'' 

gegeben und bestüiige dessen Angaben, ancli trage es i 

die Jabres/abi ein Juhr «i'iiter mIs (TfüHtitKe.s Weik ' 
Plot bpnchl bekanuiliL-b, itie Mauier halteu eiue grolne 

FiMiiamnt'BaiHlidiiili unter deh, welche die Oeaehichie 

Hüll lifset/e des Maurer- Hand «>rk< enthalt^', ^eschtipft 
aas der Bibel und der piotanen Geächichte. Diese neue 
Bandaehrtft besieht sieb auf die llitteilneg Plot«, die 
betr. Pfliclitfu und (jeliräurhe seien „von König Hein- 
rich VL und »einem fiaie den HeiaUm nud (ienosHen 
des Handwerks bpsttttgt* worden. Mit Rtteksieht aof 
die Parlament.sakte vom Jabre 1437. sagt Br H mban, 
kOnne <Ias .^Iter iles (Jrigiiials, wcldics dt-m Wat^tm 
Mscr. zu üiunde gelegen, bestimmt werden; es müsse 
aoa dem Ende des 15. Jahrhnoderts siannen. DieM 
Rfiif» T'tkundH hat in ßiKi Zeilen :7i?i^c Anliiili-lik^-il 
mit dem Cookescben. Eine Erwähnung Edwiu.s euilialt 
sie. Die «Pflichten", »aft das Uaaiutkiipt, seien ans 
vei.<icbiedeneii alten Bfn-bern, de.n alten nnd nenen Tasia* 
meot« (oid aod new Uw) gezogen. 

An der Hand dieser Urkunden koonen wir .>>omit 
die Vorgeschichte des Bundes Ida ins 15. Jabrbandert 
zurfickverfülgeu, desglenttf'i nuf Grund erhaltener Tro- 
tokolle nnd anderer Nacbru bieu bis ins 17. Jahrhundert. 
Aber nirgends Undet sich eine Spnr der »LeistaDgen*, 
anf welche der Omnd sndiende Ordensnstr der L*L. 
sich berutl. 



Der NIelttte will esl 

Ein Beitrag zur FiKs^e der frnirischen Boforn. 

Tod Br VM StlobOW iu Rudnilc 



Mutlo: 
„UH itCU, •klich M Mia.« 

Wie der Hirsch schreit nach fii.^chem Wasser, so 
er«ebut der von Begeistei une für di u Nächsten erfüllte 
deutacbe Frmr die NeuveijUngung des buodes iu zeit- 
geniriier WeiterUldang. 

Das nnctliilsliclie und erste Erfordernis jeder Be- 
mbthttigkeit, und bierfür bat unbedingt auch die irmr. j 
wie Jede andere Arbeit u gelten, da sie sonst besten* 
falls nur eine phantastische Liebhaberei oder gar Spielerei 
w&re, bildet ein festes bestimmtes Ziel. Kehlt das- 
Sdbe, so i.Ht alle Arbeitblhäligkeit, sie mag noch so i 
selir in Brillantfeuer glflosen, eine negative nnd die auf 
sie verwandte Zeit eine verlorene, und verfätilt der sich 
mit ihr Belastende dem Dichter wort: „Ue& Renschen , 
Thiiigkeit kann allialeicbt erschlalfen, er Hebt sich | 

bald die aii!iMiin)2;le Kuh". j 

In ein solches Stadium der Kube, und £war einer j 

Bebe sweifelloeen Niedergauges ist der dentsebe Frmr- | 

band getreten. Machen wir nns IiierUber keine Illu- | 

Sionen. Die wohl allgemeine Klage iiher veröiete Ar- | 
IwitsslätteD, wie nicht minder die Thatsache, dals ganze 
grolhe Benft- tnd Stnndeskreise fast rOliig nns den 



Logen verschwanden, sprechen in der Beziehnog eine 
nnrnn deatliebe Spreche, nnd wer wollt« wohl behanpteo, 

dafs heute die ßauhiitle. wie es in der B!'i?>"Z"it der 
allen Steinmetstbrüderscbatlen und später bis daitin der 
Fall war, wo die gegenwärtige Mrei mit ihrer hierar- 
chischen Veifassung peinlichster Abge.«chlossenh<iii Ii 
durchaus auf der Höhe einer Zeit befand, welche das 
volle frmr. Licht noch nicht vertrug, die 8ammeUtätl«u 
fflr die Edelsten und Besten des Volkea bilden nnd die 
durch geistiges Wissen, staatliches Können, gemein- 
sinniges Wirken Au.«ge2eicbDelsten und Hervorragend- 
sten sieh ein wahrhaft tnries Streben nach den Idealen 
oder dem Göttlichen, welches jede Arbeit bberhanpi 
erst zu einer positiven und fegenareichen macht, ohne 
Brüdergemeinsehaft nnd brüderliche Fflhrnng 
fiberbaopt nicht so denken im Stande und gerade des- 
halb hrmr sind? Hin schwand die Zeit, wo ein Fried- 
rich der (ii. mit seinem bekannten frmr. Beweist eruiigs- 
aussprucb: „der Geist ist ein Feuer, das genährt 
werdtMi mufs, sonst erlischt es-, ein Lessing, 
Uoethe, tfchiller, Herder, Wieland, Felaler. 
Schröder, Blleher, Fichte, Z5)lner, Uaret — wer 
köuuie all die Namen der Besten des Vidkrs juif/.Shleii?! 
— bis berab auf Kaiser Wilhelm L und Kaiser Fried- 
rieb in. an den begeistertsten Jflngern der k. K. ge> 
hörten. Wer siih heute vor den Menschen als Flur 
bekennt, begegnet speziell in den sogenannten gebildeten 
Kreisen bestenfalls bemilleidendeu Blicken. Was von 
der ITrmrei blieb, ist eben böebatens, „was glinat nnd 
für den .^ujfeublick getioren ist". 

„Durch sie wurde ein neues Licht entzündet 
nnd wertvolle Erfindungen wurden weiter ver- 
breitet." So sagt von den deutschen SieiiiintizVu üilei - 
acbatien eiu eoglischer bchrittsteller iu einem Werke 
aber die gotbiseh« Banfcunst. Ohne Zweifel darf man 
genau dasselbe von der in Stelle jener zur Unterhaltnng 
des heiligen Feuers der menschlichen Bruderkette ge- 
tretenen, jetzigen Frmrei sagen, nur dafs die^e, ihren 
Flug noch weller himmelwärts nehmend, ja vielleicht, 
besoudeis duich die Hochgrade, suh allzuweit von der 
]£i-üe eniferneud, sich nicht am Bau von H&usero aus 
totem Stein genügen liefe, sondern die Veriiereitung eines 
neuen Wehcntums aas lebendigen Menscbenherzen sich 
zur Aufgab« ersab. Jedenfalls batteu beide ihr dem 
menschlichen Zeitbedflrftiis angepafsies, festes nnd be> 
stimmtes Ziel, 

Doch die Zeit auch der an l^telle der Steinmetz- 
brUdeiscbafteu getretenen heutigen symbolischen Frmrei 
ist abgelaufen, seit infolge Erschliefsuug der Natnikiifte 
und nnmentlich Nutzbarnirtflniiiir des r)ami»fes nud der 
Elektrizität eine der Menscheuarbeit überlegene Kraft 
es ilbemahm, die Henseben sn höherem Streben, nicht 
mehr mir litkril. nach der Aufijabe der Logen, sonilern 
universal, nach der Aufgabe der Vorsehung, in Vereinen, 
KongrMsen u. a. w. zusammen n (hhren. Hiermit ist 
das Ziel, welches die symbolische Frmrei sich unmiiiel- 
bar zur Vorbereitung eines nenen Menschheit.-iniiKles 
gesteckt halte, erreicbl^ denn allgcmeiu und nicht mehr 
allein in den Banhtttten regen sich die Geister und 
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üäDtle zu eben dem Bau. Für diesen die lesle Zeich- 
nanit la «ntwcrün and flm dann wirklieb ia Angriff 

zu nelimen, ist Hie AnrErftl'»- d<>r (tps;enwar(. Zu dtTen 
LösuDg bat vor allen audereu die Krinrei die liiiliative 
sn ersrreifen, nnd «eil rie sich hienra bis jetzt nklit 
entsrhlofs und vielraebr ^ellisl bei Seile in ilt-n Winkel 
■teilte, verfiel sie der ÜDlbätigkeii aus Arbeitsmangel, 
wie en ja aneh den SteinmetebiQderscbanen erging, 
naehdeoi ibre Knost tarn Gemeingut der Oesamtbeit ge- 
worden war. Mii einer über der Krde sich bewegen- 
den Symbuliic im eben iu eiut^r Welt, die fast nur 
noeb mit Thatsachen anf der Erde reebnat, niebts 
mehr getban. f>ie Welt will mit iiDch mit tliHt«ärb- 
licbeii oder positiven Zielen zu tUuu habeu. Je tuttir 
jedoeh IIb«' dieselben, soweit die Oewntbeit «n ibnen 
mit ibieni (ilück bett-iligi i-i. CnklHi lieit beir.-cht, um 
m uielir mufa die Fimrei wieder zur liibrendea (ieistes- 
nacbt wabrer Freiheit werden, indem nie aieb von 
neuem ein kl.ir erkanntes (jo.siiives Ziel eraiebt; kurz 
.■>ie mufs aus einr-r syniboli.wciH-n zu einer positiven 
FriDiei werden, um da« Ltcbt tiats, das Natui liebe und 
Debemal Brlicbe io Bins sneammeDfasaMiden, positiven 
Liealiamus zu entzünden, welcher, ituteui iLm nach 
tjoeibe die Religion tür den lubegiiff alier Kunst gilt, 
Verwirklicbanip des HQebeten fir den Henacben sebon 
in dieser Welt eistrebl, ohne wie der Mietling zu 
fragen, ob es erreichbar .sei oder nicht. .Auch „Luther 
und Kopernikns vei legten, der Tradition euii<egen, den 
Schwerjiunkt de» sittlichen und irdi.scheu Daseins bereit,s 
in (Itii Meu.srhHü und die Erde nelbsf'. IlieinacL mufs 
die li'imrei, uileui über die Juhaunisgra le hiuauü- 
flrehenden Hystiiisnns entsagend, ebeoralU ibr re- 

torrnatori.s'-lie-i Ziel stecken; es ist allein der \\ eg, wie 
sie wieder in ein zeitgemiträes Falirwu-i>er komineu 
kann. Sie bat eine cu grofse Vergangenbeit, am als 
sebiUemde Seifenblase zu enden! 

Allen Bluder aud &>taub aus der Welt zu kebreu, 
i.st der eigeulliche Beruf der Mrei. Wie soll sie 
jedoch demselben gerecht werden, wenn sie 
selbst den Moder und Maub iles Allerheiligsten 
eineü längst iterfalleuen Tempels immer uucb 
für daa eigene Alierheilignte anslebt? Bra^ 
Sim.'^on die Sfiule des Philistertums oder des Baals- 
dienute«, Je^us die 6äule des bynagogeDtams oder des 
Zerenoniendienates, so bat die Terwii-Uiebte mr. Idee 
der Kinkindüchaft niler Menschen die Säule einen 
aas Philistertum und Synagogenlum zasammengesetzen 
Kirchentunis zu brechen, »oweil demselben das Dienen 
nicht ausschlielslicher Zweck, sondern gleichzeitig Mittel 
zum Hellsehen ist. „Verges.set niemals, dafs Ihr 
Menschen »eid!" iu diesem Stücke des Testaments 
eines der grO&ten MensehenlhMinde der Tbat, die je 
gelebt, Friedrichs des Gr., zum Geiueinj;ut einer neuen 
Völkerfamilie zu macUen, kaoo eben nur noch das po- 
sitive Ziel eines Bundes sein, weleber seine Ideale d«r 
Zeil und die Zeil seinen idealen anzupassen versteht. 

Wo audeis könnte aber der Frmrbund für den 
Zweck der Verwirklichuug eben dieses Ziels seine neue 
Arbeitaaufgabe anmittelbar socbMi, als anf dem Ueiatea* 



gebiet, welches mit der idee des verwirklichten Kechta- 
' Staats, niebt dem Bnebataben, sondern dem Ueiat« 

nach, das eisienflich Vfilkerlie« elende der Gegenwart 
< bildet? ist ja doch auch das Recht in der idealen 
I Volleadnng des „mit nns geborenen Reebts", wel- 
ches nur Kinder und daher auch nur Krbeo Eines 
Vater«, aber keine Enterbten kennt, zur eigaDtiieben 
Tbat des wahrhaft Keiigiös-Siitlicben nnd demgmnAb 
auch, und zwar in Versöhnung mit dem von ihm 
nach der Jlmscbheitsidee untrennbaren Biiiger- 
I lich-Rechtlicheu, zum Eck- uud ächlufssleiu des 
grofsen Menschbeitubanes bestimmt, so dalb man sa 
' cl'i'i*'en (»etet'litii,'! ist, unter „riem l.iutereii Strom 
des lebendigen Wassers, klar wie ein Krystall', 
welcher ala Letstes der Henscbbrit verbeifsen ist(Oif>n- 
baruiig Job. 22, 1) sei nichts anderes, als elien jenes 
versöhnt« Elecbt zu veisteheo. Mit dem Recht beginnt 
das gl ofse HenAcbbeit8>Erzi«linngt>bncb, welches Leasing 
in der Bibel .•'ah, indem das>ell,e gleich zu Anfang ge- 
bietet, dafs wir von drn Friichien des tiaiteiis Eden 
essen sollen , ohne uns zum Herrn Uber deuiielbeu zu 
Selsen, sowie dab wir ia allen Menseben „Bein von 
unserem Bein, und Fleisch von uuserem Flvisdi" sehen 
sollen, uud mit der Verheifsuug ebeu desselben Rechts, 
nnr .klar wie ein Erystall", acblieüst es auch ab. Das 
Recht stellt eben das Urgeborene dar, während der 
Glaub« das Nachgeborene ist. Deshalb überragt 
aber auch das Recht, nnr freilich nicht fbr den Zweck 
des Nehmens, sondern des Gebens, nach dem Vor- 
bilde des Vaters, um so vi-l, wie der ll'.nimi I lii'dicr ist 
als die Erde, den nur das Neiinien der Seligkeit des 
«igeuea Idi kennenden Olanbaa, wenn Ja aneb in Hin- 
sicht des Vaters sell.isl ,,die ^^wisse Ziiversirlit defs', 
das man holfei uud nicht zweifeil au dem, das man 
nicht siebet" all nnaereni intellektnellen nnd moralischen 
'lliun eisi die rechte Krall uud Weihe verleiht. „Dafs 
alles ehrlich und ordentlich zugehe" (1. Kor. 14, 40), 
ist ebeu im Verkehr der Menseben und Völker das Höchste, 
was wir unmiiteltiar tUr diese Welt zu erstreben ver- 
mögen. Deshalb kann ab^r au'-li ein darauf abzielendes 
Recht das allein die Meiiscueu uud Völker aut dieser 
Welt Einende sein. 

Es giebt nur ein, al.s Kunst in Stille des heutigen 
Uandwerksrechta erstrebenswertes Recht, und swar 
dasselbe Recht, dessen Verwirklichong der Regent, dessen 
Name unlöslich mit der Frmrei verknüpft ist, Friedrich 
d. Gr., sich iu „einem Königtum, welches die Freiheit 
der Beherrschten Uber alles liebt", nach seinen letzten 
Worten: „Ich bin müde &ber Üklaven zu her rschen" 
zum IjeleusiJeal erseiit-n halle. Noch war jedocii das 
Auge der Welt IQr das volle Licht eines deiarligen 
1 Becbtea sn schwaeh. Wiedemn «naheo drei Kaiaer, 
Eines (ieistes uud Eines Willens, wie ja auch ein Jahr 
sie in ihrem Daseiu mit Streben aud Leben zur iiiin- 
heit verband, sich die Vollbringnng dessen, waa ibr 
greiser Ahn g«-w<.>llt, zum I.ieal, und wenn dnnh den 
Kaiser, der als „deutscher Landesvaler " uns verblieb, 
die Aufforderung erging, zur KiÜuduog Jenes Rechts 
i „mit Hand an inlegen", wie konnte da der deatsehe 
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Frmjliuut IU I fi länger im vp:>itHi kffii Winkel uiithälj<^ 
verbarieui' Du» leUle Wort ciiir» Goethe: „Mebi 
Lieht* galt ja dodi denselben Reebtl 

(PttTtNUmy ttigt.) 

L(^g«snberlehte ond Fermlsehtcs. 

f 'Ii !■ TT II i t z. Der vorsitzfiidf Meister der Luge 
„Uartnonii " liat an die Uiiliier.sohafl der Loj;e fulgeiides 
Rundschreiben erlassen , von dem wir Rem Kenntnis 
geben und deio wir allwilige Nachfülle wünschen: 

^oh fa«be Id meiner Ansprache in der ersten Loge 
dieses Jahres auf die sich innerhalb der deataehen Frei- 
inanrerci geltend machender. Einheitsbeetrebtmgien hin- 
gewieNcn, wi'jiMit' iiHiierdiiiRs in eio erfreullohek Stidiani 
der Entwicklung getreten sind. 

Der vom letzten deutschen Grofalogentsg eingesetzte 
Seodereassebar« bet den Antrag des rheiniaob>weBt- 
flUiteheo Logenverbendes auf Sobafibng eines deutschen 
Mitegee in eincrehmule H<'ratung gezii<;en. 

Das Ergebtiis derselbfn ist mittelst Kreissehreibens 
des {{esehüfttiluhienden ürorsineiBters des deutschen 
Grofalogenbundes, är. Durchlaucht Prinz Heinrich zu 
SehOoaioh'Carolatb, den deutsohen tiroralogen mit Ende 
des TOri^<^i) Jahre« zuRp^ni qen und damit zur sllge- 
neinen Kenntnis der deutnehen Frnir gelangt. 

Von alliii Si'ilfii winl die höbe Bedt-utnn^ diiser 
Frage der Einigung der deutschen äiaurerei anerkannt. 

Ohne die Schwierigkeiten zu untrr»« [iäizi'n, welche 
noob bia lur Erreichung de« angeatrebteu Zieles zu über- 
winden sein werden, so mfissen wir doch bei vorurtpils 
frniFr Beti.'n.l.tiu t: die treuiacliteii \'fi:R.-hl:ige immerhin 
als einen wcilcjcn iSLlintt aut dem Wege /.iir Lösung 
der wichtitren Aufgabe ansehen, durch welche unzweii'el- 
bai't eine Keubelebuog unserea Bundes zu erwarten steht 
Und dafa eine „NeabelebaDg" der Frmrei nur mit 
grorüer Freude begrUfst werden mafs, wird jeder zu- 
gehen, welcher als thätiger Beamter oder helfender Mit^ 
ailj.iier mitten im Logenleben r-'.i-ht, und dabei die 
«chuierzliohe Erfahrung geinaciil hat, dal^ dasselbe Man- 
ehss sn wünschen Illing liilst. 

Es iat eine betrübende Tbstaacbe, dsfs die Beteili- 
gung der Brr sowohl an den rituellcD ArbeiteD, sie auch 
an den Konfererr/ uml Klub- Arbeiten nicht SO allseitig 
erfolgt, wie es unner Hund fordert 

Eine gröfsere Zahl von Um hält sich fortgesetzt 
fem von unseren Versammlungen und nur eine geringere 
Zahl unserer Mitglieder bethfttigt dnieh fifterea, bez. 
ISgelmäfsiges Erscheinen ihr Interesse für die Mrei. 

E« ist ferner lebhaft zu bedauern, dafs viele Brr 
verabhauineii. sitl. Im 1» fleilsige Benutzung der Logen- 
bibliotbek mit der Geschichte, dem Weaen und dein 
Zweck des Frinrbundes, sowie duiob fortgsestltea $tu- 
diisa der frmr. Fresse mit allen, msei» gegenwärtige 
Zät bewegenden mr. Fragen nither bekannt za machen. 

Diese Lauheit ■.imi (ileichgiltigeit so mancher Glieder 
uii.srreH HuikIi's iiiui-s aut' das Tietate und in erster Linie 
von denjenigen Hi n beklagt weidea, welohe lar Leitung 
«iner Luge berufen aiud. 

Alle helfende Kraft ist vergebens, alle Anstrengungen 
der ftlhreiiden Brr bleiben ohne Erlolg, wenn die zur 
Arbeit berufenen Brr den Werkplatz meiden und fern 
Ton deiustlljeij in L'ntiiatiKkeil veiharren. 

Fullen nun die zur huhaliung eines Maurertages ge- 
gebenen Anregungen einen Nutzen haben, soll hierdurch 
snf eine „Keubelebnag" unseres Bundes hingearbeitet 
werden, so ist eine allseitige Beteiligung der Bisohaft 
an unseren Arbi i'' i;. eine lebhatte BellKiti^,ning des In- 
teresses durch iStudiuiii der frmr. Littcratur, luabcsondere 
der trmr. Zeitungen behufs InforBation and Bildung eines 
eigenen Urteils erforderlich. 



Angesichts der vorstehend dargelegten trüben Beob- 
arlifungen und gemachten Erfahrungen fühle ich mich 
.1 s l'-i .'-i t ii_'r 1 l'ili;i!)<'i" dfS erntrii HaimiieVri veipiiii'htet, 
I heule am (jeburt«tagK unseres Kaisers, au welchem sieb 
< die versammelten deutschen Frror mehr wie sonst ala 
j ein einig Volk von Bro innig verbunden fühlen, an die 
I Brr unserer teuren Loge einen ernsten Hahnraf an 
richten, eingedenk zu sein ihi'-r Mrjifiirht und vereint 
in treuer Mitarbeit thatig Hand an's Werk zu legen, 
damit un.--er Bau gefordert werde. 

Dazu verleihe der a. ti. a. W. seinen äegeo! 
In herzlicher Briiebe begrüfse ich Sie, meine geU 
Brr der Loge „Harmonie", als Ihr tieuverb. Br Oscar 
Anoke, Msir v. St. der \'"gv .Harmonie". 

Dresden. Der . Frmr- Ztg.' .'.ufolge hat d.is (iiois- 
lieamtenkollegium der üiofsloge von Sachsen einstimmig 
dem Votum des Br Willem Smitt gegen den Mrtag 
zugestimmt und wird dies Votum den Bandeelogen amt* 
lieh zur Kfnnlnis bringen. Damit ist nnseiv VnrinisHage 
erfüllt, d,»ls mit dem Volum des Br Sinitt »las l'rojekt 
als gefallen zu erachten sei; <lenn es ist vm auszusehen, 
dafs aiob auch die Grofslogen von Bayreuth und Frank- 
fiiit im ablehnenden Sinne aassprechen werden. 

England. Der Mstr v. St der City ui Londonloge, 
Br Alfi. Prina, starb knra vor seiner Eioaetaang ia 
den ätuhl. 

Der Herzog von Olarenoe, Sohn des Kroaprinasn, 

wohnte in York einer Arbeit hei und erhielt vom Stabl- 
roslr Hr T. B. Whylebead ein (Triinderbijrmx. 

Ein altes. Jetzt auli;tUiitdenes Zeititikat voiii .T.ihre 
5785 erwähnt den Royal Archgrad und den „Kitler vom 
r<iten Kreuz", der aucb in aebwediseben System Av^ 
nähme fand. 

I N'i'-dei la:ide. Naotadem noh nun auch die Lnge 
„Nos vin.\it Libertas" den Ameterdamer Logenbunde 
ungeschlosaeii, gehören demselben alle aiebeu Logen an, 
; ein erfreuliches Ereignis, von den bei aoserem Beauohe 
I zu Pfingsten die Ameterdamer Logen nooh weit «ntfernt 
I schienen. Di« Einigung ]äht das Beste hoffen und dies 
zeigt sich Bclicin dann, dafs der Bau eines würdig- n Logen- 
I hauses in Aun.sii lit genommen ist (xluokaul' I'i - Loge 
„Post iiubila lt),\" iiifst die nächste Versaininluiig aos- 
iallen, um un einer Arbeit der L"ge „La paix", deren 
EbrenmitgUed der üerausgeber d. Bl. ebenfalls ist, teil- 
zunehmen. 

Schweiz, Die Logen der „Alpina" heiiai-deiii die 
Frage des FriedCBS und der intt-rnationalen Schieds- 
gerichte, meist in einem den Anscblufs an die Friedens- 
liga befUrworteDdea Siaae, ao dia Logen ia Tverdon, St 
üallen a. a. 

Dem Verein zur Abwehr des Antisemitismus, 
der sich uuh Mannern verschiedene! Parteien gebildet 
(Schriftführer Pfairer Gräbner in Berlin), gebort eiaa 
gröbere Zahl von Bro und Leesiiigband- Mitgliedern an. 
Ein solcher Verein ist eio Bedürfnis, da die antisemitische 
Propagan da Ungemein rührig ist Der IL rausg. d. Bl., 
der von jeher für alle ihrer natürlichen K-chte Ii. raubten 
(Juden, Neger u. 8. w.) eingetreten, ist wi'- ieiiiolt mit 
ihren Flugblättern bedacht worden, so auch jüngst, als 
er in einer Predigt die Sobaade des 19. Jahrhunderts 
gehiandmarkt Die Brr Frmr sind im ürunde geborene 

I Mitglieder dieses Verein«, auch wenn si« ihm nicbt direkt 
angehören, und bleibt es nur /.ii beklagen, il.ili iiiaiu'h''n 

I Logen der Pfahl des Antisemitismus im eigenen Fletsche 

I Bteokt. 
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Br Benj. Franklin hat, wie derKeystojie berichtet, 
irihmid der 30 Jalir>\ wo er das Änit den deput Gror»- 

nntn ▼od PemujylvMiiea bekleidete, trota eeiner gtobeo 
iMUMprodiiMlmie ale Steatamni», Scbriftstoller and Booli« 

drucker jede inr. VcrRammtnn^ besucht und daaut ein 
ttacb&bmenswertea Beiapi»! gegeben. 



Banh. und Lessingbnnd. 

K'i wurde Uli:' aiipeiiohm sein, recht bald in Besitz 
der rückstaudigeii Leaaiogb.- Beiträge und des Aboone- 
neDti der Beoli. sn gelMgeii. Br X G. Findel 



Brief« echNcl. 

Br A. in Or — i: Jawohl. Sie kimiien ieut betr. ProbebL nndcn. 
Grnr«! 

Br Uuiiixiiiu in — : Der SaU Ihrt« BnaliM wiii nu «rM*r 
jiuf|;eu<'nimcn nni tluallchat faul Ws Mm bsdlSiMI (lIMMt 

llenl. liiufH* 

(tr I)r. R. H. in J. : Am 3. war der S. IiIiiI'h de. Ms». ■■ OUoB 
ijmh iiir)i( Hut; bitte «m BcHrhlruniiTUn^:. Ucntl. linil\' 

Hl (■ K, in Uuk Au» Ilircr Hcslrlliiiit' iit nicht Jii i-rlrdiiri'n: 
„ Bajrr. Blatter" und ..Keiler, Wim i»l Knnrei", weil Veilc<ger uobe- 
kant and nir^eDdi >d fioden. Uenl. Onib! 

Br Pf, in B.: Preae miek, dab Sie Bamot aieht wIatcd, er 
ia( dar b«U lest. Ich deektt in MatarMloftaaSto na4 wOwehe 
baalM Mblf. HaiiL Ondb. Imibb flto gaiagaoitL Tsn aieb, raq», 
TOB Ihrer GeneiBB|p liAten. 

Br V—i in W.: BeaMi Duk flr fraeaiL 
haial. Gnlk Im altar OaiiM«Br. 



Anzeigen. 



Geracbt wird eine Tertretung oder Niederlai^e für einen gn,Dg- 
im dar iadaatei^ uA TalkKrr<< iit-ti Oegeud von 

Br Bttrwinkel. 



Jrchnlkum | ö«ir»jMil* 9 Mochlnentechnlker i-tc. 
iHtMtwirtt>iaMa«B. [Fachschulen jtaagtwarkt Binamei 



I.(i;:)'iib('('her 

mit Dsd ohne äjrmbole »ovrie sooatij;« \Viitxcbafl&Ki<u*r >'> Man 

L. Kammrrich, 

Stolbery, Bheinland. 

£. ti. Dietrich, 
DeHttches Logenleben. 

a. MB& teoch. t M. 

Blitlar der ErinnenMig. 

8. brach. 1 IL 
durch dia Loga .ArtliteadaB n den drei BeHhhfatani* 

i. 0. AltanbarK- — 

Dnrcb alle Buchhandluoiren aowie direkt von der Verla^buclt- 
handluDg xu b«(ithen: 

Die modeime Weltaiisehaiiiiiig 

wd die 

Frtinii>ar«r<i 

von 

J. 0. Findel. 

luhnlt: 1. iJie Printipirn der Autotit^it und Freiheit in ihrer 
Bniebnnfr «or kiiiii|;l. Kaont. II. Wi«!»enM'h»f!, KeliK<r>Q und Kjmrei. 
III. I)«r mr. IndilTvrfntiainaii eine Ki'lRe »weii-r W«lliin>Nhiiuuu(;eu 
im Rundr, IV. Die Kn)<»ii«un(r de» Ftmrbunde« im Oei»te mmiisrner 
Wrlt«n«ch«uun(r. V. I>fr K«ui)>f iwis. lien alter und neuer Welt- 
anMhauuuK odi-r: rnpxtkin iir und Kn-int»urer«i. VI. Oer groiM Uan- 

Meister «llir Wrlico. VII. Da« dreieini(:e Ideal das Itoeisrtbna. 
VIU. Ein UrundgeMta des Preioiaurerbaiides, 

Preis braseh. M. 4,—. gßb. M. i,i*o. 

Leipiig. J. tr. Findel. 




Knde dicM-s Monat« crichtint; 

Die naturgemälse Entwickelung des Menschen 

und 

tioethee FaasL 
liae irirditeaa dar reiatdieMeaf. 

Von 

Humanua. 
ea. 8 Bg. 8. M. S,— . 
Bhi aevee, feittrcid gaeebriebeaee Bach, das ndl ■•■> 9^ 

danken und nvw Orairhtipnnkte hriiigl. Der Verfasser betrachtet 
Goethes Fhu^i im Lii htr dci Kntn:ckelunf des Geistes der M<-n«i-h- 
heit und dos Menschen und kommt dabei zu Qberrakcbenden Kesnl- 
tjtten. Nicht nur die Ide« der I>ic'htiine wird auf dies« Weise über- 
aas klar, .«nndern such die «'> »«-hr verschleierte und vielfach rätsel- 
hafte Form derxelben wird ilurili«ichti^ und dmr. ii h lu der That 
dürfen wir »airen: Hier int liio letjle Hund trelr,'! nti f-ui- ÜirhttsTig-, 
die »chon k<( viele l'euker be»(li:iltii.;i l.'.r, ki.niii^' wird dör 

Faust ohne diesen mi heren Führer nu ht mehr «tudii-rt »erden knnueul 
Aber die Arbeit ist weit mehr als stee blofse Fausterklärung. 
Mit einer vciranii^g«»chickteo, in sieb (esehloasaaeo Lebeustheone, dl» 
•a mwern beiden OichlarkenMB MahMwiaaaa md daral 
PUhisophie i 8pir> baptadst wbd, deniblaealttil der^ 
oor das Goetheaebo Oediebt. soadara uek dia ' 
der Witaessehart «ob Maascbati ttsoa Bllaka* aai 
allem der K u n n t eine neue, würdige Bahn. Gleichseitig: mit Pantt 
tritt anch Shakespeare in ein neues Licht. N'ir|{euds reifst der Ver- 
fasser ein; überall baut er auf und fuhrt das Vorliandene fort, darum 
wird jeder, der Über ds» I.eben emuter denkt, hier reiche Aare[(nof 
finden. I)»s vielirrstHltit.'p liehen in allen «einen Veri»ei(ruB|jen kliiifft 
hier an« in eine reine Uarmriiue' Im» Ittich mt oiil eiuer ilriiiidluh- 
keit, Klurheit nnd Znver'^ii'bt );eM:hriebe;i, daf-i e', si rii! blofa fesselt 
und ni.ie^'t. m-tiderii uberzeutfeiid wirkt. F>s diirf .-illen OaMldalSai 
insbesondere i'adHgii),'en und Kttnetlem empfohlen werden. 

laipaif. Verlag ▼od J. «i. Fla4«L 

Id CB. a Tsfaa erücheint: 

<^ 11 Oll. E., 

Der Kampf um die Wohlfahrt 

Bearbeitet von 

Ur. E. Harmentag. 

LTetl br.X. I,-. 
Dar swaiM TMl, fNktar peritivs laCsniToncfcttc« anthllt 
(baarb, von Br Oast Haiar)» wird la d— 8 Wochen erscheinen mit 
Tanroft aad IwbaHssiifaba aen gsBiaa Baeha. 

J. «. Findet 

Zu beziehen dnrt'h alle Iiuehhandliin<.'en: 

A. Spir's Gesammelte Schriften. 

4 Bl^ breach. Mk. 20,—. 
(Anob afaiBSln idnflidi.) 

t. o. N. Bd. Otaina art WbfiJMIwn. s Bda. » Aufl. br. Mk. 11,-. 

III, „ SekriftMi rar Maralphllesotihle (Horatittt wU 

Becbt «od Uoreiht). •>. Autl. br. lU. 6,—. 

IV. „ VtoadMlrta Mrtnaa. br. Mk. 4,-. 
Hb Br sehnibt «na: .Der «Bsikitts* Ma ich sihr aa 

verpflichtet, dafn sie mich auf 8piri Sehririeo aofmerkaaa geaneU 
bat. Ich habe das Werk nun seit drei Jaliren fleifsig geleseo aal 
studiert und viel daraus galaiBt; iah glaaba fli jetxt am rerfteka 
und bin Bber viele Ding«, die Blak Mbar baaarahlgtaab kl^r 

nnd ruhig geworden.' 

L eipa ig. Verlag vou J. O. _Findd^ 

Zeltfiragen. 
Dr. Franke, 

Jesu und der Jesuiten Moral. 

br. M. — ,ao. 



8. ▼emiehrte Auflage, 

Freimaurerei und Jesuitismue. 

Kin« ZeitbelrachtUQg. 

iVe Bg. M. —,80. 
(«0 KipL aasanaaa mar IL 8,-.) 
Leipaig. J. G. FladeL 



Venutwortlicker Leiter: Br J. Q. Pind«! in Leipsig. — IkMk Bad YmAf TCB fl» J. O. Vladal la Leipaig. 
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PiwW 4ra JUDfias* 
IV IM. 
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von 

Br J. Q. FINDEL. 
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Leipzig, den 14. Februar 1891. 



XXXIY. Jahrgang. 



-Um 



^Ernste Gedanken** und die Frmrei. 

Tu Br Kart Mrhir im ta|*n» 

L 

OewiCi wird maiiebn Braden dM Seliiiftehen von 

M. V. Egidy, „Ernste Gedanken" »chon bekannt sein. 
— Und gewüjn hBbtü diese (jedaokeo bei allen Le»erD 
•in lebhiftM btarcMe waehgenftD. — D«r W«rt diMee 
SAiiftcbeiu liegt weniger in den Oedanken selbsr, die 
oicbt gerade Origioal sind, wie v. Egidy selbst be- 
kennt, Sündern iu dem ehrlichen l'reimut, mit dem | 
HA vorgetragen sind. — I 

Wer hätte nicht schon an der Gottheit Christi 
gesweif«lt? Wieviele sind dorch ihr Denken za der 
C«b«riMiginig gntatngt, dnüi Olnittna ein sittlich boch- 
•tehender Meii'-i-h war, ebensowenig unii eben.^oviel ein 
Oott, wie alle lleusclieo, eine PeraüoUchkeil, auf die 
Mvwohl Mint Jtkdiiehen StammetgisnoaBM, ab ameh alle 
di^igno, wtlebe Christen sind und Ghristan haUhen, 
Mols zu sein vollauf berechtigt $iind! — 

Aber wieviele behalten diese Ueberzeuguog lür sich 
als ein Oehsimnia und geben eich öffentlieb nla i^labige 
Christen ans! Und wieviele haben überhaupt nie Uber 
religiöse nnd kirchliche Lehren nachgedacht, oder wenn 
lia CS getbaa baboa, dano vanlebtetmi sio ans noimli* 
scher Feigheit, oder aus selb.st.sUchligfin anderen Grün- 
den auf ein eigenes Urteil und brachten das aacritizio 
dd* mtellettol 

An alle dlsM ricbtan aidi Efidya «BniBta G«> 
danken". 

Alle Menschen sollen Uber religiöse Fragen nach- 
denken, mUssen nit den Lehren Christi in ihren Ge- 
danken Übereinstimmen, sollen sich von allen theologi- 
schen Ueberlieferungen, die unbegreilhcü uud lUr's Leben 
vertloe slod. befrrian und dm Mnt babaoi oibn nnd 
ehrlich ihre Ueberzengnog ttt bekennen nd nach der« 
selben zu handeln. 

Iieider Uwsen f«r nviel« Menaohen lieber aadere 



für sich dt-nken, gelipn sich nur deHi materiellen Leben 
bin und begnügen sich in religiösen Dingen mit Aenfser- 
Hebkeiten, mit dem Sehdn. Leider siBd die Lehren 
Cb^i^ti seit Christi Tod Nebensache und sind rfie ver- 
schiedenen Dogmen, welche von herrschsüchtigen Men- 
schen erronnen worden, HanptsaeheD geworden. Und 
leider haben von dea wenigen Menschen, welche über- 
haupt eine Ueberzeugung haben, nur wenige den Mut, 
dieselbe uü'eu zu bekennen und die Gewissenhaftigkeit, 
nach ihr sn handeln. Ünd doch sind der Kirchen und 
der Prediger sovi*'!e und doch sind es derer soviele. 
die sich Christen nennen und sich das Zeugnis ans- 
stellee, korrekte Christen in seint 

Da scheint die Lehre von der Gottheit Chri.«ti 
nicht tiet gewirkt an haben, oder es bat diese Lehre 
überhaupt fbr das rdtglOse Leben des Mensebeo keioe 
giDfse Bedeutung! Da scheint es wohl au der Zeit so 
.sein, rials jemand, wie es v. P^giily thut, in die Chri.sten- 
weit laut binausruft: die Lehre, Christus sei ein (ioti 
gewesen, ist nicht nnr unerwiesen, sondern widerstreitet 
allem vernünftigen Denken; sie hatte vielleicht in An- 
fang eine Bedeutung j für unsere Zeil ist sie nicht nnr 
wertlos, sondern sebidlich, weil sie die Heiebetei be- 
fördert. — Haltet euch an die Lehren und das Bei- 
spiel deaMenachen Christus, der euch als Menach näher 
steht, als ein unbegreiflicher Oott; lebet nnd handelt 
nach die.s»'ii Geboten! Den Lehren eine.^ unbegreiflichen 
Wesens, das ein Mensch war und doch ein (lott sein 
soll, schlagt ihr gar leicht ein ächuippcheu; aber die 
Werte nnd das Laben dneo Heaachen, der wia Liebe 
zu den Menschen viel gelitten, iler seinen Worten ge- 
m&fs gehandelt hat, die dringen ein in der Menschen 
Hera nnd fordern snni Nachdenken md nr Nach* 
abroung auf; .sie werden Ginn mit euch, dafs sie 
lebendig in euch wirken; dann seid ihr Christenl 

8UU d«r Do^aa uiid dt Fotmein 
N4hm ta mch dw tTssoa aaft 
Duo geht «latt dir bnida Uafctlsia 
Kiieh dM Uchl dw OttoMi rnt 
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Lirhl vnni iji^tlV.-n l.icht (Irt L«b«M, i 
Ufta wir «II«- sind futalAmmt. 

\.»t%t «-» liellr III rticb weiden, ' 

l>iiCii «la a«n«» Liebt flaBBt! i 

II. 

Nna koiuuieu wü* »ber auf «iuige Bedeaken und 1 
BioweDdongeo. | 

R» i&t wabr, da^ Chi isteutiina und die Christen 
kiiiiueii geiieibeii aiicli auf dem Bodeu der reinen L^-hie 
Cüriäti ohne den Nimbu:« der Vergoltiicbung doe« Meo- 
scheB. Wo bleibt dann aber di« H«nliebk«it ind der 
Nimbus dt-r Kii'-liPii? 

Die iubiii utiuueu der cbrisllicheu Kirchen i 
stehen and feilen mit der Gottheit ChrietL — I 
WeDU riiristus kfin Goit ist, dann ist die rhri-tliche , 
Lebre ebea auch eine religiöse Lebre, wie die jiidiMclie 
and die mahamedenieehe and die ebrUtliehe Oemeiu* 
schüft ist (ianu aiK-h eine reiigiOse OenteiDiebBft wie 
die der Juden und Muhaniedain i ! 

Eiu grofser Teil der Uiirisieu sind kirchlich so er- 
logen, daCi bei ihnen d«r dogmatische Zauber und der 
th<'oli<g:ische Nimbus Eins mit der Kirrhe sind, dala sie 
atcb diese ohne jene nicht denken können, daf« diese 
ohne jene gani eraflaCilee Ar sie wire — ähnlich den 
Bauernbuben, den die gauze „Leiche" nicht freut, 
wenn er sein , rotes Westenleibcheu " nicht auzieiien 
darf. — 

Alle KeligloiM-Lehren sind ErslebüDgaolittel Ond 

Zeichen der Bildung ilir-r Zeit. — 

Moses hatte eiueu Mrateuden und riicheudeu Uott 
Blttlf, vm wün Volk führen SB,kOiiiien; die Heodlangen 
der damaligen Menschen he/iehen sich auf die Furcht 
vor diesem ICiDen, der „die äiiadeo rächt, bis ia'a tau- 
eeDdete Glied". — 

Der Gott Christi ist ein Gott der Liebe. Alle 
Uenscben aiod seine Kinder, er will, dala sie alle au 
ihm kommen und der Führer anf diesen Wege iat 
Ckristuci. Wie schön und liebevoll ist diese Lehre! 

Aber die christliche liebre ist auch, wie alle 
früheren Keligioneu, ein («Erziehungsmittel und ein Pro- 
ddct ihrer Zeit und wird tkk mit den Forteehrdten 
der Bildung in ihren IVtrinen ud io ihm BrUlroDgeo 
verindero. — 

Die MeMehheit wiehat immer mehr aas ihren 
geistigeu Kinderschuhen heraus; die Gängelbänder wer- 
den aberflliMig ond die UiLrcbeo der JUndbeit mässea 
der Wmhilieit weieben. — 

Der Zweek eller Religionen ist, die Menschen gut 
la machen und ihneti Ehrfurcht vor etwas Hohem ein- 
mlUifeeo. Alle fiehgionsformelu sind Mittel zu diesem 
Zweek. — | 

Den Naturvölkeiu ist die Sonne, die ihnen su grofa 
and erbabea und so uaerklkriick erscheint, daa Höchate; 
Bumehe etehen anf einer niederen Stnfb nnd beten ein 
Tier anj es ist ihnen das Höchste, dem sie sich in \ 
Ehrfurcht unterwerfen 1 Bei den Gi-iecbeo war es das | 
naerbittliche Schicksal, das die Götter den Men- < 
adien beettnunan, dieses Schicksal, „das den Menschen i 
erhebt, Vena aa dea Menechea Mraalmt"; die Götter j 



worden venkrt und vor dem Schiekaal beoften sie sieh 

ergeben. — 

Den Juden ist das Höchste ihr „einiger Gott', der 
ein strenger Zuchtmeister ist — Die Christen sollen 
„im Geist und in der Wahrheit" Gott anbeten, der ihnen 
als ächöpfer des Alts, als üiquell des Geiste» und als 
Vater der Uenaehen dae Hflehete ist Zmn Zeichen, 
dafs alle Menschen bestimmt siml. zu Gott zu kommen, 
„sandle Gott seinen Sohn", der ein Mittler ist zwischen 
Gott und den Menschen, ein Weiser anf dem Wege xom 
Valer! 

Ueberau gewahren wir das Bild, die Idee eines 
Höchsten; diese Bilder des Höchsten sind alle 
Produkte des menschlichen Geistes. — 

Dit- (iötter, oder Gott — sie haben nicht die Men- 
schen, sondern die Meoscben haben die Götter und die 
Idee Eines Gottes fssehaffan.*) — Aber nnr wenlfe 
sind sich die>es Unterschiedes, dieses Entwickluugsgangei 
des Geistes bewul»t! Wehe, wenn dem Volke die Binde 
von den geistigen Angen Mit, bevor es selbst geistig 
richtig sehen und (^elien kann! Die Veianiwortung (ür 
einen Konflikt tkllt deueu zu, welche in herrschsüchtiger 
Absicht die Menschen iu geistiger Blindheit erhalten 
wollen, welche immer noch die Sprache der Kinder 
l.illen, während schon ^längst die .Sprache der reüha 
und denkenden Meuscbeu zu reden istl — 

Bs ist richtig, an safsa: wie der Uenseb, so aeia 
Gott — nicht: wie Gott, so der Mensch. — Die Ideen 
von Gott wirken wohl erziehend; aber t>ie müssen zu- 
erst von den Menschen yedaebt aein. — 

In allen Menschen lebt der Trieb nach Entwick- 
lung, nach Vervollkommnung, in den einen mehr, in den 
anderen weniger dunkel; die einen sind sich dieses 
idealen Strebens mehr, die anderen weniger bewnlirt; 
in allen ist mehr oder minder klar ein Bild von einem 
Höchsten. Dieses Höchste ist das Ideal der Voll- 
kommenheil; nach diasam Ideal atreben alle Ifea* 
sehen. Solche, lie geistig mehr entwickelt waren iini 
siud, macbtea und machen ErklArungen Qber dieses 



*) I). b. sie liHbcii .'t^i i'-c- :wu.' 11 ilir Mr.- r!i,v.'. ^'puhnl aoi 
dann klarer erlabt, wie «iv b«i iunehiD«Dil«r Ueifc der ErkcnntiUi 
ancli audcrc Wahrheiten gefiiad«B und die Rnldeekunren Mf lurta- 
riallm Oalnat« fenaebl. 8« war 4i« Um MtmaMiwlM BrlMaaliii 
«Im Kopernlkn* ud Oalllli liapt vom BmliiMi fMhut, M dl» 
fituudlajte de* I'ar» iummu» ccaljut und voiwe^^nommen Ton Laplace 
uud Uoetbe. Dia Tbatsai he der Klektiuitüt ist nicht von Menschen 
„pwhlliha'. maderii entdeckt nnd die Tbatiacha, dab daa tyigt 
W«d«a IB W«ltaU, di« Srtlto and GcaMt« «im «inhaitlicbaii 
MitMiyaakt, «ab Ü« logiNlMa md «ItiUehaa OaNlM mat «iat Htm 
(bildlich guproelim: auf «inen Oeiati;feli«r) liinweiaea nod 4M 
Daw«iieahaft« der r>u>x«n Knwheinnnirawelt anf ein Wesen, iit abtMt 
ein Axt liiT Kikrni.ur.^ , r-H, ::i'. !it pi:i l.alfeB in algOltr 

lieben Sinnej, wie die Katdeckuu«; de« xuemt tirrübnlich aaf alias 
ViafM gtbaadaa MMachaa, dab er »aiBer Natur nacli bentimmt Md. 
aafraebt «t i«k«D. OMchitolil tat VlrMMl Mirkar ait badvif 
r«i«rb«eli NCht. dab 0«tt md di« CWitar aa6b daa Bild« da 
Menschrn i;lrirlMuiD gi-Mh«ITrn .-litid, Jm auch dan denkende We«eii 
nicht Obtir !>>'iaifu Schitttrii d. i. über aeinen BlldUDgaatand aprio^B 
kann. Quit int, wie der (ieint int, und awar ebeiwowobl objektiv, 
wi« aubjaktiv, die «iaaig« Mod«« gag«iittb«r d«B Tial«» dw tf 
»cbalBaoatwai^ abar ar anb alt dat nitadaa MMaaeiia wacbiia, 
was «kaa dia Itoaawlehtar Uadara «aUaa. Dia BaA 
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Höchste ODd weil die Meoscbcn iDoerlich so verw&u<)t 
lind mit dies««, ao fllbl«ii tie steh «i ihm bi«f raogto, 

sebiiHi) »ich nach ibin iuhI tieshalb werden sie von d*-n 
LefareD, welche Erkläruugeu Uber dieses Höchste sind, 
•0 Bichiifir HDgezogen uod begeistert; deshalb war aacb 
nod ist immer noch die Mncht derer, die solcbe Er- 
klirongeo geben, »o grofn auf die Gemüter der Men- 
Khen — deshalb fällt aber auch die Veraotwortoog für 
anwSrdige und unvernünftig« DentiragMl,' für aokbe Er- 
klimogen, welche din Menschen nicht «BiporlMbei, SOO- 
d«ni knechten, den Lebrei n au! — 

Wir werd«D in«, dafejiiin udmt Ocdankerfang 
viel weiter geführt bat, als wir von Kgidy geführt 
wurden. V. Egidy will die christliche Kirche auf Christus 
den TorbildJieben Uenaeben grfinden, weil die Gött- 
lichkeit Christi der Vernunft widetstreitete uad die anf- 
steigeodeu Zweifel dem Christentum schaden. — 

Warom definiert v. Egidy nicht auch die üoti«.s- 
idee als ein Werk des meBsehliebeD Oelatea? Warum 
widerstreitet die flagIo^>e Po-itiilieriin^ eines (ioites 
nicht seiner Vernunft? Und warum soll der etwa auf- 
itajfende Zveitel an OoU (in der Fem, wie er gelehrt 
wird) dem Cliristentum nicht oder \seni£;er schaden, als 
der Zweite! an der (iottheii Chh»ti? Die Vernunft 
sagt ttoti. dafh beide Postolate: die Qottesidee und die 
tiöttlichkeit Christi Wnkn ii s raen»chlicbt u l it isies 
sind und dafj* die ErziebuoK der Menschen ohne diese 
dogmatischen Formeln erfolgreicher geschehen kauu, als 
nittela derselben. — 

Lassen wir das Göttliche im Mensrlieii sein, statt 
aufser ihm^Ji sagen wir den Menschen, dafs Me alle 
das Bilil der YollkomiDenheit in sieb tragen, dafs sie 
berufen sind, dit-s«-.- Bild zu verwii klichen , d^fs sii* 
sollen vollkommen werden — sie haben ja alle eine 
Ahnung dieaee Bildea — nnn sie wissen, dafs es in 
ihnen lebe nnd wiike, dafs sie an der Verwirklichung 
desselben arbeiten sollen, um ihm ähnlicU zu werden — 
welch' eine Verbeif»uug, welche HuÜuuug und Zuver- 
sicht, welche Liat, m bilden md la bauen, an erkennen 

und zi: u irken! Und Christns, wenn er uns vurgi-sti-llt 
wird ai» eiu Menschenfreund, ein Weitier, der gauz be- 
Modera von Uebt dea OSttiieben dareblenebtet und 
von Liebe au den Menschen erfülit war, dt- r uns lehne, 
was wir thnn nod was wir lassen sollen, der uns mahnte, 
dals wir ans untereinander all Brüder tind Sebwestem 
beiTHciiten und lieben .sollen, der seine Lebren aelbat 
betüigte nud seine Lie^e besiefjeltc, indem er sein 
Leben biugab, damit seine Junger und Nacbfülger an 
«einem Leben und Streben ein Beispiel haben — wcekeii 
seine Lehren nicht unseren ^iv'w, sprechen seine M,ib- 
nungen nicht zu unserem Herzen und eihebt sein Bei- 
■piel im Leben ud Sterben nicht anaer gan»» Wesen, 



*t Pmüu MSt UHWrar kwUtamag muk gai» richtif : ,G«li i»« 
IM, aiibtr ua «nd (nit Br Ilirktr) durch an»*. — Di» allrin 

Mtwhridtode Krug* ist, ul>. reif dii- Kinlif rlm' iiitil mit Itinfi» einige 
■r. Piputr, iri^end ein Glaubeusiinty. liDjinm/ ii Meiii«i licii nute«- 
II II L' e n werdro <iiirt . (xlrr , wia der Krmrbaiid uud di« dviikcmle 
^eoacUMit, kainan Zwang ^keiMii Aatoritätagkaaban), aouderu nur 

Dl« Kad. 



dafs wir rein sein wollen wie er, leben wollen, 
wie and aterbea vin er?! 

Braucht «» an aoleber Wirkang eiaea theologlaeben 

Zaubers? 

Dieser Cbriataa atebt allen Menseben nahe; er 

kann ein Lehrer der Juden uud der Muhamedaaer, über^ 
I haupt aller Mer.scben sein; er kann «Is sülches mensch- 
liches Vorbild, entkleidet allen theologischen Nimbus', 
allen Spaltungen und Trennungen, velebe menaehlidie 
Eitelkeir, nieiiscIiHcher Wahn und menschliche Herr,<<ch- 
sucht verursachteu, überbrücken; er kann die Getrenn- 
ten vereinigen; Ibm werden aeiae StansBieegenossen, die 
Juden, ebenso wie die Christen folgen, Christus lehrte 
schon vor Goethe: ,seid edel, hilfreich und gut"! 
Wer, wenn er Bekenner irgendeiner Religion tat, 
wollte nicht „edel, hilfreich und gut" sein? 

In diesem Streben können wir alle einig aeia; 
diesem Beispiel können wie alle folgen. — 

Im alten Testaneet aebon wird gelehrt: «Liebe 
deinen Nächsten, wie dich selbst" (3. M. 19, 18). Paulus 
schrieb an die Coriuther: „Alle eure Dinge lasset in 
der Liebe gescbeben" (1. Cor. 16, 14) nad der Talnad 
lehit: ,.Men«chenliebe ist der Tburah erstes Wort Bad 
Menschenliebe ihr leUttea" (äuckah 4a). 

Die Bekenner soleher Religionen, deren wesent- 
licher Grundsatz die Liebe ist, werden sich wohl einigen 
können in Christo, wenn alle dogmalisL'heu Hindeiuisse 
beseitigt sind uud Christus ihueu als menschlicher 
Lehrer nahe gerflekt ist 

IIJL 

Uad was ist diese Omndlehre anders, als die 

Lehre der Frmrei? Will sie nicht die .Menschen über 
alle dogmatischen Schranken hiuwegfübi eu ? Will sie 
nicht diellenseben einigen in dem Streben nach Selbst- 
erkenntnis, nach Wahrheit und in der Bethätiguu« der 
Nächstenliebe? Will sie nicht die Menschen belreien 
von dem VVabu des Aberglaubens, dem Druck der Selbst- 
sacht und der Enge religiöser Beaehrftnktbeit? 

Die Wahrbeiien aller Religionen sind frmrisch, 
weil sie meuscblich sind. Wer diese Wahrheiten in 
sieb aufnimmt, wer ihnen an folgen strebt, der ist ein 
guter ileiisih, d.-r i.st ein Fnnr, ob er nun Freimaurer, 
Jude oder Christ heilst oder nicht heilst; er ist ein 
Frair, weil. In Wahrheit ein guter Mensch sein, 
soviel ist, wie ein Frmr sein. — 

Der prinzipielle Boden, den v. P^j^idy anstrebt, 
er ist schon in der i* rmrei voriiaudeu; es isi nicht 
nStig, einen neuen Boden auCinsucben. — Freilicb giabt 
e.s in der Frmrei auch Arihant^sel , welche der mensch- 
liche Wahn uud die menschliche Eitelkeit gezeitigt 
haben: die Hoehgrade, den Formendienst, die Oebeinnis- 
thuerei, welche das giofse Geheimnis einer geistigen 
Leere verdecken soll, — aber wie oft es schon gesagt 
ist, es aiufii immer wieder gesagt werden: nicht in dem 
Hocbgradeu, noch im Foimeudiensi, noch in der Ge- 
heinmistbuerei ist der tieisl der Frmiei enthalten. 
Der Geist der Frmrei euilaitei sich iu eiufacher und 
natllrUeher Weise in dem Streben nach SelhatveredeluBg 
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uud oacL VeredeluDg <le.s Ganzen, in der Betbitiginig 
eilier von Vorurteilen freien Meriscbeniiebe. — 

Solches Streb»-!! int tMiiiisch; snlohes *>tr^)>»!ti Ijal 
auch Cbriütus gebuleuj )u !^«>lclitm buebtu köuueu sich 
&lle Mvotehao, In weleber Konfetdon ite imnor enofen 
wurtl»'!). f'inif^'Pii. r>eslial1> i^t die wahre Frmrei be- 
rechtigt, allen, welchen es in ihren Konfessionen jmi enge 
ist, w«le1i« flicli betraien wirilen von allen doipDathehen 
Zwang, znzurufeii -. Kommet her zu mir alle, die ihr 
euch befreien wollt'von unwOrdigen feistigen Fesseln; 
bei mir künot ihr frei ener sittliches Wesen entwiclieln 
und bethitigen; bei mir ist <lie Stätte, wo „alle Men- 
scheu füllt Ein 6«ist and Manach den Menschen 
Bruder heiüst"! 



Der mtohite will es! 

Ein Beitrag r^m Frage der frnnisr-hen BeforiB. 
Von Br vea Selclww in Riidnlk. 
(Sdünb.) 

Grofses hat ja xpeziell auch auf dein Gebiete des 
Beehte bereits die Mrei durch die Steinmetzbi Uder.^chaften 
und den hputigeu Krmrbund geleistet, imlem sie den 
8inn für das Kürporativ-Genusyenschaftlicbe nach festen 
Regeln nnd Gesetzen «der für den wahren Aase- 
zialisimis durch ihr Voibild ns'-lilofs und hierdurch iu 
erfolgreichster Weise zur Zusammeoziehuug der durch 
Glanben, Wissen , Stand nnd Beeitx bedingten Tren- 
nungen bbitiug^. Um vieles GrOf^res bleibt jedoch su 
thuu, «fit iie-c Trenniingren jh)»»n Höhepunkt gewisser- 
mafsen konzeutrisch iu der eiuzigen Trennung der Be- 
aitsverschiedenheit erreiehten nnd sieb bis zu einer | 
Schärfe zHspitzten, dafs es fast nur noch ein Biegen j 
oder tirecbeu giebt. I)ie Eutscheiduug liegt iu dem \ 
Ob nnd Wie der Znsannenaiebnng der Trennnng. Das j 
ist die soziale Frage dir Gegenwart, iin 1 ihrer fried- 
lichen Lösaog itann dieselbe nur durch ein Kecht ent- i 
gegengeführt werden, welches den Annen nach dem | 
Willen dessen, der sie auf dieser Welt erwählte, vidi 
und ganz die Khte giebt (Ep. Jacobi 2, 5 und 6) nnd 
hiersa vor allem die fast bis zum Schwätz ergraute 
manehesterliche Theorie der Nichtbevornnndnng 
durch die ewi;:: crini- Praxis gegenseitiger brftder- 
licher l'tthruug cnol/A. 

Auf die Frag«, was man unter oolebem Recht im 
Allgen:einen zu versti-lien iiube, konnte man i-twa ebenso 
antworten, wie es jemand tbat, der gefragt wurde, was 
6ott sei, indem er antwortete: „Wenn man nieb frägt, 
was Gott sei, so vermag ich es nicht za sagen; frägt 
man midi nicht, so weifs ich es sehr wohl". Genau 
wie daä, was Gott sei, luuls ebeu das Gewisseu mit der 
in der Tbat sieh kundgebenden Sprache des lebendigen 
Herzens einem jeden sn^en, wie ein Reitht, das den 
Armen die Eitre giebt, beschaäen »eiu müsse. Indeüs 
kSnnte man meinen, es bandle sieh nm ein Recht, wel* 
ches itn d'-gi iisul/. zum iiPtiligen Recht, bei ilein t-igi-nt- 
lich nur „mau fragt um's Was? und nicht um's Wiei"*, 
einem jeden, besonders aber den Aem»t«i, die Brflll- 
Inng der Oebetabitte: «FBhre ans nicht in Tersneliang'' 



bis an die inl^rsle Grenze des Möglichen erleichtert 
und hierzu allrechtlich die Natnrkraft, als Voraus- 
setzung jeder selbstthÄtigen Arbeit für den Zweck der 
Allernäbrung oder AUgewäbrung des täglichen Brodea, 
in genosienaebaftlicben BrOdersehaftea einen jeden der- 
art zugänglich macht, dafs keiner, der arbeitswillig, 
von ihr oder „den Früchten des Gartens Bden" aas- 
geseblossen ist, welches ober sneh andererseits, nsdi 
dem Vorbilde der brüderlichen Fthmng bei Neuaufnahmen 
in den Bund, derart autoritativ begrenzt ist, dafs, wie 
es ältestes deutsches Recht war, keiner Teil an der 
Natnrkraft und mithin auch an selbetthätiger Arbeit 
ballen (iavf wein nicht Ehre uinl Pflicht oder das be- 
reits erwähute oberste Gemeiuscbaft«gebot: „äehet sa, 
dalb alles ordentlieh nnd «brlieli iagehe\ dls 
dem Winki-hnars gleich unverrückbaren Schninkea Seiner 
Handlungen dem Nächsten gegenüber »ini. 

Bin solches Beeht dem Metsebkeitsban als 
Eck- und Schlafsstein durch Lehren nnd Thun 
einzufügen, ist das von der Gegenwart der Frei- 
maurerei mit Himmelsgewalt autgezwungene 
positive Ziel ihrer Arbeit. 

Die Religion mufs sich eben im Recht zur 
Kunst gestalten, und hierzu hat der Frmrbund der 
Kireb« oder den nngeziblten Sondergemeinden*) 
eines toten Henscheuglaubens ..fiei, offen vor der 
Welt" die Kirchs «der die Allgemeiude des leben- 
digen Rechts des Vaters entgegen au stellen, wie 
dieselbe als „ein Strom lebendigen Wassers, klar wie 
ein Krjstall", übiigens auch nach der l^ehre der histori- 
scheu Rechisschule und speziell eines Sarigny, zum 
Letzten der Menscheit bestimmt ist Von wcem zür- 
nenden, sttafenden, ja fluchenden Gott, wie die Kirche 
immer noch ihn lehrt, da sie ja sonst den Ablafshandel 
mit nihren" Onadeomitteln nicht fiirttreiben kOnnte, 
will die liebebeilürltiiie Mi-nsehbeit nichts mehr wissen; 
sie will nur noch einen ailliebeuden, allverxeibeodeD, 
allsegnenden Vater oller Ifensoben nnd Völker kennen. 
Diesen iu der Klarheit der fleekenloeen Sonn« bat dar 
Frmrbund ihr im „mit uns geboreneu Recht" ZB 
bieten, und eutscblielst er sich hierzu, so ist der Sieg 
ihm sieber. 

Die mrische Idee in natiirlicher Reinheit ist gerade 
dem Recht nach das gerade Gegenteil der heutigen 
Welt. Ihr gilt das nnTerrAckbare Winkelmolii fir das 
eliensü unveri iii kbare R-cht unbedingten Gesetzesgehor- 
sams, der den freisten Spielraum gewährende Zirkel für 
die Liebe oder den lebendigen Glanben an Bin Vater* 
hans mit ungezählten Wohnungen, während der heutigen 
Welt umgekehrt der Zirkel tür den Mafsslab eine.«, bis 
iu's Unendliche dehnbareu Rechts, das Wiukelmafs für 
die Richtschnur eines noTerrickbaren Qlanbeos gUl« 
der eiu Wohnuugsrecht in „des Var-rs Hause' nur flr 
„des Giaubeus Genosseu" und deshalb die Liebe iibe^ 
hanpt nicht kennt, oder knm gesagt, im G«ge«sats tnr 
sozialen Welt der Gegenwart weifs die mriscb- liie 
oicbta vom Mancbestertam oder einer falacbeu bid- 
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Digitized by Google 



heit der Arbeit und stellt sie die wahre Freiheit der 
Beifgion Uber alles, üod dcDooeb ▼enD{tg«n Frmr dem 

MaDcbesterlum immer noch (ins Wort zu reden, iodem 
sie gleichzeitig das hus d^r Tiei-well hergeleilele 
Naturrecbt mit dem uatürlicfaeD, mit der Menscti- 
lieit gitborenen TAroanftTeekt T«r««diMilii. Et itt 
derselbe Widerspruch, an welchem alle hentigen Huma- 
Dii&i»t>e8trebaDgeD kranken. Man will geben und 
ninrnt doeh nor » einenfinri; nu will d«B obd«eb' 
und beioiatlosen Menschen Wohnungen geben und be- 
ranbt »ie doch thatsftchlich, iodem diad ihoea nur Miet- 
mltiiangeQ giebt, Dur «m ja nicht die FreiliNt dei 
Wneliere mit der Matter Erde oder dem Gartee Eden 
zu stören; man will dit^ Ai heiter durch die Staatavtr- 
ncberuug Ireier stellen und macht sie mit der AbbAngig- 
kelt Ton deni BOneDkona der Indwtriepapiere in Wirk» 
lirhkt'it nur immfi- unfreier. So kOnnte man ungezählte 
Beispiele datür aotubren, dafs die Menschen sich im 
Beehtaliebc der Wirkllehkait la bewegeo vermeineD 
und doch tbHt.-äcblifh nur In d«r BeobtaftBsleroia der 
Einbildung berumiappeu. 

Der hantige fortgeschrittene Staat kennt ein Mit* 
tbaten nnr nuch in Verbindung mit dem Mitralen. 
Hiermit gewann Iis Lvhcn der Völker nach jfnem Ge- 
setz der Offenbarung oder der ErtiebuDg des Menschen- 
gaaebieebtes, weMia« Jeden Stilletand absolnt anMebliefst, 
eine völlig neue RicJrti'i^ Aufwärts, d. h. zu höherer 
Vollkommeobeit de> Heligios- Sittlichen mit der That 
des BOrgerllcb-Reebtlieben, kann dieselbe jedoch 
nur führen, wenn die mri.«chtt Mee, wtdchf i als Hnrh--<tes 
gilt das Pflichtgebot: „Der N&chate will es", in neu 
verjUDgier nnd teitgengrs erweiterter Form wieder zur 
geiatif herrt^cbenden wird, wie die Steinmetzbrüder- 
whHlten und die heulige Krmifi sie dazu machten, so 
lange beide nach ihrem Ziel und ihrer VerfaüMung wirk- 
Heb den Zeithedllrfbia dienten. Torllofig führt die neve 
Völkf-n i;-iituug »nur .-Iptn Kinflufs der allherrscli^M l'-n 
BeligioQ der Wallen und der Uür&e'J ent^chiedeu 
abwtrtfi. Als aehlagendaten Beweia bierflir darf man, 
abgesehen von den veisrhietien.sten aiideien Dingen, 
unter welchen die sich .stetig erweiterude Notwendig- 
keit der Zwangserziehung als Fracht riner falaehen 
Freibett eine hervunagende Stelle einninimt, vor allem 
die ThrtfsHiMie ansehen, daf-* de-i neuen deutschen Reiches 
Uaupisiadt, obwohl unter den hauptstädtischen Schwe- 
aien sweifelloa noch die ebrliebate and ordentlichate, 

etwa eben ^'i vi-le nnd zwar li.infir-;ii'!;':i-h ruf Not. 
efao oder versteckt, dem Uusittlichkeitserwerb veilallene 
weiblielM Weaea bia in'a Kindbeitaalter aäbit, wie aie 
vor hundert Jahren Einwohner hatte. Wem der Ge- 
danke allein daran nnd da? damit verknüpfte Meoschen- 
eleod nicht Tbr&neo abprel'si, bat kein Mrbers. 

•) Dntar Bdlglmi ab XoUslittfktgriff tat mui <u nwiUMto^ 

lieh« UefiihI der AbbingiglMit dM Mmebw von «iner 1i<ili«T«D Xtchl 
XU Teratehen, die sein Wohl and Wefa« in d«r Gewalt hat. tn diewm 
Sinne darf ni.iu »ijUI heute ebcu'.ü von i'iixT Religion der Wjill'rn 
und der Burae reden, wie Usnlie in seiner WeltgMChicbt« nui von 
•her Bdigira der Waffen, im GegmMta ur BaUgioa im GottM- 
nlehM odar «iaw BaielMa dw SitUidi'BaliMB Mkoa auf ditaar 
Vill^ aar Mt dv BmksImBf 3m ndit 



Je hoher und höher nun aber die trüben sozialen 
Wlaser ateigea, am so nnanlbebiebbnrer erseheiat es, 
dafa der Frmrbnnd »ns dem nebelhaften Dunstkreis, in 

welchen er mehr und mehr geilet, ohne eijentlicli recht 
zn wissen, was er noch will, zur Eide herabsteigt, und 
I Bich db nenea poaitiTea aal ateekt Der Anatob biem 
I kann nur von nenfsi-lilarsd ansgehen, von wo ja auch 
die SteinmetzbrQdeischalien und mit diesen der ganze 
heatige Frmrbnnd ihren Anngang nahmen. 

„iJie drei Grundsätze der briichen Liebe, Hilfe 
nnd Treue, als Aeltestes, was wir mit Zaverliaaigkeit 
ttber die Bntatebung der heutigeo FVmret wiaaen, waren 
nächst einem einfachen Ritual und den sogenannten alten 
gothischen Kostitutioneu die Ilanpthinlerlassenschaft 
einiger alten Haulogen, welche die englische Grolsluge, 
die Matter aller bentigen Lofen, bei ilner Begründnug 
im Jahre 1717 vorfand." (Findels Re-cTi. d. Frmiei, 
Bd. 1, ä. 30.) Sie mUsaen auch deo Ausgang fttr den 
abermaligen Bmeaerangaproseüi bilden, deaaen der Frei- 
maurerbund bedarf, weil „der Nächste es will". 
Hieraus ergiebt sich aber auch das neue Ziel gaoz von 
aelbat. Dasselbe kann kein anderes aein, ala daa, jene 
Grundsätze, nachdem ihre praktische Uebung fast gAnz- 
lich Knfser ijfdrHUih kam. über die Grenzen der 
. Bauiiiiiteu hiuHus zu einem neuen Licht der von 
I Int a rease m fe g enaitzep md Parteiangeo, wie wobl naoh 
niemsls, durcbwnblten nnd zerrissenen Gesellscliaft zu 
entzünden und zum Au-gang der Erfindung eines neuen 
Bechts zn machen. In dem bfirgerlieh recbtifchen An- 
erkeiiniiiis, (inls alle Menschen von Kinem Bein und 
Einem Fleisch und deshalb jeder, der arbeitswillig, ein 
mit ihm geboirsnes Autflilsrecbt an der Matter Erde oder 
lier Naturkratt zur Erfüllung d«r Gebetsbitt--; ,. I i sei 
täglich Kiüd {fieli uns hnute" liat , liest t-in-n die 
Wtlteu läclieiduug des ineuschlicheu Ki ziehuugs- 

werkes. 

Iier Religion der W'atfen uml i1*-r l?''ir>^e, wie 
dieselhe sich trotz der VVeihuachtsboischail unter her- 
voiragender, ja entacheidender Mitwirkung, der sich 
„chri.stlich" neunenden Kirche ausbildete, ja nach dem 
Gesetz gescbichtlicber Notwendigkeit ausbildea mubte, 
um in dem bia znr infaersten Schiffe entwickelten 
Gegensätze von Reich und Arm die Idee des Nächsten 
odei f^inl.rs tni Lii lite dt-N Vaters znr Sonne des 
1 meu.-^ciiiu iteo Herzens krati des mit ihm geborenen 
Beehta sa machen, mafs für den Zweck einer völlig nenen 

Herhtsentwicklung endlich in voller Zieihewiifstheit die 
Religion der Versöhnung und des Liebbabens oder 
des Cbristentnms «nigegengeatellt werden, welebes nicht 
als Glaubens-, sondern als Rechtsbegi ifl' bestand, 
«ehe deon Abraham war", nichts vou Dogmen und Zere- 
monien weifs nnd sein Ideal, mit der, zum grofsen 
Abendmahl vetallgemeinerten Idee der altdeutschen 
Herzogst;efolpscl!H?tcii ein Einziges will, nämlich die 
Blutsverbrüderuiig aller Menschen in „dem, was des 
Vaters ist* oder im Niehstendienat Seinen Ans* 
gang hat di^-. s Chi i.<teniiim, wie bereits wiederholt 
angedeutet, in dem mit uns geboreneu Kecbtsgebot, dafs 
der Mensch von „allerlei Fruchten im Garteo Bdeo 
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esseo, uiemais aber sieb zu desMD HeiTD aa/werfeo" soll, 
da er, lofei-n er dies tbvt oder «Mb dam bestebeoden 

Recht mit dem Nairen im Faust zu sprechen vermag: 
»Heat' Ab«Dd wieg' ich mich im Orondbesitz", sich 
•■eb nnvernieidlicb zum Herrn und Richter Qber den 
Bmder uder den, der „Bdo VOD seinem Bein and Fleisch 
von sfinem Fleisch ist", setzt und nach dem Philemon 
und Baucjs-VerDichtuugsbilütt ebenfalls aus Faust, ja 
ueb den ersdidttfliniden WirkiiebkeiuMlde der Gegen- 
wart, den ökonomischen und mnralischeu. hiermit aber 
auch deu pbysiscbeo Biadeimord zum Inbegriff des 
in Wirklichkeit ifeltenden Beebtee miebt. Gerade die 
Verwirklichuue eines Christentums, welches du direkte 
Gegenteil einer suicheu, ooiwendieerweise zom al1(;e- 
neioeo Brudermorde fthrenden Reclitsuugebeuerlicli- 
keit will und welcbeiii vielmehr der Mensch nod sein 
möRlicbst uiiaiileiditbar rechtlich gesichertes Glück das 
All des Lebens ist, bildet ja aber tür deu Zweck „des 
verwirbliebten Staates*, naeh dem Lebensideal Fichtes 
uud Schillers, die eitreiiTüciie frmiische Mee und 
kann daher auch uur das lelxie Ziel einer positiven 
F^rei sein. 

Zur Vüllbewufsten Aneignung dieses Zieles mul's ; 
es mii .'illem Vetsteckspiel, alier V* rsclileiei uug, aller ' 
Verschwommenheit in deu Bauhiitteu ein Ende habeu. , 
„Frei, offen vor der Weit** mufs der Frmrbnnd mit der 
Thal aus.-prei hen, daf^ er keiueu anderen Zweck hat, i 
als die \ eraligemeineruDg der Weltreligioo der 
VnrsObDnog nnd de« Liebhabens ond deren Be- 
freiung \ i;i allein Schein wescn und Gaukelspiel durch 
den Geistesbau des mit uus geborenen Bechta. 
Man m9ebte meinen, etwas Vemunftgemifseres , Ein- 
faiheies uud gerade jetzt Nälierliegemles könnte es als 
positives Ziel nicht geben, lieber das Wie eine» An- 
fange» zur Verwirklichung des Ziels sprach sich Ver- j 
Uweer dieser Zeilen in einer besonderen kleinen Schrift > 
aus, welche ei der Gr. Nal.-Siutterloi,'e zu den riiei 
Wellkugeln widmete. Jedenfalls aber mufs mau zu . 
einem Eotscblnfs über das Was kommen, sonst sinkt, 
wie es jn beieits mit so vieleu audeien Idealen ge- 
schah, auch die frisrisclie Liee zu einem Niehls herab i 
nnd geht die Welt am allgemeinen Hab des Kampfes I 
ums Dasein oder an dem Uel)er^'e wicht der st oft liehen 
Kraft der, nur «las tierische Ich keuneudeu wilden Be- 
gierde über die gei>tige Kraft der, in der Ehrfurcht 
Vor dem Nücksteo wurzelnden nnd dnreh diese gesAhmten 
Liebe II) .Mücke. Whs Kinr> i-r. weifs noi-h nieiiiaud 
m üageü uud wird Mobl auch sieta zu Ueu uuerfursch- i 
liehen Dingen gehSren; oor mit Oewilibeit dfirfon wir 

iihneri, dafs sie im \ol)igeU Gleichgewicht oder in der 
vüUigeo Asaimilieruug der aus der Natur als uuveraieg- | 
liirber Quell fllefsenden stofflichen Kraft und der eben- i 
falla ohne Bode dem Unecht des Vateis entströmenden i 
Kraft das ewi^e Leben ist uud demgemüfa auch dieses ' 
zu veiieiheu die Macht habe. i 
Im Volk nnd für das Volk! Bierin lag die GrOfse | 

d^^ That dei Steiunielzbrnderschafteu, uud was sie für ' 
das Volk geschadeu, lebt im Volke, nach dem Dichter- 
wort: «Das Bekte bleibt dar Nachwelt aoTerioren", | 



noch heute fort in himmelragenden Bauwerken, ihren 
in Stein nrngewandelten Gebeten. Aach die heniige 

Frmrei legte zu eineiu der Nachwelt unverlomnen, 
himmelwärts strebendeu Bauwerk den Grund, iudem sie, 
wie bereits angedeutet, es war, die nach dem Zeugnis 
eines unserer giölsten Nationalökooomen , Wilbelm 
Roschers, deu durch Yutkereutzweiung völlig ertöteten 
äino für korporaiiv-geuosseuacbafdicheu Zusammen- 
seblab oder für BlntsTerbrldemnf im «Bete and arbeite* 
durch ihi- Vorbild zu neuer Lelieuskratt erwecke. 

Ks gilt Duomehr aber, das im Geist der Ver- 
söhnung nod des Liebbabens begonnene Bau* 
werk in ebendemselben Geist der Volleudnng 
entgegen zu fuhren. Daa N&chste hierzu mofa eine 
die Jobaunistugeu unter »ich zusammenfassende Ge* 
uossenschaftsverfasmiDf anf der Grundlage des verali* 
gemeiueiten iUiiratens sein. Unter dem Einflüsse eiuer 
derartigen, alle Logen iu Uiiklicbkeil erst organisch 
nnd siebt blofs, wie hente, mechanisch s« «Einem 
Leibe" zu.sji!iiiMeiit;isM-iiil'i; Verfassung mit einem, dt-m 
zu erwibleudcu pusitiveu Ziel angepalsieu Ritual, desseu 
Sohwergewicht im positiv Gescbichtiioben, im GegonsaU 
zum Staub uud Moder der 'riadition, zu suchen wäre, 
Werden die Gebet« auch der heutigen Frmiei im Volk 
sich in hiumelwArta strebende Dome, nicht mehr jedoch 
ans toten titeinen, »oodern aus lebendigen llenachea* 
heizen umwandeln, indem dienelrie HUSschlaggebeud dazu 
beitragen wud, das Vulksgewiaseu tür eine neueRecüts- 
eutwieklunf in Bewegung au setsen, wolche ihren idealen 
Alafsstab in der bi ildcrlichen Liebe, Hille und Treue hat 

Das heutige Erw«rbsi>»chi »eizl aicb, wiU oiaa ehr- 
lieh und unbefimgen urteilen, ihalsSefalieh nur noch ans 
De bervorteil uug, Raub uud Verrat zu>ammeu, und 
was Goethe mit dem Dichierwort: „Herkömmliche Ge- 
wohnheit, alles Recht, mau kauu auf gar nichts mehr 
veru-aneu" von dem der Kultur enehioasenen «ngeo 

Meuschheilskreis veigangener Zeiten zum Ausdruck 
braciiie, gilt heule eigentlich von der ganzen Mensch- 
heit, äoweit sank da« Reebt als sittliche Geisteskraft 
unter der en^tickendeu Einwirkung der Religion der 
Waden uud der Börse, und waa daiuber au» dem Vulks- 
gewissen oder der allgemeinen fiechisanschauung wurde> 
lehn, ohne Unterschied von Reich uud Arm, die täg- 
liche Verbrecherchruuik besonders der Giofsstftdle Ond 
der ludustiiezeutreu mit ihrem vergiftenden und ser* 
aeiseodeu EiuflnJs auf das ganze Land. Wann aber 
nach Cai lyle alieiu schon Denken ohne Ein (iircht 
gilUg ist, so darf man wohl berechiigler Weise fragen, 
was ans einer Welt werden aoil, welche in ihrem ge- 
.samleu alllagliclien 'I'tiuu hiusicSillich des wichtigsten 
Stuckes des ualuilicheu Daseins, uamlich des ErwerlHiS 
des tÄgiieheb Brodes, das Wort ^Ehrforchi" gegen* 
über dem Nächsten und uameutlich gegenikber dam 
Aermeien uud Schwächeren kaum noch kennt, weil 
last gäuzlich vergessen wurde, Uats „die dem Menschen 
als HAehstes geeetsu» Aufgabe die sei, das Onerfbrseh- 
liehe ruhig zu verehren ■'. 

Solcher Zeillage gegenüber, die wahrlich dazu an- 
gethan int| daJs der Fnurbund akh lu nnen Tbaten 
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aufrafft uDil seine Ideal« der Zeit, diese aber seioeo 
Idealen aopaüst, anatait die Zeit Uber «ich und aeioe 
UmI« ÜBiMr weiter dahin rollen zu lassen, ersclieiut 
es nun sber gerade UDtHf;ii>ar uud uiibejjreitlicli, cIhTs 
Frmr, wie «s kürzlich erat aua Aulaf^s der Ueidelbertiei' 
▼«naanttlnng («aeliab, ron den «iseBeii Brn der Ueber- 
hebun^ und Unbotraäfsigkeit beschuMijit u < i- Je n ja 
Verfolguugeu zu besUtbeo babeu köuueu, weil sie, voa 
Schmera nnd Webleid Uber den HeDaebbeitaverfalt und 
das dHraus autwuebi-i n>ie Meoäcliheiiseleud erfülli und 
bierin Wandel baupt».äcblicb von der NeubelebüDK und 
Volksvetlnmlicbuni; der mriscben Idi;« erboffeud, ibre 
Stimme für darauf abzielende Keforinen dea Boudea er- 
beben uud hierzu, da ihneu in <len HaubUUeti der Ideeu- 
aiuttauscb darüber ohne Anregung von seilen der 
BuideebehSrdeD •bfeaebiitteit iat, AMcbivb ua Oleicb» 
gesiuiite in Verfiiien nach dem fortgtrsi-lit itt irnn Rerlit 
der Aulaeowelt suubeu. Aacb Vei'fasaer dieser Zeilen, 
saeb deren laktit und ««inett eoBBtigeo aebrifbitelleri- 
scbeu Versuchen gewiß» niclll radikal im alliAgltcben 
ParteiaiDoe, wenn er saeb meint, dafs, wo es gilt, für 
Wabrbeit nnd Beebt eiBzntreteu, mau reden mufs, wie 
«B Einem ans Hera iat, BebloCa Bieb aus freiesier, inner- 
ster L'ebei zenginit^ ilfin so vifl lifschmähtfn und ange- 
leiniieteD Leasing kiunde an, indem er sieb sagt«, e» 
nlsae «twae fesebebeo, bu die froii-ieehe BeformArBfe 
In Flnfä zu biii:c;eii, innl zwar weil ^der Nächste 
will**, dufa die Frmr nicht länger dazu auf der Welt 
tB leiB beben, mit der Arbeit am r. St genaa wie die 
Mietlinge der kirchlicbeo Sondergemeinden, ausächliefs- 
licb das Ihre zn suchen, und dafs vieituebr der Krinr- 
band wieder die Sielluug gewinnt, deren «r bedarf, am 
«in wirkliebes Kiwaa im Volke und für das Volk 
Lad) dem Vorbilde der Sleinmetzbrüiiei schatten zu sein. 
Dies in briicher Öemeioscbaft zum Besten des Bundes 
„IM, oibn Ter der Welt' lam Anadraek ta brinfen, 
bot sich iLiu p.rti h heutigen miischen Verhältnissen fjar 
kein anderer Weg, als der freier brlicber Vereinigung, 
nachdem er übcigena bereiu vor länger ab zwannlir 
Jabnn als Vorsitzender Mstr unter Zustimmung seiner 
Loge die Reformfra^e «ut verlassungsm&fsigem Wege 
vei^eblich angeregt hatte, im Uebrigen hat ja der 
Leaatagband k«n«B labhaftenn WoBadi bIb den, dai^ 
die RunilesbehOrden selbst die Reformtrage entschlossen 
in die Uaud nehmen, und geacbiebt dies, so würde er 
ala eotbehrlieb gans tob aeibst sieb anfUlaen. 

„Alle Bildung geht nach Schiller bektnjutliilj vun 
der Natur durch die Unnatur zur MaUU* zurlick." Auch 
der Frmrei den Weg zur Natnr aarkek la bweiten, er- 
sab der LeHsmgt uud sich zum Ziele. Von demselben 
darf, kann und wird derselbe nicht lassen, bis derFrmr- 
band aich in der Ergiiindung und F'reilegung des von 
aebwiraeatem Sehlamm tbardaektan Urquelle aUar Bil- 
flung: „des mit uns j^eboreueu Rechts" ebendasselbe 
positive Ziel ersieht und, so die Meoachheit von der 
Uonatttr afnee Beehta dar UebervortellaBf , dea Baabes 
und des Verrats ;£ur Natur eines Rechts der brl. Liebe, 
üilfe und Treue zurfickftthreod, seine Kuoat ana einer 
aymboliacben zu einer positiven naoht. 



I Halten wir jedoch, eingedenk, dala der Uensch 
I inm Dienen, nicht zum Herracbaa in die Welt ge- 
setzt ist oder dafil «Qoaer böebaias Ziel gar nicht darin 
besteht, zu wissen, sondern gut zu sein", auch dafs 
„alles begreifen, heifst alles verzeihen", in- 
I awiiicban ohne Zanken, welebea ja naeb Leaaing 
schlimmer als Hassen und Verleumden isi. fest an 
der brlichen Liebe uml liotleii wir, dafs die Weihe des 
I kttrslieb gefeierten IBO jährigen Jnbiläams der Or. Nat- 
Mulieriü^'e zu den drei Weltkugeln, ja der ältesten und 
auagebreitttateo unserer vaterlandischen Logen, für den 
deutaoheB Frmrbnod zum Anfang einer neuen, den Main 
ftberbröckendea Aera auch der brl. Hilfe nnd Trene, 
ohne welche zwar ja .nllt; Liehe nichts weit ist, in 
I einem Cieuo.-seuschaftsbunde fhr einen idealen positiven 
I Zweek werden mOge, dnreh weleben daa ellfemeina 

SeliiiPt) [;;i;-h \f tu fr;iii'.Lf:i:i j; 'ii-s Bundes auf 'irr r-JiMiud- 
lage der inUividuaiisierung, nicht der schabloneu- 
baften Geueralisiernng, Krtttllnng ladet. Dareb- 
biau»t ja abermals uud uiir uuch um vieles gewaltiger 
uud mit noch ganz anderen (iewaltesmittelu, ala vor 
nunmehr 19 Jahrhunderten, die Welt ihr den Zweck 
einer Neugestaltung des Beebta der WABteurnf: «Sa 
Süll alles richtig werden, was krumm ist", um 
die Meuscbheii der Versöhnung mit dem Vater und iu 
dieser einem Öllleke eotgegenaanbren, welebaa naek 
dem Voriiil tc i)-r>->'ll)en Vaters nui im (-«lückH Kiuder 
oder des ^^achsten lebu Hierzu gehört aber eben vor 
allem, dafs der dentaebe FrmrlHind aleb za einer einzigen, 
von allem Hierarchischen eutkleideien Brscbaft Idi' den 
positiven Zweck der Kuust eines neuen Rechts organisch 
gestalte, welches voll und ganz den Armen die 
£bre giebt. 

So will es der Näcbate! 

I.4igeiilieriehte uud fermls^tes. 

Aua Norddeutsuhland. Die gr. L.-L. v. D. bat 
dtttoh d«D Zugang hoch konservativer fecsöaliobkeitea, wie 
durob die Kacbgiebigkeit, welebe sie in allen ihr Intern 

esse berührenden inr. Fragen gefunden, eine Pu i*i -i i;c- 
wonnen, von deren Mühe sie mit souveräner H^ r^ibhiHstuig 
auf alle Logen blickt, die nicht zu ihrem JSyatciu ge- 
hören. Dieses Bewulstsein unerachUtterlicber Autorität, 
zu der sieb noch die dogmatiedie Unfehlbarkeit gesellt, 

— hat auch die Kostocker zur gr. L.-L. v. D. gehörende 
Tochterloge Uberkorumen und beherrscht sie ganz und 

j ^-ar. Dieser SUiipipunkt inul's ins AuB:e gefafst werden, 
den Sie neben der ihr arbeitenden, nicht zur gr. L.-L. 
V. iJ. gehüreodan Loga eianiniDt. Mian milfste mit Blind« 
beit gesoblagen sein, wenn man nicht auf den eiatan 
Bltek die zugeknöpfte Beserve erkennen würde, welebe 
von der eratereu Körperschaft beobachtet wini. Wie 
nicht alles Gold int, was glänzt, so auch hier. — At-ulser- 
Iicb wird zwar diese Zurückhaltung mit Hcheinbarer 
Freuodliobkeit nod Zuvorkouunenbeit gedeckt, aber inner- 
Uoh {gHmnit der Funke fort, der aueb andere Organe 
ergriffen nnd zur anverblUmteii Soodecstellung hinleitet 

— Dadurch hat sie eine potenzierte Heuchelei und 
Devotion grulH gi /ogen, die jedes Streben nach Ireier 
Entwicklung, jede Neigung naob iortschrittliobtfr Er- 
kenntnis illusorisob mauht. Und wenn wir nach der 
Ucsaobe dieaee Uebela ioieoben, an weiden wir unzweiCsl- 
bafk in dem berflbrten SyataiD der gr. U-L. v. D. dla 
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Antwurt finden. — Was nützt es, wenn wir durch un- 
widerlegbare Beweise, wenn aktenmäTsige Zeugnisse*) 
die UnMtlwrkeit dei Sjetems der gt. IL'L. v, D. Un- 
Hadfiuh dkTKvtban haben, der bunte Flitterkrani des 
Hochgradwf seiia lockt tlnr-h noch viele an, welche sich 
in rein äuiseriicberu i'iunke gern gefallen und sonnen. 
Der Geist wahrer Mensobenliebe und DtildMamkeit, welcher 
im profanen Leben die MenMhen miteinander verbinden 
aoll, hier ist er nur Schein, eitle Pbraee, — eonst wfir* 
den wir einer nüldeo VertattttaDK biunaaer äeaionone 
begegnen, eontt wlirde ne jenem leider Terkinnten ond 
zurückgesetzten Menschenstanime das Aufnahmerecbt ge- 
währen und nicht kalt und schroä von ihren Teiitpel- 
pforten zuruckweitiei). — Oder lind die Argumente und 
Giände atiohbaltig, die de so einem ao ttarren f eetbaitea 
dee Ton ibr geeobaffenen Sjatema veranlaftt? — 

Wenn das wahr sein soll, dann müssen alle Logen 
des ganzen ErdennincieH, welche kein konfessionelles, 
als'i nur rein menseliliL'he» Prinzip kennen, als unge- 
setzrolirMig betrachtet und nicht al» tur. Körperschaft 
anerkannt werden. Dann bat tieb beinahe die ganee 
Welt entaetiliob «tibiaobt, welebe gerade daa atriekta 
Oegentei) nicht blofs in der Theorie, eondern aneb in 
der Praxis ausübt, dann Ii i: nie den grofsen Irrtum bt»- 
gaogun, dnU sie nicht nach dein Taui-Hchein fragte und 
•ich auch überzeugte, ob dieeer echt sei oder nicht — 
Doch was hier nicht darob eigene Erlceontoia ud hu- 
mane üeberwagang aioh erreichen IlTat, die Zeit, die 
atrengo Richterin unserer Thaten, wird einen Ausf^leich 
dieses schroffen Gegensatzes Uber kurz oder Juu^; herbei- 
führen und den starren .sinn der Umluldsamkeit brechen, 
der die Herzen erkaltet und zu ungerechter i^inseitig- 
keit vertUhrt. — Wenn nun dieser Zeitpunkt gekommen, 
daut wild «noh ein anderer 6«i«t walten nnd aJlan 
MeaacbenbrOdem «in CtofSbl, ein Streben einflSTsen, nn- 

beirrt um metapliyaischu Anschauung, einzig und allr''- 
nach dem Wahren, Guten und ^Schonen zu Ntrebeii und 
in jedem Meuscheukinde das JEtecht anzuerkennen und 
XU respektieren, das mit ihm geboren ist — Dann wird 
aooh die gr. L.-L. v. 0. ein Tempel Oottet werden, ia 
dem sich alle Menschen ohne Ausnahme in brl. Liebe 
vereinen und gegenseitig achten. — Möge dieser Zeit- 
punkt nebt, nobt bald kooMDenl Daa walte Oottl — 

Amerika. In Ncwyork ist ein alter Achtund» 
viaisigOT, Dr. Joe. Jaliaa Barian, geatorben. Bnrian 
war 18S8 in der Bukowina geboren, atndierte 1845 in 

Wien und wurde, alw m M.'irz 1848 die Revolution aus- 
brach, eines der thatigatmi .MitfrlieJer der >Studentenlegion, 
deren Komniandu er im Oktober uliernahra. Am 31. Okt. 
auf einer Barrikade verwundet, war er bei Einnahme 
der Stadt nicht mehr aktiv am Kampfe beteiligt Bs 
gelang ihm, sich verborf^pii zu halten ur.i! nn -h seiner 
Genesung aus der Stadt zu entfliehen, woiaui ei sich 
nach l>rrsirii begab und «ucii dort an der Revolution 
thätigen Allteil nahm. Nach NiederwertunR derselben 
fluchtete sich Burian in die Schweiz und widmete sich 
in ZOriob, Bern nnd äenf dem Stadium der Medtsin. 
Naob dem Staatsstreiche Ifapoleona im Dezember 1862 
aus der Schwtiz ausgewiesen, sah ai' Ii Biiii;ui ge- 
zwungen, nach der neuen Welt auszuwandern, wo er 
sich in Newyork als Arzt niederliefs. Unter dem Pseu- 
donym „Julias Born" Terö£fentUohte er nhireiobe 
Anlafttze politiaebea ond belehrenden Inhalts in ver- 
schiedenen Zeitschriften und gab von 1866 a:i m -lirere 
Jahre hindurch die ZcitHchrift ,. Die Rctonu ■ heraus, 
auch war er ^leu-lizcitiL; i .n eihiger Mitarbeiter inedi- 
niniscber Fudihlutter. Im Jahre Idäl übernahm er die 

*) S. Br ticbifdiiBnD and die üi. L.-L. v. D. 



Redaktion des den lntere8.sen der Frmr gewidmeten 
Blattes „Masonia", welche er bis kurz vor seinem Tode 
fortführte. — In Br Dr. Burian verliert auch der LeaaiBg- 
Vimd deutsdier Fmar «in Mineii BaatrebmigeD waim aa> 
gethanec tHobtigea Jfitglled. 

Jena. Das „Bi]mJ> sMatt" verufrentlloht in Heft 3 
folgenden cbarakteriätischen Stofsseulzer: 

„Die JenaiHche Zeitung schreibt unter dem 17. Jan.: 
,,Ia voriger Woohe iai hier eine neue Loge*) g«!grandet 
worden. Ei beiteben somit drei Logen". — 

Obwolil auch in unserem Bikn ise niel^rfach ange- 
kündigt worden, dafd eine derartige Logengrundung be- 
absichtigt werde, 80 können wir doch daran noch nicht 
glauben. Die Sachlage ist folgende. (E^ wird nun au*' 
gefhbrt, dab sieb dte Loge Karl August aeiCeos Han- 
burg nicht cfniicend geschützt wfthnte, daf» Unzufrieden- 
heit und der Entüchlufa der Trennung von Hamburg, 
sowie Anschluf« an die dr<'i \\ idtkugeln entstand.) ,,Jetie 
Brr von dem System der Gr. L.-1j. nahmen mm aber 
nach dieser Abstimmung eine gans andei-e Hu tui g ua« 
serer Loge (Karl August) gegenüber ein, als bisher. 
WSbrend sie bis dahin unserer Lege grofiie Zuneigung 
bezeigt hatten, trat nunmelir eii.e ii hei i .'rscliende Wand- 
lung ein und jene Brr iiefseu v'eriaul«a, dal» sie nuu- 
mebr eine neue Loge nach dem System der Gr. L.-L. v. D. 
gründen würden und zwar in dem jenaeits der äaale ge- 
legenen Dorfe Wenigenjen» oder in Okmadolf. es 
scheint, dafs diese Gerüchte der vorstehenden Zeitung«- 
noti« zu Grunde liegen, wir können uns aber hier nicht 
(ienken, dafs die ehrw. Gr. L.-L. ihre Genehmigung zu 
einer solchen Gründung geben konnte" u. 8. w. (Eine 
Umgebung deaGrofslogen-Stututo würde, heifst ee weitet^ 
einer m ancaaebenen Grofsloge kaum wUrdig eracbeinsn; 
ea würde die Mrei Iteberlieb gemadit n. dgl. m.) 

Lemberg. BiNheiige Mitglieder der Li>ge „Fbilau- 
tbropique* in Mamoinitza beabsichtigen, demnächst ein« 
eigene Loge unter der Grobloge von Ungarn au be- 
gründen. 

Bericbtlguiigeo. 



In der Zelchnoni; d«S Br v. Selchow in Nr. 6 »iod naclM l lhlsdl 
F«bl«r zu berichtifran: 

8. 46, AbaaU 2, Z. 9 t. n. atatt Delasteode ..BefH^fend«". 
K „ 3, Z. S V. 0. »Utt B«uhä(te „Bmihutten 
n n 4, Z. 4 T. O. statt W«ll«iitiUD* aWellcabaue»' . 
„ n 6, S. tv.n. statt ltiwsi*WtsbMdis Jietiv-!.ii.^i'5- 

bauBD". 

8. 4», « 8, Z. • V. □. statt a nsbm „Sterben". 

Briefwechsel. 

Br Sch. in W.: B.'Hten Dank' Ihr Artikel »oll nopotrenni id 
eine Nr. kommen. Herxl. (irau' 

Br O. ia K: Ich «oll über die KnUcbeiduDg d«r Uofvr Log« 
DieMs bri^w, ieh offiBialle Mittailnar habe. BekaustUflk hat 
di« Or. Li-L. wsfss «iosr aafebliehM, ner wabre Thataasktn, 
ahar alebt «ia eis Blees Wort mn air snlhsHsndsa BsIsMifssr 
nr ibr VitflU« Klaa« «iii«w«l«lit. Dss hat dl« Ug« Ia Btf fr 
ihr Nit^livd in x«rm Dotaesd aehwem FBltaa niemaU ^elbu. ob- 
gleich die LüKen, Verlenndnocen, SehsiUinagen und UiitemtelliiBi;«! 
nicht bläh meine Periutn Irnffn, »nndfm naeh «chwere Verletronfr«» 
der mr. Pflichten und eiin- l'iiti'ik'raliuuij Jes Ausekenii um! der Wiiiiii' 
der ir^nisen deutschen .Mrei iiivilviorteü Nnch drantiüchcr tritt liie 
Scliul/. VtTi«jn,'uii)j io dem Full Cr. Iiurvur. 

lir Uüffulmann in Bwtocli: Ua Iii« deput. Xitr liod, Ut ja iu 
neulirbe B a i ii«l w iB s g sIs SteUmtr kaia seUiasiss Tsrsshsn. BmL 
(irnb! 



*) Vorl&nfiR ist aar da Kleb gsptadst. 4sr fish d sesU t * 

al« Loi;e aufthun will. Ufa M. 



Tsiaatinirtticbw Wtcr; Br 1. G. Find«! in Leipsij;. — Druck nad VarU^ von Br J. U. Findel iu I/eipkij. 
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Dat» Maurer-Fariaioeut. 

(latlicih Mi dar tag« .tu dM bw«I Sliilaa a. St" in Wflnbarf .) 

Wühl Stil lauger Zeit bat e& keiueu (jegeuMUud 
gegebeD, der so, wie der durch das Kreiasehreiben vom 
11. De/ember 1890 zur Diskussion gestellte Plan der 
ii^ojichtang «iues Mr-ParlHueutä daa lebhaiteat« luter- 
«Me aller dnjeni^ erweckt, welefee sieb wn nriseb« 
Ängelegeiiheiien iuleressieien, am! es darl sol'orf gesagt 
wetdeo, daia llir deu eraleu Augeubliek die augeregte 
Idee sehr viel 7erioekendes fitr sich bat. 

Ks ist dies wobl 8elbstverstiLii'iliL:lj; «lean was könnte 
S&herliegeu, als dafs mau .sich iu dem (it^dankeu gefällt, 
die Vertreter der deutschen Urei im Mrtage zusamiueu- 
treleo zu sebeu, wie die Vertreter des ileulscben Volkes 
im R«ic^l^t•lfTP uriil mit ileni gleichen Erfolge wie diese! 

Treten wir aber dei äacbe uäber, wie ee bei eioem 
Projekt« TOD so weit tragender Bedeutang Pflicht ist, 
so macheu sich gewichii^« (Te^enirrlinde gelteuli SB* 
Dächst reiu techuischer uud tiuauzieller Art. 

Wenn die Verhandiangen des Hr-Tages wirklieh 
TOD Bedeutung seiu sollen, so setzen .sie vur allem vur- 
•08, dafs die Vorlagen gründlich beraten uud verhandelt, 
aber auch eben deswegen leitlicb vorbereitet werden. 

Die Torberaitnog erfordert, dafs Referenten nnd 
Korreferenten, wenigstens für die wichtig<^reu Gegeu- 
8t&ade, eiiianui werdeuj in besonders wichtigen Fällen 
wird da« Plenimi eine EoDBissioiubenitBDg nicht tm- 
geben kABMn. Dam komnwD dam die Terhandluogen 
selbtiU 

8o sehr wir ona im Interesse des Bnndea fi-enen 

würden, wenn sich stets eine Anzahl von IIS Brn, oder 
•nch Dach dem ursprünglichen Eutwurt'o eine geringere 
Zahl finden würde, welche bereit uud lu der Lage siud, 
dfe Bit der Annahme eines Uandates tom Mr-Ikge 
terbandenen Lasten auf .«ich zu nehnieu. s<i niü-sen « ir 
^lich bezweii'elD, ob iu der Tbat eine cioiche Anzahl 
n BodeD ist. Denn diese Lasten sind nicht gering; 
>^boB die gesehiftsgetthten, meistens eine Reihe von 



Jahren im Orofslugeutage thätigen Hitglieder desselben 
bedürfen eines vollen Th(;<-s tiii ihre Beratungen, ob- 
wohl soK'ht^ eingehend vorbereitet sind uud obwohl sie 
sofort ohne Wahlpriitungs- und Konstituiernngs-ForniaU- 
täten in media« res eintraten können. 

Dem Mr-Trtge bei seiner Vielzahl von Mitglif lern 
ist eiue Erledigaug der (iesuhüfie in nur eiuigermaiseo 
wOrdiger, entsprechender nnd grBndlieher Weise in dieser 
Zeit absiilut iiiimöc'lii'h umi es läfst sich wohl .tnnehmen, 
dafs eiuschliefslich der B«iseiU)ii weuigsteus uahezu eine 
volle Woche notwendig sein wird. 
I Welche Opfer legt also das Mandat den einzelnen 
Bru auf, die ja auch keine Oiüten, sundeia lediglich die 
Keiseauslagen vergütet bekommeu sollen! 

Dabei ist nicht sn Qbersehen, üa(s es geradelt 
dringend notwendig ist, dafs wenigstens bei einer An- 
zahl von Mandaten eine gewisse Stabilität der UesetAung 
stattfindet, da mit lanter Nealingen die Erledignng der 
Geschäfte noch viel schwieriger seiu winl. 

Will man wenigstens einen Teil dieser Uebelstäude 
Teroelden, so giebt es freilieh den Answer, möglichst 
viele Mr-Tage in Berlin abzuh tUen nnd müglichsi viele 
der Berliner Brüder in das Pailaraent zu schicken, bei 
welchen sich die Opfer au Zeit uud Mitteln seikstver- 
•tftodlieh aaf das geringst mOgliche Mafs reduzieren. 

Ob PS aber gut nnd der .Sarhe dienlicli ist , Hiit 
diese Art aus technischen GrUnden das Uebergewicht, 
welches Berlin dureh die Vielzahl seiner Banhatten nnd 
Mitglieder ohnehin naiurgemäfs ausiiht-ii miifs, noch 
treiwillig m vei-stärken, dari fhglich dahiDgcbtelU bleiben. 

8ind diese Bedenken, welchen sieb noch manche 
ander« anreihen liefsen, mehr rmfserlicher Naiur, so 
fehlt es auch nicht an anderen, welche die Sache suibat 
butreüen. 

Tor allem: was soll das Mr« Parlament elgentlleh 

ausrichft'ii und was erwHitt^l man von diniixdbeu ? 

Weuu wir die Gescbichle de» Projekte-s wie sie im 
Kreisschreiben bekannt gegeben wird, ins Ange fassen, so 
ist die niehste Entstehnng desselben eigentOmiieh genug. 
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SecbMteha Baobtttien d«s rhäibeb-wettflllbehes 

Lo^'fiitn^f-s stellten an 'It-n 'irofslogeiHag ilen Autr««: 
aut Uiufutiruug eioes uligemKiueu Mr-THj^es und ineik- 
vürdigerwciw ist dteser doeb wahrhaftig nicht nobe- 
denteodt; Antrag; nach dem Berichte des ein i'irdif^cii 
Br Hviloenilahl olia« vui gängige Veiliaiidiuiig getafkt, 
soodero lediglich „voD ihm xar Beratung gestellt und 
$9 f«rtit( und aBgenommen Kt^^eseu" gleich der den 
Haupte Z. iifs etitspiungeiieu Paiit- Atlipne. 

Die Frage nacli deu Mo:ivt'D du res Autiages läfst 
ttiis «Im ohne Aiitirort. 

Hptru' lii' t man die VorschliiKe iles B' Hrnr; ), i s 
Vertaä!>er.- dea EutwurtV, su lasaeu uns die.>e er^ebeu, 
dar« dnreh den Mr-Tag^ eine intensivere Beteiligong der 
JobHonislogen dun-h ^ell>.«tgewäli!te Vertreter ao deu 
Beratungen uüd Besciilufsfassungen fiber mriscb« Fragen 
im wcitesttD Sinne des Worieti irratrebt wird, „wie »ie 
trotz seiner Uuzuiäns:li(-likeit ond g>-rin<;en Zaslftodiff- 
keil <i>r lieuivche Grof>lugfnia^ geäuf*ert hat". 

Im Ver;.uUf der EiuieilUDg wird dann uuch Itei vor- 
gebutien, «ine etwa gelBrcbiete M ajorisiernng der kleineren 
lirofÄlogeii x'i df'slialli an>i,'C'><-blo^M:-ii. weil ZwhuI; itinl- 
Majorität erlorderlicli uud aufüerdeiu i^treitirageii über 
Lehre nntl Ritnal von den Verhandlungen de« Orot«* 
logentages aiisgescbloBs^eu seien. 

Im Nachtrage zuui Suiui § 2 sudauu wiid aU 
Zweck des Bundes erklärt: „Die Kiuigkeit uud dsa mv. 
Zusamnii-nwirken der Logen Dentschlands zu wahren 
und zu fördern und den aufM-rdeiitschen (rriir-.lr><,'eii 
gegetiitber eiue ;{enieiu>anie nir. Sleiluiig eiuzunelimeu- 
inebesondei e habe der Bund die änfeerliehen nriacbe« 

Verliälinis-f ge^etzlicb SU i cRelii , ilairi geti Boll den 
einielueu Gio(alogeB ihre SelbittiDdigkeit gewahrt «eiu 
hinsiehllich der Lehre, des Mtnals und der Verfassung, 
und demnach aui li hin^^i« hilicli derjenigen Anlonltrungen, 
welcbe sie mit Kiuksicbl auf ihre Ijelire und liie Lnmle.s- 
geselze an die Zugehörigkeit zu ihrer Luge steilen". 
Unherall i»t hier also festgestellt, dafs der Oreblogen- 
tag die niri-i Vcrfetnng nnd flufseriiclie Gesetz- 
gebuug au!s2uiibeu habe, dafs aber in alleu übrigen uud 
iwar in den wicbtigüten Fragen, der Lehre, des Biinals 
und der Verfassung, die (sroftlogeii selbstindig sein nnd 
bleiben .«ollen. 

Dann tnlaeen wir eher doch fragen: was soll denn 
der Hr-Tag mit solrin r l r-.<<chrfiDkteD Koni|ieiens, gleich- 
viel ob er jeiles Jai.r ndrr :iiir alle zwei Jahre siuninmeD- 
tnit, veibaudt;iu uud au.srichteu? 

Wenn Br Brand von der UnsnIlogUchkeit nnd 
geringen Zuständijrkeit des Grofslogentages spricht 
— obwohl wir dieses keineswegs scblecbiweg uuler- 
sehreihen wellen — was wird man dann tou dem llr>^ 
Tage sa^eu müssen, welcher nach dem Entwurf 112 Brr 
tagelang vereinigen soll, um Uber Fragen des äuiser- 
Heben Verkehrs mit nicht deatachen Orofalugen zu ver- 
handeln, welche die geHcbftflskttDdigen Beamten des Lirufs- 
logeutaB;es jetzi im Zeiträume von etwa einer Staude zu 
erledigen püe^jeu und Uber die übrigen Fragen der Oe- 
aet^ehnng, «oweit sulehe niebt Verfasstiag, Lekre 
nnd Ritnal betreffen? Dabei steht aber doch m 



hoffen. oadideB das Gesets über das mr. Strafverfahren 

mit mehr oder wenis:er Aenderuiignn in den Icnt-.-hen 
(irolsiogeu aogeuummeu ist oder vur der Auoabnie »lahl, 
dafs wir mit w^teren Gesetzgebungen fBr einige Zelt 
verschont bleiben. 

Wenig.'iiens ilQnkt uns immer nocb der alte Sats 
wahr sn sein: ije>sinMM rd puUiene plnrimae lege^. 

W o bleibt dann aber das Feld für die TbUtigkeit 
de.s Mr-Tage.-«? 

Hierauf giebl es wohl nur zwei Antworten. 

Die «ine erteilt nns Br Gerhard In Anlage 9 des 
Kreis-sj-hreibens. Er kommt aus den eben be>procheuen 
(iiündeo darauf, iial:» er uicbt 80«obl (iewicbt legt auf 
die bindenden B*'^ehlttsse, als anf die gemetneanae Ei^ 
örierung frrarisdiei Gedanken. 

Die Wichtigkeit solcher Erörternugen und Be- 
«piecbungen unter BrBdern kann gewifs nicht verkannt 
weideu, aber daf» zu einem solchen immerhin abstrakten 
Zwecke 0|ifer von solcher Tragwt'ir*' von pinzeinei; Brn 
wie vou den Logeu gefordert werdeu durfeu, bezweifeln 
wir ebenso, als dafs sie auf die Daner willig geleistet 
winden. 

Wir glauben vielmehr, dafs, wenn es »ich lediglich 
oder in der Banptsaehe um akademische BrOrterangea 

bauiielt, binnen wenigen Jahren das luterense an dem 
Mr-Tage erkalten und seiue Beschickung an QiialitMt 
uud QuanliiAt so verlieren würde, dafs auch der vou 
Br Gerhard angestrebte Zweck unerreicht bliebe. 

Die andeie Möglichkeit i>t die, d>ifr* raan nur ein- 
mal tlie Eiurichtuug geschaöeu seben will in der Er- 
warinng, dad die Weiterentwleklnng sieb von selbst 
' ergitbe, die Erweiterung der Kompetenz und damit die 
I Schaffung eines Feldes fbr eine gröfsere Thäligkeit aas 
I itieh heraos erfblgen wfirde, «ei es im Eünklang mit dem 
Statute, sei es gegen dasselbe. 

W ir würden uns scheuen, diesen Oedauken auszn- 
sprecheu, weuu uicbt in dem Kreisscbreiben selbst — 
wie wir uteht v«^ kebleo kSonen, au mserem Be(k«mden 
— gauü unverblümt cniifoli'e!] wiinle: „sirli mit den 
tormellen Uinderni»s>;u uui&uweuiger aufzuhalteu, als ja 
ein Hanptvorwnrf gegen den Grofslogentag in der 
Schwerlülligkeit, de.-« ihm iluicli diis Stutut vorgeschrie- 
benen Vertabreus erbobeu uud es über kurz oder lang 
doch nötig erseheinen weide, Abhilfe an schaffen'. 

Wenn wir die Wichtigkeit des .\utrages auch 
keinen Au^eublick vei kennen, so können wir ihn doch 
iiichl lur SU eilig halten; denn nach dem ßuadscbreibeo 
selbst danern ja die BrSrtemngeu in der mr. Presss 
sowohl als in den Kreisen d"i' M:' über il»'u Maureris? 

Iscbou geraume Zeil uud gleichwohl würde ohne jeaen 
Beschlttfs de« rbeiniscb-westfUiseben Logenuges vor 
aussicbtlicii aucli jetzt noch die Frage nicht zui otfi^ielleQ 
Disknssiou gesteilt worden sein. Die Angelegenbeit 
kann demnach nicht anf einmal so braoneid gewordsi 
sein, dafs man gerade/.u offlsiell einen fUrmliehen Staals- 
si reich empfehlen .sollte. 

Dieses Beispiel eines Brs, der gewifs nur vom Stre- 
ben filr das Beste nnseres Bundes beneelt ist, seigt nm 
aber, wie nahe die Gefahr liegt, dab aeeh in Bhnlicben 
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F1I1«D der Rfleicbe Rat sieb w{»^d<>rholt und befulgt wird, i 
Ihm wären auch «ti«' in ilt-u Vorschlägen erwähoieii | 
Garatttieii für ilie Selhständigkeit der einzelnen ßrof>- 
logea weitliMi uod es wäre ilurchaua nicht ausge.'icbius>eu, 
dafit «tue linjorisicniof in eiiier Frage voo Bedeatiing 
»itatlfindet. DhTs die Z weiiirittel • M»jorität angesichts 
der ZQSKmmtiUäeizuug, u ie sulcbu heute »cboo der (irofir- 
logeotag bat und TorauMiebtlieb auf geranne Zeit beben 
wird, wenig Wert hai, bedarf wobl nicht de» Bewei»eM. 

£in« solche Möglichkeit würden wir aber allerdings 
als ein Dnheil fOr dl« dcnische Mrei aosebeni Dach ; 
freier Ueberzengung, nicht nach dem Zwange der Ha* 
joritÄt aollen die Urr ihre Hechtsor ir;i!iiu'fn schaffen und 
ibre Verbäliniüäe unter deu Lu^eu uuil üiulklugeu regeln! 
Treten wir dem Ken dee GedanlcenB, der die Frage des 

ürparlameuiH iu Klul'.-! tnachte, näht-r, - < is: il:H%t- I lee 
webl nichts audeies, ala der Ausdruck dea (ietiibU, dals 
gleieb wie die Staaten Deutiieblatids sieh in dentecbeo 
Reiche an •inaiider auschlieloeu, und biersu die hurm 
des Bundearateit uod des Rvich^iagesi gewählt haben, 
10 aeeb die deut^chen Orofslugen neb^i den unabhäugigcu 
Logen iu eu^^ere Verbindung treten uud der Oroislogeu- 
Tag und Mr Tag die Ojgaii« dieser Verbindunij .sein .sollen. 
Kau ubei-siebt aber hierbei, ilals ea im deutt^cheu Reiche 
sich an araprftBglicb einander flreotde, teilweiae gerade 

faindselii,' ^rsrf-iiübersteli-U'le Staateubilduügen handelt, 
d»ren lutere^^eu uacb der (iruuduug dea deut»cben 
Beichee die Mitwirltuog des Beicbstages absolnt nicht 
eulbehreii konnten, weil sonst die driuijeude Gefahr be- 
Uüude, daU heute uocb der Reich8i?cdanke sich aer- 
Splittert und im Partiltularismus veiHrtchiigt. 

Die Art, wie das deutliche Reich gewerden ist, 
»piegelt sich dann auch wie ier in der ZusHmmen-etzung 
der Paiteien, die im deuCiicbeu Reicb.stage e;u ganz an- 
dins Bild bieten als s. B. Rf pnbliltaner «nd H onarehisten 
ia F'raukreich iiini Ti-rit'.s uikI Ha^likalr in Kng!;-iud. 

tichou biernacb wILre die Analogie zwischen beides 
iDititaten wabrlieb nar eine iaberiiebe. 

Dan gleiche gilt von dem Dnterscbiedo zwiM^heu 
BaodeataK uud Ueichslag auf der einen und Grorslugen- 
nild Mr-Tag auf der anderen üeite. 

ba» v\ eHen dea KonstitotieoalisnMS bringt es mit 
«ch, dafs in allen .Staaten . wo imrlamentariscb regiert 
wird, ein Uber- uod üolerbauä besieht. 

In anserem Bande giebt es aber nar einen Stand* 
punkl, e.«* giebt keine Eegienin^' im Siuiu- der .Staats- 
lugieruug gegenüber Aen Uuierihanen uod auch unser 
höchster Beamter ist nur primos inter pares; wem also 
die gleichen Kurnien für zwei ganz verscbiedeue Dinge? 

Und endlich und hauptsäctilidi : Unserer Auffassung 
Mcb liegt das (Schwergewicht für dm gedeihliche Eut- 
wickluug des deuseben MrUims in dw BliUe seiner 
Jobanuislogen. 

Xicbt die äcbaffung von (ieselzen, noch weuiger 
irgend etwas, was auch den Sebein politischer Thätig- 
keit erwecken könnte, küanen die dcnrsclje Mauierei 
OOMfer Uebeizeugung nach auf ihrem äiandpunkte er- 
baltaa md Ifedem. 

Hisrsa ist aar in Stande das Wirken dei- Brr In 



den einzelnen Logen und deren Tbätigkeit in 7erfol^ung 
der idealen Zi'^le unseie.s Bundes. 

(•iewifs bci^MifscM HMcli wir ili- Vei Hii.i^iinff der 
dcutiicben Mrei in den (iroüiogen und im Giut.slugeuiige 
als Zeichen nnnerer engeren ZunanBengebSrigkeit, der 

Mr-T;ip würde ühfV geficie i\:f Be len'tin^ ili'i einzelnen 
Oruf»logeu, wie die iler Johauuiälogeu uii.serer Ueber- 
aengaug nach zu Onnsten des Gh^fologenbondes be* 
seiitgen, er würde das Interesse von denselben ablenken 
nuil eine hu/ das Aeulsere, vielleicht auch da.s Aeufser- 
licbe gestellte Thäti>{keit als das Wichtigste erscheinen 
lassen. 

Wir glituben nicht, dafs das zum Be.^trn nnseier 
Kuuüi sein wurde. Will man den (irol»logeulag weiter 
•nsgestalten, so sehe man ab von der für unsere Ter« 
hiillnissc nicht ji t-^rn :i n Form zweier parlameutari.scher 
köi|>er, man vei. starke alleulalU den tirofalogeutag «iurcb 
eine w«itere Anaafal frei gewählter Brüder, welche auf 
läng'ire Zeil g«iwählt und dadurch iu deu .'^tand ge- 
selxt weiden, sich die ui>tige Geschfiftsgewandbeit und 
Briabmng zu verschaffet), zugleich vielleicht auch ihie 
Betähiguug zu kQnfiigen GruNbt aroteu /.u dokunentierea. 

Dann hal tnan die V< r-t^irkimir 'les Aiiselietrs, wel- 
ches, wie es ischeint, etwas veruiilAt wird, uod giebl die 
üelegenbteil gehört an werden nnd »ich aosznsprsehen, 
deren Fehlen, niiili di'in Kreiskehre. •leu , vt-r.schiedent- 
licb gerügt wird. Mau wird uiit der Malsregel, so 
glauben wir, den angestrebten Zweck, eine Tolkaver- 
tretung y.u schafl'eu, so wie, ejj für tiu.sero Verhältnisse 
pafnt, erreichen, ohne dabei an den bestehenden Ver- 
hältaissen unnötigerweise zu rütteln, ohne gewährleistete 
Rechte m Teilrtzen oder zu bedrohen, uud ohne eine;i 
App.irai zu schaffen, tftr weleben die nfttige Verwen- 
dung fehlt. 



BiuUe Punkte Im JHMirorleben. 

Die HeisterRcbaft der Loge «Zum Jforgenateru* in 

Hof hat über die drei Anklagen gegen Br Findel atti 
1. Februar das Urteil getällt. 

Die Rechtfertigung des Augeklagleu wurde für 
nicht stichhaltig befunden; die Urteile roo kervomgen- 
(len Brn in der Pie>s" t inilf i io i-i- Beachtuuij und die 
Meisterschaft stellte Mch auf deu .Standpunkt, als ob 
die Anklagen ernst gemeint wireo and nicht ein weiteres 
Ziel veitcdgtei). EbHusu hat die Loge es mir ihm 
Wurde für vereinn&r gehalten, Uber zwei iüageu zu be- 
linden, welche ?or aller Prüfung nnd dem riehterltehea 
Urteil das ftuCwrste Strafmafs verlangten, die eine sogar 
mit einein Krpiessungs versuche mittelst Drohung, 

nl>ie Strafe des Ausschlusses" — .sagt Br Staudtnger 
(Bauhütte 1890, Nr. 16) — ^di« von Seiten der beiden 
Hrriiner iirofslogeii verlangt wird, steht in einem so 
scbreiendeu Mtisverbiltuis zu dein Vergeben, um desseut- 
willen sie verlangt wird, dalls man sieh in Zeiten nnd 
G<\'enden versetzt fiilitt, wo der Paria, wenn er dem 
Radja gegouüber ein uubedacbtes Wort Hülset le — wenn 
icb nickt in» — die Zange ansgerlnen bekam. Die An- 
klage von Selten der Orobloge der .drei Weltkugeln*' 
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iät, wie Bi° Maier nach^ewieseu hat, gäuzlicli bodenlos; 
Ton Sehen dtr Gr. L.>L. aber wird dne MikMti»cliti 
Beiueikuucr, ilie mit ein»-:' Riijje vttn Seilt^u der 
betr. Loge*) uberreichiich gesübnt wäre, zu einem 
KRi>it«lTerbreeb«n »nfgebtiueht, itm aar di« sehwente 
Strafe Geniigthuuug gewähren kiiriri •' 

„Die Berliner (iiol^lugeu haben den (jefiilei'bnt auf* | 
gesteckt mit ihrer Fordernng! Et hQte sieb, wer ihn 
aus Hals ^'egeu F i u d el grfifsen mSchte! Nicht Fiinlel 
gilt der Schlag, sondern uns Humanitäisloeü'ii uud uu- 
serem Rcciite. Wir alle miisseu uo» atiuw erwehreo, 
uod die Schmach zarOck weisen, die man uns aotbnn | 
will, ob wir uiiii Fieni' i- l ifr Gegner Findels sind; 
wir mUBseu es, wenn wir uicht die Beehtlo»iglteit und i 
WillltOr zum Bechte eriiebeD, nicht dem in seinen 
Miitcln nie V' rle't?i-nt-n, dem (^pcin-r al i-i ih n kleiiisiea 
Maiiel alti Verbrecheu auHtettendeu iiuuianitäte-l'eiDd* 1 
liehen AatoHtaiimras wia und tto*«r Reclit gebunden fai | 
die Haiide liefern wollen." 

Ol) die Lugt' Übei haiip! ^nit «iniaii Ih it, eine längst 
begrabene und verges«t:ue Suchu vuu Neuem aulzutriscbtu 
und 80 die deutsche Mrwelt su beunruhigen, dae za eut- 
seheidcn. sei anderen Qberlas.-<eii 

Wir »teilen hier die eins>chlageudeu Akteustiicke 
neaumen, damit num ein unbefangnes Urteil gewinnen 
könne, Mjweit dies bei der parteiischi n Hi tangeuheit 
vieler seit Jahren Ic&nsUich aufgei-eizter Urr mögiicb | 
ist, um dann den Hofer ürteilsspmch daer Kritik zu | 
unterziehen und so das Matei iai für eine wdtei-e Prüfung | 
der .\r^eleg^euheii du;. Ii lie (»lolslo^e von Bayreuth ! 
(nicht deu parteiiäcUeu buude:!ral) zu bieten, da das 
Hitfer Urteil die Gerechtffkeit geradezu auf den Kopf 
stellt. 

L Das HuDdesport-ProUIctorab 

Die AnkUge der Nr. L.-L. V. D. bftttri ein Vorspin! 
in der Loge zu Hof, welches die Aeodei ung des Ui teiis 
infolge inlserer Einflüsse schilpend dartbnt und daher 
eharakteristisi-b ist. 

Bald nach Erscheinen der Huudespori- Notiz ging 
dem Herausgeber der «Banb.* fblgendes Schreiben zn: 

Hof, den 21i. Öept. laa^. 
Geliebter Brader Findel! 

Ein in Nr. 38 Ihrer geschätzten „Bauhüttte" ent- 
haltener Artikel, welcher die UelicrrKiht!)!* eines Pro- 
tektorat» Seitens des erlauchten Hrs Prinz Friedrich 
Leopold in xyniaelihr Waise gloasillsiert, hat unter 
den hiesigen Brn unverholene Mifsbilligung hervor- 
gerufen und wurde uns deshalb auf Gruud Konferenz- I 
besehlaflses vom 17. d. Hts. die Anflage su teil, an 
Sie das brüderlioiie Krsuchen um AufklArnog dahin 1 
zu richten, welche Motive diesem Artikel zu Grunde | 
liegen and wslehan speziellen Interessen derselbe 
dienen wIL 

Des una gewordenan Auftrages hiermit entledigend, 

' A nh iIli- Mntr \.,Si. Ur Kinilier Imt »uf der tirofulogen- 1 
Vvnmnimluug iu Aupbiug (vgl. Protokoll; b«lii«rkt: JÜ> Str«fa ludt« I 
Ich kSehstca» tta» rtmaamg «te Ufa llr aafMigV. 1 



sehen wir einer bald^eoeigieu .Antwort entgegen und 
begrüfsea Sia inzwischen mit brQder lieber Hook* 
aehtang i. d. u. b. Z. als Ibre treuverK Brr 

Wilh. Fischer, Georg Millitzer, 
IMr f. SL 8ikr. 

Auf dieses Schreiben erklärte ich, die Antwort so 
lange verweigern zu mOssen, als der durchaus uobe* 
reehtigte und beleidigende Vorwarf einer zynischen 
Glosstfi/.iet uii^' uieht zuiQckgeuommeD sei; die Notiz be- 
richte TbHt>,ii(lien un>) cnihulte nirgends eine Glossl> 
tizierung, also auch keine zynische. 

Oaraaf völliges Stillschweigen. Er»t nach Verlauf 
mehrerer Wochen ward ich von befieundeter Seile in- 
direkt ersucht, diesen ungeeigneten Ausdruck unbe- 
achtet ZB Issawn und das Beamienkoll«ginm aaa einer 
Verlegenheit, zu reifsen. .Auf Gruud dieser indirekten 
Entschuldigung antwortete ich, die betr. iioliz sei in 
Wahrung berech iigier lateressen des Bundes 
gemachi, uui die mit dem Prinzen verfolgten, für die 
Sache des Mrtums verderblichen Pl&ne ZU dorcbkreozan. 
Dies der Sinn meiner Antwort. 

Dia Absiehtea dar Or. Ld-L. t. D. und weiterer mr. 
Kreise erijel en sieh von selbst aus i!er widerlichen .An- 
sprache des Ur Braud bei der Autuahuie des Prinzen. 
Heine Antwort bestätigte, dafs ftr den Abdruck der 
Noiiz lediglich ein sachlicher, kein persönlicher Gruud 
vorlag uud sie beruhigte di« Loge; denn es eifolgte 
weiterhin weder eine Zuschrift noch auch ein sonstiger 
Schritt. Die Sache war erledigt, bis die Anklage 
kaut. Diese waid iii Huf zunächst vertraulich verhandelt 
d. h. es wui'de dieselbe dem Kläger nicht zur Verant- 
wortung zugestellt Daa Elagaaehreibaa ist dar Loga 
in Hof am 30. Oktober 1889 zugegangen. 

Die Luge iu Huf teilt unterm 17. Novbr. 1889 der 
Orobloge mit, dafs sie tou den Waasaha beaeeit sei, 
li.i' .VDgelegenbeit in der, die Besch wenit tilhrerin 
zutriedenstellendeD Weise zur Erledigung zu brin- 
gen, kann sieb aber nieht verhohlen, dab die mriachs 
DiszipUu, in Bezu^' >uit die Beatimmungen des Grund« 
Vertrages, der Buudesvei fassung und der Lokal-Geselie 
für deu konkreten Fall keine Anhaltspunkte bietet, an 
ein mrisehas Surafverfhhran gegen Bruder Findel all- 
zuleiten; sie ersucht daher die Grollsloge um Hitteiluog 
der beatimmuugttu, welche dem Auftrage derselben Zir 
Grundlage dienen. 

Der Bundesrat besrblicfst unterm 29. Novbr. 1889 
die I/uge iu Hof daiauf aufmerksam zu machen, dais 
die Augelegenbait nach § 52, Abs. 2, dar Bundesvef 
fassuDg zu behandeln sei und nur die AusscblieCaaDg 
nach i; n4 Abs. 2 ibr kla^resteiiendeu (iroüsloge Oa- 
Qugthuuug werde bieten kuuueu. 

Dar Loga «Zam Horgenstem" wird dar BaacUaA 
de.<< Bundesrates wie die abweichende Ansicht daa ahiV> 
Giofsmsirs ntorn 80. Dezbr. oiitgeteiiL 

Die Or. L.-L., welcher dies« Aktenstttcka abenfidk 
in Abschrift zugiugen, erwidert UDieiin lf>. Januar 1890, 
dafs sie die .Ansicht des ebrw. Grofsmslrs nicht teihio 
köaae und dals ihr nur der strengste Spruch dar 
AaaschliafiiuBg genügen kOnoe. 
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Nebenbei bemerkt, schreibt der Üuode>rHt iier Loge 
fai Hof. wenigstens indirekt, das Siraftasfi) ebenftint vor 

uud ilaif nicht unbearhtet blttilit-n, daf» auch die Loge 
in Hof eelber, vor dvr Uoiersuchnng und vor rneioer 
TerantwortDDg, schon eine Erle<ligutig der Angeleeen- 

heit „iu der die Beschwerdefiibreiiu zud iedeiisiellen- 
tier Wfise" zusagt, ♦'iiie 'l'UntsHcbe, die das l'imri-iiie 
fiechiäverlabreu docb iu tio recbl eigeotüinlicbes Liclit 

Btollr. 

Alle die poeberi ski^ 'i*-rtPii \Vrl);uii!lini^eii fan len 
ZDDiicbst bioter d«m Rückeo des Augeklagien »Utt, ilei 
erst OB S079S. JaBosr 1890 enf Umwvgen KeontDis 
erhält iMt Notiz in der ^huIi.'': 

»liotpsig. Durch da« Uantburger „k-Bl." ertabre 
idi eodlieii den Wortlant der Ansetanhiigung der Gr. 
L.-L. V. D. betr. der Huadespi^rt- Notiz, in welcher man 
— uatür lieh ohne irgeiiij «iiit- Ho^ffinidung; — eine „schwere 
Beibidiguug br. k. Hub. wie der Gr. L-^Ij." erblickt. 
Worio soll diese beateheil, da nnr Tbatsaehen beriebtet 
sind? Noch schlimmer macht t-s die GMirs!i>!,'c vrjti Bay- 
renlb, welche dieNotis — natlirlicb ebeotallä ex cathedra 
und ohne die geringste Begrfludang ihres ürteils — als 
,malitiö8 und ücbmacbvoll" brzriclinet" u. ». w. 

Oieieb oacbber ging mir auch aus Hof das folgende 
Sobreiben tu: 

Huf, den 2S. Jaonsr 1890. 

Geliebter Uruder Findel! 

Der in Nr. 38 des vorigeu Jahrgang.«« Ihrer Bau- 
htttte «Dthalteoe Artikel, welcher sieb auf S. KSnigl. 
Hoheit den Prinzen Leopold be7.<><r, -iit dt-r (jror>(ui 
Lan'deslege in Berliu Veraniajisuug gegebeu, »ich im 
Wege der Beoebverde an unsere Grobloge in Bay» 
renth /u wenden. Dieselbe hat uns die.se Be.*cliwcriit.'- 
sehrift mit Schreiben vom 2^. üktbi. und 8. Nuvbr. 
1889 zugeschlossen und nach gegeu-seilij^eu Kurre- 
»pon(ienzen wnrde uns auf Urund eines Beacblusse:« de.s 
BtiDii.-Hüit^ dar (-rfofsli»);«? ,Zur Sonne" vom 29. Novbr. 
V. J. mit ächieibeu vom 20. Üezbr. Itibi) der Auftrag 
»1 teil. Ober firagliebe AngeleKeobeit genifs § 6S, 
Abs. 2 der Burpi. svi if i-sun^ Knt.^rhfiiluni; zu trt-iTVn. 
Da uns hierbei zugleich be^iigl. des Kesultatd dieses 
Terfahrevs bestinntte Bedpunkie vorgeseiebnet war* 
imt, haben wir im Vollzuge eine.-i Ueisler.-ichafls- 
bescblusises vom 19. d. Mta. Veranlassung genommen, 
gemUfs § 34 der Bundesverfassung im Wege der Be- 
rtAing di« in Kra^e stebMude AngelegMihett der Qt, 
Loge zur Kntsclieidung ZU unterbreiten. 

Wir vertebleu nicht i>ie mit öegeuw artigem im 
AngeneiDOB toi dei Saeblage in Kenntnis sn setien 
nnri niri=SHn es Ihrer eigenen Einsiebt überla.ssen, ob 
es nicht vielleicbi angezeigt sein dürfte, schon jetzt 
irgend welche Schritte Ihrmeit« m oniomehnen, nm 
diese leidige Angelegenheit in irgend einer Weise 
aus der Welt zu schaffen uder sie doch in friedlichere 
Bahnen zu lenken. Doch wollen wir mit vorwürfiger 
Bemerkung Ihrem Entschlüsse in keiner Weise be- 
einträchtigend vorgegriffen haben, können aber nicht 
umhin, äie zur Uoteriassuug polemischer Artikel iu 
dicNT Finge ornstlieb nnbniördero. 



Ult brl. Orulse zeichnen im NaoMn der Loge 
„Znn Morgenatm* in Hof als Ihre trenverb. Brr 
Wilb. Fischer, Georg Hiliitser, 

Mütr V. St. Msr. 

Heine Antwort auf die.>!e Zuschrift, die, wie sich 
später herausgestellt, nicht genau und richtig war, 
lantet also: 

An dio ehrv. Lege „Znm Uorgenstern* in Hot 

Für Ihre aufklären le J^iisr hrifi vom 26. d., die 
mich höchlich in Erstaunen setzt, bin ich Ihnen sehr 
dankbar. 

Um die Hauptsache vorweg zu nehiut-n, habe ich 
gegen Verweisnag der Angelegenheit an die Orofse 
Loge weiter nichts einzuwenden, als — die Dnge- 
setzlichkeit des Verfahrens, soweit mein Ver- 
ständnis der BundesvcrtVi-s!iii<j leirht. § 34 trifft fiir 
den gegebeueu i<'all iiauilich uicbt zu, da sur Kom- 
petens der Grorsloge betr. Schlichting mr. Streitig* 
keiten nur (1i<- in ,32 a) und b) angegebenen Fälle 
gehören. Die Beschwerde der (ir. L.-L. gehört nun 
aber oAnbar nicht sn den „Besehwerden eintelnor 
Mr, wenn diese ihre von der Buude^verfnasnng 
gewährleisteten Rechte verletzt glauben". 

Ich bedauere lebhaft, dafs sich die Loge ,.Zum 
Morgenstern", wenn auch in bester Absicht, durch 
den unter äufserem Drucke stehenden Bundes- 
rat in Bayreuth auf eiueu uugestzlicheu Weg 
hat drängen lassen. 

Das gleiche ungesetzliche Verfahren tritt leider 
auch iu der iscblufsbeiuerkung Ihrer Zuschrift hervor, 
wo Sie mich „sur Unterlassang polemischer Artikel 
in dieser Fr^ge ernstlich aulforderu" ; denn darin 
liegt doch mehr oder minder ein Versuch, mir die 
Verteidigung abzuschneiden und iBr mich den g 14 
der Allg. mr. Gruudsltm, der mir die nseusnrfreie 
Aussprache meiner Ueberzeugflng* gewibrteistel, nnCMl* 
Wirksamkeit zu setzen. 

Der Hinweis in Ihrem Schreiben anf % SS, Abs. 9 
ist wohl ein .Srhreibfelil^T, rl i ;lir-- r PnrH^raiili Inilig- 
lieh von Anfuabmea uud von der Ballotage Sucheuder 
handelt Ich bitte damo, mir den richtigen Paragraph 
angeben zu wollen. Sollte § 57, Abs. 2 gemeint sein, 
80 würde doch erst zu erweisen sein, dafs hier ein 
„schwerer" Fall vorliegt. In dieser Beziehung nun 
zeugt die Loge „Zum Morgenstern" offenbar g^fon 
sich selbst; denn sie hat s. Z. gleich nach Vetöffent- 
lichuug der Notiz in Baub. Nr. 38 eiue Aufrage an 
nich gerichtet, aber anf Grnnd der von mir ab- 
gegebenen Erklärung sich beruhigt, weil sie, 
mit vollem £echle, ein weiteres Vorgehen nicht 
fUr angeseigt hielr. In ein nnd derselben Ange- 
legenheit kann meines Erachtens eiue Loge nicht 
zweierlei Urteil fällen. .Sie hat friiber den Fall 
nicht einmal na einer Rüge veranlassend gehalten, 
während sie Jetst den Fall fttr einen .schweren" 
ausgiebt. 

Nach der Bundesverfassung und nach allgemein 
nr. Gepflogenheit Icnnn ein Bmder nnr von seiner 
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«igt:n«n Loge i^ericbtet werd(>D, nicht von der Grob» 
lOge. 

Nrtcli ilrm Stande ilt-i Di Iii,'« finde ich miph ver- 
MDlaiät, gegen deu ekrw. buudesrat der (jrofsloge 
ein« Bescbwerde «loturaieben, welche ich bitte, B«cb 
Kayieiiih zu seu<l^•ll, ilnniit s;e auf die TagesordBBng 
der Grulslugeusilzuiig ge^(t-lU werde. 

In b«iBlicber BrgrefMDf 

Br J. U. FiDdeL 

(F«rtaatMMC MgH.) 

libgeuberlehte und Termiselites. 

bcllin. In li-l' .i bniit;t daa „15iisl)l." einen eiii- 

febenüiii Artikii des llr Kcimanu (ür iScuatiuiig de« 
loltSL liiiiiiitschi-n „ Lttzten Urades", einer Uber alle 
i^ateiu« biiiübeirtdcheDdeu „flrkenDtnisstufe*'. Der Ar- 
tikel, der übii^Liis im Kinselnen sehr viel Richtiges und 
Zutri n'i'iid4-.s fiitL:ilt. ilipfclt in iVilpernK ii TlifHcn: 1. Di.' 
iVintfi bi:üuii, um ihiei Aufj^abe in jtiit-r Ütjzifhuug ge- 
recht Werden bu können, neben der !<;yinbiilit«chen auch 
einer rein geietigeo BeecbäftigUDg. Da/.u n iclit in vollem 
Habe die Atbeit iu den Jobannislogen, wie sie sich bis 
beute f;efitaltet hat, nicht :ius. Es ist daher wünscbetis- 
wei t, «.•nie gewetzlich geor<inete Ei k<nintni!>Htuie zUHchaffen, 
in wi irlu i sich die h< 1 Vdi i;i-i;eii<Ut>-ii Brr zu ziclbe wuistn , 
rein gviütigflr Tiialigke>l sauuneln. IL Dieiieiu Be- 
dUrl'nia «i genfigen, ist Aufgabe unserer ErkenntDia- 
•tnfen. — 

Dies ist offenbar wiedetiim ein Versuch, zu einer 

dent.si'hi-n N;iti(iii;illi'^'._- zu kuininen oilci- dtc \'(irt;err- 
•ühaU dtii Cii. >>'at.- iliiUfiloge „Zu den uiti VVvltk." 
SU begiimdi-n. t>AS i i^eiitacti praklniche Ergebnis einer 
Verwirkliobuog dieser Idee wUiUe s«io, daCs ctas bischen 
Intelligvns nnd wiattger LeietungatllbigkMt in den Logen 
eich in dieser KrkeiiiitnitMiluftt aainnielt und die dann 
notwenaig völlig vei kümmernde Johantiialoge den blofsvn 
El»-, Trink-. Sjnri- iimi Fcj! uii-n - M t ii üb-.-! lüssi ii hliiibe. 
Letztere waif dann K'tiiglu li r i »uuinniiiigspunkt lür 
die in dei hikeniitiastute vcrnntfn waklicnen und thii- 
tigeu Frmr. Wie man durcb geuitige Aiwbuagenmg und 
Verödung der Jobaunialog« das Mrtuni bebeo will, bat 
Br KalmaDD niobt verratai*. 

Jena. Die gel. Brr und Ldgeu, welche Dubletten 
von mt. Werken u. s. w. zu vera«heuk«u haben, werden 
nn> Zuaeudnng an die Loge «Friedriob sur ematen Ar- 
beit" ei-aucht Adreaae: äebiuiaelpfeuoig, Poatdir. 
a. 1>. in Jena. 

Leipzig. Die Luge „Balduin L." bat neben Br 
Wittatock den Br Uarrwits (Bee b taa u walt) snm dep. 
Uatr gewäblu 

Der Artikel „Ein Tianm" Ton Br G« Maier (Nr. 5 
d. ist III „L'Ci Ulli l'ratrrii.- xu Amatetdam in bol* 

Iftudischer Lieuerselzuiig ei's<;iinjiieit. 

UüDoheu. Die Loge „Zur Kette" (Mntr v. 8t Br 
Max Fiaober) bat im vetflosaenen Jabre eil Aut'nahinen 
und drei Einverbrüderungen vulliioguu. Dieselbe besitzt 
ein Iuinn)biliar-Veriuöt;en von il, 42 000 Und da« Inventar 
betrugt il. l.'iöOt/. Em An/.alw von B:ii lu'liTt.- Vor- 
trage und auigle so tur ilut Aiiregung der llruder. Bei 
einer Mitgliederzuhl vun 116 waren die Arbeiten durch- 
aobuittiioh von 35 Brn beaucbt; die atärkate Beteiligung 
wies nur 68 auf, ao dalb aacb bi«r, wie faat Ober all 
i.ir L;iiii8cr« Eilfte d«r Mi^liader aich von der Loga 

lern iiakt. 



Niederlande. Die Yeraaniinlang der Amaterdamer 

Logfii 7.m- l^^'l^■■^Uwi^ (if-r Krai;ti betr. Erri<:Ktuni^ eines 
gemeinHaineii L'igenhause» nahm einen sehr erlreuliuliein 
Verlauf. Nach pl'Union tiatern." herrschte Enthunias- 
mm, alle peseiniiatiaoben Anschauungen fanden Wider» 
legung nnd die Eininatigkeit liefe niohta au wUnaoben 
übrig. Ein AUN-Hcliufs ist niedergeset/t. der einen ein* 
gehenden Plan auszuarbeitt-n und vinzulegen hat. 

l>ie Loge ^.l'ost i.ubila lu\" li.it für 1891 liir Ar- 
beitsprogramm auigestcitt, dem wir, soweit wir tiber- 
aetaen können, folgende Punkte entnebnieu: 

1) Ist die Vereinfachung der Symbole erwünaobt 
oder itotwendig? Br M. ächttnberg. — 2) Weahalb iat 

die Behandlung gcRinichafllichcr Fr.igi'n m den Lopjen 
unserer Zeit nötig? Bi J. F. Sikken. — 3^ Wie kann 
die Frnirei beitragen zur geistigen und inonilischen Kr» 
hebung der unentwickelten Klassen? H. Franken. » 
4) äoU die Fmrei Freiheit von jeder religiösen üeber» 
Zeugung verlangen? Br van Giesen tmrg. — 5) Wie 
kann die Lo|;e das ror. Pflichtgefühl der Brr am besten 
eni i,s irkplii? Hl V. d. Hciivi i. — 6) S<dl die Aiifhahnie 
der Krauen lur das 2U. Jahi hutnlert erwünscht sein? Br 
L. Vos. — 'J) Ist es möglich, die AnftiahmegebübreD 
abzuschaffen? Br Bom. — II) Wie kaan nao die demo- 
ralisierendt- und nicbtanutsigeVolkatitteratur duroh baasere 
Verdi ;ingen? l!r Sikkeii. — 12) Ist es nicht ratsam, 
das mr. (iraiisv sti'in b<i buld als möglich abziistdiaÜtiu? 
Br Kainptrath. — 14) Wie kann man die Rückkehr 
ernstei', tüchtiger Brr, welche der Loge den KUcken ge> 
kebrt, in di« Loga befttrdarn? Br von Steenbergen. 
(Letitere Frage llfet aicb leicht beantworten: 1) durch 
Erfttllang der Logen mit einem neuen Geiste; 2) durch 
Veriliaii^;iiii^; <ii t Aloisen Ueberzalil denklauler, gleich- 
giltigur, alles geistigen Aufschwungs unfähiger Philister.) 

Schottlaii il. Di'' ietzV' (^iiartalvt rsammliing der 
Gndsloge lieleit den eiii eulioiim Ueweid, dals in ihrem 
Bereiche gesunde Veihaltiiisso obwalten, namentlich gilt 
dies von den Bericlilen ülier den Stand der einzelnen 
Fonds. Noch vor 14 Jahren herrschte iu der lirolsloge 
L'noidnung und uin Zualaud der Ueberaohulduug. Die 
Uesüerung ist auf die Brr Grolbinatr und den nir. Ge- 
schiohtssclireiber Br \>. Murray Lyon, hli: .lalireO 
Gtofssekretar zunickzulunren. Das Vermögen der Urofa- 
löge betragt jetzt naheStt SOOOOPfdSt. Aooh an Logen 
hat die Uri<l^loge sttgeiioiniaen. 

Uii'_'ani. In Arad feierte die Loge Oesszetai'taa 
ein schönes l'esl 2U Ehren der vor 20 Jahren evfolgtea 
Erhebung des Br Institorisz in den Meistergrad unter 
grofsei und einmütiger Teilnahme der Brr. Die Ltoge 
übergab dam Br Inatitoriaa einen gesammelten Betrag 
Sur Verwendang naoh eigenem Gutdanken. 

I Ueber das Wat.son Macr. bringt „Kreein." einen 
I Artikel des Br Dr. W. Begemann in Jtoatook, Gr. L.-I* 
I T. D., der ea ala eine der wiobtigateo ürkandea beaeiobneti 
die ^wir von ttnaatea opaiativea Vorfabren arbaitan bähen*. 

Br Bradlaugb, das entschieden freiainnige Parla- 
mentsmitglied, bekannt auch als Eidesverweigerer, ist 
kflrülich gestorben. Freemason erinnert jetzt daran, dafa 
er Frnir wm , dals er sich s« it viel, n Jabren von den 
Logen zui ii. kge/.ogen, dals er aber trotzdem und ob- 
wohl er kein rticher Mann war, stets die bei Beleidiguuga- 
und Verleumdiingsklagen ihm gerichtlich augebilligten 
Entaobädigungen der Fmrknabenaebnle flberwiea. 

Das GeheiuiDis der Kölner Bauhütte. in 
einer Wirdigong der PeiaOnliahkatt dea varatorbeiien 
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Wiener Dombaumeistt-ra Friedrich Sohmidt l»-ilt die 
Montagsrevue Folgendes mit: Schmidt war bekanntlich 
Hitglwd der Kölner Bauhtttte, die bia 1848 bestand und 
in oie er als Steinraeta am Dom noch nach alter Weise 

aufgeitouiiiieti wurde, das il;iii'lw( ;ksi;''l"''''i'* aliiei^ti» und 
««iu Steiiimetzzeichen erhielt. Das Nogfimunt« Geheim- 
nis der alten Bauhütten, zu dessen GeheimhaltaDg jedes 
Mitglied Tei-pflichtet war, ist bis in unsere Tage niemals 
volutMndig geltlftet worden. Die Hilttenbrttder waren 
SUr Ehrbarkeit, tjrgenseitigen HiifelfiMtnn^j und Geheitn- 
bsltun^ vei-pflichtel, als Erk«imuiii,"*zi iilifin diente eben 
das nach H:iiiliü',I>Mi Kt^nnlnete iSti'ininet/./.eicliHn. Eü 
war vielen verwunderlich, wi»' es nKlglii'h war, ein durch 
Jahrhunderte gehende» untrügliches ErkennungtiKeicben 
aaranstellea, welohes jeden Eindiingling, Schwindler <>dcr 
Bettler sofort allerorten entlarvte. Sohmidt sagte 
wiederholt im Kreise seiner Schüler, das sogenannte (-ie- 
beiinnia sei eine höchst einlache, hunnloüe Sache, sei 
gar nichts Neues oder Unbekanntes; da er aber einmal 
ehrlioben, biedeien Arbeitern sein üelöboi« gegeben, 
kein««» ala eimM» HttttenbnHler dasselbe an verraten, so 
wolle er «ein Wort auch halten. Professor Rziha am 
Wiener Folytichnikuiii , ein hervorragender Iiigeniiur 
Und Tuiii.elbain.T, bi tmibt Sfit .laliii'ii arc!i:i ■ ii ilmsi Li- 
Studien und samiuelte Steinnietxzeichen aus allur Hevreu 
Linder und Zi itei^ wo immer nur solche aulV.utiiiden 

sain ncobtea. (für Laien sei beigelflgt, dab jeder Ütein- 
»ets seine Arbeit nit diesem Keiehen versah; der Meister 

stellte Sein ZetcbW io eine Wappetiforin. i Duicli vei - 
gieichende mathematische Untersuchung vi u hunderteu 
solcher Zeichen glaubte Khiza auf einen geometrischen 
Sohltissel dieser oft verwunderlichen Formen gekommen 
in sdn und kündigte einen Vortrag hierllber im Oester- 
reichischen Ingenieur- und Architekten - Vereine an. 
tSchniidt safs wie gew<'^ihniich, an seinem Eckplätze der 
ir.-tcn Uankreihe und folgte ge^})aIlIltc•st den Huhailen, 
Ii in mathematischen Erwägungen des Vortragenden, wei- 
cher sein« Kreise immer enger nnd enger siebend, schliels- 
lich damit «oblofs, das sogenannte iJeheimnis sei eben 
die Kenntnis der Elementar- Geometrie, aus weloher alle 
Zeiciien zu i ikl inii wären und dt-ren Unkenntnis eben 
dtsh UneingcWciüten vci raten müsse; übrigens könni; 
Schmidt CS vielleicht sagen, ob es so sei, da ja er der 
eiaaig Lebende sei, der es wisse. Da erhob sich Sohmidt, 
aiohtllcb bewegt, and sagte, er bewundere den Sobarf- 
sinn des Professors, da aber die an and für sich harm- 
lose Sache somit öffentliob, glaube er moht gegen sein 
(Gewissen so baudein, wenn er sage; „Ja, es ist ao"! 

Im Watson Mscr. fordern die beiden ersten 
Pflichten wie überall, <lle Mr noUcu t^elioisain gegen 
Uott und die heilige Kirciie, wie gegen dou Konig sein. 
Pflicht 3 lautet: „Ihr sollt aufrichtig (troe) gegen ein- 
ender sein d. b. jodem Meistsr oder titonoeseo der Wissen- 
sebaft und der Kunst (soienoe and oratt) und so gegen 
einander handeln, wie ihr wollt, dafs mau eucii tlmn 
möge". Pflicht 4: „Jeder Mr »oll verschwiegen sein 
(Keep true councellj über beides, die Logo und die 
Kammer und alles andere, was Mrci betnlFc'. Art. 7: 
»Ihr sollt die Maurer Brr nennen und nicht mit einem 
8chinipfwor1e''. Verordnung 18: „Jeder Mstr soll fremde 
Maurer auiiii:hmeu und begiiiiKtigen (chensb), wenn sie 
aus der Fremde koiniiien - u. s, >v. UnterscbrteiWB ist 
die Urkunde von Edw. Tliomp.sou, 1687. 

Die englische Zeitschrift „ The Aiobitect " meint i 
gegenüber den staatlichen Verorduungen gegen die üau- 
genossenaobdRen bitten sieh dieselben an lingsteD er- 
halten und AnNeh<-n g<-ii<jssen in Deatsoklaad, WO die 
gothisühe Baukunst am längsten bitthtci 



[ Die A bentcuer und Lebensschn ksale des ehe- 
1 nuiligen Üftiziei*s in spani>chen Diensttn, Fernando 
I Rodriguesf Alvarez, welche karsliob vor der 88. Ab- 
I teilung des Schsfrengerichts in Berlin aar EriSrternng 

kämet), Kelannten gestern auch zur Kenntnis der Be- 
rnfuntjs- Str.ifkanimir des Ijjindgericbts I, da der Ver- 
urteilte gegen ein anderes, früher gegen ihn ergangenes 
I Urteil Einspruch erhoben hatte. Der Angeklagte war 
I wegen Pahrung falscher Legitiroationspapiere su vier 
Wochen Haft und wegen Vrr.suchten Betruges zu sechs 
Monaten Gefängnis verurteilt worden. Die >trat'e war 

deshalb mj 1 ii brii]..-ssrii wurdt-n, weil lias (j.-ri<;ht von 

der Voraussetzung ausging, dafs man e» mit einem ge- 
werbsmäfsigen internationalen Uochstapler zu thun habe. 
Der ächatsmeister einer liiesigen Frmrloge, Uebeimrat 
Dr. Hoff mann, hatte eine« Tage« in der Zeitung g«- 
lesen, da(s vor einem Manne gesvarnt wurde, welcher 
unter dem Namen de la Cru;e die Fiinrloge zu Mainz 
gebrandsciiat/.t hatte. Schon T.i;,'h <iaiauf stellte sich 
eine i^ersönliohkeit bei ihm als Logenbruder vor und 
bat in franzflsisoher Spraohe am ünterstOtanng. Der 
I (jcheitiira? ci kannte in dein Freiixl.Ti denselben Mann 
wieiiu. vvi lcii. i bereits vor Jahresfrist mit demselben 
Anliegen ZU itnii t;eki>iniiit-n war mi<i brreits damals 
eine Uiiterstut<iung erhalten halte. Er war überzeugt, 
dals der liiitsteller mit dem Mainzer Schwindler identisch 
Bei, bestellte denseltien zum Maohmittage wieder and 
machte der Polizei Anzeige, die den Verdächtigen ver- 

haller. iii.-r^. Dri A:i^,"jk;a:;t<- gab /.II, dafs die von ihm 
tieiiul/.le Li^itiinatiuii geliilMcibt .s«-i, ein t in-uiuiiiif r ö*ter- 
reicbisciier ()ili/,ier habe sie ihm angefertigt. Thatsiich- 
lioh sei er Mitglied der Lo^e au San Salvador, worüber 
er aber Papiere nicht besitae. Vach seinen Wechsel- 
vollen Si )iiek>.i!cii, dir il.ii last durch die ganze Welt 
führten, .sei er duicli Krankheit heruntergekommen, er 
habe aber nur in Mainz eine Unterstützung erhalten und 
in Berlin den bezüglnlicn Versuidi gemacht; mit Ent- 
schiedenheit uiuss.- er sich aber dagegen verwahren, ale 
ein gewerbemlUäiger Uochstapler hingestellt au werden. 
Zum Reweise dafQr, dafs er der Sohn eines Generals 
Ulis iTiiateinala sei. Welcher .s[i:it er im Kampfe für Kaiser 
Ma.ximiJian in Mi-xiko sein Leben opK rte, liatte der An- 
geklagte dem tienchtjihofe zweiter Instanz mehrere Briefe 
Unterbreitet, die vom Fiäsidenten von Mexiko an hoch- 
stehende Personen in Guatemala gerichtet waren und aum 
Zwecke iiatteii, den Angeklagten aufs W.lrmste zu era- 
pieiileii. Zum Uebersetzeii dieser Briefe war der Lehrer 
der spanischen Sprache Dr. Ca.st.ui i^n-iaien. Derselbe 
erklärte, dafs er zufailig die Familie des Angeklagten 
in Mexiko kenne, er halte die Angaben des Letzteren 
' für wahr. Daraufhin gelau es dem Angeklagten, eine 
üerabseUttng der Strafe auf iwei llonate GeO^ia nnd 
viemhn Tag« Haft au erwirken. Berl. TagebL 

Litte rar. Notia. Wieder eine Gegenschrift, diee- 

mal wohl zur Abwechslung aus muckerischem Lager! 
In Stuttgait erscheint: „Friurei und Sozialdemokratie 
oder ist aufser dieser auch die Fnnrei religions , staats- 
und gessUscfaaftsgefäbrlicb?" Neben dieser giebt der 
Verfasser, wahrscbeinlioh Pfarrer Brecht, Redakteur 
der kin blirhen Korresp., in Oberkochen ( WUrteroberg) 
auch die Eide, Kituale der niederen und hiiheren Urade, 
Zweck und Ziel, und all den alten Kohl, der nun schon 
zum hundersteii Mal in stets neuer Brühe aulgewaruit 
wurde. Der Verleger, D. Ochs m Stuttgart, bildet sieb 
ein, die äcbriit werde „das höchste Aufsohen" machen. 
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Auäpraelie bei eiuer Aufiiuhiue 
in dei Loge «Karl sv den drei 1Jln«n'* io Ulm. 

Tm Br Dr. 8. N. 



Die Binde fiel, zu neuem Liebt erwacht 

Auf iinnr«« Meieten Worte und Gebeif« 

Hebt tieb Dein Blick, efataimt eobnet Ds Dioh am 

Im nenen Freundet-, in den Brodwlneie. 

Wir haben Dir als freiem Mann vertrant, 
Wir acbloasen Dich in unsre Kette ein; 
Doch ob Du findest, was Du hier gesucht, 
Das li^t in Dir, in Deines Herzens Schrein. 

Wir graben Schätze, die kein Zahn zernagt, 
Uro die kein Geizhals unter Darben wirbt, 
Wir graben Sobätse, die kein Bänb«r atiehlt, 
Die keine Hod«, kein« Zeit verdirbt 

Ddch ob Du selber je gewinnen wint 
Ein Ktfmoben DW von dieaen läutern Gold, 
Dae, lieber Bmder, hanget ab Ton den. 
Was Dn bei nae geaucbt, bei vna gewollt 

Wer Seinem Wunsch nach i.nsrem ernsten Kreia 
Mit Erdenstaub und Ta^e-«.s<:hhuiiiii vennengt. 
Weil Git-r nach iiii'.scheiii X'orteil hei't^Hlührt, 
Der bat uiubunst sich bei uns tii<Kf'ili';iiiKt. 

Ach dessen Auge trifft kein bellur iStrabl, 
Und ob er mitten in dein Liebte atebt, 
Er iat ein welkea Blatt »n nnaer» Baum 
De« Windbancha barrend, d«r*a in Boden weht 

Doch Heil dem Manne, der im rechten Sinn 

Sich dieeem Tempel, diesem Kfis genäb'rt, 

Der zu sich eelfaet aufrichtig ^ageu darf: 

loh hab' nur Gutmv Wlirdigea . begehrt ^ 

Ich will zum eignen, zu des Anrli'rn Heil, 
Will für die Menschheit in dm i^iUder liuih'n 
Mich redlich iniih'u. Will ein lebendig Glied 

In diesem Bunde, dieser Kette sein. 

Nur ernster Arbeit winkt ein süfs^r Lohn, 
Gewährung spendet treueiftillte Püit-ht. 
Durch eigne Kraft onr wird das Ziel erreicht 
Habt ans dem Dookel eich der Geiet awn Liobtl 

Wir haben Dir ale freien Mann vertraut 

Dafs dies Dein Str(-ben, dies Dein Willen sei, 
Hell Dir und uns, wenn wir uns nicht getäusoht, 
Wir griUben Bmder Dieb dnrch 3X3. 

Berlt'htl2;uii/?eii. 

In der Zeichnung; dm Br Mürker iu Nr. 7 .liad Uctwt«htDde 
JMdtr n berirlitiicfii: 

S. 49, Sp. I, Z. ß V ,."riia;ini«l" »latl Oripinal. 

S. 19. Sp. 2. Z \V V. II „im" iliirnni^ »lall in Anfanp. 

.S. .=>!), Sp. 1, Z. l V. o. ..euer" Licht «ta(t neue« Lif !it. 

S. TiO, Sp. 1, Z. 0 V. u. „niwicrcren" slatt iiiedi riii- 

8. 51. .Sp. I, Z. 1<> V. o. ..wiii^rntrfitp'' statt widervlreitot«. 

8. 51. Sp. 1. Z. 4 v.o. ,>\>i:ifn ■ -.iiut Slrelx». 

8. 61, äp. 2, Z. 9 V. o. „bU« ' »tatt «llvn. 



V. A ia B.: Hit Ihmn Brief* «favantaadaa. IMi wir auf 
Mritt mi «ritt ■■UfUduD Wandera keKSffMn, m tMMgi atar 
4ia thse)o||ielwB Waadcr sollaB »iNa Hlbenatllrlielw**, siltUa la- 
■OkIIcIm Hsndlsagsa Min. Das „Tbua wia Jens* astst swar aa 



rechten Ort Milde und V'erMilinlii-bkcit vnrnaa, «ber aoderlTMiti AttOh 
■ittliche Emporunj; and .Schaeidigkeit, wie er tJiat Bsch> 
ttabcu- uud Z«remnniendieiisl, |;eKendie Scliriftiretehrtsa oal PkSflllar, 
gogren die Heui hl*r und Schpiulieilitfeii u. «. w. 

Br V.. r III- in M m a. K : WnUir <lii- H. 10,—, ia flis Ih. 
mit M. IIJ,*' hvi--.t* lii-zatilt haben? Uerzl. Orub! 

Br K M. ai A.: Dein Telef^r. traf leider Inwa moh DrWSk im 
Nr. ein. bericbtiguuK iolgL Henl. Grufa! 

Br R. in Fttr am» M. AetasrlnsalHit taitSB Dsak wi 
berst. Gmftl 

Br K—t la B—m* Bsfaa« «oa H. 14,M «rh. BhIm br. flmbl 
Br ft. P-~l h K.: Vir Dsins Aauilbr. •rfolgiKieha ^ 
ssf» ieli Dir hsni. Oaalc. Traabr. BnM 

Br V. i« W—g: Hertl. Dank and äegen^ra&i 

Br 0. 0. In St.: K» freut nlrb, daf» die B«Qh. Sie ,.ia 
MaCae" belriedigt ; in rranxim. tjpracfao erscheint keine auf den I 
puakt der Bb. etalMBda lar. Zaitichrift. (PriUiar Bood* auf.), 
kr. anb! 
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Der Kampf um die Wohlfiihrt 

Bearbf iv * i 

1)1. E. Ha rillen i Ulf. 

1. Teil br. M. 1,—. 
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Leipair J. G. Findel, 

iiiinh alle Blieb baadlaafsa aswia dinkt von dar ▼aitafitaiii' 

hnndlurir xu ti«ifben: 

Die moderne Welüiiischauuiig 

Ul.rl .1 
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veti 

.1. «. Findol. 
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III. Der mr. liiiiitrerLMiti'.niu« ciiie Knl^'« zviru-r WeltaDachauiUlgea 
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Unserer houtigeii Nr. lii^t ein Biospekt tob Hurwitz & Oou in BerHn betr. Tachograpb bo. 

▼araatiPMtlicbar Lailar: Br S. O. fSadal in Isifsi^ — OnMk aod Tarla« wa Br 4. Q. Hadal In Lalpair. 
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Zorn BllftiuiggfiBBt 

Tob Br IMknal in 



S. E.: Wenn -«'ir gemeiusaro unser StiftmigafiMt 
In weihevoller Stande jeUt begeben. 
Da siDd genrift ee maocberlei Oedanken, 

Die jeden unsrer Bi Uder ernst beseelen. 

Geweckt durch Pbaotasie iimi <]urch iler Stiftung Zweck, 

Nicht länger mögen sie Getieimui» bleiben, 

In freier Red« OMg «in jeder epreehen. 

Zweiter Aufseher thue deine Pflicht 

U. Attis.: Auf Befehl des S. £. 
Frag« leb die lieben Bnr alle, 

Wer zu dem tieiitigen Feste sprechen will? 

Br: Icli bitte, mich zum freien Wort zu melden. 
IL Aofk: Br R. begehrt du Wort 
S. E.: Er bat es. 

Br: Kbrw Meisterl kb bab es jetzt gafiindeo. 

S. K: Waa? 

Br: Das OeheimnIsI 

S. E.: Schon wieder das Geheimnis? 
Wie oft schon habe ich dir Mgen müssen, 
Dab da aaf Mseber Fibrte didi bewegst 

Br: Diesmal uicht, gewifs nicht; nach langen SiOBen 
Da strahlt« mir bellleachtend unser Licht 
Nar FHeden mit der Welt nnd mit sich selbst 
Kann des Gelit^imnis tiefer Inhalt sein, 
Und an der Säule, die die Stärke heifst, 
Da kämpft er mit dem Drachen „Bigenliebe" 
üm diaasB bebre, heOig, teare Oat, 
Als Streitgeuo^fJH steht ihm Weisheit bei 
Und lehret ihn den Sinn aufs Ganze richten^ 
DeiB aar dareb dies wird Jeder Streit sidi sdiliehtsa. 

S. E.: Worte, nichts aU Worte, 
Wie oft des Maurers Können nichts weiter ist^ 
Als Ktim» solcher schönen, glatten Worte, 
Doch das Qebeimnis ist ihm vOlUg fremd. 
Wer das Geheimnis jt-nirth hat gefunden, 
Verrät es nicht, selbst wenn er wollte. 



Dhh klingt dii' wunderbar, doch ist drm so. 
Birgt doch ein jeder mancherlei Gedanken, 
Die still nad bellig er bewahrt iia Heraea, 
Weil die profane Welt .sie schnell entweiht. 
Sie sind die Quellen seiner schönsten Thateo, 
Sie sind der Zanber, der die Vorarteile, 
Die Sinnennehel in dem Reich des Wahns, 
Verwandelt in das helle Licht der Wahrheit 
Der Maurer achalfi sich seine Ideale, 
Der Maarer schafft sich seinen festaa Qlaabea, 
Der Maurer schafft sich seinen wahren Gott, 
Und wei- zum Ziele sich hindurchgernngeo. 
Wer seinen Oett in sieb gefunden bat, 
Bei jpiiei Tli;U nur seinen Willen thul, 
Der wird es nie verraien, kano's nie sagen. 
Wie grofo. wi« barrlleh dies« Seligkeit 
Darum ist auch d«e wahren Maurers Olaabea, 
Des Maurertumes einziges Geheimnis. 

Br: Nicht aus Widerspruch wag' ich Gegenrede, 
Doeb Bsfae ich, es giebi nicht einen Olaabea, 
Ein jeder Glaube ist flir uns der wahre, 
Der uns zum Frieden mit der Welt verhilft. 
Der aas deo Frledea ntlt ans selbst Tersebaift 
Humanität, das ist die edle Blüte, 
Die aus des Maurers stillem Glauben spriefst, 
Dnd gold'ne BiMter slad'n, die ans eatgegenstraUcD. 
Das eine Blatt, es heifst — das Measebearechti 
Ein jeder ist berechtigt, hier zu leben, 
In Gottes schöner Welt sich zu erfreu'n. 
Sich la eatfiiltea, gaaa la selBer Weise 
Und teilzunehmen an ihr Gottheit Spenden. 
Das führt zur Duldung und zum Meoschenwobl, 
Uad — HensebMiwabl — das ist das awaite Blatt 
Von jener Blüte, die der Maurer pf1«-gt. 
In and'rer Glück sein eig'n Glück zu finden, 
Zum Liebte fahren, die im Dunkeln wandeln. 
Wohlwollend jedem Mann zu jeder Zeit, 
Das ist des Maurers herrlicher Beruf. 
Wie sinnig in geheimnisvollen Ziigen 
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Kr im Syml>ol di-s Zirkels dir erscheint, 
Uram überHÜ as alieu jraen ürt«o, 
Wohin der Maurer seinen Sebritt aueh lenkt, 
Da wird er >'-iiieu Zirkel eifrig brauchr^n, 
Dafs nicht lije Scbeukel rosten mit d«-r Zeit. 
Lud willst du wi»»eu, wie di« Scheukel beifseo: 
Sie heibeD NBchnieht aod VerdOboliebkeit. 

Sip lülireii dirli ; nr Meiisi-hcnlielie hiu. 
Der Wunderblume ilrilleä goldae Blatl, 
Sie gebeo dir deo heifs ersehnten Frieden, 
äie fttfareu dich zum Himniel ^chon bieiiieden. 

8. E.; Scbosi wi«der Worte, weiter nicht« als Worte, 
Willst dn die >chöoe Menschenliebe üben, 
Brauchitt du nuch mehr als die Versübalichkeit. 
Der Wabrbeit bist da nah, und ducb vnm Ziele weit, 
Ein Suchender, der nuch den Führer braucht 

Br: Bin Snebender, der sieb dem Lieht geweiht? 

S. K.: K'-iii liidclii " \\'<,vl isr.s-, was ich StfMI will, 
Schlimm wäic e^^, hüri je das äucheu &ix(, 
Doch merke dir: das 6nt« ist's neeh nicht, 
Wenu du die Ki nntnis von dem Guten hasL 
Daher will icb die Brüder fragen, 
Wie viel noch fehlt, will mau eia Maurer sein. 

Dep. Mstr: Erlaube ^leisiter. mir sn »preebea. — 

I. AaU.: Auch icb, ich raöcbte. — 

ä. E.: Gemach, nicht durcheiuauder lafi»i unsapredien, 
In Ordnung wollen wir verhandeln, 
Denn nur dun-h (): li:imq- k.mn der Bau Kt-liugen. 
In Ordnung die tjedaukeo, iu Ordnaog unser Thun, 
Der Uteste der Master mag beginnen. 

Dep. Mstr: FOrwabr, was ublxt der Zirkel iu der 

Hand. 

Wenn du ihn nicht gebrauchst nach Maurerart, 

Die Spitze, die die Brust deji Suchenden 

Und st'iu (iewis.seii feierlich bt-r;ilir(f. 

Sie bleibe altin verwachsen mit dein Herzen, 

Dnfs nicht der Zirkel dir verloren gehe. 

Der dich ne Pflicht und ReciiUbun itbren solL 

lind dauu deu andern Schenkel breite au«, 

Dnfo in des Zirkels Hyroi^lyplieubK^^en 

Zu jeder Zeil dein Her^ gefesselt i.nt. 

Nicht irre geben kann dann mehr der Maurer, 

Denn hUo Tbat«n. die rem Herten kommen, 

Die .sind ihm dnitn von Recht nnd Pflicht diktiert, 

Und übt er <lie, dann übt er Menscheuliehe, 

Und wu er biukummt, da ist'd Hochmittag. 

Nieht in der eitlen Selbstgerechtigkeit, 

In Esuiatnus wurztlii seine Thut^n: 

Er hilft und »chaffi au« Ireiem Uei zensLrieb. — 

Nur edle Tfaat nnd edele Qedanken, 

Doch nicht nur hier nnd da, nein, immerdar 

Und allerwärls im H iuh uml im Beruf, 

Wie im Verkehr mit nah und trraeu Freunden. 

Nur sie allein vermögen zu eriS^eo 

Das arme Menscbpnb"r<r, das vo» der wanderbareo 

Lud nie erforschten liuttheit zum steten Kampf 

Mit sieh nnJ mit der Welt bestimmt erscheint 

Die edle TIimI, sie biuterl uns'r.- Tl ir'li.'. 

Die edle Tbat, die macht auch andre giücklich, 



Die edle Th&t, die führt zur Harmunie 
Der Differenzen, die da« Herz bewegen. 
Die Arbeit niill an sieh, doch voll nnd gtas 

Mit beil'i^em Emst und immer regem Eifer, 
So wie lÜH Arbeit an dem kud'^cben Sifin. — 
Wenn ganz dein luoere.s äicb in sie veisenkt. 
Wenn dn mit warmem liebevollen Herien 
An deinem Platzf" mit der Kelle scfanffst, 
Die die vers^chie leueu Steine bindet, 
Dalb eine glatte Flftebe sebön sieh formt. 
Die macht die Herzen glücklich und zufrieden, 
Die idst dir de« Gebeimoüs räiselbafien Sino. 
Drum ist^B die Thar, die edle Tbat nlleio. 
Die aus lifui Hi ii l- r einen Uaurer mnelii. 

Br: 0, Binder, dank für deine schSoen Worte, 
äie haben mir da« Innere erleuchtet, 
Doch Doeb nicht alles hast dn ansgesagt, 
Zu en? ist der Beg;ii(f vfiti Fi'Ieu Tbaten, 
Siehst du des Maurern gauzes Sein darin. 
Der Maurer ist nieht nur Menschenfreund, 
Auch die Natur, mit der er eng verbunden, 
Die sucht er zu eigrBnden, zu erlauschen, 
Die dient ihm zur Veredelung und Bildung, 
Da sucht er Wabrbeit auch im toten Stein. 
Und aus der Blumen schönen Blütennieer, 
Da strahlet ihm des Maurers Bild entgegen. 
So froh nnd heiler, wie die BlBien blicken, 
So blicke Hucli der M^iitvi- in liie W. li^ 
Und wie die Blüten eiu»i zu Früchten reifen, 
So reife er auch snr VoUendang bin. — 
.Ja meine Brr, Wahiht^it bleibt es immer, 
Wer keinen Sinn hat für die schöne Welt, 
Die aus Natur nnd Kunst hellleucbteod strahlt. 
Wer io Natur un i Kunst da.s Licht nicht findet. 
Nach dem drr Mr t-ifris: l'ois -liend sucht. 
Der bleibt auch baud dem Meuiicaeu gegenüber, 
Niemals wird der ein Maurer sein und werden. 

Die Mauierei gleich! einem BieUftt<i')ck. 
Ultd jene sind die Druiiuen unter Brüdern, 
Die nur vom IfMUe andrer leben kOonen, 
Und wie die Bienen scimmelu, wie sie streben, 
Geheimnis bleibt es ihnen immerdar. 

iS. E: .Nun sjjrich aucli du. du Meister an derSt&rke 

Sftnle. 

I. A«f.: Zun, Sriftnn->t.'sr, das beitt im-« froh Vereint, 
Vermag ich nicht der \\urte äiun /.u deuten. 
Fahrwar, Geheimnis ist's mir, grade heute 
So viel von dem Geheimnis zu e:;,'rnnden. 
An diesem Tag, wu auch der Jünger einer 
Der besten wir gedenken sollten. 

Br: leb bitte <lich, our nicht zu rasch im Urteil. 
Weuu aut dt-s Lebens ungebahnten Weg 
Wir endlich au eiu Keise/.iel gekommen, 
Da rasten wir nnd schauen emstlich prbfend 

Ziiiiick. ab das t-r'-woille aiicli eir-'ii-ht. 
Was anders aber i^t es als das Licht, 
Das von den Stiftern unsrer kleinen H&tte 
Aus Euglamls grofser Loge eiugebiai:lil, 
I Im Mittelpunkte uusres ganzen Strebeus, 
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Als l«tz(«8 Ziel ao8 ateu eyigegenlfuckiei! 
Uod hente sollten wir nicht von dem Licht«, 

Von 8«iuer > 1 Ih m seinem Qlauze sprecheB? 

Doch iia>t du recht, dei stitit-r zu gedenken 

Dankbaren biuutti«, ist uns ueute Pfliclil, 

Sie k6on«n nus aU T»rbild wirdig dieneo, 

Denn nur a;> Liebe für das reine Streben, 

Begeütteit lur iUn (iut«, Wahre, äcuüue, 

Ward dieser Log« OrOndang einst vollmgeii, 

Unil beule noch, nach melir als 100 Jabreo, 

Weiio sie jeui miUeu unter uns erst&odeo. 

In weiheTollen Worten wurden sie 

In dieser »cbwerrn Zeit der il i- ii- i, 

Wo nun der Kiuirachl Zwieliarlit scbeiut zu WSellMn, 

Die i<'ackei der üegcisiruug bell euliiuudeu, 

Dafs aas d«u lanen and den mflden BrOdero, 

Die ferne bleiben uuüeim Kritilt nsti mpel, 

Die nur gewobnbeiuaiÄi'big, wiUerwiltig 

üad ohne Andacht bei der Arbeit atebo, 

Thatkrät'iige Junger untrer Lebre werden. 

Schafft in £uch erhabene (iedauken, 

8ie Schoren der Begeistrnng hehre Ulnt 

Und wenn das Uerz »o voll und gaiu dorohdnngail 

Vou dem Beiuf, den du dir scll>sl t-ikoist, 

Wenn jeden Tag aul s neu du dir gelubai, 

All «nsom Ban an sdiaTeo und an wirkoi. 

Wenn, wie das ew'ge Lir lii in i »-ut>cli!niii1s Auen, 

Aach lu dir Tag uud Nacbi erglüht der U abibeit Licht, 

Das aatwärts dir die uiedem l^iane lenitt, 

Und ilati Gemeine aus dem Uerzcu treibt, 

Dann wird auch dich Begeiatemng erlassen, 

ünd niemals mKde wirst dn in den Streben, 

Das bücbste Ziel des Mauier^ /u erreichen, 

Ein Menscb zu seiu, wie e.s der Mel^ter aller 

lu seinem Vorbild beiriicb uns geiebiu 

L Attbu: Noeh immer aber hab' ich nlchia Teroommen, 
Von jenem Jungfer, der uns alleu tiniei. 

Br: Du meiust Juhauues, der am Jireuz noch stand, 
Als alle ihren Htdaier trenlo« flohen. 
Wie sinni)^ haben nusrer Loge Stifter 
ZniB £>llliuug«tage diesen Tag erwlhlt. 
Johanoes, ia der Wüste, streng und flnster. 
Der Prediger der Burse und fiekebruug, 
Jübaunes vor tli'ni K;cn/, .tt-t Livbe Bild, 
Die beiden sind der Au taug uud da« Ende 
Tod nosi-er bebrea Knnst der Manrerel 

Bekilir«'! eci-h, >ri >fhaill en aii^ d'-r W-.iste, 

«Liebt euch eiuaudei", lüniji vuui Kreut herab. 

Und wie ein beilig t«n«res VonAchtnia 

Bewahrte es der Junger in dem Herfen. 

Und als die Maurer jener alten Zeit 

Verlassen standen, ohne Mcis.terlübruug, 

Da warV Johannes, der trota hoher Jabre^ 

Die Maurer alle wi-'der sammelte, 

Und ibueo gab ein neues Aleisierwurt. 

Und nnverfllseht bewahrten ra die Manra*, 

Als in den dunklen Ta^eu der Goschichte 

Es nur zum Blutkrieg uud zur Kuecütscbal't diente, 

ünd dieses Wort es heilst: «Liebt euch einander". 



Liebt Euch eiuander, wie es Jesu» lebrtei 

Nicht nnr ans Vorteil, Kigenuntz, Liebe ttbt 

Hit kalt bereelmeuder Vernunft und Koini, 

Aus warmen Herzen breib bervfir ilei Strahl 

Des hohen Hnnmeislichtti, uud fort und turt, 

Obn' Untei lafs, zu jeder Zeil, an jedem Ort, 

Bei Freund uud Feind, <l:i zeige liii'li hU MairST. 

Verlaugue dich — besiege dich uud liebe, 

BeberrMhe dich, erkenne dich und liebe. 

Liebt euch einander! Das sei des Maurera 

Hohe LÄed uod still (iebet zu jeder Zeit; 

Wem der Uorgen ihn «n neuer Arbeit rufi, 

Wenn des Abends milde er die tilieder streckt, 

Wenn er beim Mahle sich mit andern stfirkt, 

Wenn er beim Baue mit den audero steht, 

Stets denke er daran: Liebt euch einander. 

0, dieses Wort es mufs mit umh verwachsen, 

Mit allem uoseiu Denken, Thun uud Handeln. 

Rh uub die Lenehte sein in dunkeln Ndehien, 

It-r Kompafs, der uns tuhri ins "nessie Laud. 

Liebt euch einanderl (irull uud Haid verachwiudeo. 

Wenn dieses Wort snm Leitstern wird gemacbtt 

Der eine kingt nicht mehr den andern an. 

Verrät nicht mehr da.s unbedaclite \\ Hit. 

Uud weuu ein Bruder Ireuudlicb mabueud warnt, 

Mit Dankbarkeit ntamt omd es willig hin, 

i>o will's der wahren Liebe tiefer Sinn. 

Und wenn das Wort zu Fleisch und Blut geworUeu, 

Daan olfenbait sich uns aaeh das Oeheinnii«, 

Was in der Maurerei verborgen liegt, 

Und unverstanden ist uicbi mehr die Sprache, 

Die die Symbole nahnen l zu nus reden. 

Denn aller Inhalt jener Meisterworte, 

Der Inhalt unsrer ganzen Mimrert-i, 

Kichls weiter isl's, als Jenes akie tiäiöel, 

Was Jeder Maurer anfnidceken sneht, 

Und heifsl: Gelieimtiir* uu.-res Mt n>chKulebens, 

Ii. Aut'a.: Mit Gruls »s. E., uui eine Frage. 

8. B.: Spricht 

II. Aufs.: Die Brr geben wohl den Weg ans ai, 
Den wir als Maurer wandeln solleo. 
Doch im Verkehr mit der prolanen Well, 
Dft findet Widerstand das gute Wullen, 
Verzweifelt oft die \\ abrheit an dt-ui Sieg, 
Verblendung ist die Mutter eitler Thaieu 
In dieser Welt, die nur der Schein regiert, 
Ja. selbst d^r N';ii-li-t.> s'i'llt -ii'h uns entgegen, 
Weuo Wahn unti Irrtum seinen äiou berückt. 
Und Diehta dagegen kann der Maarer than, 
Holl nicht aus der Verbleudung schlimmer Saat 
Die gitVge Frucht, n^wietracbt uud Hafs entsprieCgen". 

Br: Isl's denn so schlimm, weon du es dulden l&Cat 
\\ as du nicht Andern kannst? Den hohen Sinn 
Der Duldung hat der nuch lange nicht citiifst, 
Der stet>» die Menschen nur nach sich bemilst. 
Der Menseh macht sieb oieht den Charakter selbst, 
Bei der Geburt gleicht unser Menscbeugeist 
Nur einer formeuloAen, weichen Masse, 
Und allei, wa% die Sine fusen. 
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Voa larter Jugend bu zum Manuesaiier, 
Prlgt «iehtbar sich io dieser Ifasse ein, 

Bis diiii li fJas Schicksal sie erüäitet wir<l, 

8ie aU Charaktt-rbild uns dann etsrheiut 

Id buDteo Formeu, maDoigiacber Art. 

Die HaBDigfaltiglteit ist Grundprinzip 

In Gottf~ s- bötier Welt uud bei den Meur^cbeB, 

Verlauge uicül den Schüpferplan zu ändern, 

Yenveifeist da, daCs aas der baoten Menge 

Sich ein Ii rr nisih Bild gestaltnu kann? 

Wie iu dum U undarbau Natur ea gliozl? 

Nnn ja, mag sein, daft vnsre kttboen Triuiie, 

Noch lange, lauge Träume bleiben werden, 

Doch büi k iu 'U:T «lesi hii hte dunkle Zeiten, 

bis beraut zu uns, /.ur holden Gegenwart, 

lat nicht alllbertll der Fortacbrlti siebtbar? 

Wirk^ Tiiiht statt roher Willkür das (ieaeta? 

Und lurdert nicht die i^iillicbkeil die bitte? 

Dmin xwttifle nicht, das Lieht serstreat die Nebel, 

Und wenn (tiu'h langsam, iinliemri kf, — doch sicher, 

Steigt aua dem Oäten stolz der Wabrbeit Licht, 

Der Sonne ;1eJeh in «etteo, groften Bogen, 

Bis e8 dereinst nach handelten vuu Jahteu, 

In helleiu (tIhüz dvv trei:r*?wor>l'nen Menschheit, 

Zum scbüueu Meoscbheiuhochmiltage leuchtet. 

Und wir, wir Ifaorer, die für jene Zeit 

Mit unserni Handwerkszeutj!- t!t-:fsi> rnaoem, 

Wir sollten jetzt schon an dem Bau verswelMn? 

Nein, aelo, die tunichtbare Kraft des Gntee, 

Die unbewufsl im lletiscbeuherzi-n schlummert, 

Die wollen wir zum Selbst bewuf^tsein wecken 

Doieb Bat and That, und durch der Beispiel Macht, 

Bis es dei einst nach fernen, fernen Zeiten, 

Nur einen Herrschei giebt im Reich der (ieiater, 

Vor dem s>icb beugen alle uiederu Triebe, 

Dem anser Wille ateti gahonam ist. 

Drum Briidpr, mutjo; vorwärts auf der Bahn 

Und uusgebairt im männlicb, edlen Streben. 

ünd wenn auch rioganm noeh die Thorheit hemcht. 

Wenn selbst der Nächste noch iin Dunkeln wandelt, 

Liebt sei bei uns, Licht sei bei unsern Thaten. 

Und jede That von nna «rag* too der Liebe Macht, 

Cbarakterfeüt, nicht mQde, ohne Unterlafs 

Lafst uns den Weg verfolgen bis zum Ziel. 

Mag rings um uns der blinden Thurbeit Skrupel, 

Hag ringsniB fhllM, wer d«B Sehriu verlor. 

Wir mauern fort, an uns und kii der "Menschheit, 

Bis auch bei uns die letzten Schuppen lallen. 

Bis das OeheimBia aach sieh ans erschllebt — 

S. E. (nach kurzer Pause): 
Wenn keiner mehr der Brfider sprechen will, 
Hag noch ein Schlafswort mir geataUet adn. 
Nicht oft genug kann man die tiefeD Lehm, 
Der Lehre Kern den Herzen nalm führen. 
Und heut am ^tiliuugistag, das ist tbrwahr 
Der Tag, der ans das gaoxe Maarertam, 
Den schweren aber edelsten Beruf, 
in hellen Farben vor die Seele malt: — 
Das Maarertoin soll ein Geheionia haben, 



Doch ist e« wunderbar, dafs man nicht einig, 
So viele aach darlber schon gesehriehen, 

Was wirklich mau (teheimnis nennen soll. 
Sehr viele simTs, die denken sich darunter 
Den Zauber, deu iIha gauze Kiiual 
Und die Symbolik auf den einzlen ttbt, 
Andre wie'ier meinen Zeichen, Wer' und QriB, 
Das sei dej» Maurers einziges Ueheimnis. 
Noch andre, die nach tiefem Grinden forschen, 
Die finden das Geheimnis iu dem StrelMO 
Mit allen Guten, allen Edelen 
Vereint, die goldne Zelt herbeisnfilhren. 
Die Maurerei soll ein Geheimnis haben, 
Weil auch die alten Steinruetzbi üderschaften 
GeheimniäVüU ein tief Geheimnis wahrten. 
Bei ihnen wan die Knnat, den dentschen Stil, 
Den küliTi (ri^si-hwün^'ucii schlanken StniMbQgnn 
Vielgestaltig und in edlen if'ormen 
Als Bild der hOehsteo Sebflnheit darsnatellen. 
Bei uns jedoch sei es die Lebenskunst, 
Die aber nur in Schfinheit strahlen kann, . 
Wenn daa Geheimnis von dem Menschenleben 
FOr BBsem inneru Blick erschlossen ist. 
Wenn wir vor sllen Dinjjen stets bedenken, 
Dafs auiwärts uasie ioQTe Summe rutt, 
Dafs wir erstreben eine heesPre Welt, 

Wo kein (lesetz besteht, als das (?esetz der Liebe, 

Wo kein Gebot besteht, als das Gebot der Pflicht, 

Wo der Gewisaenrawang nicht mehr regiert, 

Wo die Gedankenwahrheit nicht mehr wird VOrpODt, 

Wo jeder in sieb trägt das eigene Oeseis, 

W^eil jedei in der Freiheit selber sich bezwingt 

Das ist das Reich, worin die Maurer bauen, 

Das Reich der Liebe ist es, was sie griiuilen, 

Durch strenge Sittlichkeit, aus der die Liebe springt. 

0, es giebt vide, die dsaselbe wollen. 

Doch nnserin Tt-mpcl stehen sie noi'h fremd, 

Wenn sie nur kämen, alle zu uns kämen, 

Die gold'oe Zelt, sie wllre nicht mehr fem. 

0, welch ein Jubel, welche Seligkeit, 

Wenn dann in Wahrheit alle Maurer werden, 

Dann wird es wirklich Frieden schon auf ESrden, 

Bin neues Stiftongsfest dann würden wir bsgshsn, 

Wie nie snror die Manrerwelt gesehen. 



Duukle Tuiikte im Maurcrleben. 

<VortNlMn«.) 

Erst nach Vsrlsnf «ines tdUmi Jahres nsch Br^ 
scheinen der Notiz erhielt da- Angeklagte den Aaftng 
zur Verantwortnng: 

Hof, den 1. Oktbr. 1890. 
Lieber Bruder Findel! 
Nachdem die beiden Sie betreffenden, abschrift- 
lich hier beiliegenden Anklagen, and zwar 1) der 
Gr. L.-L der Frmr von Deutschland, Berlin, und 2) 
der Ur. Nat.-Muttei'loge „Zu den drei Weltkugeln", 
BerUn, wdebe wir snr VorbMohsidnng so nnssre 
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Gro&loge „Zar Sonne" gegeben hatten, wieder an uns 
Sur EatteteiduDg sttrOckwwiMeo worden »Ind, er- 
WNsben wir Sie liierilHrch I t ii I i liehst , sich gt;?en 
diMfi Anklagen gefl. bald verautwotten zu wollen, 
und begrüfti«u i>ie i. d. u. h. Z. aU Ihre treuverh. Brr 
Willi. FiseUer, Emil Fi«cb«r, 
H«tr T. St. knmip. fldv. 

Kopie. 

ite Ifewüxdigata Ururslo^e Alu der Groben Lande« -ItOf^e der 
„Iv flOiiBH* w Bayreuth. Krmr in DeuUchUud. 

Berlin, den ii. Okiober 1889. 

IL IflO. 

Ehrwürdigster Oiobmefiterl 

Ehrwürdige und geliebte Kräder! 

In der Nr. 38 der Bauhütte vom 14. 8«pU a. c. 
ist dae Naebitehende xn lewii: 

„Bruder Piiuz FriedrtehL«i»poli,derhidiori8ch I 
in der Pickelbaubo autgenommeDe Frmr- Ritter, liat 
das Prolektoiat — Uber den Handesport- Verein 
Helltor tbemomaMn." 

Diese mit der dffViii in i n .Ab.sicht der Verhöhnung 
gemachte Mitteilung iu eiubr Zeitschrift, welche dem 
fhnriacben Inunvaa« dienen will, ist eine schwere 
Beleidigung Sr. Eöuiglicheu Hubeit des Prinzen 
Friedrich Leopold ebenso, wie der Or. Lb-L., in 
welcher der Prinz aufgenommen worden ist; es ist 
aber zngleieb eine Schändung des Ansehens and der | 
Wüi'de der gesnmlen deiilM lien Frmrei, welche durch 
eine derailige hämische Aeulscruug den Nichluiaurern 
gegenlkber einer nebr ungünstigen, ihren wabren 
Wesen wi.|t.T.-^pifrh<-nden Hfuilcihing unterworfen winl. 

Wir diirieu voraussetzen, daf» die ehrwürdigste 
GroMoge in tbereinstimmender Gesinnung mit uns 
bereit!^ Anlafs genuiumeu hHt, oder demnächst nehoien 
wird, bei der Ihr uuterstellteu Johannisloge iu Hof, 
zu welcher der Verfasset jene.s schmachvollen Artikels 
gahBit, diejenigen enUtchiedeneu Mafsregeln einleiten 
zn las.'^en. welche geeignet sind, die Person 8r. Kgl. 
Hoheit des Priuzeu Friedrich Leopold, die tir. 
Lb-Ii. nad die dentsebe Frarei ein fflr alUnal Ton 
derartigen i>üswiiligea nnd aebverbekddiffenden Ao^ 
f&lleu zu schützen. 

Wir veitrann der stets bezeagten bundesfrennd« 
liehen Oeainnnng der Ehrwüidigsten Qrolsloge, ilafs 
Sie die Loge in Huf, welche sich in dem anmrischen 
Gebabren eines ihrer Mitglieder selbst schwer ver- 
letzt (Inden rnnfs, xn der Mafsuabme reranlasseo 
wird, Welche HlK'iii (Ihzii dienen k.Hini. das schöne, 
brüderliche Verhältnis, in welchen wir bisher mit der 
ESirwttrdigsten Grofsloge und deren Bandealogen ge- 
standen haben, ei liaitco. Von dem in dieser Sache 
Geschehenen bitten wir um brüderlich geOllige Mit- 
teilong. 

Hit Hochachtung uud iu briicher Liebe grttfiien 

wir Sie i. d. u. h. Z. als tlire Ireuverb. Brr 

gez. Neuland, gez. Zoelluer, ge^. Gartz, 

iMidiM flieftutr. Utltg.lMaSm-Ontimttf, Laliy. Landes-liroüsmstr. 

g«s. Loeaehe,. gez. Brendel, gel. Meyerboff, 



Kopie. 

An die ührwardifil« OroCiJog« Au» dar OroIlMa Nat-UitUerloge 
^ 8tma»f* ID BujfMth. „la to dni VdllwcelB". 

Berlin, den SS. Jan. 1890. 

Ehrwürdigste und geliebte Brr! 
Von dem Ehrwlirdig.Hten Landes -iTrofsmsii der 
Gr. L.-L. der Frmr von Deutschland, Br Neuland, 
ist naa Hitteilnng gnma^t wordea den mit 
Ihnen gewechselten Si Infi her; bf'züglich des gegen 
den Br Findel in Leipzig eiuzuleitenden mriscben 
Terfahrena. Wir haben keinen Anstand genommen, 
uns seiner Auffassung dahin an/iischliefsen, liafs da.s 
Vorgehen des genaonteo Brs dessen Verbleiben im 
Frmrbtinde numSg lidi maeht, und darnach nicht blolii 
die „Knilassung", sondern die nAttsachliefisung" des- 
Sellien tür geboten zn erachten. Jeder Zweifel daran 
muls schwiudeu gegenüber den wahrlich unerhörten 
Beleidigangen der leiienden Brr In aieban deiitseli«B 
Grnfslogen nnd der gesaraten detitsch'-n Frnir. zn 
welchen der genannte Br in der anliegeudeu Nr. 50 
der «Banhfltte" in dem Artikel „Eine poUtlsehe 
Kundgebung" sich hat hinreifsen lassen. Die.ser Artikel 
giebt uns umsomebr Veranlassong aof Ansi^cbliersung 
des Herausgebers der Baabatte vom Frmtbnode an- 
zutragen, als der Brief der frmrischen Beichstags- 
mitglieder, welcher den AnlKl< dem Artikel ge- 
geben hat, in unserem Organ ^ur Kenntnis der Br- 
sekafi gebracht «ordea iat. 

Die gegen den Verf.isser de.< Briefes gerichtete 
Beleidigung, dafs mindestens 13 — 14 von ihnen 
der reaktiouftren Richtung angehören, Ihrer 
Würdigung anheimgebend, machen wir uuseierseita 
zum Gegegenstand« der Anklage die Aeufserungen: 

1. nVon den Hütern und Ilaebern des mrischeu 
Strafgeset7.es, welches politiMhe V«rbrech«r fetn 
s ii n b e r Ii c ti a u s s c Ii 1 i e f-* f, 

2. „Lais es leider unter den doutscben Frmrn", 
in deren Namen BrCrispi gaMert wird, so viele 
giebt, die nicht wie er für Kreitiett, Fortschritt 
nnd Becbt eintreten, sondern im Gegenteil für 
jeden Reehtsraab, für jade Unterdrieknng und 
für jede Beseitignog i^relbeitlicher Sehntswehrm 
zu haben sind". 

Die erste Aeaberung enthält geradttsa «ine Ver- 
bOhnnof aller der Brr, welche an dw Festatallang 
des von sieben deut.sclien Grofslugen angenommenen 
Gesetzes über das Verfahren bei VerletzilDg mriscber 
Pfliebtan mitgewirkt haben, oder weleha darilbw an 
wachen haben, daf:^ dieses (besetz in den Logen zur 
vollen Durchführung kommt. Die zweite gegen „so 
▼iele* unter den ,dentsehen Frmm*, nnd bei der Un> 
bestimmtheit der Bezeichnung in Wahrheit gegen die 
Oesamtheil der deutschen Frmr, gerichtete Aeufserung 
enthält wohl die schwersten Beleidigungen und Ver- 
leumdungen, welche einem Frmr gemacht werden 
können — Verleumdungen, wie sie wohl DOCh niemala 
ein deutscher Frmr gemacht bat. 

In dem Vertrauen, dafa 8ia, geliebte Brr, sieht 



Digitized by Google 



70 



säumen werdea, die notwendige Sübne Ktgcn s^o I 
tebwere Verig«hra eiDtreteo n lasMii, begriUSMO wir 
Sie in lierzlirhcr Briipbc i. <]. ». Ii. Z. 

.Dax Diifkiorium den Bundes der Kriui der lir. 
N*t.-llDtt«rlog« in den Prenbisehen Staaten, genaont 
„Za den drei Weltkugelu-'. 

g«z. Veitmeyer. Kredericbü. Oerhardt. 
Orawinkel. MAtzner. Benseo. Liode, 
OraftareliiTar. 

Leipsig, 8. Okt. 1890. 
Ad die ebrw. Loc^e ^Zum HorgeDstern" in Hof. 

G.-!. Hri ' 

Ibrein Wuuscbe eut>prbcbeu*l, lasse icb bieruuteu 
Beine Yerantwortnng gegen die beiden Anklageo 
folgen : 

Die Gr. L1.-L. v. U. würde mit Kecbi io der Nutiz 
der BauhOtte vom 14. Sept. v. J. «ine „schwere Be- 
leiiiiguog" seh«u dürleu, wenu es wabr wäre, ilafs | 
jeue Mitteilung „in lii-i offriibaieu Absitlil der Ver- 
b-jbauüg" eitolgt wäie. iJie.<>e ÜDterscbiebuug ist 1 
jedoch vOUIg nnbegrllndet, da war VerhShüung oder | 
Hf It-iiliguiiir ii>-< B: Pri:izH;i Leopr)! ! für mifh auch [ 
nicbl der eiitlerute^te bruud vorlag; es kaou in der ! 
Notis kGehsten« eine, nnd swar durchaus bereebiigt« 
Kritik über die That^acbe der Aufnahme in Helm 
oder der PickelbHube gefunden werden, da Dor eine 
iür alle Suchende gleichmäfsige Form der Anfoahme 
geseizlicb zula^sig^ i.st. 

Aber iiK'lit IdtHs die „Al'fiiclif der Helt-i ]i<,'uun: 
und Verböbuung war, wie icb aucb s. Z. Olteatlicb ID 
der Baubilit« bekannt; bab«, tneioeraeils nicht tot^ 
hati'Jfii. lit-gt. in iIpi- Noti/ -.f-H'rr, die aus zwei 
wahren, rem Tbatsäcblicbes bericbteuden äaixen 
bctteht, gar keine Beleidigung, da die Anderen nach« 
erxiblte Uabrheit uieniaLs beleuligend sein kaua. 
Die Notiz bat lu der (>«gea«)b«rsiellung von Frmrei 
und Hundespori bOchatena einen ironischen Be^ge- 
aebmaek, der ans deu gegetienen Tbalsacbeu sieb 
von Selbst ersiebt uixl woibr ich ala NachentUiler 
nicbi veraiit wörtlich bin. 

Die eine Tbatoache, die bistoriscbe Anfoabine 
des Prinzen in iler Pickeliiaiibf. ist in (-irufslusren- 
Prolokolleu uud mr. Zeil^cbritleu berichtet und uir> 
genda ala „ww Scfaindnng des Anaebena nnd der 
\\ ürile der ileui>cben ilrei * be-ieicbiiei oder euipfuu- 
den worden, obwoltl »i« eine UmgebuDg der miuchen 
Gesetze mit Kücksicbi anf ftulkflreii Stand ist, der in 
der Luge kerne GeliUD^ babeu SOlL Die Mrei Steht 
Aber (Ifiii Zi.fjill dt-r (jebiirt. 

Die audere Tuat:»acbe, die üeberuHijiae des 1 
Handesport- Protektorais, stand in nebieren pohtiseben 

Zeitiini;eu, dfi.-n niner ich sie eiitiiatim. Liffri darin ' 
eine äcbänduug des Auaebeus uud der W urde der 
Ilrei, so sind jene Zeitungen ansnklagen, nicht die 
Baobütio. 

Vorstehende Beiuerkuogeo genügen, um der Klage 
der Or. L.-L. alle innere Berecbtiguug abzusprechen. 
Alle Bvr, welebe die Noüs aibbiiligteD, ualst«o mir 



zugeben, dals eine objektive Beleidigung id der Notis 
nicht zu Huden sei, sondern dab man solch« nar 

hineinlegen könne. Die Beleidigung ist mithin nir-ht 
von mir begangen, sondern durch Interpretation hm» 
eingelegt. 

Die Notiz ist von mir lediglich in sachlichem 
Interesse gebracht mit Kücksicht auf die Ansprache 
des Giofsmstrs Br Brand bei jener Anfnahme nnd 
auf die Ausbeutung derselben, welche die Gr. L-I« 
zum Sfhttden der denlschen Xlrei bewiik^n wollte. 
Dieser tiebaden ist, soweit sich bis jetzt uuersebeu 
Itfst, auch in der That abgewendet and losoüHro ist 
die Notiz verdienstlich gewesen sur Wahniog be* 
recbiigter ur. luteresseu. 

Auf Grund dieser Dai teguugen bitte ich die Loge^ 
die Anklage der f^r, L.*L. einfiieh Hb/u^eisen, be/.w. 
auf sich beruhen zu lassen uud zwar umsomebr, als 
1) eiue Auklage, die mit uner Drohung uud einem 
nniuUiasigen Druck versehen ist und das fitrafmafs 
von viiriiheiein vo:srhreibt, eine Beleidigung iur die 
Loge nZuui Murgca.->teM) " und der ebrw. (iiokloge 
in Bayreuth ist, wie ja auch diese DugebSrigkeit 
aiisniilimslose Verurteilung gefunden; 2) die .Sacbe 
verjährt und soweit nrnn etwa (gegenüber meiner 
eigenen Ueberzeuguug) eine Rüge lür angemessen be- 
finden sollte, diese bereits durch die Verhaudluugen 
in der mr. Pres>e, in der Giofsloge und der Augs- 
buiger Versammlung in überreichem Uafae erteilt ist.— 
Was die Aoklag« der Gr. NaL* Mutterloge „Za 
<lf:i liif! \\Vltku4i-!n" Hiilaiigt, >o er.scheint es mir 
als eiue etwas siarlte Zumutung, mich darauf erat 
boch verantworten su sollen. Hein Artikel ist gar 
oiclit gt'gtu dl*; (jiol>li)ge „Zu deu drei Weltkugeln" 
gerichtet, erwälint sie »ogar nicht mit einem einzigen 
Woite oad kann von einer Berechtigung zur Klage- 
stellung nicht im Entferntesten tlie Rede sein. Auch 
liiH! isi alles augeblieb B•Jl^ddi4^•lldl^ eist in den Ar- 
ttktl hiueiugelegl und eiu ^ttralinals vurgeschriebeo. 
lob besiehe mich betr. dieser nugebenerliehen Anklage 
auf Bauhütte 18^»'), Nr. 8, „Der Keld^ug gegeu die 
Bauhmte" nebst Nachwort und bitte die Loge, ent- 
weder aber dieselbe zur Tagesordnung äbergebeo «der 
aber die Gr. Nal.- Mutlerloge veraul isscn zu widlen, 
die Berechtigung ihrer Klagestelluug erst nachzu- 
weisen. Die Ankuüptuug meiner Betraehiuugeu an 
den in ibrem Orgsn abgCMiroekt«» Brief «nthait «ine 
solche Berechtigung nicbt. 

Beide Anklagen sind zum Meile der deulscbeu 
Hrei glicklicb aus dem Gesiehtekreiaa der Brr g«- 

rü.'kt und ist düiiiit deit-ii B<.--iit> rliiin!; .■ib^'exdilosscii; 
die Luge „Zum Morgeustein " wird gut lüuu uud das 
lutercMse der Hrei am besten wahren, wenn sie diese 
Duige nicht von Neuem antgrelllt aondeiu siillscbwei- 
gend dei Vfi giinginht-it und Vergessenheit überlilst. 
iu berzlicbci üegrulsuug lur 

Er J. G. Vindel. 

Zu der Anklage der Gr. U-L. T. D. bemerkt Br 
Gast, Haier in der »Bmihatte* (Mira 1890): 
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^VüD tlrm als „Geongtbunog" verlangten StiAtinals | 
wollen wir gar cicbt weiter reden. Auf eine vielleiclii , 
maliiiOs za nenoeodt- Z<'ituuK^uotiz, in weielier objektiv | 
Hiebt fiiimHl etwas Beii'idi;;euile> n adi w iesen wer- 
dM kauti, tlie bücbste ätrale, <iie der Ausaubiief^UDg 
ans dem Bande ni letsen, welche nur für achwere 
Wrlii t i litiu vui>,M >ebeii ist, lias ist etwa>; fo Utige- i 
beuerlicbes, dalä luau von den cht latiicliüUo &U«r 
Vertreter derUrliebe gar niebt begrtiieu konnte — wenn 
■MkD nicbt aDDebmeu wuUte, dafs ^ie hier die lauge ge- ' 
andile tielegenheil, einen (iegoer zu veruicbten, roit i 
einem bicb selbst vei raienden Eifer begierig ergrcileu. 
Ott aolcben aber biiicb und cbrUliicb zu neuueu üi, da^ 
zu beurieilcu ilt>erla>sen wir getrost dem Gewissen der 
Beteiiigieu uud der Kuläclieidung der Üräcbiiti! — 

Dm gro£i» JTrag« richtet eich einfiich dahin: Ist 
CS niögticli unil i iriuiß, iinu-rhalb tles Alibuudes 
die oXttiutlicbe Moiuuugüäuüer ung zu beüiuderu 
und eiasoeog^en, inden man den mifaliebigen 
oder angeeigueteu Uebraucb derselben zum Ge- 
genatand eiuer persünlicüen Veriolguug macbt? 

Wir 8iud der Auaicbt, daü> dies au uud tfir sieb 
nieht möglich ist, denn weuo eine Loge, welcher za- 
ttUig t-iii Ht-rausgeber udei Muiirlieiier einer mll^cbeu 
Zeitacbnli angebürl, sieb aieis> daraut getaisl macbeu > 
mttläte, mit einem dortigen (iericbt»Terfahien beglückt I 
SU werdeu, so windeu >ebi li»ld die Logei; mi. Sohnti- 
•teiler Uberbaupi uiuiit meur in ilirer Mititt duldeu, 
bexw. ihren Mitgliedern die »cbriftatelleiiiiGb« l'hitig- 
keit uuleisageu. L)als die» der geistigeu i^lutvkickluug 
iunerbalb uuseres Buudes scbadliub seiu, ja ibr geradezu 
deu Tudesstois veiaetzeu wurde, noterliegt ait und Ittr 
nach keinem Zweifei. 

Dfiüi wo bier das Kechi Jer Veitulfjuii;^ Hulaugt, 
odei wo es aufbörl, isi uieujals /.u besiiuiuieui dieses 
B«cht würde eben immer geUbt werden, wie ea bente 
geübt wild, auftirund der nngeublickiicta herrschenden 
älromuugeu.'* 

„Die lieschichtascbreibung der Znkunft wird sieher- 
lich Olli '<11 ititAcin Tageskebriclit sich nicbl abgeben, 
sie vviid ibti dabiu werten, wutiiu er gehöil; sie wird 
dU: gtolseii, uuvergauglicheu Lti^luugeu at>£UwAgen be- 
rofea aein. Sie wird auch dem Verfas.Ner des „veifehmten 
Temi»fl>"' Dicblei des „ fcicce Houio" >eiu Kecbt 

wideilaliieu lasseu, uuudem aucb er im Kieiueu viel i 
geaüDdigt bati — Dann wttnaehen wir nicht, dafs aie 
Aiilaf» bätte, dir rSiinurif gtisti^fc Auiej,'uug, '.»eiche , 
miueibar unU uiiiinitelbar vuu dem verloiglea Br J. Vi. | 
Findel au^gegaugeu ist, in die eine Wagschale zu 
legen — daa geistige Kapital, welches seine Ucdiäugei ' 
iu>gfiSHml „geujebrf babeti, iu die andere (uud etwa 
uocu alle augeiviagteu Noü^eu uud Artikel der bau- 
hfiue in die letster« dann); — denn welche der beiden 
Wagschaleu lu diu Höhe >chuL'llen wiiide, das düilte ] 
kaum eiaeui erusleu Zweifei unterliegen. Wir furciiteu 
aber aebr, es würde dann eine geheimnisTolle Hnnd er* 
scbeiuen uud ein „Mene, mene, tekel uphnrain" an die 
WHud malen l" — 

Das Fazit die«» mr. XtecbLsgauges ist ein sebr . 



eiülacbes: Man verurteilt die \Vieiier;^abe wahrer That- 
sacbeu iiicbi; mau verui teilt iiiemaod wet^eu Beleidigung, 
wu eine beleidigende Absieht nicht vorhanden war nnd 
iiii'lii viirhundf'ii >fiti konnte; man vpiii: teilt nicht wegen 
eiuei Noti/., lu d>^r mau aucb nicht ein einziges beleidi« 
geodee Wort nacbweii«en kann, die aber notorisch eine 
saiiili Ii lieilsanie Wirkung er/,i<'lt liai. Man kann der 
Notiz eiuen gewissen sarkastiscbeu Beigescbmack zu- 
»ehmben und man kann der Meinnng aein, daJii sie 
besser unterblieben witre; aiiei man kann sie nieht mit 
einer „schweren" Öirafe beieL't'n. 



Logeuberlclite und Veriukcbtes. 

Berlin. Obi rst ■/. D. Nciiliind, .Icr Lb-OlobinAtr der 
Gr. L.-L. V. D., ist am 17. Fibi. 18^1 ^aofl entschlalVn. 
Der Heiuigej^aiiKeiie, welcher in den Kreiden der Fiinr 
und weit darüber hinaus hohes Ansehen genof«, hat ein 
Altvr von nahesu 88 Jabren orreicbt; er wurde an 
16. Sept. 1803 geboren. Als Ingenieurorii/i«r fand er 
Gelegenheit, sich vor allem bei der ^'lofsen Polver- 
i KVi "fiKiii , die in Mains in diu .50er .l.iluitii stattl'and, 
aurch entscblusseDes und luutvoliea Vxrj^eiirii hurvurzu- 
thun, wotUr er mit der Kettnngimedaill« um Bande aoe- 
^'eseicbnet wnrde.' Der Freimaurerei «chloi« er sich am 
14. Dezember 1848 an, seit 1888 stand er als Grofe- 
nieisli r an dor Spitze der (5i. L.-L. v. 1). Vor etwa 
zwei .lulut-i] war ihm das liltick beMcbiedeii, mit »einer 
ihn nun überl<-lienden üeinabliii das Fest der diainanteneu 
Uocbzeit begehen zu icöuueu, au« welubem Aniats dem 
verdienten Manne zahlreiche Ovationeo an Teil wurden. 
Aufser der Gatlin ttberlebt iha eine TOohter. Der Vor* 
Hturbcne hatte n'wh bis vor Xnrzem einer Rastigkeit an 
erfreuen, dii- di u Fidujen des .X!'.« !* zu trotzi-ii »ibien. 
Vor aclit Ta^eii w.Lii eine J^rkaltuug den ehrwürdigen 
(ireis auf d ts Kraiikcubett, daa er nicht mehr verlassen 
sulltei. Die Krkaltungsersobeinnngen griffen deu alteia- 
schwaohen Körper xo an. dafs sohon vorgestern der Tod 
erwartet wurde. — I)it' TimU'-i iVier lur den Kutschlafenen 
wird IUI giofaeu .Saaie dii» L.Ji^t ii^Lij.iudes in der üraiiien- 
liuri^erMtruUe mit allen luriselien Kliren statttiuden, !Seinu 
letzte Euhcatatt erhält der Tote auf dem tiaruisoiikirob- 
hof in der Uaaenhaide. 

Leipzig. Der neugewänite deput. Matr der Lage 
„BaldniD i. L.", Br Uarrwita, iat Direktor der Kredit- 
aaatalt. 

San FraiM Ui H. Br Alex. ü. Abell, seit 36 
Jahren ürufütekr. der GroUloge von tian Francisco, be- 
gann seineu Jabresbcriüht mit deu Worten: ^üttr Unter- 
zeichnete überreioht hiermit seinen 8S. and wabrscbeio» 
lieh letzten Jahreebericht der (^robloge**. Oerseihe 
liiUlüte Vi) i-getragoD werden; denn Br Abell war beveita 
(^esturbeii. 

Sobwabaob. Alle Brr, die naob hier koutuien, 
linden die Sohwabaober Brüder am Abend des «weiten 

DonnerNta^a jeden Monats im Heparataimmer des Qaal> 

iiausea „Zur Kose*' vereinigt. 



Zur BespreehuBg; 

„Festechrift ZHm Julnlaum d«)« I50jfthrtgen Be- 
stehens der Li>ge „Zu den drei >" (iwerti-rn" u. p. w. ion 
üiicut Dreadeu 1090. (üie Meister v. St) gr. 8". 88 S. 
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Die Feier zur EnooeruDg an das 150 jährige Be- 
•Min o. I. w. (Sa und 81. Sept 189a) gr. 8". 86 & 



E!iic Phrase. 

Tra Br W. UnUd ia UM. 



Alto admilt 

Ibk «Mifoim i droU«t 

Qlaifih Mi d«r Manaflh dem HeDiolMii, der vom Weib 

geboren. — 
0 Pbratel koU nnd schal wie keine mebri 
Sie klingt nur süfse an das Obr dei TbonB, 

Für jeden andern aber ist sie leer. 

Gi'ir, schau den Meiischeu, den ein armes Weib geboren, 
Don kleinen Wurm, wer isI'h der nach ihm fragt? 
Und stirbt er einst, was bat die Welt verloren? 
Er ging dahin, von wem wtid «r beklagt? 

ünd wiederam teban hin, auf dan, der auerkofen, 

Dafs er mit Titeln, Würden kommt anr Welt, 
Was soll ich sagen? 0 du Welt dar Thoren, 
Die eitler Schein allein im Zamne hiltl 

Zu klagen? Nein, war' nniiüty., wäre Zeit verloren. 
Singt man doch laut das Loblied der Koltor, 
Auf ihre Höhe schwüren alle Thoren, 
BalKiidialt wird tob Denkenden sie nur. 



Brlefirechsel. 

Br F. in Dr.: Freundl. Ttenk fUr grUti;;" Zu^cndnog nnd heril. 

! 

Br Sch in Br : EinhunrldMke i«t geiikndt; war v*rg;e«>i'n. E* 
(iich auch andLTC Brr hiirjilieh g*waad«rU Herzl. Oruf«! 
Br B. Soh. in J.: Beaten Dank! Bchr gut; hersl. Grub: 



Anzeigen. 



Suche für meine Tochter, 19 Jahre alt, welche in nUf Zweige 
•ioer bür^rlichen H^u>haltan([ elnKeflibrt ist. zur 8tlitse der HaOS- 
frSD, oder bei r'vfr iii:<'iii>tehrnden Pame StellaD|(. <ML jtSfthete 
miUr C 18 an die Gf»< lii>ttiut<-ll« d. Bl. (Felixstr. 4). 

Logeubecher 

mit unil nhiif Sjabols SOWie seartige Wirtaehafti^lsar in sUsd 

r,t^ usf«t Ktaaiertek, 

aulberg, RbeialaaA 



KIrehft. 



Eiie freie deutsche 

Für T. JBfMf. 
(Flueblstt Vr. 1.) 

1. B(r. M. — ,?o. 

6 Expl. M. 1,— ; U Expl. H. 2.— 
Fiugblntt Nr. J i.MÄrx): Dw SiNtt 
Lsbr» für d»> ('liiisienvolk. 

Flagbliitt Nr. :t: I'eber ReÜK'ii'iisuiiterricht. 

Die drei Klugiätter dUrft«u einigoi Aufwhen machen. 

Leipzig. J. 0. Findel. 



„Mein Glaube/' 



Auf WriiiHi li riiiifffr Brr hiib« irh d«« in d. Hl. «. Z. »lij.'1'drii' ktB 
(iediriit iu UUiidniek, GriiM: 40 rm. bririt, 51 cm. hoch, Zum Eln- 
ruhiiien hii-tcllen lawen und liefere da« einzelne Ex. inkl. Porto 
und Vt'rpiu kuiii; für I,&0 Uk., 6 Rx. ansanmea (oline I'ortoberechnung^ 
fBr nur 6 Mk. 

Lsipati;. J. (i. Findel. 



Durch alle Bachbandluugen .'«nvii- direkt von dar VarbgalMiili. 
~R bssisbia* 

C. van Oalena 

Kalender für Freimaurer 

mmt daa Jakr 1891. 



Karl Paul. 
3L Jahrgang. 

Sltg. gabondM Mk. t,ftO. 

Inhalt: Ealandariani — Notixbuch — Haarer. CSwonik — 
Totenschau — llanrer. Litterator — Veruichnia aintlirher Gtofo. 
In^n, ihrer Grnr«ineister und RepriUeiitaiiten - Tfricichni« <tet- 
lieber aktiven Lnpen OeiilBchlands, üiigamx, der Srhwcii, der Ki«d«> 
landi? nnd Schweden'« ni- iliren M«i<it(«m v. St. und dap. Haictsm, wH 
Angabe der Arbe i : :< r n ^m- und Lu^'en - AdreHHea, av*le dSC dSSiHhm 
Mrklnb« und der lieuUchen La^jeu im Aunlaiide. 

Der Kaieiiilfr, elffran! HU<(ri'stÄttet und ])raklisi-h eingerichtet 
iit mit Fleir« nnd Sorpfalt nisammeuKeiitellt und leu hnet sich durch 
möglicHiite VollütiudiKkeit und Oenauiirki ü .11«, Kr i»t allen Frei- 
maurem, namentlicli a^>er d<*n Lngen -.Srkrrl ^n'D und den öfter »uf 
Belsen befijidlichen. »u i'nipfehlen, da er ein '^rits .^ ill)i(jiüm«rifr lUt- 
geber und ein bequeme? Nachschlage- und |i ru k ( 1 H<r h e» Noliz- 
buch rni:!<'i'h i-:. 

Der Frmrkalcnder hat aich ilberall, wo ar bakannt waida, 
sebaall aiof ebargcrt aad ist im BsiltisiB littsnr Jalnfasfs n> 
«■tbahrUch f awordea. 

teipsig. J. e. FlBjal. 

Dmtlt aUs BwUmdli 



Weltlidie FreimanrereL 



Gaeammelte Arhaiten 

von 

£r Omimt NMer. 

Dl 4,110, slsg; gab. Mk. 6.&0. 
Leipiig. J. d. FlodaL 

Boaban aricheiDi: 

«Hon, 

Der Kampf um die Wohlflüirt 

üeÄrbeil*'! von 

Dr. £. Harmeniug. 
1. Ten to. n 1,—. 

Der swaile Teil, wsleisr pssiHve BsfbfBwnddlM 
(bsarK Too Br Onai. Maiar), «M in 8—8 Woehaa snoiainB ■ 
▼enniit aad '-^*'*~rfn'^ sna gaaaSD BaciM. 

Lsipsig. 4* e. FlndflL 



Bsde diaaaa Maaats eracheint: 

Die naturgemifee Eniwickelung äet Henschen 

und 

(ioi'dn'.s Fau.st. 
Eine Würdignng der Fanttdichtung. 
Ton 

Hainaii«. 

ca. 9 Bg. 8. v. I,—. 
Leipzig. Verlag von J. tt. FlnM. 

Hurch alle BuchlMBMiagfB sewis dMtt «OB dST 

handlung sa beliehen: 

Die alte Frmrei und ihre modernen Aufgaben. 

B Vesta der Lichteinbringun^ in der Lege „BMedlUh aai 

cruKten Arbeit" iu Jen«. 

Tob Prof. Dr. B. Kitter« Depat Mstr. 

a Bgn M. — JM>. 
Bei AirtisbsBlgSB m 4»— 100 b. kUllgsr. 

Der Reinert sy fcs— it dST Ly »Wadr. a. e. A." «u G ute. 



Leipxi);. 



J. G. FIndeL 



TematwortUebir Laitar: Br i. 0. Findal ia Laipsig. — Druck and Verlag tob Br J. O. Findel in Le^aig. 
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Organ für die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 




WMklMlltk 
«Im «MMr (l Basai). 
f|*l( im Jilirt>ii|» 

10 Muk 

INwk> ant« 8lniniu4i 
■ad II tUtk M PlMHic. 
AwUnd m M. m K 



Begründet und bcrainfegelMii 

MB 

B« J. Gt. FINDBU 



M iHm BMhkulli 

PoBUfiitalten, 



•MIO. 



Leipzig, den 7. März 1891. 



XXXIY. Jahrgang. 



■abalt! Fmr- Lieder. 
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Frmr- Lieder. 



In dem vorlrfffliclier) Ruche <1es Br Dietrich, das 
wir jfioght den Bru emiiiahieo, bandelt ein Abscliuitl 
tUMr «die MD(ter der ArehimedaB**. 

Anknüpfrnd an einen Artikel dei „Frmr-Ztg." von 
1867 zitiert Br Dietrich daraus tolgende Steile: 

JS» koBnie siebt fehleo, daft aneli die dwtsehen 
Bit rieh aelir bald der poeUecben Kraft IhrM OenOtea 
erionerteD. Der eben g^enannte Br L. F. Lenz, sodann 
Johann Klias vScblegel, Abrabamson in Kopeo- 
bageo, Bacboff T. Echt, Conrad Elcbof kOnoeo inmer 
als die ersten Dichter deutscher Frmrlieder betrachtet 
werden, nud ra^K^h genug trat nun eine nicht uubedeu- 
teade Zab] Damenloe gebiiabMier Peeten, Initaroren nnd 
Umsrhn-it In i vor. Manche ilirf-r Pro luktioncii fotjrcn 
einer eben vor wallenden, allgemeiueo Zeiii>trüiBungi 
andere gaben Systematieder; aaeb feblte es afebt an 
Email atioaeti besciiiäukter Talente. Die Masse der vor- 
handenen Liedersaiumluugen bezeigt jedoch m'Ijou als 
solche ihre Notwendigkeit. Nicht wenige einzelne Logen 
hattao and babaa ibra beaonderen Uederbfieber, dann 
auch cifl't es dergleichen fiir dir Gesamtheit eines 
Logenbunde», Wenn jedoch hie und da titimnieo sich 
«rbeben für ein «ioiigea, aligeoMiMs Uederfoueb, ao mg 
das gHüit KUt gemeint sein, doch ist dabei wohl nicht 
bedacht, dala jedes der verscbiedenen äyateme seine be- 
aonderen Bedtifnis^e, dafe selbst jede einzelne Loge 
ihre Lieblingslieder bat. Es i»it müglicb, daf:« diese vor 
der Kritik, fler rarischen wie jeder anderen, nicht be- 
stehen können: sie bind jedoch nun einmal Lieblings- 
liadar, md daffagra tat niebta n naebao. DI« Redaiction 
eine> allgemtinen Lie;Urli:)clis luiif^'.e sie ztirürklf^irfii, 
nnd dann hätte sie es mit den Liebhabern veidorueu. 
Ueberhaopt ItOnnte es ibr nicbt gelingen, es allen iieebt 
zn machen. — Der Gedanke an ein allgenjoines Liadeir- 
boch mag daher leicht ein tiedanke bleiben." 
Dann f&hrt der Verfasser fort: 



,Icli kann mich mit den hier «(isgesprochenen An- 
»cliauuugeu des Verfassers, wonach am Zustandekommen 
einen allfeBeiiMa deataebao Logengaaangbiiebee vor- 
zweifelt wird, nicht einverstanden erklären. Wainro 
sollte «in iolches nicht zu schaffen sein? \\'iin8chens- 
wert wire ea in der Tbat, denn dnreh aolcbe aebainbar 
unwi('htig;e, iu der That aber g«r nicht bedeutung.slose 
Dinge wird der Zerspiitteraog und dem Partikulariamua 
des deniBOban Lugen lebena Vonebub geleistet nnd die 
Einigong verhindert. Ich bin fast Qbeiiseugi, dafs ein 
gemeiusamef» deutsches Logei>ge.<«ui;buch ein nicht un- 
wichtiger Schritt vorwans zur Euiiguu»,' wäre. Eine« 
Versacbes wire es sieber wart. Ich verspräche mir« 
offen gestünden, von der stillen, aber doch se;>;eusi ei heu 
Macht eines solchen (iesaugbuchea mindestens ebensoviel 
awar niebt in di« Aagen fallenden, aber doeb allmlblieb 
lim! sicher wirkenden EiuÜufs, als etwa von dem „ein- 
heitlichen Aufnabmeverfabrea " oder dem atieaetx bei 
Verleuuog mriscber Pflicbten*', und ieb würde in der 
Sebaflbng eines solchen Ijesangbuches eine der Qrofs- 
logen wftriiige Aufgabe finden. Sollleti denn wirklich 
die Hiuderuisäe unüberwindlich sein, welciie sich solch 
eiDam Werke, dardi welehea der bisher in ao vialan 
Logeuge-^angbricbern zerstreute und vei/v"e!»e Schatz 
mrischer Lieder gesichlet and gesammelt wUrde, ent- 
gegenatellen? leb glaube nicht Ba wBrdea rieb gewiCt 
geeignete Pers'inüchkeiten zu einer vom Grofslogeniage 
zu wählenden Kommission flndeo, am sunächst die maß- 
gebenden Oesiebbtpnnkte fBatzostellen nnd die not« 
wendigen Vorschläge zu machen. Dabei ixt es gar 
nicht nii.sgeschlossen, dafs den einzelnen Logen Kon- 
ze.ssioneu gemacht und ihre Lieblingslieder berücksiuh- 
tigt wIrdM. leb denke mir daa ao, d*b der Inhalt 

iIms N<'s.i!i{Ttuirhe> in zwei Teile geteilt würde. Der 
erste Teil würde die Lieder enthalten, welche allgemein 
in allen deataeben Logen bei der Arbeit oder bei heiterm 
und ernsten Fe.>ten gesungen weiden. Diese Lieder 
mülsten auch mit Noten, wenig.<<ten8 für eine Stimme, 
verseben sein, denn viele (iesangbücher sind um des- 
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wUlctD sieht zu vollei- LebenaeDtf&liuDg iu dm Logon 
gelangt . weil ihueii früher allgemein eine der wicbtijf- 
steo LebeusbediDgaugen, die ilelodieen xum Text« der 
Lieder, I^Ute. Mai bat dM bereits benutsflreAblt, wi« 
das (iesangliuch von Erk und Jas von Roh. Fischer 
uad Tscbircb, welcb letzteres ich für lin» Ueatte jetzt 
flziitiereiide Logengesangbaeh halte, beweinen. Der 
zweite Teil köDDie liann die Lieder, welAe in den eiu- 
zelnen Logeo als Lieblingslieder geitangen werden, ent- 
balten. Man dürfte nur die Logen auffordein, der 
KeniniesioD, welcbe mit dem Bntwnrfb tu dem neueo, 
allgemeineu Gesaugbache beauftragt wftre, die Lieder, 
welcbe sie aufgenommeD za sehen wanschten, einzu- 
senden, ae würde das sieher gerne geseheben. Ich 
glaube gar nicht, dafs die Anzahl (iiescr Li>'der zu grofs 
wftre, ala daüt si« bew&ltigt werden könnte, weil die 
Beliebtheit soleher Lieder gewOhoHch aieht «nf eine 
Loge beschränkt bleibt. — In diesent Bweiten Teile 
brauchten nicht alle Lieder mit Meloflieen verseben za | 
sein, sondern nur diejenigen, von denen es wünschens- 
wert ersebeiut, dal« sie sich ttberall etabArgere. 

Der Text dürfte dabei nicht beliebig umf^eiin iei t 
werden, wie dies leider su oft zum Nachteile dei»elbea 
gesehebeo ist, sondern msret« mBgiiclMt getreu nach 
dem Originale beiliehnlten werden. Doch ist hier ein 
Prinzip nicht «ufzustellen und einzabalten, weil »uüf,i 
manebca tebSne Ued ans der ersten Hltfte des vorigen 
.lahrbuoderU anagescblosseu bleiben niüfgie, wekhei« bei 
Modernisierung einiger Auadrücke eiue Zierde unserer 
vai. l'uesie bleibt. Doch isi dabei mit gr6fdter Voräicht 
nnd mit Zartheit und Taktgefühl au verfahren. Leider 
ist gerade in die^t-m Punkte «o auf^eroidentlieh üe- 
sttudigt worden, dafs eine geradezu heillose Verwinuug 
«Btatanden ist^ Jeder Heranageber eines Oesangbnehes, 
jede Komniis-sion, welche sich mit dn Neubtarl'eitung 
eines üeMugbuebes zu beüchftftigeo hatten, hielten sich 
Ar bereebtigt, niebt blob AendernngeD an einaelnen 
Auadrücken, sendern auch an gansen SAtiea, ja völlige 
Umarbeitungen und Umdicbtungen, Kfirzangen, Weg- 
lassuugen und Zusätze nach ihrem eigenen (jeschmacke | 
in willkllrUebater Weise vorzunehmen, so dafs allm&b- 
lieh die iir-p! iiDt'liuhe Gestalt und Furm fifs Lieiles I 
fast ganz abhanden gekommen, dagegen eine Mauuig- 
fsltiglteit der Lesarten entstanden ist, welebe ein leider 
nur allzugetreues AMiild und Spicgflbild deutscher Un- 
einigkeit bilden. Mau sollte in der Tbat mehr Pietät 1 
gegen unsere Dichter nnd mehr Respekt for Ibree I 
Oeisteserzeugnissen bähen, dafs man willkürlich mit 
denselben nach Gutdünkeu :>chaliete uud waltete oiier 
sie wie die Erstlingaversuche eines Tertianers zu kurri- 
gieren und an verbessern bestrebt wir«. So ist et da> 
bin gekommen, dafs bei Vereinigungen von Rrn ver- 
schiedener Logen der üesaog eines Liedes oft deshalb i 
nnhnmoniseh wird, weil der Text, den die Brflder der 
elnielneD Loi^u-n -/ai singen gewohnt sind, allzusehr von 
eliuader abweicht. Wahrlich es wäre an der Zeit, 
hier einmal einsnschreiteu und die ursprüngliche Form 
■OgUebst wieder an Stelle der verwäjt^erten und ver- 
wasehenen, &rb- und cb irakterloaen Nach- und Um- 



dicbtungen zu setzen. Lieber «in Lied, das eieh in der 

Fortn als unpassend erweist, ganf. weglassen, als um 
einiger schöner Gedanken willen, die darin eotbaliea 
sind, naeb den Jeweiligen Oeaebnaek des H«raaq;ebers 
dasseU e uitih: leiten. Es mag ja gut gemeint seiu, aber 
mir kommt es wie eine Barbarei vor. Was würde man 
dasa sagen, wenn man dem Bilde eines altdentscben 
Malers durch Uebermalttog oder sonstige Abämlei iingen 
ein modernes Aenfseres geben wollte? Icli tadele dabei 
nicht etwa nur die Herausgeber der mir in grofser An- 
zahl vorli^euden Gesnngbacher anderer Logen, sondern 
ich 8|ireche diesen Tadel auch gegen dat swA'-t vortreflf- 
liche Gesangbuch unserer Loge vom Jahre 1850 aiu. — 

Es ist unseren Haurerliedem vieifiuh so ergnugmi 
wie unsereu evaugeliscben Kirchenliedern, die auch aller- 
hand Bogeuanote Vei boserongen erdulden mufsten, bis 
ibr Inhalt und ihre Form so fersttmmeli waren, dab. 
nur noch ZerrbiMar ihrer nr^ittugliehen SehSnbeit 
übrig geblieben waren. 

Auch das Format eines solchen Gesangbuches wäre 
nicht gleiebgiliig. Es mllbte handlieh für den Qebraueb 
und bequem genug- st-in, um es ohne Beschwerde mit 
auf Reisen, Ausflugeu u. s. w. bei sich tragen zu können. 
Wie freudig and hell würde dann da, wo Uanrer sieh 
zu einem Feste oder /,u einer Versammlung oder bei 
sou?iiger Gelegenheit zasammeDfioden, der gemeinsame 
Gesang der Btt enporimnsen und die Heraen niher 
zusammenführen und die Begeisterung entzttndeii! 

leb glaube gar nicht, dafs ein solches Gesangbuch 
sich so schwer einbüigeru würde, oder dafs es dazu be- 
sonderer V^eroiduungen bedQife. Von letzteren bin ich 
iiberhaiipl keiu Freuml uui glaube, dafs dadurch oft 
mehr geschadet als genützt wird. Jeder Lioge möfste 
die Freiheit gelassen werden, es abxnlehnen oder «in- 
zuführeu oder auch il uiplipii noch das hi.sher gebräuch- 
liche Gesangbuch beizubehalten, ich bin aber trotzdem 
flbeneugt, daCt ein aolobcs Gesangbuch twar allmfihlieb, 
abw doch sieh«' in allgemeineu Gebrauch kommen und 
ein nicht zu unter8chÄt?,fn.ier Bumiesgeuosse in dem 
hiuiguugswerke der deul>cuen Mr lu Nord und ^üd, in 
Ost und West seiu würde. 

L'ud noch einem Wunsche sei hier .Ausdruck ver- 
liehen. Ich habe fast bei allen LogeugesAUgbüchera 
geftinden, dafs die Namen der Dichter nnd Komponisten 
entweder gar nicht oder nur hin nn 1 wiciler angegebeD 
sind. Üei einzelnen Gesangbüchern uur zeigt sich das, 
fteilioh nieht immer gelungene, Bestreben, die betreim* 
den Namen festzustellen und zu nennen. Insbesondere 
wäie es zu wünschen, dafs die Namen der Dichter un- 
serer mr. Lieder eiumal genauer festgestellt würden. Bs 
ist kaum M glauben, welche Verwirrung hier herrseht 

und wie mangelhatte falsche Ang'iben oft prinirh'. wer- 
den. Um nun hierin Wandel zu schafleu, müfsle sich 
die mr. Presse der Saebe annehmen, nm das lutsTSSis 
alle: mr. Kreise dafür wach/.urulen uad dadurch eine 
Kicbtigsteilang der eingeschlichenen Irrtümer, sowie ein« 
Ergänzung der Yoihandenen Lücken herbeizufflhren. — * 
Am besten wäre es, aufoer der Nennung des Namens 
der Dichter und Komponisten bei jedem Liede, noch 
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das lievADgliucb am Schiufa mit eiu*;m kuiiseu AnbaDge i 
m Tersehcii, voriD die Nanifln der Diehter nnd KoBpu- | 
m»U;n alpliabetiscli geordoct, mit Aogabe ihrer bürger- 
lichen Sit-Iliing, ihres Gebart«- und Todeojabrea und der ; 
Logf, dereu Miiglit'der »ie waren, euthalteD sein mOfsteo. 
DoDB ueh dadurch gewinnt ein Logengfsangbucb Leben 
and Bedeutung. Wo Hie Namen der Diilittr (elileu, 
schauen uns die Lieder ao kalt und leblos au, so da£H i 
vir uns BW adiww ftr «rwtnMB kSonca. — Weaa j 
wir iu eine zahlreiche Versammlung von MensL'hcii 
kommen, die uns fi-emd sind und deren Namen wir nicht , 
knoBMi, 10 fllh)eD wir aal veraiBMait aoter ibaaB oad ■ 
haben kein tiefes Interarae für dea Eiosetaen wie fttr 
ditt Gesamtheit. Wenn ans aber ein guter Freund zur 
Seite stebi, der uns mit den Einzelnen bekannt macht, 
der aus ilm NaiDMi nennt und Aber ihren Charakter 
und Lebeusgang uns Mitteilungen macht, (inni) wird 
uuiter Interesse rege, da hören wir Namen vuu ^uiem 
Xiaaf , da offenbaren «ieb oft aafeahnte Basiebangen 
IB ihnen, und das Herz geht uns nuf. wenn wir ein 
dam ansaren verwandiea Denken und i< üblen bei ihnen 
iidaa. Daaa verbea wir ma ibre Frenadachaft und 
fUlaa aaa dareb diei^elie erhoben und beglückt. 

So und nicht andere verhält es sich mit einem 
Logengesangbuch. Seine Lieder sollen uns auch (je- 
flUirten und Frannde wardan auf nnaerar Maarerbaba ia 
and aufserhalb der Loge, sie sollen \inn erheben und 
slirken su mr. Denken, Fühlen und Thun. So lange 
abar dieaa Lledar «ialkeb naaiariart aaban aad biotar 
aiaaader .sti-in ii. wie .^oldauu in Reibe aad OÜed, so 
dab jed« Individualität veracbwiudei , an laaga bleibeu 
da aas Freaidliage. Gaas aaden aber, waaa sia an- 
fangen in Tüoen zu uns zu reiien, wann aia durch liebe 
Namen der Dichter und Komiwoisien sich uns empfehlen. 
Dann gewinnt alles neueä Leben, sie schuuen uns mit 
freandUchen Augen au, wir fühlen den verwandten Ueist, 
der sie durchweht, ricn gleichen Herzsehlajf, (i»-r .-«ie wie 
ans durchbebi, dann erkeuneu wir. dals tu« Fleisch von j 
aaaara» Fiateaba aad Blat voa «aaerem Blata aiad, and 
der Liebe Band knüpft sich Z'.oscheu uus uüil ihnen. ' 
Daun werden und bleiben wir vertraut mit unserem 
Oesangbuch aad es wird ans ^n Ilabar Frannd aad Ge- 
flUirte nicht blofs innerhalb der Loge, aoBdarn auch 
aafsierhalb derselben in den stillen Stunden, wo Lust 
nod Leid uns bewegt Dann schöpfeu wir aus dero- 
aelben Hat und Fraadifkeit, QadaÜ aad Ergabaabait, 

Tro>t ii;i(l Kiieileu. 

Auch erscheint es als eine Ptlicht der Pietät, die 
Nanaa dar Brr, walehe aiaat daa Loit dar Haurerai ge- 
sungen haben und deren Liedei noch jelzi in unseien 
Logen fortklingen nnd die Uerzen der Brüder mit Be- j 
gaisterang für die It. K. arflUlaa, aiebt einer aavardiantea • 
'Verges:<eDbeii aubeitiitiiUen ZU Ias>eu.'' 

Da Br Dietrich nur die Oesangbücher von Krk 
und Fischer erwähnt, sei hier des umtaugreicbereu ' 
TOB Tiats-Maaga gadaebt, daa wir Ar daa 
halten. I 

Der Vorschlag verdient volle Beachtung. Ob es 
aaaftbrbar wire, all« baliabtea Lieder aafraaebiaaB, 



können wir umsomebr dahingestellt sein lassen, als vor- 
aeasicbilieh eine Umfrage von */| der deutachea Logen 
nnbeantworlet bleiben wird. Auch dürfte der Parti* 
kulari^mus der LiOgen nur allmählich zu Gunsten eiam 
gemeinsamen Liedarbncb<< zu überwinden sein. 

Oabaa wir hier gleich vom Woi te zur Tii.ii über, 
indem wir die «ieutsclien Li>s;eii, beziehungsweise einzelne 
eifrige und tbaiige Brr, deren wir leider nicht eben 
viele babea, bitiea aad aafhirdeinii, aas la eiaenB soleben 
ffemeinsamcii Liederbiii'!)'- Material einzusenden und zwar 
derart, dafs sie, wo dieselben vorhanden, aus den drei 
Gesangbttebem tob Meage, Brk uad Piaeber die 
betr. Nummern bezeichnen, welche in ihreu Logen sich 
besonderer Beliebtheit erfreuen, was gar keine mühsame 
Arbeit ist, femer, dafs sie uns von sonstigen besonder» 
wartvollt^n und beliebten Liedern des engwan Kraiaea 
Abschriften mit Angabe der Malodie n. a. w. aad Aar 
Verfasser seudeu. 

Sollte der Orofidogaabaad gaaeigt aain, die Heraua- 
gHbe in <]]>• Hand zu nehmen, so wfnJen wir ilira gern 
da:« gesammelte Material zur Verlüguug stellen*, wo 
nicht, 80 köBBte eveBtaell der Lesaingbaad die Saeb« 
dem erwanschten Ziele zufuhren. 

Das wäre ein Anfang, sofern unsere Bitte nicht 
wiikungslos verballt und die Ansf&hrung nicht auf die 
lange Bank gasehobeu wird. Die Brr Siublmstr nnd 
Musikdirektoren mUfsten sich fieiUch der Sache mit 
einiger Energie annehmen. Wir werden in der „Bau- 
hbUa** Aber die läoglime qaittierea aad so tob Zeit 
zii Zi it an das üutei nMlinif-o erinnern. 

Wir gehen aber in einem Punkte noch Uber Bi 
Dietrieh binaaa. Aafsar einem Lieder* oder Geaang- 
buch i«.t auch eine Sammlung der besten, nach Form 
nnd Inhalt gediegensten, das Wesen nnd die Aufgabe 
des Mrinms poetiadll wliatarnden und dem Uerzen nahe- 
bringenden Öedlebt« bOebat erwünscht. Manche Perle 
ruht im Verborgenen, manche schöne Dichtung ist nur 
wenigen bekannt, der ganze poetische Eeichtum über- 
haupt aiemaad and Tieles ist awiaehaa Miaderweriigeui 
eingestront. 

Eine solche Sammlung uuserer dichterischen Schätze 
wäre, «eil aiebt für dea aamittelbar praktisebea Ge- 
brauch bestimmt, schwer hersustallan, wenn der Druck 
nicht besonders billig boAchafit wird. Um dies zu er- 
möglichen, würden wir gern einige Jahre lang in d. Bl. 
TOB der Wiedergabe neuerer originaler Oedicbta ab- 
seben nnd da.s Beste in dieser Richtung abdrucken und 
den Satz für eine Sammlung stehen lassen, »o daia 
Bog«! am Bogea gedniekt werden ktonte. Damit Te^ 
mindern sich die HeratelluBgakoaten bis aaf «iaea gaai 
bescheidenen Preis. 

Aach flkr diese Sammlang bittea wir am Beitrlfa. 
Findet die Idee Anklang, so werdeD wir alsbald mit 

der Verwirklichung beginnen. 

Frisch ans Werk! Deutliche Handschrift und jedes 
Lied oder Gedicht auf einem besonderen Blatt! WBa- 
schenawert, dafs iu jeder Loge beide Unternehmungen 
einem bemtenen Ausschufs von 3 — 5 Bru übertragt u 
verdaiL 
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Anerkenniuig treuer Dtenste eines dlenoi- 
den Bniden. 

Valparaiso, 22. Dexember 1890. 

Itf-r ZuaammeDflurH lier Niilionaliiiltt'n in einer See- 
uod Httletistadl wie aaset Valpaiaiso bringt es mit »ich, 
dab die PflaintUien vaaertr k. K., die den QraBdnts 
nach weder Relig'ion mx-li Olaiil o:;, <.VHii»-r Nation noch 
Sprachen keuot, sich gar maouigtach zcrsplitttru. 

Vtipftraiso siblt bei «iiier EiawebnerKbaft von 
etwa lüOOOO Seelen ungefähr 450 FlIDr! Uewifs eio 
aebBoer PnwentMtz! Wenn es nur alle wirkliche Fnnr 
wlreo. — 

Die älteste Loge: „Beihesda", bei^tebt etwa seit 1863 
und hnt auf der Li-te löo Mit>jln;ilei. davon viele auf 
Beiaeo, viel« lau uod UDtliäiig geworden, >oda(ü vielfach 
kaan 10—19 «ur Arbeit Itommeo; aie arbeitet «oter dem 
Scbntl der ehrw. Grofsloge von MassHchiisetts in Noni- 
Anerika uod besteht meist aus biedeien Uaodwerkero. 
Von ihr haben sieb im Laufe der Jahre xwei aodm 
Logen abgezweigt: Eine, die Kaufleute un<i dt-n gebil- 
deteren Teil der früheren Loge umfassend, ^ Harmonie " 
Nr. 140 arbeitet UDtei Schutz der Grofsloge von Enij- 
land mit etwa 50 Mitgliedern. Die andere: ^ Aeeneaf na *, 

zählt etw« 40 Mit'^'lir'i-r, i\\<t iinr Handwerker und Srf- 
leate und hält üüarie tbeolalis von MassacbuHett«. — 

Was die Nationalitlt betrifft, so bestehen aile drei 
Logen ans Jaukies, Engländern, ScLütt^?u, Iren und 
Slutadioavieio. — Sie halten iUtualUbuDgen in allen 
dni Graden nnd bedenken die Aimeo, aber selten oder 
nie hSrt man von interessanten oder bildenden Voi tiagen 
nnd sie Ihun wenig zur Unter.-iürzuni» mr. Zwecke. 

Aua den drei englisch sprechendeu Lo^en Valpa- 
raiaoi nnd ans Logen derselben Znnge in Santian^o, Oo- 
qnienbn uml Conccpcion )iat sich ein Kapitel un^'r d^in 
Namen Royal Arcb Cbapter Nr. 1 Kiog Syrus ge- 
bildet zur Pflege der Hoebgrade. Dies Kapitel besteht 
natürlich aus deusellien Kreisen wie liii- lil.uK-u TiOi^fti, aus 
denen es sich rekrutiert uud aui'aer dem Ritual und Sym- 
bolen nntersebeiden aieh aaina AilMiten in nichto von 
den Ver^ammlnngen der drei Jobannisiogen. Obgleich 
sie nominell Mittrlieder zählen, sind die Abende 
selten, wo der be.oucii zehn übertrifft. — 

Anrser den vier genannten englisch sprechenden, 
giebt zur Zr'i' in Vrtlji.iraiso nnrh «ine chilenische 
und eiue deutsche Luge in Tbiltigkeit. Beide z&blen 
nominell 40 — 60 Hitglieder (die deutsche nur neun in 
Valparaiso) doch m der Besuch im allgemeinen ein 
schwacher, wenn auch die Tbltigkeit sieb nicht nur 
anf RitualBbnng, Aufnahme oder BefGrdernng beschrAukt, 
- iii lern auch Wohlthätigkeit , Schulen nnd intere.s.^ante 
Voi trüge sie liesclKütigen. In der ohilenischea Loge 
giebt es viele Italiener. — 

Eine Mber 96 Jahre beetandene fi ansOsisehe Loge 
ruht seit etwa vi*>r Jahren auf itneti Tj-rlie-THti , -iiler 
ist dauernd auigelüst, ebenso schlafen hier in Chile 
seeha cUlealscha Logen den Schlaf der Oereehtea nnd 



aneh eine deutsche ist danerod aufgelöst seit drei Jahren 

aachden sie vertier sieben Jahre geschlafen. 

Di» obigen Logen tragen nach Kräften bei au swoi 

konfessionslosen Schulen, KrankenhäuDern, Waisenhani, 

WohlthAtigkeits -Vereinen, Rettung» -Verein o. 8. w. 
♦ . • 

Die Logen ^Beibesila", ,. Aconcagua" und ^Lessing" 
hatten seit etwa zehn Jahren zusammen nur einen 
dienenden Br, nnd denelbe diente aaeb fhst ebenso» 
lantje :!rra Kapitel, hatte also viel Arbeit, und die Ver- 
pllicbiuug, manchmal 4—6 Abende in der Woche auf 
dem Posten an sein. 

Nun ist es wohl unbestritten, dafs ein guter und 
I zuverl&säiger dienender Br dem Ustr v. Sr. eine 
I grolse Hilfe isit und dem Gedeihen der Loge sehr nütz- 
lich, ebenso ist es sicher, dafe das Amt selbst ein sehr 
: dorniges und undankbares ist, denn wenn es fiiii'b be- 
i zahlt wird, der Lohn kann immer nur uumiueü sein. 
I Die Hitglieder der Loge nnd des Bundes haben 
alle die Ptlicbt. nach Kräft- n zum (»edeihen der go* 

Imeiosamen guten Sache beizutragen, aber sie habaa 
auch alle mehr oder weniger Nutsea oad Oeaulii davon. 
I Der Dienende hat nur die Last— :diefiestellnngen, 
I das AutViuinieu, in Ordnung bringen vor der Sitzung, 

Idas Bedienen bei der Tafel, das Reinigen und Auf- 
Tlumen naehher; and wlhrend die Brr alle im Tsmpel 
I Sitz und Stimme hjibpn, nnter Hrn <rfmfiii-?tm thätig 
sind, i<ilzt er allein diaul'ü<:a im Vurzimmer, sich »elb^l 
nnd seinen Gedenken überlassen, von 6—10 (hier in 
Valparaiso von 8—1 Nai hts). 

8ind die Pflichten nnd die Selbst- Verleugnung des 
dienenden Brs nickt leickt la Boropa, wo bei grofsan 
LoKeii meist mehrere Brfider sieb in das schwere Amt 
I teilen, wieviel scliwerer wiegen sie hier in Valparaiso, 
I wu ein Oieueuder 3 — 4 Lugeu bedient uud wie gesagt 
I manche Woche 4 — 6 Abende dem langweiligen verant' 
woithclicn Ihenst wi^imen miifs nmi dii--- w'w Rriidar 
• Wotbor^poun nun «seit zebu Jabreu geihau hat, 
I Da kann man sieh denn nicht wundem, wenn er 

(indet, dafs seine Gesundheit uud bürgerliche Bescliäf- 
I tigung darunter leidet uud er sich zuräckzieht uud die 
I Sache satt bekommt. 

Dafs aber sein treuer Fleiül Anerkennung gefim- 

den erhellt drtr-iiis. duls atit Anregung eines Mitgliedes 
1 der Lüge „Lessiug' die drei blauen Lugeu wie ein 

Hann bereit waren an einer kleinen Sammlaag dis 

Hand 'ii hii-r»-t! und dem scheidenden Bruder ein Ehren- 

geacbeuk zu macheuj das Kapitel scblofs sich leider 

von der Bewegung aus. 

So kamen denn bei Gelegenheit einer Beförderung 

von zwei Brn iu den IlL (jrad im Scbolsc der Loge 

„Bethesda" am Montag, den 99: Deiember etwa 86 ftr 
I zusammen, Abordnungen sämtlicher Logen des Thalei^ 

um lem dienenden Br die üihre an geben, die er SO 

leicblich verdient hatte. 

Der Mstr v. St. hielt eine einleitende Aasprachi^ 
; nachdem er den VcMiff'-i- der Lij^e „Lessing" in den 

i Osten gerufen uod den dienenden Br &u deu Altar hatte 
treten lassen. — Der Vertreter der Loge MLesiing*« ^ 
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die AnreRungf gegeben, hielt, aii^eloniert, eiue feier- 
liche An»pracbe an die VersammluDg, um die Verdienste 
dts Br WotbertpooD sa MraditoD, twIm Bodann 
da.« gedruckte Ih'ptotn mit Z., W. und Degen, dem 
Zeichen des „Tyhr" gescbmuckt und übergab dem (ie- 
fdeiten die BhreoKabe, bestehend in einer Regnletor- 
ühr (im Preise von 100 il.) und einer Brust-Nadel für 
Mine Fraa (Wert 60 M.) in Anbetracht, dafi» die Fraa 
vielfach durch das Amt deR Bi-$! gelitten. 

Dem Gefeierten gingen die Angen über, ala er 
anter Beifallklatsrlit-n un l Nrufs sftmtlicber Anwesenden 
anter denen 7 — 8 Naiioualitä.ten vertreten waren, sich 
«0 geehrt sah. Beweft wie er war, fiind er kaum 
einige Worte des Dankes, es war ein herzet bn^rn lpr 
Anblick, dies schöne Zeichen der Anerkennung treuer 
Dienste. 

Ein einfach Brniabl unter herzlichen Trinkspi Qchen, 
(ie«ang und Vorträgen beschiofs die einfache Feier, 
die kein Anwesender leicht vergessen wird. 

Ueber das Kapitel vom Royal -Arch mit seinen 

vier HrichgrH<ien, das sii b obne stichhaltigen fTrnml von 
Torstebeoder Anerkennung ausgeschlossen, noch einige 
Werte. 



Schreiber rliese.« sab sieh veraniafst, 



die Ueber^euguug der «üddeutschen und Hamburger 
Lofen teilt: dafs die Hochgrad« dnrchana Lnxm, wenn 
nicht Veiit I umü:. seien, vor etwa 1*/« Jahren zur Auf- 
nahme in da.-» Kapitel zu melden. Er wollte eben (ür 
sich selber sehen, um mit (JouocimieDio de causa zu ur- 
teilen. 

Kr fand mir die Ueherzeu^ung fo vielnr denkender 
lläuner btistiitigt. Das Aufnabmei itual zum Markmsir, 
vollkonnen Metr nnd Royal Areh enthilt viel Schanea 
und Erbabene.N in ziemlich dichter .Anlehnung au die 
(jeschichte des Tempelbauea zu Jerosalem und die Ar- 
beiten im Weinberg. 

Das Bitoal fQr den Fast Ma»ttf fmd 'er roh und 
nnwflrdig. Die Eile, mit der ihm ungefragt in Zeit 
TOD sechs Wochen die vier (jrade erteilt worden, liel's 
den Verdacht besiltigt eraeheineB, dafs es dem Kapitel 
hauptsächlich daratif atik. mme, rnfwlicbsi rasi-h die aiem- 
lieh hohen Betörderungs-Gebiibreu ein2U/.ieben. 

Br ist 18 Honat im Kapitel geblieben, nm nicht 
durch eistf Kindriicke sich bf-stirnmpii zu lassen, er kann 
Über die Mitglieder des Kapitels, die wenigen, die er 
kennen gelernt, persönlich nicht klagen, sie waren 
freundlich, brüderlich uud zuvorkoranieud, aber unge- 
bildet, fast alle dem Handwerkerstand angehiirig. Die 
Arbeiten bestanden last nur aus geistlosem Ablesen des 
RiUials nod in Formelkram. 

So hat er denn, sobald es anslftndigerwHjse :je- 
aehehen konnte, seine Entlassung eingereicht, uud sich 
um eine gate Erfabrnng reicher— vom HecI^dweBeD 
mrAdEgeiogen. 



Aus der Scliwerlerloge iu Drestieu. 

Zani .Tubiläura ile.s 150jährigen Bestehens hat die 
Loge „Zu den drei Schwertern und Asträa" eine „Fest- 



scbrifi" herausgegeben, welche t-ingehende Lebensskizzen 
jqier hervorragenden Stuhlmstr enthält. Denselben vor- 
aas gebt folgendes Vorwort: 

,.Dem aufmei ksampn Rnabachter de>i LogeTilefiptis 
wie der En Wicklung der Mrei, in unserer Zeit wie in 
der Geaebiebte, kann ee nicht eotgeben, dab, sesehlidit, 
einfach und eindringlich der Grundgedanke der Mr^ 
ist, dennoch seine ihatsftcbliche Bewährung in den ein- 
zelnen Logen sich verschieden gestaltet je nach dem 
Ginfluase, den bedeutende Brr auf das Logenleben ge- 
winnen. Namentlich sind es die an Geist und Gemät, 
durch persönliche Hoheit uud Liebenswürdigkeit bervor- 
ragenden Stoblmstr, welche einer Loge, nicht blofo für 
die Dauer ihrer Han-mcrfiihriing, sondern auch auf lange 
Zeit hinaus den Stempel ihrer TScbtigkeit, die Weihe 
ihrer PersOnliehfcelt anf^rigen. Das hat nnaere Sehwerter-' 
löge in den abgelaufenen 150 Jahren in reichem Mafse 
in ihrem Segen erfahren Iu ihren Stublmstrn, unter 
ihnen insbesondete deujVijii/eu, die viele Jahrzehnte hin- 
durch ihr bestes Sein und Wesen der Loge wiilmetea, 
verehrt sie nicb! blofs ihi*» F.irderer, sondern die eigent- 
lichen grundlegenden Ge^taiteo ihres Logenlebeus, die 
nicht bloib für ihre Zeitgenoaseo, soodem aneh für die 
Nachkommen wirkten uud lebten, deren Geist und Liebe 
die Scbwerterloge darcbweht und durchwehen soll für 
alle Zeiten. Bs ist deshalb nicht blofs Pflicht der 
Daukbaikeit^ wenn die Loge zur Feier ihres 150jährigen 
Bestehens sich ihrer fntheren Stuhlmstr verehrung.svoll 
erinnert, nein, mehr noch! Nicht als Heimgegangene, 
als noch und für immer unter uns Lebende, vor ans 
Leuchtende .»tehen sie, stfb' ihr Bil.l vor nnsern Blicken. 
Ihr Bei-'-piel, ihr Lebeuslaut mabot uud fordert. Sie 
leben in den Söhnen, den Bni. Möge die Scbwertarlege 
stets ihrer unvergefslichen Stnhtnstr wOrdig sich fort» 
entwickeln!" 

Indem wir diese wertvolle ächrift der Beaebtang 

der Brr bestens empfehlen, eni nehmen wir derselben 
hier noch eine Ansprache des Br Körner (VHtei) bei 
der Aufnahme und die sechs Urund.sjitze, die io seinem 
Nachlafs gefuodea Winten. 

„^ie ;rf !ii'.r*'ii iiiiiinci)!- zu den Mitgliedern unseres 
Bundes und durleo erwarten, dals lüuen über die be- 
sooderen Feierlichkeiten Ihrer Aufnahme nnd Aber die 
Bedeutung der Sj'mbole, die Sie in unserer Vci Sammlung 
wahrnehmen, einiger Aufscblais gegeben werde. Dais 
ein Verein von ernsten Minnem, der Ihre Achtung er- 
würben haben niufs, da Sie ihm beizutreten entscblo.ssen 
sind, sieb mit einem leeren Spiel von Gebräuchen ohne 
Sinn und Gehalt beschättigt, können Sie unmöglich vor- 
aussetzen. Was Sie daher in unaerer Mitte gehdrt nd 

geseheu haben und was Sie erblickten, foideit Sie zum 
Nachdenken auf. Mehrere Siuubibler, von denen Sie 
amgeben sind, deuten auf einen San. Schon der Name 
unseres Bundes fiihit auf diese Idee, und durch die 
Werkzeuge des Winkelmaises, der Bleiwage und des 
Senkbleies, durch den rohen uod bebmeoeo Stein HDd 
durch den Schurz des Mrs wird sie noch mehr versinn- 
licht. Ks IfMichiet Ihnen ein, dnls hier nur von einem 
geistigeu Bau die Hede sein kanu, und Sie fragen mit 
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Becbl nach dem Gebäude, ao dem wü* arbeiteo. Im 
Namen noseres Bundes habe ieb IhneB erstlieb la ant* 

worteu, dafs uusere Thäiigkdt weder auf deo 8tMt, 
Dncli auf die Kirche, uocb auf die Erweireniiitr iiustrer 
KeuuluUse durcb verburgene Mittel gericbtet ist. Ut 
etwa« u An TerfitMUDg oder Verwaliang des Staates 
zu verbessern, so iibei lassen wir dies Geschäft den- 
jeoigeu, die ibr Beruf dazu auffordert. Wir gehorchen 
der Obrigkeit nnd soeben die Pflichten de« guten Bttr> 
gen st erimieD, aber vud keiner iiili>cLeu Mwcbt läfst 
nnser Bund sich als Werlizeug gebrauchen, noch dient 
«> ibr, am dttch sie xn herrsehen. Beltirderitng echter 
Beligiosität lädt Si<'li vou einer Veniammlung erwartea, 
wo das Heilipe geehrt uud jeder Aiitafs benutzt wird, 
die Seeie über die uiedere Region der äiDolicbkeit zu 
erbeben. Ein tiefes Oefllbl f&r den hob» Weit des 

ChristentUIDS wird nrrer unn bei jVder Qete^enbeit laut, 
aber ohne dabei irgeud eiuer kirchlicbeu Partei einen 
Versag einsttiinmen. KBr die Reinheit ihrer Lehren 
Qud liir die Würde und Zweckmäfsigkeit ihrei Gebräuche 
M soiigen, siemt nicht dem Frmr, sondern deiyenigeD, 
die sieh besonders dieser BeetimmuDg gewidmet und 
dnreh voi bereitende Studien dazu tüchtig gemacht Ijaben. 
FQr die WisseoM-huft wiri! etwas Vinziigliches nur durdi 
öffentliche Bearbeiluug geleistet, an der jeder Sacbver- 
Miodige teilnehmen nnd jeden dabei eingesebliefa«nen 
Irrtnm bericbligen kann. Was wir verber^'e:i, siml 
nicht gemeinuatzige KeoDtDisse, sondern liescbiiisäe, tie- 
brlncbe nnd Nachrichten, die nnr nnsem Baad hetreifen, 
nur diesen iiitt-ressieren und von audt-rn hlols gemifs- 
hraucbt werden könuieu. Eiuen geheimen Unterricht, 
der in mjstiaebes Dnnkel gehlUlt und nicht nnt Beweis« 
gegründet, sendein anf Anterititeo gesttttst wird, habea 
Sic in unserer Lo(»e nicht zu ei warten. Aber es ist 1 
nicht genug, bie vor uurichtigen Voi»ielluageD von dem . 
Zwecke ttaaeres Bondee sn verwahren. Der erst« Sebritt 
mufs auch lit-iite gtsi-liidi^ n. -.mi uns Ilinen mit brüchei* 
Offenheit zu uiihein. Das Werk, au dem Sie mit uns 
teilnehmen, i^t die Veredlnag Ihrer Zeitgenoüsen, der 
Vor(»cbrjtt der Menschheit zu einem vollkomiueoeien 
Znstande; das ist der Tempel, au dem wir bauen und 
in dem wir jeder uns selbst ala rohe Steine von allen 
Seilen bearbeiten. Die Fni/rei kann den Menschen nicht 
uniscluiffeD, aber die vorhKudeiien edlen Keime ent- 
wir.kelu und pdegen. Wir sind weit entfernt, Männer, 
die nnsere Aebtang verdienen nnd die wir brlieh avf- 
nehinen, als Unmündii^e zu lichiuidt-ln. Unser Gevchiift 
ihi blolä Warnung uud Aufmuuteiuug. Die gewöhnliche 
Welt sieht den Uensehen herab, aber in nneeren Ver^ 
satntiiluugeu soll er an seine höhere Bestimmung er- 
innert werden. Dies war der Zweck bei Gebräuchen 
Ihrer Antnabme. Sie wurden entkleidet, um anzudeuten, 
data Ihr Wwt ab Fi eimsnrer nicht auf iaiseren Ver- 
h!ilt!iis>>-n , sondern auf inneren Voiztieen hertil.'-. Sie 
traten uiit verbundenen Augeu lu uu»ere Loge, zur Ki- 
innernng, wi« wenig die besehrtnkte menschliehe Natur 
von dem zu durchsrhauen vermag:, was sie zu wissen 
begehrt Sie legten die Hand auf die Bibel uud kura 
darauf erhielten Sie daa Liebt. Der Glaube allein kann 



un.'iern Trieb nach Erkenotni» über die wichtigsten 
Fragen befriedigen. Zntetst empfähle leb noch Ihrer 

Anteerk'-Hinkeit das Sinnbild Ihres jetzieen (irades: 
eine von oben herab gebiocheue, aliei auf ihiein Grunde 
festütebende Säule. In den fiiurmeu des Leben» droht 
jedem von ans «in Schlag, der die Slale unseres GlOekes 
von oben zertrümniert. Wohl nns alsdann, wenn sie 
auf einem Urunde ruht, deu keine irdische Ciewalt er- 
schbttertl* 

„1. In den Versamtnlungen der Frmr wird die KelinioD 
geehrt und keine Gelegenheit versäumt, ein tiefes 
t^eAlbl fhr das Heilige laut werden sa lanaeu, aber 
alles vermieden, wodurch die Loge für oder wider 
irgend eine besondere kii rhlicbe Meionug oderVer* 
laasuug Partei neiimeu um de. 
9. Der Frmrbnnd ist nadi derTetsehrift des Ohriats» 
luins ijii!eiihnn der Obriffkeit, die Gewalt über ihn 
taai, aber weder vom £>taate, uocb von irgend einer 
Fraktion lliht er sich als Werkseeg gebrancheni 
Kr strebt nicht nach eiueni geheimen Flinflusse auf 
dl« Geachäite der Regierung und auf die Wahl der 
Staatsbeamten, and dient nicht den Mächtigen, um 
durcb sie zu herrscheu. Aber der Geist der Otd- 
nang uud Ruhe, der in den Lopen lienM-ht. wirkt 
kräftig gegen alle gewaltsamen Kcvulutioneu und 
begünstigt jede Verbessenisg, die anf einem recht- 
infifsigen Wi-s:!' eii;2;flriiel wird. Auch bleibt kein 
Anlala unbenutzt, um das Vertrauen zwiacbeu fie- 
genten nnd Volk xn befbrdem, den Eifer für g«- 
meinnätzif^e Untei nehmuugeu zu beleben ttod das 
Gefähi für die i!^hi-e der Naiion su erhöben. 

3. In Jeder deutschen Loge zeigt sich «in Streben, die 
rühmlichen Charakterzüge unserer Vorfahren : bieder- 
keit, Tieue, GererhtiEjkeit , stille Kraft, Achlang 
gegen i:i iaueu, h]irn:9i und Tiete unverfälscht zu er- 
halten. Aber der Patriotismus darf nlebi in Eng- 
herzigkeit ausarten. Der Frmrbuii i ist tiHstimmt, 
Männer von Verdienst aus allen Vüikeru der £rde 
einander sn nabern nnd allen Nationalverarteilen 
entgegenzuarbeiten. 

4. Irgend eine besondere Wiaseoschafl auf bekannten 
oder geheimen W egen zn erweitern, gehört nicht 
zu den Gesciiäfien der Loge. Aber daa Interesse 
der W iss.eDschRft überhaupt ist ihr wichtig und 
wird geru von ihr betördert, so wie sich hierzu 
«in« Oelegenbeit darbietet. 

5. Der neuaufgemtminene Fi mr wi' d v tt di r Loge 
nicht als unmUndig behandelt und einem besonderen 
Mentor Übergeben. Aber daa Qescbift der Et- 
zieiiuug Uberhaupt soll durch die Welt vollendet 
Werden, und das neue Mitglied soll sich in eine 
schönere und begeisternde Welt versetzt fühlen, in 
eine Welt, wo religiöse, vatei'läudische und sittliche 
Gefühle erwe<-kt werden, wo ein ßliickliches lObeD- 
mafs zu erhalten gesucht wird, wo es ein Uaupt- 
geaebäft ist, die Heiligtiner dw Mensebheit su 
bewahren und tr*'£r»-D Frechheit und Sophisterei zu 
schlitzen. Auch der Hai und die üoffuuug des 
rdfereo Maanes mXL in dm Venammlnng«n der 
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i\nr geaUrkt und io dem tiUubeo befMtigt werden, 
dar« der Sinn flir du Kdle und Oemeinntttii^ lutet' 
der jetzif^en OeneratioD noch nicht HasKt-^toi beii iM. 
6. WobllbÄtifjkeit ist eine oueiläfslirb« Pfliiht jeder 
Logf, aber aie begUDüiige nicbl die ZiidriDKlicbkeit 
nkNwek«M0B«r OwicIhi md «lebSpfB fkn Krllt« 
nidlt dnrcb AostHlten, di« Ttellcficht i1*>r Staat oder t 
irgend eine andere (jesetlBebatt tuit be^serttm Et- 
folg« «ntarnehBkeD «Urd«, dank ra nicbt «d Mitteln 
fehle, wenn die bolieti uul »Hinter auerkMiiuten 
Bfld&rfniaae der Menschheit zur Uittvirknng auf« 
forden." 



Logeiiberic'ht« uinl Vermischtes. 

Aotwerpei». Es dtirtte Sie vielleicht inttieHsiereii 
zu erfahren, dafa sieb hier eine neue, in flämiiicber 
Sprache arbeitende Loga unter dem Kamen „MarDix 
Tan 8t Atdegonde" gebildet bat, deren Grttnder aiob 
von einer anderen hiesigen, ebenfalls fliiraiHch avh: iten- 
dcu Loge getrennt haben. Die t'cierlicbe Eröliuuiig der 
Arbeiten fand am 14. Dezember 1890 im Tempel der 
hiesigen, in französiacber Spiache arbeitenden Loge „Lea 
Amiee dn Coniroeree et la Peta^viraooe Rennia" duich 
den Gr.-Or. von Belgien atatt Da die neagrgrUndete 
Loge noch kein eigeoea Logengebäade beaitat, finden 
ihre Arbeiten Torlinfig in Tempel der «banganannten 
Lc^e statt. 

England. In Kingstonloge halt Br M. C Peok. 
denen frenndbrl. Empfang auf englisobem Boden nna 
iiuvti^LlHiich ist, ainan Vortiag ttber «Fimrei im latitan 

Jahiliunderf. 

Die Loge wird ihren verdienten .'rschnIttuhrHr Hi 
8avill bei seiner Verheiratung eine Ehrengabe übcr- 
nioben. Bei dieser Feier am 4 März werden der Mstr 
T. 8t. und die Beamten der Uumberloge vertreten aein. 

Fiankfurt «. 0. Die in Uerlin veistm beno verw. 
Frau Dr. Uppelt hat der Loge „Z. autr. Uerzeo" ein 
Legat von 3000 H. anigaeetat 

Jena. Bei der Loge „Karl Auguat iL d. drei Eoeen" 
sind für die UebeteohwemmteD dea Saaltbales 4618 M. 

eingegangen. 

Boatock. Eine Korrespondenz diese« Blattes „Aus 
Norddentaohland" enthielt die Notiz, dafs die bieaige 
Toobterlog» der Or. L.-L. einen besonders exklusiven 
Standpunkt einnlhme. Diese Mitteilung hat in hiesigen 
frinr. Krewen, uiui gan/. tJ^-H.ui Jeis lu suluhei), welclie 
nicht der Gr. L.-L. aiige..r)ren, bereclitigtes AuiHehen 
erregt. Die hiesige Loge, welche unter dem Uaiumer 
der Or. Li>L. arlieitet, die Vereinte Loge, nimmt durob- 
am in keiner Weise den ihr in der beregten Korre- 
gpot.iii HZ niiti'istf 11t. 11 Staijd]iunkt ein. Als Beweis da- 
für kann aas warme, brlichc Verhältnis gelten, welches 
swisoben der genannten Loge und der hiesigen Loge 
„Zn den drei Sternen" (Uamburger System) bei aller 
Anfreebtbaltang der bestehenden Unteiaobiede berraoht 
Wir können auf das Bestinimtexte erklären, dafs gerade 
in den £jrei*en der Ürr der Log« „Z. d. drei Sternen" 
ein grofses Erstaunen daiutifi heirscht, wie eine Mit- 
teilung Uber die hiesigen Logen •Verbältnisse hat ver- 
öffentlicht werden können, welche den thataächlicheu 
Verbttltniasen ao vOUig widetq^nobt Li M. 

(Vei«lendioi«? Der Hemwfeber bat d«a Beriebt 
im gntaa Olanben auf aeine Riobtifkait abgedmekt) 



Uenry Prioe nnd die Urei in Aroerika. Br 
Jacob Norton in Boston liefert, banptaichUob an die 

Adresse von Br Gonld, in „Masonic Review" Heft 4 — 6 
den Beweis, dafs die Kinsetzuiig von H. Price und die 
KrweiteruDK seiner Vollniaelitei, auf Ftilacbung beruhen, 
da die Protokolle, welche über die Zeit von 1734 — 60 
berichten, vom Grofssekr. Pelham entMh'J ^jeschviebeo 
und voller bistoriaober Unrichtigkeiten und Wideiaprüohe 
sind. (Wir frenen inw, dafs Br Norton trots aeinea 
Alters noch munter ist uml seines Amtes als inrischer 
Forscher und Bericbtiger mit voller Frische waltet Wir 
ihm beraliefaen GmlBb) 



Die Frmrei im nieder^sterreicbiaeben Land- 
tag. In der am S4 Novbr. abgehaltenen Sitsong dea 

niederösteneichischen Latultutrcs maehten mehrere anti- 
semitische Abgeordnete ihrer Wut gegen die Frmr- Vereine 
Luft. In V'«rhaii<lhiiig .stand das Gesuch des Wiener 
Wohlthätigkeitsvereins „Zukunft", fUr die von demselben 
erhaltene Knaben -Beschältigungeanetelt im Beatrke Fa- 
voriten wie in früheren Jahren, aaob heoer eine Sub- 
vention von 100 fl. zu bewilligen. 

Der Abgearcinete für den li- znk \' iili.iu, Gregorig 
meinte, der Verein „Zukuntt" wei blol» ein Ableger der 
in Ungarn bestehenden Frnirloge „Zukunft"; diese Frmi^ 
vereine aeien aber in Oeeterreiob verboten und die ,Zq- 
knnft-* eoll nun ein Auekvnftanittel eein, um hier unter 
(lein Deckmantel der HuniaaitKt Boden zu (ax.sen. Eiiieua 
derartigen Vereine, dessen Tendenzen verbuleu sind, 
kann man keine Kinder an vei trauen. Die Tendenz der 
Fnnr ist gegen Thron und Altar gerichtet. (Heiterkeit 
links.) loh beantrage daher namentliche Abstimmung, 
damit man sehe, wer für den Kaiser und wei für die 
Revolution ist. (Schallendes Gelächter links. Rufe; Zu 

i!:inuil) — A l)iiei>rd iieter Sc h ti e i (1 1' r : l'nln ii> m llr-ik 

niuutel der Hunianttat bestehen hier sieben Frnirlogen; 
dielte haben sogar eine Zeitung and wiewohl die Frnirei 
in Oesterreich verboten ist, wird jedesmal sogar der 
Staatsanwaltachaft ein Pflichtexemplar geechickt und 
diese kann sich tiberzeugen, daf^ in Wn r. Fnnrei ge- 
trieben wird. Unter den 125 Mitijlieiiei n »lei „Zukunff 
beiindou sich Belt«amerwel8e 100 Juden. (Gelächter.) 
Sollte die Majorität den Aussidiufsautrag annehmen, ao 
appelliere ich an den Statthalter als Vertreter des mo- 
narchischen Prin/.ips, diesen Beschlnfs su sistieren. 
(Grufses Gelächter.) Lachen ijie nur, das ist mir gana 
Wurst, mich machen Sie nicht irre, — l'i. Prix: Ich 
bitte, Dialoge zu unterlassen. — Schneider i tortfahrend): 
Und insolange zu sistteren, bia vuliütandige Klarheit tlber 
die Teodeosen dea Vereins hergestellt ist. Ich stell« 
dem Statthalter daa Exemplar aar Verfügung. (Ge- 
In!', I i Prix: Ich bemerke, dafti eine Sistierung der 
Lundtjiy;.>»L>e.se)iliisse durch den .Statthalter nicht existiert. 

— Der aiitiHeiniti.si'lie \ ertieter lie« zelinten he/,iikes, in 
welobero sich die betreffende Kuabenbesobäftigungs-An- 
atalt befindet, weib niebt recht, wie er eich drebeu und 
winden soll, um aeine abiebnende Haltung gegeattbar 
der Subvention su motivieren. Ob der Verein Frmrei 
treibe utier nicht, aei ihm i^leiehgiiti^;; allein der Verein 
entfalte keine genii^^ende Thutigkeit, er sammle nicht 
genug Mitglieder, i a n nt i h in Favoriten, wo er Oeld 
genug für aeine Zwecke bekommen ktfnate, sammle er 
nichts. Man wisee auob niebt, wo aieb die Mitglieder 
veis:iinm> lti , viplleidht in enu r Sviiu^^oLri ? (Gelächter.) 

— LuHtkandl: Der Verein ,,/>iikuntt" «ei i<ein geheimer, 
sondern behördlich gestattet; die .Statuten seien geneh- 
migt, an der Spitze steht der ehemalige Polizei • Präsident 
Marx, der aiob aieher gegenwArtig bilt, was in Oeeter- 
reiob polizeilich geatattet ist oder nicht Ich bab« 
nicht gehört, dafa er anttmonarchisob, revolutionär gegen 
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Kaiser, K«icb und Thron ist. (Heiterkeit; Hchtieider 
ruft: Brasilien!} Ein anderes Mitglied sei der Magistrat«- 
Direktor Krenn, ebaiMi' Oemeinderat Troat uod aodera 
booliaDf ewh«n« Bannte nnd Ffcbrikknten, dnrchava Leute, 
dii- sieh fiftwifs keine Ungesetzlichkeiteu zu 8cliul<Ien 
kouiiueu lassen werden, (lieifall links.) — Hauck nmls 
zugeben, dafs die Kinder in der erwähnten Anstalt gut 
aofg»hob«D sind (£nfe: Na alaol), abar dar Varein iat 
hm. (Haitarkoit) Dvieh die Sobventioo oDtentatsan 
Sie nur die Faulheit. (Heiterkeit.) — Referent Dr. 
Haberl: Zwei Redtier liahen die ^Zukunft** als ver- 
boten und staatÄgefäbrlii-h lieiiiDjKn i t i Ku(e retlita: Da^ 
iat ea auch!) und doch hat wieder ein Keilntr derselben 
Partei sng^ben mUaaeo, dafs der Verein mi U runde ^e- 
nomiiMn wobltbUig aei und die ätreiohnng der 100 fl. 
mir deabalb verlang weil der Verein an fonl aei. Nun, 
was die ^taats^eiährlicfakeit anbelangt, so überlassen 8ie 
das den BehOiden; die Mitgliedacbatt der üerren liarx 
und Krenn und anderer bietet die»!.«!!'' biulKiiylidl 
wäbr. Iah bitte aber aooh, den äpeodcDauairaia aoso* 
■ehaii, da linden efe daa niederlJeterreiofaiaofae Stattfaalterai» 
Präsidium (Hört! H'irt!) Die Herren Gegner mripen also 
völlig beruhigt sein. (Leijliatler Beifall Imka.) Bei der 
hierauf erloltjteu nainfui liehen Abstimmung wird die 
ijubventioD ujit 36 gegen 12 Stimmen bewilligt; dagegen 



atimmteD die AntiaeniteD. 



iagei 
(Or.: 
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Briefwechsel. 



Br H. iii B. . Wh» wUii';( h"!', tindiMi ^ip in voller AuHfUbrlich- 
kl'it r.lli] irtlt-rr-sMinUr, iiclrlirt'j^ili r Ilf;trbtjtlui;; ici tier . B«ni-hrifibu»^ 
den liiililuU '1 11 II Im l il :r. Kt-lHui: ', ^fiiHT K:iii u lituhi^f. Krxirhuii^M. 
innliüdt' I.cliriiläiii- i;. >'i <:;iK Su' iilitT ili-n i .■iiir» Itter uml die 

l.rliilui>t:<'ii «Ich lustituli. Ksliijf ontutictl vMnii'u. l'rfi« II. 1.— uod 
sn briii-lirn vom Iui>t.-Viin>t«lit'r Br Taabald. Besten lirl. (iruf«! 

Br a. 10 A.: Ein« ol&zi»il« )lilt«iluug ub«r mein« Tcrurtdluo^ 
iat nir MMiii aiekt sac«gaafm. Brk Orabl 

Br K. H. in A.: Kr. « v. M iit««MBdt, Ken iat Ja aUaafat; 
daa Dredt koant« idi alwr Mbi btataa WillMi aiakt MImt ka> 
mvitatallicau laiian. Haral. OnAI 

Br Dr. B. ia M— n a. B.t »e IMaaaa M. 10,- «n Br C— na« 
dort für Bich ubieo, da «r Mr Baab. Betraf doppr Ii kTr^nmlt, «iniaal 
X. Il.no und eiDmal M. 10. — . So «mparcn wir iliu Tort» «Dd di« 
Zeit. Herzl. iituM 

Br M— r 111 Br — <i Sie bclmlteu M. ll,.'>ii gut. tl» Sie rfnppclt 
g«xabll. lk-»tiMi 1.1 1 l.nil', : 

Br U. II. in Kkl.: U>cr. ni Tbl. i erbulten. llentea Uauk! E» 
CaaSgt, wenn in etwa 10 T. waiiara* MgL HaiaL Orabt 



Anzeigen. 



> ii ln' liir meine Toditer, I'J Julire a!t. »ek'hc iu alle Zweipe 
einer bürgi-rluiieD Ununtiultung eingelubrl im. nur litUtzci der Uaaa- 
fraa, oder bei ainar ailaiastelMadaB lM«a tNallaag. Oed. Aagabata 
tiiitir C. IS aa di« OMrliäftMlrll« d. 61. (Pelintr. 4). 



I <- 1) n 1 k n m 

I i I hurghai istn. 

"Umi. 




'•'■<""'>'? # Waschlncnlfchnlktr 



Fachsctljlen'i" |{.iuqrwcrk& ll.ir r, 




Litterar. Noti/.. Von Br Aigners (Aba£s} „Ge- 
aohiohto der Krmrei in Oeatorreieb' ist Heft 18 uod IS 
anohienen. (Dritter Zeitraui von 1778 — 76) 

In unniger Weiae and trelFKcheT AvafBbnin^ hat 

Br Dr. <i. H. Möller in Ulm „Wrsen und Ziele der 
Frmrei" dargestellt und mit der Wirkitauikeit seiner 
Loge verbunden. Das hülisuh auti^eHtattete Scfariftchen 
in WeatenlaacbenioroMit ist ala „Uabe der Loge „Karl 
m den drei Ulmen" an ibre Freunde" bei Br Heinrich 
Kerl er erschienen und verdient bastana aoipfoblen SU 
werden. ist kuiz und — gut. 



Soabaa »ladiaiat: 

Findel» J. B», 
Ein» freie ileetselie Kirche; 

Für T. Eiridy. 

(FlufcbUtt .Sr. 1.) 
1. hg. M. — ,20. 
6 Bipl. K. t.— ; U BifL M. . 

FlogbUtt Hr. t (Mn): Dar ttraik aatar daa ThaeleftQ— ifa» 
Ubr« rar das OhiiatNTolk. 

nafUatt Kr. St Vabar BallcleaMBliniakt, 

Eiiilc Hii'^i'K Monat« erscheint: 

Die naturgemälse Entwickelung des Menschen 

OD'l 

Goethes Faust. 

Biae Wfirdigooe dar Panstdiolitaaf. 

V,:in 

Human US. 
ea. • B«. s. %f— 

Ein neuea, ^eiRtrelch ^esachriebenr* Buch, dsa such nette Oe* 
düiiken und neue GeHichtupunkte bringt. Der Verfaiwer betrachtet 
ßoethe« Kanm im Lichte der Eniwickelunff dea Geiste* der Uetttch- 
beit und dce Menachen und kommt dabei zu Ui>erraiicheiid«ii R«md> 
taten. Nicht nur du' Idef der Diclitiiii^ wird »uf ilieiir Wein« über- 
aus klar, soiirt. u in i die ko M'l.r verM'bleirrti- uml vielfach rätsel- 
hafte Form diTM-llx'i, wird .-l-,in li«ichtiit und dfutliih. In der That 
dürfen ^^:r sMjjrii; liier i.l nn !■ I/tt Hiiud (;t-'k'>:t an eine Dichtung, 
die »ihuu »u viele lienker best tiiiiti»;! hat. und kuuüig wird Am 
Faust obue dienen airbereu Filhrcr un bt mehr «tudiert werden ki'Dii«c! 

Aber die Arbeil tat weil mehr als «tue blof»» Kattsterklamai;. 
Vit aiastr varaawaMiiialtMa, in aiah laacUasaanan LebaiwtlMorisv di* 

dnrob aaset« aaatia 




FUkMophie (Spir) kwladet 
nnr daa Ooethaseb« Öedieht, i««dem aveb dt« q «g«BW T t, «iMM 

dar Wiasenschaft vom Menschen neu« Blicke und weirt vor 
allcai der Kuniit eine neue, wUrdi|;e Bahn, (ileicbaeiti^ mit K.iU5t 
tritt »nch .Shakeipcnre in ein neues Licht. Nir|;euda reifat der Vei- 
fiuiifr ein; überall baut er auf und führt da« Vorhandene fort, daruia 
wird jcdei. dm Über da'. Li-hen ernster ilenlcl. hier reiche Anreiiiini; 
linden. IIuh vioI^;i;-i il' .:- i.r-l>i'ti in ^IJcii Heiurn \'erxwei(jiinif('u klingt 
hier aUH lu eine reine llnininjim' Iias liinli mit einer ttrüuditcb- 
keit, Klarheit und Zuvei^ii ht ne-rluichcii , d«(i e- nn h: M.if« feiiHlt 
und nnreg-t, KUDdem überxeOKeiid »iiki. K.« darf allen OebildeUn, 
inabeMindera PidafOfan oad Künstlern empfohlen werden. 

Lripaig. Verlag von J. 41. FladeL 

üueben erscheint: 

Der Kampf um die Wohlfiihrt 

Bearbeifrt von 

Ür. E. liariutMiinic. 
I.Teil br. M. 1,-. 
Tfer zweite Teil, welcher pnnitive UeforiaTanoUlIf a aatkÜt 
(benrb. von Itr liunt. Maiei). wird in t> — M WochaB analiMaea ■il 
Vorwort und I nhalt aa n gab« euib yansea Bttclie. 

Laipait. J. 41. FIbAsL 

Zu bmciehen durch alle KiKhli^ntllunKen: 

Die modeme WeltaoBcliaiiiuig 

and di« 

Freimaurerei 

von 

J. Ii. Findel. 

Inhalt: 1. Iiie Crinripieu der Autorität und Kreiheit in ilirer 
Betiehuit); tut Imiii;.-!. Ktinit. 11. Wivieiisrhaft, Kfli^ipti und Frmrei. 
III. Her inr. IndirTi-n'titisinn'« «■•r.r F.ilu-e r«ei.T Welian.srhauunfen 
im ftnnde. IV. Ine Krneturunj de« !• i nirlinndi-^ im (ieiile moderner 
\V.''.t;in>i'hauunK. V. Der K»iii;ii /.-.vi.. /len ahei inid ii''uer Welt- 
ituHi-bauuuK oder: I'aptitkirchc und Freimaurerei. VL Uer gioMC Bau- 
nietüter aller Welten. VIL Daa dreieiniir« Ideal das MaarertlWBa. 
VIII. Rin GrnndKeaets d«« Freinaarerbuad««. 

I'reii braicb. X. 4,—, gab. M. 4,80. 

Leipzig. J. G. Fiudel. 



V«iiantwortüeb«r LuUr: Br J. 0. Fiadal ia Leipaig. — DnMk aad Tariaf ven Br J. O. KaM in Leipaig. 
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Organ für die Gesamt-lnteressen der Freimaurerei. 
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Br j. g. findeu 
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Leipzig, den 14. März 1891. 



XXXIY. Jahrgang. 



Mnto ud Los«. Br Schrtibw. — D»r , 
f WlllMktat: Anerika. - HunlMti«. - I 
iwtov litkr. — BUOmmML - Aataig««. 



La*x. - UttmiiMta 



f. — L«gHb»rioht« an« 



Sdmle «4 Loge. 

Vw Br 



Br Voltairf 
„ UDwiMeoheit ist uwer lctzt«r TjrrMU ". 

Die „Frmi-'Ztg." brachte au is^ode dea vergaogenen 
Jiihres «tneii kMnen Artikel am d«r iiitrain«iitaii«B 

Presse, in welchem die allKemeine deutsche Lebrei zeiiung; 
nud der liberale Lebrerstaod heftig angegriffen waren. 
Wohl nnocher Leser tagte afeb danala in Stillen: Diese 
ScbmPlhieden kÜD^eu mir ganz bekannt So lanien 
aocb die Ueuartikel gegen den FrmrbuDd und die 
BannflBcbe, welche Tom Stahle des Apostels herabge- 
schlendert werden gegm «11«, dl« «igeaer üebtnengng 
folgen. 

£>cbule und Loge haben also gleiche Felod« und 
mao SBebt eie in ein nnd deraelben Weite ti krinken 

un'i zu uuterdrticken. Dieser Umstand l;if-t aiit Wesens- 
gleichheit oder weoigtteos auf Weseosahuitchkeit beider 
tcblieften. Und ntehlitl^de VergleicbaDg, in welcher 
die wahre, dem Ideal entsprechende Loge der nach der 
Norm gettal taten Schule gegenübergettellt wird, toll 
dtnen Sehtnb rechtfertigen. 

Die wahre Schale ist die P^rzicbangsschnle, der 
rechte Unterriebt der erziehende üiiterricbt. Dieser 
sieht nach Zill er „gar nicht zuvörderst auf Kenotnisse 
und Leittnogen, auf das Wistes nnd Können als solches 
legt er keinen Wert, er schätzt und bemif^t es viel- 
mehr einzig uod alieiu darnach, dafs es dem Zögling 
irgendwie tu* Brw^rbnog einer sittIieh>retlgiSsen Bin- 
sieht verhilft". Er rüstet sich also gegen jenen Götzen- 
dienst mit Kenntnissen, gegen welchen sieb Paul GU Is- 
feld in seinem vielgelesenen Bache wendet. Bildung, 
sittliche Charakterbildung sch&tzt er höher als das 
Wissen. Dieses ist ihm nur ein Mittel zum Aufbau 
eines geordneten (iedankeokreises, in dem der äitz das 
latereote für alles Gate, Wahre aod Sebüiie ist Aaeh 
die rechte Loge ist eine Schule nnd zwar eine Kr- 
liahttngnchnie f&r freie Männer von gutem Kute. Auch 
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sie benQtzt die Wissenschaft zur Erziehung ihrer Mit- 
glieder. Dabei gilt der moraliache Forucbritt höher 
als der intellektaelle. Dieser ist aar dos Treibende la 
der Entwicklung zur Vollkommenheit. 

Und wie die Schule nur indirekt den Bfd.rirtnisseii 
des iStaaies und des sozialen Lebens zu genügen sucht, 
so tritt onek die Ltfs als soleb« sieht otTea herror, 
um (>inzuc:ri'iff'n in den Hnder der politischen viud rnli- 
giöseu Parteien. Aber ihre Glieder macht sie tüchtig, 
dsfii sie den Orist des Friedens über die Sdiwelle ihres 
stillen Heiligtums hinaustragen in das öffentliche Leben, 
Versöhnnns; stiften und überall Menschenliebe nnd 
Duldung predigen und aben. Die Loge Tersichtet danuif, 
unter Vereine gezählt zu werden, die zur Verwirklichung 
und Verbreitung des Huniauitätsgedankens ihr Bestes 
einseiaeu, aber sie freut sich, wenn einzelne Brr mit- 
wirkeo lar AotTtttanf des AberglMbens io seioen ?er> 
schiedenslen Gestalten . zur Bekämpfung jesuitischer 
Moral und znr Ueberbrückung sozialer Kläfte aller Art. 

Der Frmrbnnd ist ein TQgendband. Dod Ar die 
Tugend handelt es sich ja ausdrücklich darum, nicht 
blois in dem Anschauen der Ideen versunken zu bleiben, 
sondern auch das in der Wirklichkeit Gegebene darnach 
zu bilden und zu gestalten und die Ideen einzuführen 
in die irdische Welt. Darum wird auch die Schule auf 
das praktische Handeln vorbereiten. Wiget verlangt 
in seiner Eiofilhmag in die Herbsrt*Zilisrsehe Plda» 
gogik: „Der Scbiüer sull aiigfclfiti^t werden, die \r:i\'tmiMi 
der äitllichkeit und Lebensklugheu, welche an religiösen, 
gMcbicbtliehen nnd poetiseben Stoffen gewonnen werden, 
auf seine individuellen VerhältniMO antawenden. Der 
Zögling soll sich mit der Phantasie in solche Lagen 
versetzen, in denen er diese Maximen bethätigen könnte. 
Er soll sich oft in Geiste nach aolehen Grandsltnn 
handeln sehen". 

So wird in der Schule, die in engster l*'üblung mit 
den Hanse steht, die Bildung des Charakters angebahnt, 
welche dann später in der Loge gePürderl und in 
Strome der Welt bedingt vollendet wird. Ein sittlicher 
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Cbarakter, eine sittliche PeraSnlichkeit zu werden, da« 
ist i!a-<> liolie und heiiij>;e 8trt>bezit^l des Individuums. 

Aus diesem Ziel täf^t sich eine ganze Pädagogik 
ableiieo, cnDSebst die Fordmmng der KoDMDtntioa, 
dor :-h flehe der scheinbare Wiiln^in u -Ii zwisclieu der 
Eiulieu der Person, welche im Erziehungsziel verlaogt, 
oad io der tbatstehlieb«! Vlelbeit dm UBterricbtsstoffes 
licseitigt wird. Das Viele wird nämlich «o verHchmolzen, 
dafs es eine reibeufSimig wohlgeordnete, veimöge des 
Ineinaudergreifeus aller Teile in einem Ziuauimenbaug 
siebende VontAllling8ma>se bildet, wek-be die notwendige 
Vorbedingung für die Eiiil!f'!t <Ut Person bildet Wie 
geschieht nun diese Ver^JchmelzuDg der bewul'stseins- 
deneote and «huelneD Gedankeokrefae? Biomal darch 
die Aufstellung einc^ Lehrplansyslems, das dem Geist 
des ei'ziebenden Unterrichts enispricht, nnd dann durch 
eine methodnche Beariwitnng der Uoterriehtsgegen- 
stände, welche in Uebeieinstimmung steht mit psycho- 
logisciieu Gesetzen, vor allem mit dem Gesetz, nach 
welchem Anscbauungeu gewonueu und zu Begriffen ab- 
fekiart werden. HMpUieblich darnach beetinint der 
Lehrer seine methodischen MafsoabraeD. Bevor er das 
Neue darbietet, ruft er das Alte, das mit dem Neuen 
Tcnrudt ist, im Bewufotaeio waeb nod ordnet ea. An 
diesen geordneten Gedankenkreis, der auf das Neue ge- 
spannt ist, wird die^e^ selbst angescbloesen und hierauf 
nit dem FrBheren verglichen, wodnreli ifeli eine neue 
Befel, ein neuer Grundsau, ein neuer BtgiifT ticrieht, 
der sridanu in das Können ülierfiihrt wird. Durch einen 
^iuicijeu Gang wiid der «riciehende Unterricht zugleich 
der FordeinDg der Konieotntien gerecht, ebenso wie 
der Lehriilan d^r Ki ziehungaschule, in dem bibli^cbe 
nnd nationale Geschichte im Mittelpunkt stehen und 
nn den eich die flbrigen Unierriebtsgeii^nstinde hemm- 
lagern. Die geschichtlicheu Fächer siml (ur die wahre 
Bildung die wichtigsten. In diesen tritt den Kindern 
eine grolse Reilm von Personen mit den mannigfiiUig- 
eten Willensverbältnissen entg^en. Indem man das 
Kind in dieselben vertiVfi, entstehen in seinem Bewufst- 
sein Gefühle der Lu^t und Unlust, die (Quellen des 
Wellem, das Naehetrebene und Verabscheuens. Und 
indem neue Willensverhältnissf auf bereits bekannte be- 
zogen und mit ihnen verglichen werden, kommt das 
Kind lan Veretindnie einer Reihe von Labenaregeln 
und Grundsätzen, ilie sein Handeln leiten und siebern 
sollen. — Die Naturkunde verdentlicbt das menschliche 
Streben, wie ea im Lnafb der Geidtchte hervortriU, 
auf Grund heimatUeher Erfahmngeo. Einen ahulichen 
Zweck hat die Geographie, welche die Abhäugigkeit 
der Menschen von ihrem Wohupialz zeigt. Geschichte, 
Natnrkunde nnd Geographie bieten reichen Stoff fSr 
den Aufsatz, der im Miffflpunkt des Dentschen steht. 
An ihn schliefsen sich nach der uatui historischen Me- 
thodeZillersOrannatik nnd Orthographie nngeewnngen 
an. Einen .selb.-täniligen (Jang giebt es bei iiineu ebenso- 
wenig wie hei dem Lesen und Schönschreiben, wenn 
einmal der elementara Knrens vollendet iat Geschichte, 
Naturkunde und fnr allemi Geographie sind anch reich 
an ZahlenTerhiliniasen, welche mit Aofgahen aas dem 



Leben den Ausgangs- und Richtpunkt für das Reebaon 
bilden, ebenso wie die Formen der Nainrkörper für den 
FormenuDtenicht und für das Zeichneu. Der Zeichen- 
nnterricht Ist aber auch eine weeentliehe Erginanng des 
Geographie- und Gesfliichisunt'-r rn iits. \Vje er dort 
zar Verdeutlichung des Karteubildes verhilft, so er- 
mittelt er hier, wie daa SehAnbdtegeAhl eines Volke« in 
den einzelnen Koltnrepochen mr ilufseren Erscheinung 
kam in den Kunstformen der aufeinanderfolgenden Stil- 
perioden. Das Turnen, die körperliche Bewegung schliefst 
' sich der Naturkunde nnd Oeacbiehte gleichnSisig ao. 
I Man denke nur an die Arbeiten und bygieoischnn Fot de- 
; lungen, zu welcheu der naiurkundliche Unterricht fuhrt, 
I nnd an die SitteBülmngen n. a. w., mit welchen der Ge- 
' schichtsun erricht bekannt macht. Im Gt^.'iang kommen 
die Gefühle zum Ausdruck, die im (iej^innungsunterricht 
nnd im natnrkandliehen nnd geographischen Unterrieht 
gaweckt wurden, und zwar in Chorälen, Vaterlandi>, 
Natur- und Wanderliedern. — So ist alles wie aus einem 
Gufs. Nichts wird unvermittelt dargeboten, nichts, was 
die Einheit der Person schftdigen kIHntte. Und alles 
ist interess.<int und auf Interesse gegründet. Deshalb 
stehl auch iu Jedem Jahre oder in jeder Klasse ein Oe- 
einnnngsatoff im Hitteipnnkt des ünterriehts, ätft reich 
ist an inneren Beziehungen zu der jeweiligen kindlichen 
Weltanschauung, die alim&hlicb von der phaniasiemäfsigeo 
zu einer mehr sachlichen übergebt Wie nimlich die 
itbysische Entwicklung des Einzelwesens eine kurze 
Wiederholung der Entwicklung der Lebewesen über- 
haiipl ist, so ähnlich ist es auch in geistiger Beziehung, 
(pbysio- nnd psyehologisches Gesetz). Za dieser ^ebe^ 
zeußnii"' karaeu die bedentend.sten Köpft- auf den ver- 
I scliiedeusieu Wegen: Leasing auf dem religiös -theo- 
logischen in der „Brsiebnng des Menschengeschledits*, 
' Herder nnf dem inilukTivcn dnich Verijleiohung der 
i psychologischen Entwicklung des Menschen mit seiner 
Kulturgeschichte, Herbart auf dem deduktiven, indem 
{ er von der Erziehungsidee ausging, Hegel, Krause 
un i F'röbel auf >lem spekulativ-philosophischen, indem 
sie behaupten, dafs alled iu der Welt demselben Eot* 
wicklnnfsgeseti folgoi Anch Kant nnd Goethe tdgen 
^ich als Anbftcger des psyrbi)f»Hnetischen Gesetze.«. 
Eisterer sagt allerdings noch fragend: „Ob die Erziehung 
im einzelnen wohl die Ansbildnng der Uenncbheit im 
Allgenicineti durch ihre verschii^ ieiifii (jenr-rationf'D nach- 
ahmen soll?" Goethe drückt aber ganz bestimmt aus: 
„Wenn anch die Welt im Groben fortschreitet, die 
Jugend mufs doch immer wieder von voinen anfangen 
und ?h1s Individuum die Kpochfii der Weltkuliui' durch- 
machen". — Zuerst luhri mau sie hinein in die ^Velt 
des HSrehena, dann dnrah die Segengesehidite snr wirk- 
lichen Geschichte. Entsprerh-nd an«s:cwSh!te Märchen, 
Sagen und Geschichte sind also die aufeiuaoderfolgeo- 
den Hittelpottkte im Lebrplan der Bniehdngssehols. 
Durch diese Kulturstufen weiden Konzentration und 
psychologische Methode erst recht möglich gemacht. 
, Konzentration, psychologische Methode nnd Knitnrstafim 
im Verein befreieu die Schule von dem Bann der Kraft- 
i zerspiittemng, StoffdberAllnngf von dem Bann das 
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U«cbaiiismuii uod didaktiacbi'ii Materialismii.>i (Enzyklo- 
pidisinn*)i. 

Die L'if^e kämpft mit ähnlichen Miittlii ilie.seu Ge- 
gpeuniera entgegeii. Sie briagt KoaieQtralioa uod Me- 
tbode in ihre Thttigkeit. Jedes Jabr ttebt «in Haapt- 
tbema im Mittelpukt doi Rtristigeu Arbeit, das io den 
Zeichnungen der i<-g«*n Brrschar allseitig und gründlich 
behandelt wird. Das Thema ist entweder ein geschicht- 
liebee oder nligiMei, da pHdafogiiehei oder aoslalea, 
immer aber ist es interessant nnd steht in engster Be- 
ziehung zu den Zielen des Buodesi es ist weit und 
breit, m defo ibai alle Stiad«, die ia der Loga ver- 
treten sind, eine frucblbare Seite abgewinnen kotitien. 
Und wenn oor gemeinaam ein lebrreicbea fiocli durcb- 
gearbeitet wird, dann bat die Loge sebott einen nnglelcb 
Utheren Gewinn , als wenn ilie allerverschiedensteu 
Gegenstände btuit (hircbfinandt-r halb uml oberflächlich 
vom Zaune geholt und behaaJeli werdeu, dalä Ue>iunuug 
nad VortletaDg von Seitea dar anbOrenden Brr nnd vor 
allem jener, deren Beruf ein nicht wissenscliat'rhclnr 
iet, aar Unmögiicbkeit gehören. Die Konzentration 
koamit in der rechten Log« aeeb anf dem Gel>i«t der 
praktischen Moral zum schönsten Ausdruck. Im Verein 
mit anderen schafft aie Oroftes und Uauzes nnd Blei- 
bendes, statt ibre Mittel mit Kleinigkeiten in ler« 
splittern. 

Zu den Gegenständeu, weklie in der Schule gelehrt 
und welchen auch die Loge dan giölste Interesse ent- 
gegeobirfogt, gebOrt vor allem di« Rdigion. Oarad« io 

der BehaiiiilynKMWf-iMe und in dt-r Stfüuiip zu lierst^lbpn 
tritt die Äehalichkeit zwischen der Erziehuug^schuie 
aas dem Frorband beeondm dentlieb bervor. Der er» 
liebende Unterricht erstreckt sich blofs aut den Unter- 
rieht iu der biblischen (ieschicbte, der mit dem Ge- 
schichtsuuierrieht den OesioDangsunlerricht bildet — 
Die Scbttle der Zukunft ist frei von bureaukratiseben 
urnl hierarchischen Fesseln. Einen selbständigen Kste- 
chtsmuäuuterricht kennt sie nichC Die dogmatische 
Beligionalebre int Sndi« der eioaelaeo Baligionsgemela- 
scIriftiMi, (Iii- im H«>n;eti>atz zu Scliule uiul Tjoge den 
Machdruck aut das Treouende, KonfessioneUe, Dogma- 
tisebo, knn aaf daa Inisere Beiwerk legen. Darftber 
sagt Kretzer in seiner Bergpredigt ebenso recht wie 
schön: „Ich halte die christliche Lehre und die christ- 
liche Kirche für zwei grundvei'scbiedene Element«, die 
in ihrem innersten Wesen gar DlchtS miteinander ge- 
mein haben. Die Kirche ist sozusagen das Ornament, 
dei- ausacbmiickeude Teil dea massiven, aber einfachen 
sdiliebton Oebladee, daa Jeeoa von Naiaretb orriebtat 
hat. Und dieses Ornament hat mit der Zeit soviel 
Auadrack nnd Prunk angenommen, dais «s die Form 
des acbliebten Oebiades vOllig verkndert bat, vod Tan- 
sende und Abertausende dadurch geblendet werden nnd 
es vorziehen, sich mit dem Anblick der Aufsenseite za 
begnügen". Mit Recht legt daher die Schule wie das 
oodern« Leben den Schwerpunkt nicht mehr in die 
Dogmen, in die unter heftigen Streitigkeiten dur<h 
Stimmen mebrbeit festgestellten OlaubenssatzungeD, son- 
dern in das ebristiiehe Loben. Sio sdiitst die ekriit* 



' liehe Gottes- und Nächstenliebe weit höher als die 

■ kirehllebe Beebtgllubigkeit An dem Gasinnnngaunter* 
rieht drr K: z'>lllln»^'Sl■lnl!e kiinneu deshalb die .\fi;je- 

I hörigen aller Koufessioueu teilnehmeu, denn üa lehrt 

I eine allgemeinniensehUche, aaf daa irdische Obp« ab- 

I zielende Moral, eine Moral, die allen MenM- .' ;i unbe- 
schadet ihrer Konfession gleichangepafst und gleich- 
verbindlich ist. Der Gesinnuugsuuterrichl der Erziebungs- 
aebnl«i8ikonfes8ion8los,wieihnProf!BaaorFrohschammer 

' in seintT ., Kdi dfrung koiile-isionsloser Schulen'' verlaugt. 

1 Er sagt daselbst: „Die konfessionslose Schule ist uot- 

I wendig, welche die Beligion keineswegs anssebliefiii. 
aber >ich auf da.s Wichtigste nnd Gemeinsame in die-sem 
Gebiete beschränkt, auf das, was bierin vor allem not- 
tbut, was die Oewütar der Kinder uod dea Volkes von 
gegenseitigen Voiurleileu und Gehässigkeiten befreit 

' und Zvim Frieden ftlbri. so dafs vor allem die Krrülluntr 
dea christlichen Gruadgebotes der Nächstenliebe Bör- 
demng flndet". 

Auch die Loge hat diesen simultanen Charakter. 
Sie siebt bei dem Suchenden weder auf Stand und 
▼dkstttn, Boeb anf politisehes oad konfbasioaenes Be- 
kenntnis. Sie siebt das Heri. au, soweit es sich im bis- 
berigdu Lebensgaug dea Licbtsuchenden offenbarte. Und 
auch in der Loge selbst, in der Arbeitsloge nioilich, 
xeigt sich wieder Duldung und Schonung in religifisen 
Dingen. Anstatt mit Tlie-ilurrje iiesclrdftipt man sich 
mit Religionsphilosophie, au.'«tatt mit der Konlessiuu mit 
der HnmanitttaraligiOB, die oleht obae Olaaben mhI 
nu llt ohne Gott. Wie sich aber di-r einzelne Maiirer 
zu diesem Gott nnd an diesem Glauben stellen mag, 
das ist aeiae persQnliebe Sache. Jeder ehrt die Üeber« 
Zeugung dea andern. Aber in der Hingabe an das Gute, 
Wahre und Schöne sind alle gleich, alle sind gleich- 
begeistert für die Idee des universellen Wohl«. 

Zur Erzeugung eines regen Lebens un 1 Streboos 
ist für die Schule die techni.scbe Aufsenseite der psy- 

j chologiachen Methode ebenso wichtig wie diese selber. 
Der eniehonda ünterricbt will die ZSflinge an da^ 
selb-faiidii»e Denken und Handeln gewilhnen. I>'>.<halb 

i tritt der Vortrag des Lehrers zurück, Selbstsucheu und 
Selbatflndeo dea SehUers tretaa io dan Vordergraod. 

' Aus der Anschauung leiten sie den Begriff ab, aus dem 
Beispiel die Regel, aus den That.sacheu das Gesetz, aus 
den Gesinnungen und Handlungen der geschichtlichen 
und bekannten Periünlicbkeiten die Grtudaätze für eine 
sittliche und zugleich kluge Lebensführung. Ueberall 
ordnen sie selbst uod fassen kleinere Abschnitte io 
gröihera anaanoMHi, aie beobaebtaa, beaohroibao Baob* 

' acbtetes, geben (jelc-» ii'?s und (iebörtes wieder, uut-er- 

j stützen und beüeu einander mit Eifer nnd Lust. Oft 
genOgen Wort and Wink das Lehrers, damit dar Ge- 
dankenfaden wieder geknüpft und weitergesponnen wird. 

1 Was veranschaulicht werden kann, tritt in der Kegel 
in natura vor die Augen der Schüler. Die Naturkunde 

< lernen sie aus dem grofsen Buche der Natur nnd das 
\Vi' -Ml der Schauplat/.kunde erschliefst sich ihnen auf 
kleineren und gräfseren Wanderungen in der heimat- 

I lieben Uogabaiif. Feraar wird dnrch dan dantelleodvn 
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Unterricbt gewonneD, in dem Verauäch«ulicbuugsbei«pii;le 
MS dm KniM d«r d«n Kiode iMkunten nnd ftrtrantoa 

Vorsl'. llungt-n lieraugezo^en und dnrch Li^kirtte und Ab- 
büduageo ergäuicl werdeu. Das alles macht den ScUüler 
gewaodt, gewandt im Denken, Handeln «od spracblieheD 
Aasdruck. 

Die Loge baut auf diesfm (iruude weiUr. Der 
KCbte Pnnr tot e» Mlbstaudicrer Mann, hat seine feste 
Ueberzeugung und baudeU nat tJiosicht. Er ist auch 
im Staiiilt', seine bessere Kin>iclu mit Wort und Schrift 
zn verteidigen, weuu es die Verbältnisse erfordern. Die 
Loge macht ihn aoch hierin tflebtig. Deshalb geatauet 
sie neben dem Vortrag, der die Bir zum blofseii Zu- 
höreu veidammt und ein tieferes Etudtingen uud Vor- 
arbeiten der nenen Gedanken unmBglieb nacht, das 
Wecbselgesprätli, welches geistiges Leben weckt, die 
Uedaukeo liläii, den Mut »tttblt und so xu einer be- 
deatsamen Voracbnle für das Wirken im SlFentKcbeu 
Lebeu wird. 

Wie die Schule das ßegniriiche vom ADsi Laalichen 
ableitet und das Entlegene durch das Nahe uud Ueimat- 
liehe venleatlleht, so «rleiehtert die Loge dareb Bitual 
mii Symbolik deu neuen Brn das Yf-rstäuduis für die 
hohen Wahrheiten und Ziele der Frmrei, die aus dem* 
selben Grande wie die Pldagoi^ik eine Kttostlebre ist. 
Die Wissenschaft verbreitet nämlich Klarheit über die 
heberen sittlichen Aufgaben des Einzelnen wie der Ge- 
sellschaft. Der Schule und Lo^e aber fülllt die nicht 
miuder wichtige und segeu.sreiche Mission anbeim, Herz 
und Willen den ethischeu Idealen dienstbar z\i machen. 
Sie haben vor allem die giofüe und edle Aufgabe, nicht 
fbr beste oder mragen, nicht f&r den nichtigen Gewiuo 
odF-r Uenufs sich zu mühen, aondern fUr die Zn« 
kunfi zu säen und zu pflansen. 

Dabei stellt der Hrbund an die einzelne Loge nnd 
diese an den hanimerfUhrenden Heister im Osten die- 
selben hohen Anforderungen wie die Eiziehungsschule 
an den Lehrer ond Erzieher. Letztere erfordert einen 
ganzen Mann und den ganzen Mann ganz, einen Hann, 
der begeistert ist für seinen Beruf und glcichtilchtig in 
Theorie und Praxis, einen wissenschaftlich gebildeten 
Mann, der reines iBteresse bat an den J^aselwissen* 
Schäften und für alles Hohe, was draufseu im Leben 
vorgeht Er ist das verkörperte Ideal, welches deu 
Sehttlem Toranlenchtet and sie fbrtreilht anf den Ge-' 
biete der mittelbaren und unmittelbaren Tugend. Die 
Schule ist seine \Velt wie die Welt seine Schule. Am 
Anlaug deü Schuijahies macht er den Plan für dasselbe, 
gliedert das vorgeschriebene begriffliche Material nnd 
bestimmt darnach innerhalb der einzelnen Lshigegen- 
siitnde die methodischen Einheiten, d. b. jene kieiuereu 
Stoflgebiete, welehs in einer nnd einigen Standen nach 
vorausgegani^ener Vorbereitung nach pQvbolOigiadien 
Grnnds&izen durchgearbeitet werden. 

Aebniich dem Heister der Sehnle nadit es der 
Mstr V. St. Am Anfang deü Mrjabres bestimmt er deu 
Arbeitsplan und zeichnet ibu mit Umrissen, worauf die 
übrigen Meister, Gesellen uud Lehrlinge die Einzelpläne 
im Grand- und Aofrib darstellen and in engeren und 



weitereii Kreiseu mit frmr. Art und W eise verwirkUehen, 
was der Verwirklichnng flhlg ist. Ihnen allen nnd be- 
sonders den jän>;ereu Brn leuchten Beispiel und guter 
Wille des Ehrwürdigsten voran, der die Seele ist bei 
der Arbeit im Tempel der Haouiaiiat. 

Noch ist an ein Hiulerniä zu denken, welches die 
Thiltigkeit und deu Erfolg in Schule und Loge hemmt 
Das Ist dort die grofse SchblerzabI und hier die allzu- 
grofse Anzahl der Mitglieder. Die ideale Schule ist 
eine kleine Sciiule, in welcher der Erzieher allen ZGg- 
iiugen nach uud nach in das Herz zu sebeu vermag. 
Aach dia ideale Loge ist klein, aber reges Leben in 
ihr pulsiert duirb alk Bit und sfliwcifst ^ie zusammen 
durch gemeiusame Arbeit und ungeheucbelte Freand- 
Schaft wie Stahl nnd Bisen. 

Blicken wir zurück! Schule uud Loge treiben etbfawhe 
Arbeit, Arbeit im Dienste der sittlichen Weltordnnag. 
Beide streben naeb VersObnnng und Verbrüderung der 
Menschen durch Kultur der Vernunft. Hierin sind sie 
das volle Gegenstück der Kirclif, welche <ieii Verstand 
knechtet und den Willen uuterbindei. Das hat sie zu 
alibn Zeiten geihan. Ond aoch henie noeh ist cn ein 
Haupigrnndsatz der Kirche und mehr oder mindiSr allsr 
Religionen und Kunfessiooen, dala es ein groCws Ver* 
dienst sei, sowohl anf den eigenen Willen als anf eigene 
Vernunft zu verzichten. Doch wir ti Osten un:i mit dem 
festen Glauben an ein allm&blichea Fortschreiten der 
Meuschheit in intellektueller nnd moralischer HinsichL 
Uag daher die Macht der Reaktion in stummen oder 
lauten Blitzen spielen, et schrecken sollen sie keinen, am 
weuigstea deu hberaleu Lehrer und den für Wabiheit 
nnd Fortschritt begeistarten Fnnr. 



Der goldene Selmltt 

(sectio anrea oder Sectio divina) die goldeue oder besser 
göti liehe Teilung der Linie, das Gebeimuis der allen 
Banhiiten.*) 

▼w Br Mrif Ulb 

Maehstebender Lebraau »Eine gegebene begrensie 

Linie so in zwei Teile zu tMÜi^n. ial's der gröfseie Teil 
die mittlere Proportionale /.wi-cheu dem kleineren Teil 

■ *} Lins a. B., du a. JUn ISSl. 

Utbv a» VinMl Dte HHtaan« In Mr. 8 dw „BaaUttW" 

,,Daa Gelieimou der Kölner BaubUtte" TeranUrnt mich, llinvn rtnen 
Aufsau einxiuendeti , den irh srhon im Jahre 1^8& in meiner Loge 
Leasing in BarmeD vurgetrÄKm und di-t Sie «nch int«r«»»ieren wird, 
vieUeieht kOiuca Si« dm auU v«r«wdM, aowt retoarakm Iii« mit 
gad. du Huuukrift 

Ich bMMrlN Boah, ialkdtoantliMhn Stcinaiatniieh« Itnmm 
Liaiwi bilden; M wird fn im ArUM behauptet: ,A»m Othaiainli wl 
eben die Kenntnis Jrr Eirnicutar-GKumetrie", die Kreislinien lii^eo 
aber nicht im Aafnny: dor Geumstie. Den (goldenen Schnitt sikeiut 
der Harr Khixa aber uicht lierausi^vfunden zu haben. Die Zeichen 
wmrM nar für dia GaeeUan, danit «a nacli farti^atallm^ dar A(Mt 
rabSrlf bdokirt odtr gfatadalt WMdan koantan. Dia Vaiitanaiehia 

h ■^t:iri1i'r. m'--',tori« in /\ mit Wappru. lüp Arbr-it abKenommW 

uud lu« cn' betundea war, z. IL am Srhiul'is'.ciu di"8 Bosens in der 
Jcxaitvnkirche eu Kobleni /\ mit Kopf des Johaunes de« TUafera. 
1 latarwaa u t ist aucli noch, daCi dia Fisnaa dar Oasallaa, wann lia 
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udJ der ganzen Linie winl" GoIJener SL-litiitt genauni 
üt gewili» vielen von uua Doch aus der SchiüMit in Et- 
taneniiif ; «s ist aber nicht «ngcnma, ich nScbte sogar 
bebaupteo gar nicht mehr bekanot, welch wichtige Bolle 
deiselbe iu der Baukunst, nii-lit allein in der der Hheii 
Griechen und Butuer, suuderu auch später bei uu:« his 
in Mitielalter binein spialto, ja dab «r di« GinndJage | 
bildet zu allen BMUwerkcB des Altertums und den 
Pracbtbauteu, deu Kircbev de» Miltelalters, die uoa 
Jcutt noch dnreb das Edle, Erhabeae, dnreb ihre Macht 
lid Kraft zur Achtung und Bewunderung hiureif»en. 

Das Verdieost diese verloren gegangenen alten 
Baoregeln asAi Nene entdedct la haben, gebfibrt eintrn 
alten Herrn aus Koblenz, der Mit rastlosem Kleifse die 
Baukuiist des klassischen Altertums studierte, die Grund- 
risse der alten Denkmäler nacbkoostruierte und diese 
SehviarigkMt dann «nt Mcht Bbenraod, als er das 
darin schlnirmei nde Geheimiiia entdeckte und die Mafse 
Bich den Propuitiuuen des guldeneu Scbuiiies uahon. 

Dia UDteraaehiai; der alten Bandeokmller ergisbt, 
dafs sowohl den Oriecheu «Is den Römern der goldene 
Schnitt bekanut war und sie sieh bei den Mnisverbilt^ 
nissn ilmr Bwrten streng damaeh riehtetra; nur Knlssr 
Hadrian, ein gewaltiger aber eigenxinniger Baumeister 
seiner Zeit, wich davon ah unri t il^^te seinen eigenen ' 
Ideen. Die üeschicuie eizäuit vuu ihm, dalk, als iiiu i 
einst ivei Banneister wegen seiner falsehen resp. ab- 
weicbeuden Konstruktionen tadelten und ihm bemeikten, | 
dalii die in den Nischen seines Tempels sitzend ange- I 
braebteo 60ttinn«B sieb unbedingt den Kopf larstoAien 
miir:«ten, wenu sie sich aufrichteten, weil die Nische zu 
Biediig gebaut sei im Verhältnis zar Figur, er sie beide 
biariehtmi lie£i — 

Von den Römern ererbten auch die ersten alten 
Bauhiitten Deutschlands zur Zeit Karls des Giofsen die 
Keuütnis und Anwendung deä goldenen Schnittes; es 
btwdaw dien die Bandmkntllnr des 6.-9. oder besser 
die bekannteren und beiQbmteren des 9. — 11. Jahrhun- 
derts, der Dom su Köln, üildesbeim und Mainz, der 
lOhMter sa Straftbnrg, Kirebe in Trier n. a. nnd waren 
es beaouders die BeDedikliner-Elöster, von leien 
Vonteber es heilst, dafs ein eigener Oeist des Wissens 
ihnen Inae wohne, wel^ «idi der Baabnnst widmeten. 
Dk MnehAfage nach geschickten Baomeistern , Stein- 
melzen war »o grofs, dufs Huch von anderen Klöstern 
eine Menge Schulen in der Kunst eingerichtet wur<len, 
werana aieb in der Felge weitere BaahlUeo, Baubrfider- 
«ihafren bildeten, die unter sich bestimmte Regeln, ge- 
wisse Zeremonien, Gebräuche und ErkennungszeicheD 
vereinbarten. Die vomebowten waren die BanbDtten 
SU Strafsbuiv:, Wien, Zürich aud Köln. 

Die alten B&ubUtten waren jedem Uneingeweibtea 
der Kanit temeblossen nnd vm Profenierang ihrer 



•Ii di* Suis« iogn, di« di« Ctawllw wafwmrfea; in du Bweieli dar 
AiMt dnritea ä» aleU koanwa. 

Die g».az9 Oeacbiclita wflrde «ich aofkllrwi, wenn jvnaad ins 
ArehiT nach .StraJsbarg giaf« oad die «Itan Akten durchntöbarte und 

flmmdlMrl. Onü Adolf Lots, 



Wissenschaft zu verhüten, die Thore von Gesetz und 
Herkommen eifetbhcbtig bewacht. Was war aber das 
Haoptgebeironis, den die Banhütteen ibr Ansehen nnd 
ihren Rnf verdankten und das .<^ie ^o sorgsam zu bfiten 
hatten? nirgends ist das zu fimlen unil /.u lesen, ich 
kann es jetzt verraten; es war nichts weiter als die 
Kenntnis und Anwendung des goldenen Scbnittee bei 
ihren Bauten. Weil die Sache so sehr einfach war und 
von jedem gebildeten Piofanen, der einmal im Besitz 
dieses Scbiassels, leiebt naebgeabnt werden konnte und 
wodurch das ganze Ausehen und die Macht der Bau- 
hütten b&tle schwinden utiiäsen, mulste alles angeboten 
werden, um das Oeheimnis sn wahren; sie verbtngten 
sogar das Todesurteil Uber den, der durch List und 
Schmeichelei iisend einem Wissenden das Geheimnis 
entlockte. Itu Gotischen ABO-Bucir über die Grand- 
regeln des gotischen Stils für Klnatler nnd Wnrklnnta 
von Friedrieb Haffs ta dt ist auf Seit« 64 Folgendns 
zu lesen: 

„In den Kenstruktionsregeln der MeisterstHeke 

fQr Kirchen tiostiind^n die eigentlichen Baugeheimnisse 
der alten Steinmetzbriiderschafien" (aber das wie und 
welebe Regeln waren dem Yerflueer selbst unbektnntX 
er sagt nur allgemein in den Koostraktionsregeln, welohn 
so streng bewacht wurden, dafs im .Tahre 1099 ein Bürger 
zu Utrecht den dortigen Bischof ermordete, weil er seinem 
Sohne das Ifei8ter>8etaeiani8 (areannm magisteriom) der 
(irundrifskonsiroktion von Kirchen alißelorkt hatte. — 
i<'erner heifst es im Handbuch der Kunstgeschichte von 
Kngler, Stuttgart 1849, Seite 698. Diese Bangeheini» 
iiisse (welrho, ist wie ler nicht gesagt) siud der wahre 
und einzige Schlüssel, der nur das Verständnis der goti- 
schen Arehitektnr tu Üben vermag nnd beweisen recht 
augenscbtinlicb die Uicbtigkeit der Sieinmetzbrllder- 
schalten, die noch zu Aufaußf >iieses Jahrbttuderts im 
Besitze solcher Geheimnisse waren. 

Bis znr Baibmatioosssit blieben die SteiuMtn* 
brilderschaften, welche noch Künstler als Baumi-ister in 
ihrer Mitten Ittbrteu, der alten deutschen Kunst getreu 
und hielten den Stil noeh rein. Als sich aber seit der 
Reformation Maler und Bildhauer in der Architektur 
versuchten, die alten Begelu umgangen wurden und fast 
jeder sich einen eigenes diH MUel^ so wurde so lange 
verändert, davon «sd dsn gsthan, bin Im Jahn Uli 

bis 1520 der sogenannt*! Renais>ance-Styl daraus her- 
vorging. Inzwischen verloren auch die Hauhuileu nach 
nnd naeh ihre alten Heister nnd die Steinmstagewerbe 
folgten dem Strom des herrschenden Geschmackes: Manier 
vei dl ängte die Kegel, das Edle, Erhabene, das die Seele, 
das Gemüt erbebende, war aus der Bauknnst entwichen-, 
Ii i kalte Steinhaufen Uat au ilie Steile des heiligen 
Doms, wie Professor Carl Heide 1 off in Nürnberg sich 
ansdrAckt, aas dessen Werke leb Beine Kenntnis Uber 
die Bauhütten des Mittelalters teilweise geschöpft. 

An Stelle des in unsern Temiieln aiit jernlhea Teppichs 
(tapis) diente in den alten l^auhuiieu „das Mafsbreti", 
auf das bei den Zneanimsttklnften der oberste Heister, 
umgeben von seinen Nebenmeisleiii und Gi-selh-n, den 
Gruudrifs eines Neubaues auf dem Fulshodeu kon- 
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»tralerte und, wie wir jetsl wineD, nach den yoldeneB 
Seboitt berechoete. 

Nach B«eD4lgiiiit( d«r Arbeit wurde die ganze 

Zeicbuun^' übne hIIu Hilrüliuien, so dafü das Wie und 
Warum nicht mehi* zu erkeuaen war, ins Reine auf 
PerKanent gebracht irad der Grandrilä BamtBerecbnangen 
Tom Fufsboden d. b. dem Slafabreit euttVint. 

Difses AiKzeiclinen der Synsbole auf den Kuf>boden 
uud das Wegwji>cben deiselbeo uacb volleudeter Arbeil 
war Ja aneb in der erateo Zeit a>aera> Lo^» tbiieli, 
bis diesfs zpitiaubi^nde G^'M-ltäft der BK|Ufmlidikeit 
weichen mufttle und eiu für alieuiiil dei- gemalt« Teppich 
aa die Stelle trat 

Noi h auf eins möchte ich hinweisen. Welche Miihe 
wird X. B. bei dein Bau einee KunzertMales aufgewandt, 
nm eine aehOBe Aknaiik n erzielen; dat wird nie ge- 
lingen, weun dio liafae der Läuge, Breite and Hülje 
nicht in dt-n Pnipoifionvu rlen goldenen Schnittes ffillt'ii, 
ea wild, wo es aonaiiei Dd getrutten erscbeiot, Dardudurcii 
nflf lieh geworden aein, Je elber die Ltngen-, Höhen- 

und Breite- Verliältniss-e des Saales ilurfli Zufaü an 
die durch den guideneu Schnitt gefundenen Zahlen her- 
anrelehen; ea ist aber mit BeaUnmtbeit mit Hilib den 
goldenen Schnittes möglich iü macbeo. Beweis, die 
alle Kirche au Kioeter Laach, bei deren Besuch exlra 
dureb den Kaaielian auf die tadellone Akustik anfmerk- 
aaiD gemacht wird, und denn Verhilinine genau den 
Jfoidenen Schnitt entsprechen. 

Es fiagl i^ich nun, hat denn der goldene ächuilt 
nur Wert nod Badeatnog für Baumeister, fln.tet er a«r 
Anwendung au Bauten, sonst nirgends? Duichiuis rirhf; 
er kann und muCs von jedem Khuatler, Handwerker 
eigenilieb beobachtet wei'den, wenn ea ihm gelingen 
.soll, seinen Werken eine dem .\uge wohlgefällige Form 
XU geben, oder es ^o herstellen will, ilttfä mit einem 
Wort gef&Ill. Teilt sogar Professoi Zeisiog den meosch- 
licbeu Körper uacb iku Pruportloueo den goldeOMI 
Scbnittes ein; er verfolgt dieses Grundgesetz sogar bis 
)D den anatomischen Bau des menschlichen Körpers und 
gebt TOD da Aber an den Tieren, den Pflanien, ja ao* 
gar an den Siernbil lern, in welchen er die Anwendnng 
des geuannteu (ieseUes uacbzuweisen sucht. 

Professor Wittatein verweilt in seinem loter- 
essaiiieu 8chriftchen „Der goldene Schnitt und die An- 
wendung desselben in der Kunst" mehr bei Gegen- 
ständen, die uns iSglicb umgeben und die wir täglich 
gebraueben und findet, wenn denselben eine Gestalt ge- 
geben ist, welche unmittelbar gefallt, liäiifig den goldenen 
Schnitt heraus^ z. B. bei dem Formai des gewöhnlichen 
Sefaraibpaplera, bei Brief kouverts, den Visitenkarten und 
Pbotographiealbun.blätterti; auch bei dem Oktavformat 
unserer gedruckten Bücher, wenn man mehr den Schrift- 
sota ins Aage iii£tt als die HUie, die ihnen der Bneb- 
linder willkürlich giebt, bei der Form der Bilder und 
liahmen, bei Mübelu; ja !-ugar bei einer Kunst, die man 
■-<>nst nicht gewohnt ist, den schonen KUnsten beizu- 
/.Hhleii, nimlich der Schneiderknnst, will er den goldenen 
.S.liullt angewendet wisspyi- Min'b ilif Kleidfr sollen sich 
«teil Proportionen des meuschlichea Körpers anpassen, 



wo sinb nnrh ilfui trulilHiien Schniit also verhall, die 
ganze Uühe einer ausgewachsenen menschlichen Figur 
sum Unterkdrper, wie dieser xnm OberkOriier; der Teil- 
punkt fällt in die Taille. So lange als die Breite und 
Hübe der vielgescbmähten Kriuoliue s. Z. in dem be- 
setze des goldenen Schnittes blieb, lag hier ein gefallen- 
des Verhältnis vor und sie hielt i>icli in der Uode; erst 
als sie <]le^os Veibiiltois kberscbrltt, war ihr baldiges 
Ende voi auszusehen. 

Ich habe nun naehmwelsen gesneht den Wert dea 
goldenen SrtitiittHs vou den klHs-iscIien Bauien des 
Altertums bis hinab zur Kiiuuliue-, hier will ich aber 
sebliefoeo. Jedenfalls hat das WiedennfBnden desaelbeB 
als die Haupigruudregel dei Kaiikun>r eine gewaltige 
Bedeutung Ihr die Zukunft. Der Eoidccker dieses Ge- 
heimnisBes ist durchs Alter verhindert, seine Erfabmogea 
und SammluoKeu m veriitieiitlicheu; icb hielt die Sache 
aber für zu wicLtig, als dafs das langjährip^p Studiam 

: uud Forschen uicht auch seine Fruchte Uuge uud ent- 
sehlolk mieh, obgioieh Laie in Banfidi, trutsdem so 

' dieser Arbeit; es -nli" mich freuen, wenn dieselbe dnzu 
beitrüge, die Aufmerksamkeit auf diesen wichtigen üt- 
genatand der Baukunst binsnienken. 

Utterarlsche Bespreohiuig. 

Katechismus der Frmrel. Vuu Dr. Willem Smitt 
Leipzig 1891. J. ,). U ebei, kl. 8. 160 S.,geb. M.2,— 
Die Serie vou Katechismeu über alle wis^iens- 
wlr<ligett oder praktischen FMcher ist dureb den der 
Frmrei bereicbert woideu. Br Smitt ^^it-bt darin eine 
Uebersichi über Geschichte, Organisation, Zweck und 
Statistik des Bundes in anspreebender l*onn. Seibit» 
redend kann auf so engem Raum nur das Wichtigste 
uud auch dieses nur io prägnanter ILUrze mitgeteilt wer- 
den, da der Zweck der Selwifk niobt ekfehnade Be- 
lehinng, sondern Einblick in das Wesen des (Jegeo* 
Standes und Oi ienlieruntr ist. 

Iln 1» Abscbuitteu wird zuerst die Vorgeschichte 
Q&d die Oesebiehte einseiner Linder behandelt, dann 
folgen die k. Protektoren, die Kcinrle der Mrei, die 
päpstlichen Bannbullen, nur. Werklhätigkeii, die Grofs- 
logen, Pürsten im Urbnnde, hervorragende (verstOTbeue) 
Frmr, Litteratur und Wesen und Zweck. Der letzte 
j Abschnitt lehnt sich au Lessings Ernst und Falk an. 
Wie man bei einem so gewandten Schriftsteller 
und so gut unterrichteten Br, wie Smitt, wohl vor- 
aussetzen darf, ist die Auswahl mit Takt und Verstän lnis 
getroffen und die Verarbeitung des Sioäes, zumeist unter 
Anlehnung an Findels Oeeehksbte, geschickt, so daft 
sich das hübsch Hii>gestatt»'t(' U'erkcben recht gnt lisst 
und seineu Zweck vollständiig ertuliU 

Wenn anch vorwiegend Mr Nichtnr bestimmt, wird 
I die Schrift sicher auch in den Logen Käufer fin len. 

Der Nachtrag zur Vorgeschichte (Uber Br Waldeos 
I Aufwärmuog eiuer bereits in der Altenb. Zeitschr. ver- 
arbeiteten unhaltbaren Hypothese) hätte ohne Schaden 
wegbleiben könnm, i i er mehr verwirrt, als klärt. Un- 
richtigkeiten haben wir nur zwei entdeckt: unter den 



btrülimteii Frrorn ist »ucb der Niclitmr Halliwell mit 
Nutgefülirt uud von Kiudelä Geist und K<>rm 1:^1 g«- 
ngt, das Buch sei nur Fi-roro ziigäiielich. 

Die f^cbrift wird zv^eiMsobuc, wie dtr Verfasser 
im Vorwort hofft, dazu bt-itraictru, die öffentliche MeioauK 
(Ir inaereo Bitii4 iflauiig sh lM«iDllas!iea uad «ii er- 
hslteo; aber die Geisteraristokralie der Gegenwart wird 
«llerdiogt» durch andere Mittel, hU durch eiue tjfolo- 
gctiwli« Schrift gevoDDeo werd«u mllNen, dirdi Eot- 
hhaug eines neuen gewi^isen Geist«» in dcO Logen als 
Kraftquelle und duich ZurUckdrängungr des überwiegen- 
den, jedem iDoereu Aufücbwuug abholden PhUistertaniü, 
das lieber audlelitif «ehwirmt, nni nur Dicht gut iiau- 
deln zu ui&s^en. 



liOgenberiehte ond Vermtsehtes. 

Amerika. Die von dem veistoibenen Br Buriau 
beranagegabeae ^MasonU** wird VDgeatSrt in aeioem 
Qwf» waitar enoh«io«ii. 



Hainbnrg. Di« Nr. 939 ie» Hatnlnirg«r Logenbl. 
bringt einen aatflthtliohen Bericht iibcr dif Fi.ner der 
Einweihung des neuen LogenbauNe« um'i .i.is öQjähriKe 
Mrjabilaun) des chrw. Grolsinstrs Br F. Ulitza. Im 
Namen der an- und abwesenden Vertreter der dentacben 
Grolslogeii apraob Br Brand, Qrobmatr der OroMoge 
„Zur Eintracht ** in Danuitaidt naoh dam Hambarger 

Logenblatt FolgeiKlcs: 

., Wem- die Riirner aUH einein alten Hause fort und 
in ein neiic» /.ugen, so vergasaen sie nicht, stets ihre 
Penaten n.it »ich zu uebnail. Da« ist aber hier nicht 
d8Ü|^ die Hamburger Logen nabnen ja ihre» Friadr. 
Qlitsa mit, der iat d«r Tng«r des alten fror. Geiatea; 
durch ihn verkörperte Prinzipien zti hi n mit ihm hier- 
her, ich begrUfse ihn, den verelirten Jubilar, im eigenen 
und im Namen vieler taUBender deutscher Frmr. Ich 
fühle mich als den Soldaten und erblicke in dem gel. 
Br Olitza gleichsam dM Oeneraletabsohef. loh bitte 
den gr. B. a. W., ihn nna noeib lange zu erhalten bis an 
die Stirseraten Marken, wo nach menschliobem Ermeaaeo 
JiT S(ilI.H\iiHi licH DüHi ii..H i'iTolgen wird. StUnne sind 
über Dein Haii|tl dubiu gebraust — Du wanktest nicht, 
in allen Lagen hat Br Glitza aeinen Blick unverändert 
auf «ein Ziel gerichtet und nnbeint aeis« Wege verfolgt 
und er witd «o weiter stieben. Es rind ja nicht die 
Bchlechtf Birnen, an denen die W^Hpcn naj^cn und 
sie haben iin Dir genagt, an Dir und Zinktisen, wie 
an mir! Möge es denn Dir eine Ehre und Freude sein, 
wenn sie noch recht lauge Uber Dich reden, Du bist 
«ae deeto lieber und werter." 

(Der Vorwarf, auf welchen die Hamburger UroCsloge 
unter dem Eiiiflufs des Br Olitxa den UnterdrUckungs- 
und Vergewaltigungsbeschlufs sint.-.tt', \<,:ir von vornliinein 
hinfallig und bestritten; inzwischen ist er durch dtu Ar- 
beit des Br Qust. Mai er in seiner abaoluten Nichtig 
keit erwiesen worden. Statt sich vom Q«wiasen getrieben 
SD mblen, ein notorisolMS Uareeht gnt sa maoben, preist 
man die „TrUgei des alten Icmr. Oeistes", als wäre 
dieser Geist inustergiltig.) 

Hamburg. Montag, den it. Marz, hiilt Grofsmstr 
Br Zinkeisen einen Vuitrag „Einsetzung eines deut- 
schen MrtHges"; Ur G. A. Rudolph am 6. einen eolehen 
flbsr .Die f rmrei in der Gegenwart*. 

Das „Hambnifer Logenblatt* begrabt mit Freuden 



! „die Agitation gegen Zulassung der Jesuiten" und di« 
' Beteiligung der Brr daran. 

I Heibien. Die neue Luge „Piobratun'', den-n Logen- 
saal stilvuil eiiigerirlit<t ist und an deren Spitze Br G. 
Weitfert, Direktor der Nationalbank steht, ist am 
14 Februar von der Orobloge von Ungarn feierlidi «in> 
g«w«ibt und etOffhet worden. 

!■ Ii I ' r 1 .1 II d. Im Archiv i (JinlM'.iige von Schott- 
land belirideii »ich Protokolle einer 1735 — 37 iii Rom 
arbeitenden Loge. Dafs d«r Prätendent Karl Eduard 
Mstr V. ät war, findet keine Bestätigung. Nur raglisob 
spreobende Anslinder fanden Aufnahme. Unter den 
' Mitgliedern befand sich der ans dem Turm entflohene 
und wegen der Rebellion 1715 z.uu> Tode verurteilt« 
Graf von W inton, aiifstfrdeni französische, neapolituniaohe 
und polnische Edelleute, sowie der Engländer Dr. Üu- 
ninghame und der Schotte John Ifarray, der mithin 
nicht in CanoDgafe Kilwinniog angenommen ist Di« 
Loge ward vom Papst Clemens XII. aufgehoben. 

Ungarn. Die ürofsloge von Ungarn hält am 
22. Män ihn OeneralYeieammlang ab. 

Lttterar. Nottn. In Vorbereitang ist die bistoriseh* 

statistische Schrift „History of the Ani\ and Hnn. Frater- 
' nity ol i'reemasons and concordant UrderW, veiiaist von 
I einer gröfseren .Anzahl amerikanischer und englischer 
Brfider, meist Grofssekretare. Hauptherausgeber ist Br 
Henry S. Stillson in Bennington, yemumt Unter 
den Mitarbeitern befinden sich die unseren Lesern be- 
kannten Brr Parvin, Jowa; Diehl, Salbakecity; Hughan 
in Turo; deutsche Namen sind Meyer und Schultz. 
Das Werk wird reich illustriert Man rechnet auf starken 
AhMt& 

Zur Besprechung. 

Fuchs, Er. F., Oswald Marbach. Ein frrorisohes 
Ltfbensbild. Leipzig, 189Ü. (Loge Balduin z. Linde", 
Br Zechel.) 

ümitt, Dr. Willem. Katechumus der Freimaurerei. 
Lsipiig, 1891. J. J. Weber, gebd. M. 2,—. 

Rei8ekläiis;e. 

Aus dem Harz. 
(SsptW^. IM«. 

Daa Lied vom Schwarzenbach.'*) 
' Biiss« Freaais Dr. Apptarodt gewidmet. 

VoB Br ftmln» Hakr is FnaklMa. M., Vitfiied Au httg» .VHsdriah 
sar snHtas ärMt* ia Jans. 

Wenn Dich des DaseinK Kampf besobwei«t| 
Des Lebens Farbei Dir verblafst, 
Wenn Sorg" und Unruh' Dich verzehret: 
Dann bttt' im Harze Dich au Gast! 

Als sioh're Veste ragt inmitten 
Des dentsohen Landes er empor, 

Geschichte mahnt auf allen Sehritten, 
Und holde Sage streitl Dem Ohr. 

•) SanittoriuiD Schwarx«nbach , V, Stmidi- vin KUunth«! . von 
Br Ur. m«l. Appenrodt erbaute uud gelnteto Kalt» unser ■ lleiluii>Uilt. 
In dem idylUmli ii^i^IrKeneD Hnniie und unter <l>^r ubliul tr^u^r (iaiit- 
freundichiilt verbrBclile »«'luine T«g:r hüben %u ilir"rm Üriin htr An- 
lab (jegebeo, da» «einen Zweric erfüllt, wenn tu dann und wann einen 
I harareiHeoden Br oder ein der OeDeeuBg und aorglicbar Pdsge k** 
I iMtigm MeBacheiikiad nach dem MhAaeit Pnakt« biaftthrt 
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Im grünen Wald, au klarer Quelle 
Gelagert, schwindet Dir Dein Leid. 
Id reiner Laft Dein Qmti wird belle, 
Auf «toller HOh' TMa BHok «ird weiti 

Biet jeBem Irrtim Da erlegeo. 

Der nur nach Rang und Reichtntn strebt: 
Sie wie der BergmanD wehren ikgen 
BewÜMiden tm der Tiefe bebt 

Der Schatz geht 8till durch seine Hände^ 
Ob (iold, ob Blei zu Tag gebracht; 
Leichtfrohen Sinns bringt er zu Ende 
Sein mUhsam Werk in finst'retn Schacht. 

Ein freier Mann, aiugt er die Lieder, 
Die ihm im Wald der Vogel lehrt 
Und nippt Tom üeiite bin and wieder, 
Den Korn und Beere Om bee^ort. 

So trifbt D« frenndliobe Gevtalten 

Bergauf, tbalab, in regem Fleifs 

Und iUhlst, wie Kraft und GeisteBwaitea 

In Liebe eiob in eineD weile. 

Weilet Du im Harz, 8t«ig auf die HtihM, 

Da, wo die „Innerste" entspringt, 
Dort siehst Du ein Idyll erstehen, 
Dae Frieden Deiner Seele bringt. 

Ein tnulich still«e Fleckchen Erde, 
Sogar der Wind icbweigt manch ein Mal, 

ünd nur der Glockenklang der Herde 
Dringt inn GemUt wie ein ChoraL 

Weit liegt e8 ab vom Alltajfswege, 
Kein Haus ringsum, es streift Dein Bliok 
Nor Wieae, Teicb und Waldgehege, 
-Und bald Meeheint fliicitem OeMblok. 



Im Bild der aanften Beifeewelle, 

Die Deinen Horizont begrenzt 
Und Dir bei wolk«nleer«r Helle 
In bluein Duft eDtg^geDglliaat 

Nimm Dir ein Hens dann, »elircite waokar 
Hinauf dort Über HUnn und Stumpf: 
So findeet Du am höchsten «Acker"*) 
Oer Uodbt den allertiefatea Sampfl — 

Mit Kofigpnbrei sollst Du Dich miisten, 
Dich ht-ilt des Wassers Allgewalt 
Von allen meiischlulun (it-iiresten; 
Duch manchmal ist es iiüiliscb kalt! 

Du kehret geetärkt an Leib und Seelen 
ZurOek aufe heim'aohe Kapitol; 
Nichts Bess'rcs kann der Kranke wäbleii; 
Doch auch (jt-sunden thut es wohl! 

Grsund uihI krank sind nur Hegritle: 
Wir alle hiikI bald stark, bald schwach! 
Doch wirft das Sobickaal mich auf Biffe, 
i$o flieg* i<di gleicb svn — Sehwaxaenbaoh. — 

Kacbwort! 

Von frfiber Jui;end anf den Bliek, den aoTerwaadten, 

Li:lirt man Ulm nach den) Jenseits zu erheben, 

Erfüllt von allc-m, was wir hier erstreben, 

Und voll dae Olflokea, dae wir hier oiobt fimdeii. 



*) Die iwritUolHto 
hsrabaisbt. 



Glanz soll nnd Farbe una'rcin Dasein geben 
Die dunkle Sebnaoobt nach so fernen Laadan: 
Ein Freiheitanif fUx all«, ao in Bandeu 
Ein Abendrot fite «Mar diamwnid Laban. 

Wae blicket Da, oitder Waad'rer, dann aaob 

Du kannst es hier ja viel bequemer habenl 
Fühl" nur im ei^'nen Leben Dich erhoben 
Und such' auf Erden Dir den Hinuucls Gaben 
Geh', opl're kurz« Zeit in jedem Jahre 
Anf eirDar IMbait galdeDeoi Altaial 



Br Dr. Bl. in B.: 
IMUek 
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Findel, J. 6., 

Eine freie deutsche Kirche. 
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Lehre für Hü'i i hristenvolk. 
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Die natirgemflrse EntMrickelung des Menedwn 

mid 

4}oelkcs Famt. 

Biee Wariiyaiif det raastdteklner- 

Humanus. 

c». 9 »ir. 8. M. S,— . 

Kin neue», ^eintrrirb (rMchriebenei Bach, du.» auch neue G*- 
dnnken nod neun Gpaichtitpunkt« briof^. IVr V«rf«a*er betrachtet 
Uoetheii Fitut im Lichte der KntwickeluDf; dea Gelate« der Meiuch- 
heit und de» Meiijtcheu und kommt dabei «n überrnsi'heuiten Reral- 
tjitfii N;. Ii' i: ir die Idee (l<T Dirhtuiii; »ird »ul •he^*» Weise über- 
aus kliir, Mjnderu MHcb die -i-hT ver-rhlL-irrte uini wfliii.,h rii1«*l- 
hafte Form dernelben wird dur;:li«;clitii,' und dcutln h. In i-r Th«t 
dürfen wir saceu: Hier ist die tetxt« Haud Kelegt nn eine Dichtas);, 
die «ckon ao viele Denker beiichüfti^t hat, und künftif; wird der 
Fatut ohne dieien »icberen Führer nicht mehr atodierl werden konnent 

Aber üe ArWt ist weit muht ata «ins MoCm VaesierkMnBff. 
IUI siDsr TMamf Bs^cktaa, in alcli 
■n BBieni beiden DieUsrkacMS i 
PhilowipUe rSpir) bsgHM« 
nnr da» Ooetheacbe Oedicht, SODdem aurh die Oe;(^wart, eröSnet 
d«r W iasrnachnft vom Menschen neue Blicke und weist vor 
allem der Knnat eine neos, wOrdiice Bahn. Gleichxvitii? mit Kxnst 
tritt auch Shakespeare In ein neue» Licht. Nir(;enda rei'at der Ver- 
fawier ein; Ulirnill haut rr «nf und führt d«.'< Vntlistidene fort_ daruia 
wird jedtr, der über lint Leben eriinter denk', - • !>■ Aiiri-j.'nng' 

tiiidcii. l'ii vii'lsreiitAltii;!' t.ebeu in ;il'.en •niiii'n Ver/wei^-un^en kliast 
hier am m ■mil.' reine Hiiriiiotiie ! His Iluch itt mit einer Gründbdi- 
keit. KUrlu-n njid Zuver.iii.-bt Ke^rhriebrii . dsu e« nicht bloCa fe««elt 
nn t iiiireiTt , «nndern überiteiD;end niik;. IC<i darf allen UahiMsMa, 
insbesoudere Füdagogeo and Künstlern cmpfoblen werden. 

Leipsig. Verlag von J. U. Findel. 




Mein Glaube." 



Auf Wuti? !; t iiHjer Brr habe ich da« in d. Bl. «. Z. abj;' .Ir.n k"i 
fle<iiil;tiii Blaudruck, linifT-f: 40 em. breit, 6t rni. hoch, zum Eln- 
rahiiii'ii 'I i'r->tei;>:':i la«ien luul jiefere iIhh einr.elne Kx. inkl. Porto 
nnd Veip»ckuu|; für 1,60 Mk., (S aiuuuamen (ohne i'ortoberechnnnf) 
für uur ii Mk. 

LeipiiK J. &. Findel. 



Vemotwortlicher Leiter: Br J. U. Findel in Leipalf. — Ürnck uud VerUc Ton Br J. U. Findel ia Liipnir. 
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INe Beligloii und die gebebnen Ctesell- 
selurfteii. 

Herr Ueorg Fritsebel, kand. tbeol^ »nudle mir 

die Sebrift ▼od 

Gottfr. Kr itschel, Piofexs'or u. s. w., die Rflii^ioit 
und dü» geli«iioeD UoMlUcbaften. W&verly, J»^ 1890. 

ani folgendin Brief sir Beaprechang. 

Leipxig, den Sl. F«lnv 1891. 
Owhtter Herrl 

Ich «.ul?iuhi' mir, Ihtu-n hiermit f-int- Arbeit zur 
fi«zeo8ioD siuusielJeu. Sie werden nun lieilich uictii 
mii dem Sundpnnkte des VerfMue» und Bearbeiters 
flbereineiiniineu. Wa» miolt bewegt, die»e Arbeil zu- 
zosendeu, int die Ueberzeugung, dafd Sie einer der 
Fror eiod, die aucb oö'eu und ehrlich die KoUi^equeciz 
iieiuni voo den, was aie fleabea. Weaigeteos Ut 
das der Eindruck, deu ich voa Ihrer Detilichen Predigt 
vor der deutecb-kaiboliacheu (iemeiude baue. 

Icli hatte die Absicht, penOolich dies so Qber- 
reicheo uud n.n Ilii.i i; .Lii rU t-r zu reden, w urde jedoch 
durch VorUereitUDgeu sur Abreise daian verbinden. 
Aach ieh bin, wk Sie, der Uebereeugung, dal« e« un- 
ehrlich uud ansittlieh iat, der Kirche d. h. dn cbriitt- 
licheu Kirche, wie »ie ist uud >j)ezieil der bestehen- 
Ueu iuiheri8cheu Kirche auzugehOreu, weuu mau uichl 
giaabt, WM sie als aobediegte Forderang aaftteilt. 
Je klarer diea liervur^felioheo wjril, je besser. Daher 
miicble ich ihnen loigende Fragen vurlegeo. 
1. J» die hier gegebene BesebreibaDg des Wesens 
der geheimen Geselbchafteu, speziell der Krmrei, 
Dach Ihrem Urteil zutreffend, richtig und gerecht? 
S. bt es sittlich verantw ortbar. wenn «ia Ghilat — 
kh meine ein intheriHcber Ciiri»t, der glaobt. dafs 
Jesus Christ u.s sei w it Ii r h a ! 1 1 l; i- r ot i vi«(n Vater 
iu Jiiwigkeit gebüieu uud au« Ii wahrhatliger 
Menseh Toa der Jungfrau Maria geberea, der 



dnreh seinen Tod unsere Sänden bezahlt habe — 
m der Oemeinsebalt der Iioge blaiht? 
8. Ist ei« 80, (\>ils ein eehtei' und wahrer Fimr das 

verwerfen niiifs? 
4. Kanu eiu wahrer uud echter Fimr der ev. iulb. 

Kirche, die dieses Oiaubeo als Bedkgaag der 

Kircheiigemt-iiisrhaft fordert, augehören, ohne damit 

tn deu gröfsieu Widertipruch zu gerateu? 
6. Was urteiieD Sie über dra Fordemog: entweder 

luth. Kirche — oder L<iKe, alter unnui^Iich Ijeide? 
6. In welchem Verhftllnis steht Ueutschkaiholiziiimns 

und Freimavrertnm dem Wesen and der Oeiiehkhte 

nach ? 

Ks wäre mir sein heb, wnllicii Sn- auf diese 
Fragen eiugeheo bei be-sprechung >iio!<er .Arbeit. 
Soiltea 8k jedoch nicht darauf eingehen, dieselbe sa 
hesjireclit'ii, so darf ich Sie vielleicht liiiipn dies Buch 
deui inäliiiilum Judaicum (W. Faber), Juhauu:.sga>se 4, 
SBxnstetlen. Blne Bespreehnng jedoch würden Sie 
fieuudlicL>t ^emtea an midi in Waterly, Bremer Cih, 
Jowa. U. äu Am. 

ErfSbeust 

Getir^ Fr it. schal, 
Kaad. tbeol. 

Diese Sebiift bebt skh von allen mir blnher be- 

kanut gewordenen Gegenschi iften dadurch vorteilhaft 
ab, dafs sie reiu saelilieh verfahrt und von gehänsigen 
AuAlällru uud Schiuipl Worten vuil^läudig fiei ist. iu 
dieser Besiehnng kt sie geradem einxlg ta ihrer Art 
Der Verfassoi zitiert aus fi mr. Quellen und zieht völlig 
leiden!«chafi»lu;» seine Konaequeazen. Wären die Vor- 
«ttssetzangen Iberall snireffend, so würde gegen sela« 

Ftdgeruui^eti alleulhalbeu wenig einzuwenden »ein. DkS 
ist jedoch nur in beschränktem ilaläe der Fall. 

Die mr. Schriftsteller, welche der Verfasser als 
Amerikatier itenutzt hat, sind TrAger einer Auffassung 
des W'e.seii* der Mi<-i, die »ich meisten.^ auf dem Holz- 
wege befindet, weil »ie eine .stai ke »ubjekiive Färl ung h a. 

Der Verfesser sieht im Frmrbnade eine speaiflMh- 
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religiöse Einriditng. <lie mit der Kirch« konkuiri«rt 
unJ iliese er.-eizeii will. Und zu dieser Anx'haimnir 
niafäte er uotweudig kuniiueD aut Giuiid der Ziiaie au« i 
Kawrikaniseh-iBr. Sebrilutell«ro, weksb« d«r Urat einen 
gntm l)i»?nst zu erweisen gianlien, wenn sie sich in 
pioooazierter Weide auf den kirclilicli-gläubigeo ätaod- 
pnnkt »tisllen und die offlxidle, wabre Anir««sttD9, «ffe 
der Neulraliiät iu Glaub ens^aeben, mSglichsl verleugueti. 
Vielleicht ohoe direkte Absicht and im guten Glauben 
waltet bei ibneu doch Duverkeunbar das Bestreben vor, 
sirli, re»\i. das Mrtam d«iD beriSühendeD (t;iäubit;en) 
Voiitsgeiste Huzubt-quetneii. Wo 'iitse Temlenz mit Be- 
wubtaein aultntt, ist sie i>(rlb>iversiäudiicli uusittlicli ■ 
md dircbauB Terweiflieb. | 

Kutz lind trnt, 'in^ HiiiPiikHiiiMii-mi-. -Sihrifisi^ller 
aind in Saclteu der Ali ei keine zuverla»aigeii Gewähre- 
mlnner uod der Vt-tfasaer bitte aieb daher nach an* 
deren Quellen umüehen intt«üeD. AU üulcbe bat in erster 
Reihe das Auii< liion^che Koustitulionsbucti (Alt« VA.) 
zu geitenj uebeD ihm kämea die beaaeren mr. Ge$el<i- 
blkeh» in Frage, wtbr«nü den AenfaernngtMi «iuielner 
Wenig Gewicht ziikonmit. 

Wer die bcbritlen der Thtulugeu »eil Lutber her* 
DiouBt vnd mit vurgeMbter lleiuuag: «iaselne Sitae au««- 
lieht, kann unachwer ein gaaze^ SttndeurrKi:<ter v^idei 
die Kiiche aatiitielleu, da e« iu ihaen an Irnumeiu, 
\Vider»prlkchen und Verkehrtheiten nicht nwagelt. 

Faat die einzig gate Quell« ist das Handbuch der 
Fiiuiei. Unter deu zitierten Sclintlen befinden sich die 
GegeuäcIuitLeU von Nielsen und Heugnieoberg. Aber 
Nielsen kämpft gegen das schwedische System (vier 
Grofsl.), (Ins ja allerdings eine An Kirclie si'in will 
und UialsÄuhlicb ctueu ebenso atiermi, Mie atterchiist- \ 
liehen Staadpankl v«>nritl. Ea iat weder Kireb«, noch j 
Fimrei , sondern Humluij; und KäUchuiijf. Und wer | 
Ueogaleubeig düi Kucksitüt aut ^rei und Chrii»ieo- 
tan litiert, der aollte billiger Weiae auch die .AutwMl 
dw vier Uagdeburger Geiätlichen -* mit ihrer B«efat> 
fertigang gegen Hengslenbei g gele.^eu haben. 

Der Schreiber des vorstehenden Briete», wühl der 
HanligaibM' der Schrift seines Vatera, hat nach An- 
hören niner einzigen Predigt ein grofses, uiiuh ehreudi s 
Vertrauen M mu- getafst und iutulgedeasen eine fieihe 
Fragen an mich gerichtet, f&r deren Beantwortung er 
offenbar meine Ehrlichkeit und Glaubwürdigkeil vor- 
auasetzt. Diese Tbataache beaeugt, dafs er ein geistiges 
Band und ein aittliebee VerhKltula swiaebcn wm beiden 
Torauiuietzt trotz der ihm sausaui bekannten Ver- 
schiedenheit der 1 eSif;i5se[i Ati-if-hlen. Je nun, der 
dchreiber ist ir'ruii, uuue an zu wissen j er ist es in der 
That, ohne den Namen an tragen. Er geatebt damit 
zu, dafs eine Irucbi' ;ite Erörterung wichtiger Kragen 
zwischen uns ut jjjlich und dafs der Fall nicht ausge* 
schlössen iat, dafs er ak gllabiger Lutheraner von mir, 
dem Üeutschkalholiken etwas lernen könne. Dieses 
EingestAndnis rcchilcriigi das Daaeio des Mrbondes, 
der alle guten, nach höheren atrebenden Menadien ebne 
KBcksicbt auf ätaud, Beruf, Volksnrt und Glauben auf 
• iser neutralen, die Bcaonderheiien nicht aehteaden und 



nicht antastenden Grundlage ▼«reinigen will aar 

Pflege teiu meiivchlicher Interes'^en 

Der Schreiber auerkennt uubewulist das U eseu der 
Frmrei auch ia anderen Pftlleu menaehliehen Verkehre. 
W enn er zu ein^-m Kautmann das Zutrauen hegt, dafs 
er gute Waore zu reellen l'reiseu teil bietet, so kauft 
er von ihm, ohne fbn uaeh aeinem Olaaben und nach 
seinen Uebei Z' ii<,Mint,'e[i theoretiarber Art lu fragen. Kr 
wird uubedeuklich sich einem Gesang- oder Gesellig- 
keitaveiein ausclilieiseti, weuu ihu eiu bedtirfiiis dazu 
treibt, obwohl «r vorweg weila, data Mttnner veraehie- 
denen .Siandrs und Heinfes. verschiedener politischer 
oder religiöser Ansichten in demselben vorhanden sind. 
NatOrliob, die Pflege des Gesangs and edler Geaellig* 
keit i,»t so wcüig an den Glauben der Kinzelnen «e- 
buuden, wie die Pflege der ürei als allgemein- mensch- 
liche Lebenakunat. Es iat hier wie dort eiu berechtigtes 
menschliches Bedürfnis, welches zur K*^nteiiisaBeo Pflege 
des (jesMUges, der Geselligkeit un i der Friurei treibt 
Der besondere religiöse Standpunkt des Einzelnen 
leidet keine Not, vteuu mau zeitweilig davon abafaht, 
Wenn man ihm keineilei Gewissciis^wüng auterlegt, son- 
dern Gewissetistrciheii und Duldung ubu Jesus hat 
niebts von aeiner Hoheit und Warde und niehta von 
Seinen Uebei Zeugungen eiuget)Uf>t durcli seinen Umgang 
mit äliuderu und Zoiiuerui was soll es eiuem gläubigen 
Lathrraner schaden, wenn er allgemein •neuMehliebe 
Ideale gememoam pflegt mit sittlich -guten Meusctieo 
aus allerlei Volkem und Kirchen? Kin Mittelpunkt (l^r 
Einigung get^euuber deu Trennungen des Aulseu- 
lebeiis (Nation, politische und religiOse Meinung n. s. w.) 
am iliese zu üheilii ücken und den Gedauken der allge- 
meinen Menschen- Verbrüderung auf Grund des allen 
Religionen gem^aaamea Sitteageaetie« ata Erziebnnga» 
niittel zu verwerten, ist nicht blofs ratsam, sondern 
geradezu notwendig und seine Üei-echtigung aauo an 
bestreiten. 

\\ e:iti nun troti der neutralen Stellung des Frou^ 
buudes gelegentlich das eine oder andere Aiitglied von 
seinen besondeieo, sutjekliven Ansichten etwas lu seine 
Rede einmischt Bud an den neutralen Bodnn verlibt, 
Ni> m i'.Hs ebenso begreiflich, weil iiiHtisrhiich, womit dia 
ameiikauische Unsitte der Vermeuguug des fhuriscbeu 
Standpunktes mit dem kirehliehen nur entschnldigt, aber 
nicht geiechitei tigt sein soll. K.> giebt elien eine ideale 
Frmrei, welche sich mit der wirklicbeo nicht deckt» 
wie dies in gleicher Weise der Fall ist mit d«B Ohriaten* 
tum oder der Kirche. 

bei der Weite «les Einiguugsbau-Ies, welches der 
F'rmrbuud um seine Geweihten zieht, und bei der ab- 
aoluteu Duldaamkait, die er den Anaiditen and Aaf» 
fassuDgeu gegenüber übt, ist es leicht begreiflich, daf? 
sich in trmr. Schritten Aeulserungen finden, die, aus 
dem Zuaaminenbang g^-ia»en und auf einen anderen 

Bodeu Versetzt, dem einen oder dem and ren beleiit- 
liuh erscheineu oiler Anstois eiregeu. Es kauu niemand 
Uber seinen eigenen Schatten springen. 

Der Veitttsscr der Schrift ziiiert auch aus dso 
Uocbgraden. Alle Uocugrade sind aber keine Frmrd, 
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soodera eioe Vennuiig. Ei« iaMsen ^icb allein liMlbeu nur ^ 
■olcbe in diMwIben anfnebneo, w«l«be für Kimm kein i 
Ver.>itan<lnis haben und die Form fBr das Wesen, das 
Miuel t'ur den i^weck hulieu. Der Hociigradwabn ist i 
ein« 6«isle»kr«ukbeit (qune Ihid iosaniae forma) und j 
alle Aenr^TiiitKfD you HucbKraden lrt^ff''n nit-ht die | 
reine alte Wr'i, die nur aus i\fu ihei .Ii»hauiiisi.T,iili-u 
besteht. Wfi einen Autzui^ luudeiaei' Tem|ielritler iu | 
Aacrika siebt, den lencbtet sofort ein, dafs er kein« | 
Mftunei vor sieb bat, welche eine trn^te .Sa<li(« i in-i 
auftasbcQ uod b^baadelo, »oodera HaosAiirate. Da^ 
Tsinpelrittertuiii and alle Bocfa^ade gebSrifO niebt in 
dia Loge, sondrrn uuf Jahrmärkte und KaschingüzQge; 
im betten Kalle sind sie ein Spielzeug für grofae 
Kinder. 

Der Tilel der f<chritt i>i nicht znir-tlftnl fur die 
Frinrei; ileim die Lu^c ist keine, geheime Ciesellschatt, ' 
eoudern lediglicli eints ge»chlo.-i>cne. (ie^etze, (iruud- i 
■itse, Gesebiebte mimI Mitglieder der Loge aind kein 
O^heimiiis. — 

Nuo zur tieauiwortuDg der einseiueo tragen dva 
Briefes: 

Ad. 1) Die in der Si-biia euthalleue Beschreibung des 
We.senü der Mrei ist nicht zulteffeiid; denn die 
Loge &1« Vereinigung geuciuM:battlicli »yaipa- j 
iliiaierender Geister (Leasing) ist in Bexag sof 
politische oder reiigifise Uebeizeu^nnijen neiinal ' 
und e» lat nicht ihre Auigabe, inil den kirclieu 
SU rivallaienn. Die Loge ist eine OeainnnDgs*, 
keine (jlaut<en»jgeineiii>chMf(. I 

Ad. 8) Wenn ein Christ, der lu Jesus ein aberuailtr- 
liebes Wtfuen (Oott) aiebi, in der Gemeiniichaft 
der Luge hleibt, su isl das siltlicb ebeuäu ver- 
ant^ortbar, ai» neun er einem Oexangvereiu 
angehört oder als wenn er, wie Herr Georg 
Fritscbel, tnr Uebert'abrt nach Amerika ein 
Scbiff benutzt, in dem auch Muhamuiedaiier, 
Jttdeu und Heiden mitfabreu. iudesseu läl»i 
sieb diese Frage sehwer für andere beutwoneu, 
ilii ilir- Kut^^cln'i itiüfr ■.vissciisxHche ist. An sieb 
Iii gl ein siuliches üeleokeu gewil^ nicht vor; 
es aebdnt indeM«D subjektiv docb Torbandra sn 
sein, da ovtbodoxe Geistliche sieb, in deutseben 
Logen wenigstens, Dicht cur Aufnahme meMen 
nnd gelegentlich <len ünnd etteiiso bekäinpfeu, f 
wie die UliraniuntHneti. [ 

Ad. 3) D.^ ili - Loge als süIi-Ih- nui Alitfeiii^^in- Mensch- 
liches vertriii und die LebnueiDungeu der Ein- 
seinen onnngetnstet llfitt, so mnb ein eebter 
und wahrer Fimr die Lehren ili r Kin-he nicht 
verwerfen. £r l&Ist jeden nach seiner i^'a^n 
selig werden; denn in Saeben der Erkenntnis 
kann jeder irren. 

Ad. 4) Em Widersiiiuch zwiAcbeu Kitchenlebre und 
Frmrei ist einlach unmöglich (vgl. Ad. 1), weil 
das der Frmrei allein eigene Gebiet, das sitt- 
liche, auch (las der Kirche i>t. Damit erledigt 
Sieb auch die Alternative 5) eutweUer lutberiscbe . 
Kirebe od«r Log« von selbst, obwobl, nebenbei j 



bemerkt, berufene Theologen, wie Prof. Üorue- 
mann (vgl. „Bittere Wabrbeiten") n. a., be- 

streiten, dafs der Glaube an die Gott heil Chi ist i 
oder an irgend ein fonnuhtrrtes Glaul;eu.sgeseis 
eine Fordernng der lutherischen Kirche r»!. 
A 1. (>) DeuL^cbkatbulisisn a.<« und Frmitnm sin i getr uta« 
(»ebiete. Unter 'ieii Hf-irriitiiierii der dentsch- 
kalbuliscbeu Gemeinden beldüdeu sich allerdings 
Frmr (wie Roh. Blnm, Wigard n. a.), die ant 
jene nicht ohn« Kinäufs waren, aber ein direktei 
Zusammenhang beider besteht nicht, tiemeinsani 
ist beiden, dafs sie Gewissen«:* und Forscbens* 
frtibeit gestatten, dafs sie ihre Beamten >t:\h>\ 
wählen, dafs .sie nur sittliche Oesinnung und 
sittlichen Wandel, aber kein Glanbensbekenntuüe 
furderu. Das Wesen des Deut^ hkatholiziMiius ist 
alter als die 0 canisaM.m des Frmrbundes (1717), 
da es bereits vorhanden war in den Waldenstr- 
«ler Brüdergeraeinden, in rieuea der Sednianer 
und in den urcbristliclun 'icnuin ien, ehe di-' 
Obenauf ku umende berrscuende Kichtuog (die 
katbolisebe) die HiBorittien erdritebt«. — 
Im Vdi wori der Schrift ist gesagt: 

„Der Kampf gegen die Gebeimen Gesellschatlei 
mufs iu der lutherischen Kirebe Amerikas doch immer 
mehr in seiner UneiUfaliebkdt nnd Notwendigkeit 
erkannt und immer erti>t lieber anfgenomtnen weiHeii." 
Gegen diesen W indniQblcukampt haben die Frmr- 
logen leichtes Spiel; was der katboliseben Kirebe ieit 
1737 (ei-te Bannbulle) nicht gelungen, da-» wird di.- 
lutherische lummermehr vermögen. Dieser Kampf gebt 
von einer irrigen Toranssetzong au», nimlicb von der, 
dais es der Kiiche in ersiei Reihe um ihi besonderes 
Bekenntnis zu tbuo sein müsse. Sie übersieht dabei 
aber zweierlei: 1) dafs denn docb der sittliche Boden 
beidn Einrichtungen gemeinsam ist ttod 2) dafs die 
Kirebe unter dtu heutigen Verhältnissen yerpflicliti ' ist. 
jede FÜauzstatte idealer Bestrebungen zu scbuueii u i 
ihre ganie Kraft tosammemtonebmen flir den al^i< 
i.lealeu Faktoren gemeiusameu Gegner, dm alU m Hr>bereB 
abgewendeteu, absolut irreligiösen Matei ialismus in Ge- 
sinonng and Handeln, den die latberii>ebe Kirebe gerades», 
wie die Frmrei im riLnu u Lager zu bekäinpten bat» 
Wenn Jesus sagt. „Wer uichl gegen mich ist, der i.*t 
IUI mich"« so steht es der Kirche auch nicht schlecht, 
wenn sie desglelcban tbnt, nnd wenn er an den Früchten 
seine Jüngt i erkannt wissetj will, nicht am Heir Herr- 
sagen, so mag die lutbeiiscbe Kirebe die Frmrlogen 
■nbebslligt lassen and lieber vor der eigenen Tblrs 
kehlen. Ks sieht auch in Bezug auf die RecbtKlftutdg- 
keit innerhalb derselben gar windig aus, so dais sie 
gat daroB tbnn dflrfte, das Gleiebnis vom Splitter nnd 
Balken aiebt an vergessen. 

J. G. Findel. 
■brMBitgliad dar OmUai« van Jona. 
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Utteniiisclie Bespreehuiigeii. 

I. 

F«els, A., »Oawdd Harbteb*. Bin hm. Labeatbild. 
H«ransgegeiieri von der Loge »Baldain s. Linde*. 

1800. fio. 157 S. 

„Die Sit luliikhrticht, übi^l uuil Herz gleiclizejiig 
fenelnde lud t-rfitilende Wei«e seiner mehr alt imt*\^- 
jlbrigeD Hammel lübraug lint seiu Atuteukeii in anseier 
Banbtlte zu eiuem uuveiiö.scbliclieu, itiu »elbt>t in seiner 
BegdsteruDg für di« Ideale dtr Fimrei, den ßrn zu 
einem leuchteuiicn Vurbilde gemacht. Seiue Thätigkt-it 
abei für die W t- iiei ','iliiiinjj un>erer k. K., für Vt-ig'eisti- 
guug uu.sbrcr K^iuüle, eiue Tliä(i|;keil, die, den inut-i^teu 
Kern der Fk«iinaarei«i tren htttend, die altehrwUrdigen 
ForiBeu dl !ii Kn ;ititiilt u hIiihi vor;»esrhnlteneii Zeil i«D 
zupasseu wufi^le, luvt seiueu Nttmeo weit bioausgeti ageo 
10 die Hl' weit, aua-der ihm ftlierana nblreiehe, nein Aa- 
deaken hachelrende Zeielien der Auerlteanung xag«- 
kummen sied. Daraus scliöpteri wir die Hoffuuag, «s 
Verde eiue ScbilderaDg des Leben.-gHugea de» VoUendeten 
iria aeinea Wirkena and Schaffena ala Frair den Bro 

wUlkomiTien sein." 

ttu das VorM'ori. Uud e» kauu eiuem Zweifel uicbt 
ttoti-rliegett, dab etaeUeberfleban des ftu&ma nnd iuoerea 
Lebeus eiues so reicbeu (iei>tes, wie Br Miirlach deii 
Bin in deo writ^steu Kieiä«D nur willkonimeD äeiu kann. 
Die Reransgabe dieser Erinnern ngsgabe ehrt die Loge, 
deren gefeierter Stubln >ii er vrav, in gleicher Weise, 
wie den Venjioibeuen, dem dieses litlerari>:clie I)eukuiHl 
eirichtet wird, ibm zu Ehren, amleren xar Uelebruug 
nad Nacbeifürnug. 

Br Fuchs bat Jille Seiten der vieiverzweigten und 
ausgebreiteten Wirksamkeit .Marbachs, der »tUmi seine 
Zentplltternng bekennt «nd darnna deo Mangel an dnrch- 
sclil.i^i nileni Ki folge ableitet, in <ien Kreis seiner Schilde- 
rung einbezogen uud vielfach Br Marbach selbst redea 
iaaaen. Bn dankesweit diea Verfahren aacb im Allge* 
meiaon itl nnd so wenig es an manchen .stelleu zu nm- 
geben war, giebt e.* doch der Darsitellung mitunter eine 
za giofüie Breite uud läfät sie der Lebendigkeit uud 
Friaebe, snnuagen, dea Henblotea entbebreu, wie es 
denu auL-b ülitr:i,af-i^ /in Betonung mehr der kufsereu 
Thatäachen uud Verhältui»««, mehr des äeinis al^ des 
Werdens verleitet bat. 

Itir I> .1 -irJuiig umfafst nicht weiiiijer als IG Ab- 
Bcbnitle. Erwägt man, dals der (je^cbildeite dreiL-ig 
Jahn daa ersten Hammer fllbrto, dafa er mannigfach 
im praktischen and dfliratliehen Leben ihätig war uud 
neben d(^r für uns am meisten in Beiracht komraenden 
t'riJir-.-chritiätelleiiscbt u Tbätigkeit eine uicht geringe 
AntabI Ton Schriften diebteiiachaa nad viasenscbaft- 
lieben u. s. w. Inhalts verfafst ha», so leuchtet von •'ell -i 
«ini dafs dem Bearbeiter diese« Lebeuübildes ein kaum 
zu bewftltigendea Material vorlag, dessen Beberrsebnng 
niue Kiii/flk: ;ilt nahezu tibersteigt. Br Fuchs bat nun 
ersichtlich mit Pietät und Hingabe, wie aus genauer 
Mlbsieigenar Kenntnia der PersSnlicbkeit nnd seines 



< Wirkens heraus seine schwierige Aufgabe zu löiwn ?e^ 
j mcbt nnd höchst Dankenswertes geleistet Aber — und 
i dies ist im ge;,'ebeuen F'alle kein Vorwurf — er bat 
kein eigentliches Lel'el)^billl geschaffen, sondern mehr 
1 nur einen bedeutsameu Beiliag zu eiuem solchen, lieben 
I ist Werden, niebt Mob Auberer, sondern innerer PmaeCi, 
I wie .Stieben anfli Tricn einsrhlipf-i. 

Das Btld von Fuchs giebt überwiegend nur ab* 
I gesebloasene Brgebnisae nnd es iat fast nnr ein Lieht* 
bild ohue Scbatieu. Es fehlt gleicbsain die dramatische 
Bewegung, die für den Heldeu des St&ekes warm macht 
j und die mdoschliehe Teilnahme heraasfordert. Da, w» 
I der Verfasser (auf S. 148) darauf hinweist, wie Br 
Marbach am Ii nienscliiich erglühte, so dafs er ,ia 
seinem heiligen KUer die Wort« nicht immer auf die 
Ooldwage legte", tbat er es niebt gerade in der riehtigen 
Weise. lu eine Le^Hn^skiz/.e. wie die vorliegende, wollen 
uns die Scblagwune reakiiuuArer Polizeiblätter, das 
Auftreten gegen „die Blemente, die auf die nr. Ideale 
aei'selzend und zerstörend einwirkten*, nicbi recht 
passen. Auch Marbachs SlelluDg aar atheislisebes 
Weltau^chauung, welche den Vorglngea im ächofse des 
franzflaiaebea Gruborieaia gngeufibcr eine durchaus uu- 
befangene und pirr<lite war, ist nicht geniipeml cha- 
rakterisiert, wenn mau nur kurz erwähnt, dal's er sie 
wata Anagebnrtea der Wiasensehafk betrachtet«''; denn 
ein so genauer Uuetbekenuer uud Fausterkiärer wie er 
nimmt zu solchen Frageu, trotz seiner bekannten Phi* 
j lippika gegen die „ DreckphilosophanteD keineawegs 
' die vulgäre Stellung mr. Philister ein und dies am80> 
' vkt'uiger, als, wie Br Fuchs selber ausfuhrt, er ein be- 
' geisterter Anbänger des als Atheisten verschrieenen 

Spinoza wai. 

I ' 

I'ie Sl arbachschen Vorlräire, aus volkspädagogi- 
s.dieu Rucksichleu uud in Anlebuuug an das altteata- 
mt-ntliebe Profeteninni so reieb dnieblloehtcn mit Bibel- 

j Sprüchen uud IdMtschen Bildern uud Ausdrücken, so 

I dafs ihm dies vielfach zum Voi wurf gemacht wurde, — 

I die Marbaehsehen Vortrige stehen keineavags, wie 
eiue oberflächliche Benitellung etwa wAhnen mag, auf 
gläubigem oder tbeologischem Standpunkte, wie die des 
verstorbenen Br Götz, sondern wesentlich auf panibe- 
istischem, einer Nach wir knug seines Goethe- und Spioosa- 
kiillus der dm-li vom materialistiscb atheistiseheu nii-ht 

> allzusehr ver>chieden uud wisseuscbafilich unhaltbar ist. 

I Die Bigeaart der Aaadraekaweise bei Marbaeh 
bat ihm den Vorteil gewahrt, dafn .sowohl die Bibliseb- 
FidtumeD, die nur am Wort haften, ihn ebenso zu deo 
Ibrigen ilbltfla, wie aacb versttndnisvolle Denker, 
welchi' leicht beraasffiblen konnten, dafs derartigen 
Wendungen ein bi!herer pbilo.oophisclier Sinn innewohnt. 
Die vou Br Fuchs eiugefUgteu Zitate vermitteln 

i dem Leser in dankenswerter Weis« einen wahren 
SchatX von Aiire\Mini,'*»n uml Belehrungen s^leicbzeitig mit 
der Denkweise des V'erewigteu uud seiner Sieiiuug zu 

( bedentsamen Frageu des Logen« nnd Weltlebeos. So 
lebr Br Marbach tort in seinem besten Wollen und 

I Wirken als einer der begablesteo uud besten Frmr 

I nnaarer ZeitI 
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Kneifel, Dr. B., i>ie W«itgt»clikbte — ein Zulali? 
Ein Wort m di« GeWldeten äaa d«at»clien Volkef. 
Bei lin, 1891. Weidmaonsche Baehhandl. 8. 164 8. 

M. 2— . I 

Vom wissHtisch.iftlichen Sinmlpiinkt aus ist ms iiiim»T 
«in ÜDiliDg, v^eoD an die Li»sudk «iue.s rroblems mit i 
^B«r voniBB ireMiit«!! II«innns b«r«wg*rtreten wird, j 
Di*^s hat Hucli sein»' tiachleili.'hn Ki.ljr«ii liir den Lpser, 
der in soicbem Falle die trlaugteu h^i^ebuinüt; mii Mils- 
traa«n aafiiimnit. Diri ist d«r Fall ttei vorM«heod ge- 
naouler Sclirifi, deren VeriHsser iler Glaub« aa eine 
gOlllicbe Leitung der weltgeAchirhtliciien Kreigniiis« 
(Voi'ftebuug) voa vorubiuein lei>l:iiaud Demzufolge be- I 
trachtet er alle:» von dieaem GeaicbtapuBltte ana and | 
ordnet ihm alles unter. 

Die gut geücbriebeoe, viel rtcbcigt; Gedanken uu.l 1 
«ertvolle Darlvgiingen eDtballeode Sebrift hat dab«r | 
einrti dijgraatiscLeu Charakier und ist mehr eine theo- 
loglacbe .Apologie, ala eine geacbichtspbilosuidiiscbe i 
Diterancliiiiig, die man aonat in ihr lu vemaieii be- | 
raehtigt wäre. { 

Aus «iiesem felilerliatten Standpunkte erklärt sich j 
aucb der I'ehlerbatie Titel, eine Krnge, die weder lür 
den VtffSuMr tAne »olche war, noch für denkende Be- 
frachter ries eresehiehtlieben Verlaaf« tteliuns hean- 
sprucüeu kauD. 

Das Won „Zufall" hat in unservm Jahrhundert 
keinen Sinn und keine ßedeutuuf; mehr; denu im Be- 
reiche der Nator berrschi das Ueselz des Zwanges, der 
naerbiUliehoi Yerkettang von ürsadie nnd Wirkung 
und in dem der MeuBcheowelt berr:»cht das Gesets der 
Freiheit, die als solche oicbt minder au daK Gesetz ge- 
bunden iäi, abei auch der Willkür freien Spielraum 
lITsi. Der Veifasser kennt im Grond« btlda Gesetze 
und macht mit Recht darauf aufmeik^ntn, <l:ifs »-beu 
deshalb, weil der Mensch freien Willen hat, dieser aucb 
gegen die Vernunft nnd mithin sweck widrig bandeln kann. 

Es ist bei theolol^i^cb t^orichtHtf^i Manrieru keine 
Selteuheit, dals sie bei vorgefafster ^tleinung aucb die 
handgteiflichaten Widenprlebe nicht merken. So anek 
der Vei fasser, dem es doch nicht hätte entgehen sollen, 
dafs entweder seine Auffassung betr. der Willensfreiheit 
aut Irrtum beiuheu muls oder aber tiein Glaube an die 
göttliche Leitung des veltgeschicbtlichoB Verlanfe, der 
gegenüber da?« menschliche Handeln srhliefslti-li genau 
denselben Z«auge unterliegen würde, wie da« phy^iische i 
Gesebehen nach ewigen und ehernen Oesetinn, mit dem | 
einzigen Uuterachiede , ilaf^ der Lt-üker der Völk»r- 
gescbicht« wohl dem einzelnen die freie Wahl and Eni- 
Mheidno^ gönnen, aber den Verlalf dar Dinge im Grofoen | 
nnd Ganzen unter ninen von au&en einwirkenden Willen ; 
Qod ein planiu&Ctig vorgewiehnetea Gesetz zwingen j 
würde. { 

D«r Verfasser will zeigen (3. 46), dafs »die Welt- | 
geschichte eine OffenbaiuriE; Gottes*' und der (iaug der- 
selben ,im ganzen ein veruUuftiger ist und ein be- , 
•Ummtea Ziel" hat. I 



Leuieres ii^t soweit richtig, dafii die Beförderung 
nnd Steigerung des Menschen wohleti das Ziel meoseb« 

lieber Aii>>tien(;ung ist und der Gani; der Geschichte 
eiu VfruQuftiKer isi, soweit die bändelnden Kaktoren 
8el)ier der Veraunft ou l nicht der Leidenschaft und 
Iiiuder Selbst. -ucht folxen. L)iu Welti^eschicbte mit all 
iliter Thm heit, thnni Vi-i kehrlli'-ii i-n , ilir.'n Aii^schrei- 
(uugeu und deu vetderbludien, Nut und Jammer erzeu- 
genden Folgen des Wahns und der Veiraehtbut einzelner 

Despoten (idei j;auzer Klassen un-l N'r'lkf-r — diese 
WeltgeHcliichte als Offenbarung Gottes betrachten, 
dazu geböit sebott ein gut StOck sittlicbei* Verfinsterung 
oder vielmehr eine recht niediige und rohe iiuttesvor- 
»telluog. Aber es ist eben theologische Verldenduug, 
die sich das Göllliche nicht anders denken kaun, denn 
als das wirkende Prio«ip im Natur- wie im Meusuhen- 
lebeu, dem man dann schliel-lirh iiiclit umhin kann, alle 
Folgen und Aeulseiuugen aulzuiiüideu, die sieb aus 
demsalbeu «rgiiben, an dafs der ünierschied iwisehen 

einem ijnten ninl einem löseu Wesen, zwischen einen 
VüUkummeueu und einem uuvollkomuieueu völlig vor* 
wisehi wird and die Vorstellung eines Gottes entstebif 
den man nicht lieb>:-u kaun, sondern turchteu roufs, 
weil er eine dem Mensche.u feindliche Macht und das 
reine Gegenteil eine.'« sitilicbea Ideales i«t. 

Dats «8, wenn man die Geocfaichte nicht nach einem 
dogmatischeu Vorurteil konstruiert, auf eines hinaus* 
kommi, ub mau sieb einbildet, Gott (als eiu aufserhalb 
der Weltordnung stehender Paktor) lenke den Verlanf 
der Kreignissi- nach seiiKin i'ia.]i> in 1 Willeu oder aber 
die Menscübu korrigiereu aus iuuerem Bedürfnis die 
von ihnen selbst genaebten Fehler der Weltgeschichte 
und »{•^■'^'«llei dereu Verlaut nach einer Ausgleichung 
zwischen Freiheit und Notwendigkeit, das sollte nicht 
schwer einsuseben sein, blin wirklich religiöses Uoliv 
tdr die «Iii« oder audei-e Attffassjug. für eine natürliche 
uud gezwungene Erklärung lirgr in d. r Tnai. nicht vor, 
wenn mau die Religion mchi im Glauben, sondern im 
Gatbaudnln sieht; denn die religia«« Gesinnung und das 
daraia flielsi n llaudelo des Ueuscheu wird von dieser 
Theoria nicht beeiudofst, genau so wenig, wie von der 
naturwisaeasehafUiebeo Tueorie der Weltschöpf ung 
oder Welten tst eh uug. 

Jeder nach seiueni Geschmack, solange mit Theorien 
kein Zwaug verbunden uud keiue geistige VerÜusteruag 
enettgt wird, die dann die freie sittliche Entfaltung be- 
eiiili ächiij^l. Uns sind vernünftige t^edatikeu lieber, als 
theologische Floskeln. Weuu letztere vou Diplomaten 
in den Mnnd genommen werden, ber&hren sie doppell 
iiii;ui^'!-iH-hm. Eiue solclie zitiert der Vf-rCasser von 
Fuist Bismarck vom Februar IU88, der die natürliche 
Gruppierung dw Vfiiker nach praktischen BedQrAiiBsen 
und geschiebllichen Anticedentien auch ins Jenseits ver* 
legt, wenn er sagt: „(juii hat uns in eiue Situation 
gesetzt, in welcher wir durch unsere Nachbarn daran 
verhindert werden, irgendwie in Trägheit oder Ver- 
snmplnn:,' /,ii gfiateu" (Fr.uikreicli uud Kulsland). Je 
nuu, das hätte „Goti" vielleiciii auch besser machen 
kftonen. 
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„DembOMnPriDx ij sind fninfriiinr vorGtierif«!lii>iii|e | 
Scbeiuerfolge besdiieiie», den gnten aber «It-r M;hli'r>- 
licb« Sieg. Dfi Pc!»iiiii8mn^ schtriiit uiir in i-iu/.elnfii ; 
Zeitab^cbDitleu ein«; e^ewisse Bestäliuuog zu tin leii, liie 
yann W«rltge>(-Iiichtti wt^ist eioen uDverkennbaien Fo t- 
schiitt Huf" (S. lG4i. Dillin siiimiieii wir nut dem Wi- 
la*»er volli« übeicin, obwohl wir die ticscliuht»; voo 
dt!D MeDfcbcn «emiicbt uftiMSi^ii iihl er voo „der 
ffibreiiden Harn! GnfK-s" gelenkt. Unit nicht minder 
pÜicbteu wir itiin itanti bei, iIhIs Jms Ziel dt-r Welt- 
gesebiebte »die Beitrttuduoir »ine« BeicbM OoiteH auf 

Erd«rü" seiu dllrl'ie. An. dnff< R.-irli, Aic ,T.>ii« L''-<ii^f, 
ainweudig" in uu« liet$t uud uicbi mit (iebenleu liumiul 
«od da oder dort ier. Oiese» Beieh Gottes ist Bbera)) 
scbüu da im P: »/:rl's (i. si hulite, wo Freiheit, Ge- 
rechtigkeit, Aieuscbftiiieb«: berr^cben, Fiiedi*, Freude 
tiad Eiaiekvit im bnlii^en Heist« der Hnnaniiat. 

Logeiiboriclite und VeriuL*9ehte.s. 

Berlin. Die Lage «Pytbegoraa a. fl. ütere' hat 
den Antrag geetellt, die Organisation dca Innersten Or. 

Und damit den DualiRniux zweitM' OberbehQrdvn »u bo- 

fu:iti(;(-ii um! so die Grolsluge _ Koyal York" von den 

UtiZclt<j<-nia|s.ii l{rs;cii lifs Hm iii;ra(iwfHi'i.M 7.11 Ik/Is ften. 
Der Antra); M auhtuiirJicb uiiü H:lcll^<'lll;l^.s begründet. 
Wir kouiioen dei Mttheren daraut /.uu: k. Sdh^trcdcnd 
begrttfaen wir dieaen reformatoriBobeu Antrag mit Freuden. 

England. In Guildball Tavem fand am II. Mttrz 
eine Versaniniliiug zu Ehren des Lord Major« Br Jos, 
Saviirv statt, an der hcrvi/ria^i ip]..- (lastr t<'iliiahm'.-n, 
Nttclideiu dur Geleiertr t iii>!;i ti i tt-ii und von einer Kliien- 
wache entpfanuen war, ward die Loj;e geiicbloaaen und 
die Tafel eröffnet Ur Harris brachte Ueu Toaat auf 
den Lord Major aua, worauf dienor erwiderte. Er priea 
die Loge „AUianoe'* als Ceberiu der Ffltcbt der \V<dii- 
tbiitigkeit, wie a!a Besohfltaeiio der r«ligi68ini und poliii- 
Bohen Fteibett nod eiaee warmen weltbttrigerlteben Sinuea. 

Jena. Am PainiMinnitai; liiidet ili'.- Kiiiwcihuui; der 
neuen Loge aAkazia atu Saaleetraud " (Ur. Lt.'L. v. D.) 
in Wenigenjeiia statt 

Lcipzip. Heiin .StilUnitjsieHt d«-r Loge „Baliiuin z. 
Limic", am I, Mar/-, wunliii «llc Bn Iliiillel, Klii hs 
und K. Uenu(; Khrcnnistrn ernannt. Ueui auweaen* 
den Uetr v. >St. der Loge .Harmonie" in Ghemnita Br 
Aneke wurde die £brenRUtgU«d«tohaft erteilt, wie aucb 
Br Sebarf, Hatr v. 8t. der Log« „Balduin" die Ehren- 
iiiit^'IiedHchaft von den Lotzen iti Ciieiiuiitz, P<i|sii. ck uini 
ürunma erhielt. Br Harrwit/ hielt den F'e«lvortrng 
Uber das Tbvma: „BtiUeUDd ist fiflekscbritf. 

Niederlande. In einer Yersantmlung von 90 Em 

sprach Bruder d'Ablaini; van (iiesenburR über den 
AnmterdaiiiMcheii Loijenbuiid, der die AÜHeiti^keit be- 
lörderi- . 'in- Luiden auH dem kSchlati- geweckt und 
ailaeitig günstig; wirke. Der in Deutachland geborene 
PesauiisatUH babe aucb die Bisubaft durchdrungen, nicht j 
minder sei di« Kircbe vea ungilnstigeiB Einiol« auf die 
Entwiokelung gewesen und die Tuatsaehe, dafa ein 
Fürst alH Haupt an der Spitze der niederhindisehen 
Lot;i^ii (;i itaiideii FufHten Helen »ti tn zu viel Diktatoren; 
gpf,'. n .sie wriili- ili.- Knlik olinmiichtiu'. Idealu .seien 
uoi Wundig, Ulli eine VeibeiMccung zu bewirken. 

Dia l'Union fnttem. bringt eineo Vortrag Aber die 



Vereinfaohang der nir. Symbolik, der u. a. das Symbol 
deü Liehta ala aolebsa kennseiohnet, das nie veralteni 

werde. 

Ul trauiotitaiiea. Li geradeau unerhörter Weise 
(mittelHt erdichteter Inatruktionvn) sohiebt der „Starken b. 
Bote- den Ueyerlinger Selbatmord den Frmm in die 
I .Schuhe, welehe angeblicb den Kronprinzen naeb den er* 

dichteten Instruktion, Ml iier . Illoinioaten'* eraogeo, Bine 
wahibat't teut liehe Kaiupl wciael 

Br Tau bald in Knbui;; ti'ilt uns mit, dafa er gern 
bereit ut, die „ Hesrhreibunt; seines Instituts " (Lin- 
richtuii;:, ( ) rumihiil/c, iv zicbiii-ü'^iiilttel, Lehrplan Q. «> W.) 
I Brn aut Wunsch uueutgeltlicb 2U »eiideii. 

! Traui-i botschalten. Ans 9. März verlor die Loije 
„ Versidiwi.sliriini,' dir Menschheit" in Glauchau ilnvn 
Khrenaltnibtr Iii All^;. Petzsch. Am 11. nach der Be- 
erdigung wurde dir Trauerloge fUr ihn abgebalten. Mstr 
V. St. der Lo^e ist jetzt Br Reinh. F^insterbiaeh. 

Die Loge «Uanumie'* in Cueanils betrauert den 
Veriittt des Br J. Q, U, DOrsohal, «nes boohverdionteD 
Mitgliedes. 

Die Gesel Ischal t der Waisent reund-', an deren 
' Spitze Schuldireklor W ebner in Burgstädt steht, aucht 
i den Kreis ihrer Iklitglieder auszudehnen unter wohlhaben- 
den warinherzigeii Menscbeufmunden, da die Bedärfniise 
für Waisen gröfser sind, als die verfügbaren Mittel. Ein 
Aufruf b. merkt zur Oefichiclite des \'ereiiis: 

.Im .luhie 1877. den 8. Mai, .staib in Hurgsta it 
der Bürgeraehulb hri-r Fr. Aug. Uttn und am ÜH. Juli 
seine (iattin und binterliefsen dem Unterzoiobneteu sieben 
Waiisen, zu deren Vormund er letztwiltig bestiumit wer- 
den war und die von ibm, die letsten drei Kinder mit 
Hilfe der .Gartenlaube", versorgt wurden. Herr Dr. 
Fi iedi. llottnaii h hatte Nchon v<i ri. ; >. inzelnen ver- 
waisten Kiniit-rn eine lleimstiille an ucsn Heizen barm- 
hi r/.ii,'i 1 Mi iis hin versi iiiidt, wo dals iine Hrte um Ver- 
sorgung und Hüte dazu an die „Uartenlaube" gerichtet 
werden konnte. Dies geschah uJeht ohne £i-f<dg. denn 
es gingen betrsfls dieser Versorgung gegen 70 Brieb 
ein. Der Erfolg blieb nioht ohne Segen, der für anders 
Waisen nutzbar gemar lit wurde. Im Januar 1878 Wdt- 
dt u von dein uiiterzeuluu ii u GelsL■haU^tuhrer, der vou 
dem Redakteur der „Ga-tenlaube" ersucht worden war, 
die Bearbeitung dieses Teils der humanen Thatigkeit 
der „Garteulaube' zu Ubernebiuen, die ersten Waistu 
versorgt, 1879 gegen Weibnaohteu wurde er als Ver- 
trauenemann der „Gartenlaube* in Waieenveroorgunga- 
angelegenheiten in genannter Zeitschrift angezeigt uud 
schon 1880 ging er, von diT Erlalirung belehrt, mit «lern 
Geiianki'K um, eirinii \'i/rf-ui tur ille Waisenversott;unif 
zu gründen, da die entstellenden Kulten von ihm nicht 
mehr zu tragen waren und viele Hunde an dem Werke 
gebrauobt wurden. Im Jahr« 1S83 wurde ttber das 
Werk in Nr. 48 der „Gartenlaube" in dem Artikel 
Weihnacht, wo kein Kind im Haui" von dem Unter- 
zeichneten Bericht eihiatt. t. IHHH, bezw. 1884 fand die 
beabNichtlgte ( ! rUniltini; ili-s V i r. i;i ■' Ut, allerdings zu- 
nächst mit nur wenig .Mifgliedeni, un i abt-r die Grün- 
dung und das Pi'ograuim de.s Vereins wurde in Nr. 19 
dee Jahigaoga 1884 unter Blätter und Blüten vou Dr. 
Hofmann berichtet Leipaig stellte dem jungen Versin 
vorzugsweise die gnifste Anzahl der Mitglieder, doch 
auch im ganzen deutjiehen Vaterlande fanden .■liob einzelne 
warmherzige Menschentreumie. <lie als Mitglieder wirkten. 
Selbst in Beirut in äyrieu fand sich eai Mitglied: Scbui- 
direktor G. Scb wars daaelbat loaldet« aioh nnan^efordeit 
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al« Mitglied unter Einsendung des äteuerbetrages auf 
«in Jahr infolge der Beluuuitmacbwag in der „Qftrteip* 
lube'.' — 

Warnung. 

Die Log« in Sugerfaauten und der Berliner 
«Wdohentl. Anseiger" warnrn vor Dr. Panl, jQogat in 
Mains, der ni(>ht oline Erfolg bei Logen nnd Biftdem 

(tdiiiuiTt. Besagt«-) Dr. Paul gpbOrt der Loge in 8. 
seit Jahren nicht mehr an. 

lane frelmaurerlsclie Knpuzlnerpredlgt 

Als Triiikx[)rui:li. 
Von Br S. A. von Hoettlln. 

Ibi' wertesten Briiderl — Schon oft hört' inan's sagen. 
In nnd anfeer dem Bund höit man'« klagen, 
Daia in nuaerer ernaton boohwiohtigen Zeit 
Daa Freimaarer- Streben aei biinnielweit 
Uintt r der Segel Kuiltckg«rb1ieb<>ii. 
Ddio man weithrm(r dii- „Kutiit- bi.Ute üben. — 
Iii! .SitleiiprciliKtrii, kl^-iiKi Moml, 
Uie auf die Daut^r gar len-ht werden Kchal, 
Mit AliuoBengebett und Wublthäterei 
Im Kleinen, — wann aie auofa faenlioh aei — 
Mit Wviaheitsdngnien and Sebtabeitaideen — 
Von meint' nur allfjeiueiner Art 
Wie es bis dato gfühet ward, — 
Werden wir und wini uhh iiii:lit (in- Z< it versteben; 
Aach Biuderlieb- lj«l»U!i|; itu eugesten Kreise 
Scheint hfuti'.uiag' nicht einzig-ricbtige Weiea, 
Vor ati«« aber uicbt durob Vergnügen, 
Und Feiern werdaa wir ana genfigen, 
Attch Ritnal-ZufielllbeMi lat meiatenteila nur von Ilebel 

dabei, 

Denn was nicht aiifn Leben direkt hat Bezug, 

Bekommt der nioti<^iiiv Mensch bald gonug. — 

Uns're Zeit ist ja nüchtern, will Erfolge, will Tbaten, 

Will Männer haben, die praktiaeb beraten, 

Wi« der Oeeellaobait man billt, wie aiMui'!B treibt, 

DaF" des Volkes Kultur nicht verkümmert bleibt, 

Denn, dafs ich's bfindig und kurz gleich sage, 

Nur Knie« erfüllt ^mti,-. :jn!i're Ta^;»', 

Wer Mutst' es muht? — Diu soziale Frage!! — 

äie recht zu erlassen, nnd arfaaaen aiofa laaaen 

Und dazu die (jeieter 

Von Jungen und Alten, 

Qeeelleu und Meister 

In klare Stellung zu bringen, da ruht. 

Worin uiih'rL' Kunst sicher Wundnr mich tliut, 

Wenn nur jeder Maurer, der nicht fälschlich so beibt, 

Belebt ist vorn rechten sozialen Geint! — 

i>'ieilicb wufs Spreu von dem Weizen man trennen, 

— Hernaob aber redlich auch Färb« bekennen. — 

Dagegna oft bört man die alte Leier, 

(reftbrlieh eei doob solches Spiel mit den Fenar, 

Und naucher Bruder will uiii;HtvuIi abraten: 

„Man 2Uc'hle ja also Sozialdemokralen!" — 

Ii iiiul war' zu erwidern: ^Mit uiciiton! vielmehr 

„Uiebt ..Hein solche Arbeit gegen dieae Uewähr". 

l>«un nur wo in heller Wabrbeit gedeiht 

Fnie, reinala Gerechtigkeit, 

Und wo iSinaiobt in jedes klare Verlangen, 

Biauoht niemand au bang> i.; 

Wo Menscbenrecht man achtet, 

Allewtg zu friedlichem Ausgleich trachtet, 

Wo die Wurde dee Meuecben man beilig hält, 

BeUnpfond die Selbatraebt 'ner gierigen Welti 



Ja, wo sn h ernste Entrüstung regt, 

Die jedem Scbntken das Handwerk legt, 

Da braucbt inan wahrliob nicht aoigeo und klagen, 

NttinI — da wird es tagenltl — 

Da wird aus der Meinungen Zwiespalt nnd Streit 

Erwachsen 'ne bensere, friedsanie Zeit -— 

Ereilich iiiiissen gar viele Hesehwcrdco 

Bi« dahin mich gehoben werden. — 

Beaoodera aei jeder Bann b^^knegt. 

Der wie ein i'laoh auf der Arbeit liegt, 

Dafe binfort nicht von fleifsiger Arbeit Segen 

Niobtewürdige können der Faulheit pienn. 

All' aolchen sozialen Mängeln und SSweueln 

.Mii's ji il. i Mftun i trnt/. Tod Mild trotz Teufeln, 

Die inau ilun ott düster m.iil an die Wand, 

Tüchtig begegnen und unverwandt". — 

Sind Staat und Ueaellsohaft doch ebenso 

Wie der Aermsto auf seinem Lagerstrob 

Krbärrolich abhängig bentigen Tai;es 

Von air den Oelichtern geldgierigen Schlages, 

Die da in jeder Konlesision. 

Ani h ni.!.'rer Maurerei zum Hohn, 

Hrtit Hieb machen und hoch preisen 

Ihren Gott: „Mammon" geheifsen, 

Dem Geist da. dem nichts hoch erscheint, 

Niubta hvilig mehr, waa mit Geld aioh nicht ein't. 

Dem Geiste rein sinnlicher medertmobt. 

Der allem auf d.n . igeneii Nutzen bedacht, 

Kini-in tueUsichtHlos- (iriiieinschaftlieben Nutzen 

— Dem müssen wir tniV.iii! — 

l>i-ini zum Erbarmen veruieh'rn «ich die Annen, 

W:ihiciid hochgehende, raiicbtige Wellen 

£iuzelner Keiohtamer furohtbar anschwellen. 

Kein Wunder, dafa aMd'rera«iu gieriges WoUan 

Sich iiiif-jitt iui Grollen, 

D.iTs au.s di h 'l'leleli, 

Wo lan^e hi ■ schlieteii 
Uulie Uewalleii, kaum mehr zu halten, 
Sicli diiingen äu Tag. — 
Gerad« aber in solohet Zeit 
Beifn wir Maurer vor Allem bereit, 
Jedem gercchtm und guten Megehren 
Ünf.'re nunalisehe Hill" /ai c^vahren. 
8" nur kar.ii Knitliirn uin; \\ ilaitig Rieh regen 
Un.-erer „Ivunsf, und da* war' L-in ijegen! 
Wenn auch mauch' Wunsch und die vtllrmiadbe 
Wie sie eich reget im Arbeiterkraiaa, 
Wenn auch manch* Ziel, gar weit asbon geataokt, 
Vielfach' Budeiikeii und Einspruch erweckt, 
btiiiid' es uns Maurern doch schlecht zu Gesicht, 
Gingen wir dabei zu schnell ins Gericht; 
Ist's doch Hauptgruudsats der Freimaurerei 
Dafn auch den Gegnern geraobt man aail 
Und wabrliobll 

Wir aollten ea nimmer vergessen, 
Wir sollten es innig und tief stete ermeaaen, 
Dafs jeglicher edle soziale Geist 
Verwandt aieh mit nnaerem Denken evwcdai 



Wo Gemeinwohl mit Eigensucht d rum liegt in Slntt^ 
Wo Fttnorg* um Viele mit Seibatgierigkeit 
Im Kampfe liegen mit ungleicher Krah, 

: Da .sei es doch nitiiiix riiielu' /.weifelliaft. 
Wie Wir in hocherregten Tagen 
Uns !<ti-llcii zu Solchen ernsten Kragen. 
Zum Schlufü nun! meiu ceterum ceiiseo sei*. 
Banptideal aller Freimaureroi 
Bei in una'rer Meuee gebärenden Zeit 
Streng« aoaiale Qereehtigkeitl 
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Danufhin min, daft dentiohe FMiainrerei 

In sozialer Hinsicht ein Fak'or sei, 
Durch welchen die Sit- iiHihliei; suli hebe! — zugleich 
Gudeth' und erblüh' dann das deutsche Reiohl — 
Darattt, daCs solches sich fhedlioh bewährt — 
Ihr BrOdcr, aei hecsbaft daa Olaa »na gslaeittl — 

Zur Besproehung. 

iLiadar aom Qebranch der ftnirlageD in Lttback". 
ttr 1^, 1890. kt.8. 163 a 

BrlefWeebsel. 



Br Ir. ia B— d : Für Huwi wmtn vi 

nmadl. OesangriiGit 
Br T— n in W— Tniorrttl: Str Bsbaf ist air ab 
aWbt mfagMgni iind iwcifU iek an byter TOM 4ort Du «aU- 
Mkadig* Bs. d«r Buk. int torsHs wdiaafL BartMi M. flnlbi 

Br Dr. 6. ia Ga.t Umt. srlaltsa; wird «bstaUigit bssargt. 
HasL «rabl 



Anzeigen. 



I Br io •Inar gr. fnvlnaL, aa der Bthn venebiedeoar Bleh- 
wflDKht Doch lohnende TtrbctnngeD , event Koamissions- 
■r, liicerDDren n. w. la ttbcnshiHii. 

QdL Aaphat» Mttet OUgar futm GUAt« T. w Br 4. CU FUdal 



.1. G. Findel, 

Der Streit unter den Theologen — eine Lebre fürs 

(^ristenvoik. 
br. H. —,m. 

Dnrab alle HuchhanillunKen zu btizichrn. Yortr«^ in «-iiier 
aUintlicheD Tenuimmluiif am 11. Mün, in d«r auch drri Tlieoloucu 
daa Vnrt er^riflw. 

L«ip(ig. a. Findel. 



Zu lK-zirh«n durrh »Iii- lIiirhliiiiHnunirpn: 

Die nioderue Weltauschauung 

and di« 

Freimearerti 

Ton 

J. G. FfndfL 

Inhalt: I. Die rriniipipu der Aotorität and Freiheit in ihrer 
Bexiebunp tur knnit:!' Kunnt. II. WiK<irn!>chAft. iCelipun and Krmrei. 
III. Der Dir. InHirtircnii^mn« eins Folge «weier WeltanschsunD^en 
im Bunde. IV, Dir Krui iiirTirtc iri Frmrbnndea im Grinte rnndcrner 
Wrltnn»rhi«uui>)r- '''"r Kampf iwii4<lien «ItKr und neuer Well- 

anochiiunni: «xler: Papatkirrlie und KriMoinurerei. VI. Der irruwe Bjih- 
aeinter «Her Welten. VII. Diui dreieiiiiire Ideal den lAattrerthaaw. 
Till. Bfai {hraad|;<!HeLi de» Freiiiiaurer)ii]tiil>-~ 

Preis brosch. M. 4—, geb. M. 1,80. 

J. G. Findel. 



Leipaig. 



Glloii, E., 

Oer Kampf um die Wohlfahrt 

Bearbeitet von 

Dr. S. Hamenlnit. 

LTell br. M. I,—. 

Dar nralta Nl, iratcher pomtiT« Baftravonddiiti 
(baark vaa Br Oaat. MalarX wird ia S — 9 Voah«i enchaiaen i 
Vorwort md lahallHagaba sia faaiaa Badiai 

Leiptu. J. 9t, Fladd. 



8aabMi anabtaaaa: 

Eine freie deuteeke Kireheu 

FOr T. BfMr. 

(PInirblalt Nr. 1.) 
1. BfT. M. —.20. 
G Kxpl. .M 1,— ; 14 £xpl. M. 8,—. 
:- h:,:i.i.n .Nr '.' 'Miir/.): Dar StNÜ oatar 'd« 

Lettre für iloji Cluinteuvolk. 

Flugblatt Nr. St Uabsr BaUgiaHaatsrriclit. 

Leipiie- J. 6. FlndAU 



Bode dieeea ilouata erscheint: 

Die naturgeniäfse Entmckeiung das Menschra 

Bad 

Ooeth<*H Paust. 
Bia* WBrdif UQK' der Fsaatdiehlaaf. 

Von 

Humanut. 

ca. 9 Bg. 8. H. 3,—. 
F.in nena«, gaiatreich ^cbriebene« Buch, daa auch nana 0«> 
danken und o«ne ßnicktH|>nnkte brinirt. Der Verfaner betrachtet 
Ooethea Pauit in Uchte der KntwickelunK dm Oeiatea der Menach- 
heit und de« Meniichcii und kommt dabei 2U (äbemutcheodea Kesol- 
taten, Nu-lit nur liie Idee d^r I>ii'lituiii.' wird .\lif dii**e \Ve:j«e über- 
au» klar. Mjiidern Hti<li il^f m> »-lir vei -ihieiette utid vseltach rftUel- 
fifitle Form derselben «ird durcluiitlitii: und deutlich. In der Tiial 
dürfen wir sagen: liier Ut die letzte Uaod gelagt an eine Dichtung, 
dia atkaa a» viala OtäUr hrnMOOgt htt, aad MaftiB wiid dar 
nml ahaa dksaa aMsna tVbitt rieht BSlir atadkrt mrda ktaaaal 
Aber die Arbeit iat wait mhr alt eine bloCta raaatarkUniaf. 
Mit einer voraoageMhicittsiit io aitk fMehlMienen Labaaalliaorie, dia 
an nntiern beiden Dii-hterheroen nacbgawieaen und durrh unaere nemrta 
Pbilnanpliie iSpir i beicriindet wird, dutchleachtet der V'rrrax«er nicht 
nur da» 0 fiflh e«<-tie rjfdirht, «rindern aurh die flejteuwart. eröffnet 
] i]«T W i N ?4 1* II H ( h H 1 1 V ij III .M (• II » r in' ri iieut? Blicke und weist vor 
I allein der Kuust eine r.eti»-, wLirdiL'f I-liilin. (Ileic-ti/.eititr ?nit Faurt 
' tritt mu h .Slmkenpeare in ein nt-u^-s l.K:iit. Ximen 1^ iler Ver» 

faaaer eiui Uberall baut er auf und fuhrt daa Vorhaudtue fürt, dann 
wild Jadar, der Uber das Lebe« ataalar daakt, hier raioha Anregvng 
dndan. Daa vielgestalti|;e Lebaa la allaa aaiaaii VeciwaigiuigeB kliagt 
hier an» in eine reine Hanaanial Baa Baeh iat Mit «iaer QrtadUak- 
keit, Klarheit und Znvcfaidit gMChrisbea, dab aa aieht U«b fwäll 
ond aaracti Hmdam fibefaeacaad wirkt Bi darf allaa SabiMeM« 
inabteeadere Ndacasea aad Klaitlara eaipfekleo wardaa. 

teipiig. Verlag von J. Ö. Ffndpl. 



Einbanddecken zur „Bauhütte'* 1880. 

k Uk. l.M. 

Laipaig. J. G. Findel. 



Am 9. d. .Mt.s V. Mh> liied naob Iranam KxaakMhi infolfe ainea Lnngamehlagea nnaar gaL »waitar sngeoid- 
nater Matr v. üt, der ehrw. br 

JuHua QotWeb Moritz DttrtelMl^ 

«tar>Tanialtar dar KB^ NMm. MMta.BiiaBWm, 
Bltlar dM KdalrL SKcIm. Albreehtaariena, 

Suen-Mitfrlicd der gtr. u. vf^Ilk. ^t. Johannia- IiOge ni den drei Schwertern nnd AntrSa zur Rrttnenden Raute im Or. Dreaden. 

Wir betrauern tief den Verlust dieaea um unaara k. K, ao hoabverdieutan Mitgliedea anaerer BrudarkaUet 
danan Wirken bei nna «UaMit in daoktMrer Brinnanaf Ueiben wird. 

Or. Olieninits, den 10. HSn 1891. 

Das Beamton<£ollegiaBi der Loge xur Harmonie. 
Oaoar Aneka, Hatr St. 



Varaatwertlicber Leiters Br t, O. Vladal ia Laipaiy. — Draek aad Tattsf vaa Br i. O. fladtt ia Myaif. 
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w., b<ni;irh 

«tne Nummer (1 fi«<waj; 
' • JlblUMf 
t« KMk. 

Din-kt Ultar Straifband; 
IbUb4 II Uwk M Pbaal«. 

AiuUnt tt U. «0 Ft 



Begründet und hexaaagegebea 

Br J. Q. FINDEL. 



B«iti>ll»n(f« 



Iieim den 2S. M&rz 1891. XXXIY. Jahrgang. 



\ I : ,1 I;. I -, Miir.,-. 1 ■••■([-rrMLh BrUilelli^-llkeH. — TlKUl 



TMBra 



— L«B*aberlcbl* nad Varmiicktai: 

— AUMtcen. 



JUtteUaug. 

Das Urfeil ilnr Loge „Zum Morgeüstern" in Hof 
Uaiet Uber die Kl»go der QroCiloge .Zu deo drei 
Weltkageln* anf ernste Rüg», Aber iün der Or. K-L. 
T. D. auf viermonai liehe Suspension und über die Klage 
Cramers auf zwaozigmoDaUicbe Saspenaion tod deo 
ArMtM cmd Featm der Loge ta Hof. 

Da ich anfangs an die ehrw. Orofsloge von Bajr- 
rentb Berufung einzalegen gedachte, begann ieh die 
VerOffeotlichaDg des Aktenmaterials. Nach reitlicher 
Ueberlegung habe ich dieoelbe eingeiiellt aod ver* 

ziehte auf die Berufung. 

Ilk der Artikel ^Die deutsrlie Mrwelt als Gerichts- 
Löf"* uDcl ilie Vt?rittViii liclnintr ilfi Scbiilt: „Dunkle 
Punkte im Milebeu" wukungä- uud eifuigioa geblieben, 
10 würde Toranastehtlich aoek jeder weitere SebriU das 

gltfirhe Scbickss! Imbeu, DerogegenQber werde ich mich 
acboD mit dem BewufüUein trösten mfirsen, dafs weniger 
ala ein Dritteil der Thatkudlnifen Cremere, wem 

an einem an^eseheufo tieutj'cbeti Stuhlm>'tr begangen, 
vollauf genügt hatwu würde, ihn aus dem Buude aus- 
naehliellMii. 

Es dürfte vielleicht angebracht seiu, einrrial vom 
Standpunkt der mr. (irunda&lxe aua zu uulersuchen, 
welebe eittUeheD Aaaprttebe pr«r*ae OeaeJIeelMrftoi 
ohne Unterschied dtr Vmm u ihn MltfliBder lo 
machen pflegen. 

leb wird« du HoCtr Brkemtils mit etfriachem 
Oleiebmit ertngen, wen ich das OeAhl babeu könnte, 
dab ea nnier den deutacheo Frmm eine Gerechtigkeit 
IQr alle giebt d. b. dafs alle nach gleichem Mafüe ge- 
me:!^<en uud nach gleichem SitienkodeZ beurteilt wer- | 
den. Wäre dies wirklich der KhII, H«on wQrde meine 
Verurteilung ein Ding der Uumoglichkeii gewesen sein; 
denn nachdem man alles, was Crem er gethan, still- 
schweigend geduldet und durch die!<e HnMung s. Z. ^eiu 
weitere^i Vorgehen eimuiigt und provoziert bat, gab ea 



überhaupt kein mrischea Vergehen mehr, da« nicht auf 
fleicbe DnldnoK Anaprecb gebebt bitt» 

Meine vfliiereD EotadiUelinngen behalte ich mir 
Doeb vor. J. G. Findel. 



Ein liedestMuner Fortselirltt 

Die von fir Settegast begonnene Kei'oimbeweguug 
ist V«« der Lege „Pyibegema nm Benneaden Stera" 

iu Beiün mittelst eines Antrags zur Beseitignoff der 
Nebenregieruug des aluDer^ten Orients" aufgegriffen 
worden. 

K;nilei diesig lii'n'hst zutrelStod Wd sachlich be- 
gründete Autrag Annahme, so wilde die Groüiloge 
„Royal York* eiaeii ebenso bedeatBaneB, wie etfreop 
liehen Furt!<chrilt machen, der vielleicht auch in weiterM 
Kreiean nicht gans ohue Wirkung bleiben wärd& 

Wir teileB dieeae wicbtige AkteMtAofc hier wOrt- 
Ucb Bit: 

Autrag 

dtr g. tu V. Ishmati.LBc» .PyOMfimi Mm flnaanadw ftm** <K 
B«rUB aaf Atadsrnn? brr.v. TrnL^.'h-.nit.in^' <'.i-r ^-j %b6, ttT lad WS 
4m Qrtuad^fCäeueii der elu-w. GroiMu Lo^e. 

§ »w. 

Statt des bisherigen Wortlautes: 
„Die (irolse Loge vou Preufsen, genannt nfioyal 
York snr Frenndsebeft", beetebt «as swei Abtellaog«D, 

üämliih; der AM^iluni? für das Lebrwe.'^eii (Innerster 
Orient) und der Abteilung ßa die Verwaltung (Qroiae 
Lüge im engeren Sinne)." 
zu setzen: 

„Die Orofne Loge von Prenfs«, genannt „Royal 
York zur Freundschaft', vertritt die Geaamibeil der 
Logen and Brr, welcbe ibiem Sfrtene «BgebOren.* 
Ferner fallen tort: 

„Ülrätes Kapitel." „Von der Abteiluug für das 
LebrweeeB." (Innenter Orient) 

nnd der § 257: 
„Der lunersle Orient, welcher to Verbindung mit 
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4eD TOD ibm gestifteten Inneren Orienten Mine be- 

porideren Statuten hat, ist der Bf-wHliipr. Vermehrer 
und Ausleiler des gesamten KeDDtDisächatzeä der Gr. 
Lutf». Letztere bat dem Inneffltea Orieota din Be> 
arbeilDD^ aller Rituatfrai^eD übertragen." 

.Seine Vuilagen gewiooeD erst durch die Zn- 
•ÜBiiiDgr der Orornea Loge CteaelMBknlt. (§§ 314, 
815, 317)." 

mit dem vorsteUeodeu Wortlaute, und tritt au Stelle 
danelben der Uaherfge § S58 als: § >S7, Jedoeb in oaeb- 
Iblfeiidar Fassang: 

«IM« GroDse Loge nimmt weder Sucbende auf, 
Boeh befBrdert sie Brider su GesellM ODd Mefstero; 
dies f^ßbört ledigiieh n der Befng^ie der Jobaanja* 
Logen (§ U)." 

aDle Oro&e Loge sorgt fllr die ReinerbaltUDg 
der ibr IberkemmeBen mriseben Lehre uuter weiser 
Berflcksicbtigaiig seitgemifiMr ood berechtigter Forde- 
mngen und Bedftrfbiese. 

Die tirofse Loge bewabrt, venadirt and »peodet 
den ihrpr Obhut anveitraiiteo Kenntiii<>(liatz znin 
besteu der ihr angehöiigeu Logen uud Bri zunächat, 
sowie der Frmrei fiberbaapt 

Der Grofseu Loge ist ferner vorbehalten: Die 
Anordnung in Bezug auf das Lebrwesen und diis Ge- 
bnneehtaM fbrer Jebannis •Logen; «die Aoebildang 
und AutVechlhaltang der Vei fassung, die (iH<' tZ:jel'iiii2' 
and oberste Leitung in Beziehung auf das uirische 
BeebtsTerlbbren und die Terwaitnng, die &tdimng 

der von ihr ir.i^'tregJinsi'f'nf n (Jesetze in zweifelhaften 
FtUen, die Aeoderung derselben in Beziehung auf 
eine Jobannis» oder Prorinzial'Lofo, mit deren Srt- 
liehen Verhältnissen sie nicht vereinbar wären, und 
in Berlin die Feier der gioUea mriachen Feaie;" 
wogegen der i| 268 nnnmebr lauten aoU: 

„Die Giofse Loge erwählt ans ihrer Mitt« durch 
Stimmen - Mehrheit einen ans neun Urn bestebendeo 
«Ioner«ten Orient", welcher die Aufgabe bat: 
n) alle aut das Gebrauchtum und Lehrwesen sich be- 
ziehenden Kragen und Krürierungen auf Grund 
dea in deu Archiven vurhaudeoeu Materials und 
naell eigenem besten Ermessen zu prüfen und zu 
beraten und das Ergfbnis dieser Piiifunjf und Be- 
ratung der Grofsen Loge schritllich milzuleikui 
b) das HtteratiNhe Zentral -Oigan Ar die Jobaaois» 
Litf^C'ti ZI! sein, damit die in denselben auf mrisch- 
wi:<äeubchafllicbem Gebiete hervortretenden Ar- 
bdtea, Vortrlge, Forsebnngen nad endlicb die 
Resultate der Besprechung von mi'. Tageafragen, 
insofern letztere von allgemeiner Bedeutung oder 
▼on einer nicbt zn antersebitzeaiten Tragweite 
für das System der Grofsen Loge sein sollten, zur 
Kenntnis sämilicher Johannis-Logen diesseitigen 
Suterns gelaugeu; 
C) belebend und fördernd auf die vorgedachte mrisch- 
wiasensebafiliche Thitigkeit der Johaonis- Logen 
ttinznwirken: 

l. durch Vorschläge und Entwürfe zu iilu tein- 
etiameDden fUnricbtangeo bei den Jobannis- 



Logen snr Brraiebnog des ad b gedaehtea 

2. durch Milieilnngen aus den Archiven der Gr. 
Loge, weldie sieb «tf die OeaeUAte der Fni- 

mauiorei im Allporaeinp!) sowohl, ah nuf die 
Lehren und das Gebrauchtum der verscbiedeueo 
frmriseben Systeme besieben. 

3. diiT' Ii dHs Rekrtnn'ErH! en von VorlrÄgen und 
Aufsätzen aus älterer und neuerer Zeil, welche 
sieb in dem Verwabrsam der Orofsen L<ige be- 
fiodeu und den bis dahin uicbt Vfi ■'lTeiUli<'ht»'n 
litterariscben Nachlässen verstorbener Brüder 
angehören. 

Die Mitglieder des „Innersten Orients" werden auf 
die Dauer von nenn Jabren gewiblt, jedoch mit der 
Mafsgabe, dab alle drei Jahre n«A dw enten W«U 
diei derselben, welche das Loa boetinnit, anSBCbeiden, 
au deren Stelle die Orobe Loge eine Nenwabl vor* 
nimmt. Wiederwabi ist zaiSasig. — Die Mitglieder des 
Innersten Orients dürfen nicbt gleichzeitig das Amt 
eines hammerfikbrendan Beamten in der OroDsen Loge 
bekleiden. 

Die Kelten für die Drucklegung der Mitteilungen, 

Berichte u. s. w. und die Ueberseodung derselben an die 
Johannis -Lugen trägt die Grofse Loge, doch werden 
zn diesen Kosten in erster Linie die Zinsen des vor» 

Imiidrnen Kapitals des „ Innersten Ofionta* aoa eoiner' 
iriihereu Verfassung überwiesen. 

Der „Innerste Oi-lent« wftblt ans «einer Mltt« einen 

Vorsirzen;lcn , finnti Srhrit'ttiilirer und (Ar Jeden dieser 
beiden iksamten eiueu Steliverueter. 

Der Orofsmeiater und die hammerflbrenden Grelb* 
beanilen u.üssen zu den Sitzungen des nlunersteü Orients" 
eingeladen werden nnd können an denselben mit be« 
ratender Stimme teilnehmen. 

Die ans den Archiven entnommenen, zur Drucklegung 
und Verbreitung «n die Johannis-Logen bestimmten 
ScbriflstBcke, Doknmente n. e. w. nnteriiegen der Kon- 
trolle des Grofs- Sekretärs und dürfen von dem „Inner* 
Sien Orieut" nur mit Genehmigung der hammerführen* 
den Brr Grofsbeamteu in den Diuck gegeben werden. 
Bei etwaiger Erlaubnis -Verweigei uog steht dem „Inner* 
sten Orient" der Bekurs an die Orofse Loge sa. 

Bemerkung: 

Die §§ 1-78 284 und 313 des Grimdgresetzes wür- 
den bei Annahme des vorstehenden Antrages in Wegfall 
gelangen bez«. einngemilb nmgeetaltet werden mtlasen. 

Begruuuuug. 

Gleicbbereebtigang nod SelbetTerwalinng 

bilden die nii(ilai;i' der Veifassung der Grofsen Loge 
von Preufsen, genannt .Hoyal York zur Freundachaft*, 
und müssen dementHprecbeod die ans derselben bervop- 
gehenden Qeseize nnd das Qebranehtnm diesen Stempol 
tragen. 

Der Aosbau des üeberlteferten, die notwendige nd 

folgerichtige Veibesseruug des Vorhandenen, die Be* 
seitignng des als irrtttmlich nnd acbidiich Erkannieni 



Digitized by Google 



99 



riid Fordamfm, wsldie — da et kointa StiUstaad, 

soudern unr ein Vorwärts o ier Rlickwärtn eiebt — un- 
abl&as^ SB «rlülien aiud, zumal in einer Vereiüi^uug, 
deren idealer BDdnradc aoeh in den laiÜMKn IVmneia 

flfkenribaf sein nnir^, I 

Die Groist Loge und ihr tirundgeseU sind Dichte 1 
eadeies, alt der Aaedradt dea Willen and der An> 1 
Bebauung der (Teaamtheit der dem Systeme angebörigen | 
Brr, iasofem aie mit <lem Mstrgrade die vollen £«cbte 
und Pfliehtan alaee Br Frans ind den faUetiadigen 
AufKcblurn Ober Zweck aad Weeea der Wtmni «riialteD 
haben. (§ 5 des Ornndgesetsee.) 

Di« Ueiaterschaft einer jeden Johannis -Loge wäblt 
ihre Beamten au« ihrer Mitte, deren erster gleichzeitig 
stimmberechtigt«« Uitglied der Grofsen Loge- ist oder 
durch einen ebenfalls von der Meisterschaft zu wählen- 
den Vertreter, im Falle seiner Behinderung, «rietst wird. 

Die Grofse Loge erhält ihre MacUlbefugui» als 
Oberst« BebCrde, als Kegierungagew&lt, als Gesetzgeberin, 
DiaxiplinarhehSrde, Hfiterin, PBrgerln and SeihAtieriD 
der JofaaDniü-Logen und ihres Gebrauphtiims, daich die 
freiwillige Unterwerfung der letxteren unter die ge- 
febeoaa Oeeetie, welche wiedernn aiebu anderes aeia 
können, ahs der Au^rimck der Anschauungen und Ah- ' 
aiebten der gesamten (Johannis 'Logen-) Meisierscbalt. 

Diene «rbabena — weil eiofeebe — Orgmaieatien 
läfst die zweifellose Absicti: erkronen, eine Regierung 
so schaffen, deren Machtsph&re fOr einen Bund bestimmt 
iit, weleber (vgl. 8. 6, 16 und 17 dee Grundgesetzen) 
sich lediglich auf die Wahrung gegenseitigen Vertrauens 
and aalbstloser Freundschaft stützt nnd StArkung, Et- 
banaag, Brbabang aad Erquickung in drai Kaapfe mit 
deo Davollkommenheiten des Lebeus i^ewiunen will. 

Wir sehen indeesen diese einfache Organisation 
dweh die jetst bestehenden §§ 856, 267, 858 des Gi nnd- 
genelzes eingesohrlakt and entüteltt. 

Statt der einen, aus der ftcim Wahl der Meister- 
schaft her vorgeben den Behörde, der Groiseu Loge, treten 
BM ohne erkennbaren Qniad twei fiegteraagagewalten 
entgegen, näuilich: eine an erster StfUe genannte „Ab- 
(«ilBug ihr das Lehrweaeo" (der luueräie Orient) und 
eiae aa aweitar Stell« feaaaat« «AbteÜaag für die Te^ 
waltung** (die Gro^c Lojje im engereu Sinne). Um noch 
ein Uebriges hluzuzuliigeo ist in einei' Randbemerkung 
•aadrUeklleb bervargebeben, dari, wo in dem Orand* 
gesetze der Grofsen Loge der Aiis-:lra;-k: „(Jrofse Loge" 
gehraacht wird, stets die „ Abteilung der Verwaltung" 
darnnter n ventobea seL 

Die Grofse Luge, der Ausdruck des Willens der 
Gesamtheit, nur «ine ifAbteilung" fhr die Verwaltnngtl 

Dab der „lanerste Orient* eine flir eich bestebeade 
Begiernngsgewalt neben der Oiofsen Loge bildet, unter 
liegt, 10 lange das Orundgeseta in seiner Jetzigen Faiaunf 
verbleibt, keinem Zweifel. 

Die wenigen Eiuscbrftnkaugeo, welche das Grund- 
gnsetz dem „Inneislen Orient" auferlegt, oilei liie frei- 
willigen Ueberiraguogen von Befugnissen au denselben 
iidera an diaaer Aafllueaaf nidua, Waoa i. B. ga- 
sagt iat: 



■(§ Die Grofse Log« hai dam ,InnM«t«B 

Orient" die Bearbeitung nller Ritualfragen übertragen"; 

„(§ 258.) Die Grofse Loge behält sich nur die 
B«la«rbaltaBg der tberkenmanan mriaeh«o Lebra^ die 
Anordnung in Beziehung auf dns Lehrwesen und daa 
Gebrauchtum bei den Johannisgraden u. s. w. vor"; 

»(§ 978.) Der Grofsmelater iet «Dotwandigea" 
Mitglied (d.b.aufserordentlicbes) des Innersten Oriente"; 

„(§ 302. IIL) Zu dem üeschftriakreisa der Gr. 
Loge gehört: Die PrUAng and die BeaeUnfiifBaaaBf 
Uber die Vurächl&ge, welche daa liohrwaaea nd daa 
Gabranohtam angeben" ; 
wenn endKeh in dem Statat den Hlunenten Orienta" 
(nicht dem Grundgesetze der Greisen Luge), § 85, be- 
züglich der Bildung des Innersien Orienta gesagt ist: 
„Die nenn ordentlichen Mitglieder (dee Innersten 
Orients) sind auf „Lebenszeit" gewählt. Bei ein- 
iietender Vakanz schlagen die ordentlichen Mitglieder 
lur jede erledigte Stelle drei Bruder vor, welche dem 
iJooeren Oriente" in Berlin angehüren, aad trifk die 
Grofse Loge ans ihnen die Wahl", 
ao erscheinen diese Bestimmungen allerdings teilweis 
als BSnaebrlakangaa fllr dea ümeraten Orient, teilweia 

als freiwillige Zubilligungen der QirifHen Loire. Be- 
trachtet man dagegen den ^ übQ dea Grundgesetzes, 
aaeh «elebean di« OtoüM Loge JSayal York s. fVeend* 
schafi" aus zwei Abteilungen besteht; feiner den Inhalt 
des § 257, Absatz 1: ,Der „Innerste Orient", welcher 
in Terbiadnng mit den Ten ihm gestifteten Orienten 
seine besonderen Statuten hat, ist der Bewabrer, Ver- 
mehrer und Aasteiler des gesamten Kenntnisachatzea 
der Grot^B Loge", ao wird die dem .Innersten Orient", 
als einer zweiten Regierungsgewalt, eingeräumte Unab- 
hängigkeit dem ruhigen Beurteiler sofort klar werden. 

Die obengedaebten „Statuten des Innersten Oriente*' 
lassen ToUaada jeden Zweüel ventammeB. In deaaelbeB 
heifst es: 

§ 79. „Der „Innerste Orient'* ist die oberste 
mr-wissenschaftliehaBahlirde des Systems der Grofsen 
Loi^'e von Pianbaii, («nanat „Boyal York z. Freand» 
sobafl", 
Ünmar: 

§ 126. , Df! TnntTst« Orient ist aufserdem be- 
fugt, neue Gesetz« aufzustellen und bestehende Ue- 
aetae absaiadwa oder anfiinhaben, ohne dab deabalb 
Voischiäge von aufsen eingegangen wären " 

Ij 127. „Die sodann entworfenen und durch Ab- 
atimmaag geaehnrigteB neuen Statniea aind bindeBd," 
Alle diese selb.-t.:»ii lig von dem „Inner>ten Orient" 
fiir aicb and die vou ihm gestifteten „Inneren Oiieute" 
entworfcBeB nnd genehmigten Stataten werden bbb 
keineswegs — wie man annehmen sollte — durch die 
Qroüse Loge (in unserem Sinne) bestätigt, sondern der 
„Innerste Orient" genehmigt, bestätigt und publiziert 
seine Stataten aelbat nnd erklärt dieselben für „gillig". 
(Vgl. die Statuten des Innersten Orients T. 18. Mai 1881 
and den Schlufs derselben.) 

Der „Innerste Orient** iat aUw in seinen Gesetsen, 
— weleb« tttr die ihm nnteratelltea Jüuieren Orieate^ 



Digitized by 



100 



I 
I 



biDdeiid aiad — das, wm «r ss wiii oadi aeiiMai Br^ 

IDef<sen für (^ut lipfluriet: al>>n!u( und unantastbar! 

koüptt siel) an die vorstelieude DailQguog un- 
«illUrUeh die Frtfe: „W»her •Mmint dietar Dnalto- 

mus in nn-iTin Sy>tfm und wflch^^ Um-.tilniip haliHt: 
dua beigetrageu, dem „iunei-sttu Orieut" diese gesoD- 
d«rie Haelitstelloiig xo erbaKen?" 

Dit- Geschichte unserer Gnjfüen Log:« ^iebt IQr die 
B«aDtwortuDg dieser Frage den besten Anhalt: 

Der UrspruDg nmerer Orofsan Loge „Ruyal York 
zur Freundschaft'* ist die von fraozöalBcbeo Gelehrten 
and XfinsilerD im Jabie 1760 b«zw. 1761 gestiftete 
JobanoiB-Loge: „Anz trois colombea" bezw. „de l'amiti^ 
8UX trois colombes", welche im Jahre 1764 den Namen 
„Roytl» Vurk de )'amiti6" anoabm. Die Stifter der 
Loge waren im Besitze von In Frankreich vorhandenen 
Uacbgraden, welche sia bald ganng der vori^edacbteu 
Johannis-Loge hiuzufilptfD. Da die Hoiligraile den 
Schwerpunkt aus der in drei Graden bfcsiehenden sym- 
bolteehea Frmrai wILttlndigr verlegt nnd deh angeeignet 
hatten, fo übten die Inhaber der sogenannten höchsten 
Grude auch gleichzeitig das tiegioieut Uber die Juh.- 
Logen UM. 

W«a nao diese Hochgrade und ihren Weit anbe- 
langt, welche um das Jahr 1740 in Frankreich enl- 1 
standen wann and Ihren Weg bald daraaf nach Etontaeh- | 

land gefunden halten, so möge ein Zitat aus „Letiniuas 
Encyklopädie 1, 449** bieibei als treffende Beleachtang 
«ngefllbft Bein: 

„Ej> giebi keine Verirrung des nienschlichen 
Geistes, die damals nicht in den höheren Graden ge- 
predigt worden wftre. Magie, Alchymie, Tbeosophie, 
Pietismus, Krensfabrerei u. s. w. waren die in den ver- 
schiedenen höheren Graden (die Zahl derselben wird 
auf 900 angegeben) gelehrten Gegenstände nnd die 
ans denselben susammengesetzten Hierarchien der ver- 
sfliierlf nstf n Systeme boten dmcli il:<s 'i'h'irichte luii-r 
beneuullugeu, Zeremonien und Kleidung die gröislru 
Blölsro dem Spotte, ja sogar der Yeradilnng dar." 
Die Loge „Royale York de l'amitie" hatte ebenfalls 
.ein (Utes StUck von diesen Kustelluogeo und Auswüchsen 
der Fhnrei erhalten nnd die von ihr bearbeiteten Hoeh« 
grade bilden einen pescbichtlich bemerkenswerten Be- 
standteil der Archive unserer Grolsen Loge. — 

Die Dtlbrenaeo nad Streitigkeiten Ober die MM^t- 
befugnisse der höchsten Ordensabteilungen sowohl, als 
such das gegen Kode des vorigen Jahrhunderts bereits 
mit Naturnotwendigkeit henwrtreteede allgemeine Be- 
streben, diei<em Ordens- L'uwesen zu steuern, gaben der 
Loge „Boyale York de l'anitiö'* die Veraolassong, dem 
Br Fefsler, in Jahre 1797, din Aalgab« n «rtanen, 
eine Utijarbeilung nnd Untentnf des Rituals sowohl, 
als auch den Entwurf zu einer «weckmifaigen Konsti- 
tution auf sich zu nehmen. 

Mit der aulSsergewöhnlichen Begabang, dem tiefen 
W)«'»-!!, dem lauteren Cljmsktvr und dem frischen, 
einplaugiicUen Herzen, die dem lu der Frmrei noch immer . 
uidit genny fewttrdi^tea Br Fefaler eigen waren, ging 
dersdbe an dies« schwere Arbeit nnd achaf — uvts der I 



vlelfaehen Zngestlbidnisae. welche er den BrOdern der 

hSchi^ten Ordens- Allteilungen zn m«chen gezwungen war, 
— den Grund veruag der Grofseu Mutterloge „Boyai 
Tetfc M Frenndaehnfi'' (im Jahre 1797). 

iMe. hierbei niedergelegten Grundsatz« geben Zeug- 
nis von dem hohen und reioeo Gedankengange des Be- 
formaten «nd kOnnen in mancher Beiiebnng aaeb henta 

noch als niustergillig angesehen werden. 

In diesen „Grundsätzen" finden wir zum erji^teB 
Male ab Bestandtdl dir „OTofsen Hntterloge Boyal 
York" den „Innersten Orient" und zwar in folgender 
Fassong (& 6 der nÖi-nndsAtse und Verfassung n. s, w.** 
von Br A. Plohr): 

Die geiechte, vollkommene und Tollendetn Orobe 
Mutterloge „Royal York** besteht: 
1. aus den ersten drei Graden der St Joh.-Mrei. 
a. «US den Graden der schottischen Loge; 
3. ans dem hochwUidigen Ordenskapii«! «det dem 
iJnaersten Orient"; 
Hingegen gehSren in Znknnft all« Zeremmiso 

und Weihen der FAi\>, Illustres, Sublime^, Souverains, 
sowie selbst die beaeuuuog uud Aumaüsuug des conseil 
anblime in die Oeaebiehte den Waohsioas nod der 
Verii-rung diesei gerechten, voHkommaoen ud voll« 
endeten Moiierloge. 
Als wenige Jahre daranf dieser erst« OrnndTertrag 
revidiert wurde und, Dank der Bemühungen des Br 
Felsier, eine „Groi'se Loge" gegründet war, welche 
den Titel „Orofee lirmrloge Royal York snr Freund* 
Schaft" fuhren durfte, war man bereits damit beschäftigt, 
die vom Br Felsler bearbeiteten „Urkenntoisstafon" an 
die Stelle der frttberen JB[oebgrad«*' sn netien. 

Wie sich die vom Br Fefsler geplanten IBrkennt- 
nisstufen spftter geataltei haben, wird die weitere Dai^ 
legung ergeben. Jedenfalls wurde des „Innersten Oriente" 
auch hierbei gedacht und ihm „die Verwaltung and 
Ausspeudung** der ttblichen Qnide »vom vierten an" ftber» 
tragen. 

Bemerkenswert bleibt bei dieser im Jabre 180O ge- 
schehenen rmge.staitung der Umstand, dafs (S. 17 a ! 2 
der Grundsätze und Verfassung u. s. w. von Br Flohr) 
eine Beseltignn; der „h(fb«m Ond«" in*« Aoge gofaliiik 
wurde, nämlich: 
„dafs die mr. Verlassaug, Verwaltung und Direkti«n 
aowehl der OrelSiea Loge, als aneh der einselnen 
Johannis- Logen lief^elbe bleiben luQsse, wenn auch 
in Zukunft die Groise Loge durch Umstände und 
VerhUtnisae genAtigt würde, di« Anaspendnng der 
höheren Grade in ihrem Syatem ftr «in« Zeit «dar 
fiür immer einzustellen." 
Seit der Zeit seiner Entstehung ist der „InnerMe 
Orient" bemttht geblieben, seine Wirksamkeit auszuge- 
stalten und als gleichberechtigt neben daijenigen der 
Orofsen Loge zu behaupten. Während indessen letztere 
auf dem allgemeinen und gleichen äiimmrecht der Mstr- 
schaft beruht, tritt der „Innerste Orieni" als Selbst- 
herrscher über die von ihm ^estitteieu luuereu Oiieote 
auf und schreibt denselben aeine Gesetze vor. — 
Dieser Dunlismos, herviKferafsn docch swei var- 
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Mbiedeoe Regiernngsi^ewaUeD, welch« dcnnocb ein Ganze-i 
bitden lolleo, wird eikl&rlieh durch den iDDcreu Wider- 
sfneh, in weldumi daa ^ratoni «dar OrofiMs Loge Royal 
Tork" Itidat 

Wihreod dar 9 B daa OnudgaaatMa Madrleklieh 
«rUiri: 

„Zweck und \Ve8«D der Fioirei sind io deu drei . 
Jakaaoiasradeii voDatlndlK «nthalten" 

wird füpsrr bündigen ErklSninir [jegenQber, ein Aber 
diese drei Jokauui»grade hiuausgeheuder, vierter Grad, 
«Bi«r dar BaDenaanr „iBnarer Oriant* caaUftat and ba- 
arbeitft nnd von einer eigeoao» aalbatlsdigan BehSrdA 
beaufsichtigt und verwaltet. 

Dl«jen{g«n Mitfliedar unwaa Syatens, veldia in 
diesem „Inneren Orient" einen Hocbgrad erkeuneu, be- 
granden ihre AallaMUDg kunweg folgandermafaao: 

Anastattaog, Bltual, die YanchiadeDheit leiner 
aoD8tige:i Kihricbtangen u. 8, V. vtodeu allein schon ge> 
oQgaD, dea Beweis für diese aeine Eigenschaft beizu- 
bringen. Was diesen „lunereu Orient" indessen als 
Hochgrad auch flir jeden Br Mstr erkennbar macht, i>i 
der L'mst.Hiid, (i«fs ihrsclbe aufserhalb der Jobannismrti 
bearbeitet wird, beme eigenen iitatuteo beatUt, Heine 
Kaaaen- Verwaltung bal, beaandanii YoiYaaetatan ge* 
horcht und dafs endlich tun- aus Beines MltgUadani der 
„iDoerst« OrieDt" ergänzt wird. 

Eine udara AnflSuaang gebt dabin: 

Der „Innere Orient" ist nu-ht als HocliprKd zu bt - 
trachten, soodern nur als eine „Erkeuninissiule', welche 
niebta andaiea eh ein engarar Anaaehnfii des Meiater^ 

grades sein will, -wie yi.lcher von linni Br Fpfsltir bei 
iÜDt&hruDg der ErkeDutDisstuteu geplaoi worden ist 
Hit ,BrkenntDiaatafBn'* beben aber, wie ana dem „Hand- 
biabe der Froirei" klar liei vorgebt, die Aufgabe: 

„£ine in Abacliniite geteilte, dokumentierlei wabre 
Geaebiebte alte» deasra n ntia, wen die Tersebiedenen 
Logensysteme ena der Frmiei gemacht haben, eine 
tiescbicbte, io welcher die aogenaDuten höheren Grade, 
die erat seit Anfang des 18. Jahrhonderta auf die 
drei Jobannisgrade gepflanzt worden sind, vollständig 
widerlegt, enthfllU, berichtigt und mit i!pn vnr^'» hlinb 
letzten Aufschlüssen, dem sogenannten luuereu uud 
büheien Orden verglichen worden; eine Geschichte, 
welche ans einer kritisch ausgemittelten und erwie- 
senea Darstellung des Fortgaages der Brüderschaft 
bin enf nnam Zeiten endigt, Dteetn in AbnebnitU 
eingeteilten , reellen und wahren Unterricht mag 
immer eine auf die edleren Gefühle des Ueoscheo 
baraehnete Initietioo tob rein moraliBdrar TandMii 

in der nichts verspiocheii, auf nichts HCheres hinge* 
wiesen, oichu uaerkl^t gelaasea wird, vorausgescbickt 
«erden." 

Diesen beiden Auffassungen mufs als dritte diejenige 
biDzugefbgt werden, weiche ia der „Vorlage bei der 
8tet«ieB-Re?iaion 1879 & 47 dar Onndattie med Ter« 
fassung" zu finden iflt nnd ihrem weaeatlieben Inhalte 
nach lautet: 

„Wihrand die Jobaonisgrade vollauf alt der 
Hemnbildnng in Mensehen lor HwBaaittt, ihrer 



eigentlichen Aufgabe, zu thun haben und es ihnen 
geradesn an Zeit fehlt, sich mit weitergehenden Unter- 
sui'hungeii zu besi'hRfti:»en, sollte in diesen Kreisen 
„ii^rkeDutni^tufen" genannt, nicht mehr dei Meoscb 
Gegenatand dar Arbeit aeln, aondem die Ural adbat". 

„So entstanden die sogenannten „Inneren Oriente". 
Gleichzeitig wurde aber auch bei den Brüdern der 
Wanaeb rege, dieae Stnfe mit Formen an bekleiden, 

die es ermöelirhten, mit dcix (-Ji-rfsiT; ]ji>cri:-\i. wflrhe 
die Kuchgrade beibehalten hatten, in einer itber 
die Jobannialogen binansgebendeo, Innigen Vereinigiwg 

SQ bleiben", 

„}ia wurde hierbei eine laitiatioo gewählt, welche 
nach gegenaeitiger Uebereinkanft mit den anderen 
Gr ifsiliitiea Bei lins die betreffenden Bit ermächtigt*, 
den Andreas- and Scboiien • Logen beisawobneo'*. 
Diese leiste EMdtrang legt unzweifelhaft klar, dafii 
der Wunsch der Vater des Gedankens war, nnd dlJb 
die durch die „ErkeDDtniastufen" vollständig sa «ider^ 
legenden, zu beurteilenden nnd xu euthüUendeu nnd dir 
mit sn verabschiedenden „höheren Grade" unter dar 
Ben^'juiiing „Inneter Ori'-nt'- der Johnnaisnirei wieilerum, 
weuusichoü in abgeiichwiicuier Furm und als Eiuzelgrad 
bimogefligt wurden. 

Dieser soeben behaudeUen Darlegung schliefst sich 
eine andere deu .^onersteu Orient" betrefieude an, des 
Inhalts: dafi» bei der Anfbabne des hoehaeligen Kaiaen 
Wilhelm I. in den Bund im Jahre 1810. der Wnnadl 
AllerhOchstdesselbeu io Erwtgnng gezogen wurde: - 
„Bin innigerea Znaammenvirken nnd einegrOfiMii« 
Annäherung der drei Prenlbiacben Oroblogen sa be- 
wirken^ 

Ba aollte dieae Annibemng dadnrch bewirkt wer^ 

den, dafs ilie beiden anderen lirofslogen „das bis dahin 
undurcbdrioglich bewahrte Geheimnia ihrer Hocbgrade^ 
Ihllea lieCnn und eine Ansabl der Logen^Mitglieder 

von „Royal York" „mit allen niriscben Schätzen be- 
ti-auteu", welche sie besalseo. Dies bot den aieherlieh 
nicht unwillkomroeoen Ornnd, den Innersten Orient n 
stabititieren uud denselben eine, den höchsten Ordena- 
abteilungen der beiden Grofsen Logen: „Zu den drei 
I Weltkugeln'' und der „laiofsen L.-L." entsprechende 
I Stellung und Ausstattung zu geben. — 

Nach dieser stdilii liien, an der Hand der That.sachen 
. gegfcbeueu Darlegung, tritt nunmehr die so oft schon 
1 angeregte Frage ia den ?«irdergmnd: 

,,Vl'! trä'^'t -ich die^-cr Diialismas in dem Systeme 
der Grofsen Luge „Royal Vork" mit den Grundsätzen, 
wdehe daa Orandgeseti in seiner EÜaleitnng (vgL 

§ 1 — 8) als biiideiide il»rlef^i?" 
Die Antwort kann nur „Nein!" lanlen. 
Eän Band von llinnem, welcher die sittliebe Ver» 
eiieiunii de- Menschen anstrebt, menschliche (iliickselig- 
keit überhaupt fördern will nnd in seiner Mitte den 
Orundaati sittlieher Freiheit, geaetstieher Olelehheit 
und aelbBtlOBer Bruderliebe aufgestellt hat, kann keine 
andere Verfassung haben, als eine dieser Freiheiti 
Gleichheit uud Bruderliebe aogepabte. 

(Soblaft Mit) 
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Die Brüderlichkeit iu der Menschheit. 

Ba wird «oll kun ein«« Fnnr dn BrlUinnig er- 
spart gebliebeu >ein, ilafs das Ltben im Fmorbunde 
Beinen Anfordei uogen aogeoügend ist, an M aogeoii- 
urender je idemler die betreffimde AaffiMsae; toh der 
Frnirei war Uüd i»t. Id allen (lieiMin Fälleu, wu der 
terwtMOde Zveifel ao dem auf Aotorilftt ge8tüitt«n 
8lMbeB shdi n reiren begann, iat aber eben die Ftei» 
mwirerei mit dem Frmrbnode verwechselt worden, die 
Idee mit der Praxi», der Gedanke mit der AuafQbrang. 
Ued bei jedem sulchen Zweifel mögen die Worte der 
fiSmaboUDg in die Erinnerung getreleo seio, welclw 
vom Stuhle des Mstrs an den NeaanferHnommenen sje- 
iichtei werden: dalä er sich vor UberspuaDteu Erwar- 
tungen hüten, T«B ooTenieidiiehco BottlaiehmgeB 
■ieht beirren lassen tnö^e. 

Dieser Mahnung eingedenk, wird der im Oiaaben 
EreebtUeitB naeh fiMeirauiia der Wahrheit etreben, 

seines Iritums; die Form mit dem Wesen vetwpi }i<pU 
SU haben, iuue werden, da^ Wesen au sich begreilen 
ieraen und daderdi erst in Wirkliehkeit ein Frmr ge- 
worden sein. 

Denn, und das kaua gai- niekt oft geung gesa^^t 
werden, die Anfbabme in den Frmrbnnd und die Be* 

fÖrdernotif im Ftnul unde maclicii ilfu Mt^nscLeii nuch 
Dicht aum Frmr. Er wird durch alle diese Akte our 
in tmner Meriicberer Ferm Terpfliubtet, mit allen Kräften 
dahin tu wirken, ein Frmr zu werden, und vuu seiner 
individoellen Begabung und Willentknft hingt es ab, 
ob er das Ziel erreichen kann und wird. 

Dieses Ziel ist das hOchste, welches dem Menschen 
gesteckt werden kann: der Verzicht auf sich nelbst, 
welcher »ich in dem Begriffe der Briideilichkeii aus- 
druckt. 

Der Fimr soll Brüderlichkeit fühlen und üben, su- 
D&cbst gegen alle seine Brr Frmr, aber auch gegen 
alle UeaeehM, denn die Abaieht der Fraroi geht Ja 
im letzten Zwecke dabin, die gaue Henadiheit nn 
Frmrn, zu Brn zu maeheu. 

Itefa diese Absiebt von der ftberwiegenden Mehr» 
bnit d*-r Menschen nicht g-t^teil* wiri, geht am Deiit- 
hcbsten ans der sehr geringen Zahl von Frmrn ber\oi. 
Es berührt aber aneh den Prmr nicht, der aeine Meinung 
nicht an der Meinung der Profaueii ruir t. 

Ob diese Absiebt erreicht werden, wenn aach erat 
in iemer, femer Zeit erreicht nnd mit welchen Mittein 
sie erreicht werden könne, das ist die Frage, welche 
wobl den meisten Inhalt aller mriachen Beratung und 
Thfttigkeit bildet 

Und aus allen dienen Beratungen gebt eine dreifache 
Auffassung hervur: die Idealisten bejahen die Frage, 
die Realisten bezweifeln sie, di» Krtabrnngsmeuschen 
verneinen die Kiage 

üb, oder di\U die Menschen jemals dahin pebrHcht 
weiden kimueu, lo wahrer Brüderlichkeit zu leben. 

Waa iat denn naa diese Braderliehkeit? 

bt nie ein Natnrgesets für den Menschen? 



Hingt »ein Leben, sein Ollek davon ab? 

Bed.Hi f tr ihrer zu Stifserem, nder innerem Gedeihen? 

Wenn wir die Frage unbefangen erwägen, so mfiseen 
wir antwerten. dab nkshta von alledem der Fnll iir, 
solange wir den Menschen als Natnrwesen betrachten. 

(Schoo das älteste Dokument der Menscbheitageschicbte: 
die Bibel, erslhlt nna vom Bmdermorde. 
I Eain tötete seinen Bruder Abel nnd gedeiht als 
Stammvater aller Geschlechter der Menschen an hohen 
Jnhren. 

Jakob betrügt seinen BrndiT Eaau um die Rechte 
der Erstgeburt und wird dw geiegiiete Stammvater den 

jüdischen Volkes. 

Wie nnzäbligeroale aber bis auf den beutigen Tag 
nnd bei aUcn Völkern und Üekeuutuissen der Bruder 
deu Bruder belügen, betrogen und getötet bat, das auf- 
zuzählen, wäre so unmöglich wie nonats. 

In der Natur der Menschen kann also die selbst- 
lose Hingabe an den Menscbeu nicht begründet sein, 
welche wir BrÜderKehkeit nennen. 

Wir finden sie auch nicht in der iltenO Etltir- 
entwickelung der Menschheit. 

Diene Mtere Enitnr mbte auf den niedrigsten 

Trieben der Menschen. Hunger und (Jeschlechtalrieb 
waren die Beweggründe menscblicheo Handelns und sie 
wurden ledig lieh naeh der grOCieren Kraft Sieger oder 

Besiegte. 

Wo sich die Menschen zu intimeren Verbänden 
einigten, da gesehah e« vm InüBerer VorMle willen, 
welche aus der Zusammenfuning der Eimalkrifka n 
erwarten waren. 

Und aneh die ans dem Stamm zu engerem Verbände 
sich loslösende Familie, in welcher der Begriff der 
Brüderlichkeit zum ersten Male seinen natürlichen 
Ausdruck fand — auch sie entstand nicht zu idealem 
Zwecke, nicht um der gegenseitigen selbstlosen Hingabe 
aller au alle willen, sondern aus tiera eiufachen tirunde, 
weil die Einzelinteressen inoeihalb des Stamme^inter- 
esaes selbatftndig, kräfkif genng^ geworden waren. 

Im Wesentlichen sind die hier flüchtig an^edenteten 
Motive bis auf den heutigen Tag wirksam geblieben, 
and bis vor knmer Zeit bat sieh die naneehliehe Oe* 
Seilschaft nicht nur nicht im Sinne der Brüderlichkeit, 
sondern genau zum (iegenieil: in reiu egoistiacher Weise 
entwickelt 

Die Beschränkungen, welche dem Einzel -Egoismus 
durch die sieb immer mehr entwickelnde Staatsgewalt 
anftrlegt wurden, bewwsm nichts dafür, daJh der Biniai' 
Egoismus freiwillig auf sieh selbst w veniehten ge- 
neigt worden wäi-e. — — 

Dieser geadii^tUehen Br&hning gegenflber ist «i 
sehr aerkwOrdig, dafs sn verschiedenen Zeiten und von 
ganz verschiedenen Voraussetzungen aus Vei suche ge- 
macht woiden sind und immer wieder gemacht werden, 
die Menschheit anf das Gegenteil des Egoismus, auf 
den Altruismus zu stellen; Versuche, den Menschen 
den Verzicht auf ihre — wie wir annehmen müssen 
innerste Matnr antnmnten, sie zur BrtMerllehkeit is 
immer weitersa Sinne sn ersieheui sn ivingen. 
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Bisher sind alle diese Versuche fehlgeschlagen. 
Reden wir von dem bfileuisarasten dieser Vertiuche, dem 
Chrivteoturo, so brauchen wir blal's dea FuadameutHl- 
aatt der Lehre ChrUti: es ist leichter, dafe eio Eameel 
durch ein Nadelöhr gehe, als dafs ein Reicher in den 
Himinel komme, zu DeDoeo, und auf die ü^ntwickloDg 
der cliriBtliehen Oeielliehaft hii benle hianweiwn, nio 
die Belifinpfanjj zu begrQnden, das Christentum habe die 
Verbrüderung der Meoacbbeit oicbt zu bewirken vermocbu 

Ifaa hat es iwar glllckUdi tattig febraeht, die 
tekr irdisch gemeinte Lehre Christi aufa Himmlis^rhe 
■BUdeuten und für die bieruater aufrecht erhaltene 
ünbiüderilehkeit die ▼oDkomnen« Oleiebbalt In JaDieits 
zu versprechen. Abei das lehnt schon Br Ooetha ab, 
w«aa er seioea Jf'aiut sagen lätst: 

«...dt» Dmbea kaaa »lob «anlK kAoMm* 
and ea ist auch fta den Zwack aaierer Batraehtnag: 
gaox oebeiu&cblich. 

Der DAcbstbedenteode Versnob von allgeineiner ge- 
aakiebtiiobar Bedeutung, die Menschen zu verbrüdern, 
ist aus der i^iolaea ftwisfisisoheo ßevoietioD von 1789 
hervorgegangeo. 

Sie alle «iasea, dafs der Erfolg Uberraschend schnell 
eiu sehr trauiijjer eeworien ist Die Menschen waren 
frei — von SelbstbeäUuiuiung, gleich — vor der (iuilio- 
tiB«b brldarileli aber waren sie nicht gawordeo. 

Dufs die<e Revolii'ion tviir/. i- TTi von segen>i eichstem 
tCioflusae auf die Meuächheil geworden ist — wer dürfte 
ca liBirD«ii? In ihr wirkte eben a«eb Jen« n Kraft, dl« 
stets das Unse will und sr^ts das Gute srliafTi". Aber 
diese Folgen gehören auch nicht in den engen Kreis 
dieser beatigan Batracbtnng. 

In neuer und neiiesier Zeit bereitet, sich wieder 
ein Versuch vor, die Meuschheii zu veibrhdera, glttck- 
lieh xa machen. Haben die vorangegangenen Versaehe 
den Menschen aus dem Geleise seiner natürlichen Ent- 
wicklung gedr&ogt, so behaupten die Propheten der 
aenen Lehre, die llenschheit gerade doreh die Bat» 
wicklnng ihrer wahren Natur brüderlich, glQcklieh 
machen zu können. 8ie erraten, dafs der .Soxialismus 
gemeint ist. Ks ist in diesem Vortrage nicht Raum 
fQr eine noch so gedrängte Darstellung der so^iaiisli- 
s^'hen Lebie. Es ist Ibiieii allen aber wolii bekannt, 
«iaU diese Lehre bis vor Kuizem last aligemein be- 
•trittao ward«, dab ria in Knnem eine grolae Anbinger- 
iohaflt gewonnen hat. Es ist eine MeinniiE^, welche von 
Tiden geteilt wird, welche die Entwicklung des sozia- 
Bttiaeban Oedankena craitbaft stndieren, dab dar Ver* 
such, die Menschheit auf dem Wege des Sozialismus zu 
Verbiiidera und zu beglücken, uictai wird hiDtaugehalien 
werden können. 

Ohne dafs über den /.n erzielenden Ei folg ge- 
sprochen werden kann, muis gesagt werden, dafs die 
MehmabI der QeMldeten »owenig an dieaen, wie an 
ir^trti I l ineu anderen bisher gemachten YeiVHCh zum 
ottgeuauuten Zwecke glauben will. — - 

üad deanoeh halten wir Frataaarer dia Fordamng 
dw BiHderliehkeit aufrecht, dennoch erkennen wir in 
ib daa bScbite Ziel nateras Strebena? 



Gewifs. meine Bn, iin l mit Recht meine Brr. 

lb>n:i liti Fnniei is' eben auch ein Versuch, die 
Meu chiieu zu verbriideru und wenn auch gewifs der 
am Lngsamsten wirkende, so doch aicber der aa er- 
folgreichsten wirkende. 

Denn er wird gemacht mit Benutzung des Meo- 
achea, w<e er ist^ ohne dalh den Hensohen ein gewalt* 
samer Verzi' lit auf sich selbst aageoatet wOrde. 

Die frmrische Lehre atitst sich lediglich auf die 
letate Kenseqneni aller Kaltnr: dafs der Henaeb aeia 
Leben lielien und nach vernünftiger Einsicht 
will uud soll ttad sie folget t daraus den veiuünliigeB 
Sdilniji, dafs es jed«n besser geb<ni aibasei weoo alle 
für einauiier sor;,'<-n and Streben, wen alle einander 
fordern und lieben. 

Wenn Sie, nmine Brr, dieaen Inbegriff allen frnr. 
Wollens und Thuns, der poetisehen Hflllen entkleidet, 
in so nüchternen Worten ausgesprochen hOi-en, so wer- 
den Sie es begreiflich finden, sowohl, dafs die profane 
Welt es nicht glauben will, dafs dies wirklich vnser 
alles ist, als auch, t\&h wii tTiund ><:eoug haben, naaen 
Arbeit in das Geheimnis zu huileu. 

Es ist schon gesagt, dafs man uns niebt glauben 
würde, wenn wir noch so sehr beteuern würden, dafs 
wir wirklich nur die Verwirklichung der letzten Kultur- 
tederangen erstreben. 

Und wir würden uus anderHrseits dem Spotte prei*(- 
gegeben sehen, wenn wir, auf geringe Zahl beschränkt, 
auf Jeden Mnbersn Eiaflnfs ventiehtend, lediglieh dnreh 

unseren Obinben an itie Wiikun^ der Virriiuiift uud 
durch die Predigt dieaes Glaubeos zu erreichen vor- 
geben wellten, was wir wirklich anf dlenoi Wege n 
füideni hoffen: die Brii lerlielikeit unter den Menschen, 
welche mit allen bisher augestellten Versuchen nicht er^ 
reicht werden konnte. 

Soll nun aber unsere Hoffnung begründet sein , so 
muis wenigstens innerhalb des Frmrbundes erreicht 
werden kSnnen, was fBr die Ifenadiheit nnr eratrebfc 
werden darf: die Brüderlichkeit. 

Wir sind alle dazu verpflichtet worden, uns als 
Brilder an lieben nnd zu fSidern und wir thut) es ja 
gewüs nach bestem Wissen und Vevstehwi. 

Die Mahnung an die Nenantt'enomnienest, sich nicht 
durch Enttaii[f.cljuugeu beirieu zu lassen, uud die täg- 
liche Erfahrung lehren aber, dab docb Tialfiid die Er- 
füllung frmiisclier Ptli'-bl wrgessen winl. 

Drum ist e« woiil eiue weise Eiutüliruog in der 
Loge, den Bm von heiligen Orte her nsarnftn, waa 
diese Betracht II Ufr endigen BiOge: E3a Jeder sei seiner 
l'Üichl eingedenk! 

I/Ogeuberlehte und fermisclites. 

Amerika. Die Grafslutje von Kanada hat eine 
Liste dt-r ^'twerhsinalMigeD Bettelbrtider aufgestellt und 
heraus^i'iuiideii . düfs sich die Zahl auf die bttlische 
Summe von iöÜO belauft 

Berlin. Die Gr. Nat.- Mutt<;rloge „Zu den drei 
Weltkngelo" betrauert den Verlust ihres (Jroiamstra Br 
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r>r. Fi'it'dr. H. L. Frederichs, Professor und Ober- 
lehrer, dt-r Muiitac, den 16. M:iiv. nach langen stdiwereii 
Leiden im 68. Lebensjuhre eritsehliel. Die Arbtiteii der 
drvi U'Mltku);uln in allen Logen nibeu bi» auf Weiter««. 
Hit Br Fredericbs ist einer der geUldeteton Gioranurtr 
«u dem Lsbeo gsachieden. 

An 3. ApiU fiodftt n Bnn dm vmtorbeDen Grob- 
nieisters im BundetbaiiM der drei Weltkogeln Tr«aer- 

loge statt. 

Die (jrofsloge Kiiyal York beklagt den VerluHt ihre« 
Grufsschafi'ners Br Fritz Lange; ein endloser Trauerzug 
folgte der Leiehe des Hingcachiedenen, eines meiiscben- 
{renodlioben Bn, der lange das Amt eine« Pflegers mit 
Hingabe rerwaltat hatte. 

Diu in BwÜB «obnenden Mitglieder der Loge 
„Ferdinande Caiolin«^ in üaisbuiig haben «iob za regel* 
lalliigea Zuaannienkaniten vereiaift 

Mainz. Der „Arbeiter- Orden", der auf Anregung; 
dee Scbriftaetser« Pb. Finck in Mainz vor etwa einem 
Jahre begrilndet, und dem ea an bohen Ffliq»recbem 
nioht foBlte, bat ein klXgltcbe« Ende genommen, i'ie 
SosiaIileinokrat«n haben in demaelben die Oberhand ge- 
wiiiiiiL Ii uud den „Arbeiter-Orden" aufgelöst, sein Eigen* 
tum aber eiiieiu ibrer Vereine zugeaprucben. 

Oesterreich. In Währing ist ein katholisches 
Lehreneminar errichtet worden, weil das staatliche 
UntenicbttweeeiB an der Kunfusaionsloaigkeit leidet und 
die Lehrer eine ODKenligende religiBae Brsiehiing ge- 
iiiefsen. Aufser d^n Lehivr-'-iUMigen triigt natürlich 
auch die Luge Schuld an allen liebeln; deshalb singt 
der katboliaohe SehalTerain, der Oründer de« Seaaiaaia: 

a* lolln «• sieht bsboi . 
Msia toorM, Usbs« Kind, 
Tmta Stflakss aad trat» flckUagen, 
Dk Ihai die I«ffs 



BrtderKohkeit Der SOdafhkan. Freem. klagt 
darttber, dafa eich die Brr stobt dia Hübe nebnen, die 
Oeaetabfioher anderer Grofslogen kennen za lernen and 

dafs infolge mangelnder KennttiiH die Bruder der einen 
Grofsloge nicht sehr treundlich uud brlioh gegen die 
anderer getiinnt sind. Man sollte doch gegen verwandte 
8y«teme, welobe dieselbe Maurerei äbeo, etwas duld- 



Br Carl l'riadti Ohriet 
der Iioge ^ Oel- 



TraaeroaebriohteD. 
Baff, erater abgeordaeiUr 



zweig" in Bremen, der lange Jahre regierender Bürger- 
meister wr.r, ist am 14 M.irz in den e. 0. eingegangen. 
Br Buff wurde am 6. Si ])ti'inl)t r geboren und am 

23. Februar 1U46 zum Fnur aufgenuuauen. 8e. Maj. 
der Kaieer sprach dem Senate und der BUrgerscbalt 
Bremena telegraphiseb «eine Teilnaboi« an dem Verluete 
dieeee verdienetvollen Mannee aoa, den «r eeUiBt ala 
echten deutschen Mann von treuer and feater 6eainoiUl|f 
kennen und schätzen gelernt habe. 

Am 22. Februar vrrHrhn-d Br Friedr. Ketter, 
Pusthalter a. Ü. in Ellwangen, früherer langjähriger 
Landtags- und KeichstagKabgeordneter; geboren am 
14. Febr. 1816, seit 1872 Mitglied der Loge .Za den 
drei Zedern" in Stuttgart & T. 

BrIefwecliH«*!. 



Br T. B. in A — k- B«iiteo Dank für Ibr« Aufmerluamkeit und 
Uerichtii^iig. Natürlich mub e« h. „der H Ma^deb. Geiatlicben"; ich 
habe au« dem Kopfp ritirrt. Die Jabranalil tIST, wo dia Bsaaballe 
beraten nod beM-hlusMüi ward, igt ebasso riShlllf, wis ITW, wo de 
veiüffentlicht warde. Hrrzl Orufü' 

Br V — K in Am^tordntn: Bauh. int gfsaudt. Brief l Antwort rr- 
folgt DScb meiner Ueneaun^ vom alten t.eidea. Soweit ich ina Ue- 
IMDt*, bstto tek «ist aiUga ■setisnisehs AiMt HsnL Qr.! 
ar V. H. ia B— Oswlnsehtss Ist gssssdt, Nlkans Mag» 
Kr. oad f w slsfcsBJs Ketis ea Br T. FkenaAM. Segescrabl 



Logeiibecher 

mit nad ehne Sjrahole sewie saMtig« WirtKchaftot^läner in 
Fa«o»s ««Art |^ KlBimerich, 
St elhsff, Bhetalaa d. 

2u bexieben durch alle Buchhandlungen; 

Die moderne Weltanschaoung 

sad die 

FreimflHror«! 

WM 

J. G. FindrI. 

Inhalt: I. Dii* rriniipiiD di'r Autorität tind Freiheit in ihrrr 
ü*xit'hun;^ 7ur k«tn>^^! Ki..i>t. W. WiiA<?iischaft, Iteli^rii n ;irn; Krirun. 
III. I>i*r mr. Ind!lf<<rrnti«mu» eine Kolgo iwrier Wi'lt«n»ch»unr^pn 
im Bundr, IV. Die Kmruerung de« KiinrbundeM im ii«i«te moderner 
Waltanacbaoang. V. J>er Kampf swiachan altar ood oener Weit- 
SMchsMsng odsr; Papatkiiehe asd VretsuaMtsL VL Dsr fiesM Baa- 
iMhlir^l»^Try«L m^BM ^ iWstotje^ Msal «es Maararthew. 

Kpili biesoli. M. 4,^, H> 4.80. 

LeipaiR. J. Findel. 




Tiefe Trauer hat der a. B. d. W. in seinem uoerforacblioben Batsohlosse aber aoiere OroCsloge ver^ 
Imngt, unerwartet subnell, nach nur ganz kurzem KzankeeiD Teiadlied geateTD abeodt 9 Uhr onier vial- 

geliebter, langjähriger, pflichteifriger Orofssekretür 

Br Albert Bedlicli. 

SebuerserflllU widaea wir Dmen, geliebte Brr, dieee TranaikaDde in der GewUebeit, daCi Sie «ne 
Ihre Teilnahme ob dieaea tiefgreifendea Verluatea eicht versagen werden. 

Was der in den ewigen Frieden Eingegangene durch seine vfiUige iiingabe in den Dienet der k, K. 
für unnern f^tind und namentlich für oneere OroUoge gewirkt hat, daa wird eeia Andenken unter ue immer 

iu ehrender ii^riuueruug halten. 



Bayrentb, den S3. Ml» 1891. 



Die Ororalos« „Zur Sonne**. 
Bayerlein, Q. £L Fischer, 



J. 0. Madri ia 



ns< Tsil« wn Br J. O. Hadsl ia Leipsig. 
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Organ für die GesamMnteressen der Freimaurerei. 



W*tlK*diCil 

«isr Naaawr (1 BonaV 
Vt' ifl ilr« Jiferi;»!:« 
ig UiTk. 

l>lf>llt mtmw Stnifbandt 
iMd II Muk M) Pbnaif, 
Awluiil 1« M. •> Pt 



W iOm Buakkurili 

PaMMiUlt'». 



Bb j. q. findbl. 



AnMiKvnprri«; 
t 4ie K««{>Alt«]ie 

»0 Pf 



^14. 



Leipzig, den 4. April 1891. 



XXXIV. Jahrgang. 



I« Cbrictantam, HotMliEDO* aml rrmni. — Bis twdeatunMr Foiuokhtt iächlabj. — Loftobarlcht« and %' traltaht«!: , 



FiMiktart «.IL - SobflMUBd. - Dar rtMtajmw te d«r KaUtaag. 



ChriHteiituiu, Sozialismus uiul l'rmrel. 

Br Hupprecbt bat lu 8«iaer Aibeit die drei Falk- 
torM nObtisteotmii, SoiUHtm«§ and Knnret" mt ihr 

H«uptkriteriura hin eepifift und die ftllgenieiu «iricäame 
BeUULÜguDg der Brlicbkeii iu alleo dreieo vemtifst 

Seiae ZartckfBhrung wicbtiger LebraseneheiDnDKfD 
auf liie denkbür einfachste Form erscheiot uns ungemein 
rerdieostlicb uod Mbr geeignet, einer tiefer gebeDden 
ErörteTUDg mtenogvil so werden. 

Die Frage nacb d<-r Pruebt, welch« der Bud ge- 
tragen, beziebuuffsweiüe noch zn tragen verspricbt, 
trifft iu der Tbat den Nagel auf den Kupf. Sie igt 
identisch mit der Frage, inwieweit Cbritfteotwi nnd 
Frrorei ihre eigful liehe Aufgabe erfüllt haben und ob 
der 8uziaiiümu8 als neuer Lösungsversucb im ätaade 
sein wird, BesMüM n bialMi. Uad di«n Avfgtht 
siebt der genannte Vei fasser darin, die Menschen dahin 
xn bringeo, »in wahrer Briiderlichkeit ui leben". 

Di« BeMiehiiiBg „ BrBderiieblteit'' foCrt bfer io 
Einem Wort das p.uizH Sitieii- timl Sazialgr-si-tz zu- 
sammeo und gerade in dieser vereinUcbteu Formel 
Hegt ihr Wert. 

Die drei Faktoren haben den Zweck, da'* normale 
und daher beglttckende Verb&linis unter deo MeDachen 
iMTsnatelleii «nd eu daa itmn md iofsara Oaddhen 
der Menschheitsfamitie zu sichern. Dießem Bedirfbisae 
verdaakea Beligion und Krmrei ihr Üaseia. 

Die iYage, ob die Brßderlicbkeit ein Natargeaeti 
da« Menschen sei, mufs bejaht werden, sofent di« höhere 
Natnr eben das wahre \\ esen des Menschen anamacht, 
nicht die niedere (pliy.-iiiiche), welche ihn in keiner 
Weite ttber das Tier erhebt and Uber den Selbatarhal- 
tnngotrieb nicht hinansreicht, TOD den «Heia das Tier 
belierr>cht wird. 

Der Menach, bat «in Pliiloaoph gesagt, ist «rat 
Mensch, wenn er denkt. Dario liei,'t lu .Ii tUi- Wahr- 
heit nur balbi denn die lugiscbeo Ueseixe sind nur 
di« ein« Saite, wdehe der If enseb m dem Hue fonas 



hat, das «in selbatloies Streben nacii WaMieit nleht 

keuut, da aiub das moralische (Te>etz ihm ei^en ist, 
von der in der ganzen Phy«is keine liede sein kann, 
da die Begriffe gut nnd bOs, Beeht nnd Uorsebt, «del, 
schön und gemein nur menschliche Bedeutung haben. 

Viel richtiger ist der Scbillersche Satx, der 
Mensch sei erst gaos Mensch, wenn er spielt, denn das 
künstlerische Spielen und .schöpferische (lestalten trifft 
gerade die höchsten (jebiete menschlichen Wesens, die 
Kunst im engeren äinne und das sittliche Handeln als 
Lebenskunst (Religion md Frmieij. 

Dtts Höchste, dessen der M< um h und nur er unter 
allen lebenden Wesen {%hig ist und dessen er als sul- 
cber nicht entraten kann, liegt in den drei idealen (ie- 
bieten: Wissenschaft, Kunst und Religion nmschlussen. 
Iu ihnen erhebt er sich Uiier die gemeine Wirklichkeit, 
no die n«in« niaden (sinnlieh«) Natnr, d«r tftof, ihn 
bindet und sichert ihm das Heirscberrecbt Uber die 
äubere Well, das er denn auch im liaule der Kultur- 
«ntwidcinng geltend gemaebr. 

Dafs er dips^;* Hen >i hi-n t- ht gerade in Bezug auf 
den wicbtigsteu i'uuki, nämlich in der vOUüteo Be- 
bemchug aeiner niederen Natur, aelier linalieiien 
(stofflichen) nicht mehr, als es gescbelien, geübt bat, 
liegt eben eioeiseiu in der Natureinricbtnng, welche 
den SelbsterfaaltnDgsferieb (in unzulässiger »iteigerung: 
Egoismus, Selbatsaeht) mit uatarliehen Täuschungen 
ausgestattet, nnd andererseits in nngenOgeuder Ent- 
wicklung der richtigen Einsicht, die in der Zeit der 
Kindheit den Menschen (Kohheit) faat gar nicht vor- 
handen war und daher auch nittht fiitik'i<ir)ieren konnte. 
Die ganze geschichtliche Eutwickluug, sowohl die ge- 
sellscbafUiche (soxiale), wie die aittlich-religiüse dreht 
sich im Gruude einzig um die Krage der Ein itizipriti n 
des Menseben vom Tiere seitens des Einzelnen, wie der 
Gesamtheit bis sn freier Selbetbesümmung oder Ttflliger 

veinnuftgemilfser Selbstbeheri .M'huiig (k. Kl 

WeuQ nun. wie Br Rupprecbt zutreffend andeutet, 
weder das Christaatnm noeli di« Frmrai einen relativ 



Digitized by Google 



uli a'iin Ziistaml der Meii^chbeit erzeugt iini den (tc- 
üauken der Brüderlichkeit nicht voll und ganz verwirk- 
lickt babfrD, 80 li«gt di« Sebald offisobu' daran, data 
>ie die Meusehen uicbi geiiügeud zu wahreu Menschen 
erzogen uud des Tiercharakt«» eni kleidet babea. Uud 
dieser Hangel wird dann wobl des Weileren ancb 
darauf /.iiruck/.ufüliren »«in, dafs sie beide bei iiiren 
Anbftugern uicbt die richtige KitiNicbt erzeugt, also 
ancb nicht die richtige E^raiebaugsmethode HOgeweadet 
bähen, wobei fieilicb intmei- noch za bedeokeo bleibt, 
welch Weiler Abstand tiolz-iem noch übrig bleilteu 
würde zuiscben der Einsicht und deren praktischer An- 
wendung, zwlwhen Tiieorie and Pi-azia,-iwiaeben Geist 
imd Fleisch. 

Bei beiden Einrichtungen, der Kiiche und der Loge, 
wird lieh dieser Mangel «oachwer naebwaiaea laasen. 

Betrachten wir erst die Kirche »h Lelutria der 
Religion uud als Bilderin der Menschen. 

Dan Cbriateotnai, aagt Br Bapyrteht, kat aeine 
Mi^i.-'ion, BrBderlichiiMt henicbend n nielieB, niebt 
erMli. 

Aber daa ChriBtettini int dafür nicht Torantwort' 
lieh zu machen , weil es aieatab it «iner hemoheBden 
Maelil geworden. 

Wohl «eblea es bei leinem Bntatahen die Oeallter 
der HeDichen zu erfassen and zd eiuer belebenden Kraft 
werden zu seilen} aber gleich bier litt es an mangeln- 
dem VeratiadDis seitens seiner ganz ungebildeten Ver- 
breiter uud an dem Widerstand einer wenig Nnfnahme- 
fftbif^en Atmoipliiire. Schon der bocbgebildete Paulos 
begann es uach seiner uicbi durch Je>us selbst un- 
mittelbar beeinflufüten Auffassung umzuwandelD nad 
fremdartige Be^tmidteilt^ iu dasselbe hineinzutragen. 
Dieser Umgestaitungsprozeis vollzog sich in noch be- 
doatanderar Weiae in den «rateD JalvhniHlairteii, nanent» 
lieb unter tiera Kinflnf-* der sophistischen Spitzfindig- 
keiten der Aiexaudriuer (Neuplatoniker), so das e«, ab 
die hemcbenda (katboUadie) Riebtnag «in vSlligeB 
Siege gelaugte und die Minoritit der kleinen Gemein- 
den nniardrflckte, wesentlich dorA «i^ftdiscbe und heid- 
niselM Blnmisehnngen (HierareM«, Dogmen, Bnelwubea- 
dienst, Wunder uud Mythen, Zeremonien u. a. w.) ver- 
dorben war. Das seit j^onstantin entartete Christentum 
hatte von Gfariatns Jesna den Namen and einige onans- 
tilgbare Zflge seines Wesens unter einem Schutte von 
Entstellungen und fremdartigen Bestandteilen, so daDs 
von einem wirklichen Christentum fQglich nicht mehr 
die Bede sein konnte. 

.lüdi-^eh-beiduiscb wai fortan bis in unsere Tage 
der innerlich wider^iprecbende (iuttesbegriii', welcher 
Beben dem von Jeans allein gelehrten sittlichen Ideal (der 
Vollkommenheit, der Inuerlicbkeit und reinen Geistigkeit) 
den Naturbegritt vertrat, so dafs er aut das wirkende 
Prinaip der Natnr hiaanolief , in den Zatanmenhang fon 
Ur>«cbe uu4 Wiikuna; verflochten war, menschlich-persön- 
liches Wesen auuahm uud durch diese materialistische 
Beimitehnng den göttlichen Charakter einbliiate. Geist 

und tjlolT in Einem neutrahsierte sich und bewirkte 
eine gegenseitige Aufhebung. Es war nicht mehr ein 



] der höheren Xatiir df< MeiisrliHo vei wanii'p^. l ein i^nvi 
und vollkummen&s Wesen, das man (nach Jenu!') nur 
lieben konnte, aobdern zugleich der Inbegrif der dem 
Meuüchen feiodlicbeu Natui e:rvvHltrn, welche er fftrehtOB 
und, als er reifer ward, bekäinpfeu mufate. 

Derselbe WiderDpraeb wurde in die hohe, milde 
j und grofaartige Persfiulirhktit Jesu hineingetragen, in 
der zwei einander völlig aufhebende Elemente vereint 
wurden, göttliches nnd menschliches Wesen, d. h. Ans 
Vollkommene und das Uovollkomiueue, Ewigen and Zeil- 
liches, so dafs der grofse Lehrer echter, mensclili' Ih-i 
Religiosität, der nur das (Jebot der Nachfolge binlei- 
lasseo, zu einem unfafsbareu, Qbernatttrlich • oalUriicben, 
inytliulügiscben Pcianiasiegebilde herahgedrlickt wurde, 
das für die sittliche Befruchtung durchaus wertlos ward. 

Der HaoMh aeRwr, der bereits in der rttekliegea* 
den Geschichte seine Tiernaiur durch den in ihm liegen- 
den Gottteskeim, sein wahres idealeji Wesen möglichst 
gebtadigt nnd seiaes aitiUehea Hetneherbemfb, der 
iSf ib-^ivpredlung und SeltislbeberrHchung , bewufst ge- 
worden war, — der Mensch ward durch dieses After- 
Cbristeninn seines eigenea Wesens wieder entltleidet, 
von Haus aus zum verderbten Sünder gestempeil und 
SO wiederum unter die Tierwelt heiabgeseutt wei«ll 
letstars svar des inneren Anlbehwuugs, der seibstlooea 
Hingabe und des Lebens im Geiste von Natur aus un- 
fähig, aber auch nicht bOs, weil unsureehnnogsflibig 
uud für sein Thun unverantwortlich war. 

Auch wenn man von dem sonst noch vorhaudeoea 
Dogmen- und Wundeikrara gänzlich absielit, so fikeunt 
man scLou aus den oben angefuünen drei Haup(»iuckeu, 
dals das Cbristeuium der Kirche der radikale Gegen- 
satz des Christeufums Chri>ti war, dem die versilt- 
licheude Arbeit, die Befreiung \ou den täuschenden und 
aar bsdiogongaweise bereebttgtM Naturtrisbea and dft- 
mit die vjlli;'P Menschwerdung des Menschen, uud da^ 
mit der Triumph der Weltverbriiderung Nebensache and 
der nOlanbe" an vonaaflloss mysterfloe Dogmen aal 
au die, wie ilie ganze Erfahrung beweist, doch nur ein- 
gebildete „Erl&sung' von alier SUude und allem Uebel 
dnrdi eia sehnidloaes „Opfer" und damit der alte heid- 
nische Götzendienst der Priesterkirche Hauptsach« ward. 

Ea iai das nicht geringe Verdienst deaischer Geistes- 
arbeit seit einem halbea Jahrbnadert, too der Kirche 
als negatives Wirken gebrandmarkt und verlästert, das 
wahre Cbristeotttm erst wieder zu entdecken, aus dem 
Schult heiduisch-jadischer Theologie auszugraben und 
als versiiilicbende Macht witsder ins BewuCstsein der 
Meusdieu > in?.nfiibren, '■o dafs sein nien-Ji-blich-göitlicber 
Charakter ueu bervoririii uud äeiue lunerlich erlösende 
MisaioB erat begiaaea kaan. 

r>H> Christentum Christi steht in keinem Punkte 
iu Widerspruch mit Vernunft und Wissenschaft; es ist 
die aas dem Wesea des Meosehea selbst hovsagebolte 
ab.-ohilf Hfli>;ii;:i , d'-ren Ver ■^irkliclimiE: dIiui' Z.vmip;- 
uud nicht iu uiechauiscber Weise alle Lebeusverhäli- 
aisse ia aatargemUaer Weise, wie der Sauerteig daa 
Brot, Teredeli und menschenwürdig gistallet. Das 
Cbriateninm ist humane Erziehung und alle Erziehung 
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kauD nur, nacb Lessing^, die im ll«ateheD liegeudeo 
Kräfie und AulHt^en eoiwickalB «od ausbilden, dl« 
köiperiieheu, weil zur LebenserballUDi^ tiutwuudi?, wie 
die emt waliiliatt meDscblicben, die Denkkrafi zur Kr- 
keuDtDis der Wahrheit, die Gemttukraft zur BetbätigoDg 
der Bi iiiierlichktit, die Willenskraft zur Hermellung; 
sozialer tierecbtiKkeic und zui Kestiguog in allem Guten. 

Die TlertruH icsniit Dur Bli Q«Mts, das pbyaiaehe 
der Sdbsterhaltung, lin-^ Rclit des Slärkeren, die bru- 
tale Gewalt (Kampt ums Daaeiu^i der MeDsch ala Nator- 
«MCB teilt mit ihr dn physiach« 0«Mts» aber er beagt 
es unter das nur itim eit;eno niornlisclif »ilfsetz und 
wird 80 zum Uerreu der atoffiicheo VVdtorduuag durch 
die liedit des GeiitM, der ew lieh die idealen Gebilde 
der \Vi<;(ieii«6h«fi, der Knut nnd der Religion ernngt 
UVatw"). 

Hlhser nn4 Oinee, OchMo nnd Keneele haben 

iteiue Wissenüchafi, keiue KuD)<t, keiae Religiuii, keine 
Steche, iteinea Staat und keine Geaeliscbaft, aber 
nneh keine Bntwicklang. Wie die Tiere tu Aesops 

Zeiten waren, sind Me nocb bente. Nur der Uensch 
bat eine Geücbicble und deren eigeutlicher Kern ist die 
llenscbweiduug, ein uiieudlich langsamer Piozeb, wie 
die Tbatsacbe bezeugt, dafa noch beutii^en Tag« im 
Allgemeinen Jas Tieristlie im MenM-.beu überwiegt. 

lat, wie zugegeben, der Meuscb da^ Objekt der 
Frnrei nnd deren Aa%mbe, im engereo Kreiae die 
Uenscbwerdunf^ zu beschlfiifiiefii und si-im- Glidl-r 
darcb gemeinsame Arbeit (Erziebuug) aul das denkbar 
htehate Pottement »i etelleo d. b. nie in UMlmenscheo 
zu verklären und zu kgl. Künstleru zu bilden, soleisrhtet 
TOD aelbst ein, dutn die Aufgabe der Freimaurerei eine 
In&erst aebwierige iat nnd daft der Bund bei maogel- 
haller Pi axis uur ungenügende Erfolge erzielen kann. 

Der gioise Gedanke der Brüderlichkeit aetzt zu 
seiner VerwirIcHehnng emete, enteehloasene Arbeit TOr- 
atts, Dicht achönrednerische Phrase, nicht leeres Spiel 
mit Symbolen und rituellen Formen. Er setzt schon 
eio ganz eigen geartetes, fSr die frmrische Aufgabe 
eaipfftoglicbes und üii'püuiertes Personal voraus, das uns 
je länger, je mehi abbauilcn zu kommen scheint. 

Freimauterei aiti Kunst ist ohne Uber das Mafs ge- 
«ebnlicher Menschenkinder binansreiebende Entwicklung 
und Bethilti^niii,' der inneren hocbmenschlicben Kräfte, 
Anlagen und Eigeuäcüafien nicht denkbar, sondern ein 
Unding. 

Es wird ütni aber kaum zu viel behauptet sein, 
dafs der irmriiiche Philister, der in den Logen &ber- 
wiegt nnd lieb dnreb Hangel an Streben, an Idealen 
Auf>ttiv, uiif^, Hri (ifist und Thatkraft kennzeichnet, seine 
Denkkratt, seine sittlichen Anlagen, kurz aeine öeiat- 
nntnr, die ihn Sber die Tierwelt nnd Ihre Triebe erhebt, 
nicht soweit geübt und .m-f^»-! ildet LkI, dafn er es auch 
DU- bis zur nntersten tiiule kOastleriscber Virtuosität 
gebracht bat. Frmr können nnr MKnner sein, die etwas 
wulltfii, etwas können und etwas sind Der Philister 
aber lebt gedankenlos iu die Welt hinein, nnberfihrt 
von höheren Interessen, ohne den lebendigen Zug nach 
dem OOttliehn; er lernt nicht», denkt nichts, thnt niehtn. 



I Zwiitehen ihn nnd dem gewöhnliehen Menseben aalber 
der Loge ist absolut kein Untersubied; denn recht- 
schaffene, mit dem Strafgesetz noch nicht in Konflikt 

I geratene Männer von gutem Kufe findet mau leicht an 
jedem Kneipt isch. 

Der Frmr soll sieb einer vou Vonirt» ilen befreiten 
sittlichen Denkungsart bedeifsigen. Dieses Gebot kann 
nan streng nnd leicht «rfEuann; « Terlangt Jedenfall» 
viel mehr, als die DttrehiehnlttoMSM der Brr sn leisten 

I veimag. 

Unerre seiialen VerfalltaisM entspreehen weder der 

Gerechtigkeit, noch drm mm alis.: b< n (ti sr'!/ . si-- offen- 

i baren allenthalben den reiu tierischen Kampf ums Oa- 
nein nnd gittnden sieh nnf das Recht des Stirkeren. 
I Voll menschlich -religiöser GeslnijUQg ist wenig, vieHach 
gar nichts zu merken. Wieviel Frmr mag es wohl 
geben, welche anf einer hSheren Stnil» der Lebensnnf- 
fassuug und Lebensgestaltung stehen, derart, dals das 
Tier vom wahren Menschen gebtndigt und Uber wunden 
ist nnd der Qetet der Bitierliehkeit, des Becbts, der 
j Menschenliebe hcmchend nlle VerhtitnIsM beeinflnüit 
I und adelt? 

In Bezug aul eine höhere Weltanschauung wissen 
wir gauz genau, dafs sie im Durchschnitt bei nns nur 
vereinzelt gefuuden win! unii d^fs auch in Bezug auf 

idie Loge das Dicbterwon gilt; VernunH ut stets bei 
Wenigen nnr gewmen. 

Im Allgemeinen glauben die Brr entweder an die 
vernnnftwidngea, widerchristlicbeo Dogmen der Kirche, 
I welche diese selber abechlttdn will, oder ste glnnben 

sie nicht nmi 'a-!S»Mi die lietn w ülirnti Me iseben natür- 
I liehen Eigenschaften der Wabrbatiigkeit, der Oewisseu> 
hahigkeit nnd des üebersettgnDgsBntee, die Eckpfeiler 
echter Religiösit&t, ganz vermissen. Sie koonen mitliia 
der profanen Welt kaum vorgehalten werden als Uusier 
nnd Vorbilder, nb sittliche Endeher ihrer Umgebung. 

Die Loge ist von keiner Bedeutung, wenn sie nicht 
in Bezug auf Geistesarbeit, auf sittliche Haltung nnd 
echtes Menschentom fiber der alltäglichen Aufsenwelt 
steht. Und das ist im Allgemeinen nicht der Fall, da- 
bei ihre Ohnmacht lue Lflge verlangt Bildung und 
Bildung ist ohne tieferes und erustes btrebeu nacb allem 
Höheren, ohne ein Bischen philosophisches Stndium nicht 
möglich^ denn ohne nachdeok.sames Verständnis der 

(höheren Probleme des Lebens auch seitens der breiteren 
Basis der Loge kann sieh der gebildete Mann weder 
unterhalten noch verständlich machen. Heutzutage fehlt 
aber die unentbehrliche philosophische Grundlage meist 
an<A solchen, welche nnr Fscbstndieo obgelegen nnd 
eine gewisse Ein.-eitigkeit nicht llberwundeu hiibeu. 

Der Einzelne eotscbuldigt sich gern mit Mangel 
an Zeit, wenn man ihn eine Quelle, wie etwa Spit» 
Schriften, empfiehlt; dies würde aber nicht gut angehen 
seitens der Logen, welche dnrch gemeinsame und eroste 
Dnrebnrbeitnng der Schriften des bedentendsten ood 
populärsten Philosophen nngeabuten Gehalt gewinnen 
ttod die Arbeiten interessant gestalten kunuten. Solche 
1 reelle nnd wirklich erzieherische Instruktion an Stella 
I dernhfagTÜlbnen Schlagwörter nnd inhnltileeren Phi-asen 
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^Uide eine iüattsuigeruug bedeuten uud besser virkeu, i 
«Is K«Mtig«b«ri8ehe ReformvwtBaebe, die mir die lafacre 

Form äDdfni, abtt uirla den Geist lebeudig uiHchen. 

Die Scbhften von Spir sind «ber oicbl elwa onr 
wichtig zur Sehalnn; dM Oeistm ond EeontnimhiM 
der Probleme, ait enthalten vielmehr eine WeltanschaaaDS, 
welche bei aJlgenieiner Verbreitung in allen Volk«kr«i.->eii 
riaen UmBchwungr der Oetinnung und einen bedea- 
tenden Fortschritt auf allen Gebieten bewirken würde. 
Die altchridtliche Lehre, erst uach dem Reiche (iottes • 
n trachten und die vergäoglicbeD Güter dcä Lt;bens 
Mkt Uber Gebühr ta schälien, i^t an sich richtig, al>er 
unvermittelt ins Leben getreten. Krst liie P!iilo> iphie 
von Spir vermittelt deren wisseuscbatUicbe Uegrtiuduog i 
■Dd seigt das Waroin. 

Die von Spir gegobfloe Grundlage ist unerlfird- 
licb, wenn ChnüieutuBi and lYeimaurei-ei zu neuem Auf- 
tdiwnog gvUngeiD, wirkend In« Leb«o «ivgreifeD mA 
ihre Auf^nlin (.'ifullfü sullfti. — 

Ueber den äoziaiismua als Verwirkiicbungsvei such 
der Brtdariicbkeft kteaen wir hier kwi hinwegfeben; 

deuu zu eingehender Betrachtung fehlt uns dei Kaum 
UBd eine kurM kann den Gegenstand nicht kliLren. 

AiMh d«r SrafaiUsBua, wie er & Z. mek i«t, will 
Inlharlieh, mechanisch wirken, durch Gesetz uud Eiu- 
riehtang, ohne Aenderung der Gesinnung und der Prin- 
zipien. Er verfolgt ein widernat&rliches.Gleichbeita- 
ideal, das absolut ungerecht und widersinnig ist. Die 
Natur produziert schon in der Htoffwelt ungleich, da an 
demselbeu Baum nicht die Blätter alle gleich siod; uoch 
grAfser ist die Uannigfaltigluit und Verschiedenheit in 
Kräften, Anlagen, Begabungen undNeig«ng«n infidcbe 
des Geistes, der MenschenwelL 

Ferner mbi er in Miner denmligen Aniprignng 

auf falsrher Welianschanung, auf der mafprislisrischeii. 
TOS Welcher aus eine ideale Gesellscbaitsgeätallung uicbt 
BB^Idi ist Die gegenwirtige sociale Ordnnog grSadet 
sieh, obwohl sie den Maute! der Kirrhlirlikeit umhängen 
bnt, wesentlich auf die materialistische Weltanschauung; 
denn die kapiulistisetaeProdnktionsweiiM iit weiter niebts 
als das Recht des Stärkeren (des physischen Gesetzes), 
der privilegierte Banb. Die Slirke des Sozialismus liegt 1 
verent dnzig ond allein in der Kritik der g eselleehafi- 
lidwn Zustände, womit er, von gelegentlichen Ueber- 
treibnngen abgesehen, vollständig im Beehte ist. Für \ 
einen positiven Aufban hat er niehte weiter in .bieten j 
gewnfot, als die kollektiviatiadie SehmUe von Karl i 
Marx, also eiu<' Utopie. 

Kirche und Loge werden sich in der gegenwärtigen 
Verfaasang aef die Daner nnroOglieh halten können; 
beide sind innerlich nior-'iMi mih! der HMiiiitsHcli»- nnch 
Ueberreste einer au^gelebteu Kuiluj epoche, Ichtyoiiaureu. | 
Entweder et kommt ra daer reUglfieen, n einer g«Btig> I 
siulir'litTi Rrnmeiung, also zu einnr Wiedereelmrt von 
innen heraus, zum Humanismus als Beherrscher der i 
tierieehen Ordneng, dann wird sieh mit der Kirche and | 
Loge auch der Sozialismus iRutein und in richtige Bahnen 
einlenken i oder es kommt nicht dazu, dann wird der i 
SofiatieBns, der nnr lerlrttmmern kann, lom Totengräber | 



tttr beide Einrichtungen werden. In diesem Fall müssen 
dann künftige Banlente Hand ans Werk legen ond den 
Friedenstempel dee heiligen Qeiatea der Heaeebhelt 
bauen: 

Uod all«« Volle dar Brd« 
WiM •Ml dM UchtM bM'm 
Ua« ■ wM Hm Ewto 
Uai wifl Bb Biito nlh. 



£Id Meatsamer Ftoilaeliiltt 

(MIafa) 

Neben einer aas der freien Wahl der Gesamtheit 

hervorgegangenen und von der lefzti-ten mit der höch- 
sten Gewalt ausgestatteten Regierung oder Behörde 
kann keine zweite, dnreb ein mfllligce Znaammenwirken 

von Zeit und ümstÄmlen ent-tandene hierar<-l)ische, sich 
selbst auiserhalb der tiesamtbeit ergänzende Behörde 
mit den Beeilten der enteren bentehen, weil ei« de« 
Grundsatz der OleiehbweebtigBng and IMbatferwaltanc 
durehbriebu 

Die Orofiw Loge „Boye] York" atefat mit ihrem 

Grundgesetze auf deni Bilden der Johanni^maurerei und 
müseen daher alle Uber die drei symbolischen Johannis- 
grade bioansgehenden Orade, Fermen, Blnrichtuageu, 
Titulaturen, Abzeichen und dergleichen, als ihrem Grund- 
gedanken zuwider, fhr immer beeeitigt und anagesehieeeen 
werden. 

Da nnr „freie Männer von gutem Rufe und fon 
einer solchen geistigen Bildung, weiche Ai<> Ausübung 
des mrischen Berufes voraussetzt", als Mitglieder des 
Bundes zugelassen werden kOnnen, ao folgt daraus, daih 
dieselben mit tlnni Mstr^iaile nicht allein in den vollen 
Besitz der äulsereu i^tlichteu und Rechte gelangen, son- 
dern auch einen Tollen BbbUek in die Geeddebte der 
Frmrei erhalten müssen und dafs ihnen auch die eogeo. 
„letzten Aufacblnsse welche das System von „I^Tal 
York* SU erteUen im •Stande iet, nidit forenthalten 
werden füh-fen. 

Die Kenntnis der Geschichte der Frmrei zu er- 
werben, bedarf ea keiner Hoehgrade nnd VerelniguDgen 
aulserhaib des Meistergradeü. Ks genügt hiertUr die 
in dem Ab&nderungsantrag als Organ der Groisen Loge 
gedachte nnd dnreh Wahl aus ihrer Mitte bervotgehende, 
mrisch- wissenschaftliche Abteilung, welcher der Name 
„Innerster Orient" als lieb gewordene hiatoriscbe Er« 
innerung beigelegt werden mag. 

Die Tbitigkeit des „lunersten Orienis", dem Ab- 
äuderangsantrage entsprechend, ist hiernach eiue dank- 
bare und umfangreiche. Er »oll nicht aileiu das Zentral- 
organ in Be^ug anf Uebermitteluug mrisch- Wissenschaft« 
lieber Arbeiten an die Johaunis- Logen sein, sondern 
auch diesen letzteren ans dem in den Archiven der 
Grobea Loge befladlieben Material daa fltr die Oe* 
.schichte der Loge „Royal York" Bedeutende und .An- 
regende zutilhieu und ihnen die „letzten Aufschilisse " 
Iber daa Bitaal des eiganen Systems, aowie der anderen 
frmrischen Sy.steme und Aber die Qewbicbte der Frmrei 
überhaupt erleiieo. 

Der ,Jnnerate Orient^ aoll ferner die Oiganieatien 
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von mrisch- wissens(l3.Hf[lichen Vereinigungen innerhalb 
der Meisterschaft der Johannis- Logen anf sich Dehmen 
md direh dieselbe den Johannia- Legen ein IHiehee 

geistiges Leben, eine anieEienile Arbeit8aufga^e und den 
Nähtbodeo f&r einen erweilerten Gesiehtskrei'i in Be/.ug 
aof nriaehe Ang|deg«nhdten aeheffen; nebenher aber 

auch ri;:rch r?iese Oiganisation dif Tohannia- Logen in 
eioeo eogereo geisiigeu Verkehr mit einander treten 
laaeen. Ob derartige BU-iaeh-wiweosebafUleb« TerHai- 
guugen innerhalb der Meisterschaft eine besondere Be- 
MictanuDg tragen soiien, btogt von dem Ermeaaen der 
Qroftea Loge ab. 

Der „Innerste Orient" soll daneben, gleich dem 
fi-Uberen, mit der Beratung und Prüfung aller auf das 
Oebrancbtnm and Lebrweeen bezuglichen Fragen und 
Erörterungen von der Giofsen Loge betraut werden. 
Diese Tbätigkeit erseheint ebenso zweckmäfsij^ «1-: not- 
wendig, da zu derselben seine Mitglieder (iurcii Be- 
schäftigung mit der Geschichte nnd den Ritualen der 
Orofsen Lo>;e und den Aufschlössen, welche das in den 
Archiven Vorhandene darbietet, besonders geeignet sind. 

Der ainaente Orient« aell Uswt adaea Antea ia 
mösrlichsler UnabhftnE^ipkpir wm-ren liRrfen , wAlirfml 
andererseits seine Tbätigkeit der überaulaicbl der (irufsen 
Lofe nnterilegen mala. Am dleaen Omnde kHonen die 
Mitpliedfi- lies „Innersten OriHius" nicht gleichzeitig 
Beamte sein; ebenso ist eine (ienehmigang der bammei* 
ftbrendvn Orobbeamten aar VerOflbntliebnng von Dokn- 
menten des Archivs durch den Druck ei forderlich, da- 
mit die VerCffentlichang gewisser Schrittstücke nicht 
aa DiHbrenaen mit beftvnndeten Orofslogen führe, oder 
das Ansehen der Qrofsen Loge „Royal York" scb&dige. 
Der Rekurs an die Grofse Loge im Weigerungsfälle 
soll vor einseitigem Urteil sebtttsen. — Dafs die bammer- 
fllbrenden Giofsbeamien den Sitzungen des „Innersten 
Orients" beizuwohnen das Recht babeu tnUsseu, ent- 
spricht sowohl der Stellung derselben in der Grofsen 
Loge, als auch dem Wunsche, hierdurch die Arbeiten 
und Mafsnahmen des „Innersten Orients" gefordert nnd 
in sachgem&fser Weise beurteilt zu sehen. 

Wenn aaeh dem Aatrage dia nenn HltgUedar d«a 
„Innersten Orients" auf die Dauer von neun Jahren mit 
der EUoschrankuug gewählt werden sollen, dafs alle 
drei Jahre drei Mitglieder, welche daa Los beatimmt, 
ausscheiden, an deren Stelle eine Wieder- bex*. Neu- 
wahl einzutreten bat, so ist damit diesem wichtigen 
Orgaa der Grolben Loge eine gewisae Beetindigkeit 
gesichert, welche notwendig erscheint im Hinblick auf 
den Umstand, dals zur Urfüliung der umfangreichen 
Anlgabe des „Innenten Orients" «in grUndUehes naeb- 
baltigea Stadium der Archive gehört, während änderet - 
aeits die Freiheit der £nischliefsung der Grolseo Loge 
bei Neubesetzung der vakant gewordenen Stellen durch 
den Wahlmodua gewahrt bleibt. 

Die mrisch- wisseuschaftlicheu Vereinigungm der 
MeisteiscLiHtt mit besonderen Initlatiouen za umgeben, 
wie solche Vor uugef&br 90 Jahren bei Schaflfang der 
Erkeuntoisstiifen durch den Br Fefsler geplant waren, 
erscheint weder sach- noch zeitgem&(s. Die damals 



geplanten, gewiMsermafsen auf einem systematischen 
Unterricht in der Geschichte der Frmrei bemheuden £r- 
keantniastafea, watehe die Beieiehnunf „ Allerbeillgstea^ 
«Juatlflkation'*, , Feier", „Ueber^nng''' H'ni ,. Vollf^nduDg" 
trayea, schmolzen bereits im Jahre IHO'i auf eine zu- 
sammen nnd liefern dnmit den Beweis too der Ünhalt- 
barkeit einer derartigen Ausstattung mit Formen. In 

(heuliger Zeit nnd im Angesiebte einer viel tieferen 
wiasenaehaftliehen Foraebnng and Klarlegung anf allen 
' Gebieten wären dieselben vollends unhaltbar und wttr- 
i den derartige Vereinigungen nor einengen und der freien 
Disknssion, welche denselben stets gewahrt bleiben rnnb, 
' Heniiuuisje bereiten. Ob die Vereinigungen mit dem ge- 
wohnten Meister- Ritual, vielleicht im abgekürzten Ver* 
fahren, zu Offnen und an scbliefaen sind, bleibt der Er» 
fabrung anhdmgegeban. Als selbstredend wird von 
vornherein angenommen, dafs die I>iskus),ion.-ifreiheit den 
ernsten und edlen Tou, welcher der Frmiei eigen ist, 
niemaU veiletzen darf, worüber dar Taraitaand« aa 
wachen verpflichtet ist. 

Der mrisch- wissenscbafüicbeo Vereinigung einer 
Tobanaistoge darf jeder Br Heister, ««leher Uitglied 

dieser Loi,'p isr, jinf^ehören, sobald er spineti Reitritt ztl 
I dei-selben erklärt hat. Die Bedingungen, welche bei 
den Usberigen „lanereo Orienten * und den fHlheren 

] p Rrl<Hrj[ittiis-itufen " gestellt wurden: ^dafs der Anf^U- 

I nehmende dazu xu erwählen und zu beraten sei", dafs 
er in der Begel „drei Jahre Johaaato-lfeister geweaaa 

sein mflsse" und endlich: „dals er seine Lust uo>l Liebe 
aar Mrei in der Jobaanisloge in so ausgezeichneter 
Weise betbttigt haben mBsM, daCi von ihm eine kriftlg« 

und gedeihliche Mitwirkung zu dem Zwecke des Inneren 
Orients erwartet werden dürfe", fallen fort, weil sieh 
die Praxis längst nicht mehr an dieselben gebunden 
bat. Die zur Zeit noch bestehenden „lunei eii Oriente* 
setzen sich aus Brn der verschiedensten Veraulagang 
zusammen, welche ihre Wahl zum groiVeu Teile dem 
Umstände verdanken, dafs sie drei Jahra and Iftoger 
dem Meistergrade angehört haben nnd nun nuch einmal 
Umschau in dem „Inneren Oriente" halten wollen. Dals 
«Wahl nnd Bemfnng** nicht schwer fallen, (blla ein 
näher befreundeter Bruder hierfilr thfttig und dafs 

ider Begriff von der , ausgezeichneten Uethatigung der 
Laat nnd Ueba aar Hrd" «in sehr dehnbarer ist, wird 
jedes auiHelitige MitRlind der „Inneren Oriente' zu- 
I geben. Bs darf andererseits wohl nicht in Abrede ge- 
I stellt werden, dafs gerade tSehtige nnd befftbigte Brr 

eine Aufforderung, in den „Inneren Oiienl" zu treten, 
I abgelehnt haben, weil sie in diesem „vierten Grad" eine 
▼erkennnag der Orandattae der Johanniamrei erbliekea. 

lo einer mr.- wissen.schattticben Vereinigung inner« 
I halb der Meisterschaft wird eine iClärung der tUchtigen, 
I d. b. thfttigen, nach Auabildnng strebenden and Kennt- 
nisse spendenden Brillier von den gleichgiltigen, mehr 
den materiellen Genüssen huldigenden, sich auch ohne 
I die in den Statuten des Iituersien Orients vorge.Hehene 
I Wahl unil Berufung gans von selbst vollziehen und die 
■ gedachteil \Viiiiii^'nnL"'n zu einem Sitmmf-lpunkte der 
l wahrhalt nach Voileuduug strebeudeu Bruder Meister 
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wcrdm Iumd, obne dje bei d«r «ntf cdadtMi Eioriebtnog 

leicht beiToriretenden Diffcreuzeu durch Wahl oder Äus- 
scblufs bervorzumfen and die ebenso gefährliche Be- 
friedigung vuD Ebrgeic and Eitelkeit za iiniei stützen. 
(Siebe hierzu K Seite 49 der GrumJsat^e der Verfa^ss^un^, 
,die Auseinandei Setzung der Johannis -L^l^e in Itfinzig, 
<teD luneiiiteD uud die luueieu Ürieule l>«ireä'eud*'.) 

Wenn ferner bei Oelegtulieit der Mberen Reform- 
Vorscblftge des Br Settegast von Seiten einer AnzHlil 
Innerer Üriente in der Beseitigung der „Inneren Orienie* 
«ine „gruBiisMneDde Vertaderaiig* geMfaea winrde ond 
die AnffHssuti£? /ii Tage trat, .,dars die syraholisehe 
Knnrei der Johanuisgiade die ihr mit diej^er BezeichnODg 
gegebeae Bigenert and Ibren eigentanitebea Zauber ver- 
lieren würde, wenn man die durch Symbole nicht ver- 
Bcbleierte Lebre scboa in ibneo vortragen wollig' uud 
die nlebeneTolle, lebeaakriftige nad darani vielgeataltige 
Organisation eine unberechenbare GieichmacherHi an /zu- 
nehmen drohte"; ferner dal« man „denselben Gedaoluu 
in aener fieieaehtang, dasselbe nriaehe Liebt ia anderer 
Brechung zu sehen, nur ala richtig ansehen raQsse", so 
liegt daiio nicht allein eine vollatändige Verkennang 
der Johann ismrei, »ondem aneb eine Vernrteilnng des 
Auffasanngsvermögens und der ürfeilskratt der Meisiei- 
Hcbafi der Jobanni:»- Logen! l^i ilenu dei Zweck der 
Frmiei nicht scbaif genug in uoseim Grundgesetz aus- 
gesprochen? Schliefst niebl der § S2 die Kenntnis der 
frroiischen Geschichte und des Gebrauclitums auadiück- 
lich in die Unterrichtslogen ein? Sollea erst neue Fur- 
laen, neae Qnuie, nene Abaeieben uad eidliche Ver- 
sprechungen iu die Geschichte der Frmrei einfühlen? 
Sind die durch diu reiche Symbolik der drei Johaunis- 
grade gefübTten Brüder Heieter laaier noeb UamAadigea 
gleleh za eraditen, die erst durch ein Kaleidoskop von 
Farbea and Fennen zur Altindigkeit vorgebildei werden 
sollen? Mab eadllek eine »vielgeataltige" Orgaatoatioa 
vorbanden ^^in, im die schlichten, ewigen Wahrheiten 
TeretAudlich zu machen durch eine „ verschleierte" Lehre? 
Heben nicht Bitnal nad Vorbenerkungen der drei Job.* 
Grade über die Gleichheit der Brüder untereinander die 
bestimmteeten £rkl&ruogen, w«lche eine MBDannebmbare" 
Gleiehmeeberei anaiebllefiMa? Endlieh aber, iat ea wirk- 
lich notwendig, „denselben Gedanken in neaer Beleuch- 
tung, dasselbe mriscbe Licht' in anderer Brechung über 
die drei Jobannisgrade hinaus wirken zu lassen durch 
Beleuchtungs-Eifekte? Soll nicht vielmehr das mrische 
Liebt beleben'), erwänneiid uud ei leueblend in jedem 
ür Mr von voiubereiu wirken und liin tui die erhabene 
Sache der Frnirei in ibrea siAUcditen Omndsltwa be- 
gebtern? 

Form uod Inhalt, Lebre und Ritual erg&nzea ein- 
ander in den drei Graden der JebanaUnrai ae innig, 

erschöpfen Zweck iiit:l Zi'-l ih-r Prmi''i viillsli'iudig', 
dafs jedes Uiozutügeu neuer Grade oder Stuten ver- 
gebliebes Bemühen bleibt nad nnr an dner anf Oe« 
heininiskrüraerei hinanslaufemieu o ler der meu-iLb liehen 
Eitelkeil Zugeständnisse macbendeu Spekulation wird. 

Wenn eadlieb, wie TOtbin erwlhnt, mit sie Oraod 
aar fiildaag der sogenannten «Erkenntniastafim* besw. 



der „Inneren OrientaF' der Umstand in Betracht gezogen 

wurde, dafs es den Johannisgiaden „geradezu an Zeit 
fehle", die liaurerei als solche Gegenstand ihrer Arbeiten 
sein zu lassen, so mag der Hinweis anf dir Th&tigkelt 
der Johannis-Logen genügen und die Frage am Platae 
sein, ob sich wühl jemals eine Johannis- Loge aofser 
Stande gefühlt habe, die ihr obliegenden Aufgaben zu 
erfüllen ana Haagel an Zeit? Vielmehr sind Lücken 
fühlbar g-eworden, namentlich im Heistergrade, welche 
durch den Mangel an maurerisch-geschicbilicheu Unter- 
lagea entstaaden sind nad wflrde gerade diene 8dte dea 
ünteirichts ein vermehrtes Interesse, eine Belebung und 
Vertiefung der mrischen Arbeiten berbeifübien. Ahge- 
sehen hiervon werden aber dureb die nienerea Oriente^ 
der Joliiiiiiiis- L Ji,'!' » ine Anzahl von K'äfteii ent/.ogen, 
um als Beamte dieses Grades eine Tb&)igkeii auszuüben, 
wdebe andernfalls den Arbeiten der Jobannisgrade an 
gut kommen wUrde; während eiu anderer Teil der dem 
«Inneren Oiieot" aogebörigeu Bruder zu Unrecht an- 
nimmt, dnreh diene ZngehArigkeit der Teilnahma aa den 
„Elementar-Unterridit*' der Johannisgrad* Iberbobea 
XU sein. 

Was nan sehlierelieb das frevndschaftliche Ver- 
hältnis anbelangt, in welchem die OroDte Loge Royal 
Yoi k zu den beiden Berliner Schwester-Grofslogeu steht, 
so darf mit Recht angenommen werden, dafs dasselbe 
durch Beseitigaag des laaersten Orients in seiner bis- 
herigen Verfassnng ebensowenig getrikbt werden dürfte, 
als dasjenige zu den übrigen Dentseheo Grofslogen, 
walebe keine Hoobgnde bearbeiten. Wenn, wie ferkln 
bemerkt wurde, eine gröfsere Annäherung und ein 
innigeres Zusammenwirken auf Wunsch unseres hoch- 
seligen Kaisera Wilhelm L siattCMid, so kann dies 

nur mit dem Aiis'lnu'ke herzlirlistci- [{nfriediL'iiriL: he- 
slätigi werden. Ob aber hierzu die Umwandlung unseres 
Sjreteme, welches doch anf dem altengllseben System 
der Johanuj>rarHi beruht oder doch beruLeu muH, iu ein 
Zwittersjstem halb demokratischen, halb hierarchischen 
Charakters notwendig war, mafs dahingestellt bleiben; 
denn mit demselben Rechte hätte eine Beseitigung der 
Hochgrade und Erkenntnisstafenia dea beiden Schweater* 
Oroblogen geltend gemacht werden künnea. 

Jedenfalls mufs und wird auch bei verftnderter Ver- 
fassung der Boden zu einer Kortsetzung dieser freund- 
schaftlichen Beziehungen gefunden werden. Ob die Be- 
gegnungen der Orobbeamten von nRoy<>l York' mit den 
Würdenträgern der beiden anderen Preufsischen Grofs- 
logeu in einem „Kapitel-Grade" oder in einem „Johauois- 
Qrado* geeehdieii aellen, mag man getrost dem Beiadea 
der Beteiligten uberlassen und sich der TJelier^eugung 
nicht verschliel'sea, dafs die guten und freuudschaiilichen 
Besiebnngen dieselben bleiben werden. 

Hiermit sind die beantr:i^';eii Aeuderungeu in der 
Hauptsache begründet. Die untergeordneten Fragen, 
welche sieh deren knIlpAsn kSnnten, finden Ibra Beant- 
wortung vou selbst und in dein Augenblicke, wo die 
Aenderungen als grundlegende und notwendige Aner- 
wkenonng und Annnhme flnden. 
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Logeuberleht« md Termkiehtes. i 

Ameriks. Der Ororsiratr von Kew>York, Br John 

W. Brodmann, hat den ai. Mai ä. J. als <len Tai{ b»- 
■tiniiut, an welchiiin der CTrunüüttiin zum Maiirerheim in 
Utikii trelfgt werden soll und dir Lh^lmi da/.ii ciniiL'jii'iün. 
Der gew. GrtifsniMtr La wrnncf wird die Festicde imlti'U. , 

Cinoinnftti, den 9. März läS>l. Sio haben lange I 
niolits von mir TeriKiiniiNn und daohten iDteh wahr- { 

•cheinlich schon in den e. 0. «inf^eganf(en. Der Ursachen 
sind verwhiedene. Hauptsftchlich hatte mich in den 
letsten Jahren ein f.irmliiher Ekel über <lie iniischen 
Zustände hior, nauRntlich unter unserem (Ohio) Gror«- ; 
logen verbände, ergriffen and waida ifih nur durch die | 
Voratelluogen der Brüder bewogea, wieder aktiv ein- ; 
ni|p«ifen. — Aber Sie wiasen w, wia aobwwr und un- 
fleieh der Kampf mit der Baaktion a«f geistif^ein Ge- 
biete ist, besonders wenn dieselbe alle Aursere Macht in 
llrit 'lf-ii liüt. Vi ranlafst durch di« trüben Aussichten j 
und iiotlnuiigsiosen Zustände in der atuurikauiachen Frei- | 
maurerei unter einer Anzahl von GroCslogen, wovon Sie j 
in Deutschland kaum eine Ahnung haben mteen, macht« i 
ich in einem Vortrage die Brr an der ttaod dar inriscben ' 
Oaaebiohto auf die vielfachen Verirmngen, in welohe 1 
namentlicb da« amerikanische Mrtum in neuerer Zeit ge* ' 
fallen, aufint-rkgaiii. Die niaralosc Herrschsmht und die 
bt8 aufs Aeui'serste gesteigerte Arroganz der unter sich 
bi8 zu gegenseitiger Vernichtung kämpfenden sog. üooh- 
grade, welohe in ganz widerreobtliober und raffinierter 
Weiae die Mrlogen anm Sohavplat* ihres häfslichen 
Streites macbeo und dadurch die tyrannisohate Gesetc- 
gebung mehrerer (jrofslogen, namentlich der von Ohio, 
Kentucky u. s. w. veiui sajliLii , die kindischen Tiiiuine- 
reien eines Oliver. Mackey u. A., als mrische Geschichte 
kolportiert; der Manusknptenhuinbug; das neben den 
Hochgiadeii gröfate Uebel in der amerikanischen Frei- 
maurerei, das aog. Spiengelrecht u. iw w, bildeten das 
Ikeim doa Vortrui% d«r infolge der ohnobia gedrückten 
fttimmttng unter den Bm eine ungemein« Wirkong hatte. 
Unsere Loge gedeiht bei lebhaftem Besuche vorztigüch. 
Wir haben löU Mitglieder und seit fünf Jahren uuaere 
eigenen Käuinlichkeiten im deutschen Stadttheil, während 
wir frUber mit den übrigen acht Logen hier im gemein- 
schaftlichen Tempel arbeiteten. Unsere lebensfriscbe 
Arheitawaia», ohne «Uon phaatMt i wh oD B o ig eo o h m ao k , 
wie er hiontalaode «o beliebt tat, erfrettt «lob einea 
grofäi-ii Ansehens und ausgedehnti-n Hufe.s, no daf« wir 
beständig eine Menge Besucher aus andereu Lugeu dieser 
•owohl wie anderer Städte, sowie aus anderen Staaten 
in unseren Versammlungen begrüfsen dürfen. Selbst der 
Grofsmstr ist manchmal unter ihnen. Alles dies trotz > 
dem ümataada, dab wir in denteobar ttonrnba arbeiten, 
wovon viele der Boraober kaum ein Wort ventoben. 
Eb wird mich freuen, /u vemebiDcn, dafs dieses Schreiben 
Sie in voller Gesundheit und Rüstigkeit antrifft, und 
hoff« ich, dafs Sie Ihrer lieben l-amilie un<l <ler Irinri- 
achen Welt noch lange au «egenareiobem Wirken er- 
halten Uaiben. W. 

Frankfurt a. M. Die Grolse Matterlog« hat ihre 
frtthm in Gebrauch gewesenen „Vertrauliche SitNngen" 
ala awanglose Zusammenkünfte der Mitglieder der Or. 
Mtttterloge seit vongein Jahr wieder eingefühlt Diese 
Zusammenkiiiitte üiiden am 2. Donnerstag im Slonat in 
der Loge „Zur Einigkeit" statt, wobei den Brüdern Ge- 
legenheit geboten ist, sich in freier Konferenz über die 
VoigCngo Im Bande nnd Uber wiobtigon Frq^en au 
boapvachen. 

Ferner bat die 6ror«e Mntterloge ih» BinidoBlofen 
dnroh Kandaohraibea benaobriobtift, dafa — aoweit aar 



Vorrat reicht — Exemplare der iro Jahre 1883 in ihrem 

Auftrag verfafsten Siif ularschrift ,. Annalon dr s Eklek- 
ti.schen Frinrbundes von Br Karl l'aul, Grofs- 
«ekretar"* sowohl an die Buiidcslog,-ii als auch an 
ein/.elne Brr (zu I .M ) abgcijfbeii werden sollen; auch 
tiicht eklektische Logen und Brüder können Exemplaro 
(au 2 M.) erhalten. Beatellungen sind au riohton an 
einen der beiden Orolsarchivar« (Polisetrat Dr. jar. Georg 
Leykain, Fiiik'-nhiifstrafse 8 oder Dr. med. Emil Wenz, 
praktischer Ar/,I, Kuiserholstrafse 10, Frankfurt a. M.), 

Schottland. In Glaefow «rMheint ein Otgut der 
Frmr Scbottlaada „Rcoltab Haai, Baoord«, daa ala be< 
lehrend geaehildart wird. Daa Blatt orsobolnt nionatlioh. 

Der Fessimismua in der Bniohung. Unsere 
Zeit iat eine der schäifsten OfgeaellBO in der Kirebe, 
im Staat und im geselliohaftlioheu Lebon. Ale hOehtt 

anaeitgeinäfs nafa es daher bezeichnet werden, w^nn 
diese Zerrissenheit im Denken und Wollen auch lu das 
Erziel^Jl,u^w^''" vi : pttaiizt wild. [Jie.scs Gebiet Sollte 
doch vor allen als (ier heilige Boden betrachtet werden, 
den keiner betreten darf, ohne vorher seine Schuhe, wenn 
nicht ausgezogen, doch wenigstens ges&ubert au haben. 
Donn eo handelt aioh dabei niobt nur um daa Wohl 
Einzelner, eondern um die Zukunft unseres Volkes and 
unseres Gesohlechtes. Frivolität im Erziehungawesen 
muf» die schlinimst.n Flüchte bringen für gan^e Gene- 
rationen. Woher kommt diese Sucht, auch das Erziefaungs- 
weson in diesen Zwiespalt der Geister hereinzuziehen? — 
Wir antworten : Au« der pe««imi«tiaobeo Denkweiae, die 
in den letzten Jahren aabr waito Vorbraitang ttnter alloo 
Schichten des Volke« gewonnen hat Mao will unserer 
Zeit nichts Gate« lassen, woran «ie «ich aufrichten könnte. 
Man n(irgelt an unserti Kulturzuständen und ileren Trägern 
herum, bis alles unzufrieden wird, auch der Beste und 
Aohtungswerteste dem Spotto und der Geringsohätzang 
preisgegeben ist, der nutsloseste Mensoh «iob klfiger 
dfickt als die Weisesten, bis alle Autorität antergiaban 
ist nnd jeder Lamp wttbnt, aioh dio Freiheit nehmen zu 
dürfen, zu leben nach dem eigenen Gesetz, d. h. in vSlliger 
Gesetzlosigkeit. Der litteriirische Erfolg, welcti<'ii ilie 
Schrift „Reinbrand als Eraieher' — 16 Auflagen in kaum 
einem Jahre — gehabt, kann uns die Augen öffnen in 
diesen Abgrund. Die Gegenschrift: „Billige Weisheit 
Antidoten gegen Bembrandt als Erzieher. Von Nantilaa, 
(Leipzig, Vailag dea Litto ia r i iohoa Jabraabericht«*^)' 
hat zwr.r aaoh aohnell eine anaehnliohe Verbreitung ge- 
funden; ein Zeichen, liikl^ es nicht an solchen fehlt, die 
sich durch die Paiodoxien des Rembraodt- Pädagogen 
nicht düpieren lassen. Aber diese kleine, scharfsinnige 
und an gnten Gedanken eehr reiche Sohrift wirkt zunächst 
doob nw wie ein Gegengift, niederschlagend, ernaobtemd, 
und zwar nur in gewissen Kreisen, die «e mit Aufmerke 
»amkeit und Zustimmung lesen, während zugleich eine 
ini;i' SihiiU, „aueh von einem Deutschen' nicht als 
Antidoten , .sunderii als verstärkender Zusatz zum aog. 
lodividuahtätaprinzip aus der Flut der Tageslitterator 
hervortauobt, welche unser ganzes Krziehungswesen, ja 
unsere gesarote Kultur mit Spott and Hohn übergiefst. 
„Uölleobreagbel als Kr/iehor", iat ihr schau lei- 
erregender Titel, ihr Verlcgei' Carl Reifsner in Ij< i[)zig. 
Der ungeuaunte Verfa.sser wiii .-.v,^! .n' ^Deut.-^cher"' Hein, 
aber von Liebe aura deutschen Vi.lke. von Achtung gegen 
die deutsche Wissenschaft und Bildung, von dem Be- 
streben, der deutschen Jugend zu einer ohai akter vollen 
Entwieklnng an verhelfisn, findet man bei ihm keinatlpor. 
Ein nnsiaeber oder fhmideMohar Nibiliat hätte, wann 
mit der dentacben Spraoha Und Littvratnr hinreteibMid 
bekannt, anob oin aolooea Pampbiet farlif bringen können. 
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Doch es ist für alle, die an fler cleutschen Volkserziehung 
arbeiten, zweckiiikr»ig, aucli diL'üeiii Geist mit seinem 
grinsenden Hohn ins Angesiotit za sehen. An beitsendera 
üarluHnm und pikanten Sohilderungsii eioselner Zu«tände 
fitblt M uiobt Aber er Migt di« Aburttnde, niobt am 
darar so warnen, eondem um rie mit Sobadcnfrande als 
daa aicbere Ziel nni>erer KnltureDtwicklunf; aufsudecken. 
Der deuUoho Professor ist diesrni iiifemalcii Geist eine 
„traurige Dou Quixote-Gestalt. voll ungebäudigter Triebe 
nach Zuhörern, um in dem sobwach plätschernden Wasier» 
fall aeiner Kathederweisheit die Bemerkuns einfliefaen 
■B lawen, dafs unsere moderne Kultur in wnem weder 
von Alexander dem Grofsen, noch von einem der 
heiligen drei Könige geahnten Aufschwünge begriffen sei.** 
Der eben die moderne Musik beherrsthentie Richard 
Waguer ist „Giftmischer" und „SeiUsinzer*" in der 
Musik, der „Schöpfer des modernen Proletariates der 
Beftfrderer des ächnapsgenuBses, der mit dieser neuen 
Laaterwirknng seiner dramatis,;ben Afterkunst die Nation, 
ja di« Walt an dm Rand daa Abgmndai fabrt Dar 
Jlilitarisniua int der geschworene Feind der Individualitlt 
Br klassifiziert ih« Mei.srhen in Grofs und Klein und 
kUramcrt hicIi wenig um die Rechte des Blutes, der Er- 
ziehung uud des Geistes. Er uniformiert. Das Klavier 
ist der letzte bab- uud eorneilUllte Kachegedanke (leR 
TanJUa gegen die Menschheit. Vrenn BQlow spielt, is; 
«■ ao, ala ob er niit aeinen Stiefelabatttsen einen Witz 
in daa Oebini der Znbfirer eintreten wollte, dann klingt 
und wiiiimert und heult s.",ii Iiisliuinent wie ein armer 
Teutel. Liszt uud Uevlioz koiumeti nicht be^er weg. 
Dann geht er auf dan Gebiet der Unsitten. Das Skat- 
spieleu hat wie eine Pest das deutsche Volk überfallen. 
Aua harmloaem Zeitvertreibe entwickelt sich die äeuobe, 
die ebeuio aeblimm iat, wi« die mttaikaliaobe Klaoen- 
aanebe, daa KlavieripieL Ebenen snr Senohe geworden 
ist der Biergenufs. Man köni.te sagen jeder Deutsche 
Sri ein Biertt'opt«:!). E^t giebt Deutsche, welche die gc 
treue Nachbildung eines Bierlajides, gewissernialsen seine 
Menschwerdung darstellen. Eine Seuche ist die Patent- 
WUt, das Mti'ebeu uaob Maschinen- und Autoroatcntum. 
Jadac will die Aufmerluamkeit dea PubliknoM auf sich 
neben. Jeder will ein CoiiTeraationelezikon beaitsen, ja 
selbst als zweibeiniges Lexikon heniinlauleu. Vielwisserci 
und Obeiflüchlichkeil cliaraktensiereii unsere gebildete 
Welt. Jeüer will dabei noch ein Dichter und Denker 
sein, so dals schlietshcb die Geciankeiilosi^'keit und Un- 
wissenheit zum Hauptmerkmal der BiKlung werden inufs. 
Die Veceinawut giebt Eraau fUr die persOuUcben Mängel. 
,Auf dar Waaeenappe der beutigao Blldnng aohwimmaa 
die Prolessoren wie Fettaugen mit Brillen umher." Ein 
Verein zur Aushungerung der schaffenden Künstler und 
Denker wurde einer ungemein dankbaren Aulj^abe gegen- 
überstellen. !So geht da» lascive Gesuiiei lort durch 
allerlei K:t .iz- und Querspriinge bis zu di iu emphatischen 
iiohlub: ,^eeret Uumpeul' Weiter weib dieaer Fessi- 
miat niabts nir Baweras^ umerar Zuatlnde, ala jeden 
Gedanken an eine Besserung im Biar 8U ersUufen. Dieses 
Ziel der pessimistischen Philolopbie eines ächupeu- 
hauer und E. v. Hart mann halten unseie gebildeten 
Zeitgenossen, die diesen Denkern soviel Zeit und Geld 
haban zuÜiefsen laosen, längst voraussehen können. 
Wann daa „Uabewulste" der Urqaail aller Dinge, auch 
aeiner «igenan Beiaon iat, dann wird daa Zaiflokauilcen 
ina aUnbewubte' auch als das richtige Labaoaaiel er- 
aeheinen und dieses kann er beim Uunipen tSglioh er- 
reiobaik 

(Aua dem eiog. „ Volkserzieher"). Baehring. 



Bin S4diiidaiwort. 

(T|l. BwidtsU.) 



Bist Du offen Und gerade, 

äagt man: „E.s ist Jammerschade, 

Wäre sonst ein braver Mann} 

Leider ist er viel zu offen, 

All sein Wfinaoben, all sein Holfim 

Kündet last, aa iat sa aohad, 

Dala dar MauB da Damakrat*. 

Ziehe IHr daraus die Lebre: 
Höte Diob vor falaober Ehre, 
Willst Du sein ein freier Manii. 

Freier Mann von gutem Kofe, 
Fordert sittlich hohe Stufe, 
Fordert Wort sowohl als That, 
Merk das VVfiitlein: „Demokrat^'. 

Demokrat in edlem .Sinne, 
Ist dem freien Mann Gewinua, 
Taatat man den Buf auob an. 
nllianeratala vor KOnigatrooen" 
Soll uns allen inne wobnen, 
Nur der keine Meinnng ba^ 
Kennt da« Schmäh wort: Demokratl 



ttrteftreolueL 



Br UoDiftDu*.: WiiriDHtcs fisuk fftr Ibif br. Tellnnbme und Ihre 
Wünocbe. Mi'iDP l>raokrr'M «rar DO Mark beMtst, dab Ihr Bach raiMO 
murmi-: wird bi» Mitte April frrtig isia UM 
später mebr; ioiwüiclirD hrril. Qrufi! 



Eiu krauker Familienvater (Meister), der durch i^flucre Verliiate 
im vor, Jahre aeln Detiiebokapital verloren, sucht auf die Dauer von 
1—2 Jahren ein Amortlsstlonakapltal tsb es. 10000 Hk. «oika- 
nthsMii, sainm KIsitsiii das schwer amnigea« IMa sa sieiwnb 

IMcstiBals Brr trallsa dem Mriogtea Br Um Bild aiaU 
vemiKea. Nihees Asskttalt anler II. L. 14 «rteilt di« (HaehtftartelU 
d. Rl., Pdtxan-. 4. 



Im Lau! 



seheiut , 



Die naturgemälse Entwickelung de$ Menschen 

nad 

6octh«B Fanal. 
Ciaa WBrdiKusg der FaasMIebtaar« 
Vea 



H. 9 If. a. M. 1,—. 
Bin Bsass, ceistieiek gettlkrielMaes Bach, das aaeh 

danken und neae Unricbtipankt« brioft Oer VwiHMr MneMet 
(ioethes Fauitt im Liebt« der Bntwiekelmif im Oeiitaa dar! 
beit nnd des Meaiohen nad kommt dabei tn ttberrasrhendeai 
taten. Nicht nur die Idee der Dichtung wird auf diese Weise 
ans klai. »<^tidern auch die so Mehr veiscbleierte und vielfach rätsel- 
hafte Fi'rm dei>t.'lbi-ii »ird dun ItmchliK und dt^iitlich. lu dfr Tliat 
dürfen wir sj^-imi: Hier iit die let»te Hand (celeitl »» eine InciitunK, 
die schon h<:i viele Denker beh'.-batni^t huT. und küntti^ wird dt?r 
Kaast ohne dieM^u »irbereu Filhrer nicht mehr atadiert werden kuanen! 

äkm die Arbeit iat weit mehr ala Sins Uste CsealariülraBg^ 
Mit eiusr VDrauageM:bickten, ia sieb gssBUssssain UbssSliiMIriSv die 
ao aniaiB bald« IHcbtsriMBem aaolicswiassn aad dareh «saerr neust« 
rUlasophi« (8f Ir) bagiasdet wird, dsrahleselitat der Tarfasier nicht 
nur das Ooetbaaehe Gedieht, ■ODdera ancb die Q«ifenwnrt, rnilTnet 
der Wianvnschaft «om Hcasebaa neu« Blicke und weiat vor 
allem der KiMmt rinr neue. wfirdi|;e Itshn. (•Irii'hseiti^ mit Fsitst 
tritt aurli Sil vlvi-'|pr'.ir.' in rill nfui'* l.irh',, Nirijendi rri.'»l der Ver- 
fasstfr flu; iibrniil tüiul i*r aul und Jiilirl du.-* Var liiind**nf lurt, därum 
wird jeder, der üImt d.Tv t.i-iirn rTn-«I*T di-nkt, hier r<' ' ir A:iri'.,'ang 
üuden. ilas vielgcHtiilli^r Leben in iillen Meinen V'erxwei^uu^fii kltii|{t 
hier aus in «IM rein« Hamoniel Ua« Buch i«l »Ii ainar ÖrBadiisb- 
keit, Klaibait aad Znversicbt gescbriebaa, dab «s Dicht Uofii iasslt 
nad asrift, aendera BbsnMageed wirkt Is darf aUea OeUMslaa. 
Fidifafsa aad KtaitlsiB eB)4bUfla waidas. 

Lei»sir< Verlag von th. FIbM. 

Taraalwsrtliahir tsttsr: Br i. a Rädel in M|alf. — Araek aad Tarlac van Br >. O. nadal in Laipaif. 
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Zar ti'iiK'ij H-P'tw. Von Br O. KtlltWI. — Br FlMIMfe BmHr IM« 
LoKt'iilirti'jiitr anil V«mltekt«M AaMÜBk — BhUb. — Bm — 
BrisfwectMcl. - Aanisni. 



Zur Heven Beform. 

Tm Btr Ob RiIImm ia 



Die Vng* n«cb dt-r EiurichtUDit von MrlBg«n steht, 

wie es nii-lii Hn<lt-rs z i eiwaiien isi, iioc-h iiutner iui 
Vordergruude aller airisiclitn Verüai'dlaogeo. Wie i»l 
die Stinniuiig? Wir haben hier und dort die Brr f«- 
hön iinil ^in:l zu dtr (.'ei .rznisutig i,'«-liin;;t, ilafs ilie 
Aubicliieu in der denkbar »cLtAfitiieu Weise »icli K«rgfu- 
ttberstebeo, vifl aehroffer, ala es änliterlieh aiehtbar ist. 

Wir tiabfu das LJefUliI, dafs auf iiniden Stnteii das ^lüi" 

und „wider-* läoj$<>t euuchiedeu uud xwar anwider- 
riflich entsdiieden iat, und dnfii man sieb our scheut, 
den tiefen elier »eheu zu la>8eu, als e.-> uobediu^i 
nOtig iat. Wir könueu uns t&ucheu, docü wir glauben 
«s nicht. 

Wir glauben ea tun aoweuiger, di«- Kutscljfiduug 
bei aehr vieleu bin \v<?>eutlicL Saeiit; des (ietülils zu 
nein scheint. Alltriini».'' enihalttii am b der ii^ulourf 
nud die Bescbiü.si.t^; .st-Ui»! keiue Giliud^, welche erwogen 
und gt'prüfl werdeu könuteu. Bi Zu. ki-i-cn >|jricbl 
zwar iu üeiuem Vutum vuq der begiuuiluug durcii Ur 
Brand und Schdnaieh-Carolath, doch fludeu wir 
tinc Milfh»' iiicln. Ki \k :ii,'tiiij,', :l;<i's Rt-tm !m.'Ii iiu. 

erlälslicli >eieu, kauu üicLi alä tiue Bej^ruuduu^ gt>i «de 
dieses Entwurfes gelten; noch weniger die dunkle Hin- 
wt-i-iuiig auf anleie Elemeiitf, ut-lrh« .»oust It-ion; lif 



den Buden da<Iurch entliehen, dafa man die Zuständig- 
keit fcbärfer i'eijreiizt uti l He>tiiDmtitit." ü aufnirainl, durch 
welche die Uuber;>cbreiiuug der Zu^lHudijjki-u auage- 
Mhleesen wird. — 

bei der Ueiirtt-ilui;^ il.-« Eiitwiiife*, spinn:- Not- 
wendigkeit und ZweckcDiilsigkeit, küuuea ledii{licU Ver- 
nnnltgrande in Betracht icoDmen. Das Oefllhl allein, 

iliifs ''t AH-i ijc.sfbeheu müs-ic, ilalV dies dI-t jenn-^ anders 
werdfU iuüsäe, kauu uicbt oiafagebend t>eiu. üet>er dtt^ 
„anders werden" selbst i»t ja schon viel gesproeben niid 
;i;escbritbeü uu l zuuifi.>l luil eiui-m Klickidii k auf ver- 
gangeue Zeilen, in deoeu es mit dem Logeuleben eil- 
gemein bester gewesen iMfin soll. Wir wollen mit den 
V<irlreiertt dieser .\iisicbi nicht rei-bteu, obgleicli uuü 
über das goldene Zeitalter der iTrmrei Bedeukeo »Uer 
An anbieigen. Soll niehi. aMh früher die Flut den 
Koistigeo Lebens in den Logen verschieden, höhttr in 
der eint'u, tiefci in der andeieti geweM?n »«in uml giebf 
nubl aurb jcl/.t Lc»,'tn, deren geistijjes L-:üen in 
uicbis dem von früheren Lugen uacb^teht? Ist nicht 
ilas T.i-i't'ii i!i-r>!-llTi*ii Iji)).'f hftur andere, als es VOf Sehl] 
Jaüieu war uud lu zebu Jahren >tiu wiid? Ange- 
nommen aber Mich, dab beute thatilehlieh in »ehr 
Liijjeu als früiifr i in petitiE;i'tr^ jeisii^e-. Lelfü herrscht, 
liegt die Schuld darau au iler äulaereu hliurichtuu^ 
der Logen? Hingt m nicht iu der Thnt damit ze- 



Ifi' samneu, dais 



Ai;sarl)eiluiii; d^r Kmint^f-ii^chafleu 



FUhiuog »ich beffi&chtigen liüiiuten. Ist aber kuinu ver- 
standesmälhige Begittnduug und Ueberteugung möglich, 
s-o bleibt wenig HotT.iung. Gegen!..äl/.o, welche li di^lioh 
oder in der Uauptüache aui Gefühleu beruhen, sind 
schwer MBSugleiehen. Dies Xeigen tHjflicb Vorgäuge 
Mf fthnlichen Gebieten. 

Es iat vielleicht gut, eines hier offen auszus|)recbeo. 
Ea besteht bei vielen Bin ein g>*wisses Mi&iraueu. aU 
sei die Beseitigung der Stimmeueinbeit des Grufslügeu- 
tHq;e- nicht eine notwendige Voraussetzung, son lern lii^r 
eigeulliche Zweck des gauzeu Eulwurfe.«. Dies Mils- 
tranen mnb Jedenfalls sehwindeo; bu kann ihn leicht 



der Neuzeit auf t'dsi alleu Gelueteu eine Mengo gei:>liger 
Kraft aufhangt, welche fi-Bher der Loge gehörte? Ist 
dei lirIVi.- Stand des gt•i^lig^-n Lebens wirklich durch 
elue VerriugeruDg der geistigen Lebensünt bedingt oder 
iat er nur Folge der Bbbe, anf welche die Flut wieder 
folgen wird? Wir glauben es. Weno ea ahei auch 
anders wtre, wie soll durch Neubildungen äu^riicber 
Art der maugelude Inhalt vermehrt w«?rdeD? — Wir 
verstehen es, wenn eioielne Brr, welciie in ihrer eigenen 
BaiihnttM niclit die n ie Anzahl in gleichem öeistp 

Strebeuder Brr Üudeii, in Ireieu VeieiuiguDgen äicb mit 
Bm anderer Baohatten sosammentliu. Die Kraft strebt 
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lisniacb, steh in Haadlanf ninsuratseD; sie erlabmt ohne 

L'< !'iii q'. Solche Vereinigntigfii Imbeii ^t-wil-; <rlioii vi>il 
Galts gesiifiel, deMseo WiikuuR die (J«»iiiuilieit trtaiircu 
bar, sie haben aber suneist einen mehr wiMeo»ehaft- 
licbeu CiiaiHkier un l «-uifilangcn iliieii Iiihnlt iliirch die 
eiouluen PerM^aliclikeiiea, ans denen sie »ich xusammen- 
setien, Bind «onit tn ihrer Art Mitwt dem Weehsel 
uuterwoiltu; ihre ümleulung für da.>i Lngenieben liegt 
in dem Weit ihrer Arbeiten, nicht in ilirer üi^anisaiion. 
Der Entwurf «ill nun eine Umlicbe Vt-reiDigu»«; schaffen, 
jeddCb mit einem oläxiellen Charakier. Die einzelnen 
Logen sollen ihre besten Kräftp eniscnden un l diis Licht, 
weiches dauu gewib.seruiaiseu lu einem UieuDpuDki ent- 
steht« soll TOB hieraus wieder in die einzelnen Logen 
fallen. Von vornhuein ist nber ein gewaltiger ünter- 
»cbied zwischen dieser olUzielleu Vereiuiguug und jeueu 
freien Vereinifnngen. Bei diesen Ui sehon ein« gewisse 
geistige Uelierf instimiiiuug vorliaudt-n; sie erst bedingte 
die äufiifre i:^iubeU. Bei jener ist die Einheit eine 
fbrinale; sie soll die geistige erst schaffen. Die geistige 
Kinheit soll geschaffen werden, so hofft man, durch 
Uebeneugongi ist die« nicht möglich — und es wird 
vorautsfehtlicb bei wichtigen Fragen nie nfiglieh sein — 
fii ftihri ilie Absiimmung /.um Ziel. Wir lürchien aber 
die durch Ueberstimmang Sbersenglen Bir werden mehr 
Schatten, als Lieht in ihre belmiscben Batihaiten in- 
rflokbringcD. 

Diese Erwigoug gilt dem Prinzip, nicht dem 
speuellen Kntwnrf. Der Entwurf ItennKeicbnet die 
Vereinigung als eine Vertretung der OeHHiutlieit der 
Maurer nelien dem (irofi^Iogentag nach dem Heiüpiel 
von ÜuuUettrat and Parlament. Die.<>e Konstruktion ist 
unnötig und unlogisch. Eine Veitretung hat nur da 
einen Z'^eck, wo eine Verhinderung vorliegt. Nur <ier- 
jenige, welcher selbst nicht handeln kauu oder will, be- 
darf eines Vertreten. Jede Vertretnng ist ein Notr 
behelf. Sie ist nameiiUi ii im politischen Lehen bei den 
gröfseien, vielseitig in Anspruch geuummeueu Staaten- 
feUlden der neueren Zeit nnr schwer s« nngeheo. DI« 
kitere Zeit kennt iu dieser Ausdehnung Vertrettiugen 
im Cffentlicheu Leben nicht. Die einfacheren Verhält- 
nisae gestatteten die nnnittelbare Beteilignng. Wir 
meinen dud aber, dufs auch die Verhältnisse unseres 
Bundes sehr wohl eine solche gestatten, wenigstens in 
wichtigen Fragen. Was in einem trarfailtoifinnirsig 
grofsen Siaateogebilde, wie der Schwall, mOglich ist, 
sollte in unserem Bunde nicht unmSglieb sein, lu den 
einzelnen Logen selbst besitzt der Bund sehr gut und 
schnell arbeitende Körper. Zur Erledigung der weniger 
wichtigen Angelegenheiten bedarf es «her keine» so 
kosiäpieligen und umständlichen Apparates. Soll schliefs- 
lieh aber der Schwerpnnlct in dem Kampf der Qeister 
liegen, welcher sich in dem neuen Urpailament erheben 
Süll, ist es der Hauptzweck, hierliir eine Arena zu 
sehaAtn, so bedarf es hieran wieder keiner besonders 
gewählten Abgeordneten; ilon \v*-it nnf Mc. Thore für 
jeden. Wort und tiedanke eines bruders siud um des- 
willen nicht wertvoller nnd wirfcssiBer, weil er snf leich 
als Vertreter m 400 B» aptlehi. Uebrigean sind die 



Ansichten Uber den Nntsen solcher Kimpfe, wie Br Smitt 

mit Recht hervorhfbt, sehr veiscbiei)«Mi. Fnr i!"t> Er- 
örterung des wichtigsten unseren Bund berührenden 
OegensatiWfl wire der Zeitpunkt so schleeht gewihlt, 
wie nur denkbar. Hiernach i<t iinseies Er.ichteiis ein 
BediirfniH nicht anzuerkennen; es fehlt aber diesem 
Duppelgebilde von tlrolklogentag nnd Mrtag auch jede 
innere BegrSndung. Ks bandelt sich dabei lediglich um 
eine scbablonenbaite Nachbildung historisch erwachsener, 
auf innerer Notwendigkeit beruhender Vorbüdar. In 
Bandrsrat nnd Parlament, um bei dem ofiSdall heran« 
gezogenen Bei.spiel zu bleiben, steheu sich zwei von 
einander durchaus unabhängige, ja gegensftt /.liehe <3a> 
wallen gegeuflber: Herrscbergewalt und Volkswille. 
Jeile.H v.T'at'jjf sfinen .\nteil; nur durch gegenseitige 
Veisläudiguug und weise Beschr^kung i&t die Er- 
reiebnog der Staatssweelt« aBglleh. Gans anders ist 
die Sachlas^p in ntiseieni Bunde. Der Grofj<logenlag hat 
uud vertritt keine anderen ioiere»sen als der Mrtag 
haben nnd vennten kann; die Uitglieder den Oroislogen» 
lages sind die Vertreter der Brr umt die Abgeordneten 
w&rden es auch sein. Die Art der Wahl ist das einzige 
nntervcheidende. Der Mrtag wDrde die Interessen der 
Bri dt-m (iiolMogentae: pps^müber vertreten, weicher 
ebenfalls die Interessen der Brr vertritt II Das ist eine 
Vertretung den eigenen Vertretern d. h. sieh nelbst 
gegenut>ei ! Zwei nebeneinanderstehende Körperschaften 
zur Uearbeiluug desselbeu üesch&ftskreises als Vertreter 
derselben Interessen aus demselben Kreis von Minneiit 
gewählt — das steht in der That einzig dal Diene 
kUn.stliche Pflanze, welcher es selbitt an den wesent- 
lich.oteu Leben.sb«din.{uogeD fehlt, wird keine Blüten 
noch weniger Samen boi-vorbrlngen, weleher wiadar ha* 
fruchtend wiiken krmnte. — 

Es gehl eine liete Spaltung durch die deutsche 
Urwelt. DarBber kann kein Zweifel Srln. Ka hilft 
aurli I I -Ijts, Mich der Erwftgunfi; darüber weg/.u.-ietzen, 
dafs wir in der dache selbst einig und nur über die 
Mittel uud Wege versdiiedener Ansieht seien, denn es 
will doch vielen Bni Itedüuken, als ob bei dem frinri- 
Bcben Streben Uitlel uud Wege sich mit der Sache 
selbst decken. Wie dio Werkmanrerei die Herstellung 
eines Bauwerke.-« auf eine ganz bestimm! ti U > dmck 
Zusammenlügen von äteinen ist, so ist ilie iirmrei dia 
Ai-bdt am Henschbeitsbaa dareb gaas bestlmmto Mittel 
und auf ganz be.siimmten Wegen. Dns „Wie" ist hier 
die Sache üelb.st In einer mrischen Zeitung ist jUngsi 
gefügt, mau solle doch nicht mehr so allgemein hin reden, 
dafs wir das rein-menschlicbe erstreben, sondern (lositiv 
sagen, dafs Zweck und Ziel der Frmrei ilie liei Stellung 
einer vernuuti^'emiÜ!« organisierten (iesellschaft ist. Wir 
wollen die innere Bicbtigkait dieser Formel hier nicht 
piQfeti, wii- wollen Hnnehmen. es solle damit jnirr Zu- 
stand gemeint »ein, weichen als letztes Ziel der Dichter 
in den Worten aeichuet: 



Onn im im Mnaa voUar Itlika 
8l«htl wird der Mcnvcb: wie er lich Mtbat 
I«l»t «r in SinkUng mit den W«I||;«««Im; 
Mahv w 
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Dnd anfi;eschlon«n lieceo ihre Schat/c 

Tor HiMa Blick: k»in KIsmvnt | 

Dm w«ilm AU« Ut, dm «r utebt g«iiot* 

üad «toa tolN«« Morgni«» 

Kat Hab mailUävmä äOm inaOn THaha 

Der 8t«rUleli1tM in ibm vanahrt. 

So dafi er »ut i!rr Erde »fliou vfrkKirt 
Kin UiBnaeUlebcu fdhrt. in dem di« Uebe 
Die Völker mit Bllmiicht^em Hand umncblinet. 
Ihif im das Ziel, nach wel<:hem allen rinirt. 

Der Dichter hat Re<.-ht: „Das ift das Ziel, uach | 
v«lcbem alles ring;i." Dann aber kaun das Streben und 
das Ziel an and flir sich keiu speziell franiaches sein, 
denn jedf ehrlich arbfiteade, pi lüisrhe I'artei erstreik 
eiue Dach ihrer Aatfasauag veruuutt^jemäis orgaui>ierle , 
GeseUtelMfL Wadd nun ^Idchwohl JeiMi Ziel aocb dsm i 
Ifuier, wenn auch in Ewiakfii^n, ferne vor.-ichw^-bt, 
to ksDO der Unterschied uur lu der Art und Weise des i 
Strubeu liei^n. Ba i»t J« aneb la der Tbeori« In EnM { 
ein Zweifel ni.- it.trar' prliot-m. i\nU der Srliwt'ipniikt 
des frmri.«cbeu W irkeus in der Ver< deluDg des eiuztloeu 
Hensebeo als soleheD, in der Ansl»il<)iinff seiner PersSo- 
lichkeit liegt ond nicht in der direkten Einwirkung auf I 
die (iesantbeit« «Der FnnrbatiU verwirklicht seine 
Zwtdk» dnreb das Streben und Wirken seiner Mitglieder'. 
Je vollkommener in einer Gesellscbafi die einseinen 
Mitflieder ihre Pflichten eilUUen, de»to vollkommener 
Ut sie selber. An! den Einzelnen und durch ihn auf 
das (jnii/.e m wiikeD, i6t die Idee de:: Kiinrbundes. Bei 
allen Heluriuen mii£i dieser Oedank« der grundlegeode 
sein und bleiben. 

Zwei Bichtungen »iud iu der EefiinnbeiregaDc sa 
beobachten. Die eine will dt-r I.it;;'- urii«' AiSicitsteldef 
anf geistigem (iebiete eröÖaeo, die amlere will eine mehr , 
pnktiiche Bethfttignng, dvrcb welch« «in regeres Interesse f 
ia der Lojfe erwerkt weiden soll. Uebi r jetie b;ibcn ' 
AnbftDger und (ieguer atcb bereits in eingehender \Ve^^e 1 
anseinandergesetst, ohne xn eineB versSbnendeu Ehtr«b- 

^ri'lHM^t ■/[{ spin. Weuigec leiili-n.-rhaftlirh siii'l die 
Verhandlungen Uber die weiteren Uetörmbeslrebungeu 
gefilbrt «ad doch khid die Oefiihreo, welebe sie Ar di« 
Frmrei in sich bergen, weil giöfser. liafs der Kampf 
weniger heftig geführt ist, hat seinen Grund einmal 
darin, dul^ jene Absieht weniger bestimmt ond klar «nf« 
tritt und dann besonderü in dem Dm'«t»ihl, dafs der erste 
Schritt in jener Richtung etwas objektiv durchaus gutes 
ist — die WohlthAtigkeit. Die „guten Werke" scheinen 
in der Frmrei eine ähnliche Bolle spielen zu sollen, wie 
in der Entwicklung der christlichen Kinhen. Welche 
Vorschläge sind in dieser Uichiung nicht s>chuu gemacht. 
Wenn es nach den Ansichten mancher Brr ginge« wären | 
sämtliche Logen bereits zu Krankeuliänsei ti oIt Ver- 
sicherungsanstalten gemachu Aach die freimaureriscbe 
ABBonoenseitug gehdrt in gewissem Sinne in deo I 
Rahmeti dieser Bestrebungen. Die.-e Veisufhe, die Loge 
selbst zum Träger vou Wohlihitigkeit^eiDricbtungen zu | 
machen, ist nur dw erste, ▼ielfheh vielleicht nnbewuibt | 
gethane Schritl beim Hinau.xfühien der Loge in die 
Irrungen und Wirruugen des äulseren Lebens. Die tie- I 
fhhr, daih sie bei eine« Mleheo Onternebmeo »i stark I 



engagiert wird und im Kampfe der luteresseu ;Schadeu 
nimmt, Hegt an nahe; es lA&t sieh ja bei keinen Uoter- 

iiehmeii von voiiiheiein mit Sicherheit libersehen. Wflrhe 
Iatere2««eo einst iu Frage kommen koiiuen. Vor allem 
aber, wenn einmal die Loge al« solche zur Wabrnng 
Von Interessen und wären es die edelsten — in das 
praktische Leben hiuaustriti, wo ist die Grenze? 

Zfelbst auf die Uefahr hin, miCiTerstandea nnd yw- 
ketzert m w<-i len, wiederholen wir es: der eigentliche 
Z>»'eek der Lu^e i&t nicht, gute Werke an thku. Die 
gewinnsüchtigst geleitete Lebens- oler Fenerversicbe* 
ruugsan^talt wirkt hundertmal mehr objektiv gutes, als 
die reichste, im wfihltliiiti.'sren Sinne geleitete Loge. 
Wenn aber eiue Luge lu eciit IVmri^bem Geiste ge- 
leitet wird nnd frmriscber Geist in ihren Mitgliedern 
wirkt, 80 wird si»-, und wäre sie die ärmste und kleinste, 
mehr äegeu durch ihie Mitglieder Vfrbreiten, als die 
rrichete Wobhhfttigkeitsanatalt Termag. 

Def (Jruu^^, welcher zumeist lüi jeue Versuche au- 
getährt wird, i»t die üebuug des Ansehens der Loge. 
Die Loge, sagt man, hat aa Anaehfeu verleren; deehalb 
sucht man sie ni. Iii mehr auf, wie liüher. 'A ir hnben 
es bereits ei-wähot, dafs die Wei tsch&lzung alles reiu 
Oeisiigeo heute geringer, dafs der Zog der Zeit mehr 
aut das Keale gei ichlet ist, >ind deshalb aber die geistigen 
Mächte, ist die Wissenschaft, ist die fieligion selbst etwas 
Geringeres geworden? Liegt denn das Entscheidende 
im Kitoli^? .\lleidinxs, repräsentieren, imponieren sind 
die Schlagv^urie der Zeit. Würde aber die Frmrei au 
sich wirklich dadurch gewinnen, dafs sie durch reiche 
Institute, duK-h machtvolle Verhiode repräsentiert, der 
Aulseuwell imponierte? Liegt nicht die Uetalir zu nahe, 
dttü> der ächwerpunkl aus dem Tempel hinaus verlegt 
wQrde in das Oertnaoh des Lebens oder, nm Bilder an 

vei meiden , du!-' an Stell<> ili-> Strehens nach eigener 
VervoUkommuuug das äireben uach äufserein Uitolg, 
nach AnerkeBBoag dnreh die Welt tritt? Die wahre 
Auerkeonunjj , mrineu wii , wird auch bei dem >t.llen 
frmrischeo Streben nicht ausbleiben und jede Loge 
wird in dem Ansehen stehen, welches ihre Hit- 
glieder geniefseu. 

L->t nicht auch der £otwnrf zu dem Mrtage ein 
weuig dareh das Streben beeinflnlht, durah Sehafliing 
nach anrsen hin wirksamer, machtvoller Voriilod« d«r 
Well zu imponieren? — 

Zur Reform unseres Bundes schlieihlieh aber noch 
einige wenige Worte. 

Jede Gesellschaft ist, was ihre Mitglieder sind. 
Die Kelurm mufs einsetzen beim Beginu der Mitglied* 
schalt, der Aufnahme. Wie geht es in den meisten 
Lugen hierbei zu? Wie erflAlIen die meisten Brr ihre 
micüt der Nachforschung? Welche Aotorderungen 
stellt man? 6eaUgt nicht ihatsftehlich lameisl die 
poliz-eimafsige Ausknutr, ilnü „hifrorts Ehrenrühriges 
nicht bekannt geworden ist"? Wer von den Bm, der 
für die Anfnabme stimmt, kennt zumeist den Seehenden, 

seinen Cbarakter, seine AuschHiiiui^^tMi . ^eiue B:esell- 
schaftlichen Vorzüge oder Nachteile? Ohne Grund gegen 
üe Aaflmhme sieh an erkürea, hat eher gleichlsll» Be* 

Digitized by Google 



11 

deukeu. Uod weiter! Wie ist es mit der üebeimbultung , 
dar VerbaodloDi^eD? Wie viele Brr adiweiiten oder j 
bletben weg, weil sie sich !'i'lipiien, etwa"; zu SM^ffn! j 

Hier miiräte aosere« EracittcQü die Returiu ausätzen. 

Ee mttfoteii früCnro 8idi«rheit«ii güMbttlTeB werden 

l»ei dt-r Pi ■H'ii:;!?, ob der Suchende nacli Ciiai ,ikter und 
Ltibeuli«u^cliauuug auch wiiklicb zur Autaabme sieb . 
eignet mid anf der anderen Seile braaehte man uoierea | 

Erai lit! iiv nii ht so zurückhnltpnd zu s-in hf\ Protanen, ' 
vun dtoeu mau die Tolle, begrüudeie Uebei zcuguag bat, I 
dab sie den Bande nr Ebre gereieben werden. I 

Die iiufsereii Eiurichluugeü siud nichts, die Meu^cliHu 
alle«. Wcuo eine Loge gaoz oder aEum grül«teo Teil i 
tm Minnern beateht, welche ibre Pfliehien in der Welt 
zu erfüllen bestrebt üind im Geiste lirlicbei Liebe, so { 
wird es gut um aie beateilt sein; ist dies nicbt der Fall, 
HO werden alle nen lo sebaflisnden ESnriehtuigeii nicbta 
auderi-^ sein hU Forroeu, welche den tVhleaden Inhalt 
wühl verbergen, aber nicbt eraetaen kOnnen. — 



Cr Frledileb Hennfns Leonh. Prederiehs. 

Der klinlicb versiorbeue (irofamstr der „drei Welt- i 
kngeln" Br Frederteba geborte an den wahrhaft er- < 

leuchteten Goistern, wildie darauf au'^g^eheu, die Welt 
lUr ihre Ideale reif zu niacbeu uud das Beüäere ao die , 
Stdie des 7eralteten an aelxen. Von ihn vor allen ging t 

der Antrag ties Buiide<^iliiHkti)rinms au-i, das sii',;f'n;innte 
cbrisUicbe Prinzip faileo zu Uü»en uud zur uuverlälächteu i 
Mrei larttckznkehren. 

Br Kiederichs, t-iner der eJei>teu uud reit:h- 
begabtesiea ^eoscheo, war am Iii. August 1828 zn 
Bendsbnrg geboren, wo er aneb seine Scbalbfldang auf 
dem Gyraottsiuni > i hirlt, von welchem er später auf das 
an Husum Ubeisiedelte. im Jahre 1847 beaog er die 
üniverstitKt Kiel, dann bis 1851 die z« Bonn, na sieh 
dem Studium zu widmen. Im Jahre 1848 trieb ihn Sein I 
patriuti^cht < fi*^fuUl, sich dem aus Kieler Stuilenten ge- I 
Uildeleu Freicorps auzuschlieläeu und ge^eu die Dänen I 
ins Feld n »iehen. Bei der ZeraprenguuK dieses Coips 
warl er iläut-rher KriegsgefaugeDer und liiitfie uai-h [ 
&eiuer im näch^teu Pommer eilolgleu ii'r«3ila>>ung uicbt 
ilnger aaf beiBiacbeB Boden wellen. An Sebiea- 
wig-HDi. teinschen BeAwiangakampfB nahm er auch im 
Jabre 1850 teil. 

In folgenden Jabre promoTinrte er, bestand die 
.Si l;ul.i::it>:i r'.ijL: iinil waiidre sich nach Oesterreich, wo 
er vier Jabre al» l'rivailebrer wirkte, teils in Wieu, 
teils in OberscbBtzen. Von Michaelis 186« bis Ostern 1B68 
war er wissenschaftlicher Hilfslehrer in Stari^iard i. P., 
von wtf aus «r in gleicher Eigeuscbatt au die Dorotbeen- 
attdtiscbe Realsebnle an Berlin berufen ward, eine An- 
stalt, an Welcher er als ObeilHiirer 31 Jahre lang OD- 
UDterbrochru unterrichtete. Im Jahie 1881 erhielt er 
den ProfeHsortilel. 

Sein ertolifieiches Wirken als Mmtnauu fand die 
verdiente AuevkeDiiuii^ seiner ABtageDeSMO undScbhler, 
wie vou Seiteu der Ue bürde. 

Neben seinen Bernfe, fllr den «r auch aebrifU 
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stellej-iscb tbätig war; widmete er sich mit Vorliebe 
phikMopUsiAeB Stadien. Ana der Hegel'scheD Schule 
hervorgegangen, unteizog er u. A. „den Idealismus 
Kants uud Berkeleys", dowie „die Kaotscheo Piio- 
zipton der Ethik" einer &itik nnd adirieb die Abhand- 
lungen „über den Begriff der Freiheit bei Kant, Fichte 
uud ScbelMüg", „über den Begriff der fieligioo uud die 
Hanptatnfen der religiösen Bntwteklung*, «Iber das rea> 
!isti$i>lir Prinzip iler Autoritär ab der Ornndlage den 
Kecbta uud der Moral* u. a. w. 

Diese Arbeiten erschienen talia in Schniprogrammen, 
teils iu deu Berichten der Berliner philosophischen liu- 
sellscbaft, deren eifriges Mitglied Br Fredencbs war. 

In Jabte 1890 trat er in den Ruhestand. deaMU 
er sich luider nicht lange erfreuen durfte. Im KreiM 
seiner Familie waren ihm mancherlei harte Prutun?en 
beMhieden; er lebte lange getrennt von seiner gt;--!)«; 
amnachteten Lebensgef&hrtin. die ihm andi im Tode 
voranging, uuti von acht Kindern hatte er nur noch drei 
aiu Leben eihalten. Ein beikouders barler Schlag war 
der Verlust eiues erwachsenen, in den aehSaatra Hoff- 
nungen berechtigenden Sohnes. 

Sein Hinscheiden versetzte die Brr all«, welche ihm 
n&ber standen, in tieihta Ttauer; denn sl« vor allen 
kannten seine liiimane llesinnung. S'.-ine geistige Be- 
gabuug uud üeiuen edeio Charakter. Dem Bunde der 
Fmr brachte er frBbseitig seine Synpathien enigegen. 

(ileicii nach srint r Ueber.-ieilelun»; nach Berlin 1838 liefs 
er fiich aul'uebmeu uud zwar iu der Loge „Zur Ein- 
tracht" (1. April). In Jabre 1677 wftblte ihn die Ustr- 
schafi derseli-en zum vorsitzendt-n Mmster. .Vach ein- 
jihriger Verwaltung dieaea Amtes wurde «r 1882 depnt. 
Oroihmelster «nd nach Br Schapers Tode 1887 Grob» 
meistei . 

öeine mriscben Verdienste wurden von 42 Johannis- 
logen und von mebreraa Grofslogen durch Eri.iiliing der 

Ehreniuil^liedschdfi auerkauot. 

Aufser für ZurUckführuug seines Logeubunde.> zum 
Humanitätspriuzip wirkte er in den letsten Jahreu eifrig, 
wenn auch uicbt erfolgraicb, IBr «in« nationale Binignng 
der deutschen Frnr. 



An der Wiege Adams. 

äecb» Tage siud nun um, seitdem die Welt aus dem 
ehaoti'Hsben Coeon sieh entpuppte. Die Natur ist emsig 

ge.schäftig in ihrem ent>*ickeluden Treiben, und verteilt 
mit genau berechnender Sorgfalt die Kolleu für das Perso- 
nal der grofsartig augelegten kosmuchen Scbaubühue. — 

Im Pflanzenreichen, iialsamduflendeu Garteu „ICdeu'' 
silzt, im Scliatt»"!! des iluhtlu lanlüfii ,. Lehi-nsbaiimcs ■', 
Mutter „Adamab"") uud schaukelt luit luutlei lieber 
Sorgsamkeit die Wiege zu ihren FUDien, worin ihr nett- 
geborenes SöhnclifU in den \Vindeln liegt. 

In der wouuigeu Luft verhallcu die schmdzeuden 
Töne einer Helodia, die dar tr«MO Hvttnrbrnst sieh ent* 
wimien; eiu Schlnmmerliedehea ist es, daa si« singt, 



Im MbiliMlin BiUltHtl* «Mo«. 
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ihren kleioeo Liehliutc einzulullen, ihi«ii ^.Ailaro*', in den 
m die ganze Hoffuuug ibi erZukuiifr, ibres DneeiDs. seUt: 

flehtof«, «dilaara»«, KiiidMn. itUI«, 

Bis du wicJiT iiufiTwuchrt; 
Und nach ,.Vat#r ticliiij);«!»" Will« 

lifti fr^!en Schritt in» Lebtn 
Weim «nliiti«(*B (Uan d«r Wieg« 

Du nw MwM «Ichit 

Di« SSM „H9«llit«D<' lUhrt hinu. 

MächliK, >tark. 'J-.udi Oritt und Kruft, 

Wandli* ruhmvull auf der Flur, 
Wakdl« rin^ii die ..I.ieb«'* achnfTl, 

— Die Z«Dberke(i* der Katar. — 
OiiBa Bast aad Anfeaikalt 

Bl« Bit dam Fl« Mt, 
Wb im wMtt mit AllgvmU 

Oaai MM», dar TollligmMlNit. 

A'iamnh schweigt; iieret sich Ob«r die Wie^e, und 
und druckt dem SHottKcblitteudeu ääugÜDg einea z&rt- 
liebeo .EBr«* enf die SUru. — Der Wiehre kann rat- 
stiegen, entwu-kell ^ich Adam rooralisi.h umi plij'siscb 
mit aeluamer äcboeiligkeit. Is^r wAcbst zam KoIoIa beian 
vnd atreekt aeiae Glieder voia 0«ian bit iob Westaa.*) 
In der ReRhten den Nürd|nj|, in der Linken den des 
Sttdeos baileud, reicht seio Haupt bis in den blauen 
Aether, nad das i;ewfl)bte Sternaudach rnht auf aeinen 
Scbuliern. Er dun iiwutet deu tiefen Oceao und setzt 
Uber Meer und Uucbwojjemle Fluten hinüber in ein 
Waoderland, wo er thatkratug und unerrottdiicb seine 
aieibawnlste lien.-'cbaft einwtat Und Ubeinll waltet 
sein scffeiifireiclii-H Wirkt-ii mit mntiBf>-r Ausilnupr, mit 
me erkallemifui i!^iter uud «lurcbbrei-beiider WilleuKStarke. 
Der Gaiat, der ihn belebt und leitet, ergiefst !<icb in 
Kteter Friscbe. befi ufbt«-tid und seifenspeudend nach allen 
Kicbtuugen dea Erdeuieicbeä und verwandelt sierile 
Gebiete ia fmcbtireibeade G«illd«. 

So ."chickl sich .A'Ihtii" alle Hofluiiii^HU seiner 
lluliei ZU rechttei tigeu uud uiit .strebendem i>inue uu> 
aafgebalten den ▼orgeateekten Ziele mit b«flllg<dleni 



Schritte- ZU/.Ufil';U. (tewit-r 



H^-irr-'i, frt-.lieijt'iie (i*-ister 



stehen biltieicb, tteu und uptei willig ibm zur Seite und 
Mtxeti mit eifriger Rflbrif^ait ihi-e KiSfte tir ihn ein, 
um ein ih'uu ihm /.u i4chalSio, w» er aaiaen glorrdohen 
Hufataat aut'scblagen solL 

8ie legen Hand ana Werk, eine Residenx für ihn 
20 erbaiii ii, die gleicbaam den Tmiprl dei Mm^.uhbeit 
eiu«cblief:ie und den Nameu „Zur Kiutracbt'' lubre. Sie 
treten zn einem trauten „Bund-* zusaramen, verkettet 
doreh heilige GelSbniüse und unvertu Uchlicbe Schwüre, 
trag»-n dif Steine mit Ameisenfleils zu Hauten, setzen 
aul t<K-bereiu BudeD die tiiuudle>ie eiu, — die nimmer 
Termoderodeo Pfeiler mit ktnatlleher , Weisheit" an- 
einan'ier i^ctt'ibf, deren »tiver*risiliche ,. StÄrke- dem 
Verderben uutzt uud tUr ewige Zeileu ihre i>yaimetri!M:be 
^SdtOBhait" belbehaltsD. — Sie fhlwn mit knaatgetbtam 
lleialenion das «llrwerk" ia die Hfthe, das in follandeter 



•) KMh dDir ali^riMhn DwiMlIimc in „MldrtMh Babah", 
«0 •■ anttr andama beiCM: Weaa Adas widier, nbM «eia Baaft ia 
0*1« and aaia« nUM raiclileB bw ia daa Weataa. 



akfiaigUebar" Pracht, hochragend bis anm Himmel sieh 
erhebt 

Rage ist en hq dieser Baustiilte, ein Leben unaui^- 
gesetzter Kraft^nt wi. klun(i: uud rastlos ibätiffer Streb- 
samkeil; ein em^igeä Wirken, das alle Hemnisse über- 
wältigt, alle Hindernisse, die das Forlschieiten erüchwei^B, 
aas dem Wege wchafft uud Überwindet. — An Zierlich- 
keit uud gescbmackvoller Ausstattung von innen und 
ufeaa wird ersebiptande Sorgfalt wwendet and ga- 
sclimiickt nach allen Kej:<>lu ii-thetischeu (reistea, ge- 
wiuut der erhabene Temp^lbau allmäbliub mehr and 
mehr an Harrliehkeit, aa mahelleaer, anttbertrefflicher 

und strahlender „SchöiihHii", die zur Be Aunderuiig hiu- 
reiijit und xnr pieiiitUücbeu Verehrung niabnt, mit jener 
magisebea Kraft, die ihr eigea iai, den aBatanneadeD 
Blick zu teäüeln und den b'-zaubei ten Sinn gebauni zu 
halten. — Auf der FsQide dieses ehrfurchtgebieteaden 
Prachtgebäudes praugt la buntem Farbeaspiel daa gaaiat 
HU-tjelüljrte Wappen der „Liebe". Am Gipfel desTuiroes 
tiatierl dat euifaltete Panier der KHeuschheit" im Ab- 
glaai dn' goldenen Sonnenstiablen, die in dem Spiegel 
der blankpulierien Kuppel «ich brechen und ruckprallen. 

- Die stolzen Pforten sind weit K*^<'ßuet and gewähren 
den Vorüberziehenden freien Einblick in d«« Innere des 
Heilii(tun'8. 

Hier strotzt alles von prachtvollem Glanz, tadel- 
freier Scbunheit und majestätischer Weibe, die „küuig- 
liehe Kanal <■ hat ihr erbabeoas Genie in ergiebigem 
ilafse entfnUet und ihiei Uüübei irefflichkeit laulspreeben- 
deu AUitdtuck verlieben. Lebeuspeudeudef „Licht" er- 
hellt die «eihevollea Biuma und ergiefst sich wie im 
Feuerstrom nach allsB Seiten nad Baden wohlthnend 
und erquickend. 

In der Ifitte des Tempels, am Pn&e des lichtan- 
strHlilrcn H./chaltares, knien zwei Ge.sialteu in amUcb- 
liger Verklärung, utit biiiiiaelwiru eihobeaem blicke. — 
,.Adam'' ist es, nad an dessea Seite die ihm von Gatt 
b'-^chiedene (letahrtin ndaes Lsbans, mit der er in 
diesem hocbfeierlichen Äagenblicke ein heiliges Bftndnis 
für ewige Zeiten schlieKiL Hand in Hand, uoiRchlangea 
vom nnlö.'ilichen Bande unverbriicblicher Treue und engeU 
reiner „Liebe", emptaugeu sie den Segen des hinitnlssi'hen 
Vaters, und beitler Herzen ver^bmeiz^n lu jeue uuzer- 
trenniiche Einheit von „Uenaeh nad L^beu".*) 

Freiuieti uniieii, mit wnnnestialileiuiem Antlitze, 
uoraul Zulru'denbeii uud Geougtbuuug ob dts erzielten 
giDcklieben Er/ulgea sieh malea, tritt «Untier Adamah" 
mit Hii-siTPhreiteteii .Armen tlnich die hohe Tempelpl'orte 
in die geweihte Stätte, wo der Geist der Glucktieligkeit 
nie anbaneht; nnarmt mit inoiger, warmer llntterliabn 
, ihr-- neiiv.-i m.ililteu Kiuder, uu i in zärtliclisr Kr.,'iersuni( 
drUckt sie zum zweiten Male einen iiebevolleu „Kufa" 
auf die Lippea des Herslieblinga. 

Das Bild des kleinen Aii.im in lier Wieije sch *-ebt 
. lebhaft vor ihrer bewegten Seele in gedächiui«iiener 

•) HAdaa" and „Bva" <lm I7rtwt» „Cbawak") MantaB an 
! MniiMli Kvnaeli aad Labaob Oi« Taiadwilaaaf daa Isitlala tbo 



A(diiiiii mit irm Kiiin«B „Chawah" alio „Aebama" — KiBtraclit 

oder Verbrüderung. 
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Erinnemiig and die vibiierendM Saiten d«r »elodiseh 

töDfndeti Sirene wieilerholen unau>;?<>sf>tit du SehlBBBer- 
liedeben „an der Wiege AdHuis'. 

So manchem widerführt im Lebeo, wai« ihm an 
seiner Wiege nicbi gesungen wurde; anderen wieder 
ergebt ei inirAebrt Die Winwbe nnd Hnfbunven 

gehen nicht in Krfal!iMi^,' urul verblüffende (CDtlädschiing 
tritt an Stelle der Verwirklichung tu Aussicht geüteilter 
Erfolge. — Aa«b »Adamab" weif« va ibrem Leid- 
weseu von einem almticheu Geschicke zu er/Hlilpn. Auch 
ihre Prophezeibangen, die sie dem erstgeboreuen Menscbeo- 
bind «n dessen Wiege singend prognostisierte, baben 
blob snm Teil sich bewalulit-itet, Ufseo aber noch viel 
ja sebr viel zu wüu»cheQ übrig. — Noch ansäblig viele 
Smfen der In den Himmel ragenden Leiter — woTanf 
die Kngei der „ Elohims'*) auf- und uiedersteigen — 
hat «Adam" bislang nicht erstiegen. — Seine treuen 
Oenossen, die sum Rieaensiprunve Ihm verhelfen sollen, 
sind zn gering au der Zuiil, die Mittel dazu viel zu uo- 
ausreiehcnd. — I;ie Kliigkrati, zur höchsten Erhabenheit 
»tob herHut^uschwingen, maU erat die Zukuntt zur enl- 
apreehenden Potenz erheben. — UnermUiilicüe Nnch- 
eiferung wellhejjlüokender Thaten, tsjifrie Btikämpfung 
fbrtschritthemuieuder Vorurteile, totale) Niederschlag de» 
Eigendinkels direb nngebenehelte Selbstlosigkeit, 
Herstcllniij^ ilc> (-rleichife dichtes in der Diveigenz geisti- 
ger AutichHuuugeu, der Hing des „UumaDilätaprinsips" 
•ber aosiale Verkebrtheiteu, Vwallgeneinerang der Frei- 
beit durch „Duidsamkeif nml Gettäbniug erleicher KeL-hte 
ftr alle Stände und Koufesaioaen, werden eist Adam 
es ermOfiiebeo, die Kinderocbnbe ganz absul^ien and 
lesU'H t'ufscs di': sri'-rfi /u erklimmen, ao seine Uutter 
an deüaea Wiege ihm gesungen. Dann «rati 

SuB wfard der Vatler Aaj;' sich «eiiM 

An li' -' s : r ruiig'n*! j?u»if«^ 
t'ud gwlcrittcn vuilcr Kr«nil«n 

D« akMam Adaaia" in der Wiaj 

Dann erst! und wieder drückt sie den dritten 
laigen „KuU" auf den Mund ihrea vielgeliebten, ge- 
rateaen Sobne« nnd besiegelt damit die Teriiaiibang: 

iiiefnen „KuCi" dar gaaiea Weltl 



ßr 9a m. A. Aptel. 

Uttenrisehe BMpreehiuigeii. 

I. 

Abali, Ludwig, Oescbicble der Frraiei in OeHterreicb- 
Ungarn. LBand. Budapest 1890. Ludw. Aigner. 
8». 857 8. 

Vooder hus reichhaltigem Aktenm iterial e:e»ch(jpf(en 
Oeteblebte der Frmrei in Oesterreich - Ungaru von tir 
Aigner liegt nunmehr der erste Band vollendet vor. 

Derselbe eiUh.tlt .iufser di-r Kr lilmung einer Reih« 
anderer geheiiser Verbrüderungen (Freunde vom Kieuz, 

*> gSÜrk«" «• aasfahraads Hadit dir Adidüaiifcnft. 



> Harke- und Keigenbrüdersichiift u. a.) Ii' ii«*schiihte 
einzelnei istHrreirliisrhcr Lojjen vim 172b— 1771, darunter 
von solchen, die bisher in weiteren Krei.^en ganz unbe- 
kaODt waren. 

, Die Schwäche des Buches i^t zugleich auch seine 
I Stärke und üein Vorzug. Das umlaü>ende Material ist, 
irenig verarb^tet und naeb der Wichtigkeit getiebtet, 
chronikartiiT und z-istückelt mitj^efeilt und bietet in 
dieser Form weniger eine tiescbichte, als vielmehr 
Haterialien an einer soleben. Aber eben dlceer ümetand 

gewährt ttr.n;itridli;tiv Kuisiclit in die Logenvi rli,al:!iii>i,*e 
des vorigen Jahrhunderts und ein treoea Bild der mr. 
Zostlnde, das man sonst nnr dnreb Quelleostndinm so 

gewinnen pflrgt. 

iVermelirt diese Daivtelluog eine» bedeutaameo Zwei- 
ges der Braebtft aneb unseren historisehen Kenntnis« 

I schätz im Grofsen und Ganzen nur wenig, so bietet sie 
eine um ao leichere Kttlle im Einseinen. Manche Per« 
söolichkeit encheint hier in neuem Lichte und bisher 
unbeachtete Namen gelangen zu voller Geltung. 

Der Verfa^ser hat grofsen Fieift auf seine Arbeit 
verwendet und neben den ihm zu Gebuie atehendeu 
Archiven sieb der Unterataisnng namhafter Brr ver* 
sichert 

Hecht intere&iant und gut geschrieben sind aufser 
der Binleitang die Abaehnitte „4er Bioflab der Logen« 

und „die Knt.'itehung der Hnchgrade", wie denn iihei- 
baupt das Buch Aber das Treiben der Uochgrade, ihr 
Wesen nnd ihre Blnricbtangen auch In anderen Ab- 
scbnitiei) Licbr VHrtirpittt, 

Für mrijicbe Dui cbacbnittsleaer wird das Buch au 
breit angelegt sein; aber im Allgemeinen tat ea, nament- 
lich für ni rieche Forscher, eine verdien^itliche Leistung, 
die in keiner Logenbibliotbek fehlen darf. Die Lteaer 
der „Baubüite" sind dnreh die VerOflhntliebangen ftber 
Uuud und Johnson in diesem Blatt in der Lage, Form 
und lubalt des Baches an beurteilen. Es i:it erfrenlieb, 
dafs dem Verfasaer di« VerSffentlichung ermöglicht nnd 
80 der Gesamtbrscbatt diese fleifi^ige Arbeit zugänglich 
gemHcht ward. Vom zweiten Bande sind ebenlaUa schon 
mehrere Hefte erecbieoen. 

IL 

Uodar lun CMmmh dtr FlrmrlogMi ia Mbeek. 
User. 189a kL & 188 & 

Gleich nach Erscheinen unseres Artikels , Ein 
deulachea Mrgesaiigbach" ging uns von der Loge „Zur 
Weltkugel* in Lfibeek des vorstehend genannte Lieder» 
buch (mit Noien) zu, welche:« den von Br Dietrich in 
Alienburg gestellten Anforderungen s. T. eutspricbt. 
Obwohl nnr sehn Bogen stark und von kleinem band» 
liehen Foimat, enthält es nicht weniger al.s 109 Lieder 
für alle Zwecke uod Gelegenheiten des Logenlebena mit 
Angahe der Veribsser mid Komponisten md der Zeit 
ihres Wirkens bis auf geringe Ausnahmen nebst doppeltem 
Begiater(nacb dem Anfang der Lieder, wie nach Mateiieo). 
Der Notendruck ist i-eio nnd klar und der Text dent» 
lieh. Zwnr tiägi es »-rsichtlich eine lokale Färbung, 
.da die Lttbecker Veriasaer, wie Br Deecke, Schmidt, 
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Geiliel, bevoizoet sind; trot/.iiem kommt es aber auch 
dem allg;emeiiieu BeilUrfoisse eDtj^egen, da die Aas- 
wabl der Lieder mit Takt ut>d Vei-slündnis jrema' (h i-t 
80 dafs ea eine uambatle Zahl ailbeliebter uu<i durcii 
ihran Q«lMlt bMrforrageoder DiebtaBgen Mtbllt. Awb 

die, zum Teil oiiciriMN-n, /um Teil in ciiiz-liuMi Stri'ii1:fn 
geänilerteü Lieder vuu Bi Deecke »lud mei^t vurziiglicb, 
80 dab *inig% «neb io «loeiii gemrinmni«« GeMOf baeh 
kaum Iflilt ii li i fii i). Im Gmizen nur sebr wenige ver- 
raiben tbre Ueikuoli aus dem „FBilborD" (Ur. L.-Ii.) 
dnreb ibreo lobalt «od di« B«miehDniii( „Orden". So 
erweist sich ilifj-f;* Lie<lerbucb im (JrolVeu ua<i (tanzen 
al» «in gans vorsüglicbeH, ao dab uaa deaMn Dm-cb- 
liebt nur BYeod« gemadit. 

Da nun einmal der Uedank« an ein deutsches all- 
gemeines Oeaangbacb aoger^t ist, konnten wir nicbt 
unbiD, BBS dss Torliegend« Bflcbelcbsn «aeb tob diesem 
StaudpuDkti» tm anzuKelien und KewaoBeo wir die 
Ceberiennrnnur, dafn die Idee des Br Dietricb nicht 
allzu>cbwer zu verwirklieben ist. Hillteo wir das im 
DstfanK und in der Ausstattung ähnliche dex br Fischer 
zur H.md, winden wir sntort die besten Lieiler, 
vkelcbe beide gemeinsam enibaUeu, zusammeustetlen, um 
ad oealos so beweiaeo, dab das wabriiafi Oata stob be- 
reit» in hohem Oraiie zu allgemeiner Ai-.f rkeiiniing empor- 
geruiigen, sowie dais anch die Kucksicbtuahme auf weii- 
gehesd« ABfinr<terBBfeB lokaler Bedürfnteea der Unfiing 
»■itif's *.i|ciieD Buches nicht ail/nsravk weiden dürtie. da 
ja der Kreia bedeutenJer einbeimiscber Sänger selbst- 
redend niebi gar grofa (st. 

Führen wir dns Lübecker Liederbuch aaf unseien 
Aitikei zurück , so ancb eine freundbrlicbe Zaseadung 
aas Font i. L., (Br L. Penseb, dentvche Volkslieder im 
Mrschurz Deb^>t vier einzelnen Gedichten, darunter eiuen 
naeb der Melodie i,£inst spielt ich u. !>. w."). Unter den 
mrtsebeB Volksliedern flndea wir ^ Licht, Liebe, Leben' 
und ein Scbwei<ternlied kurz, sangbar und anfprecbend. 
Mit Einsendungen dieser Art werden wir sobweriich 
überlastet werden. 

Das Lftbecker Liederbach ist im vorigen Jabre 
durch eine geinejüsün;^ Ki/mraission einer vollständigen 
UniarbeituDg umerzogen Morden, deren betriedigendes 
BifebDia der vorliegeade Neodraek ist 



Logeuberlchte uud Veriui«cbte8k 

Amerika. Der (inifsinstr von Utah beklagt, dafa 
der Kitu8 von Cci neau i SL'hottcntuiii ) überall, wo er sich 
eingenistet. Untrit-ileii stitli' und liie Bande der Urliuh- 
keit serreifae. £r nennt ihn einen ^Faraaitea der FriDrei", 
eins Besetohnnng, die für all« Hoohgradartan aatriüt 

Berlin. Die Groliloge „Zu den drei Weltkugeln", 
bat, wie aue naebfolfendem RundednubeD berTOigeht. 
das wir dem Hambniger Logenblatt entDehmen. sonder* 
barer und ungerecht^ rtigter Weise verlang;!, dafa Br 

Harinenine tiir di- vnn ihm verLifsti' Svhritl — „Wer 
da?** — auch niaurenach beütrult werde. Das Rund- 
ecbreiben, welobes auob einen erneuttsn Druck aul die 
Bajreutber OroCslvge ausübte, lautet: ,Die ölfentliche 
BeleidigaBf «iaea rofieceuden deutseben Bandeslttrsteo 



Sr. Hoheit de» Her/.ogs Ernst II. von Coburg- Gotha, 
• iiii H in ch verdienten Bruders und Vorsitzenden Mstrs 
tit.n I er Bundeslogu „Ernst zum Compass" in Gotha, durch 
> t, der Jobannisloge .Fri^dltob sur ernsten Arbeit* 
in Jena angvliörigen Br Uarmening bat uns »ach dein 
Bnt^bnie dea ataatliolMn StrafreifbhfeBS ÄnUra gegeben, 
zu «-inein Ersuchen an die Ehrw. Orofsloge „Zur Sonne", 
auch die gebotene inrische Sühne herbeizuführen. Wie 
Sic aus den in Abschrift beigefü;;'' n '-^i hi if tstlioken, 
welche m dieHer tiacbe von uns mit der ehrw. Grofslojp 
geweobaelt worden sind, «ersehen wollen, hat diejohanma* 
löge «Friedriob aar ematen Arbeit' in Jena unter niob* 
tigern Verwunde di« Einleitung eine« mrischan Strafver* 
iabrena gegen den Br Härmen iug abgelehnt und di« 
GroMoge naeb ihrer Verfassung »ioh aufiier Stands er* 
kliili , bi'liufs Herb' iliiiii iJ^iLT i m i nii isiiicn Subne auf 
ihre üundesloge eine Kinwirkung auszuüben. Auf eine 
zweite Anklage über Br Findel vom 22. Januar 1890, 
wovon wir Aiischrift seiner Zeit mitgeteilt haben, haben 
wir Uaber — alao iaat in Jahresfrist — aberhanpt aooh 
keine Antwort erhalten. Was in dar Jab|aeve«aBNnlBag 
der ehrw. Grofsloge .Zur Honna* am IS. Hai 1890 in 
lin si r S Ii 1 !• verhandelt worden ist. ditrtVn wir- als be- 
kannt vorauKsutzen. Bei diestr Sachlage siiiu wir und 
unsere Logen mit ihren Mitgliedern der GrufHloi^e „Zur 
Sonne" und ihren Logen und Brn gegenüber völlig recht- 
los und danit entfällt für uns die (jrttDdUge, auf welcher 
allein ein BoodeaverbAltnia nüt der genannten Qiobloge 
besteben kann. Ist diese Qror«loge nieht gewillt, ihren 
Verbündeten dieselben Rechtagarantien zu gewähren, 
welche diese in dem Gesetze Uber das Verfahren bei 
Verletzung miischer l'Hichten bieten, dann iHt mit üu" 
das Bundesverhäitnis unseres Krachlena nicht aaireobt 
zu arbeiten. 

Bern. (Am dirm Frans.) Am II. Mira vereinigte siöh 

•lio Loge ..Zur HnfTruiiiK" einer Lebrlingszusaramen- 
kunit, um die Fraj^e ülier den t'ri< den und die inter- 
nationalen Sehied»i;erichtc zu bfspr-'cbcn, welche durch 
eiiieij Antrag der Bit von Genf aufgeworfen und durch 
den Verwaltungtirat der Alpina auf die Tagesordnung der 
Beratung di»r Baubattea geaetst worden war. Der Motr 
T. 8t Br Frey erBffnete die Debatte, indem er rar Ver* 
lesung braclite: 1. 'Iti vjir' uifi^'en Berieht <]es VerwaltuiigK- 
rates Uber den Antian der Bir von (Jent; i?. eine aus- 
gezeichnete deut-tchc Uebersetzung, w-l iie ei von dem 
Aufsatz gemacht hat. welchen der GroUinslr Elte I)u- 
oommuu in Grenoblc vorgetragen hatte. Darauf erteilte 
er daa Wort dem Br Mareuaen, Profeaaor der Haobte, 
welober die Frage von einem sehr erhabenen Punkte aoa 
behandelte, indem er eine in Deutanhland gegen die zu 
Gunsten eines allgemeinen Friedensabschlus.ses gemachten 
Anstrengungen veroireiitliclit« BroKchiire lielouchtete und 
widerlegte. Eine sehr interesHanto Diskussion, an welcher 
sich der sehr ehrw. (»rofsmeisler, der v. Mstr v. St. und 
die BrrHafliger, Dep.Matr,Stookmar, Dr. Quillaume, 
Gugger, Mers-Bbream beteiligten, entapann sieb nun» 
mehr und zwar nicht über die Vortvefflichkeit des durch 
die Friedensfreunde verlolgten Gedankens, worüber keine 
Meinungsveischiedeuiieit an/uln lfen sein dürfte, sondern 
über die praktische Kolle, welche die Fiiurei zu spiulen 
hat. Wenn dies<!r grofse Gedanke, welchen schon trüber 
der bertthut« deutsch« fbtloswpb Kant aufgestellt bat, 
verwirklioht wardoB solL Hittelat dieser mbigen, briicbeo, 
vertieften Diskussion, welche, ohne Jemanden zu ermüden, 
drei volle Stunden gedauert hat, ist das zu verfolgende 
Ziel vortrertlicb erreicht woideii. Der gelallte Besciihils 
nahm ungefiihr folgende Form an: „In Anbetracht, dafs 
die Friedensflage aus der fnnrischen Thiitigkeit entspringt, 
dafil ei« das glUokliohe Besultat dua Sjchiedariohtertoma 
vorbei«iten soiroder Jeder Vermittiong, welob« an St«U« 
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des intern.itiiin»lQii Hasses die gegenseitig« A«dltnng dw 
Völker, das l'iinzip der ünverletzlichkeit <Jee inentob- 
Hohen LebeiiM, k«'*.'"'"*^»^' Kultu» der Freiheit, 

der Gerechtigkeit und der Brliuhke it trctert läfst, be- 
schliefst die Loge ,Zur Hoffnung" im Orient Bern die 
Hotion der Brr von Genf in d«m Geiet de« in dieaar 
Hinridit ▼om VsrwAltnngnkt der Alpin» am 4. Okt 1S90 
TOifel^tBn Beiielit« so nntentiltBifn." 

Clu intiitz. In der am 5, Ajuil il. J. HtattRefundenen 
Btaiutenwabl der Lofje zur Hariiiorae wurden Br Ancke 
als Mslr v. 8U und Br Hübschniaun als erster zuge- 
ordneter Iblr St wiedergewählt An Stelle de« durch 
d«D Tod ftbbenifenen Br Dör«ohel wurde d«r «eitberige 
enie AoAeher br Witzeob som sweiteB sngeordiieton 
Ibtr V. 8t neu gewählt. 

Leinberg. Klf Brr von hit-r Imbuu in Beskiii untfr 
dem Namen „Zur aufrichtigen Freundschalf fiiu' L"^''- 
segründet, die von der Grofeloge von Ungarn vurläufige 
ArbeitabewilHfnng erbalten bat 

Maurer. .Autographen. Br Til, Parvin, der 

emHige Verwalter <i>-r Biblidtliifk der Grofslogi' vm Jnwa, 
bat eine Auti^i^Maplii usaiiunhiue mit der Hiiebersaiimihitig 
verbunden. Wrr von h»-rv<i! : a^^iinrien Fi mimi i> icr siiiislit,'rii 
berühmten UeuUohen Duplikate von Autographen besitzt 
und geneigt ist, die Sammlnng der Groiüioge von Jowa 
an bereioMca, wird an fAtige Einsendung gebeten. loh 
werde mU^ der WeiterMfiltderaDg gern untenieben. 

J. G. P. 

Der neue Rousseau. 

DiitiuMui iialuii sich der Zdten Zeichen, 

Üuldung und üerecllligktit i'i,tweichen. _ _ 

Nacht verhallt den' hellen Mortjenstern. 

Lieb« führt in unseren heiligen Hallen 
An der fland den Brnder, der getallen; 
Hafa und Rache hält Sarastro fern. 

Wer fttr nanriMh Licht and Lieb' und Leben 
Sieb mit Leib und Seele hingegeben, 

Eintet Ncliwarzcn llmlank nur als Lshn? — 
.SchUttile den Staub nun von den Ffifeen; 
Tiilnahinsvoll winl lr<uiiig dich begrUbeb 
J-der walire, freie Maurersobnl 



Asc'heislebeu. 



Br Nehry. 



Brtofweoliiiel. 



Br K. in V — g: Dm Baeb ist ancb Nichtmaiirrrn /.tiKrtnitlich, 
tmf. flir lolehe gMebrielwii, nerelbrl. OmM 

Br K. M. in A.: Drine »i«rni<> Aiiprkennuiig; freut Mich; es aind 
mir IkBlichc Urtrili- iiti<-r licii Aitikel «ach vnn andwta Selten sn- 

r.r A. III Ii — 7.: ItuJi klmio |l^,ll^rll. « i«i diinkb;ir vtTWeiidet. Anf 
Ihren lil/trn )in'( "-u i- in Aiitv^ Mt iiu iit irr(ord«rt, da «Ii« Sache 
mit Ab»;jihr lur.i» - I'i nl. dii;! "..r Kinrr Mdcrwettan TsrtffMI- 
lichoK;; »ti-lil iiiiht« im Wi^'f. ücslcn <jru(»! 

Vr R. in Pf.; Ihr« Fnfw sollea a. & piesipte 
Besten bri. Oratol 



Anz(M^eu. 



.Iiinite Leute, welihe <lie »psnl^fhe Spraelir »rlfriH-n «»llnn, 
linijfii in dem Iluusi- eiuf» in I" i;!-' lil.n.ü :.i.^^:rl..i.l. tini i i iitii;i''.iM lu-ii 
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Denksehrift 

dea ▼orf«8ehIagenen Allg eneiaen dentaekea 
Hanrertaf and damit die NeubelebBUf anseres 
baodes betr. 



Wie in UD^eiDDi dfintaeben Vaterlaode der Drang 
nach einer natiODaIco, achioogi^ebieteodeo iCinif^ung^ 
oimtner erblickt werden koooie, bis er endlich dnrcb 
die gnifsen BewegiiUKeii der letzten Jabizeln.ie »t-ine 
ersehnte Erfüllung fand, ho geht auch durch das deutsche 
UrtuDi Httit einem halben Jahrhundert da.s immer leb- 
hafter hervortretende Streben nach einer Einrichtung, 
wie sie sich bei den anderen Nationalitäten Kurojtas 
schon Uiigst durch eioeo «ogeo Zusammeoschlalä aller 
Logeo des LaiMlaa voJIiogim hat 

Wir sprechen hier nicht von dem idealen, erhabenen 
Gedanken der Frmrei Überhaupt, deren Ui«prang von 
ewig her md deren Wesen anTerloderlicb iet, gütig fBr 
die gesamte Menschheit, soudern von dem Logenwesen, 
insbesondere aber von unsereni deutschen Logeoweseo, 
dem deetseben Mrinm, wetehce g^en wirtig noeh ein eo 
buntes, ja zerfahrendes Bild zeigt, dafs es sich we<Ier 
eines einbeitiicb-kr&ftigsD Ansehens nach anfsen erfreuen, 
noch dem einaelnen Br das Gefühl geben kann, in jeder 
Loge des dem scheu Reiches völlig heimisch zu sein. 

Unabliasig mafs das Ziel einer ihatkrAftigen Eini- 
gung oneenr deotschen llrei verlulgi werden, wenn sie 
überhaupt Schritt hailen will mit den Forderungen und 
dem Geiste der Zeit, wenn sie die immer kühner sich 
erhebenden Verdächtigungen und Verdammuugsurteile 
neitaae iDmiesher Fiuterlinga mit BrArig am dem Felde 
eeUagen will. 

Wie allerwärts, so ist auch bei uns Stilisland, iiuck- 
ediiitt) Trachten naeb 7ervollkommnaog aber md eigene 
Erkenntnis der uns anhaftenden Hiogd die eigenste 
Angabe der Frmrei. Oder sollte aleb jede unsertsr 
Leget «irklieh fir .gerecht and vaDkoanMa* helteo? 
— Seilte iberhaupt Jede Leg» erflUlt aetn ron dem 



rechten mrischen un<l allbelebemteu Gei>te und wahrhaft 
betruchtend wirken nach innen und nach aufsea? 

Aber anch wohl der grtibt« Tnil der Brr ist, in 
Lauheit und Gleichgiltigkeit befangen, weit davon ent- 
ferut, durch eifrige Thfttigkeit in der Loge und wahre 
Begeisterung fttr die königliche Ennst derselbeo in 
pflichtgemär»er, rechter Weise zu dienen und sie *lri 
Aufsenwelt und öffentlichen Meinung gegendber zu dem 
machen zu hellen, was sie sein soll, — ein Ideal and 
Vorbild ernster sittlicher Hebong des Meoscbengeschlecht» 
und seiner Vereinigung in allumfassender Liebe. 

Steht es aber fest, daU der Einzelne nur in der 
Gemeineehaft mit geistig und moralisch hochstehenden 
Männeru sein Mrtum stärken und veredeln kauu. so 
müssen wir auch unsere Mrei in ihren ganzen Einrich- 
tungen nadi lUgliehkeit dem Qeiate der Zeit lo aoia> 
passen, zn vereinfachen nnd so zu gestalten liticben, «ials 
sie sici der Welt als eine wirkliche, »icbtb&re KulUir- 
trlgerin offenbart and dadereh rer allem aeeb die bienu 

geeigueteu Gk-isJer nii -ii h zieht, wShrcii i v, ir jetzt leider 
sehen müssen, dafs gerade der grüisie i'eü der gebil- 
detsten Kleesen — daianter viele hervarmgende ICloner, 
welche eine wirkliche Zierde naserea Bandee sein würdsa« 
— demseloen fern bleibt. 

Wir müssen ebeo die in aaaerer Zeit darcbaos nicht 
mehr notwendige suenge Weise des Abgeschluä!>euseius 
und gebeiuiuisvoUen SchweigeDS bis zagewiseeo Örenseu 
aufheben und — bei allem FOelhalten an den Örnnd* 
an.>chaauDgeu der Frmrei und wahren ReUgioeitlt 
eingehende Prilfung, Vergleichiing und Wägnng unserer 
alihergebrdchleu und TorsctueJenarligeu Rituale und 
Symbole TomebaMn, — nn die Stelle mrischer Phrasen 
eine allgemeiner« geistii^e Hebung nnd Ihaikräfiigere 
Uebuug ins Auge fassen, lu treuer und fleifsiger Arbeit 
miesen wir Mr persSnlieh der Walt noch aprachendere 
Vorbilder werden in allem Guten — zur För lerung von 
Wahrheit, Tugend, echt chi istlicher Nächstenliebe uud 
DttldttOg. 

Es wird hebe Zeit, dab wir n einer ideheo Nen- 
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I c^leluii^ und SÜBlgttOff unseres BtlidM gelaD^eo, daCi 
wir i-ii llifh V'iii \\'i-)rreii zu Tbaten über^fli- Ti , linnii >o 
hoch auch diu zaliiicicheu gedkgenen Abhau>iluug«iU, 
wi« «ie «es die BWtoebe PreMe immer i^ebraclit bat, an- 
ziischlfif,"-!) yin'l, ^o haben sie doch bis jetzt noch zu 
keiuem rechten Krtulge zu tttbrea vermocht. 

Prtktfidi wirkMiDi»r baben sieh freie Vereieif ngeo 
der Bit, wie der Vtreiü deutscher Frmr, dtr Lessing- 
Imnd IL a. erwietea; ebenso haben neuerdings aach 
bileinere LogenTerblade mit elljAhrlich wiederkebrenden 
freies Vtrsamtnlnngen dem Ziele näher geführt durch 
gefODieitige offene Auwpracbe und dadurch leichtere 
Tertiindigung; iler Brr. — Noeb aber »ind wir weit 
dnvon entfernt von einer engeren brlicheu Vereiui^uug 
alier deulvcben Logen, von trinem innigen Anscbiufi» 
denelbe» zn eieen mbtee ZiscoiBeewiriceD, so m>br 
aaeb zugegeben werden mufs, dale wir durch die V' r- 
bindung der deutschen Urofslogeo ztt jährlich abxu- 
balteudeo Grof^^logentagen diesem Ziele Diber gekotn- 
nun sind. 

Wir bedurlca nhur — wiß auch in einer bi.'lier2igeus- 
werten Abbaudlutig „Zur Verständigung über den Wr- 
tag" in Ni. 6 der Latomia dargetban iet — oicbt so- 
wohl uouer (ie^el^e, als hauptsSchlich zwerkdienlieher 
den Erfulg sichernder zeitgemäi'ser Logeneinricbtungeo, 
aod du« wird eio featerer ZDsaimieBicMDfa aller aaieteo 
Buud erhaltenden und fördernden Klemente immer 
dringender notwendig, dahin Itanu und soil uns eben 
der AllgeraeiD« deetsebe Ifrtag fthren. 

Wie viel nül/Iiclii r Siotf zu eingehender ReratuDg 
flb* denselben vorhanden iüi, ersieht man aucli aus den 
vom Verein detttaehcrFrmr Jflaget berausgegebeoen treff- 
lichen E; *\viir!eu zu einem „Handbuch für Logenmstr" 
(Leipzig Ijei Bi uno Zecbel). Zu den daraas zu »cböplen- 
den Angaben siblen wii- n. a. die Herstellung eines 
wontöglich jedem deutschen Br, vor allem aber jedem 
neaaufgenommenen, zu ftbergebeudeu nriscben Hand- 
bnebs, worin — statt des veraltetoi und der Jetztzeit 
iroiner nBTWStindiicher werdenden mr. Kataebismu!) — 
eine kurze üebersicht aller iii ernommenen, aber stich 
gewissenhaft einzuhalleudeu Pflichten eiilLalteu wäre. 
(Vgl. gen. Eulwuif II, S. 12 flg., ferner „Fundamental- 
Sätze derFirarei" Freiberg, Ger lach'sche Bucluhuekerei 
lÖSOj suwie den beteiis 1874 ebenfalls von der Luge 
,Za den drei BerBeo** dem OeatseheD Qi-olUefentag 
ohne F.rf' lg vorgelegten Antrag besUflieb etnes soleben 
Handbuchs.) 

Attob die Heransgabe eines allgeneinea denieebes 

Li p f! er bu i'b > ni ; In beliebtesten und be.-ten IjOjjen- 
iiedern ist gewiid allen der Froiiei mit Liebe zuge- 
tbanen Bm »r^ansebt nnd eben so — nnbeaebadet des 
verdieri>ivi>lleii Forswirkens der damaligen mriscben 
Zeiischriiteu — eine, wenn auch nur monatlicb oder 
vintelj&briicb ersebeinende billige Dentsebe Hanrer- 
yceituug, die zu einer darcbgreifenden Belebung des 
mhscben Siinoes bei allen Bm von jeder deutschen Loge 
nnd anf deren Kosten in der vollen Anzahl ihrer Mit- 
glied- ] zu beziehen nnd zn verteilen wftre. -- Weiter 
«liide vielleicht zn eioer nationalen Einigung unserer 



! deutschen Jobannismrei ins .Auge zu fassen .sein die 

j Aufstellung eine» kitrz gehfiUenen deuljicben „Normal- 
Logeniiiiaiul^,'' welcliej« in beigefügten Anmeikuugen die 
wesentlichsten Abweichungen aas den jetzt geltenden 
verschiedenartigen Statuten in vergleichender Üebersicht 
aufzuführen hätte (s. hierzu Entwurf I des ubeogedachtea 
Hasdbuebs für Legenmeister)« ~ Und weleb ein reiolies 
Feld der Ergebnisse wQrde eine allumtiMSeode Statistik 
deutscher Logenthätigkeit bieten I 

Wir stellen an dei* Schwelle einer sehwerwiegendeu 
Ent^cheidung über die Zukunft der ileiirsi lion Mrei, in- 
dem uns jetzt im Sinne unserem unvei-gefslichen in den 
ewigen Osten eingegangeDen «rianebten Bruders Kaiser 

' Friedrich die Hand geboten ist zu derläui^si er.<trebteu 
Einigung. Ja, es zieht jetst ein frischer, beiebeoder 
Bandi, stirker denn je, dnreb die dentsebe Mrwelt 1b- 
greifen wir diese Hand veriraueDSVoll uod helfen wir 
selbst rüstig und freudig mitbaneu an dem noch un- 
fertigeu deutschen Mrtempel, welcher in briicher Liebe 
und Eintracht recht wohl alle deutschen Logen friedlich 
zu umschliefsen vermag, ohne lUfi df-sImHi lüe Eigen- 
art und Freiheit der Anschauungen einzelner darunter 
zu leiden bitte. Wir gedenken hierbei besonders der 
verscbieileuen Auffassungen eines cbiisilichen und buma- 

I uistUcheu Prinzips, die aber gerade durch gegenseitige 
brliebe Auaspraehe in Xrtagen, wenn aneh «rat in 
späterer Zeit, ittsmei hin einer Klärung und Veis'änrli^ung 
entgegengetiibrt werden könnten. — Oder sollte es gerade 
den deutseb«! Frmm, eas abergraber Bedlehtigkeit nnd 
Bedenklichkeit und erfüllt von Sondergei-'»! , nicht mög- 
lich »ein, einen solchen engeren nationaleu Brbuud zu 
sdiliefitenf 

Eintracht macht stark, und nur Einigkeit biiugt 
uns das Aoaeben wieder, dessen wir bedttifen, went wir 
die hohe HissioD der dentaeheo Frmrei erlUlea wollen. 
Ist doch gerade die gemttutiefe deutsche Anttassnng 
derselben vor allem dazu berufen, als eine festgescblesseno 
Macht anderen Nationen in edelster Wenn voransn* 
schreiten zum .Segen der Mensclih^it und so nicht nur 
einen woblihueud leuchtenden Friedensstem, sondern 
zugleich auch ein starkes, wobigefügtes BoUwert zu 
bilden wider die nimmer ruhenden, wenn aaeh nnge>' 
rechten Angrifle unserer Gegner. 

Wohl bietet, wie jede bedeutende Bewegung und 
üngostaltmg, die Binflbmng einer aolohon NeubohAoag 
unseres Bundes, welche sich über das gesamte Ge- 

I biet des Deutschen Reiches erstrecken soll, mancherlei 

I Scbwieiigkeiten, aber an allerwenigsten daif der Fmr 
vDi S il in II i III ii k^chrecken! — Treue und friedliche 

i gemeinsame Ueraiungeu kdnnen uns zum Ziele tilhren, 
nnd so wird uod nüge es auch dem kommenden dentseben 
Mrtage gelingen , die rechten Wege aufzuftudeu zur 

1 Einigung und zu einer allmählichen, aber stetigen Ver- 
Tollkommnung un^eree Logeowesens. 

Die unterzeichnete Loge hält es daher für eine 

I Pdicbt, dafs mau dem im «weiten Kreiaschreiben der 
Groisloge „Royal York" von II. Dezeaber 1890 ent- 
haltenen Vorschlag und Entwurf zu Bildung eines All- 
gemeinen dentseben Mrtags mit Wohlwollen näher trete. 
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Es gMcbiebt dies in (olgeoden, oacb «iogebeoden Be- 
nSingan eimtiBiuig angenoBmeDeii S&tieii: 

1. ZDniebat kSnBan wir dem »uf Seue 9 des ge* 
nanntpri Kieissphn-ibens «bgedi lu-kten Vulum des 
edlen uud ehrw. (Tiotemstrs Br Heioricb PrioB 
TOD Schön» icb-Cartlath, ««ria di« Beraeli- 
tignng des VerlNOgens nach einem Allgemeiofn t 
deuucheo MiUg ausdrücklich anerkaDui wir«), 
aniara freudige Zustimmaog nicht versageo; «ben- 
so auch dem vollberechtigten Eiutriti der fünf 
nuabhäogigen Logen iu den (iiofälugenbuDd. » 

9. Dagegen vemOgm wir «naiDitdeiDaarSsite Uflg. 

genauDteo Kreisscbieibens erdicbtiichen, auf die 
EioricbtuDg des Mnages besliglicben Naeh> 
trag SDB Statut de« deatsdivo Orolslogenboades 
u. a. desballi nicht eiuverstauden zu erklftreo, 
weil aacb § 6 dieses Maebtrages die MOgiicbkeit 
w nahe liegt, dab die Marken drei Berliner Grob* 
logen, üelbst bei einer tiur in lirHkteu lieeiufliuaiiag 
ihrer Tocbterlogen, alle andertn, kleineren deutseban 
Orofsiogeu sleta fiberfitimmeo können. 

8. ¥tT den Fkll, daJh der vorgelegte Staintennaebtrag 
in spittcr (U;m«liifen Faaüung eine allseitige Ge- 
nehmigung nicht linden würde, bftll es die unler- 
seiebDete Log« Ar geboten, dafs mt weiteren Ter- '< 
stSodixuii^ Uber eine neue Vurla^e zuuächst ein 
„verstärkter Grofslogeniag" einberufen werde, 
in welebem cn gilt igen BeecblllBaen «ine H^oritftt 
von zwei Drilteilen zu genügen bfttte. 

4. Derselbe wiiidf aber seinen zeitheiigen Ab-tim- 
mungsmoduM brisubebaiten haben, so Ualä die Brr 
einer jeden OmMege in gehcinwr Abotlmarang 
gleichviel freie nnabhängige Stimmen abziii,'pben 
hatten. Die &ber diet>e gl«ichmilf»ig» Zahl mit- 
tagenden sablreieberen Abgeordneten der stirkeren 
itiiiInIu^'I'ii wünlet) biernach, alfl nnr MltbenteDde, 
kein älimuiiechl haben. 

6. Da eine an grofse Zahl von Abgeordneten zu den 
Hrtagen in mehrfacher Hinsicbt uuzweckniäfäig | 
erscheint, empfiebll fiicli eine im ganzen Deutsülien 
Beicb« durcbzufülirtMide Organisation vuu ent- 
spreebenden Logen vei bänden oder Wahlkreisen | 
VOnannÄhei nd gleirhmiif^iger Mitgliederzalil. Diei^e ' 
Kreiie wurden aber nur nach der uacbbarlicheu 
Lag e ihrer Logen, nnd swar ohne Berfleksiehtignng | 
ihrer Grolslot^enangehörigkeit, zu bilden sein. 

äo würde auch iichou hienlurcb das (iefühi der all- . 
geinelnen Zneammengehörigkeit gestirkt und dnrcb die | 
Wahlen daa Interesse ittr eine Neubelebuug der deutschen 
Mrei in «rsprieralicher Weiae geweckt und gefordert | 
werden. | 

Daüb llbrigens die Veihnndlnngeii d«>utscher Mrtage 
riinai-b-ir nnr für die Logen und alle deut.-chen Hrr, 
nicht aber tur die Oeffeüllichkeit bestimmt sein kunueu, 
versteht sieb wohl von selbst — Welche Bcaeblaaae in [ 
allgemeinen luteresxe seinerzeit der letzteren zu über- 
weisen sein werden, hat der Mrtag selbst zu ent. , 
noheidan. — Hlige aieh dereelbe m einer aohtnng- [ 



gebietenden moralischen Macht gealaiten am £bre 
dn deatachen Logen nnd der Fröret Uberhanptt 
Or. Fralberg. den 23. Min 1891. 

Die Loge „Za den drei Bergen". 
Haiar. Gerlaeti, Ustr. v fit. 

Zur Prelberger Denkaobrift. 

Wir teilen vorstehend, uuter BekumiuuK wärmsten 
Dankes Tiir gütige Einsendung, das beachtenswerte Votum 
der alten aber stets rührigen Loge in Freiberg mit, 
welches dem aus Wiesbaden aof dem Folse (nl^t. 

Die Schlurasälze des ersteren bezeugen, dafs sich 
auch die „Loge zu den diei Bergen" dem Entwurf des 
groli)niatrUeben Ausschusses nicht unbedingt an$chlief:»en 
kann, indem sie demselben ihie gr rechten Bedenken ent> 
gegensteüL 

Ba lat begreiflieh, dnfa die dentechen Logen »ich 

innAchst nur in der Richtung ftuf-iTn, Mfl lie jener Ent- 
warf vurgeseichnel. Die i^ugel lolgi nach innerem Ge- 
aeta den ihr g^benen Stofa; auch der Geist gebereht 

diesem Gesetze. Indessen .sollte mau doch meinen, es 
läge nahe genug, auch andeie Weg«« zum Ziele ins Auge 
zu fassen, rnmal im gegebenen Falle, da nnverkennbnr 

der vorgezeichnete Weg nicht zum Ziele iler Kiiiii^ung 
zu tübren scheint! Der Bedenken sind bereits zu viele 
und an gewichtige erhoben, nnd die Stiminnng iat offen- 
bar sehr geteilt. 

Wenn mau nun auch jenen Ifrkreiseo das Auf- 
suchen nnd Brwigen eines anderen Wegen nicht an* 
muten kann, welche illerhaupt eine mriüche Einigung 
nicht wollen und die be.steheuden Verhälluissie iQr er- 
baltenswert erachten, so doch denen, welche einer Eini- 
gung iiu Prinzip zustimmen und vou derselben gute 
Früchte für die weitere Entwicklang dea deutschen Ur- 
tums ei wal ten. 

Nun liegt ja aber klar auf der Hand, daf-« die zu 
erstrebende mrisclie Einheit uud das Fortbestehen der 
bisherigen acht Grol'slogen nicht unbedingt und not- 
wendig auaammengehSren. Ja, noch mehr. Die Grob« 

logen Heihst mit ihren verscbiedi';)f n Priiizii>ien, Sy-^eracn, 
Brftucheu, ge:>etzlicheD Eiuiichiuugeu, Ansprucheu uud 
Tendencen erwiesen sich tbataiehlieh als Uindemiaae 
der Einigutii? ; ili nn, al i,'i >,'lii'ti von dm li itt-ndcn Per.*ön- 
lii-bkeiteu uud dem begreiliicheu 6elbsierbaltungaltiebe 
der KArpemehaften, bedingt ebwi der Fortbestand der 

Giofslogen die jirinzipielle .Sclieidnun in zwei getrennte 
Lager, die Be«cbriukuug der Kompetenz dea Uriagea 
nnd damit deasen Lahmlegung von vornhinein, das na> 
gesuude Nebeneiuaiiderbestehen zweier gleichartiger 
Organisationen (ilrtag und Grof.slo^eniag), die Schwer- 
fälligkeit uud KvM.-'pieligkeit des Uberlaieuen Geseta- 
gebnngn- nnd Vw'waliungsapparats (Mrtag und (Trofa- 
I'<l;« nvtrsamnilungeu), sowie vor allem das gegenseitige 
Uii>irauen (Majorisieruugslurc^il). 

Wer nun die mriadie Einheit will, sollte man meinen, 

det niiissp auch itie Millel wollen und den einzijjfen W'f'i; 
bescbieiteu, der luot Ziele führt, nämlich die Bexeiiigung 
der Uemmaiase d. i der acht Gioblogen. 
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Eb vii« Zät, meinl die Loge „Zu deo drei Bergen", 
H«odlicb vwB Wort »I TbateD ttbenagebeu". Aber die 

Eiuberufuug eines MiUgs ist zauächst auch keine That, 
sondein nur ein Uebergaog TOm geschriebenen Wort 
tum ge-oprucbenea, rom Wort in den Einzellogeo tu 
dem einer umfassemleren Köipei^chaft und eben die 
EiDScbräukangeo, Klauseln und Vorbehalte im Rntwuif 
des Grofslogen- Ausschüsse« gestatten im We.xentlichen 
kein Uebergelien vom Wort zur Thal. 

Eice TLat wäü^ lÜe Beet iifui nii; eines Bundes un- 
abhängiger Logen mit einer leiuen Verwaltungsbehörde 
tHi* geawin«anie Aogelegeobeiten, welche immerhin dt-o 
iiewobnlen Namen einer deutschen National -Giofsloge 
tühren könnte. Damit allein küuate das deuuche Mr- 
tnm .das bunte, «erhbniM Bitd-* ttberwind«! «ad nicht 
blos zu „eiiilipitüfli kiiifligem Ansehen uadi anfsHii" gf-- 
langeu, sondcru auch zur Gewinnung dessen, wa^ man, 
f^n oder in Stfilen, ton der mriseb^nationnleii BiniifHng 

•rwartrt. (ieineuL-arakeit der Gruiidaäi^e. et;i im Wesent- 
lichen einbeitlicheä Bitual bei Gedtattang der Freiheit 
int Nebenslehllobeo, das Gefühl de« Heinisehneina für 
alle Glii'dtir am einen Körper, gedeihliche gemeinsame 
]<2Dtwicklnng und einen Anfaehwung de« Ganten bei 
freier Selbattteetimninng der einielnen Logen. 

Für eine solche That, welche die deutschen Logen 
ganz in der Hand haben, wenn sie nur wollen, würden 
auch ilttr;«ere Grfinde nicht unwichtiger Art sprechen. 
Wie die Dinge lit'^> ii. d. h. nach der gegenwärtigen 
Zusammensetzung der Lo:i;en, ist es nicht mehr möglich, 
die ürül^bfiiniieustelleu mit Einsebluls der tirofsmsir in j 
acht Grofslogeu mit geeigiieten und su solchem Amte | 
btfäbigien Mäiinein zu besetzen. Der geistige Rück- j 
gang in den Logen macht .Muh auch bemerkbar in Be- 
nehaifttog der leitenden Krtfte nnd zwar warn Teil in 
recht t inpfliidlicher und flir die Auswirkung des Lo5:pn- 
we^eu» techt nachteiliger Weise. Die VerhaodluugeD, 
die Uafwabmen, die Baitang der aeht Grofslo:en bAogen 
ja bekanütlii h niclit von lu-tälnc-t-n Einzelnen ab, sondern 
von den Beechiü:^ea einer Gesamtheit, der Groljilogen- 
KSrpersebaft Wie nun, wenn ÜnwisseBbeit, Oleieb» 
gQltigkeit, »-ngherziges Philistertum auch in solchen 
Körperschaften über die Stinunen der Mehrheit verfügt? 
Sdion Tor «inigen Jabren vnrde uf der Lessingbiiod- i 
veraammlung in Hof tos „vegetierenden" Cirofslogen ge- j 
eprocben. Kaun von einer nur vegetierenden Körperschaft 
Qeist, Leben, Kraft, gesunde Entwicklung ausgehen? 

Wenn, wie d^s Preiberger Votum andeutet, „der 
gröfsie Teil der Hrr. in Lauheit und Gleichgültigkeit 
befaugeu, weil davuii euttcrul i»t, durch eifrige Thätig- 
Mt in der Loge und wahre Begeisterung fUr die I 
k. K, in rechter Weise dt r Sache der Mrei zu dienen" — 
wo soll dauu m deu UrulskuiperächatteQ der rechte Zug 
herkomnen, da sieb dieiw ja aus den Loge« rekratlenB? 
Was haben unsere acht Grolsl'i^jpn in ilcn l(>t7,tcn zehn 
Jahten gethao, damit die deulsche Mrei „gleichen ächritt 
balle mit den Forderungeo nnd dem Qeiste der Zeit"? 
Sind sie nicht formaler, stain^r üt: hi! t-amor gewesen, 
.ils dtr bessere Teil der Lugen und Bit? t>olite es 
niebt an der Zeit sein, eionial nnbefiMigen, Tonutaib* ! 



frei und gerechten Sinnes an prüfen, was im Verhäiiuis 
tn den vernnaebten Koeten und zo den Aufgaben des 

Bundes unsere acht Grufslogen nützen und leisten? Ob 
deren Fortbestand unerl&üilicb oder auch nur wünsehena- 
wert ist? 

Eine aoleb« Prüfung kannte vieiieicbt die nriseha 

Einheitsbewegung in anderes Fahrwasser bringen und 
der Sache, der Mrei selbst einen nicht unwesentlichen 
Dieott lelateo. 
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TOD 1880~lg90 am sw«i LA«en und »S$ MitsTieder 

vermfhrt. 

Est kameu duichscbuidliclt auf ein« Lo^e 1880: 39 
nwl 1890: 48 HitcHeder, wtbrevd di« VrmiUntvn doreh- 

echnirtlich 120 Mit^lir ii r st.nk suüt 

Ui« giöf^te Loge (^Tt-mpier- Loge Nr. 4 io Bpiliii) 
Mit 144, die kislaate Lo«e (OdOHbrOek) 7 Mhgltf-det. 
Mit .AnsiiHlinje voo ApiddH, Durkbeim, Kgeln, Lycbt-n 
und tir. Wanzlebeu b«fiodeu sich ttberali. wo Oddfmllow- 
LofDtt bestehen, ineh Fnnrlogen. 

Die Oildfelluws babeii »ich erst iu den letzteu Jabreo 
wieder vermehrt, deoD 18ä5 war die Mit^liederzabl auf 
1707 gesttukoD; 1S88 8ti«*g dieeellie dann aof 1988 und 
188» Mf 2173 Miti,'li>',|fr. Wenu dud auch Nllem nach 
AifT im Jabre 1870 bei uns einsrefillirH' OdiitVlli»w Or.len 
tifiite Lebeusfäbiukeii iu Deut-'-vblMnil erwie^eu bat, »o 
.«inii dl« «nfiuigs ((ebeitifii liirwmttDffen bezOglicb sein«:» 
Wni-hsf (irus und seiner V'eibreitnng ilocli ♦'ntternl nicht 
IU Kriullung gegaugeo. WeuD wir aucb die Ur.sacbeu, 
dnreh welche die Bntirkuni; des Oddfeiluwinms in 

Deutschland gebenimt wird, iiirht m beurieilen vcv- 
mögeu, »o »cbeiui es doch, nU liätie dor Ordeu bei 
QrQBdnnif seoer Logen and bei Aufbehne der Hiti^licder 
eiDaDcbma) «n il^r n iii^ffii Reiljt. hi.-.imkf.t t> lil. n Us.sen. 

Die« durfte schon allem daraus beivorgebeu, daDi 
von den 48 Loifen, welche 1889 bestanden, 17, also 
3T> Prozent, eiiift- schl«(en aiu'l iii)d zwar in: Beilin (3), 
Bremeo, Dresden, Kreiburg i. B., (iörlitx. Hall, Hamburg, 
Heilbnmn. Konstnoz. Hannbeim, Roatock, Speyer, Tuti- 
iinfen, Ulm und Zwicknu. 

Der grfifMe Teil dieser Stildte wird voraussichtli. h 
Mf die Üaner eines lleDScheuaiters tur die Sache der 
Oddfellowe iberhaupt verluien sein, <la die (iiuiiiiung 
einer neuen I^oje in ilcr Regel leichier au.szufiibren i.<.t, 
als die K>-Mktiviei uu»; eiuer eiiigegaogeneii Loge, bei 
Lebzeiten der abgefalleneD, nntttfriedeneB Bnr. 

Allerdings sind seit 1880 auch wieder 1!) ih-hh 
Logen und zwar iu: Altona, Apolda, Cbarlutteuburg, 
Dttrkhein, DOseeldorf^ Ggeln, Erfort, OMtinffen, Hambarg, 

Iperlohn, Kail.-riilie, Ki'l, M.Hijilf't.ur^, Met/:, MttbUiJiuseu, 
lltilheiui, Neuniuusier, Oiuabiück und Wansleben er- 
riehUt worden, aber gerade durch diese Ibriwfthrendea 
Schwnkanfen (CrriehtonK B«ucr oad AufltauBK alter 



Logen) wird die ruhig fortschreitende Entwieklnof des 
Ordens ttestOrt and VOlhinilei t, denn es kann doch nur 
schällich wirken, wenn Seiieoi Älterer Lo^en, die selbst 
noch oichl binreicbeud ge^iärki sind, neue Logen ohne 
danemdeo Bestand g^rindrt, und so die wirklich 
leisiiins-'fKhijfen Kräfte zum Schaden des Ganzen zer- 
splittert werden und scbliefslich ganz verloren gehen. 

Es dhrfte deshalb Im Interssse des OddfMIow-Ordws 
— di-m ■«'ir Krnr w^rrp» seiner eiüfn P-sirehungen ein 
krftttiges Gedeihen ^unscben — liegen, allen denjenigen 
LogengrUndungea, dm>D Leistvnfr*- nod Lebessftbigkelt 
von vornherein irgendwie im ZweüV! -.tHhi im! bei 
welchen oit die liebe Eiielkeit das treibende Element 
bildet, die Koostitaierang in Znkanft n vwsagea. 



Utterarisebe Bespreehimg. 

AstriUi. Ta«cbenbaeb Ar Frar tnf dos Jahr 1891. 

Herausgegeben von Br Kobert Fischer. N. F. 
10 Baud. Leip/!ig 1891, Br Zecihel. M. 3,—. 

j Unter den bekaonieo Eubriken bietet der neue, mit 
I einem Inhalts- nnd Verras»erveneiehnis Uber die leuten 

' zehn Bände versebene Jahrgang wiederum sehr niannig- 
t'altigeu Inhalt nnd recht lesbare, gnte Baustueke, sowie 
eine Chronik des vei flosfenen Jahres. Heransgeber nnd 

Verleger handeln bei der Her*tdluug nach dem Ürund- 
saiz: \V(-i vi.'lfs bringt, wird Jedem etwa» bieten. Be- 
lehrendes, EibHuliciies und Anregendes wird je nach 
ii«ioem Gescbronck und seinen BedlirfillSMa Jeder Leser 

finden uikI d.^liei z i^'t-ich in etigerem Rahmen ein Bild 
des geistigen ScbatteOü der deuii>cben Brscbatl aus Nord 
nnd Süd. 

I Da die „AslirtH" sowohl ans der früheren Z>^il her 

(wie seit ihrem Wie lerersieben unter dem alt/.eil ibätigeu 
Br Fischer in Haltnng nnd Leiainng genngend bekoont 

i^t, köuiien wir weuip; NViii's /u ihier Kmpfehlutis; SHj^en; 
wir lassen es daher bei einem Hinweise auf das Vor- 
handensein des nenen Jahrgang« bewenden. Sie hat 
sieb bei Logt-ii utni liei einzelüen Brn länjfsf Hürgene.-bl 
erobert, so dals sich gleichsam von selbst ein Band dem 
anderen zngesellt. 

Kriiik loiilert sie nicht heraus, und w;lte es fibel- 
angebiaclii, sie bei einer solchen Samminng anzuwenden; 
wir begiufsen die Mitorbsiter am fsmeinsamm Werk« 
uiiil freuen uns ihrer Th&tigkeit 

Recht angenehm berührt die vornehme und duld- 
same Behaudiunt; der Unsierblichkeitsfrage seitens des 
Br Giiutber in Plauen, der mit Recht zwei wichtige 
Momente derselben >charf hervrirgehoben, »-ineisfits den 
> selbstäücbtigeo Trieb, der das leb nicht versinken lassen 
I will nnd oor um seiner selbst willen in alle Ewigkeit 
tint/iilf ('» n bi-geliri und im iHit-i-i i:- zu(reffi*ude 
. Tbttl.<ache, dais alle sogeuanoiea „Beweise" lür die 

I indiridnelle Unsterblichkeit nnr Glauben «beweise ohne 

allen wissensclinftliclicn W'ci' -iiil. Wer liefere Ein- 
sicht in diese Krage bat, wie e.s iiei Br Günther der 
Fall, wird leicht ge«^ sein, sie eiafiseh oiaa xn lassen 
nnd wedor dogmatisch sn blähen noch sn venwiaen 
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d. b. soweit sie «ich guuz allgemeia auf den Uoaierb» 
UeliMtagedaiiken besieht »od nlebt in Sione eadine- 

Dia^cber E|toi$teD in iler engeren Fassung al» indi- 
vtdielle gestellt wird; denn Uber Wesen nnd Bedeutung 
des Mich" bat sieh 8pir so klar und bestimmt aosge- 
sprocben, dafs von wissenschaftlicher Seite eine Ein- 
wesdung undenkbar ist Vom fi-mriseben Standpunkt 
ans, meinen wir, sollte man bei ErSrtemug dieses (iegen- 
Standes niemals veige!«>' i ,or/.ubebeu, daf^s das Ver- 
lüDgeo individuellen Kurllebeus »sittlich uiciit zu recht- 
tertigen i<»t, weil der Froir, wie jeder ileoscli, das Gute 
um des Oaien willen thun *oU, weil es an sieh schön, 
begehrenswert und menschen wOr'ii? i>t, nicht ans Furcht 
vui Suafe oder aus Lohosucht, zwei Motive, welche nur 
Diedere Beligionsformen geltend machen. Wir ferfshlen 

nicht, a'.if liii- !riffli<:li(^ Arheil des Br rTÜnther be- 
«uodeiä auluierk^am zu macbeu, die wir mit grulser Be- 
friedignng g«l«MB habeo. 

Mit i.'!pi''heni Intcn-^se, aber mUci -^mi:;-- aiifli ii ir 
K»pfd<;bUtlelu fulgieo wir den Dttrleguugeu des Br 
Caspari in Heideiberg «Aber die Schöpftoog der Weit 
au-^ Niehls", die er tiatütlich ablehnt, da das Nichts 
ttberbaupt gar nicht deukbar iat. In bohem Grade be- 
fremdet hat ans des V««fl^ser8 GegraSbersiellang von 
Katholizismus und PiotesiauMsmus in dieser Frage, eine 
Ansicbl, die duch wohl kaum baltbar sein dürfte. Rich- 
tig allerdings isi, dafü Luther die Schöpfung aus Nichts 
nicht lehrt nnd düfs Proi'es>or Bumemana jene pio- 
testantischen Theoiogeu bekämpft, welche die mosaische 
Mythe auch in der Gegenwart als Wahrheit anfzutischen 
1>elieben. Aber sie ihan's eben doch, wie denn anch auf 
IirotestantisL-her St-ite genau so wie auf katholischer 
Gott luei&t „autgefai»t ^iM wie eiu üimplei Meusch", 
80 dafs man , dieses Fsendobeiapial eines eiuselneo 
Ucmsehen gegenllber dem uneuillichen Ganzen, Goti ge- 
nannt" nicht gut als „kathulisch-jesuitischeu ächupiungs- 
begrifF** beseichnen kann. Aneb mochten wir nnserer- 
>eii- tii'ht mit Br dispriri <l,ts Weifganze als Gott 
I<e2eichueu, da es uoch uiemand gcluugeu ist, im WeR- 
gnoxen irgend etwas GSttiiehes naehsnweisen, wie denn 
überhaupt das W'eltganze in der Wirklichkeit, im 
reiche der Erfahrung uirgeuds auzutrelfeu im, wasniafacu 
der denkende, tteobacbteude, forsebende Mensch itberali 
nur das Viele der einzelnen Erscheinunj^eu vor sicli 
aiebu Di« Uonaa, die Einfaeii der vielen, ateta wecbiteln- 
den nnd sieh selt<at anfbebeoden Dinge ist Ja nur im 
Bewnüitseiu ' des Menschen, also nur ideeii vorhanden. 
Die Unbalibarkeit des Pantbeiamus hat Spir ebenfalls 
erwieaeu, was sich j» gleichsam von selbst ergiebt. Wenn 
das Ali, das W eltganze gleich Gott ist, dann ist der 
.Theismus-' ein libtrfliissiger Zusatz, so dafs man sich 
getrost bei dem Pau l>eruhigeu kann. Und was uun 
die WeltschOpfnng anlangt, so würden, wenn Br Caspari 

selbe!' im Recht wäie, die Katlnfliken, welche nicht „Gült 
III Beziehung setzen zu Alleiu", uüeubar den Protcsuuten 
überlegen sein, da es schlechthin nicht angebt, aus Gott 
das l'ebel, das Bü>e, deu Schein nnd die Täuschung 
dieser uovollkuiDmeueu und aDonnaleu Weil abzuleiieo. 
Wenn den Bit Frmrn weiter kein« Wahl bliebe, als 



I sieb für die Auffassung des Ur Caspari oder aber für 
die angehiicb katholisehe so entaeheidMi, so mürsten sie 

um der V'ernünfiigkeit willen iler letzteren tieitieten, 
1 welche wenigstens so rationell und so logiacb vvrf&brt, 
die UnfOllkoramenheit, die Ungfittiiehkeit des Alis and 

' das BOse in ihm aus dem Fluche Gottes in der Schöpfungs- 
I mythe zn erkl&ren und da» All, die Well, aU einen 
\ Abfall von Gott zu bezeichnen. Di« Welt ist die Er^ 
scheinung Gottes in einer ihm fremden Form und sie 
ist schlechthin uueikläilich, ein absolutes Rätsel für deu 
j Meusuheugeisi. Wii sind unsereiseits durchaus keine 
Freunde des Eatholirismus; aber man darf ihn trots 
feindlichen Gej^ensaizes nicht schlechter machen, als er 
I verdieul uud weuu mau ihm gegeuüber vom Protestantis- 
m«s redet, darf mm nttdit Tergessen, dalh aneb dieser 
I bis über die Ohien im Katholizismus steckt, vm dem 
i ibu ireisiuuige Theoiogeu, wie Pfleiderer u.a. eint frei 
I macbeo wollen. Wenn Br Caspari. wie «r thnt, übor- 
haiipt einen „Schöpfer' «imiiünu n , l i:: ;!nr die Welt 
1 „tür immer aU Gedaoke" sein liU»t, ul er selber uoch 
I ein bischen katholisch, ohne «s so ahnen. Weshalb mit 

dem MeiiscLeu eine neue OnluUD^, ein neues ije>etz, 

das moraliacbe, beginnt, ist uqb ebenso uuei kl&iUch, wie 
die Kntstehangt der Weit mit ihrer Temünftigen, nach 
Zwecken gestaltenden Ordnung und Gesetzmafsigkeit; 
aber das wissen wir ganz genau und unomatOfislicb, dafs 
die Heuseben aus der physischen Welt innftcbst nur 
als Sinuenwesei), als Bestien kommen und dafs si« fon 
dem physischen Gesetze und ihier niederen Natur aus 
nicht „Kinder eines Vaters" sind, da die äufsere Welt, 
die Physis, unr deu Kampf ums Dasein, da» brutale 
Recht des Stärkeieii, «Isu den röcksichtsloseu Egoismus 
keunt, wie denn auch alle Lebewesen auiser dem Menschen 
sich nicht sl« eine Familie betrachten, sondern, wo es 
angeht, einaui'.e: autfresseu, ja sich selbst sculierslicb 
1 nicht eiatoal ihre eigenen Kinder als aolcbe betrachten. 
Konstatieren wir doch lieber einfach die Thatsneben, 

statt das an sich Und kläi liehe erkläicn zu wnlteti, 
i Auch der „Glaube'' eiklari nichts, er Uogmaiisierl uur 
ins Blane hinein. 



l^ugeuberlcüte und Vermlüclites. 

Amerika. Im Holsen Alter vdii 81 .Ii';:>ti Mtarb 
Br Albert Pike, der „uiigckmutc- Kmiii; ici Hoch- 
grade". Geboren am üi». Dezember lyu'J, n-^ki.'; l-'ie er 
Seit 18Ö9 das Amt als Grol'skominatidüur Ucs (Jhcrstin 
Rata de» ychollenritus von 3.3 Graden, Br Pike hat 
eioe fieibe von Biosobnreu uud Gedichten veröffeutUobt 
lüd gsJt anter den Anhingen) des Hocbgradweeeoe in 
Asserika ab gnrses Lioht 

Antwerpen. In der am 1*. März d. J. stattgehabten 
I Beamten wähl der Loge „Lea Auiis du Couiiueice et In 
t Pet^evi rance R4unis" wurde der seitherige erste AttCteber, 
Br J. L. üasse, Architekt, snm Mstr v. St. gewühlt 
Die feierliche Eänsetsnng desselben, sowie des ahrigea 
neuen Beanitenkolltgiums erfolgte atn 14. März, ver- 
bunden mit ciuer Talellüge. Uie Arbeiten itD ersten 
tirade tiijd«ii jeden Montag, abunds 8\, Uhr im Logen- 
eebäude, 2ä rue du Mai, atatt, wozu besuchende Br, die 
ftst immer vertieten, henlioh wülicommen sind. Aniaer- 
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dem iat jeden Freitanf, abends 9 Ubr, eVenMU im Logen- 

pebiiucJe, Krünzchfii. Die Adresse, unter welcher ailint- 
liebe >:iendungen zu geschehen haben, lautet: Monsieur 
P. Vdsaaoe» 96 nw da Hm, AnTeni. 

Bayreuth. Am 'i. Mai wird die Groltlupe „zur 
äonne" die Feier ihres 15üjiihngen beotuhons feiern. 

OheniDitx. Die Loge .Zur Harmonie'' hat zu 
Pankt 4 der Tageiordnnnfit ^Ir die Versammlung der 

Grofseii Liiinii'lo^'e von Sachsen, diö Sihaffunt; eine« 
AUgcmeuitiii tleut.schfn Maurprta^s betreffend , fulgendes 
Votutn abKefjitbiüi; „Nach eiiiffeliendcii K<itntniMitionil- und 
Pienarbcratuogeu bescblierat die Lo(;e ,.Zur llarmoniu" 
i» Or. Chemnitz, dem im II. KreiHHcbreiben vom 11. Ue- 
samber 1890 dea ehrw. Brs Prins Ueiariob zu Schüaaicb- 
Oatolath mm Vonchlag gebraobten Nachtrag zu dem 
Stiltut des (l(M)tsidieii GrofKlopcnbiimlpH i}ire ZuNtiinnunig 
zu geben und empfiehlt dabei /.u u i e ii . dafs in 4 
und 14 wohl der ZufjehOiipkeit der füiit unabhängi^jen 
Logen, bezw. deren Vertretern Erwähnung zu thuii »ein 
dürfte. Die Loge .,Zur Uarmouie" schliofst sich iiu 
Debrigen dem Votum dea ehrw. Bia Prins zu Sohöuaioh- 
Oaroladi Tollatttndig an und fsf der Uebenen^ng. dab 
die Schaffung eines Deutachen Maurertatjes von nicht zu 
untereohätzendem Emtlus.s« auf die K<iirih!iche Entwick- 
lung der Freiinrei in unsere in delitmdien Vaterlande sein 
wird. Die Loge ,,Zur Uannonie" verkennt zwar nicht die 
Schwierigkeiten, die mit der Organisation eines Deutschen 
Maurertaffea verknttpft sind, vertritt ab«r die Ansieht, 
dab mit KItökmht aaf dia Wiohti|rkeit dieaer Inatitntion 
«ine ISniBaHg wohl n eniolwi Min dlxfto." 

Dresden. Die sächsiisclieii Li.^en haben mit 17 
gegen 2 Stimmen das Maurerpariameiil abgelehnt. 

Frankfurt a. If. In beiden nächsteu Kümmern 
d. BL bringvn wir «in «ingebendes, den Frankfurter 

Logen gewidmetes Votum über den Mrtag unter dem 
Titel: „ Maurertiigliche R»ndbemerkuns;<>n' . eine Arbeit 
aus herutener Feder, wel^die überdies in t:eHcmiditludn'r 
Darlegung die ganze Entwicklung des Planes und die 
bisberigea BrOrtsiningM in dar mriaohen Pnsae verfolgt 

Frankraicfa. Die Loge „La Solidarit^ zu Villiera 
batM die ftasafieiachen Logen ein Randschreiben erlassen 
and damit eine Bewegung gegen Wiederzulassuog der 
Jeanitan in Fkankrnah «ingeleitet. 

Lima. Die Orofsloge von Peru geht damit um, eine 
Bibliothek zum tiebrauoh der Brr und Logen zu be- 
gTttndan, fir waloh« «in Orondatook bareita vorhanden ist 

Wien-Prefabnrg. Dem Jabresberiobt der Loge 

„Zukunft"' entnehmen wir: Die Loge bekundete an 
mehreren die sozialen Erscticinuugen der Gegenwart be- 
handelnden Diskussionsabenden ihr reges Interesse an 
diesen wichtigen Fragen, äu befafste sich die Loge an 
zwei Abenden mit der von Br Dr. Emil Au spitzer 
tfioga Ftaandaohaft) ciugdaitateD Diakuaaioo Hb«« ^Oi« 
Emancipation dar Arbeit" und in vier Konferenzen 
mit der Diskussion über den vorerwähnten Antrag des 
Brs Dr. Glatlauer, welcher sich aus dcssem Vortrage 
„Ein Heim dem genesungsbedürltigen Arbeiter" ergeben 
hatte. Diese Debatte erbrachte wohl kein positives Kv- 
•nltat; zu dessen Erlangung es jedoch noch eines ge- 
wissoD Abwartans bedarf. Einen weiteren sehr anregen^Bn 
Disknasionaanlafa bot der Vortrag des Brs Dr. Johann 
Auspitzer: „Die Fortschritte der arbeitenden Klasse", 
wie auch «in weiterer Vortrag desselben gel. brs: „Streit- 
liohter cur Lsfa d«« g riatig«« Proletariats" Oelegenheit 



zur Biskoaaion an drei Arbeitsabonden geboten hat Wenn 

wir noch rlcn Vnrtrafj des Brs Alexander Fisohfl iiVi r 
I ..Kollektivismus und Sondereigentum " erwähnen, an den 
sich ehenfalU ein interessanter Meinungsaustausch mehrerer 
Brr unserer Ixige ausoblofs, so dürfen wir getrost die 
' Behauptung aufstellen, daas die Loge „Zukunft" durch 
dia Abhaltung dieser so uhlreiohen Diakuasionaabende, 
die aKmtlich die aoziala Frage behandelten, bewieaen bat, 
dafs sie dem, was die Aufsenwelt bis in den innersten 
Nerv brwet;; , iiieht fremd bleibt, und dafs sie es ver- 
steht, die liehaud'iuin; tnoJerner. so/.ialer Fragen mit den 
alten Ptliohten der Frmr in Einklang zu bringen. Wenn 
wir nun auch den wichtigsten Teil der frmriscbeu Arbeit, 
unaere innere Mission, günstig gefördert liaben und dem 
auf den Grundlagen aufriehtiger Freundsobaft aa be« 
werkstelligenden innigen Zusaiuiuensehlufs slnitlicher 
Mitglieder unserer Uaubütte näher gekommen sind, dann 
diiiii'n wir im wiilHt»eiii innerer Starke arbeitsfroli das 
nuuo Jalir beginnen und voller Zuversicht. (Wenn wir 
noch biiizufügen, dafs die Fonds der Loge 8ÜÜU0 fl. be> 
reite ttberschreiten, ktonen wir die Log« «Zukunft" g» 
, troat nla ein« Musteilogo hinatallen, üm Bad. d. Or.) 

Das VerbSltnia snr OrorsbebSrdei Der „Or.** 

teilt den Ideengang der vom Grofsinstr von Ungarn Br 
Stephan v. Kakovzky am Schlüsse der Generalver- 
Haminlunt; iji^haltciieii Hede in Folfjeiidein mit: Er iiiniint 
die Zeichen des Vertrauens und der Anhängiiobkeit mit 
Dank entgegen, doch erachtet er es als seine Pilicht, itt 
erkUren, dab «r sieb aber dieaelben dieawal niobt ao 
zu b^iatam vermag, wie er es mfldite, denn «r bemerkt 
in neuerer Zeit mit Bedauern eine gewisse Richtung, 
welche er als eine Gefahr für die Frmrei betrachtet 
Diese Kichtuuj; widerstrebt sclinurstraeks )eiier. welclie 
er stets verkündete, und wenn nun die Brr bei jeder 
Qal^enheit betonen, dafs sie ihn znm Führer wünschen 
vod ihm folgen wollen, ao mitgen ai« diea durch Tbaten, 
nieht mit Worten bewmsan, si« mVges es dadurob be- 
weisen, dafs sie die durob ihn bezeichnete Riohtnng auch 
thatsächlich befolgen. Derzeit berrsebt aber im Gegen- 
teil eine kleliniche Stniimliig, Weleli«- :ii;.st:itt die brüchc 

, Eintracbl und Eiubeil zu kiättigcii, nur zu gegeuseitigem 
Mifstrauen luint. Auch naeh auswärts verkünden wir, 
dafs wir die Menschen in brliober Liebe und Vertrauen 
zu einigen wünachen, naoh innen aber thon wir sei bat 
allea, an Meh zwischen unseren eigenen loatitutionan 
SchcidewSnde zu errichten, um die Logen dem Bundes- 
rate und der Grofsloge, den Bundesrat und die Grofülo^ö 
der Generalversammlung gegenüber zu BteUeii und mit 
einein gewissen Klifstrauen suchen wir jeder einzelnen 
Körperschalt gegenüber Garantien und .Schutz, als ob 
wir niobt veraobiedene Mitglieder derselben Kiirperschalt, 
sondern aua frensdan Elwaentaii geaohaffane, einander 
gegenfiber stehende Inatitntionen wftreu. Einielne Logen 
linden in jeili-r ihnen inifsltebigen Verfügung daa liundes- 
ratcs ein (iravamen. Welche sie bald den Regeln der 
Kitterliobkeit gemäis erledigen wollen, bald wieder 
schallen sie sich mit der Androhung Genugthuung, dafs 
sie ihre Tiiätigkeit einstulleu wei'den, bald wieder anohen 
aie aut dem Wege Sanisrungf dab lie Wegen «inseUier 
Trrtfimer oder Fehler die gansa Yerbaaung abindara 
wollen, und /.W ir in einer so engherzigen Richtung, dafs 
die einzelnen Kettenglieder des Hunde-n in einen je 
schärleren Gegensatz zu rinaiider gestellt werden. 

' Wahrend einerseits einzelne Frmr und Logen in jeder 
ihnen mifslicbigen Verfiigung dea Bundesrates und der 
Grofsloge die Verletzung der Autonomie der Li^e, die 
Untergrabung dea Ansebeoa der Loge suchen und finden, 
zi'i^ern aiiderev<._-ifs dii-selher.. am allerwi-ni^stro mit 

i solchen Drohungen uud .\iiU'.i^cn hervorzutreten, welche 

I gleichfalls nichta weiter sind ala die Uoteigrabang dea 
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Ansehens des Dtindenttet and der Grobmeister. Redner 

beklagt sith iVdoch nicht hierüber, Bowie auch der Hundes- 
rat nicht eiii]ifiiidlicb ist, (ioch nnifuten sie die einseitige 
Ungerechtigkeit <ii('ser AullasBunt; ketinzeiobnen. Bei 
einer soluhen Auilaasung ist nicht nur detu Bundesrate, 
sundern auch den GrulsiDStrn und besonders den Dep. 
Qntmmtai ihre tägliche nfibevoUe Arbeit eiisobwert. 
ÄqoIi flire Verfügungen md Anordmiiif^ werden mit 
eintMii gewissen MifHtiauen und mit uiner kleinlichfin 
Eilersucbl entgegengenommfii, und es wird nicht bedacht, 
dafs das Amt eines Dep. GinlsmstrH ileii Hrn Anton 
Berecs oder Bela Majhith uls ludividuuro keinerlei 
Votteüfl gewährt. Sie bringen detu Bunde nur Opfer, 
und wenn aie jene Zeit und jenen Teil ihrer Arbeit und 
ihrer Oeenndheit welchen mh frrfiretenteile strai NaoMeile 
ihrer prof. Carriere dem Bunde widmen, der ihrem prof. 
Wirkungskreise entsprechcDdcn Thiitigkeit zuwenden 
würden, so könnten «io materie^. iiini muialisch viel 
gröCMre Erfolge erreichen und ilnt-n ohnedies allver- 
ehrten Hamen noch viel gi!(is- i Achtung uiul Aner- 

keaBimg vecechaffisa. Hier aber itit die Kutgeltuug für 
diese Arbirft und Selbstaufopferung Hibtniien und Vor- 
wurfe Unter solchen UiimtändeM hegt der GrotHmstr 
liffo Heliirclitungcn. denn wenn diese Richtung weiter 
aiili:il:, bij ilmii", dMii )>• s>;llist t-ine grol'se Gefahr, 
und wir werden uiubt im stände sein, unseren grölaeren 
and edleren Aafgnh«n » entspreohen. 



BrlefVreebMl. 



Br K. T. la V.: 



IMr Maan BsUiac aai hen- 



lichvn (»njCN. 

hr K, in If : I ' > ■ Irtji.*iniii^'e, >varuie, e^-titbrl. Gcdmlitchf ii dt-a 
Br N«)iry h«l nuiU mir Fr«ude bereitet und um so gräfsere, je uu- 
«rwarMtw m kam. Ich oiachi« «• gana vm aalhcr wis fit« aad las 
das Q«di«bt von SeUUar aaoh, daa ila Wirkinf «inllrkt Du Sa- 
dM» M ia rOaiea rmtarn ia tioUln^ladwr UabMaBtamc «neUcMa, 
BftiL enlhl 

Br L. B. in F.: Ver^Rfi, Ihnra Bitsatailea, dab di« Baah. Mit 
^cr Wochen um etwa 19 KxempUr« EBgeBOnaM. Berxl. Grabt 

lir II r in K.: L'ater dt» liMiiaalM Klef« batr. Br Bam«aiB( 
hrrrM.hi 1 1 1. : >' i r-. iMwuif. FIt Dm M. TWliakBia «■oMMn Dssk. 

hrl, i^iviTi;ru.,>. : 

l!r Iii- / 11 .1 n: Ijf.'.Lii Dank' Die betr. Nr. ^;>-lit Ibuen m und 
wartleu weil«« Mit(«iluu„'eii stets tvillküniiut^n sein. UerxL, Qegwi^ub 



Anzeigen. 



Bin kranki'f KHmilivnvnler (Minister j. ilrr liurrh |tri>>.«i>re Verlanti; 
im vor. J»bre »ein BetrivbukupiUil verlori'u, .^iiiiit iiu< dir D.\uer von 

l—i Jahren ein AnartiaaUaeakapiUl Ton ca. 10000 Mk. auizu- 
astasBi aai ssiasa Kiadsra daa ackiMr arraaftaa Btim an aisiMra. 
Sdalftalaa«* Brr woUaB den MftogtaB Br ihi« Hilf» niaht 

venacea. Nihere Aaskanfk unter M. L. U erteilt die OeechtfMtoll« 

d. Bl., PelUatr. 4. 



Uafellverhütungs-Atjssteliung Berlin 1888. 

TSB ItelMulnritiiteu mit > iK ui K-fnirf* Kcprüfi und 
KÖLN IsiH», (iOLDKXK MED.llLLB. 

GEORG MÜLLER 
KAVi^fiUUBEN (Bayern). 

aencTalvertretar; 
./. f;. Drentuett, Mlnt^aa, HchitfuatttutrarM. 



Die naturgemüse Enhinckolung d«s Maasdien 

■ad 

fio«ttcf Famt 

Biae Wliiifmaf der raaatdiehtanf. 
Tea 



• Br. S. IL f ,— . 
in nSMB, falitreicb geachriebaBa* Baek, daa a««h aau» Qe> 
md naoa aaaiebtapoakle kriagt Dar Varfaiaar batmehMI 
Qoatkaa Faaat iai Uekta dar Kwi— ItHrisng 
faait aad daa Maaaebea nad kaawt dakai a 
taten. Nicht nur die Idee der Dicbtan; wird auf diene Weise ober- 
«ui kinr, »ondern auch die ao aebr veracbleierte und vieirmh rMnel- 
hal'ti" Kiirrn dcrM'lti<'n «ird darrhuichtit; i:nd deutlich. In der That 
dürlen wir .t.i^'ri^: iiier ist div letzte iJ.tiKi gele-gt an eine Dicbtungf, 
die Urban ü<i virlr Driikfr bf^rliiilt i^'t liiil , lind kiitiftijj wird der 
Fau^t oliMe dii->eii %liti«irt-tt Kuhrer nu lit inr-lir ntuilii'rl i'M 'ilrii ki onen! 

Abar die Arbeit ixt nrit iB<-hr kIk eine blof» l'Vuiiivrklaniiic. 
Mit eisar *oiaaa(aaakioktaa, ia aick geaekloaaeaiaa Lakenalkaoria, die 
an man kaldea IHaktarbccoaB aaakfawlaaao aad durch 
Pkiloaavkfa (flf If ) bt(i«ade( «rlid. daiaklaaektat dar ^ 
nnr daa Ooatnaam eadiakti aaadem aack " ~ 
der Wiasenechaft von Ilaaaekaa neue Blicke und wallt TOT 
«llem der Knnat aiaa aaoa, «drdiga Bkkn Uleichnitif mit Fkaat 
tritt nach Sbakeapeare in ein nenrn Licht. Nirgends reifst der Ter- 
faxaer ein: ubprull hn-.it er auf und führt da« Vorhanden« fort, darum 
wird jeder, der über ij«* L^-b*-!! rtuiirr Henkt, hier reiche Anreyjonr 
finden, iJiw vi«lK'-»"il'ij.-e I i I i i. h illi i vrioen Verxweigningen klingt 
bler auH in eine reiue Hariauiiie: Ihi* lUcb ist mit einer Uriindlich- 
kalt, KUrbeit nad Znvtraicbt geaohriabaa, dafa at aiekt Mob fi«all 
«nd aure)(t, sundara Obanaagand wirkt. B< darf allen Oebildatan, 

iaikaacudfre rudafagaD aad KOnntleni eni|.fi;tileii werden. 

Leipsifc'. VerJag von J, ti. Findel. 

FludeFs Schriften über Freimaurerei. 



G. VI. Le.ssiiii; ah Frinr. 

PraU broaii. ü M..~, geb. 8 M^— . 
Dudi aUa Baahhasdlasfan su beniakaa. 
Leipziif. Verlag von J. U. Findel. 



A. Spir's Gesammelte Schriften. 

i li;illdt, bri)«li. Mk. L'<i,--. 
|.<uc-b fLU^elu kuunii h. ) 

La. II. Bd. Denken und Wlrlilichkeil. -J Udo. .i Anl). br. Mk. 11,—, 
M, M Schriften 7.ur Moraiphilotophie i .MurHlitiit und 
Hecht und Unrecht), i. Aul. br. .Mk. 6.--. 

IV. ,. VenaMle MririM. b.. .mw. 4. . 



Leipzig. 



Veilai,' voll J. a. Findel. 



Za b«aieb«n darch all« BucbbandluBfea: 

Die moderne Weltansehanung 

und die 

Freimaurerei 

J. l». Findel. 

Inhalt: I. Üie Prinzipien der AntorilAt nad Fraibait ia ikiar 

1 Beiiehuug lur koni^t. Kumt II. Wi>.»cii?((-h»fl, Relii^ioD «md Frrarei. 
III. Der uir. IlidilTert'n'.i-iiiU' - im- 1- l^-tf twnrr WeUaHiHeliAUUli^'i-ll 
im lilUlde. IV. Die Kincu'-nnii' Ii- FruirbuudM Im (if.nln ■i:M,l,.Mier 
Weltanschauung. V. Her K.iui. t /.«i.itbeii alter und ii"ni r 
anactiauung odeir; Fspatkirciie uud Freimaoierei. VI. Uer griHMie Uau- 
mialar aUar Waltaa. VIL Daa diaiaiBifa Ideal daa lUniarthaBi. 
Tm. Bla awndgaaala daa MMawarknadiaL 



Leipatfr. 



IL 4r-t «ak M. 4,80. 

J. G. FludeL 



Die Loge „zur \ erbriidenmg aii der Keguitz*^ 

in Bsonberg 

begdit am Sonutat;. den 24. .tial 1891 di>- 

feierllche Einweihung Ihres neu erhauten Logenhauses 

und ladet zur Teilnahme au dioaem Fest« brüderlichst ein. 

Das Beamtenkollcfliiv. 



Br I. 0. nodal ia Mpiff. — 



VM« VW Br J. a nodal in 
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Mni II Huk M PfaMiB. 

Antluil 1» M. «0 K 



BegruDdet und herausgegebea 

Br J. G. FINDEL. 



^17. 



Leipzig, den 25. April 1891. 



XXXIY. Jahrgang. 



■■taKi MuBintaclich* R«adtwjw Von K. P. - Ltttcwtoohe Ba«rtMbBBr. - LoK.ab.rielit* oad TeriBiaebt.«: BamtalK — 
- DumUdL - Eagltnd. - HMDbot«. - Lcifadc. - Kiwlateaife. - lait«t»r. Nolii. - Brlefwcchi)«!. - Aniatcvn. 



Maurartigilelie lUiidbemerkiiBgeD. 

Von K. P. 



Durch die im Kreisticbieibeu II v irii 11. Dez. 1890 
veröffeotlichiea l£iilwärle zur Umbildung des Grobiogen- 
ttf M und Sebaffaiiir einw AUseiB«neD Mrtaf «s in diese 
ADgeiegenbeit, uacbdem sie liULer scbou iii eiuigeu 
Kjreisea fie«'precliaiig gefnodea taatte^ tob bernleoer äeite 
in die Haud ffenonmeo werden. Die deateebe Bncbatt 
bat nun iu dieser Frage 8teliuug xu nebmeo oud wird 
es hüffenilicb in rectit umfasseiider Weise ihua, damit 
aaa dieser Bewegung — nadi der einen oder aDdereo 
Seite biu — niebl allein Or die äalsere Einignog der 
deut&cbea Logen, Miiiflfrn nnd h«npt>!ir|i!i.-l] auch für 
die inoere geidiige üebuug der deul^clieu i<imrei etwas 
wirkiicii (iutes bervorgeh». 

Zur Beleuchtiitif!; der tcanzen Angelegenheit dürfte 
«s sieb emptebleo, wenn aucli nicht gerade ab ovo — 
denn den würde nu in weit in die Verf ufenheit aw 
rltekflllirei — e» doeb nindeateoB aüt GreMd n be- 
ginnen. 

Daa Crefislder Bandaehreiben vom IS. Mai 1890, 

vrelcties ili m Anscheine nach zur Behandlung der Sache 
aui dem Ürofslogeuiag den nächsten Anstofa gab, bat 
ea an wnereB Bedanem nnteriaesen, itgend welche Be> 
grüiiduDf^ des bekannten Antrügen auf 8eliHt}'uug eine» 
AUgejoeiocn Mrtage» mitzuteilen, und auch den Be- 
■Ibnngeo des Bhrwüidigsten Br Brand, deaaen 6e> 
waadtlieit in der Lösung der schwierigsten mriaebeD 
Fragen Überall die verdiente Würdigung findet, gelang 
es nicht, darüber etwas in Erfahrung zu bringen. Er | 
selbst sagt in seinem Vorberieht zu dem von ihm ver- | 
falstf'n Kntwnrf (Kreisschreiben TI Seite 5): „Eine Be- ; 
grUnduug war diesem Antrag nicht beigegeben, auf eine | 
Anfrage bei Br Heinendabl, Logennuhier der Loge 
„Eos" in CVefel'J, über vorangegaui^f'ne Verhandlungen I 
erfolgte der Bescheid, dafs Verbaudlungeo nicht ge- j 



pflogen, der Antrag vielmehr sur Beratung von ihm 
gesteltt nnd m ferug und angenommen geweien aei." 

ManebfiTi Rr mag dieser Bpsch'iii ttwas ikinkel 
vurgekomoien seiu und auch nicht ausreichend genug, 
nn eine so liefrehende Aenderung dea Orofslegeabandea 
üuch nur vui zus.'lilaL'Hn ; jedenfalls w^rdt^n, «Icicli dem 
Ehrwürdigsten Br Brand, noch viele Brr eine i^grOn- 
duug doa Antragea achnerzHeb vennlsaen. Aneb der 
Hinweis ries ErwUrdig^ten Br Braud .lut eine Aeufse- 
niug des sehr iSiirwftrdigeo Br i^reyenberg — (nicbt 
Kleyenberg, wie ibn das Kreisaebreiben nennt) — in 
der Frmrzeitung vom 7. Juui vori;<en .lahf'-s giebC iuänan 
Aufschluls; denn der Ehrwftrdigste Br Brand selbst 
bemerkt darttber: „in wie weit mit dieser Aeufserung den 
die Creielder Versammlung bewegenden Gedanken Aaa> 
druck »rlifhen worden, entzieht sich iii' i(u-r Bt'tirteilung". 
Nach alledem mtisseD wir uns also lei>iei lu aie L'eber- 
lengoog finden, dala der Crefelder Aitimg auf ScbalTnag 
filier Allgemeinen Mrtages nicht begründet isi. 

Wenden wir uns nun »a deu Verband! uugeu des 
lireblegentagea aelbat, tber wekbe daa amtlielM Pro- 
tokoll vom ^^5. Mai 1890 Seite 8 die beste Avaitunft 
giebi. Es heilst dort: 

„VIIL Der Br Brand teilt ein äehreiban der Be- 

Hmteii der Loge ^Kos" zu Crt-teld vom 15. Uai d. J. 
mit, nach welchem die zum Verbände der rbeiniach- 
weaifUuehen Logen gebOrlgea Banhatten: die Logen 
vou Aachen, Barmen, Bielefeld, Cleve, Koblenz., Köln, 
Crefvld, Detmold, Düsseldorf, Elberfeld. Iserlohn, M.Qiad> 
baeb-Rheydt, Neuwied, Siegen nnd Trier, einstimmig 
folgenden Antrag beschlossen haben: 

Der rheinisch- westfälische Logenverband be- 
schliefüt, die deutschen Grofdlogen zu bitt«u, eine 
repräsentative, auf freier Wahl beruhend« Vertretnag 
der sämtlichen dellt^<'h«1l Ji^hHituislogeo auf einem 
organisch dem deut»chen Giol^tlugeobund zur Seile an 
atellendan allgtineinen Mrtng an aebaftn. 

Es wild die Bitte au^gesprocbeu, der Grofalogeu- 
bund wolle diesen Aulrag einer Beratung nnd wohl« 
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wklenden BesebliftfmiaDg nDtenieh», avcb vtnl ipkieb- 
2eiti« (las sr^tut des rWaiMli-wisatfillüclieii Lwgenm- 
bftodes beigetügt. 

Ntehdem di« Brr Brand, ZinkefteD, Erdnanii 

UDd (Terhardt den vnrüleheuden ADtrng; belTirwortet 
and »ich dahia auageaprocbeo babeo, dafi« es augezeigt 
aneheiiM, tnr weiteren BrSrteranjr der Aogelegeabeit 
eine «na fünf Mitgliedern heslelicndf Konimiesion zu 
ernenneD, wird bierauf mit Einätiinmit;keit eio^egangfu 
und zu Mitgliedern des Aus^chudse» erwählt die Uir 
Prinz Heinricb zu »cbüiiaieh'CaroIath, Qerbardt, 
Zinkeiseu, Bi«iid uml Schreiner." 

Weou der Gegenst^tnü uiehi uut der Tajttt^ürdiiuug 
aelbat stand, so i»t dlea wohl darana sa «icltrei, dato 

das CrfffWtT Sfltreiben zt-hii Tu?'- vor dem GrOfirtOfeii- 
tag datiert, während nach dem liuudi-.HStaiut die Tlge»- 
ordoang viw Wochen vor der Yttraamniang an die Orofit- 
logen hv/. \. ilircii (-irnr^imstt jTel«nq;t»n miifs. K.-< liÄlle 
vielleicht trüberer Ge{)tlugeuheit eulsprotheu, wenn der 
Antrag wegen Heiner gTvrwn Tragweite wenigstens am 
Vorabend der Veräanimlung uoi^b navliirüi^licb auf die 
Tageaonloung gebracht oder den Abgeordneten mit- 
geteilt worden wttre. 

Aber wicht i<;er noch als dieser Innierbin l<edauer- 
licbe Umsraml >iiirt(e die Tliataache eracheineo, daf» der 
Antrii? übeibauiit anf dem Ororslu^entag zur Bebend- 
tuiig kommen Irannte, während doi^h nm Ii ^ 3 der 6e- 
scbHt..<>ordoini!r .,nur solcii»- Vorlagen, welcbe von Grofs- 
logeu oder deren tirolümsirn an den tirofslogeniMg «e- 
langeu, Ge/en^tand der Beratung sein köODen-*. Aus 
ileni Wortlaut des Protokolls <;p|ii iiichi lit-rv^r-, l-r 
Antrag, um seine Besprechung zu i-ruiügltclH;n, vou eiuer 
Groraloge (oder deren Gro&nstr) an den ibrigen ge* 
macht wonlen ist, t-s wird ausdi ücklioli nur gpsa^t, der 
Ehrwürdigste Br Braud habe den Aulrag «miigeleilt'. 
Nno wtre imnerbin möglich, da(s sieb hier das Proto- 
koll nicht ganz! korrekt ausgedrückt hätte; all^'in bei 
der grol'8«D ijorgt'alt, mit welcher dieser Ehr«» urdigate 
Br dergleichen ta bebaodeln pflegt, darf wobl an der 
Richtigkeit dei- Ka>>iiiirr nicht g<v,weitelt werden; anderer- 
eeit« wäre eine üiugehuug der nun einmal vorhandeneu 
GemblAsordonng, «ebon der Konstqnena wegen, t>ehr 
la belriageD. 

[leber den Antrag »elbat fand eine Beratung nicht 
atatt: von einigen Bro beflu wortet, warde er kurzerbatid 
snr weitereo Erfirterung einer Kommission überwiesen. 

Wir begi^'iten, dafs narh diT .^liwickflmitr i'^imm 
reiclihaliigen uud au»lreugetideu Tagesordnung lUi die 
Erörterung eiues so un?ermittelt vorgebraditen Gegen- 
standes keine Stimniune mt-hr ViirhHiideii war; um so 
mehr hülle man erwaiieu dilrien, dais sich die Fünfer- 
komnission dieser „weiteren BrOrteraog* desto ein- 
){rbender wiilnit-ti würde; aber aurh liii-; scheint ilt-m 
Kreisychreibeu zufolge uicbt gescheben zu s^iu; ohne 
den Crefelder Antrag aneh nnr xn erwähnen, geschweige 
leiin ihn eiuer Besprechung oder PrüCiiiia: zu unter- 
weileu, trat luau sotoit iu die Beratuug der vorliegen- 
den Entwirft ein. 

Der Beriebt iber die Sitxnog des Ansicbnaes vom 



I 10. nnd II. Deiember 1860 (Kreissebreiben II 8. 8) be- 
ginnt nämlich nach Feststellung dei Präsenz mii dt-n 
Worten: „Nach Begrttfsang der Bit durch den Ehr- 
würdigsten Vorsitsenden stellte dieser snniehst all- 
seitigM fiänverstindnis darBber fest, darü die den Em 
schrifllicfa vorli«>genden Vorschläge des Br Brand der 
Beratung zn Grunde gelegt werden sollen nod ermebte 
die Aiisscbufsroitglieder, sich zuvürlerst über die Prags 

I der Schaffung eines dem Ornr^los^enta? zur Seite an 

I stellenden Alltages im .-Vllgenieiuen zu äufsern." 

I Die DUO folgenden „Aeufserungen im Allgemeinen' 
bezogen sich jedoch nicht auf i'.ie Beweggründe zur 

. Schaffung «inea Allgemeinen Mrtages, oder auf den 
Zweek oder gar die Ziele desMlb«n, sondern lediglieb 

i anf die Giundzüiie des vnrlipeendcn Entwurfes; die fiir 
die ganze Angelegenheit oüeubar entscheidende und 
dämm so wiehtlge Vorfrage, ob nnd waram dioSebaüiing 
eines Mrtnrri"~ ü(rrh;iii|it wrin«chpns'*-erl. ')<]'-r niif^lidi 
oder gar uoi wendig und uoerlaf^lich sei zum ferneren 
Oedeiben der Dentscheo Hrei, blieb demnach anch von 
dem Ausscbafs unbeantwortet. 

Dabei können wir aas des Gelahles nicht erwehren, 
alü sei der Anflseburs eigentlich Uber seinen Auftrag 
binausgegansen. Ki wur le von dem Grofslosieniag nicht 
I lie.'iiiftragt, Entwürfe zur Ausführung des Crefelder An- 
ti ageii anaznarbeiten, denn das hätte dodi mr Vorass- 
setzuDg gebebt, dafs der Antrag vorher von dem Grob- 
' logenlag angenommen worden sei. Dies war aber nicht 
der Fall, der Grolhlogeuiag bat <leu .Antrag nicht ein- 
mal eriirtert, das ttberliefs er eben dem Ausscbu(>! 
Nach unserer l>TSclieidenen Meiuuu^ hatte <ieiselbe kein 
anderes Mandat als diese Angelegeuheit „weiter zu er- 
örtern " und sein Gniacbten dem Grofdogeniag beaw. 
den l»)<)fs!ogen nnd Logen TOrznlegen und wenn d-tnii 
der Grulslogentag, auf Grund dieses Gutachtens uud der 
cventnaliter von den Groblogeo nod Logen eiogt^iinlerten 
Hir kä ilsfüiii^^cri, tem ('vvU-\ 1fr Antrag /.uge^liu^lnl bätte, 
dauu erst konnte der Aus&cuurü den Auftrag zur Atts- 
arbvilnog eines Entwarf«« erhallen uml ausfilhreo. 

Freilich wäre (iiucü diesen ebeu auge ieuteteii WV^ 
I die Entscheidung um eiu Jahr verzögert worden; ut>er 
I es hätte dies doch den nicht geringen Verleil gehabt, 
dnls der Ausscbuls vielleicht Gelegenheit genncht hätte, 
j die Stimmung der Br.-ebafc keunen zu lernen, und dafs 
j auch der Örofslo^^euiag in die Lage gekommen wäre, 
dcu Crefelder Auirag wiiklich zu priitVii. Und scliliels- 
lich hatte dieses ja auch fiüber schod fingcbaltene Ver- 
taürcii <ler Sachf noch manchen Freuu 1 zugeführt, wäbreud 
jetzt mö^l icherweis« die Gegner sich das rAsebe Tempo 
' des Uriif'slo^frsrai^es und seiues Ausschusses zum Munter 
I nehmen uud iu miude^deua ebenso raschem Tempo das 
i gaos« Projekt ablebneo w^en. 

AlU'irlings sagt Br Brand am Eü'le seiner „Vor- 
. frcbläge" (Kieia>cbreibei II S. 6): „Uinsichllich des fiir 
I die erste Tagung (des Mrtages) in Aussiebt genommenen 

Zcit[uiiiktf s g:eiiiij<l e>. dai auf hin/.u weisen, d^fs il'^rsi^üie 
I nur im Falle allseitigeu Eiuveraiäudniiaes uud Euigegeu- 
j kommenaeingebaltsB werden kann." Aber dieser ebenso 
; richtigen als aelbsi verständlichen Bemerkung gegentber 
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klingt der Nacb!<fttz fnst wie «ioe "tili« Klage: gSollteo 
dte T«rlMn<Huu>;t'u ia lien Komen uoU Fiisttsn Af> 
Statuts verUiKt'ii, daua tie<leutt!t dies schon au und i'ar 
sich eine VeiiHguüg (ies ADirHjjes auf mehrere Jahre", 
uud aU Fingei-zei? lUr die malagtibeodeD Faktoren zur 
Beibehaltung de* eiDgeschlagenen Tempos »ini iti '21 
der „UebergaugtibeslicumuDgeD" d«tr Vorschlag gemücbl: 
«Die Wablaii nm DmtaelHfii Hrug nnd ao Mitig 
zunehmen, dafs iterselbe am IH. Oktober 1891 zusamuen- 
treleu kauu" (Kreisachreibea II ä«it« 9). Ist nuu auch 
die ICfif liebkeil einer «eon aneh Boek so eanfken Ge< 
wall iu der Hnodhabuug der bestehenden Voischriften 
absolut ausgeschiu^atiu — io dtr Politik wdrde mau 
dergleichee einen Staatseirdcb aenaeo — , ao mub doeh 
diese hier etuplohlene lle^('lllelln^f!;le (THngart zum min- 
de»teD befremdea: von dt^' VeiOffeullichuug des Eut* 
Wurfes 80 gerecbb«t bis sn Milte Oktober bleibt — 
aeiiisl weuu iumd die Lo^euteiieii uiubt Hb/,ielit - kaum 
die sonat übiicbe Zeit zur iäatwicklung dieaea jOngateu 
KindflR unserer Reformlaone! Olficklieberweise werden 
unsere Besorgn US:* e duich den Ktirw. Br Uerhardi wieder 
zerstreut, iudem dieser hochverehrte Br seine „Be- 
inerkuDgeu* mit den Worteo schliefet: „Die praktische 
Darcbiühruug der iu- ^v n i itu Ii nur aut dem durch 
die (iruudverfassuug des Deutschen (jiolsldgentiunde.s 
gelioteueo geaelzlictaeu Wege eriolgeu kouueu. lü 
bandelt sich um eiue tief einocbneidende Umgestaltung 
lies Staluis des Deutscheu ürofslügeubiiudes, für welche 
eiue eiugeüeude Beratung bei dea eiu^eloeu Grofalugeu 
bexw. 10 d«r«n gesetcgebend«! Tenaatmltngwi nner- 
lilfslich ist." (Kieisschreibeu II S. 13.) Durch diese 
ii^kiaruug wird die gante Angelegenheit wieder auf die 
Baba verwiesen, welebe sie von Anfang an h&tte ein- 
keilen müssen. 

Weuu wir auch nach dem bisher (ie^agten mit dem 
in der Torliegendeo Angelegenheit eiugeacblagenen Weg 
nicht einverataudeu sein können; wenn vielmehr die 
auttallige Eile, mii der man piöialicli VVttuschea eui- 
gegeilkommt, die vor nicht langer Zeit noob als „nicht 
opportun" bezeicboet worden sind, unser Mif^tr.iuen er- 
regen mufs, so soll uns dies doch nicht hindern, die in dem 
Cretelder Antrag gegebene Anregung auttichtig xu be- 
grüfseu. Im (iruude genommen bezweckt ja diOMr Atting 
nichts anderes «Is eine aus Ireier Wahl berviir;^e(»«ngene 
Vertretung der Logen im tiroisiogeubuude, eine selbst- 
stlndlge, gesetslieb geordnete Mitwirkung der dentacben 
Logen bei allen die Deutsche Mrei betreffenden Kragen. 

Wir können eiu solches Verlangen nur gerecht- 
ftttigt Anden; denn unser Eklektiseber Bund huldigt 
den gleichen Grundsät/ieu uud hat die» io seiner Ver- 
taasuDg aam klaien Ausdruck gebracht. Unsere (ir. 
Mntterloge besteht nur ans freigewihlton Vertretern 
ihrer BunijK>lugeü , sie ist eine wirklich repräsentative 
(iroisluge, in welcher sämtliche Bttudealogeu nicht bloüi 
in Ftagon der Qesetzgebuog, sondern überhaupt in allen 
au die Grofsloge gelangenden Angelegenheiten mitzu- 
wirken und ffliuuentaeheiden haben. Und warum sollten 
wir udsrsB kloht auch diMO Vorzüge wUnscheu, deron 
wir UM von Jäher arfrenoo? 



Von dieoem Standpunkt ans betrachtet, gelangt da» 

eiw.,-i geflügelte Wort des Ehrwürdigsten Br Prinz 
Heinrich su Schönaich-Carolatb iu die richtige Be- 
leuchtung, wenn dieser hochverehrt« Br in seinem Votum 
den Ausspruch thut: „Dafs liiese Anregung au-' den 
Lo^feu desidiitren Systems kommt, welches als das 
strengste und auioiiiativste gilt, giebt zu denken." 
(Kreissehraiben II S. 9.) 

.\l er uii^i 2;ieiit daltei noch ein andeier Punkt zu 
denken. Warum haben jene rheinisch • westfälischen 
Legan, von denen elf xum Bunde der »Dtel Weltkngeln", 
zwei zur Gr. Landes!. ig;e von Deutscbiand un>l zwei zu 
a Royal York** gehören, sich uicht zunächst an ihre 
eigvnett Grof»logen nur Beflkrwortnng besw. Weiter 
lipfViidf I nng ihres Antrages gewendet? Es ist doch 
schwerlich anzunehmen, diese Baubatten seien bereits 
»0 sehr von den geboffien :iiegnnngeD „des koBmendeu 
Urtages' erlüllt, dalf sie einerseits ihre nächste miische 
Behörde ganz ignorieren und audereraeils jetzt scbou 
den GTof^logeatag und Hriag als die allebitgen maC»' 
gebenden Faktoren des newem Bandes betrachten. Sie 
mufsleu doch wissen, dals nur Antiftge von Grofslogeu 
und Grofsmstrn bei dem Grofslogeniag zulässig sind. 
Oder, was gleichfalls schwerlich anzunehmen ist: geschah 
der AntiM„' im Kinversiändois mit den betreffenden, oder 
mit wenigstens einer dieser Behördeu? Halle wohl die 
von 88 doch andi einigeniiaben reepektablea Logen 
besi-hif'kte Heiilelberger \'er!»ammluns: dasselbe Glück 
gehabt wie ihre rheiuisch-wealfäliscbe Schwester, wenn 
sie ihre Wauaehe in einem Antrag direkt an den Gro£$- 

logeniAg getjr«clit hatii ? Wi:- --n larUber allerdiug:- 
keine Gewilsheit, aber davou sind wir überzeugt, dMr> 
ein von der Heidelberger Venammlung gestellter Antrag 
nicht ohne sorgfältige Begr rindung hinausgegangen wäre; 
ob er indessen eine „wohlwollende ErwAguag' gefunden 
bfttte, darfiber enthalten wir uns jeder Vermutung nnd 
denken dabei a i jene anmutige Geschichte, welch - mit 
den Worten scblielst: „Ja Bauer, das ist ganz was 
aoderst" 

Des Weiteren sild wir der Ausiubi, <lie rheinisch- 
westfälischen Logen würden vielleicht besser tliun — 
11] ihrem und im Interesse der Gesamtheit — weuo sie 
zuvSrderst bei ihren eigenen Grofslogen da« zuerreidien 
.-ui'btt-n, was sie jetzt miiI einem Umweg von' dem All- 
geiueiueu Mriag erwarten, nämlich eine auf freier Wahl 
beruhende Vertretung und eine gesetzlich gwegelte nnd 
urafassenitc .Mitwirkung und Mitentscheidnng bei allen 
wichiigeu Augelegenheilen dea Bundes. „Jede einzelne 
Orofsloge sollte es sich' — naeh den Worten des Bundes- 
blnttes — ,,zur Aufgabe machen, der künftigen Zu- 
sammeofasaung der deuiacben Haurerei dadurch vorzu- 
arbeiten, dafo sie in sieh eine Oeeulluug n gewlonett 
sucht, welche die geistige Uebereiustimmung fördert und 
der scbliefslicb auch ibat^ächlichen Vereinigung die 
Wege ebnet." Unter dieser geistigen üebereinstimmnng 
wollen wü' nicht sowohl eine Gleichheit des mrischeu 
Prinsips verstebeo, denn diese scheint uoerreicbbar, als 
vielmehr eine Üebereinstimmnng in dem VeAiltnis der 
Qreliilegen le ihren Bundselogea in liberalea, den 
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KonlernngieD einer nofgrekllrtea Zeit «DtDpi-ecbeDdem 
:Sina; und so lange dies uärbste Ziel nicht fneichi i^t 
iMiten wii Am Allgemeinen Mrtag; fQi- einen gef&brlichen 
Luzos, der statt zu grülserer Kinigung der Logen nur 
zum i>egeiiteil führen und gleich dem babylouieekeu 
TurmbHU die Bauleute verwirren wirJ. 

Id trüberen Zeiten haben die meisten Orofalugen 
nebr od«r weniger eines gilben Teil Ihrer Aiilli;ehe 
In der Beberr:»chung oder mindestens Bevormtindang der 
LogeD geducht Eoge waren die Grenzen gexogeu, in 
denen eieb die einieloe frnrleehe OemeiDde trei bewegen 
konnte; in Vr-rfas-juno- im i brsuchtum, in allen wicli- 
ügen B'ragen war sie auf ihre tirofaloge «Dgewiesao, 
von der alle ihre nriedien Sorgen ntitterlieb beaehwieb- 
tigt wunlnii. Das hat sieb im Lauf der Zeil antieis 
gestaltet, und selbst in den Kreiwu, welche sich am 
wenigsten mit dem Gktdenketi beftvonden wollten, dafs 
den Logen ein Recht auf Mitwirkung und Miteotscheidnng 
bei den Augelegenbeiteu des Bundes zustehe, haben sich 

— .teils der Not gehorcbeod, teils dem eigenen Trieii" 

— freiere Ab^chauuni^en Bahn gebrochen. 

Nun ist und t>leibt aber Tür die Logen der hislo- 
ristbe Mittelpunkt ihrer Vereinigung die Grofsioge. 
Diese hallen wir fUi das natürliche Organ, fit die 
Trägeiin lies GestHmtwillt-ns der vereinigten Logen. 
Warum sollen wir diesem natürliche, auf historischer 
Eutwiekling berabende «nd «leb etete inniger ««s- 
wacbsende Veitiftltnis plfiizlicli i!:iiiir':h atören oder gar 
gefährden, dafd wir iiwischeu aoa und unsere Urolsloge 
eine nene BebOrde schieben , die in ihrer nnmerisdien 
Ziisnnitnoii.-Htz iii^ eiut- VertieJung der einzelneu Logen, 
ein Aligemeiuer Uitag in Wirklichkeit gar nicht ist, 
die nitbitt auf den imser wieder betonten Gebiet der 
Gesetzgebung •iic 5Iit Wirkung der eiL,ci-Iiifcii LuKeo giuz 
illusorisch macht, uimI die uns daher statt der uns nieia 
all hOebateBZiel augepi leseuen „Einigung und Zitianni«ii- 
fasüung" ei.st lecbt den Zwiespalt bringt? Um der 
Einigung willen, oder gar um der dem innersten Weeen 
der fVnrei widerstrebenden Nachabmuug politiKher 
Einrichtungen willen, därfen wir das iweifelbafte Elx- 
periment eines Allgemeineu Urtages nicht wagen, nnd 
waü Gutes duicb einen solchen erreicht werden könnte, 
kann auch der Grufslogentag gewähren; wenn er das 
nicht oder uicbt mehr im stände ist, so bilft eiu Aü- 
gemeioer Mriag mit «einer in Aosaicbt geuommeueu 
(toMt^tebang noch viel weniger. Und wenn nun gw 
noch die Grofsmstr quasi als „Riiii lesbevolliDäcbtigte" 
am Mrtag erscheinen sollen, dauu wäre es doch viel 
einfacher, man etelle den Grebneieteni anf dem Qrofc- 
io^enr.Hi? wirklieb frei gewählte Abgeordnete aus den 
Lugen m angemessener Zabl zur Seite, mit einem Wort: 
man reformire den Grorslogentagt 

Mit <lie^er Be.-chi äukuug kOuuen wir uns den all- 
gemeinen {Bemerkungen vollkommen aaschliefsen, die der 
Ehrwürdigste Br Oerhardt im Kreiraehreiben II ver 
uffenilicbi bat; ihm gebührt der aufiichtigsie OmIc der 
Brschak für ^eioe lichtvolle und loyal« Behaadlnnig der 
vorliegenden Frage. 

Aneb wir aind mit dem Ehrwürdigsten Br der Aa- 



sicbt, dafs ^ohne eine auf freier Wahl berubeude Ver- 
tretung der deutschen Vmr eine innigere \ ereiuigung 
d<-r deut^cheu Grofslogen, als sie dri deui-i hf iJrofs- 
lugeubuuil iu seiner gegenwärtigen Orgaoi-^atiou dar- 
stellt, nicht za erreieheB iat"; nur vermSgen wir nicht 
eiuru*ehen, dafs diese innigere Vereinigung nur liurch 
einen, gelrenol vom Grof^logentag arbeitenden Allge- 
meioen Mrtag bergeatellt werden k9nne; Auch wir 

glauben, „dafs die weitergehenrlpti Wnn'^i'lii' auf eine 
Uaifoifflieruog der deutschen mrisclien VerhäUnisäe in 
einer einheitlieben DeutsebenNational-Orofsloge, wie nnn 
einmal die iJitifrf in Deutschland sich entwickelt haben, 
in absehbarer Zeit sich nicht verwirklichen lassen, 
darüber sollte iOglieb ein Zweifel nicht bestehen. Eine 
fe-ttre Vereinigung dei' deutsrht-n Frmr wird immer nur 
durchführbar sein auf dem ffiderativeu Prinsip unter 
Wahrang der Selbatindigkeit der einMinea deaiseben 
Logenvei'bftnde." Aach wit verkennen nicht, ndaTs die 
Bedeutung der Orgaue des Bundes und in erster Linie 
des M rtliges weniger in dem liegt, worOber sie zu be- 
. schlief«en haben sollen — inabesundere also in deu 
I Fragen der (Jeseizgebung — , als vielmehr darin, dafs 
sie alle mrischeu Augeiegeubeileu — abgeseheu von 
Lehre und Bltnal — zum Gegenstand ihrer Beraking 
mai bt^n können, nnd damit durch den ileinungsau^tausch 
und in dem brlichen Verkehr augeaehener Brr aus allen 
Systemen eine grOfeere Anolberang in den mrwehen 
I Anschauungen gewonnen wird", und wir sind vollkom-nen 
1 mit dem Ehrwürdigsten Br einverstanden, wenn ei i^Agl: 
I nErst wenn je4er einseinen Grobloge die HOglieblcelt 

! geg:etjeo ist, klar zu übersehen, «elclies ()| fer an ihrer 
1 Selbständigkeit sie im Interesse der Einigung der 
Dentsehen Frmrei lo bringen hat, wird sie sieh in der 
' Lage l efiuden, darüber zu beschliefsen, ob sie der Kin> 
seizuug eines Deutschen Mrtages und der dadurch ba- 
dingteu Abtndemng der Gmndverfas-'uug des dentsehen 
(jrofslogeubundes zustimme." Wir dauken dein Khr- 
würdig.'«ieu Br tftr diese Worte, durch welche die Eil- 
feriigkeii, mit der von gewisser Seit« die Vorlage bis 
daher betrieben wo^ u-u ist, ihre richtig« Beleuchtung 
bekommt Aber höher noch ala die — namentlich von 
einer Seite der miiacben Presse — als beirsersehntes 
Ziel der Brscbati bezeichnete „grOfiiere Einigung und 
Zu-iummenfassung" der Logen gelten uns die ideftlnn 
i Ziele der k. K., uud indem wir einerseits dt-r Ausicbl 
sind, daC» weder eine Deutsehe Nattonal'-Grelblog«', noch 
ein Deutscher Mrin"- uns diesen Zielen in erheblichem 
I Mals« näher bringen durfte, halten wir andererseits an 
der Ton Jeher ausgesprochenen Uebenengnng fest, dafs 
I zur Erstrebung au«-li dfi hrnhsti^'e.sleckten Ziele der 
! Frmrei eine besonnene Fortbildung und allm&hlicbe Am> 
bildnng nnserer ss Recht bestehenden gemeinüamen 
I Einricbiun£;en vollkommen genügt. Wir vermögen uns 
i nicht für deu Gedanken zu erwärmen, dafs der Grofs- 
j logenbund Sur Attsiabrang seines Programms neben seinem 
Oigan, dem Grofslogentag, noch einen /weiten, sehr 
kostspieligen« sebr umständlichen uud iu seiner Wirkung 
sehr problematischen Apparat, den Hrtsy, anfittelleo 
müsse. Wir glauben Tielmebr, dalb der Grotslofontag 
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in sieb selb.sr a!lf Mittel besit/.l, lien Zwe^ k iles Grof<- 
logeobuDdes zu ei tüUeD, vorausgesetzt, dai« e!< Dicht ao | 
«■Mtom Wilton dan IlBblt, ob«! dtfs «r tfiem Mittel | 
richtig anw»^üdet und zei'g;emäf:* gestaltet. Ist der 
Wille dun da, so giebt es auch einen Weg! lo dieser 
BMt«hn«f MitMtea irir um a11«r Vai^lilife, die wir 
lllgHdl den ds'U berufenen Brn OberlHssen können, '-o- 
vi« vir aach voriiaflg «Qf «ine Be^p^eL■hang der eiaeieoeD [ 
BeatimmaoKeB dea BBtworfiae ve»iebtao. ) 

Unser Lo^- n wcsj-n \m wie je'le nieasdiliclie Ein- 
ridttang der Verbesserung fähig, ja rielieicht bedürftig; i 
aber derSehveipnaktmrarer Ariwit Hegt, naeb anserem I 
Dafürbalten, doch Hllem nur in der Loge. Von hier 
ans »oll, gleichsam wie aus laosead Qoellen sprudelnd, I 
eis warmer Lebenastrom die Geister und Herfen der | 
Brr durcbdringm, anregend mid bpfriii-hten<l; iti der 
Loge ruht die Wurzel unserer Kralt, Jede Loge bildet 
für sich eine oiriache Gemeinde, deren Glieder in bi lieber 
Bintraebt einen gemeinsamen Zweck verfolgen. Hieraus 
ftir wir;k»-lt sich ein Getulil itnr Zusammengehörigkeit, 
das wir gerne auch deujcuigeu entgegeDbiiogeo, von 
denen wir wisaan, dafs sie mit uns den gMehem Ziel« 
zustieben, weno al« aneh lieht den gleicben Weg mit 
uns waodelo. 

Ans dieaem 0«Ab1 der geistigen ZaaaameogebArig- 

keit nias auch der Wunsch entsprntiifpn sein, dif Lopt-n 
einander o&ber zu bringen durch eiu gemeinsames 
Snfaeres Band. Aber dieses Band, und wenn es noch 
HO kunstreich und verlockend geschlmig-n wäre, es darf 
Dicht unser höchstes Ziel »ein, — un^re mriache Auf- 
gabe ist und bleibt in der Logel 

Bs dürfte von Inieres.»«« .m-in. einen Blick zu werfen 
auf die seit Erscheinen des Kraisscbreibens II veröffent- 
lichten Kundgebungen in der mriscben Presse. 

Den Reigen eröffuet ein in Nr. 3 der Friur Zeitung 
abge h nrkier Artikel des in weiten Kreisen bekannten j 
und bochangesehenen Msirs v. Sl. der Loge „Apollo" J 
in Leipsig, Br Willem Smitt i 

Wenn wir au< h in einigen — iibricen« ganz un- 
wesentlichen — Punkten mit dem verebrieu Iii uicLl 
Iberelnatimoen, ao schlief-^en wir uns seinen Bedenken 
llMnl] vollständig an. Es sind die Bedenken eines in 
■riaeliea Dingen wohl eifahreoen Brs, der die Verhält- 
nisae genan kennt ond den niemand «in «Bbe fcnge nea 
Urteil al'^trHiton wird. Was Br Smitt hinsichtlich der 
ganz unmotivierten Uebertragung politischer Kiuricb- 
tongea auf d«s Mrisehe Oebiet gesagt hat, Iber die 
Kostspieligkeil des Apparats, ütier Iih in Aussidit ge- 
stellte (iesetzgebung des Urtags und dessen voraussieht* 
lieh weitschweifige VerbandInngen n. s. w^ das alles ist 
■ich unser« Ueberzeuguog. Insbesondere vermögen wir 
ans kein Bild zu macheo von deu noch zu erwartenden 
Oesetien. zn deren Bebaodlnng »in llrtag notwendig 
Wlie. Bs dttrfte vielmehr an der Zeil sein, diese Seite 
unserer Thfitigkeit einstweilen zu beschränken. Wenn 
wir uns eriuuern, welche Unruhe und Aufregung und 
welehe freudlose .Arbeit nur allein das GenelS „Uber 
Verfahren bei Verletzung mrisrli.-r Pdii-Iiten' in vielen 
Brkreisen verursacht bat, so wird man uns den W unsch 



nicht vpiüb»-In, unsere Zeit und unspie Kiaff — und 
auch uuser Geld — lieber auf Oioge gerichtet zu sehen, 
die ia der Tbat des .Sehweif^ea der Bdlen* wert siad. 
Auch wir srphpti dnlier, wie Br Smitt. der SihaffunR 
eines Allgemeinen Mrtages «kubl bis ans Herz hinan 
gegeodber". Freilieb bembt der Standpsokt, wie ihn 
Br Smitt vertritt, na>h iter Meinung des Bunde.sblattes 
(Nr. 4 v. 1691) „nicht allein auf sachlichen OrOaden, 
welche widerlegt werden kSBoen, sondern neeb mehr 
Huf einei Empfiüiiung, welcher mit (»rOnden schwer bei- 
zukommen ist"; von letzterem hat ans das genannte 
Blatt allerdings Qbcrzeugi. Nach dessen Ansiebt bat 
Hucb Br Sraitl „der Geschichte der Urei im vorigen 
Jahrhundert nicht genügend Rechnung getragen". Das 
Bandesblatt meint nämlich, die mriscbeo „Konvente" 
seien doi^h nichts anderes gewesen, als nVeisuche, die 
tieutsche Miei ilim:h nl!gemeine Verlieiung, duich ilr- 
tage zu fordern uud zu eiuigen", und weist zu dem 
Kude auf den Konvent zu Koblo hin, auf welchem sogar 
verabredet worden sei, alle diel .Jahie einen Provinzial- 
Konvent zu hallen; auch meint das geuanute Blatt, dafs, 
soweit ihm bekannt, in der ersten Hälfte nnseres Jahr- 
hnnderts von einer gemeinsamen Vertretnng der Deutschen 
Mrei niemals die Retle gewesen sei. (SoUab felfi.) 

Utterarisehe Bespreehnng. 

MmH, Dr. Friedr., Die Difttetik des Geistes. Bin 

Führer zu praktischer Leliensweisheil. 3. And. 
Leipzig, E. U. Mayer. 8. 22ti ä. M. 3,60. 
Das gebaltTolle und gutgeschriebene Baeh ist weit 
mehr ein Führer zu t!lPo^etl.^cben Einsichten, als zu 
praktischer Lebeosweisheit, obgleich ja allerdings der 
Leser ancb fttr letsivre Qewinn daran« ziehen kann. 
Der philusoiiln-- Ii und naiurwissenscbaftlicii gut ge- 
schulte Verfasser bietet mehr, als der Titel <les Buches 
verspricht; denn sein Buch enthält im weiteren Sinne 
wertvolle Beilrüge zur Lehre vom Menschen. Sein Aus- 
gangspunkt ist niclit der morrilisieren ie. piidHgogi'trhe, 
viel eher der arztlictie uud psyoüologiscbe. Der Lehre 
von der Vererbung sind nicht blas eiaaelne Abeehnitte, 
es i-it ihr überhaupt ein breiler Raum gewidmet, wie 
der Verfasser auch der Gefahr der wachsenden Nervu- 
aitit eotgegenzawirhen bemlht ist. 

Nach einem sehr aureprenden, Ubersicbilichpn .Ab- 
schnitt über den Fortschritt der Menschheit, ist die 
I Civilisation und die Vererbung als Urtaehe von Nerven« 
und Geisteskrankheiten gescliil lei t ; zwei Abschnitte be- 
handeln die reitbare Schwäche, einer „Liebeswahl und 
VerbttiangderVererbnag"; drei Absohnitte bandeln Iber 
I Erziehung und einet über (tesundheitspfle^e des Qeiste«, 
I aUo über Seelendittietik. 

I Wir behalten ans vor, den Abteliaitt ttber «Selbst- 
erziehung der flir uns von bebonderem Interesse ist, 
abzudrucken, zugleich als Piobe von des Verfassers 
DamelluDg wie als Muster für Logen von rüge. 
I Der Abschnitt Uber die Wechsel wiikuug zwischen 
(jebirn uud Welt giebt in kiareu, kurzen ZQgen eine 
: P.-yi'hologie auf nuturwis-senscbaftlicher G: uudlage. 
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VurstelluDgea äul'aerer (iegensLände eul stehen aua 
SinBeinixp«. für welche oieht jeder Sino in Kieieber 
Weist-, je nacb seiDeni auatoniischen Bau uinl 

Miuer Fiiukiiob empfilDgtich ist. Di« B«i<eippfäuglkb- 
fceit tat fttr gleich |t«anete Beim in gewisse OTenseo 
gebannt. Wir können nicbt aUe:^ hören und nicht alles 
aeben. Unter UmslAoileD werden Reuie nicht bloftt von 
etnan, londern von nehreran Sinnen sngleicb nufge- 
Domnvn, aber au, itit» j«der Sinn in seiner Weise aal- 
wortei nud reagiert. Streichen wir «ine Banseite, so 
hören wir nicbt blols denTou, :iondern wir sehen auch 
die ScbwingngeD nnd filbitin sie mit der aut:(ele^t>-n 
Hand. So antworten drei Sinne auf Jeuseiben Kfiz 
ver.<chiedeu, jeder in seiner Art. Ha liegt überall iu 
solchen Pillen nur eine Wirhnng vor, aber in dreifach 
ver^i iiieilener Form, wie eine in drei Sprachen gedrockte 
PiuiiLlamatiou doch uur einen Inhalt bat. 

Daraus gebt, win der Vetfiuner alt gani richtiger 

Kin.'^irht hervorhebt, die grof«« Lehn- hei vor-, welclie 
>leu Uaupliubaii uder vielmehr die Gruodlaiie der 
nettemn Philosophie seit Kant aasmaehi nnd in Spir 
m vollster Kvidfuz lid.'itii^t, nämlich djifs wir uns die 
Dinge der Aufseowell uur uach Mafägabe der Orgaui- 
aatlon anserer Sianesorgaae vorsiellea kSnnea. Die 
Kigensiihaften, welche wir den vorgestellten Dingen bei- 
znlegeu pürgen, »iud züuicbst nur UateritcbiebuugeD 
«Bsarer eigenen Sinne, weshalb niMn« Brkenntnia der 
Infaereu Welt nur bedingt wahr ist Dia Natnr ttoscbt 
ans. Es ist nur «ine Uuierschiebung, wenn wir sagen, 
es sei eine Eigensubatl der ge.ttricbeuen Saite, zu i5ueu. 
Denn in Wirklichkeit tDnt die äeit« nicht, »ie »idiwiugt 
nur und die Schwingungen ei regen unser (jebörorgau, 
so ilal.s wu' eine ganii alieiu iu uns 8elb.st eizeugte Vor- 
ateUnng filscbiich der schwingenden Saite als Ki^^en- 
schaft noterechieben. Wenn wir ^<agen: Die Kerze 
leuchtet, so aQ«äeu wir uü» doch gegenwärtig halten, 
dafs wir saulehst nur eine in ans selbst «rsengte Er- 
.scheinung meinen. Die Vorstellungen von der brennen- 
den Kerxe etwa eines Blindgeborenen, der die üaod 
daran hllt, ist davoo weseutlieb verschieden. Unsere 
siiiiin j 'A Ahr:iHSr MiiiL'< t; viiiil ;,|>M im Grunde nichts anderes, 
als objektiv gedeutete subjektive birregungen; die Welt 
ist mnlehst nnr ein OebirophUnonwn. 

SdiDU fine zugleich voo der Philo.-ophie, wie von 
der exakten Naturwissenschaft (Uelmbolts) erwiesene 
Gmodeinsicht genügt, die nnwisaensehafUiidia materia- 
lisli»i-he Lehre Uber den Hauten zu werfen nnd die Be- 
recbliguug der idealistischen Aaffassnog zn begründen. 

Dieea Pnndamantaleinsicht in die Natnr der ftufseren 
Welt und in die menschliche ßrkenntni«i mit all ihren 
Folgerungen ist für die Menschheit und insbesondere für 
una Frmr weit wichtiger, als es dem obeiflächlicheu 
BUdta ancbeinen mag, weil vom Standpunkt des Materia- 
liamns aus, den im 'Trunde aucb die kirchliche Dogmatik 
vertritt, eine wirkliche Begründung des Sitteugeseues 
nicht mAglicb ist, wie denn aneh das aittUehe Bandeln 
ganz andere Impuls« und Stützen bekommen würde, 
wenn richtige ü^iusicbten weitere Verbreitung gewinnen. 
Ohne solche, ohne eine ikbtiga Primipienlehre ist das 



I Mrtum, wie die Kirche zu ewiger ühnmachl verurieili, 
I beide können Im gtastigsten Falle nnr halbe Erfolge 
ci zielen. Die Foiileruiig dei inriscbi-ii Setlistet keuutuis 
gebt auch in der Thal viel weiter und tiefer, als nor 
bis sa einer Art (iewlssenseiforachung, als welche sie 
im vulgären Sinne allenthalben genommen wird. Kr- 
kenne dich »elbst beifst im frmriacbeo Sinn«: «rkenne 
den Uenitehen and sein Verhiltnis snr Welt; erhebe dich 
Aber Sehein un I Täuschung zu wahrer Krkenntiiis; denn 
erst in dieser geht dir ganz das (iefühl der Ueuscben* 
' würde auf, das Bewul^tsein deiner menschlichen Be- 
stimmung unil die hnnaoeB Antriebe m meascbeo- 
würdigem Handeln. 



liOgeiiberiehte «nd feimlsehtcs. 

Bamberg, de« 19. April IBDl. In der Stralse, 
welcher der Xame des aufgeklärten Fürstbischofs Franz 
Ludwig gegeben ist, gegenüber dem neuen Gymnasium 
, erhebt sich ein stattlicher Ban, den sieh die VerbrQderung 
an der RegnitTi erriohtet, um daselbst der königltoheo 
I Kunst zu pflet;en. Sie halte mit schwierigen Verhält* 
i iiissen zu kamplVii und eigentlich aus diLvfcti Schwierig- 
keiten ist eben der neue Bau erwa(.h.Heii. Geachtet von 
dem Fanatismus des einen, gemieden von der Feigheit 
des anderen Teiles der Bevölkerung konnte die Soliar 
. der HKaaer, welche inmitten einer von ttltiamontanea 
I Federn gegen sie gshetiten Bevblkerung, anf «ioem 
I traditionell der Bigotterie gewidmeten Boden das Lieht 

" df»r iiiiiseben Aufkliirung entzündeten nud hoi-lihiflten, 

I kL'iiie Statte mehr finden, in welche mau sie mictvvcisa 
eingelassen hatte. Da waren sie kiihn entschlossen und 

I bautcu sich sclbüt ein Heim, so .•ichöii und würdig', wie 
es wenige Vereinigungen in ihren Verhältnissen betnt/.en. 
Am 24. Mai soll das neue HatM die feierliahe Weihe 
empfangen. Alle Junger der kSnigliohen Kunst sind ein« 
geladen, an diesem bocbei freuüolu-ii, hochbedeutsamen 

I Feste teilzunehmen. Di« Loge lu liiiinberg. gestellt auf 
die äufsersten Vorposten, oder eigentlich besser gesagt, 
kämpfend um ihr Dasein mitten im Getuininel der Feinde, 
darf — das zeigen ihre im Druck" erschienenen Jahres- 
berichte, ihre Anteilnahme nnd oftmalige Initiative io 
allen mriaohen Fragen — zn den geistig regsten Qliedem 
des deutschen Frmrbundes gerechnet werden. Sie ver- 
dient es also, dafs die deutsche Frmrei ihr das lebhafteste 
liitereäie eii!t;etr'-iitrat;t, das sich nicht besser iiuss[ii eeheu 
kann als dadurch, dals sich Brr aus allen i'eileu des 
deutschen Vaterlandes so sahlreicb als nur immer raflg- 
lioh an diesem ihren Ehrentage bei ihr einUnden. Eine 
solche Haaifestation wird ihr auch snr Krftttiguiig ihres 

.■\iiach<'ns nii;-h [ttil-'ttn dienen, indem sin aiiidi in di« 
der Saeiie bulan^ lerngestandL-nen Kreise du; Uebei- 
zeugung traut, dals, wenn auch iirflicii getrennt, der 

«grofse nacli Tausenden zählende Bund nur ein einziges 
Qaiiae bildet und dafs die Bustrebungon der kleinen 
hiesigen äemeiode aneiscbrockener Bit das gaoae fnnii» 
soll« Deutschland seine Sympathien schenkt M(fge 
darum [V- ;ill',-n Brkreiseii DL-ut«ehlands der Ruf er- 
schallen: Aut, am 2'L Mai zu den kämpfenden Uta in 
i Bambeig, au dea Pionieren der kdniglieben Kunett 

Basel. Unter dem gemütlichen Namen. „Basler 
Logenbücblein " liei;;t uns ein Bericht der Basier Loge 
zur „FrflUndscbaft und Beständigkeit" über das Vereins- 
jahr 1890;91 vor. Voran gehen die beherzigenswerten 
I Worte, dafs ein Beohensobaftsberiobt der Loge nur dano 
! aeine wahre Bedeotnng erhalte, wenn andi jedes abaelna 
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Miti;lie(j aufs Ernsteste alle seine personliuhen Handlungen 
während des verfloM«o«n Jährt« vor den Riehterstuhl 
MIUM frmriacben Oewiaaens ziehe. Da die Loge bis zur 
Partig«taUnii|; de« ntwa Lokala tich, wie diu für ihre 
MDStifren ZotaninienlKlftifte nStig war, auch ftlr ihre Feat« 
eines iilfeutliclieii GebauiJfs hutt-- hpritptir-ii niiis.sfn. ro 
vei ziehtet« luaii lieber .iiil liie Abiiiiltung lier beiden 
Jdliaiuiisfeieni. Als Eisat/- dii-nto die Jahressehlufsfeier 
vom 27. Dezember, an weicher sich auch das Kbrenmit- 
glied dpr Uasler Loge, der neugewiihlte Hundesrar Br 
Eni! Froy b«teili|^A. Vareioigungen der Brr fanden 
alle SkineUge alatt. Die wieaenaohaftliohen Leiatungen 

dei Li>ge aind iiufserst bedeutend, Kine gewaltig»- Arbeit 
lieferte in nicht wenitrer ;iU Sfcha Vortragen Br Boos 
über Mir.ibeau viIh Frnn und Miri>ih; vinn gleiehnn 
Br wurde eine Abhundlung unter dem Titel: „Zur Ue- 
■ehiohto der FTrorei" über die frmriachen Ideen des 
Arno« Oomenitt« geliefert, «owie ebe Gediohtniarede 
rafLaaaing und einesolobe auf Johannes deoTAufer. 
Br Ruoff sprach über Patriotismus und Fmirci; Br 
Aug. Schilling über da» Mainunenbild von Hans 
Holbeiu dem JiingL'iii und Hr Ad. Si luMiring Uber 
die Sixtinische Madonna von Kafael. Feiiier Br ülocher 
über Egoismus, Br Linder Uber die Wahrheitsliebe und 
Br £>. Ji^rey Uber die Lüge; Br Nieder haueer Uber 
DarwinieniiM und Humanität; Br MVraoh Aber die Er- 
füllung frairiaober Aufgaben. Man sieht, ilas ist eine 
stattliche Reihe intereseanter Gegenstände, welche eine 
ertreuliciie \ u lH- itigkeit lies Basler Logenlebens be- 
kunden. Aber auch nach aulsen hatte die L«ge Nchönc 
Ecfeige aulzuweisen; so heifat es Seite 13 be/.Uglich des 
YereioB sur Verbreitnog guter Sohiiften, an dtias -n Spitae 
io Baael, in Bern nnd in ZUrioii atolMD: «Sehr gQ«* 
•ligen Bericht können wir Uber den Teiein fttr Ver- 
breitung guter Schriften erstatten, dessen Znafandekomni n 
haupt.-<u<jhlieh der luiliatu e \iii,serer Ln^je /.u \ i'nlaiik 'n 
war und über ciefisen Gründung wir im le"jit. ii Jiihres- 
bericht au>lubrlich berichtet haben. Der Verein bat dur<-h 
aeine Publikationen grofse Erfolge ersielt und sich in 
weiten Kreisen uneerc« Volkes aufrichtige (Trennde er- 
worben." Bemerkenawert i«t daa Le^ eine« Bn, weleher 
zur Erinnerung an seinen ihm darch den fod «ntriasenen 
hoffiiungsvolleii Siihii Hrnsl 'i'^r L(ii,'e ein Ije;^at von 
,öO<MI Fr. stiftete, mit der Besliinmuiig. eH solle aus diesem 
„Ertiststiltung-' zu nemienden Fonds jährlich I(t(J Kr. als 
JLaogeuapeude der i*'erien Versorgung Übermittelt werden. 

.......... 

Ohemtlita, den 18. April 1891. Die in Nr. 1« der 

Bauhuttr- i'nthalteiie Nuti/, am Dresilen „'l:>fs die s;ic-h- 
sischen Li>i;en mit 17 get;eii 2 Stimmen das Mipiu lainent 
abgelehnt hatten" niöciite ich als Teilnehmer der am 
14. d. M. stattgefundenen QuartulverKaiiiniluiig der (irofsen 
Landesloge vim Sachsen dabin berichtigen, dafs m ge- 
daühter Veraatsialuug aeiteoa der aächsisohen Bundea- 
log«n der im IL grorsmeieterliohen Kreiaachreiben rem 
11. De^L-mtier IS'.in enthi!*ene Nachtra;,' ;'.;i lieni Statut 
des Deutschen Groislo^ iibundes — die SchaÜung eines 
Allgemeinen Deutschen Mrtagea betretl'end — wit IS 
gegen 7 Stimuiea abgelehnt wurden ist 

Br Oaear Anok«. 

Oarmatadt, Die Tagesordnung für die Verband- 
lungeB des Grofslogentagea in Darmstidt (Pfingaten 189 1 ) 
weist eine ungewiihnliehe Reichhaltigkeit auf. Wenn 

auch teilweise bereit.s b-kaniit, teilen wir solche ddch 
hier wiirtlich mit: 1. Keeliuuii(^sablage. — II. HrHchliils- 
lassung Uber die aiw der V'ictoria-.Stilttiiit; zu i^i' w «in ei,den 
UuterstUtaungen. — lU. Diedeüuitiveu Erklärungen der be- 
teiligten Orofalogen fibar die Ann ibme des am 2b. ii&i l>i\)V 
ainatimotig uaganoninianaD n^otwurfea au einem allge- 



meinen Oeset/; luv die z.ia deutschen (nofslogeubunde 
gehörigen Logen, betreffend die Zulassung besuchender 
Brr und die Annahme von Brr Frmrn" («. I. Kreis- 
Bobreiben vom 1& Sirptember 1990). — IV. Bsaoblnfa- 
faaaung Ober den Absati 2 dea § S dea ätatuta vom 
deutschen Olfifslogenbunde Durch einstimmigen Be- 
schlufs ist vom (J mr-ilotjeiitage am i'n. Mai 1890 (siehe 
Prot. I V ) liilgende l'^assimtr aiigciiooiiiiHn ; ..Zur Gründung 
einer Johannisloge an eiiiein Orte, in weichem schon eine 
Tochterloge einer anderen ßrofsloge besteht, ist jediM-h 
die Zuatünmung dar verbündeten GroCiloge erlorderlicb. 
Wird dieaa veraagt, so entscheidet der Qrotalogentag ttbar 
die Zulässigkeit der beab,Hiclitigten Gründung; /ai •{laaem 
Beschlufa ist ein« Z«veidritteliiiajorität erlorderlicii.'' — 
V. Vorläse des Ergebnisse.^ der Kormnissionsberiitiiiig — 
die Schaffung eines Allgemeinen deutsclicn Mrtages be 
treffend (s. II. KreisM(direiben und Protokoll des Grofs- 
logantages vom 25. Mai 1890 Nr. Vill). — VL Bericht 
der am Orofalogentage 1890 ernannten Kommiaaion über 
den Antrag, betreffend die Zulassung der im Jahre 1883 
gebildeten „ Freien Vereinigung der fünf uiiabhiingigen 
Logen in Dent/ichland'' zum Groltil<i.;_-iibutiiie. — VII. Be- 
richt der am Gififslogentage IbH'J ernannten Kommission 
in Bezug auf die Anerkennung der auraordeutsclieii Grol's- 
logen (a. IV. Kreisscbreibeu der (irofaeu Loge «Zur Sonne' 
in Bayrentb 1889/90): 1. Jade aufterdeutaehe Grofsloge, 
welche von mehr ala einer deutschen Qrofaloge anerkannt 
ist, wird fortan von sSrotlichen anderen deutschen Grofs- 
logen bo/.w, also Vom deUtJicben G i ulHldijeiibund eben- 
falls anerkannt; 2. Steht eine au Is i deutsche Grofsloge 
nur mit einer der auht deutüi iien lirofslogen in Ver- 
bindung, ao ist Buvor bei der betreffenden deutschen 
Ckofeloga ansufragen, ob aia wOnsebt, dies Verhältnis 
aufrecht zu erhalten und aus welchem Qrunde; 8. Spricht 
eine der aufserdeutschen Grofslogen, welche seither von 
kl iner deutsch : ii Gi"lsloi;t- .%nerkanut war, den Wunsch 
au.s, in ein Ke|iraseiitaIionsvcrlialtnts mit einer oder 
mehreren der acht deutschen Gmlsiogen zu treten, so 
ist dieses fortan lediglich Sache dea Grufslogenbundes, 
der allein darUber aa «ntaeheiden hat (§ C dea oben ba- 
aeiohneten Statuts); 4. genügt, wenn jade knaritannto 
aafserdeutsche Grofsloge nur einen Vertreter bei dem 

(irofslogenbunde hat, du.''.) s.ill , s |eder deUtJtcheli (iiMl.s 
j lojje freiitehen, wenn sie es wiiiisrht, lur sich allem ijucii 
eini'ii besonderen Vertreter zu ensennen; 5. Den ai er- 
kannten Grofslogen werden die Protokolle und Ivreis- 
aebteibau de« Grofaloganbandea sugesandt; 6. Die aner- 
kannten Grofslogen sind zu ersuchen, ihre Protokolle 
und Berichte dem deutschen Grol'slogenbnnd zuzusenden. 
W.:il dies, s wahren. 1 M, r auleinaiider ttiltreiiden Jahren 
trotz wiederholter .Autlord' rung unterlassen, so hat die 
gescbäftsführende Grofsloge bei dein (irofslogeiibund den 
Antrag au atollcn, die bctrefl«iide Grofsloge im Verzeich- 
nis dar anerkauiiteu Qrofalogen zu löschen. — VIIL Be- 
suhlufsfassnng Uber die h^'~suchte Anerkennung (Üebe 
Protokoll de» Grofslog. ii;ai;.M 1890 Nr. VII) der Orofs- 
iMU'eii a; v.iii Me.\i..-n tii .M I c . i , b) Von G.-iirnia in 
Macun; c) von Uiii.,'iiay in Montevideo. ~ IX. Antrag 
anf AnerkenniinL; ;l r (In, Mögen: a) von Victoria zu 
Melbourne (ilL Kreisscbreiben pag. Üö — 28); b) von 
E^'ypten m Alaxaodria (IIL Kreisschreiben pag. 2U— 
c) von Tasmanien; d) -¥00 Cauada in Toronto. — X. An- 
trag der Grftfiton Landesloge v »n Sachsen (s. Prot 1890 

\r X ,. r . in. .,;.- darubri H.'s.ihlul^) geiaüt Werden, dafs 
aiie (ii.ilslogeii liie Jlitjj;l)e.ie! ver/.eicliiiiS-se ihrer Hundes- 
logen jährlich untereinander austauschen iiiii.-ht n."" ^ 
XL Antrag, betreffend einen Zusatz zu deui Formular 
tl>-r statistischen Ueberaictat Uber den Fersonalbeatand 
(III. Kreiaaobreiben p^p. 3d und 86). 
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IMefWeeliiieL 

Br El— K in B~t: Ihr« Aatrage int von Br W., d«r 4i* b«tt 
AuHkuuft geben könnt*, direkt bcantwortift. BrI. Gruf«: 

Br L. H— DD iu ii. Frrundl. I)*tilc für Ihren 1, Briel und dl» 
Smdail(. Ihre bri. >'i>riliTUiii; »inl diittkb«r »lUkommeu (tfebclCn«« 
Hanl. (ifKcngrulM ! 



Anzeigen. 



Logeubecher 

m:: ui:i1 hne Ijabol« Mwia MUtift WirtMluiftl^lMer in «llen 
Facon. liefert |^ KlMBMrtCh, 

Stolterff, Mialnimai. 



UaMlverhQtungs-AuMtellung Berlin 1888. 

T(M nnhkntoritlten mit vollen ErfolM eepraft und «rpTOiit. 
KOLN 1890, WLBSSm U^HLLB, 

GEORG MÜLLER 

FeuexlöBchmasae-Fabrikant 
KAUFBEIREN (Bayeiii> 

OcMnltrartratar : 



Eugland. In SlaffonlsLire haben sieb die Lugea 
vereiniget, um durch VermitteluDg <ler mriacbvo L«brer 

(Pi ' I I |it<<i s) die eiulieiiliche DurcblUbiOQK d«s RiUltls 
III allen l^ogen der Provinz zu erieiubeo. 

Br Gould hielt lu Hampaliiie eineu Vm'tl'Mf llbvr 
„die Gradi) der aluu uud reiueo Urei". 

Hamborf. Die »BrlMtU)' fflKbiet ia «inem Artiicel 
Iber du Hrpartament, letsteree BiSehte leiebt „einen 
»BSgeBpiochfueu ftuiokrMtisihon Chnrakler" «twinnen, 
iodem e.s „um zu einer au>>chiierüiiclteD Kepi asentaiion 
der Grofslogen als soli lier ' »erdeu inUfste. Uu't iu der 
Tbat mud, wenn aucli vielleicht uubewurs^t uud uuab- 
akbdicb, Teodeozeu hervorgetreteu, welche deu (jroü>- 
logeo als wlebMi ein« Stelluof «ofiier uaA iUier «kn 
Toehrerlogen XDsaweuen BcbefneD. Vfa» die deateebe 
Mr*ell »ohl L'i iii aticlieu könnt-, wäie nach der „Brkette" 
t ili all>;enieiiiei M rkougrels, iler, uicLt lu das Geselx- 
t;ebuü(;si-echt der Grolslogen iiiißruili-inl, wcjjil „belebend, 
befrucbteud und im lechteu (ieisle eioigeod auf die 
Mrwelc wirken kSuii«'. Dieser Weg wtre leicht su 
beaebnätan duicb allgemeine Bateilifiqr an dam 8iM> 
ticntadMia ▼awiüt.tagc, der dteaau li«riMtii Jrnudtfiirta.lL 
atattflatiaii wird. 

Leipzig. In Ni. B ikr „Latomia-" linJei mi h iie 
ledaktionelle Noiiz /.ur ^iiteiltiii^ über (la:s Jubiläum 
der Giüfsloge von Bayreiilb: „Da die K. W . Grofsloge 
^ütt SuDua' dan EarasaKatH»r d. Bi. mit einer JihaJadaDg 
lUD Keate badut bat, ao iat die Lataola io dan SUoa 
geheui, demnidnt au«tAbriieb llbtr die fWar sa ba> 
ricbteu.-' — 

Niederlande. Am Ui). Apnl veraustaltet der 
AnatordamBche Logeubuud eiue Veräammluof. Den 
Vortrag bAli tit Viaaar über Gewiaamiafittibalt. 

Litterar. Noliz. In Pari» (Secr6l. de Gr. Orient) 
ist üer Uö. .labri^rttuf de» „AniiUHire ilu Grand Ü lent 
de Krance" ii i il> r lianzosi.-'chr MrkrtU-ii it r t rM bieoeo. 
(338 pag.) — Die bcbnil „Mriägiiclie ÜanilbeiuerkungeD" 
ist dureb Br A. Mab lau lu Franliflirt a. M. xa dam 
Preiaa vod SO FL an baaieban. 



Für LwwaMbltoUidMB. 

Geachichte 
d«r Fraimaiirnrm in Oesterreich- Ungarn. 

Ludwin Abafi. 

Bend 1, 11 br. i. iL 7,—, geh. k M. 
Diene ernte prai^miiti.rbe Oe«cliirhte der Prmrei in 06«terr«Seh- 
Vtifratn briiii'i rutrlnch ir«hlreii h« DaK'ii inr Oe»<:hl«hle der Prar^ 
id Iteiitsclil 111 1 , iriitirMini^T^- il'.e strikte IJbrtfrvHUü, njkineiitlitih bi>- 
her unbekauiUe Hriflr il' [ ;Ii'r,j |;e Ferdinand vmi Brauti^rliwei^, Kurl 
von SiidermauulaDd. Alt itI ^ u Sacliseu-Te((ch*?ii, Heor^; von M&ckItMi- 
bur;, Ladwig Ton Ueeaeu, Job. Uund u. A. m. ,.Die DaniteJlun|; — 
Mgt ffit^mmial* — iit «uu g a di i f— nnd leichnet »ich durch Klar- 
Imt ÜA DabMichtlkbkait aaa; da ial raglaich rohii; uud objaktiT 
mU (Ml «in anddiadM Bild 4ar bricauM.« Du Wark milnX 



L. Aigner, 

VerlagabuoUiindler. 



Wegweieer mr Klreiien-Befl»nik 

Von 

J. C. FinM. 
Drei VortrAfe: 

1) Eine freie druuche Kirche, 

21 Üer Streit unter den Theologen - Lthr» ftia ChlirtMITolk. 

8) Ow kirdilieh« BtUgioMoaUmchL 

a. lan. Mi: W Pf. 

Laiptig. i, 6. Findel. 

Dwah alle 



Weltliche FreinurarereL 



deutücbeu Uaurortuau. 

Geaaiamelte Arbeitea 

Ton 

Br Quetav IMaier. 
brawh. Mk. 4,80^ «U«. gab. Mk. 6.6«. 

Leipiig. J. ii. Findel« 

Soebea enchieaen: 

Gilon, E., 

Der Kampf um die Wohlfahrt. 

Bearbeitet von 

Dr. £. HarmanlnK. 

Dar swatta T«a, tnlah« paaitiva 
(baark roa Br Saab Maiar)» wird in 8— S 
Torwort und tnhaltiBmaba an 

Leipsig. 



J. 0. FindaL 



Die moderne Weltanschanung 

and die 

Freimaurerei 

von 

J. fi. FindeL 

labalt: I. Dia Mariyian AnloriUt und Vtaibtit io ihrar 
Beiiebnng lur kSalgL Kaait. IL VbaanagbaO, SalMaa u4 fimml. 
UL Der mr. IndiAiaatiam alna Mga «natar wdtaMehamnfta 

im Bunde. IV. Die Kmenening da* rrmrbandea im Oeiiit« moderner 
Welt«nw!h«aoflg, V. Der Kampf iwiacbeD alter uud neuer Walt- 
anachaannii: oder: Pafwlkircbe nnd Kreimiturerpi. Tl. Dm jnaap Ptll 
meiiter aller Welten. VII, I)u< [|r : i l urr Ideal Mimrtlmu. 
VIII. Ein Qrundg«Mto dM Freiataarerbuad«». 

PraU bNMb. IL 4^, gak IL 4,80. 

Leiptip. J. O. Findel. 



Tatantwortlicbar Leiter: Br J. Q. Piadal ia Laipatf. — DnMk uad VerUf tos Br J. 0. fiadel in Lalpaig. 
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•in* NamiiKr (I tt>t««)i 

10 M«rk. 

Utnkt DBter Stnifb«adt 

Iii II tUrk M) Pfcaa](fc 
AuUwl It U. au Pt 



Dftgrtodflt tnd btniunnbMi 



Br J. a FINDBL. 



Anzt'itT'nfiri i«t 

SO Vr. 



V-V*« 8S*<»>^ 



•^.18. 



Leipzig, den f. Ifei 1891. 



XXXIV. Jahrgang. 



I Bcfonn dM Mitaau. Vinn B.niMatiw d. BL — Muinuu«li>-b« RiuidbamukaiUMa. Vm K. F. 



Zur Inneren Beform des Urtuuis/) 

Tm HHU«iiib«r4.m 

Der McMAlMlt VMt'iit In 

eure Hand ftpiWB, 
BtwBlirct Ki«1 

Hatiakt mit fuih! Mit ruch 
wird «e ndi babeo. 
flehtUtr, 41a 



Die AolfiMong, da£i mit gAteulicban EinricbtuDgen 
lad AnrMrlieheo VeransUltoDgen nichts za erreichen 
Mi nod dafs die Reform des Mrtums vun inneu heraus- 
kommen müsse, scheint sich mehr und mt-hr Rnlin zu 
brechen. Man dart sich aber bierl>«i nicht veihehieu, 
dafs letztere mehr Schwierigkeiten darbietet, als «rstere. 
Die innere Refui m hat vor allem zwti m tctitige (^eg;tier 
la ttberMiDilen — die Macht der Gewuhuheit und des 
V«nurtettfl. 

Di»? Zahl jener Brr, w«-li lic ilie Notwendigkeit einer 
Eel'urm Uberhaupt leugueu, ist nicht gering; denn 
■iiid ihrer oielit ««nige, welebe an dem Vorartaii leiden» 
alles .'•ei in den Logen gnnz gut bestellt und es brauche 
aar so, wie buiber, lorueugeheo. Und doch scbeiDt ta* 
tut aef der Baad aa liegea, data die Zeit des blobea 
Individualismu:i voiUber ist, welcher den luhalt und das 
Strebeziel des voriges Jahrhanderts bildete, da('> eiae 
aeoe Ordaaeg der Diage sieh aas dea UeberliaferaageB 
und GeätaltUDgen der V'ergangenheit herausarbeiten 
«olle und daTs die alte Moral sich für die neaea Yer» 
Mitnisse als ungenügeud erweist. Die Biodekraft inner» 
kalb des Bandes bat offenbar an Stärke verloren, die 
Glut der Begeisterung ist erluHchen, es fehlt uns viel- 
fach an Hiogabe an eiu I'riDzip sowie au Neigung, lur 
«iae Idee Opfer zu bringen. Die AaCMaweli hat, wi« 
man zuhiebt, keine grofse Meinung mehr von uuserer 
Sache i bie glaubt nicht wehr au eiue grofse Mission, 



*) TargL hiana „ChiütaBtam, 
Kr. U d.BL 



flflaialiaataa aad Ftalaaanni" in 



sa derea ErAllaag wir aiaea aigaBartigau Beraf hlttaa. 

U hs rla^i vorige Jahrhundert aa belehenilen Prinzipiaa 
und hebreo Aufgaben darbot, ist Magst über die Urenseo 
der Loge hiaausgewaehaea aad san AllgeiBMiaKat der 
nicht-mrisL-hen Welt geworden. Aufklärung des Geiste?, 
Dnld8arokeit gegen abweichende politische oder religiöse 
Meinungen, Gewisaensftfdbeit, Selbetveredlanff aad «ia 
die alten Schlagworle alle beifsen mögen, sind aufser- 
balb des geheiligten Vierecks ebenso za fiadea, wie 
iaaerhalb, xnia Teil sogar ia reiaemr Form aad ia 
maditrollerer thatkräfliger Aosprigung. Ein we^^eul- 
licheis Element der Mrei des vorigen Jabrliundertfi, der 
Gedanke des Weltbürgertums, ist nahezu vom nationalen 
Cb&aviaisatas erdrückt und erstickt. Die mriscbe V«r* 
stf-llunj,' von der Pflicht ist zwar noch ungetrübt vor- 
bauaeu, aiiei sie bat einigermaiseo den Cliarakter der 
AUtigltebkait aafeBoaBea; die moralischen Ueber- 
«eu^iin^en haben unveikeunbar an Kraft und Ti^fe 
eiugebuut und die Einpünduog von Verantwortlichkc^it 
betr. der Aufgabea, weleba der meaBcbHehea Oesellschaft 
Übeitr.iy;en sind, dftrfte allenthalben ijerin^ei' sein, alS 
gut ist. Sagen wir es rund heraus: es fehlt uns daa 
Ideal, so viel aaeh gelegeetlleb ia den Logen der Idea- 
iiamus beioiu un l ^i'prie!«en wird. 

Das vorige Jalirhuudert halle »ein ideal und es 
war ia den Logau mftehtig; es erhob sie za fiedeateng 
und Melierte ihnen eine be-tuiinite MiNsion. Was daran 
von ewigem Gehalie i:ii, wirkt uaverkenubar auch hea- 
Ilgen Tages noch fort ; aber IcelB Zweifalt daa Ideal daa 
19, Jabihonderts ist nicht mehr das des 19. 

Wir müssen aber ein Ideal haben, wenn wir Hohsa 
unii Gedeiülicües wirken wollen, eiu ideal, das unsere 
Begeisterung ent/ümlci, uusere Kraft heraiufordert aad 
Ulis .Mut und Hi'tf luriL' ^'iebt. (iiofses entspringt nur 
aus gioisen Gedaukcu, der Mensen kaun nicht gedeihen 
bei kteiaea Piäaen. Er mufs etwas vor aad io sidi 
babeu, wie eiu höchster (bedanke des MOglichea. 

Die gewöbulicüen Menschen geben beutifea TagSS 
wie imaMT aaf im Bssea, Triakea, Spielea, ia Ter* 
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:;ulii;uDgen, GescbMlM, per«GDlichen lateresseni das I 
Kleine und Nichtiire verengert ihrvn Sinn. Sim \f.\ru 
vergebeoii, deuu sie veileugDeD ihre iilealea Uebui- , 
seugDogen; sie bab«ii keine Grandtäue, sooderoliftniifln j 
von FhII zu Fall; sie cTitliphren d«-r Selbftacbfun^, denu 
sie uDterwerleu siclt bliudliags äuberea AuloriUten und . 
swsr AutoritltaB oft weht «««Mrtliaftw Cbwsktw«; »i« | 
woIUin lieber pin bi'liHpIiolie-^ WObllebeij flibrcn uiirl ' 
geehrt sein io der gegenwärtigen Orditaog der Dioge, j 
«b wagto »ie so TerorteileD und ein« beeei-re Mbeffrii | 
zu helfen; sie glaubeu au kein f-r!inbeoes Ziel d<-r 
Meoscbbeit, kurz — sie b«beo keio Ideal und deübalb 
aeeb keie Feaer, keioe Seele, keioen Mm, keine nensoben* 

wüidipe Bestimmung und Aufi^abe. Matt zum Guten 
siod sie «ucb tuatt und feig in der Abwebr des Unrecbta 
und de« Oebele. 

Die Frmiei aber, wenn sie etwas sein und bedeuten 
will, mufa aut einer höherea Y/une atehen. Fttr die 
Fmr gilt der Sehilleracb« t$ats: 

■ilMbi» «Mk alt Uttum FIflfd 
HMh atar «UM UlMlwf ; 
Fm dinmer* mAm ia •■xb Bpieg«) 
Du kommende JabrliUDdert «uf. 

Sie mösHen strebend und baodeind an ein (ienK-inwpscn 
der Menscbbeii denken, au die nniveraelle Gesell«* batt, 
da tS» ToUkommeaea Bacbt t-egieri, welebe Hers «od 
Gewi>.-Hn und Vernunft vereint fordern als Ziel nud 
Volleoduiig des ganzen Lauf« der Menscbengeschichie, 1 
als iCrgebiiia der Ifttben nod Ktepfb aller Oifsebleebter. 

Der Gijifel k-t i hln-Ler FiSinniigkeil wur le erieicbi, ; 
als die lieuscbeu beteten und sieb vurzubereitea sucbieo | 
(&r ein nnbekaootea Jenaeits. Die seganwli-tige Zeit | 
erwacbt alier zu einem .•ml-iHu Geilauken. „Sie nei£;t 
aicht mebr dabio, die Oidauog de« menscblicbeu Lebena i 
flo anranebmen, wie rie ist, aondem aie zn prüfeo und { 
zu messen an dem Gedanken, was sie aein »ollle, zu 
ttotersncben, ob aie deo Bedfirfuissen, den fitcbien der ^ 
Henacben, nnd swar aller Venaehen gereebt wird; und 
sie ist auch geneigt, zuversichtlich zu glauheu, daf« die 
Befriedigung dieser Bedikrtuisiie und die Uerttck^iichiigung 
jener Rechte nicht auf eine zukünftige Welt vei-üehiiben 
la werden braocheu, »ondem hier schon unieroommen 
wer^ieu können und zwar durch keine andere Macht als 
durch uus selbst. Dieser Gedanke lag der frauzösiscbea . 
BBvdution la Oniade, er bOdet den Herspaakt all der | 
aoiialen Unruhen unserer Zeit Ich glaube in der Thal, 
er iat der Keimgedanke einer ueueo BeligioD; »chou , 
bUrea wir mehr IdtmlisDiaa, faShcre Merat, ja mabr j 
Glauben von den soziaUn Reformern uuserer Zeit. al< 
VOQ fast jedei anderen Meu&cbeuklaase. Die muderne ; 
Welt iat ea mlde, vom Himnelrdebe zn bOren nod wenn 
jemanil eiiKu gnien Gedanken, den er bat, in die.-er 
veralleleu if'orm ausdriickt, so IlUat aie iba unbeachtet : 
waa sie hraoebt, ist ein Plan der Gereebligkeit; waa 
hie liedrtrf, i»t eine Gesellschati von Menschen, die jenen 
Plan tarn Gegeo»taod der Ileligiou luachen und ihr 
!nreue geloben anf Leben und Tod." O^alter.) 

Die Weihe der mriacben Versammlungen daif nicht 
mehr eneugt aein tod andächtiger ächw&imerei, aie 



mofs einen weiteren Horizont gewinnen. Wir dbrteo 
es nicht länger dabei bewenden lassen, die Setlen der 
Bn mit ein paar wohlwollenden Gefühlen und guten 
Gewohnheiten zn »peiiOD, iodeB wir etwa noeb ein oder 
zwei Wohlthäli^keilszwecke binzulTkgea. Die frmi isi-h« 
Moral der Gegenwart bedeutet «oviel, wie da» Wühl 
Aller; »io mal« mit dem Amerikaoer Cbanoiog sa eioer 

(Tr^sclN:-haft8or>lnang, wel'-lie nur wenis^en zw TTUtH 
kommt uod aof der Bediuckuog der Vielen beruht, 
aagea k5ooen: Laiht aie Terderbenl 

Der höhere Zu'-Jimrr.Hnlian^ der Geschiebte ist ideell. 
Namen und Orgaoisatiooeo, welche nicht für Ideen eio» 
treteo, aiod nicht wert, erbaleen to «erdeo und ne 
eioken mit der Zrit dabin. 

Di« Frmrei braucht ein neues ideal und deo ölaoben 
daran. Oeberall, wo davon aoeb onr ein oebwaeber 
Klinke vorhanden, ülu rill macht es sich geltend in er- 
höhter Lebenskrati und als wirksames Bindemittel ant«r 
deo gemeioaam t-ymitathisierenden Brn d. h. io der Ei'> 
Zeugung Tvo wahrer Briichkeit and im AnsatrOme« 
reellen Binfluiisea auf das Leben. 

Frille man doch voruileil^ifioi das Mrium auf die 
Kraice bin, in welcher Hinsii bi ibm ein Froobikeim für 
die Zukunft und 'Innsir f^in Trieb nach vorwärts inue- 
wuhnt. Mau wird es aileutbalUea gebunden aebeu an 
die Uiebie der Tergaogeobeit, aa die Trflger des ab- 
sterbenden Alten. r>.us Ideal ist allerwege ein werden- 
des, es ist DiemaU vuilkummeu in der Wirklichkeit vor- 
handoo, am «Mi{g»t«o la aolehen Uebergangneiteo, wie 

die gegeir.i.';ii ri;;(\ 

Wir waren jtlugslhia Zeugen von Bestrebungen, die 
aof eioe Befbrm de« Scbniwesen« gerichtet waren. Wo 
.•itrtud du das Mrtum der Gegenwart? Natärlich iat 
dietid i<'rage nicht so gemeint, als ob die Logeu ala 
aolebe bitten Stellung oehmeo aollen. Nno da« Mrtom 
in seinen einzelnen Gliedern stand wahischr-inlich be- 
obachtend bei S ite, oicbt aktiv teiloehmend uoler dem 
Banner des Ideals. Die iurnere Beform der Schulau- 
stalten thuis Iikt sicimr ebeQ.ouwenlgf wia die lafter« 
lieform der Mrei. Der Kern der ganzen Schulfiage 
liegt doch wohl dann, dafs Bilduug und h^iziebuug Ge- 
meingut aller werden und den BefahmtstO« aller Stlad« 
das iiatürlicbe Aufsteigen tu die höchsten Stellen er- 
müglicheu, »ähieud jetzt das Talent der Annen in der 
Hegel verkümmern mufs und auch die minderbeflUiigteo 
Kindel der Wohlhabeudeu das Fett ab^icbripten. 

Jede Art von Unrecht ist nur eiu Ausdufs peisöu- 
licbw Willkür g^eoUber dem moraliaehen Öeaeta, daa 
zujjleich düs 'jy-etz -is'ialer Wohliahri ist. Schon in 
der engsten Bedeutung der Alural liegt die Btlcksicbt- 
nahme auf Andere bei Beatimmoag nnaeres Haodelna. 

Und die Mural erweitert sich und umfarst liciii- ['tlichteu, 
je nachdem sieb der Kreis der persüulicben B-^ziebungeu 
erweitert znr Familie, so irgend eioer Oemeioseball, 
zum Staate unil <ier Meuschheit. So lauge der Mensch 
uur au äelbsterballuog denkt, ist er kaum mehr ala ein 
Ttar. Io d«r idenlen Ordnung ist jeder «ui^leieb 2week 
nod Mittel, ein Grundsatz, der to der Vorxeit Diebt alt 
gemein aoerkaont wurde. 
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AllenthalbeD bat ilie SkluTMuei bMtaoden nnd Recht- | 
fertiganx i^efandeu, wie hrui/uiage die Sklaverei itcr 
Arbsit UDtei dtw Kapital. Üer i^edauke der allge- | 
neioeo Menacbenrecbte, der aus dem Ideal der Frnir<-i 1 
bervorgiiig, ist t-in niodeintr Gedanke, der »ich weder 
im Allen Ducii iiu Ntueti 'if^tHmeiit fiuilei. Die.<e Rechte 
»iud l(i»t iu der gauzeu Vergaugeiibeit geleugnet und < 
der Aafocbrei d«r vergewaltigten Meoacbeooatar Ut | 
erstickt worden. Die Forin lif* sozialen Mt-als ist die 
Qleicbbereciiii^uug, uicbt die Gleicbbeii lu äteliaag uud . 
FmktiOB, nicht die Oleieblmlt der Eutlohnnog» «oodern 

iti-'ifeiii, als alle wechselseitig Zweck lind Mittel sind^ 
tu üais keioer aicb untertaugeu dart, seioen Neben- i 
■WDMhvD tarn blofeeB Werkieig Ar §eiD EügeiiuureiM | 

SB fflOiedrigeu, suuderu jefit;! als ein Weseu auerkentit, 
der eigeneu Wert uud Wurae bat. Es Iragt aicb uuu, . 
ob die Brr Fkmr Bbfrall in Theorie ind Praxis auf | 

llle^eIIl idealen ätaU'ipuiikt .-lebeii, al.su uuf liühi-rfi Saite 
der DoralischeD tiesiuottug, aia die vieUacb oocb Uerucü i 
gerichtete Aniaenweit. E> fragt sich, «b die Brr Frmr 
iu ihieni Denken, IftthloB aud Handeln nicht eher inne 
halten, al» bis sie in ihrem inneren Schauen die Meuscb- | 
bat vwkläi't sehen, bis die ewigen Qruuda&ue der Ge- ' 
rechtigkeit lu Jede Fiber ibreä Lebens verwoben aiud, I 
bis eine Flut des Woblwolleu:», der Güte und Liebe .>ie 
durchwallt uud sie wirklich über das Keicb der ver- 
gftoglicheu Dinge hiUMUfehlriMiu sind bis zu dem Oe> | 
ilaukru iie!i Vullkorameuen. I)as eben i-t die 8tadt des 
Liebt» Oilüi das ideal, vun desseu Autuabuie iu die G^e- 
•inuBBg der Brr nnd deaaen Anaprigug in Leben die 

W'ieiletgeburt des Lctgcuweseus, ja de?- Welt abhängt, 
Abel treilich, von diesem ideal dart mau uicbt blo& 
reden nnd aehwArmeu, mau naC* ea achafleB. Begen | 
und Gewitter koiMtiiii uichi, aufsei weuti die üe- 
diugUDgeu datiir iu der Luit liegeu. Auch diese innere t 
Befonn kommt nicht, weder fttr die Lugen noch Ibr die 
Gneellscbatt, au(>ei e^ siud die Bediu^uugeu datiir iu 
der geiatig-sittlichen Atmo^phäie enibaiieu. iäban dieee 
au eisieleQ, iat die langaame, Bomerkiicbe, aber auch 
nur ausdauernder gemeinsamer Arbeit vorbebälteue 
Anlgabe der Frmrej. In diesem Sinne ist es dann 
aUerdlaga ricbtii^, dafs der öesamtlurtschritt von jedem 
Binseinen abb&ogt, weil diu Gan^e »ich aus ihueu /.u- 
samniensetKi uud in.«üweit ist die luiische Selbsiveredluug 
auch heule nucü geuau »o bei-echiigi, wie im vuiigeo 
Jalirbnndert, in der 21eit des aberaehinmendeu Individua- 
lismus. Aber grutiil!rtl!«-li, vtikeiin und verderblich ist 
die Theorie, dals die LiOge uur eiu Friedcusueal sei, 
wo man von dem Treiben des Tagea aosrahe nnd aieb 
ichOnzednerischer Frboiniig: widme. Der Sieiu ist Utr 
den Baa da, deshalb luuis er behauen uud nach tiegel 
Bod Oesetx dem Ben eiogefiigt worden. Darum gilt 

Ulis Dicht mehr der Kiii/.elue als sulcber, .•iuiideiu luu 
in semem Verhälluis «um Gauzeo, Das blolse Kitual 
Teimitielt keine Ideale Anffitasnog des Lebens nnd keine 
idealen Anforderungen an die Mural, uix h viel weiiig'-r 
nAtzi das beten, das bluüse KraJt- und Zeitvergeudung 
iaL Acbtsebn Jabrhondert« kircbiiehen Beteoa haben 
das Boich Oottee nicht gebraeht, die SelbetiBcht der 



Hen!>clienberaeo nicht gebrochen, das Unrecht lu der 
Well nicht beseitigt, wie die Tbal!>ache beweist, dafs 
man noch io weitem Umfange gegen die höheren Ge- 
setze nnd Gebote sich verhärtet zeigt und dem piak- 
tischen ünglaBben an die Möglichkeit dea Besxenm 
huldigt. 

Eine Loge, sagten wir fiüher, muis man spUreu. 
Diesen Sau kOnneu wir jeiat dabin enreiteim, daCi wir 

»aijen. man müsse Jms spüren, dits in ihr, in ihren 

Mii^liedern pulsiert und nach Vei wirklicbuug drängt. 
Das Neal fflbrt sn Selbitindigkeit in den Ansebanungen 
und ge.staltel den Charakter, so dal's dessen Träger 
uicbt mehr kleinlaut und verzagt tragt, ob es mit seinen 
Konaequenaen aeiner Umgabnng, seinen Verwandten, der 
jeweiligen R'-gienimji^gewalf genelim ist. Nur der ordi- 
näre, geistig sittlich nicht entwickelte Mensch ilUst sich 
von Anderen bestimmen; der königl. Elinatier wirkt 
von ioueu heraus auf Seiuen^'leichen. Er duckt sich 
nicht, er steht aufrecht^ er ist kein Bohr, das der Wind 
der ZeitstrOmnng hin nnd her bewegt, er stellt seinen 
Mann. Das Heilige uud Heilbringende in soinem Bosen 
giebt ihm Kraft, Vertrauen, Willen, so daCs er „arbeitet", 
die Welt fUi sein Ideal reif zu macheu ; er giebt den 
Anschauungen uud Dingen die Richtung, damit der 
ruhi*!»- Ryilimus der Zeit ineiilicb und nnmeikbar die 
Eutwickluu;^ zu dem gewünschteo Ziele hiuthhrt. üboe 
Ideal und ebne Hingabe an dasselbe sind JeM »Thnten 
der Frmr - nicht möglich, welche alles Grofse und Gute 
iu der Welt erzeugen, jene nnsichtbareu Thateu des 
erleachteten Qeiatea nsd dea aittlieben WiUene, von 
denen mau nicht sagen kann, din-^- o lf;r j-Mn- sind i - 
und die doch die Menschheit ihrem erhabenen Ziele 
niher f&bren. 

Was anderes geht fiir den denken ien Finir btr.ni 
aus der Sterilität des Logeulebens, aus der Gedriickt- 
beit der dtimmnng, ans der Unsicherheit der Haltung, 
»US der Unti uchitiarke-.t inrisclien Wirkens, soweit von 
solchem iiberhaupi noch die Kede ist, aas der be* 
klemmenden Allgemeinheit der Indoiens, der Trägheit 
uud (1er Unxufiieilenheit, die es bAehatenn bis zu Klagen 
gegen die mrische Fresse, gegen vorwärts nnd aufwärts 
drängende Richtungen oder nur zu ganz nutzloser Ge- 
^etzesmacherei und xu rituellem Furroalisnuis bringt, 
als die TtiHi!<Hrlie, dal's es (iem Mritim d'. i <Tv;enwart 
au eiuem belebenden, betruchteuden und aiie bindenden 
Ideal gebriebt? Aber ein Ideal ist nicht mOglich ohne 
I leeu, ohne alU'etneine Qedanken, ohne Qnndsätse ind 
ohne eiu hohes Ziel. 

Wir haben die Macht, eine nene Moral, eine bBhere 

Ordnuu-j ties IjeiicuN zti liegruudeti; wir köiim'n (iie 
Loge zu eiuem Kulturfaktor, zu einer (Quelle segens- 
reicher fieeinflussBDg der gejstig-sittliehen Atmoaphlre, 
zu einem Teiu|"l des heiHs;tn Geisies machen, wenn 
wir nur eru.->(iich wollen, wenn wir uns nur Uber die 
ZeitatrOmungeo, Irrtdmer nnd Fehler der Anrsenwelt 
erheben und den freien FliiijelM iihii; des Geistes ge- 
statten. Wir können es, wenn wir die von unseren 
Voreltern ererbten Güter wahren unter gleicbaeitiger 
Mehrnng der geutigen Schätse der Gegen waru Wir 
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köooes es, sobald wir uoh nicht mehr bliod der tiewall 
herr«ch«Dd«r Vomtell« nnd der Oewolnh^t liiDgeben, 
Bonderu aofangeD, luch ««■ DflOm Uaaie MI klOgern 
und SU dantMO. 

Seid oiemiind mehr leib- oder geisteii^eii, mOcbte 
mtiu iteD Bru /.uiufeu, aur»er alledem, was der geheiligte 
Name des Quteo deckt. Nehmt das Ideal Dicht so 
niedrig, etwa im Sinne eines blofs nationalen; denn die 
Volker sind selbst nur Kiuge in der Satt« der Hesscb- 
heit L«r>t es «in Wcltideal sein! 

AU uuiier Br Herder mit dem Tode rang, »oll er 
fastgt haben: Sohn, gieb mir eioen grofsen Oedanken, 
dtsit ich rubiK »'«rtie. Das sollte i'uitan der einzige 
Smfnr der deutschen BVmr »ein; denn unsere Seeleu 
lisbeD »dar itarbeo, je Daebdam lie ain Ideal haben 
«der lieht 

IL 

Die Prafe, wie di« Lofa ein oeaM Ideal md da- 
mit einen frisclien Ziit; lif-ue Triebkraft und neue Be- 
deutung wieder gewiooeD könne, ist allerdings leichter 
gestellt, «Is baaatworiet. lodesaen Iftbt uns das mriache 
Bitnal hierbei nicht im SÜeh. 

£rinnera wir uoa, dab bei der Aufnahme aller 
NeogewidhteD das «Saeheo nach Uebt' aaa Emt ge- 
legt wird, weil die Wahrheit fär den Oeiat dasselbe 
üei, vtas da<« Licht fär das kSrperiicbe Auge. Die Er- 
tulluiig dieser Mahnung tohrt zum Ideal, wenn sie ernst 
genommen und befol;^t wir!; nhv.r durchaos ideallos ist 
das vieltacb üblicbe V'erfahren der Loge und der Brr, 
dieser weisen uud bochwichligeo Mabnuug zum Trots 
In allem und jedem auf dem bisherigen Standpanhte 
(iiiiftiger Kiusicbt und nnirenügender Hrkenntni^i und 
bei laodlaiiögeD, wenn auch geistig läugat überwundeuen 
Aoslehten aieheo so hMbee. Das aoehee nach Lieht 
bedeu'i t Dt^nken. Forschen und es findet einen Führer 
in der echten, voraussetzungslosen Wissenschaft Das 
Snehen nanh lieht, das Streben oadi Wahrheit ist 
nach Lrssinj!; wertvoller, als dtien Besitz. Wo in 
einer Loge eiu geistiges Bingen, ein ehrliches Streben, 
ein eiftiges Liehtsneben herrscht, da engt ea sieh in 
den Debatteu, in den Bnustücken, am Stuhlmsti, bei den 
fim und es wird offenbar. Der Geist macht lebendig i 
«r «rseugt das Ideal. 

Nicht minder wichtig und richtig ist das Symbol 
des Zirkels auf der Brust, nicht um die Körper, suuderu 
nm das (iewiasen zu berühren. Sittliche Kraft kommt 
aus dem Qewisseu uud wo wir diese Kraft vermissen, 
da isi (iit's f:in Syriiptom der sittlioben Ei ki iinkuii?, der 
Erläbmuug de» luuereu Gesetzgebers. Zur Bcgruoduug 
einer neuen sittlichen Verfassuug uud einer bSheireii 
wirtschaftlichen Ordnung der Welt gehört in erster 
fieihe — Redlichkeit, Hechtschaffenheil (3 Sehr.), Ge- 
wiaseiohafUgkeit la dar valglno, abfaaehwlehteo und 
mattfuukiioniereu icii Form des Alltagsmenschen sind 
diese drei Erfordern isse, ja Bedingungen sittlichen Lebens 
gawIDi weitferbreitet io aasaaD Kralaen an fiadan. 
Aber x.wii'cbeu laxet Uoral und atraoger Hanl lat eben 
ein himmelweitei' Unterschied. 

Bedlielihait nad Gewtaaanhafkigkeit im Deakaa nd 



Thun, bei allen VorkoaunnliaeB des Lebens und nament- 
lich aneh bei alleB theoretischen Entscheidaageit Uber 

Wnbrheit und In tum, Tiber Recht uud Unrecht haben 
frmrisch ein<ja tieferen Inhalt und ein höheres Mafia, 
als bei dem AlltagaDainehaa. Deren Plliehtnmfsng an 
an der Hand conkreter Beispiele und unter Anwendung 
auf das bfli gerliche, religiöse, gesellschaftliche Leben in 
der Loge gehörig auseinander zu setzen, wäre eine 
dankbare Aufgabe, aber freilich auch eine recht ge- 
fährliche, da PS dem betr. Logenredner wie dera Meister 
aus Nazareth gelieu köante, über dessen Sprache sich 
seine Zeitgeuosseu „entsetzten". Bisher d. h. seit 
längerer Zeit liatte in der Loge nur das Flache, die 
vulgäre uud polizeilich abgestempelte Anschauungsweise, 
das abgegriflbne SeUaffffort, Ja da ond dert fiallaielit 
sogar nnr der Auswurfsstoff der geistigen Katwicklungs- 
phase Platz und geneigtes (iebör. Die Mrei aber sucht 
in allem das Höhere, Wesentliehe, daa geiatg^bofene 

uud dem Gewis^^;) Hnt^-tummte Ideal. 

Ja, im Grunde bietet die iüni ihren Jüngern alles 
in allem aehon in dem Haaptsjrmbol der drei groben 
L., den Sinubildern der Relioi.)>itilt (Wahrhaftigkeit), 
des absoluten Becbts und der allgemeinen Menschenliebe 
oder Allverbraderung. Aber aneh deren ttantang in der 
Gegenwart mUfste so sein, dafs der Redner zunKehat 
die berkCmmliche Art and Weise durchbricht und die 
Oernttter bis in die innerste Faser, bis auf den Qrund 
erregt. Mit anderen Wetten, er müfste mit Engels- und 
mit Feuerzungen reden, so dafs sein Vortrajf niiht 
darnach angetban wäre, zum einen Ohr hineiu uud zum 
auderen hinaus zu gehen; er mUfste redeu, wie einer 
der Gewalt hat, so dafs die Brr Haus und Hof, Kirche 
uud politische Partei, Gut uud Geld als Nebensache und 
die BeToignng aeines Weite ala Hanptsaehe anaUien und 
sich von inoen heraus eanz urawaudeileu. Die alicre- 
droscbeoe Phrase langweilt, das wahre W'vti, der Ge- 
danke aber ahndet 

All die hier angedeuteten Mt'tfl, der Lof,-- wir- [fvnm 
ZU einem belebenden und fruchttragenden ideal zu ver- 
belfbn, atnd, wie man sieht, gar niehta Neues nnd Un- 
gewöhnliches. Aber sie sind trotzdem der einzige 
Retluogsweg ans der Oede, dem Stillstand und dem 
Mifsmnt, der Ohnmacht des gegenwiriigen Mrtnna, 
wenn — nnd darin allein liegt das Eutscheidende — 
wenn man mit den Gmndaftlsen and den Qebiänchen 
der Mrei fernerhin nicht mehr frivol apielt, sondern 
sie ernst nimmt d. b. wirklich ins BewnÜBtaeln einfllhrt» 
zu (jjesinnunß und That werden läfst. 

Diesen Leuz deul4>cheu Mriums, neues Spriefsen, 
Duften und BiBhen berbeizufttbren ist sittliche Anlj|ahd 
je Kinzelnen. Bearbeite in dienern Sinne Jeder den 
lauheu Steint 

Wahre Henachwerdang sei die Loenng; denn wo 
das ewige Rätsel der Sphinx gelöst wird, da stürzt 
sich (las Halbtier in den Abgrund uud verschwindet: 

Hinter DU« tm 
Uagt dau, wa 
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Mtarertlsllc'iip TtiuidbenerkinseB. i 

Von K. P. I 
(Mlob.) I 

NoD bab«D allerdings im Torif^en Jahrhundert 
■ehrar« Mrkonvente stattg^efonden, und zwar zu Alua- 
berg«, Koblo, Brannschweig, Wiesbaden, Laipng, Wolfni- 
bfittel und Wilhelmsbaii. AI er iliese Konvente waren 
nichts weniger als Aiigemeioe Mrtage in dem Sinn, wie i 
Bie sieb da« Kreissebreiben n dtokk und wie bm das 
Bundesblatt empfiehlt. Sie hatten mit rarischer Gesetz- 
gebung nicht das Geriogst« zu thun, sie be»cbäftigteD 
lieh Tidnnbr aMfebHaMfeh mit den nrifleheD Sytten, 

«Ottitticb Dii 'li liem vorliee^enden Projeltt»d«rltOaiaMBde 
Mltag* gerade nicht befassen dar£, 

AwHk nksht daa Bedlkrfliia, die deataeh« Mrel n 

fürdem und zu einigen, hat ürie Konvente veraDlafi^t. 
Sie Selen in die dunkelste Periode der Freimaurerei in 1 
Dentachland, im der man von der alten BaeweiM ▼iet» 
f«ch abgewichen war. „Man erfand Iluch- und Ritier- 
grade, erdachte neue Ritualei hinter denen sieb ein (Je> 
heinwisaeii verbsTg erdiebtete Orden^sagen", Uber 
die man aicb anf den Konventen dann erbaulich berum- 
mikte, nnd der letzte und wichtigste dieser Konvente, 
der Wilhelm>bader, endigte nach fiinfandvierziglAgiger 
Dauer bekanntlich damit, daf« er m den bereits vor- 
ban'k-nei) Hodigraden not^h einen neuen „letzten Grad" 
hiuzulügte unter deoi Namen der „Ritler der Wobl- 
tbitigkeit«. 

Femer waren diese Konvente keineswegs cinp uns 
freier Wahl hervorgegangene Vertretung der Joliauuiä- 
logea, deoB nnr die Kapital and Prlfbktotan ond dergl. 
^Oi ilfiisobpfe" haften Zutiit«, also nur die „spitzen der 
Behördeu^i Überdies drehte es sich bei die.<eu VeiüHmm- 
Inngen nehr eder «eolger am die Aagelvgenbeiteo der 
etrikten Observanz, welche das Bundesblatt hIs »-iue „in 
der Luft schwebende und durch Nichts geiecbttcriigte 
Arrogans «faielner Brr* beaeiebnet (Bandeabtatt 1888 
»r. 2). 

Zur Vervollständigung unserer Bemeiknngvn folgen 
wir dem geaanntea Blatt aber annb in die erate HUrie 
aneeres Jabrbuüdert^i. In diesem Zeitraum fanden aller- 
dinge drei ntriscbe Kongresse statt, in Strsfaburg, Statt* 
gait nad in Basel, womit die Sache freilieb wieder sn 
Ende war. Auch diese Versammlungen bescbftftigtt-n 
sich nicht mit der mriscben Gesetzgebung, dazu hatieu 
sie gai' kein Mandat, es wurden nur einzelne mrische 
Fragen erörtert, übrigen:« ohne jeglichen lOrfulg. 

Wir haben alito, wie Ur Willem Smiit ganz rich- 
tig sagt, für das iu unseren Tagen geplante Mrparla- 
meat keia Beispiel in der deutschen FrmraL 

Eine weitere Kundgehung finden wir in Nr. 2 der 
Latomia. Dieser, wie das Buudesblalt uns belehrt, ,in 
aavarkeaabarer WeiBe eympathiseh Ar den Batwaif 
einttptenrie Artikel srhiiefst mit licn Worrcn: „W»-nn 
der Mrtag eine glückliche Epoche herbeilubren soll, so 
ist «• d«i«b«a» letst aekon «fbrderileb, «owvhl mittelst 



der Presse, als »neb durch Logen- und Verbandster- 
eammlnngen und private Eiawirkaag eines Brs aaf dea 

anderen eine allgemeine DiHkus.sion über die Kotweodig- 
keil nnd die Aufgaben der mrischen Reform einxnleiten 
nnd die Sientliehe Heinnng der Brscbaft an beetimmeo. 
Ohne dab wir eiue solche tiefgebende Bewegung hervor* 
rufen, wird keine Belebung der otfentlichen Meinung 
eintreten und ist kein befriedigendes Ergebnis von dem 
Mrtag zu eihoffen." Nach unserem Dafürhalten findet 
al<o auch die Lutumia den üuJeu für einen AllgeaMiaaa 
^rtag üuch lauge niclii genügend vorbereitet. 

Ein in Nr. 4 der FrmrMitang abgedrackler Artikel, 
„die Einbeitsbestrebuugen der deutschen Knnr" vun 
Br — r (wohl Br Koben Fischer in Gera) triu für 
die Schdraag eines Alignaeiaen Deatsehea Mrtigea ein 
und zwar in der rahigen Weise, irla «Ir dlet ToO dMt 
verehrten Br gewöhnt sind. 

Wir werdeo bei dieser Qelegeabeit von dem Ver- 
fasser daran ei innert, rliifs der Antntg der rheiniscb- 
westßUischen Logen auf die Initiative des Vereiaa 
Deataeber Frmr anrilekaaftthren ist; nad wena wir ia 
der Geschichte dieses Vereins um ein paar Jahre zu- 
rbckgehen, so finden wir, dalä bereits im Jahre 1887 
Br Piaeher in einem Bericbte, betreffend die «Kin- 
ricbtuug Allgemeiner Deutscher Mrtage" diese Frage 
iu sehr gründlicher und eingehender Weise befürwortend 
erörtert hat Freilich wird dort dem künftigen Mrtag 
nur ein beratender Chai akter beigelegt; aber in allem 
Wesentlichen stimmen die Vorschläge des Referenten 
mit dem heute vorliegenden Entwurf übereio (Mit- 
teilungen aus dem Tereia Deutscher Frmr 18B6— 1887 
Abschnitt V). 

Damals war der Staudpunkt des Berliner Bundes- 
blatte« «ia etwaa anderer, es giebt darüber folgeada 
Erklärung ab: „Auch ein Deutscher Hrtag, wie ihn die 
Bit Gramer, Schillbach und Fischer empfehlen, 
wBnto die Blaigang aid» sa fSrdera v«iiaSj{«B. Wir 
können von unst tcm Standpunkt aus, weil wir einen 
Mrug fdr völlig wirkungslos halten, zu dea Zustande- 
komnwB eiaes soleben nicht mitwirken; aber wir wünsebten 
aufrichtig, er wind« einmal ins Werk gesetzt, damit 
klar zu Ta^e und Allen ins Bewulstsein trete, dal« 
dnreb solche Tersamralaagea die Einigung der deatsehea 
iFtmrel auch nicht den kleinsten Schritt vorwirta 
macht. Ein solcher Mrtag — selbst legal berufen — 
wQrde sieh als eia Messer erweisea, das aieht schneidet, 
als eine Klammer, die nicht hält — Er würde einiger- 
mafsen dem Frankftirter Parlament gleichen, das sieh 
iu endlosen Debatten Uber Prinzipieniragen erging; — 
die Regieraagea glagaa damals, die Grofslogen würden 
heute unbekümmert um solche Debatten ihren eii^enen 
Weg geben — und gehen müssen." Bundesblatl lti87 
Nr. 8.) 

Nur eine Bemerkung möge uns der geliebte Br — r. 
zu seiner Betrachtung in der Frmrzeitung geslatieu: 
Wir glaabw aaeh den Aaslassnagea anf der Heidel- 
berger Vf'i «Hmmlung nicht, dafs nnsif^rc sii lileuischen 
Brüder dem Ergebnis der Beratungen dea Berliner 
Ansaehnnas gaganlbar »verdntat* stahea; wir ver- 
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muten vivlniebr, dafü sie dem Entwurf« in der jetsi 
voriiegenden Form noch viel wesifer «i|>eiwigt Mi« 

werden. 

Gleich dem geliebteu br — r spricht bicb der »viir 
ebrwftrdifii Br Sebroeter in BnndMUatt (189t Nr. 3) 

ti^Bosiig; über dfl) Entwurf .m., nur nuint tr. 'lafs dei' 
vorgeacblageue Urlag uur dauu eiu Allgemeinei- Mrtag 
a«i, «eui er too allen Ligen dnrch je eiuen Vertreter 
bescbickt würde uml gUiibt, ilafs die K«»ten hierfür 
etwa 2b Pf. pro Kopf betrageu wbrdeo. Di*^8 würde 
io i niiUvr SttmiD« — b»i 40000 Hra — deu Beirai; voo 
10000 U. nur für Reisekn-iieu ergubeu, die sieb auf 
circa 390 AbgeorJneie h M. 25 verteilten; die übrigen 
AlWgabfD rar VerpfleguDg, UoterkuDfi o. s. w. Qberl&bt 
der geliebte Br groliimttiig deu Abgeordneten. Bmbaet 
man hier/,n die Kostt-n des (iiofslogentages, ilip Reisen 
der Gruisuksu zu deu Mriui^eu iiud ihre Verpflegung, 
feruer die Aufgaben fflr diaoDveriueidlicben KommiMlOOWl, 
die Druckkosten ii. ». ao «rbill n>aa eine Sonne, die 
— zu deukeu giebt. 

Qleiohwobl nUbteD wir, wem «Ir naa Ikberbaapt 

mit der Jjclüiffuüg emes AHijenieiiien Maurenages be- 
fieuudeu künuteu, deu vuu Iii tichroeier gemacbleu 
Voraehllgeii nabediogi dea Toisagr K«beo, olnlieb dals 
jede Li>£,'e dtiti li je tineu Al-geurJueten verireleu werde. 
Bei eiücffl Mauiertag von 112 oder gar 44 Uitgtiedem 
«trde aof etwa vier besw. neao Logen |e «io Abge- 
ordneier kommeu, die grölseren Lugeu wlirden bei der 
Wahl derselben 8t«tB deu Ausschlag gebeo, ood von 
einer direkiea Vertretaag der kleineren Logen wAre 
gar keine Rede. 

In gleicher üicbinug bewegt sieb ^der kommende 
Denteche Hrtag* In Nr. 6 der Fmneitttng veu Br 

Kreyenberg, um inii dem Unterschied, dafit die»er ge- 
liebte Br, welcher als Jdsir V. ät. einer der rbeinMCh» 
we»itäli8cheu Logen natfkriicb nur für einen wirklieb 
AUgeueioeD Haurcrtag seiu kauu, uwhi ~ wie Br 
Sebroeter — 25, .sunitt-ni bi^ zu 75 Pl. piu Kopf 
ZU bewilUgeu üereit lül, waa gegeu die Vuu BruUet 

Sebroeter in AoMietat gestellteu 10000 IL einen 
Kusirubtittag von 30000 II. (nnr tilr Beiaeapeaen) aus- 
machen will de! 

Da da« Bttudeablait benerkt, die Kvndgvbnng dea 

verehrieii Hr Kreyenberg briut;« uebeii wurmei- An- 
erkennung dea im Kreisschi eibeu 11 veiütteutlichlea 
Plaue« noch maaebe beaebtenswerte praktisch« Vor- 
ficliläKe, wvlciif sich mit dcnm, die der >ebr elirwiuJige 
Brächroeter gemacht habe, im weseuilicheo bcgegueu, 
80 wollen wir aar Beruhigung unaererOrofn- aud Klein- 

Schat^iutisler botfeu, dalä mit diesen pi nktisclieii Vur- 
scli lagen nicht etwa die eben augeluhneu Fiuauzmab- 
regelu gemeint «ind. 

Die aBaabatte", d. b. hier Br Findel, zei^i dem 
Entwurf gegenüber eine ablehueud<t Haltung umi be- 
trachtet sogar die äache ala bereits ab^^ethau. mufä 
dies einigermaCteu befremden, da duch Br Findel iu 
Js'i. 47 seines lilatles im von;^i n Janre stdb.si eiiu-n Vor- 
schlag uracble, unter dem TiUi „.Naiiunai-Giutsiuge und 
Mrpailauient. Ifiin VeraCbnungavorneblag.' Das Bundea- 



blatt, welches sonst die Publikationen Fiodel'a mit be- 
eonderer Verliebe in den Kreta aeiner Betraehtnngen 
:^ii'ht, bat sirh über dleMn «VenOhnnttgaTerwblac'* 

uui-h Dicht geäulseit. 

Dagegen bringt die „Baubtttte** in Nr. 6 d. J. «Inen 

beacblenswt-rten Aiitsuiz von Br Unseld in Ulm, welcher 
warm für einen Urtag eintritt, die Frage im allgemeiueu 
erörtert und einige von Br Willen Smitt geHufserte 
Bedenkeu zu widei legen sucht. Br Cosel d brmerkt 
n. a.: .Wir sehen im Ueutacheo Mrtag nicht den wachsen- 
den tieseizpoiypeu, dessen Hera der Qrorslugenbnnd sein 
mürsle, ueio. Wir sehen in ilim eiue Friktiousniasse, die 
berufeu tat, eins baihiirahlendu Fackel zu entzünden, 
wir hoffen, dafs der bisher gesetzgeberis«h wirkende 
Giofslogeabond davuu ergriffen wird, nud daf« ein 
Zeutrallicht zum Eigluben kommt, das iu leoeuer- 
weckender Weise in die eiuzelueu Bauliuttcu zuiück- 
intet* 

Wir wollen das Biid virn ichseuden Geselzes- 
polypen nicht weiter ausmaleu; aber wir gestalten uns, 
daran it» entaiMt data der liroiUagMiug, ebe noeh ron 

einem solchem üugettini <lie Rede st-in kuuuie, folgende 
Resolution gelalst hat: „Der Deuucbe Giofalugenbuud 
wird dafilr iorgen, data «imtlichen Logen al|}ibrtieh 

ZeitgemälsH ^i^l^L•hH Kiai^fj voi£Ct:lrgt weiden." (Proto- 
koll des Grolslügentages vou ltf74.) Durch die Ana^ 
Abrang dieaea Bescblnssea bat der droblogenbnnd — > 
wir weiseu uur aul die vou den ge>ciiürtsfuürenden 
GroCimsiru Br Bluutschli und Br Pfalts aioaua* 
gegebenen nrisebeu Fragen bin — in der That eine 
„ hellsli abiende Fakel** enlzün let, die ihr lebeuerwecken- 
des Licht M eit hiuaas in die eiuaeloen Bauhütten «endete 
nnd die Logeu zu wiclilieber Mrarbeit anregte. Leider 
hat der „wachsende tjenetapolyp* dieae JTiuskei aar u 
bald wieder Miisgel^chl. 

(Jeber den in Nr. 7 der Frmrzeiiuug vcrüffentlicbtea 
Mahnruf des sehr ebrwürdigeu Msus v. SL der Loge 
iu Ciieuiuil^, Br Aucke, l>emerki das Buiidesblatt, dafs 
sich deraclbe lu höchst sympathischer Weise Uber den 
Entwurf aasgeaproehen bat«. Daraof bin baben wir dt« 
Au>iM ii 'lif des verehrten Mstrs an die Miti^iieder seiner 
Loge uuchmaU gelesen und meinen, das Bundej>blait 
bat)« bier deeb ein wenig la viel gesagt. 

Von grof^eni luieres-e »ar uns Iii- vm:i Ki- — m — ■ 
iu Nr. 9 der Frmrzeiiuug miigeteiite Uerichiiguug Uber 
die Stellung dee Grobbeantenkollega der BtarwIlMigsteB 
Ol. Landi'.>lu,,,'ii von 8achseu zu dem Knl^urf: „Der 
Gru£»beamieui at der C)&chsi^cheu Gioisluge hat selbst- 
Veraiiudlich von den Anirigen, Vonebltgeu nnd Bo> 

luerkuugeu des vom letzten tiiufsluKeniage eingesetSieil 
Ausacbassee mit bobem Interease Kenntnis genommea; 
er kann aber bei aller Anerkennang des Wertea der 

Arbeiieu iiieses Ausscbu.sse.s tur die geplante Schaffung^ 
eines dem Üeuisclieu Giol-lust-nbund zur J>eite zu stellen- 
den Allgemeinen ^rtagc'- uUcr liiparluiuents in keiuer 
Weise »ich erwAmen. Der ehrwnrdig.-<ie Giolsiueisitr 
uiatdite am Seblus.»e seines N'ortrages aut deu in Nr. 3 
der nFreimattierzeiiung'* er.schieueueu, diese Augelegen- 
bett bebandtünden Aolkala des Br Willen Snitt ant- 
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veifcniD, den er ior Bflacbtaniir der Bondeslogeo m- 

gdegeDtlichst empMll.**) 

Zao ScUn»8e nnserer haimlo8«D, aber «rnstg«- 
meiotfu RandbemerkuDgen sei noch eiurB Artikels to 

Nr 8 der „BauhQitt;'' erwähut, welcher h\» „auitliL'li nu» 
dei L(>i;n ,.Zu tlf-n zwei Säulen am Stfiin' in U ür-tburjj" 
»Umioeuil, Mch iu leideu^cbaIlsluser aber etit»cbieileoer 
Weiae gegen die Torlag« weodei. Alle Bedeakeo, 
die wir in Viifteheuilem nur eli^sanscli tip-^iHorlien, 
manckmal nur mit ciu paar Worten gestreift habeu, 
•ild in dem geDaanteD Artikel keni und trelfeiid in gatem 

Zusanimi'uhan:^ (Inr^'elp^rt iinil ihre grQuillich»' Atis- 
tübrnog beruht auf riuer .surglalligeu uud aobefaugeueD 
ürwi^nog der gaoiee SacUage. — 

ÜDil DUO iiuch eio Wort binsichtlinh des Motius, 
weiches wir uosern Haodlramerkungeu voran geaiellt 
habe«. 

Km liegt uns selbst verüländlicb gänzlich fern, gegen 
die verehrieu Brr, w«lcb »ich der giufsen Milbe unier- 
■^geb iutbeot aaf Hitte) and Wege zu siunen, om das 
von eioem Teil der Brscbaft ausge^piochenett W&nacheB 
gerecht zu werden, irgend welche.» Mifairanen zu begeu. 
Wir ftkblen uns vielmehr di»en bewährten Brn zu Hank 
verpflichtet für die Anregung einer Krage, mit deren 
glücklicher Lösung dns Gedeihen de« deutacben Logen- 
weseos iuuig verknüpft iat. 

Uoaer IfiktnuMB wendet ridi nach einef andereB 
Seite. 

Lsmer uuil immer wieder werden wir vuu durlher 
ant die Notwendigkeit «ner „groraeran Ginlgnog and 

Zti«amrr;piifHssung der Lnpen" liinL'cwir^fin , und als 
Zweck und Ziel dieser Besirebungeu enthüllt »ich — 
■nancbtaal iu eehwadien Umriasea, mnebnal in klaren 

*i In der JanuKntiliung: der (ir. Laudeiilof(e von !virh«eD habrn 
iicli denn auch der ehrntlrdi^'^ic tjiofnmu'.r . Iti Iii. Krilmaun, und 
der «hrwUrdii^te zugeordnrte OiuDtmatr, Ur i!ulli.icli, eolitchiedeu 
Ktgtn daa Projekt auxgeaproi lii-o. Bnitm bemerke ii \.. ,,WeDn dar 
Oxebioiataad bw«. der Qn>bl«CMlaf ia actaer jetalgeB OrgaaitatiaB 
■iaM mbr «b (mllftiid «nebeio«, mm di« Biafgfcwt and dai airbehe 
ZuH.imnu-iiwirkrn der Logen in lU-uUcbUnd za wnhrcn nnd itu fördern, 
so mi'KB uiaii i iiii' AI)iiiid«rontf »emeii SuiluU vornrlimen. Ke«lit wohl 
könnte man dir Xjihl der freipewählien Tt-iliiLliaifr uui liroriluifentag 
•rköbaii, uia aaclt denen (erocht au werden, die da meineu. lar Zeit 
dit f nlyiad snm Wert koDmea la keoD«». Ob ditrdi aolrh« Kode- 
«baagaa «tel fawMniM w«d«, mtim Cr«iU«ii d«M«|wt«IU blMbrn," 
und der elirirnrdficat« Br HnHiaeh tagt: „Ahgmünm TvadMi bohM 
K i l l I ii)i"r rxilclien pniliim.-ut.iriii'hen Vertrutung oiur» ich Wfürcliten, 
dKl'^ (Uriii die lii'tHhr «nur ViTt.'Bw«lti|tuu|t fUr die kleiner«» Verbünde 
wie Sjicli<*en lirifl, die (ir[dl;r der Atxii.kiij^uiii,' iu sulclie Scn.iuuu^'cu. 
welcbe um aidit aOMKeu, die Oefahr der llinciotraguii^ meiiscblicb 
e fcig el a t aw BMlMbansaD, Valnuofikawpf, fipallangtn, V«rfl«ebun( 
Matt Twtiafaaf im bahaa arhahM Oadaahea« and Haiaaslalumc dar 
Praiaa dar OcÄntUehkalt, allai dtaa ro , waa wir Toa aoi fbra aa battw 
haben! I>ip Kruin i U>bt und wirkt durch Vertiefung in iedem einzelnen 
Innern, [nuerl!' iikri" i*t ihr l.ebiM». »j« niuC« verbUv^fn, wenn die 
Aeufiierlifhkeil nn' ihri'ii li..l-l;c:!ii'u .>[i,aMi'u iu liif sl:iii'u WiTk-iatlfti 
eiadringt. Ich halte daher eine iwtcbc ZweileilanvT rli-r Ueivaitvn. die 
•iiiaa Tanaialplata dar aMaxbliekea LaidaMebafirn ei(ea^'<Mi krinnt«, 
BiahtlAranpriaMicii. Statt BlaiguBf baflrdita ick Spaliaaf. Waran 
will aiaa atekt daa BroMogaatar aaaBfatalum okaa llrtar, iadaai aiaa 
ihn viv)li-ic bt auf eine grüfiiere Hitftiedvriciihl brini;t nn<l M'iiir MH(ht- 
vollkomaieiiheit erweitert? 1>ks wftrda wubl geuu^'eu und uii'> niejtt 
dia Oaralarefl bringaa!" — 



' erkennbaren Zftgen das Bild der ktnftigen Nation^ 

Orof^loge. 

j Nan lehrt uns die Gescbiclite der Deutschen Frmrei, 

' dab alle derartigen Vei suche gescheitert sind; teilt am 
Widerataad d«r6robk>gen, welche vun ihrer Selbständig- 
keit nichts opfern wollten, teils weil 'Ins Bedürfnis nach 
giülaerer Einigung un<l Zusammeula.sMuog bei den Logen 

I noeh hiebt binreicbead vorbaaden war. 

Aber auch heute v«i mö^eu wir nicht, in einem 
sukheu doch nur auLserlicben Bande das Heil der 

I Dentaehea Mrei an erbHckea. 

Die deutschen Log-en sinrl eitiic:. w"nn es ;rilt, wirk- 
I liebe Urtbateu zu vollbringen! äie habeu dies bewiesen, 
I als ea darant ankam, die ftwchtbareo Folgen des Kriegea 
zu mindern umi nnzüilige Menschen vor Not und Elend 
j ku aehüUceD; sie haben daa bewieaeu, als es galt, einem 
t-rhabonen Fttratenpaar bei (bstliebem Anlab ein Zeicben 
der Liebe und Verehrung zu widmen in der Victoria- 
ütiftung; aitt haben ea bewieaeo, als sie trauerten in 
feoMiaaamem SebOMrs um den Heimgang ibrer erbabenoB 
Protekturen! 

I Die deutschen Logen werden auch in Zukunft einig 
sein und einig bleiben, wenn sie in inniger Gemein- 
schaft mit einander und mit ihren Grofslogea den CMat 
der Mrei in .•^irli und iliicn Glieilern pflegen, wenn sie 

1 den idealen Zielen des Bundes mehr uud mehr sich zu- 
wenden und alles überflüssige und hemmende Bollwerk 

I von sirh wfiNpn; Kiiiirn-Iit und Friede, stilles, neues, 
unermüdliches ächatleu au dem geistigen Bau halleu 
wir ftr küatliobero EirBOgeasebaftea aU eiae einbeitp 
liehe Zusammenfas-une:! 

Seitdem der Giofslugeutag von 1880 einstimmig 
beaeblMseo, den Entwurf aar Grriehtung einer Deotaebea 
Nattonal-Gr<if>l> jr* „zur Z- r p:;tTiz auf sich beruhen zu 
lassen", hat mau in den letzten vier oder fünf Jahren 
das alle Thema wieder herrorgesueht nnd auf allerlei 
Weise ^icli bemüht, Stimnuing dafür zu machen. Ks 
geschiebt dies nameotlich von einer Seile und unter 
UmaUUiden, welche una befttrchten laasea, daCi die an« 
geslrebte „gröf.'ei r EiuignUg nnd Zusammenfassung' der 
Logen, d. b. die Deulscbe National -Grufsluge gleich- 
bedeutend sei mit Centralisation and Suprematie, denen 

I wir eutschiedeu wideistteben. 

Nun i.*t, nach der deullii-tien Absage, welche der 
weiseste Ordensineiater der Gr. Laude.^loge iu Berlin, 
Br Alexis Scb m i d t , in aeiuer Festrede am 94 Juni 1890 
gegen die Üeui>rhe Nation«! -Orofsloge gerichtet hat 
und nach der bestimmten Erklärung des ehrwürdigsten 
Br Gerhard t im Kreiaaebndben II, «o eine Verwirk» 
liebung Jones Plane« in ,. ab.-ith^iarcr Zeit" .ilieniiiigs 
nicbt in deukeu. Aber was mau rechts herum nicht 

I erreiehoD kann, daa gelingt violleiebt lioka borom: eine 
geraeiu>'ame I)initsi'hf NAtional-iTrnr^luEje si'hlirf--t iiauii - 
lich auch eine gemeinsame Veiirctuug der Logen in 

I sieb nnd der Sehaffung eines Allgemeinen Mrtages kann 
— ja niufs vit'lleiv-lit als Krönung des heifseiseljuleu 
Werkea — die Errichtung einer einbeilliuben CiioUen 

! Nattonalluge auf dem Fttfae folgen. 

I Dnaere BefSrehtBBg mag aom;ist auf einer «BmpAn- 
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doof bsrahrat «elehcr mit Ortnd« wbir«r bflisakoraen 

ist"; aber dic-f Kmiifinduufr ist vorhatileti . und wir 
wiasen, dafs sie vkd vielen Brn geleiU wiril, darum: 

„Quidquid id t:»l, limeo Daiittus, et doua fereuie»." 

liOgeulierlelite und Vermlsebtes. 

Qlats. Ätn 25. Mai feiert die Loge „Zu den drei 
TriangulB" da« JfMt dm ISSjährigeu Jkstahou nm 
11 Vi Vhr mit einer Pectarbeit mit naebfo1g«nd«r Tafel» 

löge. l>i<> I>i)j;i' li itT: i»*clit viele Brr in ilirer Mitte zu 
aebeo. Auaieldunguu biu zum 17. d. M. au lir Julius 
floffmauB, Spaditvur. 

M«tz, den 14. April 1891. Der langjährige Ehren- 
maiater der bieeigen Log«, üt £inii öeydal, kaiier- 
lidhar EitenbahD- Verkefaia-InipektiHr, iat vor einigen 
Tagen gestorben und »eine gestern stattgehabte Be- 
crdi|;ung gestaltete sich sehr feierlioh. Von allen Logeu 
des KeicliMlaudes, aus Strafnburf; i. E., Kdlmar, .Scblctt- 
»tadt und Mülbauben, nuwie aus Trier, äaarbrücken und 
Lnzembuie, deren Ehrenmitglied der Veratorbene war, 
hatten etm Deputationen eiogafundenj am dem ver- 
etorbenen Br &s letit« £bra m erweiaen. Naob der 
kirchlichen Einttegnung trat der Präsident der eleafs- 
lothringischen liliseiibahnbehördeii an den Sarg und 
widmete dem V'eisiDrbciu'ii tieli^efühlte Worte dvs Ab- 
schiedes und de« Dankes tür die langen, treuen Dienste, 
die er al« Beamter dem Staate geleistet hfilte. Hierauf 
listen der iL t. üu und die beiden Aufseher Je eine 
weiliM, rata and gelbe Kose auf den Sarg niadeir, wobei 
da tMugM» die folgenden Verse al« Wi<UBa«g apiiobaD .' 

Der Meister: 



„Die weif»« K.i.m- will i: k 'si i:i' 

Zum Abftchiril >u' liir .:i-Li. u; 
Dein Sinn v>nr ir^'ii ili m Heia 
Und wri«e vint (k'iii LeDeu.** 



nia, 



1. Aufseher: 

Die Beioe funkelt feurig rot, 
Wie Olut auf FlantneuherdeD; 
wie du Keliebt bi« ii> den IM, 
Sollst du K^lirlx-t Kfides." 

iL Aufseber: 

„Die «slke wM sidit isladsr Md 
Ib UBsern Stranfa f^ewnndso; 
Da wardst Kcprufet wie du QoM 
Uod hiM bawihrt befoiulSB.'' 

Diese Worte macbten ersiehtlich «inen tiefen Eindrnok 

auf das den gaii/.cri (iottrsacker füllende Trauergefolge. 
Br Seydel lat aiu 1. April 1830 zu Jarzowitz in Ober- 
schlesien geboren, also nur wcuif,'i' T.igc über ijI Jahre 
alt geworden. Am lU. Novembt-r ltiti:> hat derselbe in 
der hiesigen Loge seiii 25jährtg<.-i Mrjubiläum geleiert, 
bei welcher Uelegeoheit ibo die ürofaloge von Jb'reulaen 
genannt „Royal York" znm Ehrenmitgltede enukonte. 

Strafsburg i. K. iJic llochw. Grol'sloge „Royal 
York sur FreUiidBCljatf' im Or. Berlin, bat km/.lieh 
die üeiiebinigung daxu erteilt, dais das biid Kaiser 
Friedrichs, welebes der Loge „Zum treuen Heraen" 
im Or. Sttalaburg i. £. von hoher äeit« gewidmet wurde, 



vervielfältigt und io fimriscben Kreisen vertrieben werden 
darf. Wir erfiduan, dafa das VervielflÜtignngareoht in 
den Beaits von Br W. Heinrich (Baob- and Kanst. 

händler in Straisburg i. E.) (Ibcrgeganjr'Mi ist Ttiser 
nnverger."ilicber, in den ewigen Ostun eii.f^cguiifjdiifi Br 
Kaiser Friedricii ist in LebeiiHf,'röl8c und in derselben 
frinrischeu Bekleidung dargestellt, welche Allerhöchst 
derselbe bei der Arbeit trug, die Uocbderselbe (es war 
die letote aeinaa ruhmreichen Lebens) in der vorhe- 
nanntaD Log» leitete. 

Korrespondenz. 

Lieber Br Findel! 
In Iltrer Bespit-cbung des neuesten Bandes der 
„Asträa" (Baiih. Xr. IG, S. li?5 ff.) gedenken Sie eines 
dortsclbst cii.iicfjcbenen Vortrages über die „Schöpfung 
aus Nichts'. > ' ehrenvoll es für mich ist, dals Sie eben 
diesen Artikel in hervorragender Weise erwähnen und 
ihn ganz besonders besprechen, so betrübend war es für 
mioh and der gnten tjaobe gegeoObar, itt bemarkaOi dal« 
Sie in der erwXhnten Besprechnng mir eigene beatimmtB 
Gedanken unterleg;!'!!, d:e ich in meinen gröfseren philo- 
sophischen Welken nicht ausspreche und nicht an- 
erkenne. Der von Ihnen bt-spiochene Artikel in der 
„Asträa" befafst sich nur ganz kurz mit dem Gedanken 
des Jesuiten „Monsignor Wiugcrath'* über die 
SchOpfoog «ua i^iohta'*, und will die TOUiga Undank- 
barkeit dendben darthnn. Heine eigenen Oadankaa 
finden sich neben den hier zur Sprache kommenden 
SchlüNSen nicht einmal angedeutet. Sollten sich die 
Werten Leser hierlihi r inde.ssen genauer interesNiei en, »t» 
darf ich ntir vielleicht erlauben, neben meinen vicllacbeu 
Werken aul diu? bei Eduard Trewendt erschienene 
Buoh: „Der ZuMmmanbaog der Diaga" (Brealaa 1881) 
binxuweieen, wo iob mit Rfioksiobt auf die PraUanw dar 

K:iti:r%vi'-sr:>srf:at1 tiimthi'r eingehend geqilOOlMIl ImIm. 
Dies zur thatsachliuhen Kichtigstcllung. 

Mit frenndlishem Aaadriick niciuur UochaehtOQg 
Ihr treu Verb. Br 
O. CaspsrL 

Brlefwechttei. 



Br V. B. in A.: Deber Br Hke Cud Ich aar diofibrselto 

Nachricbt. Herxl. Oruf»! 

Br P. in Fkf.: Inserat komnt nochmala. Br 8m. aolieint krank 
gewesen tu «i^tii, 'ri<'i:i'k-tiete mir aber jUngst. Er wird Ibnea wobl 
ilKHiM'Jjüii ^•t.>i'lirit^bvn l...l>t i. I li tiiu »«it drei W, inVsMd II 
nur xcitw., teili uiclil arbeiten. Hanl. Gniiiil 



Anzeigen. 

Populäre Festpostllle. 



Auüitxe und VortrüjTf üI<it l i^pruni^, Kntwlcklua^ und BedOtttOaC 
■■■tUclicr Krnle, Ve-.vf m l II i^-ent«,(e des Jahres nebst BrUäranf 

licr dümil v??r^, ii. li i '--i -^.ii.'(Mi, Sitten Und Oebniuche. 
Vnii dv:u Ii. /■-II, ii'iri. ;vr:i ,-..i.l. : i ':i L:]-- bestens empfohlenen 
und VQU der Kritik aul dus auiuMkeuueudsE« aulgeiiommeoeD Werke 

sind smIi InrtwtbreBd tn emarsictem Preise (Prssblbaad sa 
OiaalMolieB 4 II., bmebiarts Baemplai« S X.) vee dam Terftss« 
Dr. J. y. Alben» Obsrisbrar ia Hats so bisishaa. Sd AhaaiiM 
mebrerar Kxeoiplsn Mtt Boob eins weitars SmUdfWV sia. A»> 

sictitsexenplsi 



iUitteilung. 



Die Dicbstd Arkaitaloga I. 6r. findet Uoutag, den Vö. Alai aUtt 

Or. Draadea, 94. April 1891. 

L«ge ,ßn im drei Sdiwertern und Astria zir grOnaadan lUttla^* 

Br A. Peidwrt, 
aeMMUiar aad AnMnt. 



LsMsr: Br J. O. Fladil ia IiS^psi*. — Dirask asd Tarls« 



J. O. Kadid io Lsipa^. 
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Bejp-üudet und herausgegeben 
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Br J. G. FINDEL. 
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Leipzig, den 9. Mai 1891. 
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Br Henog Enut md Br Harmcnlng. 

UvNre LeMT li«baii jlogat erMmo, dafii dto Gr. 

NatioDal-Mutterloge „Zu den drei Weltkugeln" in Berlin 
«De Klage gegen Br H«rmeniDg in Jena eingereicht 
ImI, mit dem aogevSltnlioben Verlangen, die Loge 
«Friedrich Mr mUM Arbeit" möge, nachdem der ge- 
nannte Br wegen eines politischen Vergehens (w«gen 
dei' Schrift: „Wer da?"} eiue Strafhaft erlitten, Bon- 
■ebr auch Hut dem Weg« mriaeben BeehttvarUhreBs 
gegen dtfuselbeii voi>,n;(ien. 

Die vuu der Loge eileilte Antwort bat das Bundes- 
ditektorium der „drei Weltkugeln" als „kaum uoidiirfiig 
TerhDlIte Rechlsverweigerung" bezeichnet Obgleich nun 
Rechtsverweigerungen bei uns deatachen Frmrn bekannt- 
Kch keine Seheabefteo mekr stod, so liegt doek in den 
Aenfserungen des BuDdesdirektoriums ein so schwerer 
Vorwurf; dafs die Brscbafl ein Becbt darauf hat, zu er- 
fiibran, «la dann aigaBtUdi dto Too dar Jaaacr Log« 
erteilte Krklarung lautet Wir taila« dadialb dan Wert- 
iaat derselben hier nrn-. 

Au den 

•hr». B«id«an( dar QtoiiiL «Zar Sobm" in Or. Bajvaath. 

J«n», d«D 19. jBli 188a 

Ehrw. und gel. Brr! 
Die Bir Msir der unterzeichneten Loge „Friedrieh 
ZOT ernsten Arbeit" haben auf Qrand des geehrten 
Schreibens vom 3. Hai c die Beschwerde des Bundes- 
direktoiiuras der ör. Nation&l-Mutterloge „Zu den drei 
Weltkugeln-' vom 16. April d. J. gegeo Br Dr. £rnst 
HarataalBg einer gründlichen Prüfung und Erörterung 
unterzogen und sind dabei pflifik^aBlIa XB dan feigen- 
den J^rgebnisse gelangt. 

Ba«rad«iBt am MMritodtteh, «to daa alinr. BaBdaa- 
direktorium am Schlaaaa 8aia«B aageaogeBaB Sebralbass 
hervorheben kann: 
^dAb, bitta daa tob aUen Ibrigao devtaehaB Gr«b- 
togen aagaiwniauiia Gaaeti Ibar daa Taifthran bai 



VeiletzuDg mrischer Pflichten auch für Ibren Bundes- 
rat Oeltnog, so würde ans, bezw. uoserem National- 
Groftaiatr die Hflgüdikait g«g«b«B aaia, dto AoUage 
bei der Log^- zu erLtbeu uud zu vadblgaa, wakiar 
der Br üarmening angehört. " 
deoB ateh obae Oaaetae eraebtoD wir aa fir Pflicht 
jedes Br Frnrs, denjenigen Uruudäätzen gemftfs zu 
handeln, welche die Satzungen und der Oeist de« Bandes 
vorschreiben. — üm den spreebendaten Beweia aiaar 
solchen AuffasMung unsererseits /.ü geben, nehmen vjr 
keinen Anstand, uns bezüglich der Behandlung dieser 
Angelegenheit auf den, bei der beschwerdeführenden 
Qrofidag« gaaatilich geltenden Standpunkt lu staUas — 
genau so, wie es also der Kall wäre, wenu besasrte* 
(jeseU auch bei uns Geltung hütte — eine gunstigere 
Babaadbng kau» doeh Btonula beaBapnMdit werdaB. 
Wir beurteilen demgemifs die Frsirt' sn «ipr Hund des 
unterm 24 April 1889 von der Ur. National-Muiterloge 
Tarklndaten Geaatiea tbar »daa Varfbbrm bai Vai^ 
letzung mrischer Pllicblen". 

In § 1 des genannten Gesetzes findet sich mit Be- 
zug aof den Torliegaadon FtA üalgaBda BeatimmaBg; 

„Bei Ehr Verletzungen unter Brn ist daher vor 
Anrofung des staatliehen Geriebia der Vorsitzende 
Mstr daa «aiaklagaiidai Bit tan dtoiar Abaicht ta 
Kenntnis IQ aatian." — • 
Wenn wir «aa auf diesen Becbtsboden stellen , so 
geschiebt dies jedoch nicht lediglich ans dem Qrunde, 
dala dieaa BestiamiaBgMi bei dar bescbwerdeffthrendaa 
Grofsloge Geltung Laben, sondern weil dieselben über- 
haupt eineu wedeuilichen Bestandteil Uer arischen 
Rechtq>Baga bUdan, wto dieaa tob altenhar gabbt 
worden ist. 

In den „Alten i'Hichten" heiüst es mit Bezug hierauf: 
„Batoidigt Baeb «In Br, ao arili Ihr Saab an «aar» oder 

seine Log« WRnden . . . Gehet ab.-r nif» vor (jerii-ht, 
an£ier wenu der Fall nicht anders kann eutschiedeu 
* Aakoliah« BaatlauB«Bgaii fladao afeh den» 
to daa TarfbaaaBgao fbat «Uar GnIdofaD, ao 
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baispiolBweiM in derjenigvn der OroMog« tob Hanbarf 

iü -'III wo es heifst: „Handelf f< sich um eine Be- 
leidigung, 80 ist d«r Versuch zu macbeoi die Parteieo 
n venObDM." 

Wir zweifeln keinen Augenblick, dafs auch in den 
Baadeslogen der ebrw. Gi'oüsloge „Zur Üouue" tat (iruod 
dM wabren frnriaebeo Odttes lo allen vorkomBWDden 
Fällfu der gleiche Weg besrhritten wird und dafs dieser 
auch des AnffaasoageD und Grundsätzen unaerea ehrw. 
Buiearatea eattpikbt. wenn gleich er in auaema Oe- 
setzbnche — Termnllich wegen aeiner Selbstverständ- 
lichkeit — nicht besonderen Aasdruck gefunden hat. 

Aof Orund dieses geschriebenen und ungeschriebenen 
Bechtes, welches für alle Brr gilt ohne ABaohea der 
Peisnn, der Stftllung und des Ranges, war es, vom 
mriücbeu Standpunkte betrachtet, sicherlich die PÜichl 
des aefar ebrw. M«ti-8 v. St. der Loge „Ernst zum Kom- 
pafs" in Gotha, des Br Herzog Ernst II., vor.\nrufuug 
des staatlichen (iericbts den Vorsitzenden M>tr v. St 
de* BOsaMegeaden Bra tob dieaer aeiaer Abaieht in 
Kenntnis zu setzen. Sulches ist nicht gescheiitn! — 
W^enn wir auch die Gründe zu erkenDeu glauben und 
IB wardigen viaaeB, welebe deir Br Heraog Ernat von 
der Beschreitung diese.« mrischen Wege.-, ahijehallen 
haben dfirften, so steht es uns doch lediglich an, die 
Sache eben tob aariaebeB Staadpaniite sn betrecbten 
nd n behandeln. 

Ib Iteinem Geaetae der Frmrei ist indeaaen eine 
Beatioininaf enihalten, nach der ein regierender Fürst 
oder eine sonstige hochgestellte Persönlichkeit in mr. 
Beziehung anders zu behandeln aei, als jeder Br; wir 
vermSgen «iaher in der Tbat nicht au begreifen, wie 
nach diese)- ufl'enbaren Versäumnis des beleidigten Ers 
das ebrw. Buu lesdiiektorium der Gr. Nationalmiuteiloge 
Veranlassung; nehmen kann, die Sache nunmehr aut den 
mrischen Weg zu bringen; deon innerhalb der bei der 
bescbwerdefülinnrlpn Grofsloge geltenden Gesetae iat 
nirgeodü von einer deraitigen Substitation aut dieGroCi- 
toge BBter VaiKehtniff den § 1 ebeBgenaBateB Geaetaaa 
irgendwie die Rede. — 

Nachdem Br Herzog Ernst unter Ignorierung des 
BiriaebeB Staadpaaktaa die Aagelegeuheit lediglieb tot 
die staatliche Gerichtsbarkeit sjebracht, fällt unseit s Ki- 
achtens jede Veranlassung ion, dieselbe nachtriigUch 
aaf den mriachen Wtg sarlhÄxBbriagen; die anter- 
zeichnele Loge würde vollberechtigt sein, die Angelegen- 
heil damit als voliat&ndig erledigt an erklftren. — Da 
vir aber d«a Oeiat daa Fmrlttiaa hSber atelleB ata die 
geschriebenen Satzungen and gerne soweit als möglich 
den Rücksichten Rechnung tragen wollen, die den be- 
leidigten Br zur Umgehung des mrischen Weges ver- 
anlafst haben dUrlten, ao etkliren wir uns auch beute 
noch bereit, einen Suhneversuch mit alier mrischen Ge- 
wiasenbaliigkeii und Unparteilichkeit in die Hand zu 
aehmea, sofern es dem beleidigten Br Heraog Ernat 
beliebt, bei dem Mstr v. St. der unterzeichneten Loge 
in dieser Richtung vorstellig zu werden. Wenn wir 
UBS daaa erbietea, ao geaehiehi ea, weil wir voraflaaetBBB, 
üftb es Tielleiebt lo Sinn« d«a belcldigtea Bra liefea 



I kltonte, naeh Beandignag dea atautlieben Strafverfiabrens 

die Angelegenheit auf dem mrisf lien Weg^e lieizulegen 
und wir werden unsererseiu keine Anstrengung scheuen, 
nm dieaeai Ziele an entaprechen. Ja, wir flgea aogar 
ausdrücklich <lie Veisicheruu^ hinzu, dafs wir — mit 
Rücksicht auf die Stellung des beleidigten Br« nna auf 
deasen mfiglichen WnBaeh, die ErgebBiiae einer diea» 

bezuL'lii-hri] Behandlung nicht in die Oeffentlichkeil 
dringen zu lassen — gerne bereit sind, die strengste 
Diskretion , beaoadera auch gegenflber der Preaae, aas- 
drücklich zuzu.sichero. 

Mit diesem unseren im Sinne des Friedens auf- 
richtig gemeinten Erbieten geben wir weit Qber die 
Grenzen dessen hinaaa, waa ana dgeatlich nach dea 
füimellen Be.>timmungen zugemutet werden könnte. 
Aber wir legen entschieden Weit daraut, von unserer 
mrischen Qesiaaang einen deutlichen Beweis abzulegen; 
mit gleicher Entschiedenheit bitten wir den ehrw. Bundes- 
rat abei- auch in unserem Namen jede nachgewiesener* 
malhea vabereehtigte Bian^chnnf dritter Peraoaan ta 
diese Angelegenheit geneigtest zurtickweisen zu wollen, 
so lange nicht der beleidigte Br selbst den geseiz- 
mftbig uriaeheB Weg beaehrittea bat, den wir ihaa vSm 
halten, trotzdem er nach dem Gesetze verwirkt ist. — 
Wir begrülseu äie in Ehrerbietung und aufrichtiger 
Brlisb« i. d. a. k Z. 

Die Loga .FHadriiob aar eraatea Arbeit". 
G. Prüssiij^,*) SebimmelpfeoBig, Bläser. 
KepruvnUut. Ibtr v. SU Schriflf. 

Belbstendehiing.**) 

Moral und Ge:>uudheitsptiege haben riel Verwandtes 
und aebon RoBaaean nennt die tJebung der letsteren 
eine Tugend. Gesundheitspflege ist eine üebung zum 
Wollen, eine Stärkung dea Willensentschlossee. Aber 
deraelbe braaebt sieh niebt blofs auf des KOrper sb be- 
ziehen, er kann auch in sich zurUkkehren und durch die 
üebung zu Ternttnftigem Wollen den Willen selbst und 
dadurch den Geist im Oanaen atlrkea. Hierbei ge- 
winnt unter Umständen dann auch der Körper wieder. 
Durch kräftige'S Wollen kann der Geist körperliche 
Krankheileu verhüten uud überwinden. Er gleicht ala- 
dana dem nauichtigen Haupte und Verteidiger einer 
Festung, der durch Thatkraft und Entschlossenheit achoa 
den Augriff auf die Aufsenwerke abwehrt. 

Der PMkMepb Kaat hat «iaen Aabata geaoihriiebeB: 
Von di :- Marht lies Gemüts, durch den blnfsen Vorsatz 
krankbatier Gefühle Meister zu werden. Et empfiehlt 
darin die Ablenkaagr der Anflnerkaankeit dareb eiae 
andi-r- k'iperliche Verrichtutii:, nämlich tiefe* Atem- 
holen, wozu eine stete Aufmerksamkeit erforderlich ist. 
Die Erfahrnng hat aaeh die NitsUdiksit dJasaa Mittels 
ia Tielea FUlea von Mebter UBpUidiehkait, Kepfweb, 

*) Ich tandi«i dab M Bmtnac ud B«MUiibiuMaK ia di«Nr 
AofelcKCDhclk Mitws dnr Xttr, & Hamaaiaf aidil sei«««» «ar. 

•*) Iw Dr. tt. Sekels, IHBlstik dat O s l st n . «.Ana TaitgU 
HHiM BM»fMk«w ia Hr. 17 d. Bi. 
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aberbaopt SetiineneD aller Art, nerfOwr VanlimiBiiK 
gelehrt Es ist tiu ähnliches Verhiltite «!• die HMlmif 

dM Kummeia durch Arbeit 

Aber man kaoo durch Stählung det WilleoB aoeb 
die Widerätandäkraft des Körpers gegen daa Etodringeu 
krankmacheuder ö'chAdlicbkeiteu stärken und 80 das Er- 
kranken überhaupt verhuteu. Während des Schlafes «r- ! 
kiltet nMn aich viel leichter, ab im «aeben Zustande, | 
allerdings zum Teil schon deswegen, wt-il iii- Wiirme- 
produktioQ lita Kurpera mit dei' VVarmeabgatje uicht i 
gleieben SehriU hält, tan gröberen Teile aber gewlb, | 
il Wille und Aufmerksamkeil nicht wach sind. Wer ■ 
miLamuiig and mii bedr&ckter äeele seines Weges ziehi, i 
desMB KArper ist Mieb den Onbilden der Wittermg aod | 
ErkÄltungeu viel scuutzlosei ausgenetzl wie der, welcher ' 
kr&tugeu and aufmerksamen beutea sieb äturm und i 
Regen entgegeusteneiL Damm erkllteo eich ucb 
Kiodtii so viel häutiger als Erwachseue, weil sie auf i 
Wind und Weiter nicbt ao Acbt haben and nicht den 1 
bevttfinen Wideraiand wie diese, eutgegenietien. So j 
fiebt ea auch Menschen, die sich im Aerger sehr leicht \ 
einen Bausch antrinlteo und bei denen dann oft acbon 
•in lilaa genttgi, um nie amsnweiien. 

Ueberau bewftbrt eich die gleiche Erfahrung, dafs 
Herabmiuderung der geistigen Energie zu körperlichen 
Krankheitea disponiert. Die^ gilt selbst lUi' anateckende 
Krankhullen, wo doeh dar Ansteckongiatoff als krank- 
machende Ur:«ache ganz unbeuinflufst von unserem \V illeu 
naU ohne irgendwie unsere Autmeiksamkeit au erregen. 
In den KOrpor einiidiL Hiar iit ea trotzdem mügiicb, 
durch den blofsen Willen auch die Widerstandskraft der 
vegeulivea Organe so zu stärken, dafa der Anateckanga- 
•udf von der Kraft der geennden ZeUanalemente ter- 
Slört und wieder ausgesto/sc ii wird. Auf diese Weise 
kann man in Epidemien aeltisi viel dazu tbun, gesund 
m bleiben. Ongdtakrt disponieran Forebt, Knmawr, 
Dorge zur Ausicrkung. Der allgemeine Volk>j,'la;ibe, 
dafs Furcht vor der Cholera diu Anateckung begiiasiige, 
tnfk gans daaBiebtig«. Die Eiowanderong des Obidera- 
pikes selUsi uatürlich kann dunli kem setliscLes Mittel 
Tertauutert werden,, aber dab aie wirkaam werde, da- 
gegen kann man rieb Immer noeli oCnigarmafMB atammen 
durch muiige Euli-chluasenheit und (iesandbeitafi'eadig- 
keit während einer herrschenden Epidemie. Aus seeli- 
scben AlTeklaii und der dadurch geschwächten kürper- 
Ucbeo Widenumdskraft ei klärt ea sich auch am beaten, 
warum Atr^to iirv.i Prtegeriuuen uicht am Anlange, 
sondern lu der Mute oder am Eode einer Epidemie der 
Anateeknng za eriiagon pllegoo. 

Uies Alles würde wunderbarer eracbeinen, als es 
ist, und mau würde vielleicbt geneigt sein, die Stärkung 
der TegetatiTon Zelle dnreh aeeUadian, d. h. Nerrenein- 
fluls als ein Hirngespin.st zu erklären, wenn man nicht 
whiate, dafs auch umgekehrt körperliche Krankheiten 
dnreta ihn Termlnelt werdeo. Aerger nnd VerdrnCi 
virkeu auf Mageu und Leber, bringen Verdauuogs- 
atöroQgen und (ielbaucht za Wege oder veranlaoaen plfita- 
Ui^ DlanMea. Daa FaUataff^Mha Wmri: „Knanar 
nnd Sorge bUÜwn dan I^aib aat«, hat man ala einen 



gelungenen Anedrnek hnnoriatfoeher Seibatparodie atete 

gern belacht. Aber der dicke Ritter giebt sich hier 
vielmehr als ein feiner Kenner der menschlichen Natnr 
und der Anfordenngen der Oeaundbeitapflege zu er» 
kennen. Denn Fettanbäufung ist ein Zeichen zu ge* 
ringer Oxydation, also zn ^t-i Inger Sauerslofiaufuahme 
durch zu dache Atmung und letztere wieder eine körper- 
liche Begleitaraebeinung niederdrBokandar Affekte. — 
Kant gebt sogar soweit, das Vergnügen an f'titier de- 
aeliigkeit durch den Effekt der geförderten peristalti»chen 
Darnbewagnng m «lillrea, aba aioe Weehsalwirknng — 
die .\ni egnng der feinen Geselligkeil befördert die Darm- 
bewegung und diese wieder das VergnUgen an jener. 
Wir aaheo hier betitnflg, dalb nicht «rat nnaor materlap 
listisches Zeitaltrr. s dh lern schon das vorige .Jahrhundert 
reine aeeiiache Keguogen, die mit Leidenschaften nicht 
daa Mindeate gemelo babaa, a«f kOrperiieha Vorginge 
zorilck zu beziehen geneigt wnr. 

Wenn der (ieiat schon auf die vegeuüve Zelle ao 
einwirkt, darf ea nicht Wnnder nehmaa, veDB er aneh 
die willkürliche Muskulatur, die ihm direkt nnterthao, 
in einer Weise beherrscht, dals auch Haltung, Qaag nnd 
Gesichtszuge seinen Charakter wiederspiegeln. Jede 
häufig gemachte Bavegnng nämlich drückt dem Muskel 
eine gewisse Bewegungsform und Spannung dauernd auf 
und da dieser durch den Geist in Bewegung gesetzt 
wird, ao irldtt meh anoar Weaen zum Teil in Haltung 
und Gcbpiden, am meisten jedocb in der Miene ab. 
Unsere Gedaukeo können wir durch die Mienen besser 
Terbaig«D, ab nnaeraa wateaa Obaraktar. WaUwdlao, 
Glitp, Offi^nhmt haben ihren irnfplitdaren Zeugen in der 
freien, bewegliciieu, freundlichen Miene, während Uerzens- 
kllte, Salbstaneht und InteroHalodgkait akh lünlar dna 
starre unbewegliche Maak«^ welche keioo Soetaiwraffnoff, 
widerspiegelt, flüchtet. 

Wie Ibater Will« Krankheiten an Terhflten im atande 
ist, so kann er auch viel dazu thun, den Verlauf wirk- 
lich auagebrochener, gdostiger za gestalten und den 
Emst der Lage abiatchwlohan. Nlehta tit dem Bin- 
tritt der RekonvalMzenz hinderlicher, als Mutlosigkeit 
nnd feiges Dahiogeben. Es giebt Kranke, die auch in 
laicbteren Fällen, z. B. von Typhus oder Lungenent- 
zbodung, sich so wenig aalbat aufzuraffen vermagnB, 
dafs sich die eudüche G'^nesnn? nni^ebuhrlich lauge ver- 
zögert, ja selbst erusiere Geiuutsverstimmungcn und 
G^ateabvakbeiten die Folge sind. So iat auch der 
günstige Einflufs, den häufige kalte Bäder auf den Ver- 
lauf akuter Fieberkrankbeilen haben, zu einem Teil 
venigatana gewUb aealiadi vermittelt nnd aof die wieder^ 
holte WillpnsHuregung zu beziehen. 

Der wahre Prüfstein dea WiUena iat sein Verhalten 
gegen die Leideaaehafton. Laldenaehafken aind ein Voi^ 
recht des Menschen und wer kein« be,aäfse, müfste ein 
Engel oder ein Tier sein. Ea giebt Xjeidenachaften, die 
ans Bber nna aelbat erbeben. Ohne Liebe nnd Ehrgeia 
und die durch beide Affekte entzündete Begeisterung 
würde der Mensch nie das Höchste au leisten im atande 
aein, ohne irta wirda die Manschkait sieh nie Uber dia 
Stnfe dar Bohelt «rhoben haben. Ebanao aber giebt 
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«B nch «rnivdrifMMl« Ii«{d«MCili*ftm, die, vi« Gtamn- 
keit, Neid uud Habgier uns von der Höhe der HeiiBch» 
liebkeit herabsteigen lassen. Nach ««tcher dieser Seite 
vir uns hinneiKeD, ob nach der edlen, welche Strebuogen 
zor Forderung der eignen Persönlichkeit zugleich mit j 
allgenieiiieii Meuschbeitszwecken verbindet, oder zu den 
in die Tiete lUbieudeu des uacklen Egoismas, das hängt 
fon der Beschaffenheit des ererbten und eiworbenen 
Charakters ab. Nach deu ülilicbcn SiHinnielbe^riffen be- 
zeichnen wir alsdann den Menschen als „gai" oder als 
i^tebleoht". Eier tnten die Leidenschaften also sehen 
mehr als Cbarakteimerkmale auf. Gelegentlich Tübren ' 
sie auch zu heftigem Aufwallen, im allgemeinen aber 
bedeuten sie melir dne dauernde ein (Br alleiaal vor- 
handene Wiilensriohtung. Von ihnen unterscheiden wir 
die Affekte, welche auf irgend «inen meist änfisei'ea An* 
lab plOtzlieb hereinbreebett nnd den Olelehmnt der 
Seele od auf .-ehr schwere Wei.-e erscliüttern. Wir 
meinen hier vor allem die Affekte des Zornes und der 
Ttuer. 

Der Trauer braucht sich niemand zu schämen, sie 
ist der elementarste und zugleich Tergei«tigste aller 
Affekte. Auch Achilleus safs weinend am Strande 
des Heeres, als er den erschlagenen Freund beklagte, 
und MMriHS Herz durchdraug 'ins Schwei t im Schmerze 
um deu Gekreuzigten. £cbt« Trauer bat etwas Ver- 
edelndes. Ton den Kleinigkeiten des tiglicben Lebens, 
von unseren nichtigen Sorgen zwingt j^ie Aeu Blick auf ' 
etwas Ungeheures, in unser Leben warnend Hinein- 
rageades. Wir erkennen nnsere Niedrigkeit, vir flOehtea 
in uus ■sc\y<?' zurück, Ruhe und Ergebenheit in den 
Willen einer bühereu Macht kehren in unser Uera ein. 
Bebte Traner flhrdert aneh grobe Enteebllsse, aller- 
lini^s niclit solche, die sich nach aufsen richten, aber 
Kntbchlü««« der Entsagung nnd Selbstbefreiung. Wer 
dnreb das Fener des Sebmerzes gewandert ist, tritt 
geläutert daraus hervor, und deshalb heif^nt es mit Recht, 
daa grCfste Unglfick, sei, nie ein Unglück gehabt zu 
habM. Aber Traner ist nicht bloCs der schwerste, er 
ist andl der geftbrlictaste aller Affekte, denn keiner, 
wie er, er8cbütt«rt in gleicher Weise Leib und Seele. 
Der Herzschlag ist herabgesetzt, das Blut schleicht träge 
dorch die Adern, durch den mangelnden Schlaf und ge- 
ringe Nabrnogsaufnabme jpidet die Ernährung und dan 
Anasehen wird bleich und blutleer. Zugleich ertahmeo l 
Energie nnd Sehalfonakraft, deno alias Dsnksa riebtet 
sieh nur Huf den einen Punkt o lcr kehrt sogleich wieder 
an ihm zuriick, ,die ewige Betrachtung des (ieackehenen" 
fesselt den inneren Sinn and bilt den Qeist gcfkogmi. 
Tritt uicbt t nld Krlösung ein, so kaun Melancliolie uni1 
dauernde Geistes veiwirmng die Folge sein. Darum soll i 
mao anch hier der Leidensebaft Herr hieben nnd sieb 
nicht von ihr unteijnchen lashen. Die Welt hat An- 
rechte an uus, denen wir una auf die Dauer nicht ent- 
xieben dflrfsn nnd daram aollen wir, so schwer es aneb 
anfänglich fallen mag, unseren Blick wieder nach aufsen 
gewChuen. Wie der körperliche Schmerz aber durch 
Ableitung und Aufmerksamkeit, so wird auch unsere 
Traner dadardi mnindert, dafs wir dl« AnlbeawsU 



wieder In ms einziehen lassen Bit ihren greisen A«f- 

gabeo und kleineu Sorgen, ihren Hübeu und ^holnngeo, 
ihrer Erhabenheit und Armseligkeit. Durch aweierlei abar 
entänfann wir uns am besten: durch Arbeit nnd fsmer 
dadurdi, dafs wir alle Dinge dieser Welt, uns selbst 
und was tiDS erhebt oder niederdrückt, stets nur sub 
spede aeteroi, d. b. unter dem Spiegel und Widerschein 
daa Ewigen bstrachten. 

Da? Willerspiel der Trauer i?t der Zorn. Eicnn 
wo dort atillea luaichversunkensein, Niedergeschlagenheit 
nnd Haadlangslaaigkett das Bild kennseiiebnea, ist hier 
vielmehr Empörnne:, helles Auflodern nnd heftige Ent- 
äulserung durch Heden und 0eberden zu bemerken. 
Sehon in der kOrperlieheB Wirkung des Aitttas zeigt 
sich der Unterschied. Das Herz des Zornigen wird er- 
regt, das Blut stürmt wild durch die Adern und steigt 
sn Kopfe, Oesieht and Angen werden gerStet nnd aaf 
der Stirn sieht man die Zornesa Jera schwellen. Der 
Atem wird milbsam und es treten nnwillkfirliche Muskel- 
bewegungen ein. Aneh der dar Zornigen um- 
wölkt sich, er verliert die Hemdiaft liher sich selbst, 
das Bewufstsein schwindet oft ganz, ja sogar plötzlicher 
Tod kann die Folge der zu heftigen Uefafserreguag sein. 
Darum bexeichuel mit Recht ein altes Sprichwort den 
Zorn als einen rasch verlaufenden Wahnsinn. — Auch 
der Zorn ist keine an sich unedle Leidenschaft Zorn 
Uber die Ongersftbtigksit and SeUaditigkait dar MtnaAtn, 
über andern zai^etugtes Unrecht, über Löge und Heuchelei 
ist sogar ethische Forderung und wer unter Umständen 
keinan Zorn «nffindan kann, deea darf naa aaeb keine 
Liebe zutrauen. Nur in seiner ftuPseren Erscheinung ist 
der Zorn meiat unedel und gemein und deshalb soll man 
aueh Aber dieaen Affakt aalo« Harraehaft babaltaa. Wo 
man ihn zu äufsern gaoOtlgt ist, soll 08 in mabvoUea 
Formen geschehen. 

Wie der Zorn ein Biese, so ist sein Zwillingsbmder, 

der Aei ger, eiu Z'.vtrg. Er kommt aui li nicht, wie jener, 
bei groJaen Afiaireu mit all seinem li^omp und seiner 
ganzen ikrehtbaren HaJastlt angefUnren, soadam er 
scheint nur bei kleineu Gelegenheiten und schleicht sidt 
dann heimlich ins Haus, freilich, um daiiir desto länger 
darin zu verweilen. Von Manchen wird er als lieber 
Hausgaat angesehen und der Umgang mit ihm sogar 
fui' gesund gehalten. Keim Lichf« hesclieu ist er aber 
doch ein zudringlicher Bursche, dtsu mau nicht um sich 
dnldaa aollt«. Onta Laut* und liebe Nachbarn aehickan 
ihn zwHr gerne ungebeten ins Haus, aber dann sollte 
mau ihn wenigstena so rasch wie möglich wieder vor 
die Thür aetnaa. 

Aer-;cr, Verdriefslichkeiten, das (Jetühl erlittener 
kräukuugeu, kurz dieses ganze geisuge Unwohlsein 
überwindet nnd vermeidet nan, wie karperliehes aneh, 
■du\ b';-reu, we:ih iiiau sich die Ursachen klar macht. 
Ott, abdr nicht immer, liegen dieselben aui'ser uns, io 
der Oefhbisrobeit, LQgenhaftigkwt nnd Dnmmheit unserer 
Mitmenschen; olt, aber nicht imuitr, liegen sie auch in 
unserer eigenen Schwiche, Ueberhebung, Tborheit oder 
NaehUssigkeit, Dureb aoldi «ttfektiTsa Anfinehaa dar 
Ursachen kmnnit man beaser darüber Uaweg nad aian 
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gwftfant sieb lehlieftlich daran, tdkh» Dingt- als g9- 
wineimarseD aufser uns stehend und unser innerstes 
Wesen nicht bertlbrend zu beinchten. Am tbttiic)wl«D 
•b«r thot der, der mit geschftftigtrr PliaottuH« seibat die 
kleineu Unbolde vor hich berauf b«srbwCri und sieb 
Sigert, «iafs er nichts zum Aergern hat. Darum soll 
man auch Verdruls und Keue Ober eigene Uuibnleu 
nicht zu lange mit sieb berumiiaKeu. Man sttbne, was 
zü hiiliiien ist, aber hall« .'•icb nicht mit Selbalvorwnrfen 
uonuiigerweise aul, und bedenke daa (ioethesche Wort: 
WiUrt da llr «fai MUA Lohn ataMin, 

Dirbt da dich umii TerganKn« nicht kamm^rn!" 

Die HMptaaebe ist, sein Teoiperameot xa kaoBeii, 
sagt DsBokrit, der lachende Philosoph, and Selbsi- 

Wkenntnis galt schon von Wien her als aller Weisheit 
Aafaog. Aber sie ist nor der erste Schritt und die 
Selbatbehemcbang aatt ihr folgen, ohne welche al« 
nuulos wir». TM« Menschen kennen ihre Fehler und 
Schwachen ganz k«Q<*i>< haben auch im allgemeinen 
den eiDsien Vorsatz, sie abzulegen, aber im gegebeueu 
AngenbHek« lasaeii sie sich doch wieder von ihrem 
Tempeixm»?i)tf' ()lifTMiriii^«-ln. Sie gleicbeu dem Arzte, 
der gute Uiaguu^eu stein, at>er nicht zu bellen ver- 
atsht. Die uralte EinteUnag der Temperameiite in das 
sanguinische, melHDcboli^che, phlegmatische und cbo- 
lerische ist noch beute gut zu brauchen, denn sie be- 
michnet in dar That eraehOpfead die Tier Haqitiypaa 

dei- Sriramung und, soweit ei tjeüthlf uml H.Hirihiugen 
beiriüi, des Charakters, äo viel darüber auch schon 
geaehiieban vardaa iat, UUht rieh hier dach aine karae 
Chai-akiariatik der ainnliiaii Tempantawate niebt nm- 
gehea. 

Üaa sangainische Temperameot leiehnet sich doreh 

heitere freie Auflassuug der Lebeusvei Uaitni.-se, huffnuugs- 
reiche Beurteiliuig, Üeriogscbftuuug ent,gegenstehender 
Sehwierigkeitfln and doreh Lebhaftigkeit der lalSieren 
Erscheinung aus. Seine Uebertreibung äufsert sich in 
Leichtgläubigkeit, Plioeaiacherei, h&ufigem Abspringen 
Ton einer Idee inr udana and unstetem Wesen. — 
Sein Qegensaiz lat daa melancholische Temperament. 
Es nimmt die Sachen zu ernst, überschätzt die Schwierig- 
keilen, ist schwer zu einem Entschlufs zu bewegen, 
aneht die Dinge nicht auf, sondern läbt sie an aieh 
herantreten. Die äulsere Erscheinung ist düster, der 
Ülick nach innen gekehrt. — Das phlegmatische Tempera- 
nanl bedaotat aioht, wie der popaMm tipradigahmnch 
besagt, Trägheit und Teilnahml'jsickfU, soriilern Ruhe 
und (iieichmut. Ütt Phieguiausche sieht den iüreigUJSsen 
klhl, aber nicht abwebnuii wie der Melaaehtdiker gegen- 
über, (1 läfsi sich nur wenig durch sie eiiegen und 
sein Handeln ist deshalb malsvoll und überlegt. — Das 
cholerische Temperament endlich nelchnet eich umge* 
kehrt durch zu grolse Erregbarkeit aus. Der Cholerische 
empfindet und sir.bt liel und heftig, er ist wiilensstark, 
«gensinnig und heiTsehallcbtig, Terachtet alle ffinder- 
niase und duldet keine. Das cholerische ist das Tempei a- 
meut des Zornes. — Wobl kaum jemals kommen die 
Temperameata gana angamiacht tw, auiiat and «IIa 
Züge Tartreten nad aar daa Uabargewicht daa elnaa 



I oder andcrea iat bettimnead. VcTbiltiiisalbig am 
öftersten trstan wohl das melancholische und das cho- 
lerische unvermischt aut. Beide Tereint bilden sie das 
schwerste und unglücklichste aller Temperamente doreh 
Welt und MensohenTeraehtang, (Grausamkeit, Wut und 
Zerstßrnngssucht. An den grofsen Peinierero derMensch- 

I heil, au Tamerlau, Jwan dem Schrecklichen u. A. ent- 
bttUt es uns sein finsteres, dimonlecbes Antlitz. — Die 
glücklichste MiscbuiiEr dagegen i»t wohl die, wo ein 
sangttioiscbes Temperament durch eine Dosis Phlegma 
gemildert and ia 8ehraaken gahaltaa wird, wo alao aa 

welttrunli^Hin o;i!im]stisf!iHn Schaffen.'*lrieb6 ruhiga WOA 
' besouueue Abwägung ergänzend hiniUtritt. 

Daa TenperaBioBt iat aleht blolüi Grandlaga naaerer 

Stimmung, sondern auch Summe und Eiidergebnis aller 
j unserer bewufsten und unbewalj«teo Empfindungen, Vor* 
j atellnogen, Strebungen. Eis ist die tafaere Brseheinaags- 

foim unseres Charakters selbst. Trutz iem wäre es eine 
^ au beqaeBM EUitscbnldigang zu sagen: mein Temper*- 

m«>t iat einmal ao, ich kann nicht aaders handeln. 
' Denn zunlchat den Auswüchsen und Ausbrüchen des- 

selben kann man sehr wobl durch Selbstbeherrschung 

steuern, was namentlich von den mit stärkeren Affekten 
I einhaifahanden melancholischen and cholerischen Tem- 
I peraroenlen gilt. Aber man kann auch noch mehr thnn 

nnd, wie seinen (Jharakter, so auch sein Temperament 

mm Tri! ambttdan. Sehr whMg arweiat aioh aneh 
! hierbei wieder die Körperpflege. Durch eine zweck- 

mälsige Lebensweise kann man seine Körperkonstitution, 

wenn anch niebt glealich lodern, so doch daigermaban 

' tinist imn'ii'n im 1 zu eitii'in angemeHSf-nt-n ^^ilt(■l^^^l^9 M- 
1 lücklühreu. Dadurch aber wird zugleich auch daa 
Tanperaasent gelodert. Schon Ton eiaer karsoa fiade- 
I reise pflegt mancher Finsterling heileren Blickes zurlkk- 

i zukehren. Viel nachhaltiger abai iat natürlich die 
Wirkung, wenn der mit kOrperlidien Konstitatioasfehlern 
Behaftete seine ganze Lebensdiäteiik für immer darnach 
eiortcbteu Korpulente Leute unterliegen leicht der Ge- 
fiahr, malaBcholiaehe 8chwar»eher oder gallig und träge 
an werden. Da hilft dann eine zur Lebensregel ge- 
machte zweckmäfsige Diätetik nicht blofs allmählich die 

IKoustilulions-, sondern auch die Temper amen Isfebler 
besaem. Die bleichsuchtige phlegmatiaeh-malaBcholiacha 
Dame wird auf demselben Wege, wenn aurb iiaifirüch 

Imit anderen Mitteln, wieder rotwangig, thalkräftig uud 
lebanafroh. Baidea iat Ja aach im Grande nioht an var^ 
! wiinderD, denn zum grofsen Teil ist unser Temperament 
von den aus dem vegetativen System der Empfindungs- 
spblro ttBanfhlrlieh sagefibrtan fiafaen abhiagig. 

Heiterkeit und frohe .stiminung ist allerdings nicht 
jedermanns Sache uud darf es auch nicht eiomal immer 
I nein. Aber wir aollen aneh kaine Verslimmaogen nnd 
I üble Launen zeigen. Wie vur einer Ansteckung sollen 
I wir uns davor hüten, denn nur allzubald nisten sie aich 
j ganz ein und infiiieren die ganze Seele, sodafii man 
auch die guten uud schönen Eigeuschafieu, die sie trotz- 
dem beherbergen kann, nar mehr wie durch einen dicken 
TwhflUandaa Schleier erblicken kann. ,Onaufgelegt- 
hoit", aagt Fanchtaralebaa, „haUlii der abaehaoUeha 
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DSmoD, der aoter dem istbetiscben Titel „Stinunang" | 
gicb Platz and Stimme in der OewUscbaft zu erschleichen | 
gewuiät hat. Man bat allerdiogs StimmuDgen, aber 
wehe dem, den die iitimninngeD babeu." Wer Launen | 
hat ist eiu Kreuz für seine ganze Ucbung. Es ciiizt 
auch nicbis, aich mii einem solchen einzulassen, denn i 
ein Streit mit tnmän Lmo«« isl wia d«r Kampf d«a 
irdenen Topfes gegen ilen eisernen. — ! 

Beherrschung des Temperameuis und der Leiden- 
«Aafkei, aowie dia innera UabarwIuilMK ftafaerar ün> 

glllek.-lälle ist ZeirLtn tlt-r Se«'len>täi kf. Setlengüte 
nennt man die aut das \\ obi audeier geiichiete äetuhls- 
and Daakangaart, soweit aia aieh in Tbataa nnd Wortan, 
sowie in mildeui vi rüeibeuden, deu SchwacLheiten der 
meudcblieben Naiur gerechiwerdeudeu Wcseu sieb aas- i 
apridit. Sealangttt« im Bande mit Sealanstirka maebt 

die ^^eeleuglöfae aus. SteleugiolVe, die^er hücbsle Aus- ' 
drucl( eines gesunden Chaiaitiers, ist das Ziel, dem | 
keiner naehznatreben nnterlaaaan darf, dann «neb obue 
Wisscu ist es zu erreicbeo. Freilich, wie schwer uud | 
lang ist iier Wei^: Wem nur eine Strecke darauf zu- 
rttekiule^eu gelingt, datf sehen groliteu Erfolges sieb 
rühmen. Wie scbwer ist es ntekt actann, jada dar baidan 
UauptsÄulen in seinem Innern zu errichten uud nun gar 
die Zunammeufüguag dei-üelbeu zu einem harniuuiscbeo 
Ganzenl Mau soll stark sein, wo man nur gUtig sein 
iDöchie, uud weuu alle Kraft der Seele ei foi derluMi ist, 
am aulöerem uuU innerem Ansturm nicht zu erliegen, 
aoll man lagleieh auch dam leidenden Br ein mlubblen- 
des HeiA und ein licheludes (Tei^icnt zeigeu! AIkm Po- 
well wir aucb vom Ziele euttsiut bleiben mögeu, so 
bkibt ua doch ein Troat — was wir amiebt haban, 
gehl nicht mit uns verloren, sondern wir vererben es 
aut unsere Nachkommen und mit solchem Anlagekapital 
u^iefBaiet, warden diaaa wieder dne Straeka waitar- 
kommen. 

Auch Seelengrü£te ist nicht angeboren, sondern 
omfe au« arerbteo Anlagva eatwiekeit nnd ao dnreh 

Ueiiucg Hllmählich erworben werden. Hier iLut schon 
die rein Auliiarlicbe FflichlerflUlung, zu der man durch 
aodara odw dnreb VarblltDisoe kbarhanpt augebalteu 
wird, Sehr viel dazu, deu Geist auch sachtrigUob SOSk 
Bit den entsprechenden ethischen Vontallongen zn er- 
fBUen. Das ftulserlicb Uenbte verwandelt sich leise und 
allmählieb in innttriiab fiirfkhrenes, es tritt eine Gewöhnung I 
ein. Ja, oft g^'nug; t-rweist Mch ilit- äufseriicbe Uebuug 
wirksamer uud Uttunuailiger, sls direkie Belehrung, eine 
Erbkmog, dit In dar Jagaodaciiakiuig, wie mir scheint, j 
noch nictil geuiigend HU!<geuuizt wini. Das kindliche 
Gebet, wttiches schon, wenn wir kaum sprechen können, 1 
dia Jlattar mit «la ibt, hintarlUbt atlrkara Spuren Im 
Gemüt und erweckt frumme Au^cüauuugeu nachhaltiger, 
aJa aller nachträgliche äcbul- uud KouHrmationauuier- I 
liebt DariD aollan wfar aaeh, ao parad« diaa küngen I 
mag, uusere Kinder nicht blofi) arbaltaD lassen, damit sie 
etwas lernen, sondern damit ai« arbaitan. Und so ist 
aaeh steh anm Reebten sa gawttbnen, am auf diese 

Weise su:h der Sei^lengrOlse /.ii nähern . der Inbegriff 
der prakiisuueu Moral uud ChaiakierdiateulL | 



Wie von l ulie: Warte der Bück in die Feme und 
Höhe schweift, .'o erhebt auch Seelangröfsa iber Staub, 
Nebel und Sümpfe dieser WelL 

„Wsu 4« tai «MlM 9»rg snliftttt, 

Winit du belrürlttlich iehzen, 

Dock wenn du den feteigcn Gipfel «mictut, 

Hflnt da dia AHm Mnkn. 

Dmt «int U sdtat Mm Adlir IM, 

Dd hM mi» ^Mgthvim, 

1)11 rühl»t <Ii<'li frri, <hl fQhlKt dO bMt 

Port Uliteil tiirlil viel verloren." (llcine.) 

Ohne Zweilel ist dies Fessimismos. Aber es ist 
nleht dar ikbeba, klaiolieba, awig nOrgdode, man« 

friedene Pessimi-mtis kleiner Geister, der sich von der 
£rde nicht loszui lugeu vermag, sondern der echte grolse, 
tranatendent», weieber weilb: «Alien Vargftnglieb« ist 
nur f-in Gleicbnig." Die.'^er Pe>siinismus ilet Eikeniitnis 
ist nicht unvereinbar mit Optimismus des Herzens und 
Handdna, dar aleh in Miileid nnd labenafrokar Qa- 
sijuuQ^ äufsert. ja fordert ihn vielmehr heraus. Auch 
das Cbristenium mit seiner Lehre von der £rl6Buug und 
Waltftberwindnng ist traoHmdaiiter Pessinlamna und 
garade deshalb aucb dia Bidigion der Liebe. 

In jedem Alter kann maa naob SeelengrOfse streben. 
Aber Kindheit uud Jugend sind nur vorbereitend. In 
der Kindheit können nnr die Anlagen entwickelt un l 
die Keime gejjf!f st werden, Seeieiislärke nnd auch wahre 
Seelengüte, wenn uinn darunter etwas mehr versteht, 
ala etwa franndllebaa offsnaa Oabahrao und Uitteilaam- 
kelt, sind der Kindheit fiemd. .A.uch die Jugend weist 
noch nicht viel davon aut. Zwar kann auch der Jung« 
Kng aehon Saalanstarka inraam, aber aia lelgt aieh als- 
dann mehr im H«ii1f»ln, al.-t im Dulde-i und ntelir im 
raschen kräftigen Euuchlusse, als in lauger Vorbereitaug. 
Waa dia Saalengttia angabt» hat dar Jlagllng noeh viel 
mit sich selusi zu thuu, hat eut loch sein eigenes (4lü, k 
SU zimmern, ehe er sich viel um andere kümmern kann. 
Uaberdiea ist SeelengQie zum guten TeU aaeh eina 
Tochter der Erfabruog. Nur wer viel Elend gesehen 
bat, ist wahrhaft mitleidig. Wohltbfttig und freigebig 
freilich kann man auch ohne diesas Erlbrdemifl aaio, 
aber sich wirklich mit in die Lage hineiozuversetzan, 
im fremden Unglück zu einem gewis^^eo Teil seiner 
Seele wenigüteus, mitzuleben uad mitzuleiiten, diese 
Fertigkeit ist Sache der persönlichen Erfahrung, dia 
dem Jimglingfaltei nb^eht. Die Gefühle des ideali.stisfih 
angelegten jUngiings, soweit nicht die Geschiecbtslialia 
in Frage kammi, sind nähr «llgaimainar Natur, ab auf 
deu Einzelnen konzenttiert, sie geltcu mehr der Mensch- 
heit, als dem Menschen. Dies gilt jedoch nnr vom 
mioaliehan Gaaeblacht; daa weibiieba, wia aa früher 

ge.-^i-hlr' hisi eif wird, erlangt auch in trüberen .Iihtcu 
verhitltnismalsige Guaraklerreife. Juugtrauen und Junge 
Weibar kBanan im Dilden nnd Entsagen «ina eratann« 
liebe Seelenstäxke beweisen und ihre Seelengute, die in 
der Mutterliebe schon ihi-en instinktiven Ausdruck findet 
nnd aieh aogam auf das Einzalna richtet, ist aina iboea 
auch ohne äufitere Erfahrungen von der gütigen Mutter 
Natur geschenkte Mitgift, Wir brancbaa, nm Seelen- 
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(rtAe an Krauen zu bewnndeni. Dicht ia die Oper zu 
f«hM, in gewfthDiielraD Leben, weno wir nar alles 

wtI<tteD, konnten wir Leonoreo's ^eniie: finden. 



Logeiiberlehte und Vermiftelites. 

Dresden. Unter der Grofsloge „Koyal iork** ist 
hier eine neue Loge: „Friedrich MB üDUltUlMhlielna 

Gedächtnis" gegründet worden. 

EngiancL In anüMiordaBtltoh stark beauohter 
GrobloKeDTenanimlaaff fand dia Binaatemig d«a Grofa* 
nifara FrinMa von Walaa fttr daa laöfends Jabr atatt 

Halle a. S. Der hiiT jUntjst vt- rsturbiMn' I^i n li i 
Theodor Suhmtdc hat die iStadt Halle zur IJuiversal- 
erbiii BeinuB bedeuti-'nden Verntögens eingesetzt , behufs 
Verwendnog zu wohltbätigan Zwaoken. fäioar Log« 
d«n drei Dagan* Tannaehta «r «in Legat too 80000 M. 

PortagaL Die Ororslog« von Lueitanien hat ihren 

Gi'ofi^iii'tr Iii JoHi!' Elias (iarcia, Abgamdaatar und 

btadtrat, durch den Tod verloren. 

SobweiK. Am 6. and 7. Juni findet zu St. Immen 
dia SitNng der ÜroUbge „Alpina'' statt. Auf der Tage«- 
oidouag ataht animr dao Jahxaabarioht and dar Gut- 
heiraang der Beebnvogen a. A. der Beriebt des Ana- 

Schusses über das bt<absichtigte Handbuch dtr Geschichte 
der Schweizer Mrei. In der feinrlichen Sitzunir am 7. 
halten der Orufsmeiister und (irofsredner Annprachen. 

Die Loge „Modestia oum Lib«>rtat«" in Zürich hat 
dem Anaaebnb tilrVarbiaitiing gutar Si^hnften 1500 Fe«, 
abarwiaaoa. Ion ▼arfloaaanan Jabi« wnrdaD all Vortittge 
ttber niohtmrisobe Oegenatftnde gehalten, flaoba Arbaiten 
bef.'tfst'en mch nur Ht tiunj» des Lojjeiili-bens, die zu leb- 
hafter DiskushJuii AiiUlü boten. Die Lof;e erwartet von 
diesem offenen und entsuliiL-denen .MeiiiungHauHtausch gute 
friiubte. Verschiedene WühlthatigkeitsanstaltL-ii erhielten 
reiche Beitrage: darunter die von der luliuenza beim- 
faauohtan atmen Familien 1000 Eu, — Mit der liogc 
▼arbnndan aind ein Tetwigeverria, aina SterbekaaBo, eine 
Witwen- und Waiscns-tiftung mit VorlasKr ii- lir.tt^lill ;:-. 
Die Bibliothek wurde, wie (aet Überall, wenig bemit/-!. 
Mstr V. St. i.st Br. U. I'estalozzi-Stockar. Der ge- 
druckte Jahresberielit Hchlielst u. A. mit den beherzigen«- 
warten Bemerkungen: „Unser Benchtiij:ihr war, was das 
bnere Logenleben anbetrifit, aigentUob aio Jahr des 
Kampfes, dos Kampfaa swieehen ▼aricbiedenen waltanden 
Ansichten, aber wahr iHt es stet8 gewenen und wahf 
bleibt« auch fernerhin, dal« ohne Kauijif kein Sieglet, 
und so kaiu es auih bei uns: viele der aufänglich sich 
Bohrotf, ja gar nicht briicb einander gegenüberstehenden 
firr lernten sich besser verstehen und — last not least 
— aioh aalbat erkennen und aiob aalbat baaiegen. Mit 
Oanngthnnng dHrfan wir daher konatatieren, daat gegen 
SchhiKs unseres Berichtsjahn^s der Besuch der Arbeiten 
irn Allgemeinen be.s.ser wurde und e» zu hoffen ist, dal« 
die jetzt vielleicht noch aus diesen o ier jenen Grut.ili ti 
draufienatebenden Brr auch wieder daran denken, un»ei*e 
liaba „Modestia cum Libertate" mit ihrem Erscheinen zo 
erCnuan und der üaobe aud aioh aelbit au nätaen. Die 
Fmrei iat kein laerer Wahn, ne bat aicb richtig ge- 
führt und verstanden, nicht nur nicht überlebt, sondern 
sollte heutzutage ein wirkliches Bedürfnis geworden ufin 
allen Menschen, du' nicht im Materi:ilisinus verjiiuken 
wollen. Von allen Seiten tönt uns die Klage entgegen, 
dafs der IdealiamtM niedergehe, der Materialismus aber 
und der Tain am daa goldene Kalb ja länger ja mehr 
aanahmei Jb mata leider zugegeben weiden, dala in 



I unserer scheinbar so hoch Nlehenden Kultur dieser Uber- 
mäfsig genährt« Trieb nach Geld uad Gewinn Untugenden 
zeitigt, die, in ihrer naokton Wirklichkeit betraohtet. 
I alch ve« dam lUnbritterta» des HitteUltei« oft nw 
; schwer unteracheiden lauen. Unter der Form dea Aa« 
Standes und der Bildung, die bei vielen nur dfiniier 
Faden ist, werden riintjr verübt, die in diametralem Gegen- 
satz zu der imiuer angerufenen Nächstenliebe und Huma- 
nität stehen; gar nicht zu reden davon, dafs ideal und 
edel denkende Menachen ala .unverbeeaerliebe Schwärmer", 
wenn nicht gar als „Stfirer der Kreise" betraohtet und 
bebandelt werden. Da beginnt aber eben gerade fttr Qua 
Mr Pflicht und Aufgabe, das ewig Wahre, Gute nnd 
Si l. ine. das Jahrtausende hindurch .sieh steta allr-in als 
die tiHindlage echten Glückes der Völker bewiesen hat, 
trotz allen Anfechtungen hochzuhalten und uns zu be- 
streben, in unserem Logenleben, wie draufsen im pro- 
fanen Ringen und Kämpfen, die Prinzipien der Uoisl 
sur Geltang so bringen. Dasa gebtfrt aber nach wnarar 
«nmabgebliohen Ansicht in erster Linie, dafs wir uns 
je länger je mehr frei und offen mit Weglassung zu 
grofser pers'inlicher P>rnptindlichkeit an einander an- 
schlielsen, die Bruderkette (est knüpfen und getreu dem 
Grundsatz: „Einigkeit macht stark" echte Geselligkeit 
pflegen. Die echte Geselligkeit ist ja doch nur die Grund- 
lage der aosialan Tagend und dieae wiedernm antwiokelt 
aiMh den bürgerlichen Gemelnainn bei den Bm." 

Ein Stück mrischer Werkthatigkeii. Gau/, 
in aller Stille, ohne (iffentliche Agitation, hat sich aus 
verschiedenen Lcbenskrcisen ein „Verein für gemein- 
nützigen Oraaderwi :lr gebildet, der die Grund- und 
Hodenfrage van der praktiacben 8eite anffatst. Der 
Verein, dem anob bereits mehrere Brr Frmr angehören, 
ist noch klein, dürfte aber eine Zukunft haben, wie alles, 
was gesund iit und aUN kleinem Kern naturyeinal's her- 
vi.-rwuch'.i. Vorsitzender ist (Br) Sta u J i i. n e r- Worms 
Stellvertreter: (Br) Croneineyer- Breiin i im , > n - .Schatz- 
meister (Br) Epstein- Frankfurt a. il. - S hiit^führer 
Herr Semioarlftbrer Flegler in Benaheim. Aus den 

I Satzungen teilen wir folgende Faracrapben mit: LGmod* 
Sätze. § 1. Der Verein hat den Zweck, an der Hebung 

' materieller Notatande durch folgende Mittel mit/.uarheit^in: 
S;i!iiinlung von K:i[iit:ili ij .:ui Erwerbung eines unver- 
aulserlichen Geiueingrundbusitzes, Nutzbarmachung dieses 
Grundbesitzes durah Verpachtung, beaar. Vermietung, 
Urtlndung von Erwerbs- and Wixtsohaft^geaoaaaiMcbaftBa 
anf dieaem Gnindbeeita nnd in Verbmdnng mit ihm, 
§ 2. Politische und konfessionelle Sonderbestrebungen 
stehen dem Verein fem. II. Mitglieder. § 3. Mitglied 
des Vereins kann leJu un In - li iltene Person werden, 
welche für dessen Zwecke äu wirken bereit ist. § 4. Die 
Festsetzung der Jahresbeitiage ixt dem Belieben der 
Mitglieder ttberlasaeo. $ 6. Wer sioh veipfliohtet, nie 
jährliehen Beitrag: a) entweder die Summe von wenigatena 
fiinfzig Mark, b) oder mindestens ein halb Prozent seines 
Jahreseinkommens zu entrichten, wird für die Zeit dieser 
Leistung Mitglied de» Vereiii.sausschusses mit den in 
^i; 6, 7. 9, l'i angeführten Kecbteu. § 6. Die Mitglied- 
Schaft erlischt duroh Tad, AnattittiarkläruBg und Ave- 
achluls aus dein Verein. 

JttbiUumafeier. Die Loge .Zn den drei Gedern* 
I im Orient Stuttgart feiert am Sonntag vor Johanni, den 

21. Juni d. J., ihr .'iGjilhriges Stiftungs- re^p. Jubiläums- 
fest. Besuchende Brr zur Teilnahm« an dieser Feier 
niiid selbatvelütandlich sehr willkommen und nchiiHt die 
, Cedernloge aul zahlreiche Beteiligung. — Wir werden 
auf die Feier zuiUokkoauBan. aebäd das erst später cr- 
ecbeinende apezielle Frogtamm in nnaeran Beaits gelangt. 
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Trauer-Nachrioht. Br Karl Fiudeisen, Ge- 
heimer Finanzrat und evater Diiektm der Landesbank ist 
am 4. April gestorben. Derselbe gehörte seit 30. Jan. 1851 
amrliOg» „Atobimedes zu den drei Reifabretem" in Alten- 
bnrg nnd war in der LofuUtiuperiode von 1878 — 1880 
Uitglied des Reicbstagea. 

Litterar. Notiz. Eben ist auch das „Jaarboekje 
vom NaderL Vrijmttaelaren " für 1891 in Haap; ii- 
MUaimi, dM mben dem Btatistischeo Material eine 
Brihe VW BMütllokMi enfhllt 

Ansprache 



Briefwechsel. 



an einen nen aofgenoiniBvnen Br. 

thtt der Logt .Karl M im M 

Vlm im Müri 1891. 



Die Stande iat herangekommen, 
Nach welcher dn di<£ hag gawhDt. 
Dein Wunsch, zu sein in Quieru Bunde, 
Ward dir gewiihrt; der Brüder Bunde, 

Die dich umgiebt, heifst dich willkommn, 
Doch jetzuuü, da du auf^jenominen, 
Hat mir der Muister auiguti 
Ein arnatee Wort dir erst zu sagen: — 
,K«n iat da« Leben, bng ist die Kmatl* 

Freimaurer bist du nun geworden, 
Dm halte fest, das halte hoch! 
Bedenke wohl n jeder Stande, 
Dass da nun Glied TVD uwenn Bande, 
Der mit dem Goten und dem SobOnen 
Der Menschheit Leid sucht zn versöh 
Der voll von edlem Selbstvertrauen 
Der Menschheit Tt-mpel will crbaueü. 
„Kur« ist das Leben, lang die Kunst!" 

Ernst ist die Stunde. Lass dich mahnen: 
Du sollst ein ganzer Maurer seini 
Als freier Hann von gutem Rufe 
Stebst dn nun «uT der Lehrlingaatnfi; 

Weit ist der Weg, den du betreten, 
ües Unkrauts gieot ee viel zu jäten, 
Am rauhen Stein viel zu behü len, 
Dein luD'res sollst da stets beschauen. 
,Knn iat daa Laben, Uuf dia Knaatt« 

Ist dir dann die Erkönntrji^ w irden, 
Daun segnest du die Stunde auch, 
Da dir, wie uns das Licht gegeben 
Za wahrem, aohfinem Maarerleben. 
Laaa erst dein Hen in Liebe aobwaUao, 
Trink voll erst an der Wahrheit Qoellen, 
Kehr zu den edelsten Genüssen, 
Dann wirst <]u ;iu h das Wort begrOisen: 
„Kurz ist daa Leoec. lang die Kunst!" 

Freimaurur sein, Freimaurer hcifsen, 
Der Unterschied int himmelhoch! — 
Freimaorer sein, sei nur dein Streben; 
LaTs den Oedanken dich erbeben. 
Lafs ihn im Innern fest dir ranken, 
Zeig nie ein Zagen, nie «n Wanken. 
Nur 80 allein wird dirs gelingen 
Ganz zur firkenotois durchzudringen: 
JEus iat daa Laban, lang die Kunst!" 

Br Wilb. Uaaald. 



■r R. T. la IT.: Bsslcn Dsak sad kard. Oruh! 
■r V. H. in B.: TKt. gehl Ihnw xu; ein B«richt über <li« B.-Ver- 
wird verdifentlicht. Hrnl. «ruC»! 

Br I>r. A. i» M— AHc Krfithrunjron «jirechen t'iY''-" "^elli-t- 
verlag dr< Verf.; ifUi wml lUr Vorrate oich: '.^.'■'a' rm Verleger 
Übernehmen und bleibt HllenUlU nar dar (bUli«ej Verk»ur an einen 
Antiquar. Be«t«n brL Orafa! 



Anzeigen. 



'Ulli:'- 1 luK, weUlie die. spililschc Nprftohe erlernen loUen, 
lindrn in iii m Hh.i-m i-itie« in l>cut«rhUnd aLs^cbildeu-n^TaageUachiaa 
lYedigM» Uli :i i-itiir klfineD, geeund (telegenen Hafa ' 
liebeTolle Auliiakiine. Auch i«t ihnen Geiacenheit gebolaa 
in PruisMaeb. BscUanh and MiMik. Baala 
der QaicMftaatalle d. WL ^ 

wakb« die 



wollen, aatpAaldt ilch 

Br Schoemann, 

Baaitxer d«« iIol<-l» uud Bidehiiu«-» Zum Prlnzenbad. 



5<[ Für llergwerk8besUz«r. 



Ein Br, thaoratiicb und praktiKh gebildaltr 
jUviiai BaMähalsUar, Jitst aittaUianr teaub«*at«r. Mitt« Tiencifer, 
wUaeM ikh a« «««Batn «ad alias VsrtMaanapoataa als Bergwerka- 
BeprlUentant. oder Direktor oder TertMlar Am BilllaMa Mas adUUna 
Honorar in äbernehmen. GerUliga Amabsle flBlK C H Sa «S 
OMchiMistaUa d. BL (Felixitr. 4). 

L^enbeeher 

mit und obn« SjBkol« aoarts aoastifa Wirtaelwftagliaar is 
hgona Uefart |j, ElBIIMtldlt 

Stolkarr, RliatBlaad. 



UnfallverhQtungs-Ausstellung Berlin 1889. 

▼ob FachantorittUi'U mit ■. i l un Krfiilt;e iiepruft nnd erpropt. 
KdUl 18»«, UOLDGNE M£1>A1LLB. 

GEORQ MÜLLER 
F*n«xlAachmasae-Fabrlknn% 

KABFI5EUKUN (Rayen). 
Ueneral Vertreter : 



Finders Schriften über Freimaurerei, 

G. E. Lessln? als Frmr. 

PraU Iwooh. S H.,— , geb. 3 M.,— . 
Dnch alle Bsakkaadlnagen lo beliehen. 

Leipzig. Vcilat; vihi J. Q. Findel. 



A. Spir^s Gesammelte Scliriflen. 

4 BUnde, braach. Hk. 20,—. 

(Aurh »Inzelu kündldi.) 

I. tt. II. Bd. Oeskaa and WlrkHokiMii 8 Bdau S Aafl. br. Uk. il,— , 
IL „ laferffta MT ■aralpMIeeepMe (MotaUtM oal iMigiaik 

KacM oad UaffloU). 1. AsIL br. Mk. 6,—. 
IV. ., VairtmH Mrmn. br. Mk. 

Leipaif. Verlat;: vou J. d. Findel. 

Gl Ion, E., 

Der Kampf um die Woiiifahrt 

Bear bei ti-S v; n 

Dr. £. Harmening. 

1. Tfll br. M. 1,—. 
Der aweite Tfil . wpIi her pomtiTe BeformTonchlif S «DtULlt 
(bearb. von Br Unxt. M«ier ). wird in 2 — 3 Wochas «nÄsiasa Mit 

Vorwort und iDhaltuKiiicabe tarn ganaen Bnche. 

L !> 1 [1 I 1 L' 

IMm-. Br I. 0. RaM in Latpri«. - Dm* «ai Tarkf «a Br i. ft. fiadft ii LUfdg. 
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WlckmllUk 
•Im RaniMr (I taf^ 

n H*ik. 

Dinkt aaUr Stnifbwidt 

Aulud II H. •» Fl 



Br J. a FINDBU 



?oatuuta1tcB. 

JO W. 



Leipzig, den 16. Hui 1891. 



XXXIV. Jahrgang. 



< Ms Fnoni und di« Jetrt««lt Von Br L. KügUmMn. - Zum UunmUM. - LitlmriHb« Bwpndwiic;. - LoKsabariehU «»d Varaiaekl«*: 
B«iUa. — Enflud. ~ Nlwlwksd.. — Swblaa. — SmbIcil — Dar Venia tat CntenttttxiiM taleotvoUar KnAbeo. — Aaeh tia Xikk** dar ZM. — 
Uttanr. NotU. — Korrapoodaas. — Uadn «iaaa weht SnttbuchUn. Von Dr. KmaaiMl Bala. — Barlehtiganc. — BrtafwaehNL — 



Die Frmrel nnd die Jetztzelt. 

Ein Beitrftg tat Menbelebaog der Loge, 
(Me, tiMhm in im Ugt 4n M fltmi^ L Or. ~ 
TttBr U 




lo ernster Stimmung, melae treten wir beute 
Ztt einer festlichen Feier znsamraen, und die Fröhlich- 
keit, welche sou^i tliiicb uusere Riume an diesem Tage 
weht, eie «inl gemindert dsreb den Bliek wai den- 
jenigen, dem nnsere Festesfeier gilt. Wenn tmch in 
der besserang begriffen, so liegt doch noch immer aat 
den Ennkenlager oneer Orolikenog nd Lndesftnt, 
dem zu Ehren diesen seinen Geburtstag auch in unseren 
atiUen Baabtttten festiicbeu öinnes wir begeben, und 
der Wnsaeb, der aieh beate ihn, tto den Reprisen- 
tanten staatlicher Ordnutig^ auch aus Mauieilijipen naht, 
üt die Aeui'serung warmeD meDscUicben MltgetUbls mit 
den Leidenden, der Woneeli, dn& das Leid, welebes 
ihn uuseieti hochgestellten Menschenbruder, befallen 
hat, gehoben werde, dab in Öesuodheit und Frisdie 
nach ihn den Leben wieder etrablen möge! 

Wie sagen nnsere „Alten Pflichten", die alten Land- 
markeo, welche noaere Vorväter aufgerichtet haben und 
die noch beate gelten fUr die gesamte Maurerwell? 
— Nnr dort gedeiht die Frmrei, wo staatliche Ordnung 
heiTäcbi! Zum Zeugnis dessen, dafs wir alle, weil wir 
gute Frmr sind, auch gut« und getreue Staatsbürger sind 
ud bUilMB, Beebt, Oesetz und Ordnung ehren nnd 
achten — dum wir heute hier den hochgefilrsteten 
Mann, der an der i>piize unseres suailicben (iemein- 
wesene eteht Wir ehren Iba to Mblldi feetiichcr Ge- 
selligkeit, aber auch in dem Ernste, der des Mrs inneres 
Wesen ausmachen aoll und weicher uns diesmal in be- 1 
aoaderem Habe autabt 

Krijst, meine Brr, ist die Zeit, in welcher wir leben, 
und wahrlich sie Itaon noi- M&nner brauchen, welche es j 
ernst nehneo mit ihrer Pllidit, die nieht hlntladein 
über des Lebens rosige Felder, die im Genufse nur des 
Lobeaa höchste Ziele sehen, sondern welche sich be- j 



wuist sind, daü» es höhere Aotorderangea giebl tllr jeden 
Meoseben, der bleoiedea wandalt; — na kaoa nitainan 
Worte nnr Männer branobeo, die fhariseh denlcea, han- 
deln nnd ihno. 

Ib Mhmg irt aiina liafs am nai bar, gans naiia 
Biehinngea drtogen Inner nichtiger an in aHntliebaa 
Leben, neue Ideen pochen an das Thor und fordera ge- 
bieterisch Berücksichtigung und Einlafs in das G^efiii^e 
der uieuüchlichen Geselhichaft — und wehmüiigen Sinnes 
sehen wir so niftnches Alte stürzen, das sein Werk voll- 
endet und das sich in das Neue nicht mehr zu tiudeu 
vermag. Eine neoe Zeit bereitet sieh m. Und welebee, 
meine Brr, ist die Idee, die als die Trägerin dieser nenen 
Zeit fungiert? — Schon, meine Brr, giebt sie intmer 
deatUdier lieb ni ericennea; die Hanenititsidee ist ea, 
welche immer bestimmerjilrr als der Zukunfr Trägerin 
hervortritt, ihr gehurt die Zeit und was nach derselben 
könnt! 

Ftirwahr, meine Brr, mit hoher Freude mufs uns 
Brr diese Beobachtung erfüllen. Aber nicht nnr Frende 
dflrfim wir darans schöpfen, aiebt nnr Oeaugthuung 
über unser Werk und über die Qewifsheit des Sieges 
unserer Idee — o nein, das wftre sehr wenig mriseh 
gedacht und gebandelt Als wahre Mitarbeiter am grofseo 
Bau haben wir nur die Gewißheit weiterer Arbeit, nnd 
zwar schwerer, nllbseliger Arbeit darans (Kr nan sni 
entnehmen. 

Wie der gfthreade Moat sdaa Fesseln sprengt nod 

mit brausendem Ungestüm hinanssrnht in das Freie, 
m machen auch in dieser gährendeu Zeit, in welche 
geatellt wiraasselbaa, Kritftenanebeileii Art sieb geitead, 
welche mit Uiij^e^irim ins Weite streben, alles Be- 
stehende niederreüiieu und Neues, Uooekanntes, Unt»e- 
wlbrtes an dessen Stelle setsea wallen. Wir dVrfen 
in ÜHSer Krsclieinuug nicht etwas Unnatürliches sehen, 
sie i!>t der oaiurgemifse Begleiter jeder vorwArls drängen- 
den Zeitentwieklang. Aber dnreb ihr Anftreten ist allen 
Institutionen, welche auf Erbaltnng des Bestebendea 
und den geseum&iaigen Ausban desselben angewiesen 
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Bind, Ute Baiiu vorgescliikbeu: uämlich dafür zu sorgt- d, ' 
eiumai dalii di« Aiswtebse niclit d«n ecbtea Suuntn 
übuwuclitTD, und ttTiier <ia[> nir^hr um «lipsei- Aus- 
wüchse willen die Forteulwickluug libeiliuupi gehemmt 1 
ond gebiodcrt wird. Zn diesen loatitvtioneo geMit 
aber auch lüe Fmiiei uud als Glieil derselben auch ! 
noseie gute Loge. — Und wie soll dieselbe ihrer Aut- 
gabe gerecht werden? — Dieve Frage sn beimtworteo, 
geziemt uus »uLl an dem Tage, d* wir ;iti unseres 
OroCshersogs Geburtsta^feat« in herkOmmliciier Weise 
nnaerem tuat8l>llrgerliebeD Pllieliigeftthl Ausdmck ver» 
Mben. 

Die Baaia der Entwickiuug, welche die Zeit uimutt, 
wird vurgeaeiebnet, wie teb «chou sagte, durch 4ie Idee 
der Humauitäl. Ihr müssen Krei»e »elbst »ich beugen, ; 
welche voi- üeraalben bisher herntetiMb >ieh ?ei schlössen 
haben. Kihnen Griffes hat unser jugendiicber Kaiser I 
— der echte Enkel noserea vor zwei Jahren vuu nus { 
abberul'eueu preisen Bruders mit dem menschlich grolseu , 
Herzen, der waiirc siohn des grofseu Denkers mit dem 
vor Meoscbeuliebe quellenden Oemfite, des Finrs kai' , 
exychen auf dem Kniserihrone — sirh hu di- Spit/.e 
der zeitbewegendbD Idee gestellt, die sehenden Auges 
«r, dB Kind der Zelt, erkannt. Ein ßriaeber. freier | 
Bsurb peht durch die ganze Meusclilieil, linlierrschtauch , 
unser uft'euilicheii Leben. Dieses Hauches Wehen, meiue i 
Brr, darf auch die Loge lieh nicht Tereebliefiienv wndern I 
weit inufs sie ihre Thür ofl'ueu, ihm Ein!al< zu gestatten. 
Das nuCs die erste Sorge sein, welche ein Br Frmr in : 
der Jetslieit hat. | 

Es wäie ein sehr gewagtes Spiel, meine Bir. wulkt' 
eich die Friurei in beschaulieber Bnhe hia»etzen uud , 
von thran Tempeln ans die BntwieUnng der Welt sieh i 
mit ansehen, der Strom der Zeit würde ein derartig 
fossiles (iebäude bald in seinen Grundvesten erscbttttern 
und spurlos hinwegscbwemmen. Wohl ist die Frmrei 
ein Kind «1er Vergangenheit, aber sie muls leben und 
wirkeu, aktiv teilnehmen in jeder Weise in der tiegen- 
wart, denn nur $o wird die Zukuutt ihr und ihrer Idee 
geböreu. Sobald sie diesM Ziel anlJBer Augen verlieit, 
febh ihr die Berechtigung, „dals sie besteht, — dann 
ist sie wert, dals sie zn Grunde geht". Nur wenn die 
Loge anf die Oegenwan nnd ihre Batwieklnng einwirkt, 
kann sie auf <lie Zukunft, nod damit ilberhauji' Hiif 
Ezisteozberechtiguug hotten j denu nur so erlüllt sie die j 
Knltnmiaslnn, die ihr ist angewieeen wordoi. 

Natürlich i.-t das nicht so zu vei stehen, dass die 
Loge dlh .solche in das öö'eDtlicbe Lebeu eiogreitei ihre | 
Wirksamkeit ist eine stille, vorbereitende. Aber da> 
durch, dafs,' sie' die einzelnen Briider hier in stille 1 
Wiiksamkeit geschickt macht, um drauüten im pro&insn 
Leben als Mr, d. b. als wahr« Mensefaen, Menschen von 
Charakter und Ueberaeogang, mit dem Blick aut das 
Groliie, Edle, Schöne nnd Wahre alle Zeit gerichtet, zu 
wandeln nnd zu bandeln, zu raten und sn thaten, greilt 
sie ein in das Getriebe der Weh ud hilft dia En&> 
wicklung^ dei Zeil fördern zum guten Ziele. ' 

Diese ihre Autgabe kann aber nur diejenige Loge j 
recht erfiUleOt in welcher ein regen geisüfes Lefa«n | 



herrscht, uo geistiges Leben die Hauptsache uud alles 
Andere Neben werlc nnd Mittel zum Zweck ist. Geistiges 
Leben, meiue Bi i, fürwahr das ist kein Idofses .Schlag- 
wort, wie es wohl so manchmal behauptet wird, sondern 
ein Begriff, der ein ganz bestinumten and Ar die Zo- 
kunft der Li)?e notwen^liges Programm in sich schliefst. 
Es gab eine Zeit, meine Brr, da die geistige Tbäiig- 
keit den Kern nnd Omnd des ganzen mrischen Lebens 

ausniricliti'; war ilu- Blütezeit dei- Luge, da in ihr 
die wahrhatc Edelsten uud Besten, «iu Goethe, ein 
Lesshug, «in Herder, ein Wieland, ein Kriedrich der 
Grofse, ein Mozait und wie die ^rufseu Br alle heif-t-n, 
eine befriedigend« Wiiksamkeii fanden und für ihre 
menachenfBrdemde, ■enscbbeitserlSsende, uenschheits* 
bei^luckende ThAtigkeit neue Anregung, neue Kräfte 
au:< der Loge sogen. Diese Zeit, meine Brr, mufs f&r 
din Luge wiederkommen. Aber sie kann nni- kommen 
dadurch, dafs geistige Betbätiguog, geistige.« Leben 
wieder bestimmend, allein bestimmend iu den Vorder- 
grund tritt Man sage nicht: das ist vorhaudeu, uud 
wir sind zufrieden mit dem, was wir haben! Ist es 
Manchem auch >;eDUg, es ist iu iliesem Gebiete in Huck- 
Mcht auf das Ziel niemals genug getbao! Ks genügt 
scblechterdinga nicht, wenn hin nnd wieder einmal eine 
Redf gehalten wird, welche in weiirrt-n Kreisen an- 
spiicüt, die den einen oder den anderen der Hüter er- 
bebt und anregt. — Bas gaase Logenleben mnlb von 
lebendigem. Irischem GeistK durchweht sein, alle Zu- 
sammeokuutie der Brüder mülseu dafUr nutzbiiugcud 
gemacht aoagestaltet, f&r alle mnlh das geistige Leben 
Miitel|)uukl und 'iriiii llage werden — ■ sull die Haupt- 
bediuguug des Oirischeu Lebens erfllUt, alle unsere Zu- 
sammenkfinfke von mriscbem Qdste getragen sein. Es 
steht, wenn li' hiig aufgefafst, nicht zu befürchten, dafs 
diese geistige Tliätigkeit eine eisaeilig« werde. Das 
Gebiet der Frmrei ist, recht verstanden, ein unendliches; 
(las gaase meuschiichc Leben ist in dasselbe einbegriH'en, 
und jeder Zweig desselben reicht ans Stoff in Hülle 
und Ffille dar, um mriscb denselben zn verwerten, zu 
gestalten, ihu für unsere Zwecke au.sznnttien. Hier 
gilt lUrwahr das Wort iles grofst-n Brs: 

,(tr«il' uur hiD«io ios voll« Hsuncbeolebeo, 
„Und wo Da'« pMlut, da iit «• laHimaatf 

Freilich ist ein Punkt unumgänglich notwendig. 
Was auch vorgebiacbt und bebandelt wird, es darf 
nichts Prsmdes, nichts Geborgtes, oiebis Geliehenes sein, 
sondern was behandelt umi vorgebracht wird, es mufs 
sein etwas Selbstempfuudeuea, Selbsldurcblebies uud 
äelbatdnrcbdachtes — etwas, was der BetrelfeDde, der 
es behauilelt, inucrlicii sich angeeignet hat. Denn nur 
das ist im Staude, einen lieferen, seelischen Eindruck zu 
machen, nnr was „nm dem Heraen dringt", auch „mit 
urkrkfiigem Behagen die Seelen all der Hörer zwingt"! 

Das, meine Brr, ist freilich eine ernst«, eine strenge 
Autfasaung der Frmrei nnd ihrer Pflichten, aber sie ent- 
spricht nur Af.iu Wesen uoseres Bundes. Arbeit — so 
rühmen wir ja — Arbeit heilst das Motto, welches über 
unserer Thür geschrieben steht, — wir arbeiten iu uuse- 
m Binaeo, nnd daduxh ontetaeheideD wir nns vnn all 
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den Vergnlgaoci* <ii>d Erholangaklalw, uelcbe »ou»t als 
Verbindung*?!! exisiieien. Nur wenn wir Emst ni.HclM ii 
mit dieser uostirer Arbeit, sind wir wen, tiiui uus zu 
oennen in dem Siooe, wie unser« Altvordern viiMna 
Bwd «Qf);eiicht«t haben! 

Wohl mag ja maocber Mano, wenn diese Aufiaa^uug 
Id d«r Loga wi«d«r die hemeheade wird, eleb oiebt 
derselben in Zukunft anschlie>seu, der nur VeiguQgen 
und li^lioloDg im vulgireo und obcrÜH^-blirlieu äiDiie 
den Wortes liier bei nos iia fiodsn boft; aber dee Vei- 
last, meine Brr, wollen wir Iticlit versclimerzen. Wer 
es ernst nimmt mit seiner MrpdicLt, der wird gar bald 
merken, delii in der Tbet die Loge, soil sie ihrer Aef- 
galie gerecht werden, in gewi.v>«-iii Mnlse uinl rii'litit; 
verstanden, sein soll eine iiLuttstakademie — eine Aka- 
demie der kSnigltchen Ktunst, der Henscitbeinmedlung 
und eine Hoihsclmle der WiKHenücbatt, eine hohe ScImU' 
der Luchsten Wissenschatt , der Lebensweisheit. Denn 
meine Bit, di« recht« Bildung d<^s Herzens — im frmri- 
Bclien 8iune ver»taDdeD also eine lieizifnsbildnng, welche 
auch liöhcre, allgemein menüchliche luteresseo in sich 
zu begreifen im stände ist, — diesu höchste Aufgabe 
der Krmrei, soweit die Thitigkeit am Kitizelneu iu Be- 
tiacltt ki>f!iti!t, sif ist nur möglich »iif ilt-r firunillHgi', 
dafs der Vt^rbUud gelördert uuu weitergebildet wird. 

Dabei Ist gu- nicht gesagt, meine Brr. dafii bei 
eiüer .«oicben Auffassung der Frmr(-i nur Münncr vun 
boiier und höchster Bildung fc^inlals und Aulnabme in 
anaeren Tempel Undeo wtrden. 0 nein, im Qegenteil: 
die rechte 5Ii>i ljuug wirJ sieh dann ei.^t recht uud ge- 
rade dann ergeben. Jeder wabre Mensch wijd hoch 
wiitkommeo sein als llitarbeiter, sofern nnr seine ringende 
iSeele ihn daiauf hiugefUhit hat, dafs es im Leben 
Höheres noch giebt, als nur das iurserlicbe Genieftiea. 
Stets werden in der Loge Glebeode nnd Empfangeude 
sein uud sein mfissen, uud die letziereu, die das gt^istige 
Leben Empfangenden, tragen an ihrem Teile in dem- 
selben Maf^e, wie die erstereo, die dasselbe Speodeoden, 
daxu t> i, iie frmrische Idee sa fihrdern, indem sie das 
Saaik irn, das in ihre Herzen ist ausgeatreuet woiden, 
zur Frucht reiten und e.-s aufgehen lassen in der Weit, 
damit aus ihm der Baum eru ach^e, welcher dereinst die 
ganze Men^chhpit in seinen Sibattin iuifnchmpn > 11 
Aber, meine Bit, es mufs das rechte Veihäituis zwischeu 
beiden, «a sieh vUlig gleiebbenektigt DaetebMden vor- 
handfi' sfiü; wo der rinpfanijende Teil den gebenden 
beschiaiikt uud einengt, da verödet das geistig« Leben, 
da stagniert die Frmrd nnd ihre Saebe. 

ilau behaupte uidit, ilafs iliese Aufta>sung des 
frmriscbeu Lebens alles Neben werk, alles Gesellige, Ge- 
mütliche in der Loge ersticken werde. Im Gegenteil, 
erst recht wird gerade diesHs blühru iiuil geiieihen, wenn 
der eigentlichen frmrischeu Bethätigung, dem Geistes* 
leben, es gestattet ist, seine Schwingen frei an regen 
und auf denselben das Ganze in höhere Sphären empor- 
anheben. Wenn wir uns snsammenscblielsen wollen als 
firr in schönem FVenndsebaftsbande, so mofs, wenn es 
sich um mehr, als eine nnr vornbergebende, oberflächliche 
Bekanntschaft bandeln soli, die gemeineame geistig« 



Tbkiigkeit den Boden abgeben, auf welcbem dieser Zn< 

sammeusi lihif-i t-iti>]gi. Auf dieseiii \\'e^e uud auf ihm 
alleiu ist t6 möglich, etwas Dauern tes zu schaffen, ein 
festes, nnserreirsbarea, den Wechsel der Anschaunngen 
uud der Meinungen ertragendes Band innerer Gemein- 
samkeit, inneren Gemeiugefübls bersastellrb. Niehls 
anderes vermaf bler die geroeinsame geistige Thitigkeit 

zu ersetzen — genieiiisain geQble \\ oblthÄligkeit, 

nicht der gemeinsame Geuob der Güter dieses Lebens, 
nicht die Uesdligkeit, so lieblieh an und Ar sieb nnd 
der Pflege auch in der Loge wert diese Kinder dei 
Freude auch sein mögen. Aber eie sollen, ebenso wie 
nnser sehAnes, altehrwftrdiges Ritual nnd der auf dem» 
seilen beruheude Küiechisinus, docii nur Mittel zum Zweck 
sein, nicht .Selbstzweck werden. Und wenn alle diese 
Beihätiguugen nur als Mittel geübt hier werden der 
gemeinsameo geistigen Bethätigung, dann empfangen sie 
dadttich einen höhereu Beruf uud damit dann auch eine 
bilhere Weibe, sie erhalten einen ganz eigeudi iigeu, be- 
sondereu Charakter, uud die fröhliche Geselligkeil, welche 
auf dieser Grundlage geübt wird, uutersrlieidet >ii h sehi 
wesentlich von derjenigen der profanen Well uud ihren 
VergnBgungsklub'« uud wird eine starke Ansiebungs» 

kraft ausüben, die andt-rerseits daUD Wieder dem geistigen 
Leuen zu Gute kommeu mulk 

Nur in dem geistigen Leben, meine Bit, nnd alleiu 

in ihm ruhen die staikcn Wurzeln unserer Kraft. — 
Verachtet sieht — so mahnt uns ein Wort unseres 
grolhen Bn — veraebtet niebt Vemuntt und Wissen- 
schaft! I)enM s<ie sind und bleiben immer dc> .MeMM-heu 
allerhöchste Kraft — und sie sind nicht vergäughch, 
wie all' das Geld nnd irdisehe Gntt Nnr auf dem Bodeu 
drs Gei.->teslebens erwächst das geistige B.iud, die ecijt« 
Brlichkeit; nur wo dieses geübt wird, bietet die Jjoge 
in der Tfaat eine redite StAtte wahrer wirklicher Gr* 
holiing — freilich nicht lu dem Sinne eines gewühn- 
lichen Vergnägnogsklubs, sondern in dem Sinne, daüs 
man nacb der Last des profanen Alltagslebens hier Br- 
holnng sucht in einster, idealer, den Geist erhebeuder 
nnd erfrischender Beschäftigung, in der Hebung dei- 
jeuigeu idealen Guter, welche iu dem tiefen, uuergiiuid- 
licheu, scbätzcreicheu .Schachte des MenschenherseiU 
V rt' ivgttii riihyu und nur des Ziiuber A-urles harren, um 
auä Licbi geturUert zu werden, und welche dann dem 
glleklieben Besitisr den schöuateD Lobu verleiben, der 
höher wiegt, denn alle Schätze dieser Welt: nämlich 
die das Lebeu verklärende äeelenharmouie, den iuoeieu 
Gleiehmnt, die Zafriedenbeit, die Liebe und die OnU 

dung nml wie lüc < 'haraktereigenschafleu alle heif>en. 
lu dcueu sich im Menschen und seinen Beziehungen zur 
Mitwelt das Bdle, ScbSne und Wahi-e olfettbait. 

S p niiueu wir, weun es uns gelingt, die Loge auf 
das geistige Leben gau< zustellen uud ihrer eigeniUchea 
Bestimmung so vollanf sie wieder za ersebliefsen, au 
.selbi r und dadurch — durch die innere Förderung dee 
Emzeluen — der gesamten Menschheit ! Nui- auf diesem 
Wege können wir hoffen, der Zeit gerecht zu werden, 
die Air^siiiu zu erfüllen, welche uus als iluieru von 
Ordnung, Redit und Gesetz, aber auck als iTöideivra 
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iBM»dilicber ForteDtwicklttag ia d«r knlturfneliielti- l 

UebtiQ Enlwitkluog der Menschheit obliegt, in ilci ' 
MtebeD Gegenwart thaUcriftig mitzuwirken und zu 1 
Mhaftni. — M Bor bleiben wir ah Frmr lebeD^wrecb- | 
tigt and erhalten lebenst thit,'^ u )sereü teuren Brndei-bund. 

Schon begioot sich allerorten in fmiriscben Kreisen 
du 0«fBU za regen, d«rt «ho nan bandeln mOMf. 
Uebr und mehr darnhdringt der Irische Haocli der Zeit 
die Tfaore dei Loge, mehr und melir mecitt er neb 
geltend in den UrtempeJn, mebr ud nebr Logm er> 
schlierst n demialbBD ibre Pfoi*ten, nnd in klai-er Er- 
kenntnis dessen, wa« not thut, ist schon jHzt in manchen 
Logen das geisuge Leben wieder zum bestimmenden 
Fatttor in ibnr ganien ionaren Gemeiuaobaft erhoben 

WWdeD. 

Daa, meine Brr, müssen auch wir io unserer gel. 
Log« bei Zeiten thun, eh« «n m epltt SalbitempfliDdenefl 

geistiges Leben, an welchen) ein it-ilei regen Anteil 
nimmt, wie seine natürliche Begabung es ihm aut den 
Weg giebt, «ei ee als Gebender, aei es als Snpfangen- 
der* der do« so berei-btigt, wie der andere, muf>i den 
Miltelpankt des gansen Lebens hier, in der Loge, in 
allen ihren Binnen, nicht nur in dem spesidl der Arbeit 
f,'rv, idmelt'ii Saale bilden. Und um dasselbe mufs fich 
ranken, die Pflicht verscbönead und ibre Strenge mildernd, 
die OeselUgkeii, welche die Brr in Frohsinn ao ein- 
ander reiht, aber auch, weil auf dem Boden des (jeistes- 
lebrns enisprossen, eine so edle »ein wird, dafs kein Ver- 
guüguugsklub der profanen Welt sie zn ertetzen ver- 
mag. Dann hält von .«elbst hier ihren Siegeseinzug die 
bebrste Brlit^hkeit und schlingt ein Band um alle, die 
von Herzen gern hier weilen, das unzerreifsbar ist 
Und gefestigt dnrch dieses Band, werden wir im stand« 
sein, rerht vorbeieitet in dieses Tempels l'Hiimei), zu 1 
virken in der Welt da draufseu als Mi A. h. &h Junger 
•debter Hnnanittt Ar Tugend, Heasehealiebe nnd Iflr 
Wahrheit' 

Für Wahrheit! — Heine Brr, lassen Sie bei diesem 
Worte einen Augenblick ndeh venreileo. — Meine Brrt 

leb habe ibneti biVr gesagt, was tiot thnt für unseren 
Bund so, wie ich vi erkenne als einzelner Hensch, dem 
aber die Seele erfllllt ist von den hoben Idealen unseren 
Bundes, un l fVn li---eii L^-b^usgaug bestimmend ist und 
immer bleiben wird die Mrei und ibre erhabene Idee, 
leb habe gesproehen niemandem sn Leide nnd niemandem 
zu Liebe. Denn, meine Brr, ich stehe gegen wärtijj hier 
am Altar der Wahrheit, und Wahrheit aar uad was im 
Innersten mir lebet, dringt ungeschminkt am meinem 
Hände an ihr Ohr. 

Wahrheit vor jedermann — auch vor dem Fürsten- 
thron, das, meine Brr, ist des Mrs Gebot, und Wahrheit 
an erlangen, ihr uaebiuatreben, ist der Z wi ck all unserer 
geistigen Bethätigung — ihr Gewitiii wird sein dann 
hier die Fiucbll — Gerade in der Wahrheit, wenn wir 
das aussagen , was nnn als ftr das Wohl des Garnen | 

erforderlich in unserem Herzen lebt, erweisen wir nns 
im profanen Leben auch als das, was nach den alten 
Plllehtea der Mr sein soll, — alt .«in gninr nnd ga> 
trener CDterthan der Obiigkait, die Gewalt Aber ihn 



bat* Nur so sind wir recht bereitet, uns vm den Thron, 

da» Symbol der Obrigkeit zu scharen nnd einzutreten 
fUr Ordnung, Qeaei^ und Recht wider die dasselbe und 
damit dl« aeisebUehe Knitnr bedrahendMi IBlemeiil«, 
welch« die gihrend« Zeit mit sidi geftthrt. (K. Lbl.) 

Zum MaurertAj;. 

CiM dnr ItaUMtttt«.) 

Das nennte Heft des »Bandesblattes'* sagt am 

Schlufs einer Besprechung des von der grol'sen Landes« 
löge von Sachsen mit grofser Mehrheit abgelehnten 
Mriages: „Und ao wird denn die Frage eines MrUges 
auf der Tagesordnung bleiben, bis er seine Verwirk- 
lichung gefunden, oder bis die deutscbe Frmrt'i ihre 
Unfähigkeit (!), %u thatkr&ftiger Einigung zu ge- 
langen, entgflltig manifBsUttt hat* — Gegen dies« 
Sprache eines mrischen Organs erheben wir PiotesL 
Solche Sprache fuhrt nicht znr „Einigung", sondern 
cum Zerwirfiiis. HU wetebem Rechte kann das „Bundes* 
blaif jillfn denen „üutähigkeil" voiwerfen, mit ihren 
deutschen Bru sich zu „einigen", weiche sich gegen 
«inen niigmids in der ganzen Hrwelt bestehenden und 
niemals vorher in Deut^schlau 1 iu il^r vorgeschlagenen 
Weise dagewea«nen „Mrtag" grundsätzlich ablehnend 
▼erhalten? Das „ Bundeoblatt'* sagt swar: „bis die 
deutsche Frmrei ihre Unfähigkeil endgültig manifestiert 
hat." Aber „die deutsche Fi mrei" kann doch nur durch 
ihre Organe ihre „Unfähigkeit" „manifestieren*. Dia«« 
Organe siml die Logen unseres Vaterlandes und in 
diesem besonderen Falle die Grofslogen, die Uber dl« 
Einrichtung eines Mitages zu befinden haben. Wenn 
also die sächsische Grofsloge auch iu der Zukunft auf 
ihrem Standpunkt bebarrt, w«h wir dem „R-in le^blatt" 
in Aussicht stellen, so wUrde sie damit ihrerseus ihre 
nündbigkeit" „andgOltig manilastieren*, „zu that- 
kräfiiger Einigung" mit ihren Schwester-Grufslogen 
aZU gelangen". Und in dei«elbeu Lage würden sich 
lielleidit „noeh einig« andere deatsehe Chrofslogeo" be> 

finden, die „eine ähnliche Stelbine; einnebmeti «i>llten". 
Wir warnen das „Bundesblati", welches Ja selbstver- 
stlndlich optima flde «In« nach seiner Heinnng gut« 
Sache verteidigen will, mit solchen Worten es zu thun. 
Das ist eine beraustordernde Sprache, die niemals, so 
oft wir selber Zeugen gawesen sind, auf irgend «iann 
Grufslogeuiage gefUhrt worden ist. Wir suchen die 
Einigong der deutschen Uiei io ganz etwas anderem, 
als in dem noch so gut gemeinten, aber sehr wenig 
„praktischen" Erfolg verheifsenden Kedeturnier eines 
Mrparlamentes. Wir fürchten auch nicht, dals diese 
Einigung, zu der nicht zum mindesten die Grofsloge von 
Sachsen, und — wenn es ohne Ruhmpredigt zu sagen 
erlaubt ist — auub <lie Loge „Apoilo"* iu Leipzig nach 
bestem Vermügeo stets gern beigetragen hat, irgendwie 
gsschidigt werden wird, wena wir sine ira et studio 
auch filr die Zukunft ein Projekt ablehnen, für welches 
die meisten von uns kein Verständnis haben. Wir 
meinea mit Br Hnltanch, den atellvertmtondea Grob- 
molsiar aaseiur Grolalog«^ duA «in solcher Hrtag kein« 
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„Eioiguiig 90Ddern „Spaltung" briofen wiri). Unit 
vir nebmen zu UDaenen Üvfslen L«idwes*)a ja aui b be- 
reits walir, (l«fs wir weeen difsfx Projt-ktps seilen jvt/A 
in «ioe bi^chat unglücklicbe Di^kuüsiuu hinein geialeu 
aiod, di« Aber vifl schlimmere Dimensionen annehmen 
könnte, wenn die Vertpifliger „diese« lebenskräftigen 
(iedankens" nach der etwaigen Beseitigung desselben 
•■rd«n mebMMi 6rorslog«iitagH die „IVag«'' daaernd 
Riif (\^T „Trtjje.sordnunjr" liRlten iiml gfgpn ihre CjegMr 
dann vielleicbt eine uucb weniger augebracble äpnich« 
tSkna «aliaa. Dr. Willen Sattt. 



Litterai'ische Besprecbung. 

Sehäifle, Dr. Alb., Die Aussichtslosigkeit der Sozial- 
deoBokraiie. Dni Briefe an einen Staaumano. 
4. Aufl. Tübingen 1891. Laapp'nehe Bnehh. 
gr. 8. 11 Bgn. U. 2,—. 

Indem wir nuf unsere Besprechimi^ eiutr der 
frilberen Autlügen verweiseu, macbeu wir auf das Kr- 
■ebdaeu liie^e^ wesentlich erweiterten Tieften anAeerlt* 
sam. Der Verfasser hat den dritten Brief über die 
Sozialreforro erg&nzt, indem er auf den Arbeiterscbuts, 
Mf die Aehtitnndenbeireganf u. A. eiOKÜif , wie er 
denn auch den Mai xisti^^i hen 8tMt| die freie LIebei die 
Volkserziehaog beleuchtete. 

Der TerfSiaeer bat in dieser Sebrift, wie es der 
Herausgeber d. Rl. von ji-litii f!;etlian, soweit er nicht 
aagegriffeu wurde, sieb gegenüber der Sozialdemokratie 
Jeder GehSaeifkeit enthalten. Sehlffie bftit ein weiteroe 
Anwachsen derselben für nötig als Autrieb zur Weiler- 
itthruDg der eosialeo fieformi auch erkennt er an, dab 
die aebarti» Kritiker den demokratiseben Eolfektifiamna 
grofiM Scbftden der liberalen Epoche aufgedeckt. Die 
mittelalterliche Korporation ist ee nicht, was die posi- 
tiven Bedarfoisse der nenen Zeit befriedigen kann. Der 
einzige Weg, die drohende (iefahr zu bemeistern, liegt 
in einer wahrhaft fort^cbrittlicbeu und neuzeitlichen 
Sozial- nnd Verfassungspolitik im Bunde mit allen er- 
battenden Kräften, in der angelegeotlicheu Fortbildung 
der geschichtlich gegebenen Gesellschaft auch MUT Be- 
fknedignog der jetzt notleidenden Klassen. 

Der KoUekcifianm «iat aweilUlee ein keaaequeotea, 
(las gesellschaftliche Gesamtleben erfassendes System 
äulserster Freiheit und Uleichbeil aller Einzelnen in 
Velkewineebaft, Staat, Familie, Erzlehaog, Kaast, 
Wissfuscbaft unil Religiun Kr ist auf die Spitze ge- 
triebener allseitiger Kadikalismus. £r beliebt nicht 
bObere Orgeniaatiooen fllr Jede der vwaebiedenen Ontnd- 
iuuktiuueu privaten uuit gemeinsamen Lebens, sondern 
lOst die schon bestehenden öffentlichen Organisationen 
anf nnd wirft aie dnrcbeinnnder. Dna echt Mennohliebe, 
was uns als Einzelne und als (Tesellscbafi vor den Tier- 
gesellscbaften und den kommnuistiscben Urhorden der 
Wilden anazdchnet, waa nna Aber beide so nnendlich 
weit hinaushebt, n&mlich die lortschreilende Steigerung 
der (iemeioscbafi und der lodividualität zugleich, 
will oder kann wenigstens vom Kommunismus nicht 
vaitergeUldet, aeadera aar ia raflinierter aad knaaie- 



politischer Allvermischang aller aeiialen and iodlTi« 
doellen OrgaolMtlonen aad Funktionen xnrBflkgaMIdet 

werden". 

„Der Sucialdemokratismus fiöliul einem iierge ver- 
setzenden Glauben an die kommende Welt Verbesserung, 
I welche durch den P>ii;niismas seiner Kritik des Be- 
stehenden noch widei lieber wird. Er begebl den fast 
wabawttiiffwi S^bler, das OlOekaproblea weteatHdi ala 
wirtfchaftliche Veitei!!inir>fVÄE^f' atifziifassen, während 
Jede Minute Familieogitrck, jede Stunde frommer An- 
daebt, Jede Sekande sebUpfiNlsdieB Denkena, Jeder Abend 
Geselliijkeif, inilH^» Wort heiteren Veikniirs, jedes •^treb^n 
nach Liebe, Freundschaft und Achtung der Miimeoscben 
I auf des Oegenteil and anf die aiebt TolkawirtsebaftlieliaB 

Thatliest in If- des Glücks hinweist." 
j Der Sozialdemokratiamus nerwartet, dafs durch ihn 
I alle egoiatiaeben Triebe anagerottet aad die moralieebea 
' zu voller Entwickln g gebracht werden würden. Stets 
habe ich anerkannt, dals der schrankenloa waltende 
I Kapitaliaaiaa flr die Zftchtnng der Unmoral eiaaa weit* 
gedehnten, fruchtbaren Bolen darbietet Alkia die 
schlecbthinige Unmoral darf man selbst ihm so weaig 
zuschieben, wie dem Sozialreich die reine Moral. FAr 
beide kommt die Moral, bezw. Unmoral eben nicht blofii 
aus dem „ Produkiioussystem bezw. aus dem Privat - 
kapital. Auch in der kapiialistiscben (leaeüschati teblen 
öffentliche aad priTata Tageaden aidit; nie iat des Patrio- 
tismus, der Glaubensanfopferung, der Nächstenliebe aller 
Art, der Treue und Redlichkeit doch nicht so ganz bar. 
AadererMita iat ea aagabenra Debertrelbang, daft dar 
KuUektivismus — zumal der mit allgemeiner Religions- 
losigkeit verbundene — schlechtweg nur die altrnistischen 
Triebe der Aafiipibmng fllra 9aaae nnd der Brliebkeit 
bestehen und steigen la>sen, den uiimoi Ali-Jt ben Eigen- 
nutz aber verbannen würde. Der Kollektivismus ao 
wenig, wie der lodividnalinnns, der Dearakratismaa ao 
wenig wie der Aristukratismus begründen die reine 
Moral oder Unmoral. Der eine wie der ander» wurzelt 
niebt entfernt aar iia YolkawirtaBhafka* nnd Faa^on» 
System. Tugenden und Laster würden im sozial« 
demoluratischen ätaat andere Formen und Richtungen 
annehmen, aber den reinen Tugendstaat würde auch die 
Sozialdemokratie nicht entfernt lawege bringen." 

D,f' positive Sozialreform, sagt Schäffle, ist noch 
lange nicht, aul der ganzen Linie in Augriff genommen. 

«Naaiaotlleh ia den swei Panktea, welebo mir an 
wichtigsten er-chienen sind — in der .\n:<b:ldnn? eines 
die Erb- und Kaufsuberschulduug aUscbneideudeo Immo- 
biliarverkehrareehtea Ar den grOIhten, niolieb blaer» 
liehen Stamm der proihiktivcti Nationalarbeit und in 
zeitgem&füeu Forlbildung des Reichs-, Landes- und Ge- 
meindeverfeaanngsreebtes ist bla Jetst — trotz HOferolle 
und Anerbeureclit uiiil llt-iinstäiteugesetz — uahczu gai 
nichts geschehen, ich hege die trobe Aussicht, dais 
gerade die Ansdehnnng der aozialdemokratlaefaen Agitation 
auf das Land, der Feuereifer der Volkswablai^itation, 
die bei weiteren Wahlen annehmende ätimmeuzahl der 
K Arbeiterpartei" dablo wirken werden, die positive 
SoaialpoUtik gei-ade aaf dieae obersten Aa^rabea awiagaad 
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hioiadrlBf«!!. KbeBdunit wird die SoiiaMMiokr«tie 
wie iH der Qebl saiu, d«r it«ti mnaiDend tM» das 

Oute scliafft. 

Hat dnnd di« Socialdemokrati« aaf dar gauzeu 

Linie der positlveu Si ziAli^ulitik ibre anregeuilu Uüssiud 
erlUJit, (lana wird sie äclbst bewirkt haben, dafit »ucb 
das Prolatariat die Zakunfisbiabe auf dem Dache des 

ScjziAli.>leu*(atttt;s .-«ilzeii lassen uud mu di-n gicil baren 
Jb'iücüleu der utiier d«in Angriff der äozialdcmokrau« 
bervof^getrlebeoen Beformpeütik aieh befreaodeu wjrd. 
Auch duUQ wild da^ heUUge Ueeilagei der Su^iul- 
demoiiraüe oicbl ganz abgebrueliea werdeu. Die Mebi- 
nU trird die »treiteode Amee der radikalsten Hefonn- 
richtUDg werden und diese Au/serst« Linke einer posi- 
tiven tfoziaipuiiuic wird ais äaueiteig den Furtficliniu 
nod ait» UegeDgewicht gegen den Kuciitall in den ge- 
ttcbebeD lasseudeu Libet aiisuiua dem wahren JrenMebiiu 
die bedien Oicuste leisjeii kimiieu.- — 

V\ir brauclieu aul üitsv tiüctisi belehrende, wenn 
aueh bieht in Jedem aais feiad« nnfehlbara Sebnft nicht 
uähei eiü/.ugeLen. belehruug Uber die \inim bcUaadeltcn 
ii ragen lai uucü tiberall i-uiig, reciit aebr aucli unier 
den Brr Um. 

Zum äL-Liiiil:> uucli eiu Wort der Khckeriuueruug uud 
det peisOnJicheu iuriebnuse. Seite St bemeikl ächätile 
n. A., «r habe Boter dem AnsnahBegeaeta nicht gegen 
die Xü^iialdeujukiaUe sciueibeu uolleu. „Ueber ciucn 
tieguer eben dann btrzutalleu, weuu er »u den JkUebel 
in den Mand bekemmen kat, iat meine Sache nicht.'' 
Bei Krkils des AusnaJunegesctZed eikiArte leli micii in 
ganz gleichem äiune ib einei* i^eiluug, ich halte es lur 
ttuanatladig, unter dem Autuiabmegeseiz die Sozial- 
deujukraiie zu bekampteu. DieM Noii^c hatte BoM't die 
Abbe»tellung von xebu Kxemplatcu der „Uauiiuiie** lu 
brauuäCb\*eig zur l<üig6, gau^ abgeaelieu vuu deieu 
ti II iiUidreu Verwertung aeiteua bekaunter „brlicUcr 
Liebe . Heutzutage Uudet Uer veiuuuftige Aletiscij die 
ÜeinciKUUg öcnatlle'it eOcuäu aelbaiveraiaualicli, als 
der aul uas Mitam Übertragene pvJituche Fauatianna 
8. Z. mein« Kiklaruiig tili ciu Verbi eetieii hicU. Dies 
nui- eiu i<all lui — vieiel AucU da» gewalirt dem 
Uerauifeber d. BL eine gewisae, begreitUehe Qenug- 
thunug. dals er bereit> vor lu— ii> Jatini: lu Ver- 
aammlungeu uud Öchritleu viele« vuu deiu gesagt, zoffl 
Eratanuen und Mil'amnt mancher Jfreand«^ waa jetii ein 
deut.^i hi-r l'iute^sur nud eimmaiiger flaterreichiaeber 
Miuisiei aucb !^agt. 



Logcubericbte luid Veriniitchtes. 

Üeriin. Die geaetagebeoda Venammtuug der Grofs- 
loge „Zn den drei Weltkngeln" hat naeb beitaeo Kampfe 
mit glober Uehrfaeit aieh tUr den Mriag eataobiedeD. 

Berlin. Die Berliner Logeu, zumal der drei Wcllk., 
eind in der Lage, demniiebsl eiue Keibe 25j:iliriger Mr- 
jubilaeii leiL'iu AU k<iniiLU. Di.; w. itcieu ii.ivljhtLa j\rb(!iten 
•ind zuinei»( Uer Waül der Buauit<.n lür das kuuiuicudu 
Urjabr gewidiuL't. 

'/Mm Utolauieiater der Qr. Laodealoge iat an Bi 
Nenlanda Stelle Br Zöllner, Obecat a. D., geviblt 
worden. 



England. Die Loge „Qnatoor CSoronati" hat im 
verfloeseiien Jahre nicht weniger als 1000 Pfd. Sterl. 
(M. 30000) eini^enomroen. Dem Qrofaschatzniiitr Br 
Ii. Kveiftt x.u Ehren wurde ein Gaatmahl gehalten, ao 

dem Bich Uber 2U(.i Brr beteiligten. 

I Niederlande. Der (iiof«o«ten der Niederlande iat 
um Erteilung einer Kooatitntion von Bm aus Krügers- 
dorf io Ttanaraal angegangen. £1« scheint daaelbet alao 

neues mriaches Leben sich zu entfalten. 

Üeibicu. Die ueugegrandete Loge „Pobratira" ia 
Belgrad hat in handlicher Form die Beschreibung der 
Jilinweihung und die bei dieser feierlichen Gelegenheit 
gehaltenen Beden veröffentlicht, eo dals sie den Teil* 
nehmern ei» willkommeaeaErianerannblatt und anderen 
Bm eine Handhabe aar KenntDianahm« bietet, wie ea 
für hU'. Selbst ein historisohen Dt^tikiiKil bleibt. Dan 
Schrillchon acliliHrHt mit fülgendeu VVorteii: „ Die Sym- 
pathie für diese Logt5 soll auch der LJiustaiid fördern, 
dafii die Mitglieder derselben getmt als Vertreter der 
intelligentesten Schichten der serbischen Sozietät gelten 
können. Daa üeaoltat dieser feierlietaen Arbeiteean&fhnng 
atirkt unsere Hoffnung, dafs die kitnigliche Knnst im 
Konii;r<ichi' Surbiiii durch dif (irüiiduiig der Lege 
„PobutiMi" eniL-r üchöneu Zukiuilt eatgegeimteuert," 

.Spanien. Der UrofsoneDt von Spanien £U Jladrid 
teilt uns seine neue Adresse mit. Der Tempel, daa 
Bureau und die Redaktion dea Boletin iat ttbeigeaiedelt 
nach: Pretil de loa Oonaejoa Nr. 6, Eottesuelo, wohin 
alli' ZtHi hi ifien zu richten aind an den Gvelisekretir 

Br Juai|Uiu Reiz. 

Üer Verein zur UatersluUuni; \nibHinHtelter 
taleiit V ollor Kiiabi n, der seit 186.') •.••t^oniirdich in 
Leipzig wirkt uud iui genannten Jahre aut Anregung 
des Brs Carl Pilz, Herausgeber der „Krmrzeitung" ge- 
gründet wurde, hat ein 95&hhgaa Bestehen hinter sich. 
Br Pila hat an diesem Jubiläum eine Uohrift, einen 

historischiti Kil' kb;irk verfaf«t, der Uns unter dem Titel: 
„Die Perlen im Stauuc" vorliegt. Aus derselben eigit-bt 
sieh, dai« die .Mii„'lie ier/,;ihl stetig ge.stii i^'fri (^si- bt trUgt 
jetzt .5UÜ) und duiN demselben Sclieukunguu im Betrage 
von M. HUUO zugegangen. Gern ersehen wir aus dem 
äuhiuiäwort des Vert, dafa ein ZusanmenachlnCi aller 
fthnliohen Vereine (wir erinnern hier an die Frankfurter 
Paluisonntagstiltung) in AusnIcIiI i^enoiniiieii war. Dieses 
riclitige Ziel sollte auch in Zukunl' lest im Aiiy;ii behalten 
werdeu. l):is Srhlulnwurt dis lir l'llz, U^r mit seiner 
Anregung cm gutes Werk gethau und sich ein blt-iben- 
des Verdienst erworben, lautet: „Wenn wir uns nun am 
Jubeltage besondere dardber freuen, dals unsere Xdee, 
nnaer Liebeswerk, daa wir vor 96 Jahren begannen, anoh 
auswärt^) Wurzeln geschlagen und Früchte getragen hat, 
>-o ist diese Freude besonders auch deshalb so machtig, 
we;. wir III uiis.-reu V'cieiiit-n ein (.■intliil.sti'iohcs Mittel 
zur Lusung der immer drubender auitrecenden sozialen 
Frage erblidna. Wenn der Arme sieht, wie wir teil- 
nehmen an aainem Glück, begabte Kinder an hesitaen 
und ihm die 8oige für ibre geistige Anabüdmug er» 
leichtern, so wäre es ein Wunder, wenn ihn das nicht 
mit der Welt und mit den begüterten .Ständen aussöhnen 
Sollte. ]•'.-■ il.u::; i.'-i, \v<dii kaum zu bi-/.w.;i;-)ii hciii, 
dals die Wu kiainkt-it unaeicr Veieliie eiuu giuise, kaum 
zu bpii rbueude Tragweite bat und dals siu dem Staate 
wie der Ucaieiude in einüuUrciuber Weise dienen. Wenu 
die Perlen, welche nie aus dem Staube gezogen und ia 
die rechte ächleifanstalt gebracht, als Zierden der Mensoh- 
heit dastehen und segensreich wirken, ao leiern sie dano 
mit nnaeram JnMlar eine Ernte, die nur mit atolaer 



Freudt- erfüllen kann. Niofat verachweigen wollen wir 
achlieftlicb, dab die BoffnunKen, welche sich auf dm 
AoHiobt einm eng«!«!! ABaoUmwa dut Venine an- 
eioander und aaf ein damit verbondenp« höbe« Unt»r> 

•ntzungMkapital prUndcten, leider zu WasKcr wuniin. 
Doch vcizageii wir nicht, hoffen wir vielniclir, da(s dem 
Jubilar wit; allen Brvereiiicn cim' immer regtre Förde- 
rung durch roenscbenfrL-undliche Herzen 7.11 teil werde. 
Indem wir allen, die das Werk gefördert und noch 
ftidero, ftlr ihn laeuohenfreiindlioben Opfer innig danken, 
bitten wir znifleich nm weitere Teilnahme nno um Er- 
wHrniiing recht vielt-i Itiizen für unsere Sache, und 
scljiii'lHfii mit (ii>in Wuiihihp: (iott scbütze Und Wgtiu 
unser Werk weiter in dt-r kurnmendea Zeit and lane 
«• blühen, wachsen und gedeihen!* 

Ancb ein Zeichen der Zeit iat die An&age im 
Briefk. de« Hambarger Logenbl., „ob ee niebt angemeewn 

ergcheinen würde, bei Nennuni» des Xaiiu-ns dtsa. B.a.w. 
die Koplbt-d*-( kunp. wit- Slitglieder der Loge anderen 
Syslciiis CK tliuti, zum Zvii'liHtt diT Khrfurclit abzunclimi'ii ?•* 
Diese Art der Verchruii); mit dein Hute, statt im Geiste 
und in der Wahrheit, ist von den Logen Sohrüder- 
•oben ä^lem» TW ca. 40 Jahren abgeacbafik, weil der 
Frmr edne Bbrfvrpht doreh das Stehen im 2, erweiat; 
jetzt treibt die niedere und anthropomorphe Gotte.H- 
auffassuiif;; wieder xu rein niechanincheui Kultus. Uer 
<Ji. Ii. a W. wird doh dadaroh Jedenfalla aehr ge- 
achmciuheh tuhien. 

Litterar. Notiz. Im Verlag der ..Uerraania" ist 
eine katholische Flugschrift gegen die Frmr eraohienen: 
atiobwindler und üeaobwindelt« oder Bilder aoe der 
ioDeren Qeiohiohte der Frarei" (4. Auf). 10 Pf., 76 ü). 
Bedenkt man, dafs Gewissens- und Dt-nkfreiheit eine 
abaolnt bereolitiRte Forderung di^r iiciitiijen Menschheit 
iat, eine I"! I riinf^', welche der Kallnilizismus nicht er- 
füllen kann, su besteht ein natürlicher ])nn;tipieller 
Gegensatz zwischen der katholischen Kirche und dem 
Frmrbande, der beiderseita den Kampf legitimiert. Der 
Vorwurf der Intoleraes, welchen die Frmr den «Katho- 
liken beatfindig" machen (S. 8), ist leider nur zu wobl 
bcRriiiidet; denn gegen Unduldsanikeit giebt es keine 
1 .1 I>1. kl. II..- Si'hnlt int /.war piilriiiisch , doch 

opeiit-rt sie im (jrofseii und üauzeu nicht mit den sonst 
in kalbolischcn Litterai urerzeugnissen üblichen Lugen, 
Andicbtungeu und tkshirapiwörtern, sondern mit Vor- 
fttbruiig der Ueschicbte und zwar jener der rorischen 
Verirruogen und Schwindeleien« Der Veditner hat aioh 
nur suverlftssiger Quellen bedient (Handb. der Prmrei 
und Findel, Uescliichte) und S'igar von Heiine-Am Khyn 
kidiien Gebrauch gemacht, weil er (S 9j „hinsichtlich 
der Zuverlilssigkeit Verdacht erregen" könne; auch zeigt 
er das Streben nach thunliobater Objektivität. Gegen 
den Inhalt dieser Sohttft Iftfet aicb — leider — vom 
frmriaobeo Standpunkt tm ao gut wie niohta einwenden, 
einzelne Stellen abgvreebnet, weil zwar Xltere Ver^ 
irrurigen, wie IllumniatisniUH, R<i,serjkreuzen'i, ThcoHophio 
und Alchciuio u. dergl. überwunden sind, über andere 
Lügen- und Schwindelsysteine, wie der Schottische Kitus 
von 33 Gr., da« «ohweditche System u. A. fortbentt^hen 
und weite mr. Kreise, an ihrer äpitze Br Rob. Fischer 
sad die GroIiloceBf au Befürwortna und Betohtttaen 
haben, so dafa die Zahl der „Schwindler und der Be- 
schwindelten" UMch imnur gi'if-ser ist, als sich mit dem 
Wohl und dei Wurde de» üun.ie.s und dvi Einsicht und 
Moralität «eiiK'r Mitglieder vertragt. Die Schnit ist 
natürlich dazu bestimmt, Propaganda gegen uns zu 
machen und sie tbut dies in ganz gründliciier Weise mit 
Waffen, welche ihr der Wdbn und Blödsinn und die 
Eitelkeit der Maurer aelher liefert. Für unten Gegner 



bestimmt möchten wir der Schrift recht grofsen Absatz 
in un.Heren Kreisen wünschen, vorausgesetzt, dafs roan 
aioh diese bitteren Wahchwten rar Lehre »Khme und 
mit dem ganzen Schwindet der Hoobgrade und Inneren 
Oriente enindlich aulr;iuirite. Das ist aber freilich eine 
1 eitle HtJtl'uung, lia bekatintlioh gegen die Dummheit selbst 
I die Götter vergeblich kämpfen. Auf S. 50 b. es: ,.AugeD- 
I blicklich fahrt man 111 der Landexloge, wie eine jüngste 
Kede ihres Ordensrostrs Alexis Schmidt (Dr. phil., 
I Friedenau bei Berlin, Ringetr. 41) zeigt, wimler lustig 
I fort, die alten Ordenifabeln Torzutragea." 

Dif li f-le Kr. der „Frmrzeitung"* enthielt eine rech! 
günHtif,'!: liihpicc'hliii;,' des von Br E. Gilon Verfalati'n 
und vun Hr K. liaiincnini: bearbeiteten, ])rei8gekiiiiiten 
und vom Lesaingbund der Krinr herausgegebenen Buches: 
I „Der Kampf mm die Wohlfahrt" (I. Teil). Wir ver- 
1 weiaen um so mehr auf jene Hewreohung, als leider in 
' mrilchein Kreiaeo dat wtißgt fitereese Ar dieae «o« 
regende und belebraode Schhft nicht grob iat. 

Korre8|N>nilen& 

I Hochgeehrter Herr, gel. Br! 

Unter Kreuzband Mciule ich Ihnen meine neueste 
Broschüre, aus Versehen war dieselbe einige Zeit un- 
befördert geblieben. Beim Aufräumen meines Schreib- 
tisehea fielen mir einige Exemplare, die nicht abgesandt 
waren, in die Hand. Ich habe dieselbe Broschflre mit 
der l?itte, ini h lurh il;:ri*h .Tatirefibeitr;i!;e von etwa 
30 M. /.u uiiteisUilzeii . .111 euili^u Hi) Logen abgesandt 
und 81 Inm von folgenden L<igen Heitiiige erhalten; 1. Loge 
„Zur Beständigkeit und Kintrachf in Aachen ii. 90, 
2. Log« „Friedrich Wiluelin zur F-mtracbt" in Bremen 
U. 80, 8. Loge „Zum märkisoben Hammer ** Lttden- 
seheid H. SO und M, 4. Luge „Ahealom* Hamburg 
M. 30, .=). ,Zum roten Adlei" M. 30, 6. Durch Br Ikle 
Hamburg aus Herlin M 60, 7. Loge „Krwin für Licht und 
Keclil" in (ininbern .M. 30, 8. Loi,'e ..Tempel der Freund- 
schaft" Bingen .M. 3U, <J. Loge ..Friederike zur Unsterb- 
lichkeit" Stade M. 3I,«Ü, 10. Loge „Pforte «uro Tempel 
deeldohts" Uildesheim M.30, U. Loge ^nr alten Linde" 
Dortmund IL SO, 19. Loge „Zur gdcrOnten Unschuld" 
Nordhausen H. 30, 13. Loge ..yorwirts" IL-Qlad* 
bach-Kbeidt M. 30. Ich möchte nnn frenndliohst bei 

I Ihnen anfragen , <ili Sie nicht eine Besprechung meiner 
Bestrebungen in Ihrer ..Bauhütte" aufnehmen und meine 

I Heimatkolouie den Brn etupfehlen könnten, vielleicht 
darauf aufmerksam machend, dab das Jobannisfest ge- 
eignet wftre, eine Sammini^ fftr Friedrich' Wilhelmdorf 
zu Teranatalten. Brüchen Grola 

Ihr treo verb. Br 
Rr. Tncihaven. l'l. Mai 181)1. E. Cronemeyei 
(Wir drucken vorstellenden Brief ab, wuim; wir 
zugleich diesoa schon mehrerwahnte bedeutende und echt- 
bumaoe Unternehmen aufs Wärmste empfohlen haben 
wollen.) Die Bed. 

Lieder eiue« nicht iriulUiuäcliteu. 

Tee Or. gkMMMl Ms i> Waa^ 

L 

Es war in stiller Si)minerna< lit, 
Da fuhr ich durch die Fernen; 
Mild blaut in silberheller Pracht 
j Der Himmel mit den Sternen. 

! Da dacht ich an den teuern ürt, 

Wo auch herab die Sterne prangen, 

iUnd meine Kuhe floh hinfort, 
Von Wehtubt ward loh bang umfangen. 
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IL 

Wm mni dar Ociit «o Uobt and fini 
Und ums Gemttt W itttig, 
Als mir in die Fnini 
Die Aufuahm' WMtd üo ainnig; 
Wie aalig pnw ioh mich tax Stande, 
AU fliaveileibt ioh wud dem Boodei 

Gar hohe Worte klaugen hisr 
Dem: „Liebe eine jeden"; 

wlhntA mich, o glaubt et nur, 
Im Gotteagartan Eden. 
Doch bab' iob aait den Wgon Jabfan 
Anah -nA, «aa nuah betrfibt, ailMiieii. 

ni. 

QemeiDSUD iat das Kah'a 
Naoh wUrdig' emstein Thun; 
Daiani dem Brndennabl gehört, 
80 wie dar Arbeit, gleiobar Weit 

IV. 

Verhafst ist mir voh i'.l' ü SUadan 
Zumeist die bohle Kedetisart 
Die darf eiob nicht im Tempel findaOt 
Wo aich die Wabcbeit offMibart, 
Wo wir 11BB alle Mau venÜMii, 
Zw Priaatanmt daa Httobatan, BaiDaa. 

V. 

Bei Gott, ich liebe den Genufs, 
So er veredelt und durchgeistigt, 
Daa iat ja aller Weiebeit Schiute, 
DaU ihr dea Frobmate «aoh befleiraigt; 
Steigt reine Freude buch und htfbai^ 
Dana komman auob di« üerzen alhfr< 

VL 

Wenn fest und treu daran wir baltaB» 
Wae biDterliaben mw're Alten, 
Wenn Liebe in den Heraeo wobnt, 
Auf Lippen Wahrbait tfaroa^ 

Wird unser Stern dann nie arbMobao, 
Auf Srdaii gtabt^a niobt anana Glaiafaen. 

ßericlitis^iiii?. 
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Kin neoM, geiaireich gencbriebaaes Aieh, 4aa aaeh aeae Oa> 
Amm^ mm atoe OMiehtspaakle bringt. Der Verfaiiiier betrachtet 
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Faust ohne diesen »ii het«a Führer nicht mehr atndiert werden kBoaeal 

Aber die Arbeit iat weit nahr als «iaa bloto Fltailwkilmg. 
Mit einer voraaageachiektan, in aich feaehloMaea Maoitheoria, dl« 
an naaero haidan DicUarhmaa naehtrewieaeu und durch unure neuat« 
Pfalloaophle (8plr) hepllndet wird, durchleucbt«t der Verfasser nicht 
nur das Ooethesche Oedicht, «ondern auch liii- ncfenw^rt, fr.itTnct 
der Wi»scniichaft Tom Mennchen neu<^ l .ick- und v,n-'. vor 
allem der Kiin«t eine neue, würdige Bahn. lUi lit-tii; mit f»uiit 
tritt auch .Shiilcesj>e«re in ein neue« Licht. Nir^tais rcif.t der Ver. 
fn.si-r i'in ül)er*U bnttt er auf uud führt da« Vurhand.me fort, darum 
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hier au« m fiue reine Hamuni«! Daa Bach iat nit «iaar Ordadlieb- 
keit, Klarheit nnd Zavertieht gaMhriehaa, dab aa ai^ Uaft 1 
Md aamt, aondara «hanwuiand «Mtl. Ii darf «Uaa «abO 
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Di« Frmrel als Keli^fon Im Gegensatz zur 

Konfessiou. 
Vanrag, gilnltoa *m St. P«bnir 1S91 nn SliftaDgs- 
fskt dw Lok«) ,.Zur BtHuleikatta". 

Von Ur 1).-. Rom«. 

Meine lieben BitI Ein Doppelfest ist es, das wir 
brat« brgehen, das Feit der Stiftoig naaerer Lage aod 

das BV<«t dea Einzuges in einen neuen Tempel. Das 
Gebäude »tebt fertig, atola tob avlsea, eiae Zierde von 
loaaol SehOabflit storet dao Bau and wtbrNeh diese 

benikben Hallen, die uns beut empftogen, sie sind des 
Zweckes wftrdig, zu dem wir uns iu dieser erasten und 
weibevollea ijtande bier Tersamineln ! Ja, doppelt ernst 
lad «aiberoll ist der MonieDt, in dem wir uns hier von 
neuem zu^ammenscbaren um deu Ahm der Liebe, um 
von dem gror^eD Lieble im Ontcn uns erleucbteu, unser 
Han und GemQt erwärmen zu lassen. — Bereits be- 
gonnen hat die Arbe!', iler Meister bai's verkQndel: ilie 
Kenten am Teppich siua eutzuaUot und daokertüilt tüi 
daa Odiogeo des icbOneu, berrliebaa tfabtudea aaadtan 
wir mit dem Meister alle ein Gebet zum A. B. d. W., 
dafs es aacb uns gelingen müge, in absebbarer Zeit 
anaeren Bau an Tollaadasl Wir all« beteten gemein- 

srhiifilirh m demselben hOhereu Wesen, .sagte irh, unJ 
versammelten uns bier gemeinsam zu dem schönsten und 
grSbtrn Liabeawerka, trotzdem wir Taraehiedenea Kon- 
fessionen angehören, hl das möglich in eiiier Zeit, wo 
sich der blindeste Eeligious- and fiassenb&fs draufsen 
Tor nnseren Tb(n«n breitmaobt, wo aoeb Jüngst in 
einem uu-'^eier grülsteii ^Staaten eine Anzahl von Ge- 
Sfilien geecbmiedei ward aar schmAhlicbstea nnd un- 
nenacbiiebateo Unterdrleknnir «nd Kaecbtaog dieser 
armen andersgläubigen Untertbanen, wo in dem an der 
Spitze des deutschen Keichea »tebenden Lande, Im 
preubiscben Abgeordnelenbanse, noch im verflossenen 
Jahre üli'eutlich erklärt werden koonia, dats in der 
Schale die Kinder des einen Glaubens von ilmeii des 
anderen demoralisieii, also getrennt werden mufsteu? 



Meine lieben Brr! das ist es gerade, was mein Heiz als 
Ifenseb. ab Hr auft aebmeralicbit« bewegt, waa mir 

dagegen die Frmrei in einem m lierrHrhi'n reichte er- 
strahlen l&bl und so will ich es versuchen mit meinen 
achwacben Mitteln aacb Sie n ftberaengen, welcb kvtiaer 
ünter.«cliied zwij<clien Religion und Konfe^.sion, zwischen 
Bekenntnis und Krkeootnis, zwisrhen slairem, daher 
uuduldaauwn Kirebautu» und wahrer Religion der fireien 
Foraehnng nnd Dnldung stattümler und wenn ich auch 
nur ein wenig dadurch zur Entflammung fDr die scböDfte 
Religion der Welt, die Krmrei, auch unter den Liis-^igen 
unter ans beitrage, dann glaube ich, mir Tür die Weibe 
de.s heutigen Fesle^> ein berccbtigtea und scbönea Ziel 
gesteckt zu haben. — 

Oestatteo sie, meine Bri ! dals ich znnlcbst kun 
eile Kiitstctiung der einzelnen Konfessionen und des 
Kircheatums Uberhaupt berühre. Die vergleichende 
Religionawiasenaebalt walfiit nach, wie Oberall, wo Man* 
sihcii eine Erewis^e Bil.iungastufe erreicht haben, ver- 
möge demselben poetischen Dranges und infolge desselben 
Abblagigkeitsgvnblea von onbakaunten Mlohten lhu> 
liehe religiö.se Vur^iteilungen sich bilden und wie iler 
Mensch nach seinem Bilde sich seine Götter resp. seinen 
Gott tcbaflt In der FtnnAt vor dieaem bSbereu Wesen 
beugen sie sii Ii m t seiner höheren Gewalt uu-i flehen 
zu ihm in ihren menschlichen Aengsten und Bedräng- 
nissen. — Ja aa«bdem nnn ein Hmiseb oder ein Volk 
auf einer höheren Stufe der Entwicklung udVaradalung 
steht, an ao höher sind auch die An!>chMuniigen von Gott 
und seinem Wesen entwickelt nnd ans diesem Begrifle 
bei ans haben sich nun die versuhiedenen Religionsver- 
fassnngen entwitkelt, welche, den verscliiedeiien Bedürf- 
nissen, AuscbtiuuQgen uud dem Bildungsgrade der Völktr 
angepafst, im Wege der Offenbarung Geltung flilugt 
nnd diese durch historische Tradition sich bewahrt hsben. 
Wir erblicken daher unendlich viele verschiedene Reli- 
gionalahreo Aber den gansan Brdboden Terbraitet, waleh« 
alle ilfieh ztiletTit mehi- Ofler weniger auf jene drei i3rund- 
elemeote hinauslaufen: auf die Furcht vor der Gottheit, 
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sei dies oud eine Eioliirii oder Mehrheit, auf die Ver- 
ehrung desselUeD and auf daa OeborMm gtegen Ihreu 
Willen oder ihre Gesetze T?' ic Rpligionslebie hat aber 
stets einen geistig hervuimgeuden Meoscheu zu ihrem 
Stifter. Di<Mr nobte nan, an ein faites, snaannan- 
haltenilf s Hnn;), t:n; idnen fes-ten Boieu. auf iem die 
Lehre wurzeln kuuate, zb gewinnen, bei der ürUnduDg, i 
der seoea Kirche fe«ta Grensea aacb Tervcbiedeaao 1 
Seiten hin trrii.liieii und uieht uur ilic Pilicliieu . suuderu 
auch die SiUenlebre» das gauze beiteuotnis in feste, 
ebeme FotiDflln faeaea. Jede Koafeasion Ma daher 
nur in Foimelu den Geislesgebalt ihres Stifters umi 
ihrer Zeit undtrAgt dahei- nataraotweudig dieSehraukea 
nad den Charakter dea Stifters und der Zeit So koonte 
es aiebt frhlen, dafs bei >li^r t^nofsen Zahl der ver- 
schitdenen Bekeuulnisse unter den ADijäiic;eru derselben, 
welche jede ihre Lehre für die wahre und richtige hä!t, 
die einzeluen sich berufen glaubten, alle Andersdeuken- 
den und Andeisgläubig^en aufeiuileu und vrrfolgen zu 
lUÜDsea zur Ehre Uotte^. So eui»tHuil jeues st&ire 
Kivchwitaia, daa aeia« Oagnai Aber daa Weaaa Qottea 
und seines Wellplanes, über rechte Gottfsvt-rebnins: und 
Meuscheoptiichl tär unfehlbar ausgiebt und au die Stelle 
daa deiBütigea Slrabea« aaeb höherer Brkeaataia dea 
Hochmat und die Verketzenin^jssucht gtrilt Ulinder 
Fanatismu.«, gescbttri von Licht und Wahrheit ücheuendem 
PAtfleotam, loderte eaeafbaltaaia, eiaer allea verbeerea- 
deu Flatiitiie gleich, empüt und so hat jenes Kirchenium ; 
blutigere Oriuel 6ber die Welt gebracht, als alle des- 1 
potiaehe Rerrseh* aad Brobernagslait, aal aocb beste I 
greift da^üelbe vergiftend und verbitternd bl alle Staat- 
licheD and bürgerlichen Veibftitoisae eia. — 

Meine Brr! INeaes Kirdivntom, es mafhte ent* 

stehen, wie ich eben in kurzen Zügen andeutete, und 
wird bestehen, bo lange die iMeuscbheit, bei dem teil- 
weise noch so uiedrigeu BiMuugt<grade derselben, fester 
Lehrgebttnde Ober Oott und seine Schöpfuug, aber 
Goltejverebning und ileusLlieupfiicht bedarf. .Jede 
Kirche besitzt auch speziell liir das auf niederer bil- 
daDgaBtafsatebende Volk asenae£itiebaeraiehliche Scbfttxe 
und gewährt ihren Miitrliedern sicher viel Heil und Trost 
im Leben, wie int Sterben. Aber in der Erstairuog 
ibrar Lebrea uad KonneD liegt die Unaebe der Dabei, 

die sie mit sich bringen und die wir Vifkhigen, wie e< 
unser in den ewigen Üslen eingegangener Br Diugel- 
atedttreflinid mit den Wortea aagt: nHUrt, Ibrea Herrea, 
und l.ifst euch sagen, die Kaafisiaion hat die Religiun 
erschlagen l' — Welch Wunder iat es daher, dsfs, als 
die Natorforsebaag aieb kfiba emaaaipierte, ala aaeb die 
Philosophie ihre belebenden und aufklärenden Strahlen 
ia immer weitere Kreise eataandte und durch die prak- 
tiscbeo Beaaltata der immer mehr gefBrdertea Wiaien- 
aebaft die sameist auch konfessionell geschiedenen 
Völkerschaften und Stämme immer mehr einander ge- 
uitherl wurden, dafs im tiiglichen Vei kehre die Ein- 
sichtigeren bald erkannten, dafs sie ttotz der ver- 
schiedenen Konfes.sion doch im (jrunde zu einer und 
derselben Keligion sich bekanoteu, und dafs der, su dem i 
sie alle hetetea, weder vancbiedaa aaeb der Atifiaaaaag I 



der verschiedenen Koufession, noch die eine wegen ihres 
FeatbaHeaa aa dea Ar aafshibar aasgegebeaen Glaabena- 

lehren ihrer Kirche verworfen, die amieie dagegen aus 
demselben Grunde begünstigt und zur Vernichtung der 
Qbrigea beotinmt babea kOaate. Da waebaea allrnKblieb 

die strelieiiif^ilen und bedt iitendsten (ilii di r der einzelnen 
Kontessionen übtr diese hinaus zu Gliedern einer höheren 
KoafesiioB, weleha alebt die Bekeaatalaae Teraiehten. 
nicht denen, die mehr oder weniger in ihrer Krkeuntnis 
auf dem Staadpuukte der Koalessioasstilter atehea ge* 
bliebea sied, die diesem Staadpnakt entspreeheade Fbrmel 
nehmen will , sondern welche lediglit h freie Forschung 
and Duldung auf ibre Kahne gejH;hriebeu und denen, 
die mit ihnen gehen, mit ihnen bandeln und wirk«u, 
da.<« Er^ichaueu des wahrea reinen Lichtes der Wahr- 
heit ermügltcLeu wollen. Sie haben die Erkeuutuis im 
Gegensatz zum t«tarren Bekeuuiui:t zu ihrer Lebenslauf- 
gäbe gemacht. Priadrieb der Grofse und Lessing, 
.«ie .sind die hervorragend.sten Vertreter dieser Epoche 
und der folgende Ausspruch Friedrich de.s Grofseo 
iat der klaret« Beleg M^. «Bi glabt keiaa Beligioa*', 
sai;t er. „welch in betreff der Sittenlt-Iire von der 
anderen sehr abweicht, daher können sie der Regierung 
all« gleich aeia, walebe aleo jedem die Krelbelt libt, 

auf Welchem Wega es ihm tifdieht, in den Himmel eiii- 
zugebeu. Nar aoll jeder ein guter Biiiger sein, mehr 
farlaege aian aiebt tob ihm. Ihr FBrstea aeid daa 
Haupt der bürgerlichen Religion eures Landes. Diese 
besteht ia Rechtlichkeit und allea siitlicbea Tngendea. 
Bs iat eare Pflicht aie aaaflbea sa lasaen, besoadera 
Menschenliebe, welche die Haupttugend Jedes denkenden 
Weseae ist. Die geistliche Seligiua Bberlaseet dem 
hSehatea Wesea". Br stallt alao auch aeboo die geist^ 
liehe Religion gegenüber der bürgerlichen, welche be- 
steht in dem Streben nach Rechtlichkeit and allen sin- 
liehen Tugenden. Er uuterschaidet also «wischen einer 
DatQrliciien, dem geiatigaa aad sittlicheu Weseu dea 
Men>clieu von Haus aus ztikommeuden uud einer über- 
uaiurliciieo oder einer objektiven iieligiou, wie sie vom 
Baiiffioaaakiftar ia feste Lehreo aad OebrAucbe gebracht 
und innerhalb einer Gemeinschaft !?"srhic))tli(di liVier- 
lieferi ist, im Unterschiede zur subjekiiveu Religion. 
Aaeb Kaat hat dea rata BMraliaehea Staadpaakt Ar 

die Ri iirreihmp der Religion behauptet. Nach ihm uud 
vielen seiner Schule besitzt die Religion ihre immer sieb 
flelebblelbeade Aa%abe, die groTse Klaft aaaznflUlea, 
welche den sinnlichen Munschea TOD Heaaeban ab aitt- 
licher Persünlicbkeii trennt — 

üad waa, meine Brr, int die llrei aaderes? Ist aie 
nicht aufgebaut auf dem Grundstein der Moral, dem 
Uauptpteiler aller Weltordnaug, ist sie nicht der lobe- 
griff allea deaeea, was jeder sittliebe, edle Meaaeb ala 
daa Sebfiaate, das er in dem Kampfe mit sich selbst zo 
erriagen hofft, betrachtet? Uotb&lt sie aicbt die edelsten, 
reinsten Triebe, die zur Selbsterkeantaia aad Selbst- 
veredelaag? Nicht im Beten mi iit sie ihr Heil und ibre 
Befriedigung, nicht in dem Uaugen und Bangen nach 
einem unerreichbaren, unendlichen Etwas sucht sie ihre 
Krifte an Tarbraaehaa, aondein aia arflilli daa Manacbei 
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■it im Triebe i« mabllniireiii Ringfii B«eb d«Biil««l«B 
ZDttaode, in tlem aile »ich (;egeuseiiit; in der Welt fiied- 
lieb fordern xu liöberei- Erkeuntnis uud beaseien llan- 
d«lii. Nicht Karebt vor Straft oder Hoflini auf Be- 
loliDUDg sind ihre Triebfedern, nein, aus reiner Liebe 
snr Meoscbbeii will sie an ibr«r VervoUkoDinoaog aod 
Ttnuttflibt dieier an der Olflekaeligkeit der Meniicbheik 
arbeiten t Nicbt weil ons ihra Lehre von ihren Väiern 
ftberliefort, weil wir in ihr geboren und Nufge/og>-ii 
eind, also nicht aus Uewuhuheit aind wir ihre Anbänger, 
nein, al:« treie Männer, getrieben von dem Drange nach 
hüheier Erkenului», klopften wir an die Pforten ilirer 
Tempel uud verlaogleu zu schauen d&a wabre Lichi. 
Dar «rate Paragraph der altes Pflichten lautet: Reli- 
gion und Sittlickeil t<iud GruDdlagen der wahren Mrei 
nnd nach einem Üoet besehen Ausspruch betafdt sie 
sieh danlt, daa loBera ibrar Jtnger ebne Beaiehnng 

auf eii'e t estimmfe Keligion religio.-* zu eui wirkein. Als 
ihre Religion bat sie in wunderbarer und mächtig wii- 
kender E^Dhehheit den HnnanitftbgedankeD hingeflt*llt 

als das Liclit lit-r Welt iiie t-rwürmemle und belebeiHle 
Sonne der Menschheit uud durch die äymbole des Uaud- 
werka die Menaeben zu Arbeitern «delater Art ge- 
weiht Den Inhalt ilirer Lehre aber hat sie nie dog- 
maliwb festgestellt, frei von allen Vorarteilen der Rasse, 
dea Standes and einer alldln aeUgnaeheDden Beligion 
strebt sie ihrem schönen Ziele nl — Becbt sehr zu 
w&uscheo wäre e», läfst Lessing in seinen Qeapricben 
Air Frmr den Falk sagen, daf^ es in jedem Staate 
M&uner geben möchte, die üb«r die Vorui-teile der Vtlkar- 
schaft hinweg wäien, die <lem Vorurteil« ihi\>r antre- 
horenen Religion nicht untei lägen, nicht glaubten, tiaü 
alles gut und wahr sein rofifstti, was sie für gut und 
wahr erkannten! ünd als Ernst diesen Wnt5>i h bekräf- 
tigt, fiüirt er fort: Und wenn nun diese Männer nicht 
in dner nnwirksanan Zentraraog hblenf nicbt Uamer 
in einer uusichttisreti Kirche? und ihi^ ich es kurz 
mache, diese Männer Fimr wirenif' Wie, wenn es die 
Fmr wAreo, die sieb mit an ibram Oeaebift gemaebt 
hatten, jene Trennungen, wodurch die Menschen ein- 
ander ao fremd werden, so eng als möglich wieder 2U- 
sammensnaieben? Das ist der sehroffe Oegensats, 
meine Brr, der Frmrei zu dem in festen und nnabänder- 
licbeo Formen erstarrten Kircheotum. Keligion und 
Mrei, sie sind «ins, sie aber ist eine Religion, die allen 
edeldenkenden, sittlich ffiblenden Menschen auf der 
ganzen Welt gemeinsam ist, sie kann also keine Tren- 
anogen dulden; sie steht deshalb über den verschiedeneu 
podtiven Religionen oder Konfessionen , weil sie den 
ganzen Menschen erfafst und ihn lehrt nicht nur als 
Gatte und Vatt- r, als Bruder oder Verwandte, als Burger 
der Gemeinde und des Staates immer den Weg der 
Wahrheit nnd Liebe zu suchen und zu gehen, sondern, 
wie Lessiug sagt, auch sich als Mensch, als blolser 
Manseb den blofiM» Hanseben nnd nidit ala ai>ieber 
einem solchen Menseben gegenüber za fiihleu. n\< ein 
Glied der grolsen Kette, welche die ganze Menschheit 
nnBeUing^ wie dis MensckheitaidM din Walt loaammen. 
hilt Wie ti» k«rMtg«««ekMiD 1«( aas d«n voUao 



HanachenlebaD, findet sie aueb bier ihre bSobsten Pro- 
bleme und scbHef>t sieb ht i ihiei' Lö.-iung nicht an ii.i* 
unfehlbare Wort eines febiuaren Menschen au, sonderu 
nimmt alle Krtfte, walobe die Zeit btfvorbringt, in sieb 
auf und ist deshalb auch vom Gesamtbegtiffe ihrer Zeit 
getragen. Sie kann deshalb nie wie daa starre ivircben- 
tttm twalten and virithtebem, da ja die Henscfabeit 
sich ewig neu verjUugt und zu immer gröfserer Er- 
kenntnis sich erhebt. Die objektiven und positiven Reli- 
giuuen der einzelnen Konfessionen können dagegen in- 
folge der festen Schranken, die ihre Dogmen um sie 
ziehen, mit dem Fortschritte der Kultur uiid mit der 
lu immer tiefere Schichten des Volkes dringeuden Ei- 
keuntnis nicht Schritt halten! Noch beute wütet der 
Zwist und der Hader unter den Konfrssiimen wie ehe- 
dem und noch heule dröhnen von Rum aus im alten 
Knriabtila die Baoaflilebe anf die Ketaar, speilell aoeb 
ant uns Hr herab, und der s<-lili-iu!:^te Ati.swurhs jener 
j unfeblbaran transalptniscbeu Hieraichtc, der Je8uitismu9. 
I anebt noeb in Jüngatar Zeit wioder mit seinen ver- 
pestenden Hauch, einer giftigen Schl.mze gleich, in unser 
I Reich einsudringen; aber weder die feurigsten Heureden 
j Jener in ihren Dogmen nnd Olanbensformein verstockten 
Pfaffeu, noch die kräftigsten BaitnflQche zünden, es sind 
I meist kalte ächl&ge, wie fernes Donnergeldse bOrea sie 
I sieb an nnd dnreb das Oew5lk bricht sich das Lidit 
der Erkenntnis, die Wahrheit, immer mehr Bahn. 

Es ist daher unsere heiligste schönste Pflicht, unsere 
Aufgabe als lir aufs gewissenhafteste, gewissenhafter 
als je, zu erfüllen, damit wir unsere Lehn, nnasra Reli- 
gion, in immer weitere Kreise drinj^en lassen, znvörder.-^t 
aber dalur zu »urgen, dafs die reine Lettre, dieses reiue, 
wahre Licht bald auf allen Altären im Osten entzQudet 
werde, damit wir wohl vorbereitet und vollberechtigt 
sind zum Heil und Segen uuserer Nachkommen, zum 
Frieden der gaasen Mensebbeit denrinst die adiOneEri>« 
Schaft anzutreler;. Es wird kommen die Zeit, wenn auch 
wir es nicbt mehr erleben, wo die Frmiei ihre Kultar- 
misaion erffllien nnd dereinst trinmipUwen wird aber alle 

trennenden Schranken ionerliald i\t:V Mi-iischheit, heifsett 
diese nun Kirche oder Volk uud vereinen alle die noch 
widerstrebenden QUeder anf dem Omnde der einen alle 
Menschen vereinigenden Religion und im Geiste des 
einen allumfassenden Meaachbeitsbuudes. (Brk.) 



Das SUflongsfiest In Chenmlts. 

Am jflDgstverflossenen Himmelfahrtstage, den 7. Mai, 
fand das <i3. StUtungsfest der Loge „Zur Harmonie* 
statt. Zu demsfdben hatt<*n sich in ungemein grol^er 
Zahl Brr aus Nah und Fern eiugeluudeu. Die Fest- 
arbeit begann I2\ , Uhr mittags in dem mit Pflanzen nnd 
Blumen herrlich geschmtickten Arbeitssaal, in welchen 
die erschienenen Brr in geordnetem Zuge unter den 
Ellagen dea HaraHmiama etatratea nad vrelcber für die 
Menge der Teilnehmer sich fast als zu klein erwies. 

Nach Erüfl'nuog der Loge, gemäl's eines sinnigea, 
die bevontalNBde Feier betoaeadea Bitaals duck dea 
Mstr V. St, der Loge ,Znr BarmoBi«'', bhrw. Br Aacke, 
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begriifdte letzterer iu wai luempluudeueti Wurten die hü- 
wweDilen Brr, auMOtlich die gel. beaaehenden Bit, 
unter denen eine Anialil Leiter und Hihrev anderer 
Oiiente und Eiireumitglieder, so Br Andrä, das Über- 
hupt düT Sttdi ChHBDits, slirv. Br Fiteber, HMr 
V. Sf. drr Loge „ Archimedes zum ewigen Bunde " iu 
Gera, — der Senior unserer Ebreomitglieder, ebrw. Br 
Kretsaehnsr, 1. ng. Matr t. St der „Schwerterioge* 
in Drpsien, elirw. Br Scharf, JI>tr v. St. der Loge 
„Balduin zur Liode" in Leipzig, eltrw. Br Wittstock, 
wag. Ustr T. 8t dieser Lo^e, ehr#. Br Sehnster, mg. 
Mstr. V, St. der L')ge „Minerva zu den drei Palmen" iu 
Leipzig, Br lleifsner, korre«p. Schiififährer der Loge 
„Apollo* duen»t, ebrtr. Br Oerlteb, llstr y. 8t der 
Lo»e „Zu den drei Bergen" ia Freiberg, ehr*. Br 
Rudolpb, Mstr v. St der Loge «Zniu treaen Bradei" 
bemD" in Aenaberg, ebrw. Br Bberlein, Usir v. St 
der Loge „Goethe" in Poefsneck. 

Die Brr der festfeiernden Loge bekrAfiigten die 
Bewillkommnung uud Begrüfsnng in miischer \Vei^^e. 

Hierauf hielt ebl«. Br Ancke eine Ansprache. 
Dieselbe knüpfe daran nn, <\h-< Stit'i ungsfe.si der 

Loge „Zur Uarmouie" lu <lie Fi uLliugs/.eit liillt, d^U es 
uns Jedoch diesmal Dteb langer Wiatertieit aiebt ver- 
gönnt sei, das Stifiungsfest ira Vollglanze des Frühlings 
za feiern, d&fs wir aber deshalb nicht klagen, sondern 
unnonehr «DserH BIkk ia onaer Inerw ienkeo wUien. 
Daranf mhildert Redner die Gefahle, welch** uns in Ki- 
wartosg der koanmeoden Herrlichkeit des Lenzes be- 
seelen nnd lenkt dabet die Aafoeriuamkelt aut die 
längst heimgegangenen Siittpr unserer Log.', auf die 
(ioade des a. W., welcher auch im vergaogeueu Jahie 
•eine sebUtsende Hand über anaere Banhütte gebalten 
habe und auf die Pflicliten, welche wir als Maurer zu 
erfallen hätten. Mit einem kurzen Mahnruf in gebundener 
Rede, noter Mmikbegfleitang gesprochen, scbHcfiit die 
Ansprache, wdche «nlclttlieh dneD erbebeoden Bindnck 
hervorrief. 

Sodann dankte der L')genleiter den Bni Beamten, 
iiconden denen, welche aus dem fieamienkollegium ge- 
schieden sind, für ihre bewiesene Thiltigkeit und An- 
hänglichkeit an die Loge, und rief weiter allen den Brn 
der Harmohieloge, Uber welche im verflossenen Mi jähre 
der Feierabend hereingebrochen sei und welche Friede 
im ewigen Lichte getunden, wehmutvolle Worte nach. 

Nachdem hieranf die Naaea der «ieder» Imxw. 
neiigewühUen Brr Beamten (IiiitIi di n Rr PndokoUanten 
bekannt gegeben worden, traten diese Brr auf Aufforde- 
rang vor dem Altar nnd worden darnaeh in felertieh«* 
Weisp in ilire bezüglichen -Aemter eingpwii-^fn. Die 
Beamten bildeten mit dem iliit v. ät. die Kette uud 
gelobten dereb gegenieitigen Blodedmck EÜfer« Treue 
nnd Gewisxenhaftiflceit M üben mid SU beweiien, dies 
mri.<icb bestäiigend. 

NAeiiatdem ward dem Matr v. 8t der Loge „Ooetbe* 
in Poefsneck, ehrw. Br Eberlein, durch «ihr*. Br 
Ancke verkündet, daiä die Loge „Zur Uarmonie" be- 
•BhhMeB bebe, ihn ia Würdigung seinor Terdieasi« um 
eioe big«, wie am die Mcei Abarhaapt and nm dna 



I .^wischen beideu Li)geu be^tebeude treuudscbafiiiclie Ver- 
j hältnis in sichtbarer Welae saa Aandniek aa brtagea, 
zum Klirf nmiro^lieii zin-roennen. In liefgefühlten Worten 
begriil:ile ehiw. Br Ancke das neue Ehrenmitglied der 
von ibai geleitetea Baobtite aad hberreiehie ihm daa 
bezügliche Diplom und Zeichen. 

Teilens der musikaiiscben Brr gelaugte alsdaon eine 
Oaatate ia voralgifcher Woiae ann GehOr, wofür dea- 
selben der wobivordienia Daak darch 3X3 dargebracht 
wurde. 

Hieraaf lieferte Br Bedaer 8cbols die Pnst- 

zeichnung. 

Anknüpfend au die Ansprache des ütlstrs v. ät. hob 
Br Sedner hervor, da£i ans Krende beoondera heute be- 
wege, da wir uns wieder einmal zur Feier des Stiltungs- 
fe»ie8 unserer gel. Loge vereiaigl babea> £tn bobea 
Alter hat dieaeibe erreicht, aber friooh und kraftig stehe 
sie uocb da, immer tb&tig im DieaatC aaserer königL 
Kunst, die ja auch trotz aller Stürme von aufieu sieb 
ungebeugt weiter entwickele zum Segen der Meuschheit 
Leider scheine es, als sollten diese Sturme, diese An« 
' grifl":3 vou aufaeu nie aufhören. K* gebe immer noch 
Parteien, die unsere küuigl. Kuu.st zu verdächtigen und 
I aaaera Beatrebungeu lu den Augen der Menge herab« 
j zuwurdigen suchten. BeiPiu ung die.ser Vei ilä"htigungen 
aut ihre Berechtigung oder ^ichtbereubtiguug sei im 
Allgemeinen zu finden, dais sie swelerlei Art seien. 

Der eine \"ur*urf beireffe uri^e; Verhälluis den welt- 
I iiubeu Mischten, der andere daaaeibe der Kirche gegeu- 
(.lUber. Oer arstere Vorwarf sei aaeh aad aaeh ver^ 
I Kiummt, nach wie vor aber bestehe der sweitC VorvatC 
j Unkircblich und uncbhstlicb nannte und aauaa n»a ia 
gewissea Kreisen aoch jetst unser« Beetrebnagen. Alle 
die gehflssigeu Aeulser;i:igfn und Marsuabmeo gegen 
unsereu Bund stammten uumer ans einem Lager, aaa 
dem der kii-ehiichea ifaaatiker der versehiedenaten Kon* 
feäsiuueu. Der Zeichnende Br ging nun darauf ein, nach- 
suweisen, wie nuberecbtigi die uns genuicbteo Vorwarf« 
aeien. Zwar fordere die Hrsi vna ihrea alledem keinen 
I Bibelglauben dem Buchatabea aacb, aber »ie setze bei 
' denselben doch wahre Keligiositftt,, Glauben an (iott und 
I Unsterblichkeit voraus. küune also ein Mr weder 
j ein ihürichter Gottesleugner, noch ein ruchloser Fimgeiat 
; sein. Dje Frmrei verpfiicht« alle ihre Glieder, unbe- 
I schadet der persönlichen religiösen Auffassung und 
Meinung, aich an der Hallgioa an halten, derea Lehiva 
ihie Bekenner treu, gerecht, willig:, iv-,!!ii;h und mild 
gegen ihre NAC'isieu mache, weis Volke« uud Ülaubeoa 
aie aaeh aeieB. Zweck der Jfrairei sei die Pdege der 
Sittlichkeit und HuniHniiä!, Wenn hierzu nur allge- 
meine iieligiusilät geloideri werde, so werde damit uui 
das Pnnsip der Toieraas ansgesproeheo, welches keinen 
Menschen vou dem Mitslrebeu nach sittlicher Vervoll- 
kommnung ausschlielseo wolle. Km Vorurteibireier 
werde ans also weder der Religionslosigkeit zeihen, 
uo h uusere Arbeit unchriatlich nennen können. Forderte 
I nicht auch Christus selbst vou den äeiottn Duldsamkeit 
gegen Andendeafcoad«? Das Qebot der X<teb« war das 
I Höchste, welches er den Menschen gab. Di«||«aignn 
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liiDgpgen, «eiche sich .stok Christi Nachfolger uod .Stell- 
Tertreter auf Erden naunten, hätten Undoldsamkeit g<!geu 
Aoderiidenkende und Ander-glaubende gezeigt. Diese 
Unduldsamkeit, welche zu deu schreckiichiSteD Tbaten 
Mbrtei var nd Ist aieht «britttfeb. Sie toA elo« tnuirige 
Folge der Spaltung nach verschiedenrn Rekenntnissen, 
eatstauden au« hierarchirchen Bestrebungen und dem ' 
Streite über Dogmen, von denen die ente ebriMliebe 

Kirrhp iiirht«< jewiif-t habe. Rechte Fromm i^^krit ohne 
Duldung sei nicht denkbar. Die folge dem (it^bote des 
Beneos und pflege Briiebe, Wahrhaftigkeit and Qereeb- 
tigkeit. Christliche Fri'ininM£;k< it z.i pflegen sei reclit 
elgentJich die Aufgabe der christlichen Kirche, die Pflege 
der SittHebIcelt aber hebe sich di« Frmrei nur Aufgabe 
gemacht. Beide stümicD einander al^to in ihrem Werten 
nicht gegenüber, sondern ergänzten sich einander, da 
ja die Loge der Kirche in ihren Bestrebungen, ver- 
edelnd auf das Volk eiatuwiricen , helfend zur äeite 
stehe. Obwohl daher das gegenseitige Verhalten ein 
frennddchaftlicbes sein sollte, st-be man doch yon kleri- 
kaler Seite die Mrei nicht nur aU Überflüssig, sondern 
sogar n)s liftdlich einwirkend an. Hätte die christliche 
Kirche immer gemäf« ihrer Aufgabe wahie Fiümmig- 
keit gepflegt, 80 würde in den Menschen das BedUrf lis 
uacli einer Verdiniguog, wie sie die Logen bilden, wohl 
kaum entsiauden sein. Und weil die Vertreter der 
Stdie awr n oft ihn idealen Anl||aben vemeosea nnd 
sich selbstsüchtigen Uesnebuugen hingegebea hätten, 
vor unter beseaders die Pflege des sittlichen Liobens 
gelitten, habe die Mrei viel Boden in allea SoUditeir 
des Volkes, besondeis aber bei den w;tliiliaft Gebiiileitn 
gefunden. Man habe erkannt, wie sie durch sittliche 
Dnrcbbildnng ihrer Oiieiler aegensreieh aof woitere 
Kreise einwirken krjurif; Sie sm-he ibre Aufgabe, die 
Pflege des wahrhaft Menschlichen in itoziebang zn Öott 
dnreh Anregung lar bamtonisGb sittlichen Ansbildung 
des ganzen Lebens und zur Ertüllung aller Pflichten 
Qott nnd den Menseben gegenüber nacbzuicummen, zu 
•ntr^en. Es nel ihr deshalb kdn Vorwarf daraoa an 
naiAnn, dafs sie sogar Nichlcbristeo den fiintriit in die 
Logen gestatte. Begegneten sich ja doch alle Beligionen, 
welche den (ilauben an den einigen Gott |jfligeo, mehr 
oder meniger in der äiitiicbkeiuleüre. Sollten nicht 
auch die Diener der Kirche suL zur Loge hingeüogen 
iäbleu — einige VorurieiUtieie derselben zAhleu wir ja 
aneb an den Unneren — statt ihr mit Wort und Tbat 
ntgegenanarbnitea? Gegenwärtig, da die Kirche doch 
nicht mAr so einflnfsreith auf die Massen sei, dal^ sie 
neben sich keine andere Vereinignng Ar die Hebnng 
der Sittlichkei: im Volko liiil i- n ciiirfe, müsse jede Qe- 
meioscbaft an Bedeutung gewinnen, die sich die Aufgabe 
genetzt habe, an der Hebnng des sittlichen Löbens mit- 
zuwirken. Behalten wir daher nur iiniuei diesem Z:e! 
Yor Angen, und wabrlicb, wir arbeiteten dann an einem 
groben Werke mit Wie viel Sebnid, wie viel Elend 
kOnnOB aleh doch au ein unsittliches Menschenleben 
hängen. Wie viel (ilttck and Heil könne dagegen ein 
sittliches Leben nnd Strobea aebalfeo Ar den, der ea 
ftthrt, Air aeiie Familie, fftr aainea Bnrn£ Wie kdone 



ein solcher Mensch durch Wort und Tbat, durch An* 
regung und Beispiel segensreich einwirken auf viele^ 
die mit ihm in Berührung kommen. Und wenn die Loge 
nur Kinzelne lur den Ernst des atttlicben Lebens ge> 
wSnne, wire dann ihre Arbeit nicht der Aoerkennang 

nnd des Ilaiikes wert? Sei ilie Arbeit einer einzelnen 
Loge auch nur genug, einfach und still, so gleicht sie 
dodh einem BmA, der, mit vielen anderen ansammen- 
fliefnend, einen mächtigen Strom tiil ! -n könne, der durch 
seine Kraft gar vielen znm Segen werde. D^^r deutschen 
Netion, welche In den letsten Jahren einen beeonderea 

Aiif<chwuiig genomnen, .sei, wie es .scheine, für Europa 
uud darüber hinaus eine giufse Aufgabe für die Zukunft 
sug«»Aillett. Bs werde sie Wien, wann o« sieh die titt» 
liebe Kraft dazi bewahre. Reiner sehlofi mit der 
Hoffnung, da£t die Vorurteile gegen die Mrei immer- 
mehr im Yolka and besonders in den Kreisen den 
Klerus schwiadoo möchten und dafi endlich die Zeit 
einmal komme, wo Kirche und Schule friedlich in Ge- 
meinschaft an der sittlichen Veredelung des Menicheo- 
geschlecbts tbätig seien. 

I)t!ai bewährten Voi ti H(,'en ien ward fiti s*-in trefif- 
liches Bauiilück vom ehrw. Hammeriühren leu hei ziiohster 
Dank au^gesprochm. 

Nachdem weiter ehrw. Br Ancke bekannt gegeben, 
dafs Br Vogel in Dresden (früher in Penig) in dankens- 
werter Weiia den Betrag von W H. der Loga flr «hao 
guten Zweck zugeeignet habe, erafriff ehrw. Br Eberlein 
das Wort, um, an die freundischattlichen Baziebnngen 
seiner Loge nnd der Loge „Zar Harmonie* anknbpfend, 

seinen %vi li;ti Iliclisien Djink fiirdic ihm vn lii-!u"n!' Wiirde 
eines Ehrenmitgliedes, wie für die heule ihm zu teil 
gewordene Anfbniime nnd den gebotenen geietigen OenniSi 
ausziiilnirken. IlieiüHch erwiderte ehrw. Bi ScL uster, 
zug. Msir V. 8i. der Loge „Minerva" für letztere und 
die Logen „Balduin", „Apollo", „drei Scbwenern* nnd 
„drei Bergen" in herzlichster \\ ei!<e die den Veiiietern 
der Schwesterlogen nnd den besuchenden Brn gewidmete 
Begrüfs.ing, stattete wirmstan Dank Uerflr aud im Ba* 
sonderen persönlich auch für die ihm erteilte Ehren- 
mitgliedschaft ab und erging sich hierbei in begeisternder 
Bede über die hohe Bedeutung und den Weit der Mrei. 
Auch ehrw. Br Scharf, Mür v. St. der Loge „Balduin", 
brachte innigste (jluchwüQ.sche un.i Wünsche für eine 
gesegnete Zukunft der Loge „Zur Harmonie" dar, ge- 
dachte der awiechen seiner nnd der Qebnrtotagslog« 
durch verew. Br Marbach stets be.«itan Jenen engen 
Verbindung und drückte seinen Dank lür die ihm ebenfalls 
Jtoget verliehene Bbrenmitg liedschnft in tiefempfnudenea 

Worten ans. Ks nahm soilami ehr*', Rr Fischer, Mstr 
T. äu der Luge „Archimedea zum ewigen Buude" Aulafs, 
nm fttr sieh und namens seiner Banhttte die festfeierBdeii 
Logen freiiligst. zu boglilckwQn-cbeu. Fr führte hierbai 
die Bedeutung der Worte: „Für Dich", welche den Hr- 
band kennseichnen, Tor. „Fttr Dich" gehe der Loge, 
die UU3 aufgenommen, „Für Dich" dem edlen Buude, 
dem wir angehören, „Für Dieb" rufe er zu der fest- 
feiernden Lofa, welche ihn haato als Senior dar Bhran- 
nitgliedmr bogrtlbt habe. Nlchatdan aehloib aidi noob 
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ehrw. Br Rodolpk, Ustr St. der Loge „Zum ti^enen 
Bruderherzen, den aii.'«g:espto<'1)«'ii<*ii B«>i;irickwflSMtlillO(eB 
io beifällig aufgüDomtoeuer Aospracbe «u. 

Naeb TvrgWMiMMDnr Saamluc für die Atom wurd 
iiif t rh» bände, «bidniclHToUe Festlege litmdgemilji ge* 

Die sieb eeeebHeiiiNide Festtafel Terlief aDterLeitosir 

des eisten zujj. Mstjs v. St., elirw. Br HSbeebnann, 
ebeut'älJH bei aoimicrUittifr nStimrouDg iu befriedigeeilster 
Weiaa 

Die Heimat-Kolonie Friedrieh Wllhelms- 
dorf bei Bremerhal^n, 

die Kaiser Friedrich nicht nur ihren Namen, .«ondern 
auch ihr Entäteben verdankt, verfolgt bekanntlich das 
Ziei, mitteiloseo, aber erbeitafiendigen Mäonem die 
USgliehkeit zu bieten, in nmeren Mooren sicli ein eigenes 
Heim zu gründen. 

Wer mit aufmerksamem Auge die Uestrebungen 
verfolgt, welche der wandernden Arbeiterbevölkeruug 
gelten dem ist fs längst klar gewo)-den. dafs unler den 
Taoseudeu vou Menschen, die in das £leud geraten, i 
eiteiens- und helnatlos das Laad dnrebstreffeo, ylele | 
sind, die noch nicht den Namnn Vajerabund verdienen, 
die nur arUeit^los sind, und denen gegenüber die tie- | 
seDsebaft vielWidit eine gi-Sbere Schuld bat, als der | 
zum ruhelosen Urolieiii ri'ii (7pz%viiii;'(Mie seih.-;'. Ebenso 
hat sich aber längst herausgestellt, dals die eigeoUichen 
Tagabnnden es verstenden taabeo, »kli die Einriebtnngen 
(N'üturalveritflegUü-ssljitioueii uti;l Arbeiterkolünieeu), 
weiche die Vagabaadage bekämpfen wollen, zu nutz« 
zu machen. Je mebr aber diese die Arbeitericoloeieen 
mifsbr iuLheu, ilesiu mehr weiden sich die Arbeltsachen- 
deu von ihnen fern halten, oder wenn aie'dnrch die 
Not iu die Kolonieen getrieben sind, so werden sie be- 
strebt sein, sie möglichst bald wieder zu verlassen. 
Dafs aber hierJurcb die Gefahr wÄc'h>l, dafs die Arbeiter- 
kolouieen von ihrem ur.<|)i ilnglicben Ziel — den Arbeits- 
losen die Wiedergewinnung einer geregelten Erwerbe- 
thätigkeit zu ermüzlichen — immer mehr abkoinnimt'i) 
da» wird uiemaud leugnen können. Die Thai suche, i 
dab leider das Kolonieenpnbliknni sieb zum grtfbten I 
Teil «US mehr oder mindei- h^-rabgekommenen Leuten 
sasammenaetzt, vor allen Diogisu abej- die vullstäudige 
Anaslcbtdoeigkelt, in den Eelunieen selbst eine dauernde 
Lebensstelluug zu gewinnen, nnfs jM'iide die .\ibeit8- 
frmdigen veranlassen, die Kolonieen möglichst zu meiden 
oder mflglicbst bald wieder sn ▼erlassen. Gerade unter 
lüe.-^eii itber fliiden .sich vit-le, die fremlig iti d^n Kolo- 
nieen ihr ganzes Leben aushairen wUrdeu, wenn sie nur 
soviel verdienten, im eine Familie enäbien in kOnnen. 
Für diese Behauptung deu Beweis zu liefern, das ist 
das eine Ziel des Vereins fdr die Heimatkoluuie Fiied- 
rieli Wühelmsdori Kun bat sieh beransgestellt, dafs 
von den jetzt iu der Heimat kolouie weilenden 30 Kulo- 
uisteu 11 schon vor dem I.Juli 1689 dort waren (drei 
siuit etwa drei Jahre in Friedrich Wilhelmsdorf). 

Hätte den Kolonisten das tiestimmto Versprechen 
gegeben werden ItOnnen, daia sie fltr ibr ganses Leben 



dort bleiben kSnntea, Ja bitte man nu' den drei Utei-es 

die Erlaubnis erteilen k<5nnen, einen Hausstand zu 
grUodeo, um so den Insassen der Kolonie vor Augen 
sa flUuren, wis nie eireieben kfinnen, se wBrden wir in 
Friedrich Wilhelmsdorf schün ;i-tzt nur smlche Leute 
haben, die nicht mehr daran denken würden, sich ander- 
wtits ihren LebensnuterbaH sn snebeo; w«g«i Mnigd 

an (jel'imittrln habeti wir bis jrtzt noch danof WT» 
ziehten mösaen, die notwendigen Häuser zu baaen; dnik 
sich aber die passemten Leute flnden wtrden, dieser 
Beweis i.%t >cbou geliefert. 

Das zweite Ziel, welche« iu Friedrich Wilbeimadorf 
verfdgt wird, ist dies: oaebsnweitett, dkb die K>«ten, 
welche einerseits durch die Umwandlnog des Moorbodens 
in fruchtbares Ackerland, andererseits durch die Be- 
stellung desselben \erarsachl werden, nicht zu grofse 
sind, dafs sie nicht eiue ausreichende Rente abwürfen. 
Was fiir herrliche Früchte in Friedrich Wiliielmsdorf 
wachsen (Koggen, Hafer, Geistf, Erbsen, Kariuttelu, 
Klee), davon kann sich jeder überzeugen, der die Kolonie 
einmal im Frühling oder Pommer besucht, ebenso kaoQ 
er sich aus den sehr genau getUhrten Biicheru (doppelte 
BnehUhmug) Yergevissem, dafii dl« EbliirtenMigNlEestM 
sich nicht hüher als 750 — aoo M. pro ha belaufen.*) 
Auch der von deu kultivierten Läudeieien erzielte Bein- 
gewinn ist ein erflrenlieber. Im dritten Jahre des Be- 

stehen.-i der Kninnie, als 5,-J'j lia tir'sti-llt waren i'uu- 
gefähr so viel, wie demnächst deu Kolouen tiber^ebeo 
werden soll), wei-den folgende Seineionabmen ersieh: 
a) aus dem Garleu 181 M,, b) vom Ackeilaiiii 084 il., 
c) vom Viehstand 267 U., äa. 1136 M. Für Lohn, den 
der Kolon spiter selbst verdient, waren 960,80 H., Ar 
den Unterball 54ü M. in Auiechuung gebracht^ das er- 
giebt also 1S>41,2Ü M. — Die üersteliang des Gebäudes 
wQrde ca. 3600 H. kosten, fflnf ba Land mttfiiten mit 
40Ü0 M. angerechnet werden, wofür 3U4 M. Zinsen zu 
zahlen wären, so verblieben also dem Kolon über 16üO M. 
Abgesehen von den vielen sonstigen Vergüustigungea, 
die den Insa.'iseu vou Friedrich Wilhelmsdorf zu Teil 
vieidtu Süllen (wie sit'jlfich nachgewie-ieii wird), würde 
sich eiue Ueiiuatkolouie wen besser stehen, als uuseud 
nnd nbortauaend Arbeiter md Angestellte. Naeb d«n 

Gesagten srli(-iiit soviel festgestellt zu sein, dafs es 
wirklich möglich isi, mittellosen, aber arbeiisfreudigen 
Häanem ein danemdes Heim in unseren Mooren «u Ter^ 
schaffen. Von der Mögiii hkcit zur Verwirklichung ist 
aber noch leider ein weiter W eg. Noch seht viele Geld- 
mittel geboren dasn, um den Plan nur Ansfllbmng sn 
briugeu. IijI^s, iniim wir lis.-ifn gedenken, was uns 
noch fehlt, wollen wir nicht undankbar vergessen, dals 
uns schon Hilfe in reidiem Mnbe sQ Teil geworden ist. 
Besiiteu wir doch schou HO ha Moorland, von denen 
10 ba koltiviert sind, kann doch der Wert der ü&iuer 
anf 94000 H. angeseUagen werden, und bat unser 
lebendes und totes Inventar einen Wert von lüüüü Ät. 
Wie sollten wir da nicht hoffuoogavoU in die Zukunft 
sehen? Hat nun nnaeren fiittrnfen Gehör geschenkt, 

*) KtaDtt «fr am tiguir iiMhumc nllRaf tsiM M gi. 

Dto SdiitfUtaiic. 
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all wir lodi keine Resaltat« ulkaweiseo hatten, wie 

snIltH mao uns nicht nucb teroer gBtn helfen, da jetzt 
scboD die Gewiiüheit vorliegt, dafg uoaer Sti'eben niclit 
«rfidf tot Ut! 

Doch wir wollen iitin versuclien, nHchzuweisen, wie 
wir uns die Entwickluug Ueiniatkulonie denken. 

Dte BelmatkoloBle Friedrich Wilhdniderr bfldet 
eine Geno^sensrliaft. Der Laniünsirz , Hiiiisci-, das 
Inventar u. ». w. »lud Eigentum der GeD0.s«eD8Chaflj 
veder Leid noch Hiaser eo eiiMlne kSonea ▼erkaaft 
wcrdea. Der Geiinnkf, An^* jedem Koloni>tfi) die Mfiglich- 
kmt gefelieo wvrde, sich ein eigenes Kulooai sa ei- 
«erb«B, ist anfgegebea. Wenn es ja naek den g einaehten 
Erfahruiigon dem elDzeloen Kolonisten möglich ist, sich 
Isinparubtii« zu machen, mit denen er Auahlungen auf 
du wt erweriieode Haas md Laad onekea kSnote, ro 
verMiebe ihm doch noch eine verbältnism&fsig gioi^i 
Hypoibekenlast, die ihm leicht »ein ganzes Eigentum 
zur Last machen kfinnte. Dazu kiae, daf« dem Verein 
mit der Zeit weuig Kiuflufs^ anf Beine Hitglieder bliebe. 
Eiuij^e K(jloue wür len ihi' Be«)tzturn verk.iufen u. s. 
audere schlecht wirtscUatlen; stirbt etu liesiUer, so 
werden entweder i<]i bteiinngen Torkummen, oJer ein 
Kinil übernähme das Kolonat mit einer Uypothekenschald 
au die anderen Kinder. Dies alles wird vermieden, 
weoa die Daaerpaeht etageAlbrl wird. J«d«r K«l«n 
erhält sein Hhus und Laml in Dauerpacbt, d. h. ihm 
kann sein Kolonat, so lange er lebt und sich den 
ÜatsiDgea aBterwIrfr, aiebt gekladigt werden, wibrend 
ibm selbst ein jährlK-hes KUoiliguug^ireL-ht zusteht. Kr 
ist also im Grunde ein freierer Eigentümer, als wenn 
er TOD Hypotbekengllabigera abhiogig ist. Dabri ge- 
nielVt jeder Kolon die Voi teile, die jeder grofsen Guts- 
verwaituog zu gute kommen. (Porueuunf folft,) 

IjOgeuberlchte und Vermlsehtes. 

Ranibcrg, den 17. Mai 1891. Itvtcressant ist viel- 
leicht auch für Ihre Li-slt, dafa vor 16 Jahren am fjleichrn 
Tage, an dem die hie.sige Liif;e installiHrt wurde, dainaLs 
die Inthronisation des nuumuhr verstorbenen Erzbiachofg 
▼OD Schreiber stattfand, und so auch jetzt wieder am 
S9. Mai die Lithroniaation des oetteo Enbiaohofs v. ächork 
and die Eieweihnog dea nenen Logenbaoaee stattfindet 
Ist dies Zufall o jr r Absii li'.'-' fragt das „Bamberger kafh. 
Volksblatt" und iiiiDin; ab.si<litlichc Demoiistrutioti dir 
IjogcnfcUT gHgHnubcr di^r kirchlichen Feier an un 1 t.D'l- t 
diea sehr kühn. So interesNanl nun (iieacr Zufall auch 
iat, bleibt er doch immer Zufall, da ja in Ihrer Bauhütte 
veiB 18. Apiii icboa die Einladung fttr dea 31. Mai «nt- 
halten and tbataleMieb aohon dieser Tag am 98. Pebraar 
fcNtgcsitzt war, withrend der T.a;; der t-rzbiscli. iflichcn 
lntbionii<atii>n erst am 5, odi-r 6. Jlai ftst btstiniiut wurde. 

Dresden. Die Ur. Landeslogo von Sachsen hat, 
um in ihren Versaronilungen alle Logen dea engereu 
Vaterlaadea vertreten zu eehen, die Logen « Minerva" 
und «BaldttiB" aa Leipzig eiogeladee, an den Sitiongen 
der Gmfaloge teiliuoehnen. 

Hainburt;. Dii- Loge ,.Zu dt-n drei Ki^en" hier, 
Verlor durvh dun Tud ein wackeres und tüchtig**» Mit- 
glied in Kr Dr. Ottokar Alt, der Cnt noch vnngtii 
Sonntag seine völlige UebereimtlBiBung mit des üeraus- 



gebers letztem Artikel aussprach. Der Verstorbene war 
: Mr in der Wortes vollstem äinne und ein liebevoller 
Berater badilagter Brr. 

Niederlande. In dem ans 21. Jnni v. X ver> 

I sammelten Grofnosteii der Niederlande wurde von der 
Loge „La Persevcranoe" im Orient von Maablricht der 
I Antrag eingebracht: „Es solle tiino Kommission ernanut 
I werden, die zu untersuchen hat, wie Deutsche, welche 
, infolgu ihres jüdischen Glaubens in Holland aofgeoommen 
Warden, in den zur Gr. Laadealog« und in der Grofsen 
Vationalmatterloge „Zu den drei Weltkugeln" gehörigen 
Logen aufgi'tioninien wi rden, und welche Berechtigung 
I beide GrurHloucn haben, huU.üidische Frmr in zwei 
I Klassen y.u ti-ilen, Cliristen als Mitglieder zu alfilieren 
I und Juden nicbf* „ L'uniun fraternelle" will einfach 
jeden Verkehr mit diesen beiden Grofalogen abgebrochea 
sehen, dagt^cn «ird eine Qrop^e beantiagan, di« Saoha 
I dem tifroblogentage sa anterbreiten, da es dorobaae rieh 
niL'l-f mit dem holländischen Gesetz*" verein-um liifst, 
'iüU Mitglieder des MrbmuicH nicht glficu biiluiudelt 
werden, wenn sie in Holland aufgeMoiinnen sind. Wenn 
auch das ., Bundesblatt" schon am Iti. Juni ItiHO, Hett 13 
' den lUitderländiHchen Bm droht, dafs eine solche Sache 
bei der äolidarit&t der verbündeten Groftlogea niobt 
ohne Rttokwirknng anf das VerbSltnie den Dentschen 
QrofslogenbundfS zu dem G: ''iHini^nt der Ni'dnrlrinde 
bleiben dürfte, ho glaubt man dergleichen Rüden doch 
nicht vie . Das . Uundesblatt" würde gut thun, unten- 
steheudeu Brief vom Jahre 1882 seinen Brn vorzulegen: 

An den 

ebrw. (;i.ir--ii>t.-ij (Irl- Xu <l.-rlande, II Händen des dep. 
Nalional-ijrolsumtrs, ehrw. lirNoordaieokimOr. znHaag. 

' Ebrw. und gel. Br! 

Auf Ihr briicbes Schreiben vom August v. J., ia 
welchem Sie die Niohtaufnahroe der Israeliten in unaeni 
Logen als nieht mit den Fnnrpriuzipien vereinbar er> 
klären, und nns auffordern, Mafsregelu su ergreifen, uro 
die darauf bezüglichen Bestimmungen in unseren Statuten 
auf/.uheben, eilauhi'ii wir uns brlichst zu erwiedern, dafs 
bereits seit mehreren Jahren von unseren eigenen Bundes- 
logen Anträge zu dem Zwecke gestellt worden sind, dafs 
dieselben aber in unserer gesetzgebenden Versammlung 
bisher noch nicht die vorscbriftsmäfsige Majorität von 
Zweidrittel der Stimoiea haben «rlaagtn kOmiea. Wir 
erkennen mit Ihnen im Prinzip die AMsehtiefni^ der 
Israeliten von der Au: iili-ue in unsere Lo^'tn aU nicht 
Vereinbar mit dem Uriuidwcsen der Frmrin an und geben 
uns auch der sicheren Hoffnung hin, dal's diese Schranke 
auf gesetzlichem Wege in nicht alUufuraer Zeit in 
uiiHcrera Bunde fallen wird. 

Wir grüfsen Sie u. i. W. 
ges. Harot, Schaper, Prederiehe, v. Schweinlehen. 

Die in Berlin lebeinJen Mitglieder der Loge „La 
Paix" im Or. von Amsterdam, desaen Ehrenmitglied Sie 
ja sind, haben beschlossen, den Antrag der Loge „La 
Perseviranoe'* aa anterattttaan. 

Niederlande. Von vevschieilcnen Seiten werden 
Verxi'ihnungsvorschläge gemacht, um den drohenden Kifs 
zu verini'ulon. Die Loga »La Charitc" in Amsterdam 
schlagt einen Vergleich vor, auf Grundlage der voll- 
kommenen ünabliingigkeit der Site, aber leider gleich- 
zeitig verbunden mit der Anerkennung der Beohte der 
höheren Grade, so dafs der Grofsosten (Gr.-L.) aus den 
Vertretern (1< r Logen, Kapitel Und Hauhutlin bestehen solU 
In ahiilicbnr Weise schlaft Br Cattie von der Geldern- 
»eilen H!!5cbaft ZU Aiiiln iiii (in L'L'nion Frat) vor: „Der 
I Orden der Frmr unter dem Grofsosten der Niederlande 
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besteht aus allen ino Grundgesetz (wettigj an erkennen- 
den Finirii jener Werkstättpn (Logen, Kapitel und Bau- 
hütten), wflche der (jiKTsoktcii zulNfst. I)io Hachgrade 
und die Äbteiloog de« Meiateiigrades verpflichten sich, 
koine AofDahmeat in dt» »ymboliaobe» Onulen ao voU- 

Br Alb. Pike, der Grofskomniandeur des schottischen 
Bitna, wollt« M rbrannt sein, seine Familie hat ihn aber 
«ittgegen Beinom letstm Willen ini FamilienlMgribnit 
beerdigt. Seine Leiche wtrd in« ^Hciligtam*' de« Ititnt 

(gebracht und von Rittern Kad;i>-rli Ii. nrl,t. DIh Ti<>i(.he 
Br Pikes lag im Sarpje in der Brl^ifuiunt; dca Kadosoh- 
jjradpH. die Heine e< kreu/.t und die Arme über der Brust 
gefaltet In der Kirche brannte keine Kens«, auber den 
von Sl Bra getragenen Lichtern. Nach der Hoohgiad- 
feier fand die kirchliche Einsegnung statt. 

Zur Friedensfrag«. Gewiia lind iaat alle Bo- 

gierungen in Europa TOS deu Wamebo dof Erbaltong 

des Friedens beseelt, aber man kann ihnen ki)iiin den 
Vorwurf ersparen, daf» sie genügend diejeniRen Be- 
strebungen untirstiit/.uii, welche die V()li<cr wieder zu 
einer vernünftigen Annäherung, zum Preisgeben ihrer 
Vorurteile und Leidenschaften führen können. Man sieht 
darauf in den nalacebenden Kreiaen wie auf Utopien 
vnd Sphwiraienien nerab; aber auf der VemlrklieliuDg 
dieser vemneintltfhMi „T'tiipien" b- rulit allein die Meilung 
des jetzii^fii kraiikt;:»ili ri iitid unertrii»;l.chi-ii Zuatandes. 
Wir wünschten, dal^ de] deutsche Reichstag — ohne 
Unterschied der Parteien — bei Beratung der kolussalen 
Kredite, welche für militäriBche Zwecke gefordert werden, 
Dicht Dtir die Notwendigkeit auf daa Strannta prüfen 
und alle« aiebt abeolnt Kotwendige abweiaen mügu, 
sondern dafs er auch ein gutes Beispiel nach aufsen 
geben und aiit' daa ErnsteKte die Frag« aufweifen iiiittce, 
ob denn t.i' lit eiiiilieh am' fritiiIiL:ii-i:i W'i'u'e i-ine Ent- 
waffnung berbeigetührt werdeu kau , wie es seinerz-l; 
der BrUsaeler KoBgreb entrebtc. I)<-i Ki.f wud üudier- 
lioh, anoh wenn er keine onmittelbar praktischen Folgen 
bat, niebt wirknngalos bleiben, vielmehr allen Vemflof- 
Hgen die Bahn aeigen, in welche die Oeister einlenken 
nttssen, wenn grofse Katastrophen verhütet werden sollen. 
Gelingt die»»- Umkehr /.um Guten , diese Befreiung der 
Geister aus einem febleruniten Zirkel, so raöj^en die 
Milliarden, welche »cit zwanzig Jahren für Kriegs- 
rttstnngeo ansgegeben wurden, nicht vergeblich aufge* 
wendet aeia. 

BriefWediBel. 

Br Spr. in H.: Ihr Wnnucli i«t erfüllt; bnten bri. üruf«! 

Br A— 1 III I>i -x: Sin hiib«ii j«ut M. 7,60 put IW'tfn «ruft! 

Itr W — r iu <■ . Ihr .^rt;lIel emclieint in nÄchritti Ni d Ul. Sie 
aolltüu dtr unabLHupigiu I np« uml den «inpTilciini>.i;heu Brn üb«r- 
liaupt meine bei <>i'i Krnmii^;. Liiiulun rnidiictii'nr „ lli<tory of 
FrMmuoarjr* cmpfchleo, di« unter nbwHltendm V«rhällni.i«en gate 
MMita lsÜ«a kam. Wa aoch immer MdMid. Berxl. ünifa! 

Br B. im H.: Osbir 4«e „MrU«" mficbtoo wir jetxt, wo Min 

MttmcMra^?' Bnit^ypiuSl'*" ^■'*n*be"i ^ 

Anzeigen. 
5^ Für üergwerkbbesltzer. 

Bin Br. IhenretiHcfa und praktiieh febildetsr Bcr^naon, Innir- 
jibriger B«lrieb*leiter, jetst mittelbarer Staatsbeamter, Mitte vierxiger, 
wBoncht «Ich EU verinderu und einen Vertrauen»pnHten «l« Bergwerks- 
RrpriLirnlHtit. ridcr Direktor «der VerlretW des Bcailaer« mfU SlUUgM 
l!ii:i< rjir Libfriiebmcii. (icrulli^e AofSlMto OBtST K> U SB 4le 
Gcarbättiui^ello d. Ul. (Felixfitr. -Ii 



AI«nndMibad b. Wunsiedel, FIchtcIgsblBgtti 
Hötel und Pension Weber 

in lienrlichster Umtrrbongr unmittelbar am FufK« des Oebirire* ^elcgao, 
Mi Touriaten und Badrgiwten al» Semmeraafesthatt anirelecentlichrt 
empfohlen. Ver]>äet;ung »ehr gut und billig, eventuell Pension, Logis 
Ton 6 Mk. aufwärts pr. Woche. Durch Ven'inbanin(r mit der Aktien- 
gesellachaft können gtgeu ^nx bedeateii<) ' i cj ir ;^':f Kurtnvo die 
SUblquelle, Slalil-, HoW' und Piebt«nnadcll>n<U<r bemtit werden. 
fHiafamiHt sMbt gniii aar Terfaiirnng. 

Gg. Weber, Besitzer. 

Den geliebten Brlidern, welche die 

»Uder vnn BartaehsM u< AartW 
baiBchmi wollen, empfiehlt sich 

Br SelMMmann, 

Besitzer de< HoteU und BadehauMeji Zom PrlOMBlNld. 

Findel's Schriften Über Freimaurerei. 

7. IfawA. 

CL E Lesslng als Fmr. 

Pni>tnMli.SlL,— . tA.tU^. 
Dsrdi alle Bn^hasdlnita aa baalslMa. 

Lei pr itr. Verlag von J. 6. Pittdel« 

A. Spir's Gesammelte Schriften. 

4 BAnde, broiteh. Uk. SO,-.. 
(Auch einzeln kiiuflirh.) 

I. 0. U. Denken snd Wirklichkeit. » Bde. 3 Aufl. br. Mk. 11,—, 
Hl M Sctiriflen rsr Moralphilos«phie Moralitit lal Beligiasi. 

Becht und UnniCfal). 2. Aull. br. Mk. !,,—. 
IV. „ VerwMils Watltsa. br. Mk. 4,-. 

Leipiiff. VeiUg tob J. 6. fladeL 

(illoii, E., 

Der Kampf um die Wohlfahrt 

Bearbeitet von 

Dl-. £. JUratenlag. 

t. TiU br. IL 1,-. 
Der «weite Teil, welohsr psMfS BsflnsiilWsirWtte «rtUlt 
ibe^rb. Ton Br (iust. Maier^ «Ifi te S— B Wsshsa suthslüsa ntt 
7«rwort aa4 Ishaltiaiigaba aam fsaan Baebsi 

tely ir J. 9t. flaid. 

Durch ii 1 I i: hiMBdluassa aeirls dii«kt nm dar TariaBslbaeh- 

handlung tu be;cii-li<'ii : 

Weltliche Freimaurerei. 

Da Bsluif aar humanintiiicheo BainfaBB tantrkalb daa 
deatMlM» ManiertsaaL 

Qaaammalt« Arbeitan 
fir Ottttav BhlBr. 

bnMdb Hk. «jM^ sU«; feb. Xk. B,60. 

LelpaiB. J. fi. Findel, 

Sa ktiMMa denk alle BnidibaadlaafaB: 

Die moderne Weltanschauung 

und die 

Freimaurerei 

von 

J. ti. Findel. 

Inhalt: T. Die I'rinsipien der Autorität vo4 BMhait in ihrer 
Bezifhunp lar ki.iiijrl. Knn»t. II Wi«nen«chafl, Religion nnd Pmirei. 
IlL Der lar. IiidinVri'iitiHmuH i-iiirt Kul^'e sweier WeltanM:hana[i|[en 
im Bunde. IV. Krnt*u«Ttiinf drn Kjmrbunde« im Oeiste moderner 
Weltanschauuuß. V. Iit-r Kmrijif iwmclicii Riter und neuer Welt- 
aitüchaunng oder: Papulkirche und Fmmuurrrei. VI, Der grosse Bau* 
netHter aller Welten. VII. Das dmr'nuice Ideal diS Maamtelae. 
VIU. Ein Umodgeseta dee FreimaDrerbunde«. 

CMa hnadi. M. 4,—, gab. M. 4,80. 

Leipiii:. .1. ö. Findel. 



Uiiäcrer houtigou Nr. liegt ein Prospekt von Hurwitz & Co. iii Berlin U^tr. Tachograph bei. 
▼■aalamlWehsr tailirt Br 1. O. timUi !■ Leipzig. — Drook «id y«ria( Tse Br J. 0. Kadel in Lei|nig. 
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Organ für die Gesamt-hteressen der FreiniaiirereL 



«in Suniin» tl 

10 Mtrk 

Direkt imt«r Sirf ifl.md ; 
UlMd II Muk iO Ffrafti«. 



B<«rtBdiit vnd beiwugcfeb« 



Br J. a FINDBU 



B««tcllaBR«ii 
feil itlcn B«kbAiiillBiiCTa 

PiMUuUlUa. 

Anirltrt'Burrii: 
t«r 4m cnjuHM MI* 



LdiMdg. den 30. Ihi 1891. XSJSY. Jthigaiig. 



ItasariKbe B«erdl«BW. - Ol* HitaM-Mnto RMM 'WliitatlMf M BMMtevn «oU^ft. — Mt KmwTv «• «WMM. — Wim» 
«nnikk — Mw— tttfi. TM Br ack. EilMr. — 4nMaik. 



Eine mriä€lie Beerdigung. 

Baabsrr, 17. Mal 1891. 

Nv wenig« Tage noch Bind ea bia sani Feste 
ansarar Logaobansweihe und doch sollte vorher ooch 
dia Biaekaft durch einen herben Verlast in tiefste Traoer 
Vtnaltt «erden, indem am Donnerstag, den 14 Mai, 
morgens 6 Uhr infolge eines ScblagaDfalles unser viel- 
geliebter Br Fl. Adolf Vogt, seit Jabren eifrif^es Uit- 
gllad daa Beamteukollegiums, plötzlich verschied, nach- 
dam er am Abend vorher mifh im Dienste der Humanität 
tUUig gewesen und einer Ueneralversamrolung der trei- 
vinigaa Ftacnrahr, dam llifbagrtndar and langllbriger 
Chari^irttpr er war. beip-pwohnt hatte. Die Beerdigung 
sollte am äamstagu&chmittag 4'/, übr slattfindeni am 
gaaaantaD Tage gagaa II Uhr kam der Sahn daa Ter^ 
storbenen znm Mstr v. St. der hiesigen Logf Br Dr. B I ii m m 
mit der Mliteilung, data schon am Abend vorher dar 
katholiseha Pftinar wo 8t Harda den Klrebaar ia> 
gp.suiiilr. habe mit dem Ersucben, die Familie möge die 
ErklftiUDg abgaben, ob der Verstorbene dem ITrrarbaDda 
aogahSrt haha edar vieht Diaaa Fordamag «aeheint 
in einem eigentümlichen Lichte, wenn mnu weifa, dafa 
daa katholiacba Bambarger VolkablaU in gaox baaondarer 
Fflrsorge Ar die Logenmitgliader die Ifitgliedarlista 
wiederholt schon und so auch erst wenige HoBata Tar> 
her zum Abdruck gebracht hatte, und wenn man weifs, 
dafs der Verstorbeue, als fieifiinniger und seine frei- 
ainnigen Aoschanungen auch frei bekennender Ibnn, nie 
ein Hehl aus seiner Zugehörigkeit zur Log^e gemarbt 
hatte. Dr&ngt sich da nicht unwillkürlich der (iedaoke 
a«f^ dab nan ataa Ablengnnng der ZngahSrigkait sam 
Frmrbunde durch die Familie des Verstorbenen nicht 
ungern gesehen und dauo die kirchliche Beerdigung 
gen gawihrt hitta? An Saautag Margen ward« daaa 
dem Sohne rle.«; Ver storlienen von genanntenn Si:nit[ifarrTr 
erklärt, die kirchliche Beerdigung müs^e schon aus dem 
Oiaade T«rwatgart varden, «all naa, «Ib dia Katha» 



Strophe eingetreten, wohl naeh dem Ante, oieht aber 

nach dem Priester gesandt habe. 

Der Wärdigkeit der BestattangafBierliebkeit hat 
diaaea Fembleiben der Geiatlidikaiit IraineB AbbnMb 

gethan; war ja doch der Varrtorbene in allen Kreisen 
seiner Vataratadt so beliebt und hoehgaacbtat, dafs eine 
aofserst aahlraiebe Beteiligung bei der Beatattong sicher 
zu erwarten war und thatsächlich auch erfolgte. 

Nachdem in der Rotunde des Friedhofs der Gesang- 
verein Liederkranz das ergreifende Lied „8till ruht der 
Sllnger' gesungen, »etzte sich der imposante Leichenzug 
in der Heihetifolj^e in Bewegung, dals den Zug der 
dienende Br mii der Üblichen Kosenspende er&ffneUt. 
Dem eiaea Tnuiermanah apfaleodeo Maaikkarpe der 
freiwi!!ig:en Feuerwehr falgte eine Abteilung Uann- 
achatteo der«eibeD aowie die Mitglieder des (ieaaog- 
veraiBB nUederkram". Hinter dem veo acht Feuer* 

wfhrmäriTit'ni g^ptyagenen Sai'gti E;i!ic:pn riie .S'ijlnip und 
Verwandten des Geschiedenen, denen sich der MiJir v. St. 
nebat den Beamten nad lütgliaderB der hiesigen Loge 
anschlössen. Hieran reihten .sich die Von^tandschafl der 
freiwilligen Feuerwehr und des Öewerbevereins, aawie 
aeine aahlreidten Freande and fibrigen LeidtrageadaD. 

Nachdem der Zug am Grabe angelangt und der 
Sarg noter daa lUAogen der Mosik ia die Erde geeenkt 
war, ergriff dar Matr r. 8t, Br Dr. Blamm, daa Wort 
la ftlfandar Ansprache: 

Hochgeehrte Trauerversammlnagl 

Wenn wir dem Surg* 8:epenabrr«tiihen 

Und «rJist«* Tr.i iit?rkl.iri L:i. 'Jtiiwrheil, 

Dann fühlen wir es doppelt tief und klar, 
Wie kunt diu Leben und wie wandelbar 
Wl« meh dnr Tod mit laiiclktbanr Baad 



I'nd. wa« da« Kichxte am am üerien hei(>t, 

Mit eiaam «ins'gM Oriff uiw von d«a Um«n ratbt. 

„Wie knn daa Leibea nad wie vaadelbar", daa 

zeigt uns so recht wieder die.ser erschütternde Traiier- 
fali, der um so ergreifender wirkt, weil hier der Tod 
ein MaMeheolabeB ae pUKsltch Temiohlet hat, daa aoeh 
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im besJeii Manne.salttir staud, weil der Unerbittlich*; di-r 
Gattio den GAtteo aod zablreicbeo zum Teil noch uu- 
erwachsenen Kindern den Vater und tCroährer );eDoromeu, 
weil er aber auch einen Mann and Mitbürger aos ent- 
rifs, der boi'lif'eH''litet und geliebt war und endlich weil 
er uns ««ntnia einen tibueu Freund und Br, der Jahre 
hiBdnreli bis tan letsten AofflnUicke dureli gMehm 

StftbSO aufs eng;ste mit uns verbunden Wiir 

Js, eioeo treuen Freuud und Br! Laut vor 
ibsMi alleii, boebgfldirte TraoM-nsriuniDlaiiff, bakeotie 
ich es hirr an seiner offenen Gruft: Jn der Geschiedene 
gehörte jeuem grolaen Brbuode an, von dessen Zielen 
der bellebt«8tflD devtacben Diebtsr «iier, Eni! Bittsrt' 
hanR, deu wir mit Stolz den ÜDMren, den wir mit 
StoU Br nenoen, ao schOo sagt: 

Wm win dar HrlHMd* Idi wülli Ruch Mfto 

JSmi will mein Woit vor Gottes Aus" vertreten; 

Idl bin rOD drncu, die das 8churxfeU tragen: 
Er \ähl XU Gutt in Krieden Jeden b«t«D 
Wia'a ihm baliabt, doch loU ia Tbuaa lyrMhw 
Ow Bm, Id Worin vUkt, 1* MaUvamfetai 

Ttm SagM IM M «H kahl «IkaiMltdMi; 

Oodk wo dar Haoadlialt halllw Waniaa Iraaaaa, 

Da lindern wir die Leiden und Qebrecheu. 

Doch WO der Menschheit heifse Wunden brennen, 
da war auch der Entschlafene zu finden und Uberall 
bereit, mitsabelteD Bad attnliDdcm di« Leid«o vnd 
Gebrechen, und deshalb srhlofs er sich auch mit Vor- 
liebe solchen Vereinigungen an, die humauitüre Zwecke 
Terfotgea und deshalb trat er aneh Jenem Hrasebbelts- 
bunde bei. dessen Zwecke ich ihnen uin 1*-swill-'ii rlurch 
den Dichtermund veriiUudet, weil ja gerade dea Knt- 
•ebltftnea Zngebfldg^ltelt m diewm Bande, lowi« der 
weitere Umstami, daf-; spine durch die plOtzlich ein- 
tretende Katastrophe aufa lietste betrübte Familie in 
erster R«lbe naeh den Ante und nieht nach den Prieatsr 
sandte, die Ursache sind, dafd heute jene ihre Teilnahme 
bei dieaer Trauerfaier verweigern, deren Oescbifi uqd 
Bcnif CS iat, beim Eintritte eines ICeuebtn im irdische 
Daaeio «ie bei seinem Ii ingange n «mtiereD. 

Nun, meine hochgeehrte Tranerversaminluug, ich bin 
der festen Ueberzeugung, der allmächtige Baumeister 
aller Welt, der da Herzen nnd Nieren prUtt, er wird 
dem EntscLlafeneu deu Kingang; in sein bimmlisches 
Beich nicht verwehren um deswillen, weil diejenigen, 
die sich aeine StellTertreter aof Erden, die sich die 
Vertifter '\nr Religion der Liebe nennen, ihm ihre Be- 
gleitung auf »einem letzten Gange versagt haben; sehen 
vir doch nm vm eine so boehadilbBre Tranerveraamm- 
luDg aus allen Ständen, sehen wir doch lüf Vtrtietcr 
von Vereinen, die sich der gröfsten Sympathien der 
hiesigen BerSlIiemnf erfireaen, dem Verstorbenen die 
letzte Ehre erweisen, dafs uns diese imposante Teilnahme 
an seiuer Trauerfeier das beste Zeugnis ist iUr das hohe 
Anaehen, dessen sieh der Entschlafene bei seinen Leb» 
saiten wie am h nai h seinem Tode erfreute. 

Nachdem nun der Bednar di« Lebens- und Famüien* 
verbiltttisa« des Veratorbenen geschildert, fihn derselbe 
fort: lieber seiue TLätigkeit seit seiner im Jahre 1861 in 
hiesiger Stadt erfolgttn £iabliernng braache ich ihnen, 



hochverehrte Trauerversammlung, kein weiteres Bild M 
entwerfen; liejrt ja sein Lebten orten und klar vor seinen 
Mitbürf^ern, die ihm da.s Zeuguis auch im Tode gewifs 
nicht versagen werden. Kr war ein liebenawArdigef', 
aufrichtiger, von den freisinnigsten Ideen voll und gan 
durchdrungener, sie Uberall auch bekennender Maoo; 
er war ein fUr das Wohl seiner Familie allzeit thltiger, 
spnrsüüier Faniilienvater; er war aber auch ein lür das 
Wohl uud V\ebe seiner Vaterstadt treubeaorgter Mit- 
bOrger, deasen letster Lebensabend Ja gerade noeh der 
Th;itiq;k.-it in einem Vereine gewidmet war, der so recht 
wie keiu anderei- die ächte werktbätige N&chaten- 
liebe aaatlbt nnd Habe nnd Leben aeiner Mitmeasehea 
acbützt, wenn immer die Glocke ruft. 

Leider waren die letzten Lebea^abre dea £nt- 
sehlafsnen, der sieh aonat immer des beatm Woltl- 
befindeus eifreut hatte, durch eine Krankheit getrftbt, 
die ihm zuweilen schweres Leiden brachte, das er aber 
mit mvsbfriiafter Oedold, ohne jede Klage ertrug. 

Nun hat dieses Leiden allerdings ArOher, als er 
selbst nnd wir ermrarten konnteu, ihm ein rasches aber 
auch achmenloses Ende bereitet und er hat ouo an 
diesem friedlichen Orte Frieden und Ruhe gefknden, 
hier, wo alle-s Leid sein sirln'ifs Kude fiudet. 

In diesem Gedaukeu, meiue hochverehrte Trauer- 
versammluog, dafs der Entschlafene nun allem Leid 
entrückt ist, liegt für uns, die wir sein frflhes Hio- 
scheideu naiurgemäfs beklagen, aber auch der beste 
Trnst; anIHobtet nns aber aneb der Gedanke, dab enr, 
was Leben scheint, dem Tode verfallen ist. Der Ent- 
!>chlafeue aber wird fortleben in dem, was er erstiebt, 
toUebea wird «r in dem, was er mit ana nnd seinen 
übrigen Mitbürgern gewirkt und geschaffen zum Wohle 
seiuer Miimenscheu, fortleben wird er aber auch in 
•naer aller Liebe. 

Und SU weihe ich dir denn, mein teurer Freund 
uud Br, dem so wenige Tage vor der Weihe de« neu- 
erbaaten Tempels der Hnmanitit, an desaen Anafllhrnng 
er so eifrig mitgearbeitet, nunmehr Hammer uud Kelle 
(hr immer entsunkeu sind, als letzten ächeidegrufs der 
um dich trauernden Brr die ablieben drei Rosen und 
senke sie hinab in ileine Gruft: 

Die weifse Ruse sei ein Symbol der Bein heil 
deiner Bestrebungen; 

Die gelbe erinnere an die goldene Treae, mit 
der du bis zum \ev/.ien Atensvge in dem fUr raeht fir- 
kanuten ausgehairt; 

Die rote aber aei «in SinnUid noserer tod> eed 
grabüberdaueruden Liebe zu dir, unserem nunmehr ia 
deu ewigeu Osten eingegaogeueo Freund und Br. 

Nach dieaer Anapraebe des Stuhlmstrs sang der 
Gesangverein „Liederkranz" ttiieti Choral, worauf dsassn 
L Vorcttund Herr kOnigl. Postspeziaikasaier Wehe sswit 
der I Vorstand dee Oeaangrereins KClellia* wie aneh 
ein Ciiaigierter der freiwilligen Feuerwehr prachtvolle 
Kränze auf den Sarg niederlegten und dem fintschlafenen 
warme AbsefaiedswsTte wUmeten. 

TiefergriffsD entlbrnte sieh dann die zahlreiche 
Traaerrenammlungi oaehdem ihm noch seine Brüder 
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Rosen, die fkbrigeii Leidiragenden abor die MUdicn 
drei SdMifrin Erde all lelita Liiebeagabe fMpndet 
hattAa. 

Bie Hetmat-Eoloiile Friedrich WUhelms- 
dorf bei BremerbaveD. 

Die OaaoflMiMdialt hat nialieh alte aotwaadifftD 

landwirtscbaflliphen Geräte, vrif sie 7.n einer ijttionellen 
Bewirtscbaflubg eines giöl'»eieQ Gutes ootweodig sind 
— landwirtaeiiaftlich« lfaaflbfa«D, Fddbaba, Molkerei- 
titfti'^ilien (rfnrrifnc^c'i , ;ii52;es;-baft't und stehen die- 
selben jedem Koluuen gegen eine enUpracbende Ver- 
ftttaaf aar VprtllgODg (die Vergttauf lieCM in die 
Geueralkasse). Die erzielt«n Pto iukt« der Felder, des 
Ourtena, auch Milch u. 6. w. werden aot dem Uauptgute 
Terarbdtet mp. voa dort ans za Ifarlcto gobraclit Die 
Insassen erbalten den vollen Maikipreis abzüi^licb ge- 
rioger Uokoaiea und brauchen nicht utOnt um den Ver- 
kaaf ikrar Prodakto sieh la bemfiben. Das Hauptgut 
ist Tor allem die St&tte, auf der lie /:ukuDftigen Koloue 
ausgebildet werden. Auf demselben wobnt der Inspektor 
mit Familie, der Verwalter, der Gärtner. Zu demselben 
gehören etwa 15 — 20 ba kultiviertes Land. An Ge- 
bÄuden sini «uf lU-mselben vorhanden: Dif Tnspekior-, 
Gärtuerwuliuuug, ^cheuüe, Staliuug lur zwei Pferde, 
etwa zehn KUbe, SO bis 30 Schweine, 100 Schafe — 
ein BackbauH mit Schmiede und Zimmerei — ein Qe- 
b&ude fikr 25 Kolonisten. (Diese Gebäude sind sclion 
TOriiaiiieD.) Domaflebat aoll hier aaeb das SehalgeUUide 
lail Lehrerwolimni}/ stiii. Soii?uiii mir-isen hier noch vier 
Oobinde mil zwei Lebrerwubuuugen errichtet werden. 
Wenn atalich «ia Heiaaikotoalst sieb vier Jabrs gut 
bewährt und sich etwa I'Mi M. erspart liar, 'l^inn soll 
ihm die Erlaubnis erteilt werden, zu heiraten. Kiu 
Eolonat wird ibm aber oodi niebt llborgeben, da sich 
vorher herauHstelleu mofs, ob auch die Frau sich eignen 
wird, ihrem Mauae in dej- Bewirtschaftung eines ihm in 
Daaerpaeht zu abergebeadea Kolenates wirklieb hilfreich 
zur Seite zu stehen. Die verheirateten Kolonisten (Mann 
and Frau) sollen auch noch zwei bis drei Jahre in allen 
den Arlwiten, die von einem gnteu Bauern aod einer 
gnten Blaerin erwartet werden mOssea, nnterwieseo 
werden. Nur wenn sowohl der Mann wie die Frau sich 
gut bewähren, soll ibneu ein Kolonat übergeben werden, 
im anderen Falle wird ihnen ein halb Jahr vorher ge- 
kündigt und niiis.sen sie dann die Kolonie verlassen. 
Duti etwa ein Drittel derer, denen die Erlaubnis, in 
Friedrieh WilhelBudorf einen Haustaad an grindeo, 
uii^hf für geeignet befumlen werden, Kolone zu werden, 
darauf mubi mau gefafsi sein, indefs kann dadurch, dafs 
aia entlaaaea werden, de» groben ganaen («agen wir 
dem VateilHiide) kein s'cIjjuIcu ztif^efiiE;: werde n, Wlirde 
doch in Friedrich W ilhelmsdorf keine Ebe so leicht- 
ainnig gesehloaaan werden, wie es sonst leider to oft 
geschieht, und wird namentlich keine Khe geschlu^sea 
werden, wenn nicht so viele Mittel vorbaoilen sind, um 
den notwendigen Haaarai anmadiaffen. Diejenigen Ehe- 
paare, dia ans Madiieh WilhalniadMf entlaasan werden, 



I sind jedaafalla abanso geeignet, sieh itfiMihalb dar 
Kolonie ibi-cn Lebeaeaatarbalt au tardieaea, wi« viela 

! andere. 

Die Verwaltung der Heimatkolouie geschiebt durch 
1. die Generalversammlung, 2. den AufsichLsrat, 3. den 
VoiHtand, 4. den Inspektor. Nach den Satzungen des 
Vereins für die Heimatkolouie Friedrieb W iibelmsdurf 
kann jede unb&wboiteae Person, die entweder ein na- 
vr i zinslicbes Darlehen von mindestens 100 U. oder einen 

I jahrliuheu Beitrag von mindestens 3 M. giebt, Mitglied 
des Vereiaa werdeo. Diese Mitglieder sowie (denaiebat) 

! die Kolone haben dns Keclif. an deu Verhandlungen 
und i^chlUsseo der Generalversammlung teiizuuebmeu. 
Diejaaigen Personen, welebe ein Oesebeak von nindesteaa 
10'( M. geben, sind als „Stifter" I^liensliinglirb Mitglieder 
lies Vereins und wird für sie eiu Baum gepflanzL Der 
Generalveraaamlong liegt ob a. Begataehtong der Oa- 
^chäftsorduung, b. Rieht ii;>prerhung der Jahresrechuung 
sowie Beratung und Beschlufsfasaung Aber die Ver- 
waltung, c. die Wahl des Aafsicbtsratea, d. dia EEat- 
Scheidung fiber etwa aufzunehmende Anleiheo, a, Ab- 
änderung der Statuten, t Auflösung der Genossenschaft. 

Der Aufsicbtsrat besteht ans ständigen und sechs 
von der Generalversammlung aus ihrer Mitte zu wühlen- 
den Mitgliedern. Ständige Mitglieder sin 1 1 ih r Land- 
rat des Kreises Geestemünde, 2. der Lhrekiui der Moor- 
versaebsatatiou in Bremen, 3. diejenigen Personen rasp. 
Vertreter von Korporationen, die ein Geschenk von 
miudeäteus lOOU M. gemacht haben, 4 der Inspektor 
der Koloai«. 

Der Aufnichtsrat !iat 1. die Mitglieder des Vor- 
standes, namentlich den Inspektor zu wählen, 2. die 
Geseblftaftbrang des Vorstandes sa Sberwaeben, 3. aaf 
Beschwerden von Mtr^'lieiern endgültig: zu eutscheideu, 
4. den Hausbaltplau festzustellen. Der Vorstand vertritt 
die Genosseasehaft gerichtlieb nad anlsergeriebtlieb. 

Der Inspektor führt die BesL-hliis'^e des Vorstandes und 
des Auisiehtsrates aus. Dafs unendlich viel daraut an- 
kommt, dalb der Inspektor ein tüchtiger Heaseb ist, ist 
klar-, zu unserer Freude dürfen wir sagen , dafs wir in 
Herrn Ahreadt eine solche Kraft gefunden zu habea 
glauben, die oas mit Freudigkeit ia die Zukunft sehen liTst 
Möge snm Seblut* noch gestattet sein, uns vor- 
zustellen, wie es nach 20 Jahren in Friedrich U ilbclms- 
dorf aussehen wird. (Schon fünf Jahre vorher sind keine 
Heimaikoloni>ten mehr aufgenommen, indefs ist auf den 
benachbarten Teriaiu eine neue Kolonie ins Leben s;e- 
rufen.) Sämtliche Koloue haben das Gelübde abgelegt, 
den Bnumtweingenalb an entsagea. 

.^ufscr i!en vier vorher erwähnten OoHM^blaaeni 
I ist auch eine Schule gebaut. 13 Kolone haben ihre 
Wobnaagea nebst Aaf ba kaltlTiortes Laad erhalten. 

Dieselben liew:i t-cliaftpn ilir (intrlien si-lbstürnüc, mü-sen 
I sich aber in Bezug auf die Fruchttulge, Düngung u. a. w. 
I den Anordnnngea des Torslandes fttgan. Die voa ihnen 
eizielten Produkte, die sie nicht fllr den aigeaen Leb< ns- 
uuierhalt verwenden, müssen ihnen an daia von der 
Qeneralraraammluug festgesetatan Praiae aaf den Haapv 
gata abgeaoBiaiea worden, indaa aind sie nieht dann ga* 
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zwuQgen, di«fie dort zu verkaufen. Dort fiDileo sie aber 
«■dl ■lies, wu afe sir Befriediirnngr ihrer Lebenabedllrf' 

■ine ti'itir; haben. Aurh hierbei lierrsrht kein Zwrd^;, 
Mf dem Hauptgut zu kauten. Der geringe Anfacblag 
avf di« Viktnallen, Eleidiiogutldce, Dlingvr 
kommt der Generalka^se zn gut«, in dicsellip fliefst auch 
die Pacbt von je 300 M., die aie zu zahlen haben. 

Die Tier Doppelhituer sind toü «dit Headirerlieni 
iMMUt Sie haben dieselben Rechte wie die Eolone 
and rfod von ihDen 1 — 2' t ba Acker überwle^ien, für 
die aie 160—200 M. Pacbt zu zahlen haben. In der 
GeneralTerHammlun^ sind aber, einscbliefslicb dei Li« 
spektorsi, des Lehr«'is unil Gärtners, 2G Insassen vou 
Friedrich WiHielnjsiiorl. Wir sttzeu voraus, data es 
gelangen ist, die bis dahin notwendigen Geldnittel fa« 
edtenkt oder unverzinslich erhalten zu haben. 

Im Jahr« 1910 wurde die äenosseuschaft folgende 



EÜDBebiiieB aod Aoagabeu haben: 
Einnahae: 

1. Pacbt TOB 16 Kolonea 4600 M. 

9. Paeht tob B Handveriien 1400 M. 

3. Ueb«rschuC8auBdeinkaiifiBiini«dwaBetilab looo M. 

4. Torfstreufabrik 600 M. 

6. Ertrag des Uaupigutes 7600 M. 

6. Ertrag dea Garteoa 1500 M. 

166 0 0 M. 

Ausgabe: 

1. eebalt des Lebrera ISOO M. 

2. öehalt des Inspektors 1000 Tif. 

3. Öehait des Uärluers . . . , v . . . BOO IL 

4. Untarhattaag der Gebftoda o. dea lafeni 1600 Ii. 
B. Gemeindelasten ( Wege) 1000 M. 

6. Lohn IL Unterhalt f. 2 Knechte o. 2 Milgde i^üOO M. 

7. DtaaUieber DOBger nd Awaaat . . . MOO H. 
& YaneUedioca i o r M 

lOOUO U. 



a Bs TerbHebe somit eia Ueborscbatb tob 6600 M., 
von denen jedes Jahr 500 M. zur Auslösung; der un- 
TeniflsUcbeo Darlehen Terwandt worden, während der 
Bait in dan fiaaarvafinda fliellit Der Beserrefoods 
dkot sor Lindenag aaTOirheifMahaner Nolatinde dar 
Kalonisten. 

Wir haben ciuen Zeitraum von 20 Jahren ange* 
nommen, nach welchem die erste Heimaikolonie voll- 
endet sein wurde; dafs sich dies Ziel viel eher erreichen 
lieüte, weuu reichere öelduiittel zur Verfügung »lündeu, 
bnnebt atoht gaaagt an vecdan. DBribn wir hoflän, 
dals der Bittruf: „Helft Friedrich Wllhelmsdoif" in 
Bremen and Umgegend nicht anerbört Terballeo wird? 

E. GroBemeyer, Pastor. 

Der Kampf um die Wohlfahrt. 

(Am der HadMairer Zcitong.) 

Vor uns liegt der Teil des von der belgischen 
Akadenio aad tod groraea Orient ia BrDasel pr^ 

geklönten Werkes von E. Uiion: „Der Kampf um die 
Wohlfabri", welches vor karzem im Verlage von J. G. 
Findel ia Leipzig ia «taier BearbdUiBg des Herrn 



. Keichsiagsabgeordneten Dr. E. Karmening erschienen 
I ist Das Original haben wir aieht gelesen, doch geht 

aas tle;n Inhalt des uns vorliegenden Buches hervor, 
j dafs es sich nicht »owoU am eine Uebertragung, aU 
nm eine Neoschöpfung, eine Anpa^^sung auf deutsobe 
I Verhäliuisie handelt, welche das Werk fa.*it als deut-sches 
Original erscheinen l&lst. Li attodeader, überzeugender 
Spreche entwirft ans der yerfuser ein Oemllda dar 
sozialen Zustände unserer Tage, vom Kampf der Intar* 
I essen, der immer mehr sich u&hemden Gefahr einer 
sozialen Katastrophe, dem Maogel an Gerecbtigkeitaainn 
der besitzenden Klas.sen, dem Elend, lu welchem ein 
grofaer Teil der Menschen dahinleben m\i(^\ wie eine 
grolse Rede an die Menschheit, wie eiu Epu» der Zeit 
liest sich diese Schilderung der grofsen Kris« der Gegen- 
wart, diese Üaistellung der ungeheuren Frage, Welche 
gebieterisch ihrer Antwort harrt: Was wird das werden? 

Doch hören wir daa Wvk salbst, aoweit etna 
Wiedergabe dieser Flammenwortn in Babmen «inan 
kurzen Auszuges möglich ist: 

Daa Wohlbefladea, der Wohlstand, daa Ziel aUer 
Wünsche, der Endzweck, auf wcicheu alle Gejchäfiigkeit 
hingeht, iat ein Sieg des Menschen über di« Natur. £s 
giebt nichts Erhebenderes, als daa Sehaoapiel der stofen- 
weisen Triumphe der Menschen über dieselbe, welrh<,n 
die Menschheit nachstrebt, um besser aa werden, um 
bener an leben. Aber neben diesem Sehaaapiel nalgt 
sich noch ein anderes, welches den Geist des Denken 
in tiefe Wehmut verseut: das ist der Kampf des Men- 
schen gegen aelna llitnensehenl Waram mofo es denn 
sein, dals die Menschheit, ansiail an der Ueberwältiguug 
der Natnr zu arbeiten, ihre Kräfte durch den Kämi<f 
mit sich selbst scbwflcht? Eigentlich h&tte diese Er- 
scheinung in unserem Jahrhundert gemildert sein müsseo, 
und doch w,ic die nationale Feia^iseli^keit niemals leb- 
hatier, als gerade jeizi, und sie hat sicli noch um einen 
sozialen Zwist vermehrt, um den Zwist, 'der ianeriialb 
jeder einzelnen Nation zwei einander feindliche Natiunen 
schaffu Arbeiter und Arbeitgeber sind es, die sich 
feindlich gageniberatehea, nnd dia Arbeiiar klagen, dalk 
sie nicht im stände seien, sich durch ihre Arbeit einen 
leidlichen Wohlstand, ja die notwendigsten Bedürfnissn 
za schaffen, nnd dalh der Arbeitgeber bestrebt sei, so 
viel Vorteile als möglich aus der Arbeitskraft des 
Arbeiters zu ziehen. Aber schon bleibt es nicht aebr 
beim bleiben Klagen, der Arbeiter hegt fnrsbtbaren Hnb 
gegen seinen lirollierro und schon ist er bei der Drohung 
angelangt. Li jedem Jahre wird der lüunpf zwischen 
beiden Parteien brenneader, and Überall stellt man eine 
Katastrophe als unvermeidlich hin. Und doch ist eine 
gewaltsame Losung des sozialen Problems nicht un- 
> vermeidlich, aber die Lösung mul's sotort geschehen, 

wenn es nidit an spK sein soll. 
[ Von letzterem Standpunkt geht der Verfasser au.^, 
1 seine Motive sind: «Friedensliebe und Gerecbtigkeite- 
ainn." — «Daa Bneh Iat ein Bneh dea EViedeos, der 
sich nie .in? lier Vt-rnichtuDg einer Partei, vielmehr 
1 nur einer auiricliiigeu Versbhnnng aller Parteien er* 
I giebt" Dar Atbaitar nnHi zn sainon BeatrebaB, son 
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WoblsUod zu gelapgea, nicbt alles allein thno Bollen, 
«neb der BOrgvi' Mine Verantwortliebkeit, seine 

Pflicht, »einen Anteil an der Aktion, und zwar einen 
Uberwiegenden Anteiit .Wer uicbt anderea kseo mag, 
«I» was winer Hdnnntr, seineo Tomteil«ii, «^en 
Neigungen schmeichelt, kann dies Buch imchlageD. 
Wir sind nicht sein Mann. Denn gerade diese Ifeinnogen, 
diese Vorurteile, diese Neigungen wollen wir serslOren, 
um die ruhige uod wohlthätige Wirklichlteit an ihre 
St«'!!e zu setzen, die Wirklichkeit, wie sie uns nach 
unseren BeobacbtUDgen, unseren £i iabrungen und unstrem 
Nachdenken TOnebwebt 

. Das Bürgertum darf nicht, wie der Aiiel im vorigen 
Jttbrhundert sieb vorstellen, dafs es eine ivaste Ibr sieb 
sd, darf nlebt Ar sieb Wuitf rookMi, was «s dea VWke 
verweigert. Welcher Lftcherlichkeit würde sich nicht 
der Adel ansaetzen, wenn er aicb jetzt wieder einfallen 
Mk, den Bflifertnm aelse Bedit« atrettig ta maehm. 
Da wolleu wir uds doch iiirht selbst in dieser Hinsicht 
gegenüber der Arbeiterklasse berabüetxeo. Wir alle 
werden mit denselben Rechten nnd dmeelben Pfllebteo 
geboren und wir mlisseu unsere All. zu denken, und 
uoaere Art, za bandeln, von dem berxlichen (ietübl der 
Olelehliflit and dar Bilidikait, von den Empfindungen 
des Friedeoa and niebt einen gahiaaif am Kampfaa laiten 
laaaen." 

Aber waa iit an thnn? lat tberhanpt etwaa an 

thun? Die weniger Starrsinnigen werden diese Frage 
bejahen, aber die andere hinzuf&gen: tbat man denn 
nicht schon genug? Predigt man dem Volke nicht Wirt- 
Bcbaftlichkeit, erleichtert man ihm nicht das Sparen? 
BegQnsiigt man nicht alle Vei-siiche, wie z. B. die ünter- 
nebmen der Genosetenschullen, dem Volke durch seine 
eigene Mitwirkung zu helfen. 

(ipwifs, aber das ist alles nicht zureichend. Nicbt 
BDI- au das Volk soll man sich wenden, sondern auch 
an die hamdandao Maaaao, an di^aalffan, dia awar 
alles k'jnnen, aber nichts (hnnf Der Arbeiter seiner- 
seits giebt sieb die gröfste Mttbe, sieb zu belebreo und 
an aelner Aafbeaaerang mitaabeUBn, aber ihn ansicklielb» 
lieh auf die SelbstbQlfe verweisen, Leifst ihn schon auf 
der &a£i«rsten Linie aartckwetseo. Eine solebe Be- 
handhmg den Arbeiten iat ebenso an tadeln, wie anf 
der anderen Seite Forderungen <>hv.t alles Mals und Ziel 
und die Ueberacbreitong des vernünftig £iTeiebbaren za 
■ÜhbOligeii sind. 

Wieviel viiNiiumt man neben dem wenigen, was 
man tbut! Mau hat den Arbeiterkindern die Volks- 
schulen erschlossen, aber man gestattet andererseits, die 
Kinder ana den Sehuli-n zu nehmen und in Fabriken 
arbeiten 7.n lassen. Alan hilft der Not zum ewigen 
Leben, ludem man i>ie berechtigt, die Arbeiisfabigkeil 
der jugendlichnn Jammergeatalten anszunntzen. Wttrde 
wohl das BürRertum sich 'leasen bescheiden, wenn das 
gleiche iUend auf seiuen Kindein lastete? Und steht 
aa mit der Fraaaaarbeit aadam? 

Tor allem: Gleiches Mafs für alle! Wo aber finden 
vir daa? Man sehe die Ungleicbbeit in der Verteilung 
der BintUdan Laatan, walcba die Abatmpfing daa 



Eecbtsgetubls im Gefolge bat, daa Berechtigungswesen, 
nder liehtiger, Begbnatignngaweaen bez&glieb der Ein- 
jährig- Freiwilligen, der Offiziere u. s. w. Man beseitige 
derartige Ungleichheiteu, stelle die Freiheit des Wahl- 
rechtes sicher, beseitige die Beaehrinknagan dar Eoa- 
litioDsfreibeit. Solche und andere Maftragaln Warden 
ihren Erfolg aicher nicht verfehlen. 

Gilon wendet sich an das Bflrgertom als die 
besser unterrichtete Klasse, aber er will damit nicht 
sagen, dafs nicht die Arbeiter auch ihrerseits ihr Ver- 
halten entsprechend ändern miifsten. Die Gefahren 
eines j&ben Umsturzes sind für sie gerade so got var- 
banden. Sozialisten, die alles umkehren möchten, sogar 
waa es in unserer sozialen Organisation Gutes tttr sie 
giebt, mögen daher wohl abwarten, ab Htm fagaa» 
wärtige Organisation nicht allen Befri'-di^nng gewährt, 
wenn nur eine heaaere sittliche fieife augestrebt, eine 
gründlichen Anabüdaag aller Beteiligten «rslalt nai 
ernstliche politisch« um! soziale Reformen — nicht Re- 
iörmcben — durchgesetzt werden. Erst wenn die be- 
atehenda Geaellsehaft sich nnftbig zeigt, die an aia m 

stellf'ni'.en Anfnrderungen zu erflilleu, daun würde man 
die Forderung einer Umwälzung stellen können. — 

Mit diesen knnen Hitteilnngen ist der reichheltiga 
Inhalt dieses Werkes nur augedeutet. Unsere .Aua- 
iahrang, bemerkt das «Jenaer Volksblatt", dem wir 
Yontebaades entnommen, erimibt nicht den Anspruch, 
ujehr zu seiu, als eine flQcbtlga Skizze, die kaara aiaail 
Ueberblick gestattet und znm gröfsten Teil nur aas der 
Falle der tausend gewichtigen S&tse herausgegriffen 
hat Wer mehr wissen will, den verweisen wir auf daa 
Buch selbst, dHs wir mit Spnnnuug aus der llaud ge- 
legt haben, begierig, zu eilabren, was uns der Verfasser 
im zweiten Teile zu sagen bat Bs bt in der Tbat ein 
Buch des Friedens, and wenn uns das soziale Eleud und 
die .N&be der Gefahr darin in der ganzen Eindrucks- 
mleht^eit dar Wahriieit geaehildert werden, sa ge- 
schieht es nur, um die Notwendigkeit des Ausgleichs 
darzuthun, welchen der Autor von der Gerechtigkeit 
der Oesallaehaft verlangt Mitten Uneia in die Oegen- 
sÄtze des unzureichenden Wollens auf der einen Seite 
and des Aufbaues auf ginzlicher UmwAlzung der Ge* 
aellsdialt berahender aoaialer Nenlbrmationen anf dw 
ainlertii Seile stellt er seine grofse Untersucbnug der 
Frage, ob die Möglichkeit des Ausgleichs nicbt gegeben 
ist anf dar Basis des Beateheaden, and nach eingebender 
Uutersncbnng kommt er za dem Resultat: „Ja die Ml^- 
lichkeit ist gegeban, wann die beteiligten f aiteien nur 
ernstlich wollen!' 



Die erste uoAtoliftngige Loge In Amerika. 

Was ich schon seit einiger Zeit erwartata^ lat ein- 

getroffen. Eine unserer ältesten Logen, die „Neu-Eng- 
landloge" Nr. 4 in Wortbiogtoo, Ohio, ist aus dem (Ohio) 
Grofidagaaverbanda aaagau^ian, und awar Infolge der 
durch die sogenannten Hochgrade verursachten W it:en 
1 und brutalen üliogriffe in die Rechte der Logen und 
I Mauar. Li der Geaellaehaft des «Sdiuttiscbaa Bitas* 
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in den Nordstaaten, v«lcbe bekanntiieli diesseits de^« I 
Ozeans in aueigedehnten llafse floriert, irxistiert n&mlich | 

eiue Spaltung in zwei Teile: „Die Nonlllche Juris- | 
(liktion" und die „Cerne«i!>". Ji-de von ilnipn benn- 
üprucbl die äJ(e»te Oigiiuiüalion und folglich am 
regierende zu sein. Die nNOrdlldi« Jnrindiktion*', welebe \ 
bisher die dominierende war, bemächligte sU-h vtr- ' 
aciiiedener (iroi'Blogen der Fimr durch kliDschmuggeluDg i 
der nrigio ■!■ Beentea vid liefii die „Oeneeus* — 
deren Zahl bctrüpt in ("'hin nabezu 2000 - durcli diese 
tirofalogcD in die Acht erklären, so io Ohio. Da uuo 1 
viel« Brr «ich den „OerDeau* angeaehloaen nnd in | 
ver>(:l)iedenen Logen zu Beamten erwählt wuidcn — 
welche Beamien Sitz uod Stimme in der Groikloge j 
haben — so wurden dieae Wahlen anf Betrieb der 
V»-ri It tel lier ,. NTirdlirlif n Jurisdikiinn " peiemiilorisch ' 
tUr Doll und uichtig erklärt. Diea und verscbiedene i 
andere Unrnltasigikeiten, «fliehe die Bedite der Brr | 
und eiozelner Logen zum grofAen Teil illusorisch machien, 
ja veroichteten, rief eiuen Slarni von EDirüstoog and 
vielseitige Proteste hervor, welche jedoch mit deBpotii>cher 
Gewalt utittrJluckt wurden. Noch mehr. Vor zwei 
Jahren sclinn wunlen drei T/ni>pn aus tiem Grufslogen- 
verbande auHge»cbloiiiteu uud ihre» Freibriefes beraubt, 
weil tiie sich den uDgerechten Diktaten der Oroftloge 
nicht unterwerfen und ihre erwählten Beamten, die zu- 
fällig „Cemeaua" waren, nicht absetzen wollten. Und 
jetst haben vir den freiwilligen Aoatritt einer anderen 
zu vfTinelden, der voraussichtlich NHclitulp-t-r fimien 
wird, sollte die (irofsloge nicht zur Besinnung kommeD. i 

Bedanerlich wie diese VergftnKe sind, kann Ich mich 
doch nicht dts (le lankenn entwehren, daTs eine soh he 
^Bevolle" gute Flüchte tragen mafa, iodem sie den 1 
groben Krebsschaden in der amerikanieehen Frmrei, 
da» sogenannte Sprengelrecht, in nicht geiingera 
Mabe in seiner ganzen nackten BrutalillU bloialegt. ; 
Nach dem Sprengelreehie mnls nimlich jede llrloge 
innerhalb eines Staates absolut zum (irofalogenverbaDde 
desselben gehören, wenn sie zu Hecht bestehen will. 
ESs ist dies eine der despotischsten Einrichtungen gegen 
das freie Verfttgonga» nnd Mannesrecht der Frmr, welche 
manche für einen europäiüchen Br sonst unverständliche 
Vorgänge in der anieiikaui!<chen frniiischen Welt er- 
klären mag, und die nur in Amerika exj»tierl. Der 
Austritt einer Loge au» dem Gior?lügenveibande in 
Amerika iät ein Schritt, dessen Wichtigkeit und Trag- 
weite man in Deniaebinnd, wo nriaehe Fretallgigkeit 
existiert, schwer eimfs?en kann. F-ine solche Loge ist ; 
vollständig isoliert und ostrazisierii deren Mitglieder 
dllrfan nicht von anderen Logen ala Beaneher angelassen 
werden, und an !>>i <- H: i dürfen nie weder besuchen noch 
mriscbeu Verkehr mit ihnen {Aegen. Dieae bäislicheo 
Folgen mOgen ea aneh erklCren, dnßi, meinea Wissene» 
der Austritt lier „Ncii-Enslandloge" Nr. 4 der erste ist, 
welcher in den Anualeu der amerikanischen Frmrei seit 
der allgemeinen Etabllemng des sogenannten Sprcngel- 
leclites zu verzeichnen ist. Aber auch der unerträgliche 
Znstaod nnd das Zwiogeode der Qrnnde kann daraoa 
entnoninen werden. 



Einliegend sende ich ihnen die Ausirittserklärung. 
Die mit Bleistift bezeichnete .Stelle lautet in deutscher 
Sprache wie folgt: „Die despotische und ungesetzliche 
Haiiiiliin^^'sweiHi' der (irolsluge widersprirtit nicht alleiu 
den Privilegieu, welche uns bei unserer Aufnahme in die 
Brschaft gamntieri werden, aondem noch den naa dareh 
die Landej'ge.'ietze frarantierten Rechten und untersagt 
uns, anderen Gesellscbatteo, welche den blauen Logen 
— den qrmboliadien Logen von drei Graden — nleht 
entgegenstehen, zu unseririu Vergnflgen oder Torteile 
beizutreten. Sie zwingt uns, Unabhängigkeit, Gewissen 
nnd uinnUdM Selbstlndigkeit bei Seite an werfen. Di« 
ürofsloge hat, zum Vorteile dcn r, wt lchp die liiwtlt 
in Händen haben und nicht zum Besten der Frmrei, an 
bflchst absehealichen Hethoden. dunklen Wegen nnd 
ver.M:iimit/.ten Spiegelfechtereien gegriffen in dem Ver- 
suche, unsere untreräurMrliehen Eeehta von una wegaa- 
nehmen, wehshe nna dvreh die Konstitntion, Oesetia md 
Gebräuche der Frmrei garantiert sind. Sie verweigert 
Meister- Mrn das Becbt eines unparteiischen Prozeasca; 
RechtsbeihOlfe; das Recht des Einzelprozesses; dasBeebt 
der Abstininuing in dem Falle eines augeklagten Bm, 
indem sie ilie Logen zwingt, für den unbedingten, so- 
fortigen Ausscblurs solche! Brr zu stimmen, welche Mit- 
glieder der verbotenen Gesellschaft (Cerneana) sind, nnd 
zwar unter der Sii att-, iltien Kieil'ripf zu verlieren; das 
Hecht der freien Absuumiuugi das Hecht andere Logen 
an besuehen; daa Seeht der Repriaentatioa in der OroCa- 
loge; den Mitgliedern der Loiren du« Rt'cht iln n cig;cnen 
Beamten zu wählen^ den Mitgliedern der Logen das 
Recht, BeamtMtatellen eiaannehmen, an welchen aie er- 
wählt sinri; df'ii MKpüi'-ici n d,i> Kr'nhr, nach eigenen 
(iuUlUnkeu sich Geselkchaiten aufsei halb der Frmrfli 
ansascblieraen; — indem aie durch seblodllche Chlkanen 
Be>chlii.>?e faf>t. welche alle ostrazi>it:rf f , die es wagen, 
ihre Stimmen lur persönliche Freiheit und aaveräuijer» 
liehe Bechte zu erheben. Knn, sie hat dnrsh einen 
vernichtenden Schlaj^ von Despotie und Tj'rannei, welcher 
selbst daa heidnische China nnd daa deapotische Hufs- 
land schänden wOrde, alle achOnen Lehren nnd Prinzipien 
der Fimiei bei Seite gesetzt. Sie hat mit allen diesem 
für die Exaltation (aggrandizement) und Erhebung der 
Wenigen eine mrische Guillotine geschaffen, um die 
Köpfe respektabler Mr zu .spalten, deren einziges Ver- 
brechen Ehrlichkeit und Autrichtigkeit ist." \V. 

(Wir lügen dem hinzu, dafs die „Neu-Englandloge" 
in Wortbington den rechten nnd naehahmenewerten 
Weg beschritten hat, sich Tür frei und unabhängig zu 
erklären. Mstr v. SU ist Br Dan. W. Wrighi, Sekr. 
Br Jnatin Pinney. — Wir bekunden der waekerea 
Loge unsere mrische Sympatbia) 



liOgvnberiehfe und reniiteehtes. 

Amerika. In Nttw-^urk int ein Sikict;iisverein 
organisier", winden mit dem Zwecke der El riclituiig eines 
Korrcfijioiidrn/.biiieaus für die (85) deulsi lieii Froirlogeo 
der Vereiuigtcu Staaten, der jährlichen flerauagabe uioea 
Alnwnaoha, l'tfrd«nai|^ der mrisohea Jüldno« nnd fflefpe 
freqndaehaftiiqh«r Bamehungen aatsr den fleKratinB dar 
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deatwiwo Log«!). Die VeraainmlnngSD finden tau deatacben | 
FrmrtMapal su Kew-York statt | 

Belgien. Di-r Kiinig liat die Hir Ri-ifsi; (Grofg- 
meiBter), Paul Janson und liarzeau de Li/tiaix, Ab- 
geordnete des Grol.Heti Or. von Hf lfiini , beliuin Entgepeii- 
nähme einer AdreBso des Urofsen Or. zu Uunsten einer 
Revision der Verfassung empfangen. (Dies ist ja aller- j 
dings ein poUtiMher Akt; aber nicbt im Sinne der Partei- I 
Politik, aoadem mr IlBidennig «iner wiohtigeD, natio- t 
nalM Aagelegeaheit). ^ 

Zittau. Kin alter, wohlbewiihrler Mr und Mitglied ! 
der hiesigen Loge, früher zeitweise auch Mitarbeiter der 
„Bauhütte", Br Guido Meister ist in den e. 0. ein» 
gegangen. Die „Zittauer Nachrichten" berichten: 

Zittau, 19. Mai. Ein durch sein rekshM Wiuen 
und geschäftlicba £bienhahigkeit in natgeseiehneter 
Hoobachtung stehendae ICitglied anaerea Handelaataadea, 
der K.iiifmaiin (iuido Meister, ist im Alter von 74 Jahren 
gestern gfsloihen. Im Dienste unsere» Gemein Wesens ; 
wurde er durch das Vertiaucn annt') M it'tiiu^''-i- si'it dum 1 
Jahre 18äd wii ilet holl zam Stadtrat erwählt, dem hiesigen 
Uandelsgeric.'i' » i imete er Jahre lang «eine bewühlte 
Tli&tiglMitf «Qcb bat er durch wobltbitig« Stiftungen 
ueh maohiedener Biohtung bin neineai Kamen ein 
Unibendea Denkmal hinterlnaaen. 

Dpi V e rein für genuji n i; Ii t y.iiren G ru nderw erb, ■ 
mit desaen Gründung wir jüngst unsere Letiur bekannt 
OMOhten, hat einen beachtenswerten Aufruf zum Beitntt | 
•riaaeen, der in einleuchtender Weiaa die hohe und weit- j 
tragende aoriale Bedeutung dieeaa besebeidenen, im engsten i 
Xreise bej^onueneu TJnti'niehinons darthut Unter Uin- ' 
weis auf die von Taj; zu Tag sich luehi enden Bestrebungen 
zur gei»tii;en, Hittlirhen und materiellen Hebung; der 
ärmeren Volksklassen von Seiten der Regierungen wie 
der Privaten versi hiedeniter Kiobtttogen, bebt er hervor, 
da(a die dutcb dteae thataieblieb erreiebtea Erfelge in 
der Begel weit hinter den Abaidrten snrBakbloibeo, da 
die versuchten Heilmittel das bekämpfte Uebel kaum 
angreifen, geschweige denn in seiner Wurzel treffen. 
Der Bau von Arbeiterwohnungen und die Errichtung von 
ArbeitcrkolooieD vermögen nicht Halte zu bringen, da 
vielfach die Geretteten wieder in <lii iltet, trostlosen 
Verbältniaae inrflflkgeatoliMMi werden. Die Uenossen- 
aebaften kOnnen ebenfallä manebe Kleingewerbetreiben- 
den nnr zeitweise vor Sobfldigung durch den Grofsbetrieb, 
vor Ausbeutung und wirtscbaftlichem Untergang bewahren, 
wie denn üiierhaupt der weit überwitgcnden Mehrheit du8 
Volkes die Mittel abgehen, Genoastiusohalteu zu gründen. 
Die Eineioht in diene Miogel darf den Freund des Volkes 
nicht mutloa machen, Tielmehr mnb aie ihn anepomen, 
Mittel zn deren Ueberwindung und snr Erreicbnng naeh- 
baltiger Erlulge ausfindig su machen. Es giebt «inen 
nolohen Weg %u einer nicht blofs vorübergehenden Hitlfe. 
Der Verein lui ^;euleinnützigen Grunderwerb ma< ht einen 
verhuilsuugsvoilen Antaug zur Losung der sozialen Frage 
aut friedlichem Wege. Kr be/.weckt die Sammlung von 
Kapitalien, um Liegen«chaft«n zu erwerben, wo Be- 
dürftige aowobl Wohnung, wie Beechäftiguag «nd Ver- 
dienat fioden. Dienen Weg haben bisher auch andere 
Vereine betreten; nun bei ihm ist der prinzipiell« Unter- 
achieil zwi.-tehen ihm und diesen, dafs er sich auf dem 
gesunden Grundsätze autbaut: der erworbene Besitz 
bleibt 8am toige II tum des Vereins und darf laeinals 
in die Häude der jeweiligen Pächter, Mieter u. s. w. 
Ubergehen; seioe ErtrSgB dienen nnr zur Erweiterung 
und Verbesserung des Ucaamtbi sitzes. Damit wird der 
Verachuldung durch Erbfäll« entgegengewirkt, die Moh 
d«n Fleifaigea aeblieraliob inm B7potbekenek]a?en maobt. 



Di« Liegeoof^baftcn werden nnr pachtweise fttr mOgtiflb 
lange, womflglioh lebennläi^liebe Friaten veigeban. In 
dem Chrade, ala der Verein aein Vermögen Termehrt, 

wird er auch höheren Bozialen Aufgaben gewachsen sein. 
Zunächst will der Verein ein Wohnhaus in Friedriob 
Wilhelmsdorf (für 4000 M.) bauen, das auf Vora<hlag 
des Oberprttaidenten v. Bennigsen in Hannover nicht 
einem Kolonisten Ubergeben werden soll, sondern einer 
dttrftigen bewährten Banernfaroitie, damit diaee eine Art 
Mneterwirteobaft nrriebtet nnd zeigt, waa aicdi bei Fleife 
und Tüchtigkeit erieicliKn läfst. Der Heransgeber d. Bl., 
der dem Verein unri li 1 1 , nimmt Beiträge, wenn auch 
geringe, für dus neriii rhtigte Wohnhaus, sowie Bei- 
trittserklärungen zum Verein selbst entgegen. (Die Fest- 
aetzung der Jr.hresbeitrttge ist dem Belieben der Mi^ 
glieder fiberlaaaen,) Wir branoben kaum daiaof hin* 
zuweisen, dafe dieeer Verein eine wahrhaft frnriaobe 
Werkthätigkeit pflegt in solchen Thaten, welche da« 
überflüssig machen, was man gemeinhin gute Thaten zu 
nennen [diegt Und grund veiHöhu^den lüt Von den vorüber- 
gehenden Almosen (KuntirruandenbekleiduDgen , Weih- 
naobtshescheerungen u. dgl.), die doch mehr oder minder 
auf «ine snCraohtbare GeldveiKendung hinaualaofea und 
dem uraneohliohen Elend nioht nn die Wuel geben. 

Bi'keuiitals. 

Vea >r Hak LMmt ia LaniaNlf 1.1«. 

L 

Ana atillem Todeednnkel 
Sebritt ioh ine belle Lieht, 

Ich sah im Strahlengefunlnd 
Des Meisters Augesicht. 

leb bSrte ernste Worte 

Ans eni.item Miinnermund: 
Erachlosseu ist die Pforte: 
Dring eelb«e nun auf den Gnodl 

Treu bin ieh Nuelieii jungen, 
Die Wahrheit land ich nicht; 
Da hub ich an zu bangen: 
Es ist ein falsches Liebt! 

Ich höre dunkle Worte. 
Ich sehe dunklen Brauch: 
Jeneeit dee Tempels Pforte 
Zeratiebta wie eitel Haoob. 

Was hilft der Klang vom Streben, 
Wae helfen Brauob und Bat? 
Dan «llee iat kein Lebnn, 
All da ist keine Tbat! 

So bin ioh inr geworden, 
MIeb brannte, waa ieh eebwnr: 

Der Grund vom ganzen Orden 
Ist Sinnen und Spielen nur! 

IL 

Ich sah den Traum verfliegen 
Mit grenzenlosem Schmerz; 
Da bin ich hinabgestiegen 
Ins eigne schwache Uerz. 

In regungslosem Dunkel 
Glomm nar ein Traum von Liöbt, 
Bei aeinen atillen Gefunkel 
Hielt ioh mit mir Gerieht 

Du hast dein' Tag' gerungen 
Mit dir in beifaer P«tin, 
Eb dir ein Wort erklungen 
Von Hammer nnd inbem Stein. 
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Uu bist zum Licht gekloi 
Weil du e« so gemufst, 
Du hast dich ernst gen 

Uud aiideiB nie fjewufst. 

UmI Menschen nur gesehen, 
Wia «ie dein Qott erscbnr, 
Bb «wb IQ Uohten Höhen 
Dieh wu dir eelbet ein Bof. 

Was sinnst du schwere Stunden 
Nur Ober Sinn und Bmnoh? 
Hntt dtt dioh «elbet gefanden. 
Biet do ein Maurer auohl 
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Km iiei;ev. t,'rflTcir\, >:e.!liriebf :iei Hi;cli. da^ aach nene (Ja- 
danken und neue l5^■»I^l.;^;lUlLVte ■•iriii>,'t Iicr Verfasser betrachtet 
OoetheB Fatist im LilIi'.o liv: Kiitv^j k^■!u[l^; lit'H 'reiste* der i!rri«<:h- 
heic und de« Uenachen und komoil dabei xa uberraacheadeo Keenl- 
uten. Nicht aar dIa Idaa d« JNaMnaf wild aoT Aiasa Waisa Mar- 
aus klar, soadan »mA iS» aa askr taiatfclatsita Und aiaUM rtlMl- 
hafte jrona danaibn wiii dardiaialrtiK aad daatliak. In diar Thit 
dBrfea wir ngaa: Hier Ist dia latala Baad gelagt aa ataa Diablaag, 
die srhon so viele Denker beschäftigt hat, und kQnftig wird der 
Kau«! ohne diesen sirheren Führer nicht mehr studiert werden können! 

Aber die Arbeit ist weit mehr alK eine blof«« Fauitterklürung. 
Mit einer vi ruu-iircrtrhiokten, in nirh ge.tchlo;«**-:nMi ;.ebr':i.*the4>rie, die 
an nnsern beiden Dichlerberoen nachjrewteseu und durrh unaere ueurte 
Fbiloaophie (Spir) begründet wird, durchleuchtet der Terfanscr unhi 
nur das Qoetbeicfaa Gedicht, sondern auch die Oeffenwari, eruffnet 
der Wlsaaaaahaft tob Xeaaehea naaa BUake and waiat aar 
•llaoi dar Kaaat aiaa »«aa, wtM%a Baka. OMchseitig mit Inst 
tritt aneh Bhakaapaare la aia aaosa Uskt. ffiifaoda laiCM dar Tar- 
fasaar aia; tbenül baat er aof vnd fUvt daa Terhaadaaa fort, daran 
wird Jadar, dar gbw daa Iiaben ernster denkt, hier reiche Anree^nn« 
fiadaa. Daa vialgartaltig« Laben in allen seinen Verxweigunf^n klmiirt 
hier ati! in eine reine Harmonie! hui Kui h ist mit einer lirundlich- 
keit, Kl.^rlii-it und Zuversicht g"v, hrn'I..Mi , d^ll^ r-, i ■,,-hx feaaelt 
aad aaragt, sondera Bbenaugemi wirkt. Kh dsrf sUen ürbildetaa. 

ad iL6n»tlern empfohlen werden. 
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XXXIV. Jahrgang. 



Was Irt «Ml woher kommt das Gewlssei? 

ViM Br Dr. iMk 



Es i-sl eiue Erfahrung, die jeder sowohl duicii Bc- 
«bacbtuug «oderer «U such durch äelbtftbeobachtUDg 
Dtehm kam, dab sieb ^«amal oaeh ?«rB»1iiDe efaer 
»ittlicb bedeutsamen Handlung ein Urteil einstellt, welches 
den «ulicben Wert oder Unwetl der Handlung sum Aua- 
diiielw bringt. Diama aitaktae Wwtnrteil baaieht aieh 
nlekt Mir auf die Handlungen anderer, sondern auch 
aaf inaere eigenen Handlungen. Die nackfulgaBde fie- 
traehtong wird buaptsAchlich das ttber d«n tittlidwn 
W ert unserer eigeueu Haoaluugen sich aussprechende 
Uileil zum (-Jegeustaude habeu. Mau schreibt bekannt- 
licli dieses vom Handeloden selbit ausgebende, nur von 
ihm allein inuerlich wahrgenommene, auf seine eigenen 
Handlungen sich bezieht^uile Werturteil «iaer Macht an, 
die wir- das Uewisseu ueuueu. 

Daa Qawiaaai qirieht ab«r, wia bakaut, aetn Or> 
teil niiLt etwa btofs nach der That aus, sondern es 
spielt auch eine wichtige Rolle vor der Bilduug des xur 
That ahnadan Eotsehlnsaes. 

Mit R&cksicht hieritut unterscheidet man ein der 
That aachlolgeadea und ein derselben voraogeheodes 



Das erstere ist das nchteDJti — hl^o lobende oder 
atrafttoda — daa letztere daa ratende — also das er- 
anmtmda oder wameada Oawiiaan. leb werde in 
Nacbtblgenden vornehmlich vom richtenden, also von 
den der That nacbtolgeodaa Oewiaaeo aprecben; doch 
wird alles, waa von dieier Art daa äewbaeDs gilt, auch 
anwendbar sein auf das beratende, der That voran- 
gehende Gewissen. Denn dieselbe Macht, der wir das 
Richteramt Uber unsere vollzogenen Handlungen zu- 
schreiben, ist ea aiMh, waleha wir bei den Erwägungen, 
die der That vorangehen, zu Rate ziehen. I'h-" Ver- 
hlUtuis ist nur insoweit ein anderes, ala das ratende 
Oawiiaei in TetMaeiB, — alao m dar Tbat, - 



zur vollzogenen That sügen wird. Das ratende Gewissen 
wirkt also dadurch, dais wir den Ausspruch des lichten- 
den Oewlesena in nnaerer Voivtellaag aatisiptarea. 

Die hier kurz geschilderte Erscheinung des Oe- 
wisaena hat von jeher den Menschen angeregt, das 
Wesea and die Herltanft derselben an ergrUndea. Bia 
auf unsere Zeit wurde im Gewissen etwas Wunderbare»! 
Oeheimnisvoliea, Dämonisches erkannt. Da»selbe wurde 
itla eine dem Heneehen inoewohnende Ifacbt angesebea, 
welche das sittliche Leben der Menschen ermöglichi 
und erhälu Kant, der grOfste Denker der Mauiait, 
sagt: „Zwei Dinge erföUen daa Oemtt mit immer nener, 
immer zunehmender Bewunderung und Ehrfurcht: Der 
bestirnte Himmel äber mir und das moralische Gesetz 
in mir". Wie die Gesetze der Natur den Bestand der 
physischen Welt ermöglichen, so soll das Gewissen, dal 
moralische Gesetz im Menschen, den Bau der moralischen 
Weit erhalten. Es ist begreiflich, dafs in einer Zeit, 
weli^ wie die «omm Jeder metophjeieebM Spekalatiaa 
abhold ist. Versuche gemacht werden, das Gewissnn von 
seiner geheimnisvollen HUlle su befreien, in das rätsel- 
hafte Dankel, ia welebea nan das ge w i a ae e vereeakt 
glaubt, Licht zti brinfjeu. 

Und so »oU auch im Nachstehenden versnebt werden, 
die Brnbeinnuf dea Oewiesens nnaeren Verstiadnliae 

näher zu biitjgeu ohne Ztibtllfenabme von mystischen, 
gebeimniavolien Erklärungen, die ja, weil sie nicht Klar- 
heit eshaibn, ab wirfcUcbe Brldlmngen nicht geltea 

können. 

Zu dieaem Zwecke wollen wir vorerst den psycho- 
logischen Prosefs genan ins Auge fasaen, der sieh 
abspielt, wenn nach einer begangenen That das Ge- 
wissen seine Stimme erhebt und uns, falls es die That 
mifsbilligt, mit seinen (jualen verfolgt, die uns alle Buhe 
und Frieden rauben. Dieser Prozels wurde und wird 
hänfig auch norh heute kIs ein geheimnisvoller, unserem 
Verstand räiselhatter Vorgang bingestellt. Kaat acbil- 
dert daa eewiaean «Ia «inen ttbematfliUehen, in Jnnem 
jeden Menaehen vorhandenen Geriehtahof, tot 
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welchem die Gedanken des Männchen einander anklagen 
and Teilt 1 iigi-ii. and welcher nach durehtvAbrtem Pro- 
zesse ir.nl DArh Anhöriint^ (ies Anklftgfis und Xw- 
teidigers den Urteilsüprucu Idlii. Diese pbauu^iievuile 
Daratelllog kun nna niebt befriedigen, weil idb die 
Erfahrung von eiDena solchen im Inneren unseres Ge- 
mütes aogeblicb wohnenden äerichubof und von dem 
fl^endiUdertaD Pronsseb der Bit dem Urteilaspniche endet, 
keine Kunde giebt Nur eine nn^^ der Krfaliiuag; ab- 
geleitete und mit der Erfahrung barmouiercude Er- 
kllriBg den Geviinena kann nnserein Vnrstande g«> 
nügen und ich gUtnbe, infs dn« 9bM» aneh feboteu 
werden kann. 

Ebe ieh aber an die DersteHanf derselben schreit«, 
aai mir gestattet, auf zwei p8ycholo(i;jHche Gesetze bin- 
miraiseo. Es i»t ein Gesets der Psychologie, dab das 
menschliche Bewnfstsein nicht im stand« int, In etnem 
Angenblicke mehr als eine Yoi-^tellung lebhaft im Be- 
wafstsein zu haben. Dieses Qesetz wird bewiehnei als 
das Gesetz der „Enge des BewnCttMiDS". Die Richtig- 
keit dieses Ue>etz«s kann jeder an sich seibat erproben, 
und er wird erkennen, lUfs rhat^tär lilicli die j»weilig im 
Bewn£stsein beiiDdiiche Vorsleiluag verhindert, dais 
ander« Yorsteilnngen, obiwar sie daa Boatraben haben, 
in das BewuTstsein zu kommeu, ilie sogenaunte Schwelle 
des Bewufstäeius zu überschreiten, data es aber diesen 
Tnrdrlngten Terstellangen apUer gelingt, ins Bewnbt* 
s-in einzutiefen, si)b;iH tlie hemraende Vorstellung aus 
welchem Grunde immer weggefallen ist Das zweite 
Gesetz, anf weldiea Ich hinweisen will, Ist das Oeseta, 
dafs (tpfühlf iinii Wiinscbe, wenn sie nur eiiiigenuHfien 
intensiver aaiireten, sich leichter als abstrakte Vor- 
fltellnngen in Bsvnfrts«!» behaupten und die Flhigkeit 
haben, diese abstrakten Vorstellungen aus dem Bewufst- 
sein za verdrAugen. Gesuttea sie mir, diese zwei psycho» 
lagiacilMn GesetM an Bei^icleo klar n miehsn. Ab 
ein Beispiel für die Enge dea Bewufstaeins mag die 
Erfahmog gelten, dafs jemand, der in irgend einen Ge- 
dankenstoff vertieft ist, selbst solche änbere Erscbei- 
nungen, die ihm ohne diese geistige Vertiefung nicht 
entgehen wriidt-n, wit» z. B, das Scblageu der Uhr, das 
Oeffneo der Tbur, da> Aurulea seines Namens gar nicht 
wahrnimmt. Als Beleg für die Richtigkeit dea swaiten 
Gpsetzes, also für das Gesetz, dafs Gefühle nnd Wiin-rhe 
sich leichter als abstrakte Vorstellangen im Bewui'ätäein 
«rhalten nnd die«« letatamn hinfig ins Bawnfittsaio gar 
nicht eintreten lassen oder dieselben aus dem Bewufst- 
sein verdriogeo, mag gelten die allgemeine Aoeikennong 
der Tbaiaadie, dab haftiffe GefUd« Jede ü«h«rl«fug 
ausschlielseD, dtsmibe üherhaapt gar lieht aafknmmen 
lassen. 

Wenn Ich nnn behui^i Erkllmng de« Gewissens den 

psycliologisdien Prozefs ins Auge fassen will, welcher 
sich abspielt, wenn nach einer ToUbrachteo That das 
Gewissen sein« richtend« Stimm« «rh«bt, so wird es von 
Wichtigkeit sein, die Beschaifenheit des Bewufstseins 
oder Seelenzusiandes des Thftters vor der That zu ver- 
gleichen mit der Beschaffenheit desselben, nachdem die 
That TollhFaeht ist. Danken wir uns J«maiid«a, d«r voa 



I brennender Begierde erfüllt ist, an seinem Feinde Bacb« 
zn nehmen und ans diesem Grunde einen Mord beschliefst. 
Vor derTbat erfüllt ihn nichts anderes, als der S<'hmer2, 
der ihm vuu »eiuem Feinte zugefügt wurde und das 
vorgestellt« Gefühl der Befriedigung, das er nach ge* 
nommener Rache Reniefseo wird. Sein ganzes Denken 
bescb&ftigt sich mit dem Ersinnen von Mitteln and 
W«g«n, islnsn Saeheplan aosmflihrsa. Für alle« «adare, 
was mit diesem Racheplan nicht zusammenhängt, ist er 
stumpf und hliud. Die Vorstellung, dafs sein BegioDen 
TerbotflD, verpönt isr, dl« Yerstdhng d«r für Ihn bO««n 
Folgen der That, die Vorstelhinp des Mitleids mit seinem 
Opfer — alle diese Vorstellangea können io ihm lebhaft 
mm Bewnfstaein komm«n nnd werden, wenn si« ver- 
möge der erwähnten psychologisclien Geselie nicht über- 
lisapt für «inen Moment ins Bewafsisein treten, aoa 
demselben sofort durch das vM stirkere Raehegcfllhl 
verdr&ngt. 

Vor der That hab«n wir somit ein kräftiges, sieg- 
reiches Ueber wiegen des OefUhls, welches snr That drängt 
und ein ohnmächtiges Unterliegen j«D«r Vbrstdlngeo 
welche vüu iler That ahhalt-n wollen. 

Nun wird die Tbat vollluhn uud bald verkehrt su h 
dieaea KrlAaverhUtnis in sein gerades Gegenteil. Die 
früher siegreichen Gefühle verschwinden ans dem Be- 
wafsisein und jene Vorstellungen, welche, falls sie vor 
derTbat gehSrt worden wiren, von deraelhen abgehalten 

hiitten, kommen jetzt UDgebinJert zur voneu Wirklich- 
keit. Der Mord ist verübtj dt« erwartete Befriedigung 
aber bleibt entweder gans aus, oder sie hUt niebt lange 
an. Day G- fülil, -w-rl-hes früher ungestüm nach Rarbti 
verlangte und das BewuCstseiu gao« erfüllte, bat seine 
I Kraft verloren. Bs kann Jettt den vor der That sar&ek- 
' gedrängt gewesenen Vorstellungen den Eintritt ins Be- 
wobtseiD niebt mehr bemmeu. Diese YorstelliiDgen be- 
mlchtigeo sich nnn mit um so grOfserer E^ft der Herr- 
schaft über das Bewufstsein. Die Voistelluug, dafs die 
That staatlich und sittlich verpönt ist, dafs der Th&ter 
; der gesetzlichen Strafe und der allgemeinen Veracbtaag 
i verfalle, bemächtigt .sich mit voller Kraft des Denkena 
des Thäters. Und aiiob iIhs F(ih!en des TiPizteren wird 
ein anderes. Der Anblick des von ihm herbeigelübrtea 
Elende raft daa menaehUche Mitgeflhl wach und der 
Schmer?:, den er zufügen wollte, wird nun von ihm selbst 
mitempfunden, äo hat sich das Bewufstsein des Thäters 
voUstindig geindert. Dasjenige, wovon es jetnt eifUlt 
ist, ruft dem Thäter mit immer kräftijrerer Stimme zu: 
nOa hättest die That nicht thun sollen' — und ao eat- 
8t«h«n in ihm Ünrnh« nnd Widersprach, welche Ihm die 
Lust an der Tbat, tiowie libeihaupt die Lust an der 
Gegenwart zerstören i er ist mit sich nicht zufrieden, 
in seinem Inneren entzweit, er hat sugleieh mit der 
I Achtung der anderen die Selbstacbtung verloren. Diese 
1 Qoal aber iat es. welche man der Wirknag de« btean 
I Gewissens nsehreibt 

Psj'chologisch aiisiifcdrückt ist daher das Urteil des 
I Gewissens nichts anderes, als die Beurteilung einer That 
vom Standpunkte eines Bewurstseiosiuhaltes, der ent- 
gegenge««tit ist d«m Inhalte dea Bawniataaina mr Zeit 
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vor Begebung der Tbat. Diese Art der Beurteilung 
vntoirar eigtMii Haadlmgfln iit abar dnrdiMit vikkt auf 
düs Gebiet der Sitfüclikeit bescbiaiikt. Auch solche 
Baodloogeo, welche mit dem echt Siitiicbea io gar 
kaiaam ZaaaiOMDhaafte atalMO, oniarliegwi, wann das 
Bavalkiatin seinen Inhal; f^^eändeit bat, sehr oft einer 
Kritik, dia jene üandlungeo billigt oder tadelt, eine 
Qnalla Tai Fraadan adar Sdnaanan iat, ana ia hOcbite 
EDtzückang T«rs«iit odar lor infaantaB Vetxweiflaog 
treibL 

Dankan wir aoa dncn KaafiaaBO, der aaf Grand 

aiaktgaoUgend verbürgter Nachrichten in eine Spekulation 
«iah aiBlidt, die mißlingt uod seineo Bain herbeiführt 
Aaeh Io dieaem Falle hidert sieh nach Uereinbreohen 
der Katastrophe der BewurslseinsiDhalt des Kaufmanaea. 
Die Zweifel, welche früher durch den Wunsch uud die 
HoffuuDg auf Gewinn nicht beachtet wurden, yerscbafifen 
aidl naB angehiDdert Gehör und führen den Kanfroanu 
zur Rikenntnts. dafa er bei grAfiMrar y<H»iebt aetoen 
Üuia hktte verhüten köDDeo. 

Hit flaiehar Tahamaas wie die Qualeo des bösen 
Gpwis?PDs, treten diese Se!bsii|it«!en des Kaufmannes 
aul Auch von ihnen kann man sagen, was i^ant vom 
Maaa Gawlisan tagt, i»b ala den Meaaolieo wie aaia 
Schatten folgen, wenn er zu entfliehen gf^denkt; dafs er 
•ich duich LUate und Zersireaungea zwar betäuben oder 
ia Scklaf wiegen, nlelit abar Tornieidan kann, dann nad 
wann zn sich selbät lü kommeu oder zu erwachen, wo 
er aUbald die farditbare Stimme, der er eatflieben 
wallt«, wieder Terainnt 

Trotz dieser äulsereren Aehnlichkeit unterscheidet 
sieh aber die latatgeeehilderte Art der Selbatbearleilang 
wesentUdi too dam Urteil, wdehaa wir dem Oewiaaen 
loscbreibeD. Die Hervorhebung dieses Unierschiedea 
ist wichtig, weil dieselbe das Problem, welches beim 
Gewissen zu lösen ist, zur klaren und acbarfeo An- 
BchaouDg kringt Diasar UDtaradUad liegt olaüdi in 
Falgenden. 

Bei jeder anderen äeibatbeurteiiung, be^iehungs- 
welM SelbatTarartaUang liegt daa Sebmenlicbe in den 

unsere Interessen schädigenden oder doch (gefährdenden 
Folgen des Handelns. Es aehmerit uns, dafs aaser 
Handeia nHUnagao ist Bei den Qnalaa den OewiaMoa 
sind aber ganz andere vnm Stündpunkte des reinen 
ISgoismus gar nicht erklärbare Momente im äpiel. Unsere 
laiereawB kSnaan dnreh diaThat gelSrdart wardaa aain, 
■wir kuDüt ti durch diesclbi^ znv höchsten Macht und Ehre 
gelangen und doch kann uns gerade wegen dieaer That 
tm SekiBen erfBUen, welekar dl« Seele belaatet, alt 
könnte sie des Druckes in alle Ewigkeit nicht ledig 
«erden. Uacbeth, der dueh den begangenen Mord 
aar kSnigliehen WSrda atiflg, atobc sieb, am «rstrebtea 
Ziele angelangt, um das erträumte ölUck betrogen. 
Nicht Freude und Geoufs, sondern Schmerz und Ver- 
iweifinng sind die Früchte, die ihm seine That gebracht 
Zulülge der gewonnenen Einsieht in den geschilderieu 
psycbolijgisvhen Prozefs wissen wir, dafs die Vorstellungen, 
welche eben der Giuud dieser verzweiflungsvollea Qualen 
•lad, aiek m der Tkat TargahUeb banUitaa, loa Be> 



wulstsein zu kommen; wir wissen auch, daüs und wauim 
ikaaa Letatares erat bagaagaaer That gaUnget 

konnte. Unerklärt bleibt e-- aber, wie so d:ese Vor- 
stellungen, welche doch auch schon vor der That, wenn 
aaek aar aater der Sdiwelle dea BewafiMaeias, ver» 

hamien waren, überhaupt entstehen konnten. Wären 
sie dem ii^oismus entsprangen, so würden wir noch 
einer weiterea Erklirnng aiebt aiakr taebea. Diese To^ 
Stellungen !<iüii aber, wie gezeigt, nicht durch egoistische 
£rwäguogea bestimmt, sie stellen sich ein ohne Eüeksicbt 
aaf nnseren Vor» oder Naebtdl lad die«, also die Bat- 
stehuug unegoistischer, rein sittlicher Motive sa 
erklären, ist eben jene Angabe, weiche im Problem dea 
Gewissens gestellt iat 

Wir stehen also noch immer far der Frage: „Wo- 
her kommt das Gewissen? Hierüber, sowie überhaupt 
Ubei' die Frage nach dem Grunde alles Sittlichen gehen 
die Ansichten weit auseinander. Die einzelnen dies- 
bezilplicheu Theorien darzu^telleu . kann ich hier nicht 
unternehmen. Nur die zwei üauptnchtUDgen, in denen 
sich der Heinnagsatrait baiwagt, aal arir gaatattat, klar 
zu bezeichnen. Es kann dies kurz mit der Meinung der 
swei Prinzipien geschehen, welche den bestehenden 
Qaganaats eharaktarlslerBB. „AntoaeiBla* mid ,Hetero> 
oomie" — das sind die Prinzipien, durch welche sich 
die beiden Bichtuugeu von einander unterscheiden. Die 
tlaa Riebtang bekaaptat, daa GawlaseB aal autonom; 
es beruhe auf einer ursprünglichen, natürlichen Anlage 
de« Menschen i jedermann bekomme dasselbe gleich bei 
dar Gebart als Kompafs der Sittlichkeit mit auf aeia«B 
Lebeusweg. Das Gewissen kijnue weder, noch brauche 
es dorch Uutenicbt oder üiruebuog erworben zn werden. 
Ea aal dem MeosdheD kraft aelDer Natnr eingeboren, 
also aatOBom. Der andere Standpunkt, jener der Hetaro- 
nomie, gehl davon aus, daüs das Sittliche gelegen sei 
in der Unterordnung nntei- einen fremden Willen, der 
als ein höherer Wille anerkannt wird. Nickt dar 
Inkalt d^ Gebotes mnche Jlir den (Te^^etzesuulerthan 
den Wert des Gettoleü auü, üonderu nur der Um^itaud, 
dafs daa Gebot von der aoarkamtaa Aatorit&t kerrkbre. 
Die Frage, wer diese Autorität ist, bleibt hier offen. EU 
kann ala solche fungieren die Sitte als festgewurzelte 
Aasckaung dar Umgabrag, der Staat, die Gesellaebaft, 

die Kirche, der geoffenbarte Wille Gottes n. ^. w. 

Gegen beide angeführte Prinzipien werden ernate, 
gewiehtige Bedenken arkoben. Gegvn das Priniip der 
Heterüiitimie wird gehend gemacht, dafs dasselbe nur 
insolange eine Bedeutung haben könne, als die iüritik 
BBd das Denken den blinden Beepakt vor der Antorltit 
unangefochten lassen; dieser .Autoritätsglaube schwiude 
aber naturgemäfa mit dem Fortacbreiteu der Bildung; 
es mlam daker das ganze aaf Hateronomie gegrandata 
Gebäude der Sittlichkeit allmählich ins Wanken ge- 
raten. Auch wird darauf hingewiesen, dafs richtig nur 
der Inhalt des Gebotes, nicht aber die blolse Antorit&t 
des Gesetzgebers die Achtung vor dem Gebote recht- 
fertigen künne. Ahov auch gegen das Autonomieraoral- 
prinzip lasäeu sich gewichtige Bedenken geltend machen. 
Bba leb Jedoek sor Kritik diasea PriBiipt aekreite, will 
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ich die vulgäre, im Vulke lebende Autta.s8UDg des (je- 
wjneDtt kurz beleochteo. Für den gMUsiBen Hann vom 
religiOseo Geflibln isr das Sitten^jesetz, da er Gott 
als dessen Urbeber eikeuDt, heteroDom; sein Gewissen 
aber wird von ihm 8eh«hib«r antono« anfgelabt, dann 
im Gewi-iseM Pikprinr or eine ihm von Gebnrt an inne- 
wobnende Krall, d&ss Gute vum Böseu zu uulerackeiden. 
Genau beaeben iat aber daa Gawlsaen io der Aufiasaanir 
des Manne'; rtiis dem Va'.kn Ii e I --^ron om, denn die 
Stimme des Gewissens führt er zurück auf die rätisel- 
hafta ESnvirkan^ ainar ihm framdeD Macht aod nennt 
sie die in ihm wohnende Stimme Gotles. Dieser vul- 
g&ien Anffassang des Gewissens steht iuneriiub »ebr 
nahe die bekannte Bebauptuug des Sokratea, dab er 
die wirkende Kraft eines üaimonions ia »ich iilble. 
Sokratea glaubte bekaootlich von einer ioneren Gottes- 
atinme Antriebe za empfangen, die ihn aar Voroabne 
«der Dnterlassuug vun Handlungen bewegen sollten. 

Auch Kants Theorie des Gewissens, welche immer 
wieder den Gegenstand wissenschaftlicher Erwägungen 
bildet, atimnit im Wesentlichen mit der geschilderien 
vulgären Auff««!iung des Gewissens iiberein. Auch 
Kant8 innerer Richter ist als vom Handelnden selbst 
reraehiaden an denken. Kant, der, wie l>ereita er- 
wähnt, die Thatigkeit de-* tJewissens einem inneren 
Gerichtähole zuschreibt, sagt, dafs es ungereimt wäre, 
den Angelüagten mit dem Richter ab eine nnd dieaeibe 
Person vorzusteüpn, dn, wenn dies der Fall wäre, der 
AngekJagte immer Kecht behielte, und tlihrt mit Bäck- 
sieht hierauf daa Oewiasen anf eine fremde fibeminniioba 
Macht znrilok. r)i'^ (^ewissenstbeorie Kants, der sonst 
ala der entschiedenste Verfechter der sittlichen Autonomie 
angeaeben werden kann, enthllt aeinit JadenfUla aoeh 
Blemente, die uiir vom Standpunkte der Heterewniie 
ala zuUtssig gelten köoneo. 

Schreiten wir mm nr Eritik de» Prindpa der ait^ 
liehen Autonomie. Das Sittliche soll das Gesetz unseres 
Selbst, es soll eine ans von Natur ans eingepflanzte 
Fähigkeit, das Oute und Böse zu unterscheiden, es soll 
gleichsam eine göttliche Stimme in uns sein, die uns 
den Weg des Sittlichen führt. Dies lifst sich jedoch 
iu ivtiuer Weise in Emklaug bnugeu luit der Thatsache, 
dalä daa Sittliche je nach Verschiedenheit der VSlker 
und Zeiten nicht blof? Vt^i-schiedenes, sondern auch 
dii'ekl Entgegengesetztes uud Unvereinbares zum Inhalte 
hat Aneb dem Unbefiiiigeoatan mtoen ZweiM an dar 
sittlichen Autonomie aufkommen, wenn er <<ii'b die That- 
sache vorhält, daüs das Gewissen genau gleichen Schritt 
hllt mit der BUdengaatufe deieen, in deaaen Innerem ea 
wohnt, dal's der ruhe MeD^;cb ein rohes, der gebildete 
Mensch ein zartes Gewissen bat, kurz daüs das Ge- 
wissen den Eänselnen abhängig ist von den VerbSltniaaen, 
unter denen er gf boren und erzogen wurde. Wiihreml , 
z. B. uoaer sittliches Geflkhl einen tiefen moralischen 
Abaehen empfindet vor dem Wilden, der weint eigenen 
Eltern lödtet, entspricht dies der Erapfindungsweise und 
aittlicbeo Anschauung des Wilden vollkommen und der« 
aalbe wflrde, falla er erführe, dala wir «naere Eltern 
Iber eine beaümmte Altaragrenie leben laaaeii. Über 



unseren sittlicheu Charakter gewifs ebenso uuguu»ti([f 
urleilen, wie wir Uber den seinen. Die Blutrache, die 
Geschwisterehe, welche beute als strafwürdige Ver- 
brechengelten, waren einst höchst moralische lostilutioneD. 
Dar ven nna ataatlleh und aittlieh anf daa Bntaebiedenat« 
verpöiitr^ Rsnb palt bei vielen Völkern, weil er Kraft 
und Jdul voraussetzte, als im höchsten Grade rühmlich, 
ünd widerapriebC nicht daa unaerer Zeit niebt f ar so 
fern liegende tritt elalterlii lie Kaubrittertum direkt unseren 
VorstellaogenV Bei den alten Norwegern galt der Dieb- 
atahl wegen derHeimliehkdt, mit der er begangen wird, 
füT ehrlos. Bei den ülten Spartanern dagegen blieb 
gerade der heimlich begangene und gelangena Diab> 
atahl ungeahndet. Die alten Spartaner aetsten ihre 
nicht genügend entwickelten Kinder auf den Taigetus 
aus, wir schaudern vor dem Oedanken einer solchen Qe- 
fUhllosigkeit sittlich empOrt aarllek. Die Opferung von 
Menschen, die vom Standpunkte unseres Gewissens eine 
unerhört« sittliche Roheit offenbart, wurde (rQher zo 
Ehre und Gefallen der Götter vorgenommen. Wir 
brauchen aber nicht so weit la greifitn, am zu beweisen, 
dafü die Stimme des Gewissens von unserer Erziehung 
und Umgebung abhängt. Auch innerhalb unserer Ge- 
neaaea flihlt aieh der eine beim ViriltMingeii einer Hand- 
lung in seinem Qewiaaan für beschwert, welche das Ge- 
wissen des anderen vielleieht gerade erleichtert. Wena 
s. B. ein frommer Jude dnrch irgend welche Umailnde 
bestimmt wird, am Sabbath eine Arbeit 10 Verrichten, 
so belastet dies io empfindlicher Weiae ante Qewisaen, 
während ein anderer naeh Tenriehtnnf demlbei Aitielt 

vielleicht eine sittliche Befriedigung emplBdet> 

Wäre der Gedanke der sittlichen Antommrie lidltig, 
ae Dllfate die Stimme dea Qewiaaeaa immer unfehlbar 

das Rechte treffen. Kant behünptet denn auch, dafs 
ea ein iiTendea Gewiaaen gar nicht gebe. Allein jeder 
Menach, der n«r Irgendwie eiiien tiefinren inneren Kon- 
flikt von Pflichten durchzumachen hatte, weifs, dafs wir 
leider ein solches unfehlbares inneres Orakel nicht be- 
sitzen, er weifs, dafs es ans oft beim besten Willen 
öiuen schweren und harten inneren Kampf kostet, 
zwischen zwei an aioh !)ittlich zuläsi^igen aber einander 
wechselseitig ansscbliefsenden Handlungen die richtige 
zu wählen. 

Vom Standpunkte der sittlichen Autonomie wäre 
es ferner nicht denkbar, daüs ein und derselbe Mensch 
aeiBe GealMMOg veUattadif indem waA «o fewfaaer^ 
mafsen ein neuen Gewissen erhalte. Und doch kommt 
letzteres in Wirklichkeit vor. Ich erinnere nur an 
Panlaa, den dlrigatea Verfechter der Religion Chriati, 
der Viekanntücb vor seinem Teberrritte zu dieser Religion 
ein ebenso entschiedener Gegner derselben war. Und 
doch hat aieh Panlna auch ala Sanlna mit aeinen 
, Gewissen dttrchana im Etuklang- "^eUitilt^ Kann man 
sich somit weder dem Prioaipe der Heterouomie noch 
auch dem der Autonomie snr Ginte nnidüieiben, ao 

darf dagegen der richtige Keru, der diesen beiden Prin- 
zipien inne wohnt, nicht unverwertet bleiben. 

DleTlMvriie ieaGewiaaena, der Ush mich anacblieTae, 
kann man die geaehiehtllcha nenea; dfeaelbe geht 
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davoD aus, d«ls das Gewigs«n uicht als auentstaDden, 
ttnitn all du Pradnkt der fcidiiohtlielmn Ehitvleklmis 

aufzufassen ht. dafs (iasselbe sich sllmfthlich entwirkclt 
hat, und dal» das Uesultal dieser ^Dtwickelaog durcbaiiä 
abUaglff ist von den kookretm BiaflSMen dar Eiv 

Ziehung, <\f^ Untfriii-htfs, ilfr VcrhiiUnisap, nntpr wel- 
chen «ich das Lebeu ded eiuzeluen eatwickeli und ias- 
basoadara avoh vaa arwbtan Dfepaatthwao. 

Diese geschichtliche Entwicklnog des Gew;*sin* 
hat Kaum für die Bttwährnng beider silüicheo Priazipien. 
Wana vir die sittileba Eotwieklang des iDdMdnnns 
verfolgeu, erkennen wir leirbt, dafs in den ersten Pliasen 
derselben das Prinsip der Ueteronomie unscbitzbare 
Diaatta kistat, dafo jedoch die bSchsto Stnlb der Sitt- 
lichkeit nnr dann erreicht «erden kann, wenn sich das 
iDdiTidoam tob dei- Heteroooniie befreit nnd zur wahren 
sittlichen Avtonemie erbebr. 

Hartman Q, der sieb in seiner „Phänomenologie 
des sittlicheo Bewurstseins" als eotscbiadenstar Oegaar 
der HeteroDomie präseotiert, sagt: 

„Wie man nicht von einem sittlichen oder un- 
sittlichen, sondern von einem artij^en oder nnftriigen 
Kinde spricht, so sollte man bei sitlUcher Unmtladig- 
keit aaeh nicilK va« «ia«n sittUebe« ader nnatttliehao, 
sonirrn von einem geduldigfBgsamen oder pi^^eDwillig 
widerspeuüiigen Volke reden. Wie die tiittlicbkeit 
bat dna Xiade erst da begiant, wo aa nna aifeaan 
Urteile in sittlichen Dingen erwachend dem Oeheifse 
der Eltern nur deshalb noch gehorcht, weil dessen 
labalt snmiig Bit seinem aatoneM» aittliebea JSr- 
messen fibereinstimmt, su beginnt Mdl die Sittlichkeit 
bei Völkern erat da, wo die sittUcha Aatonomie zum 
Bewnbtseln gelangt aad wo vor diasem hflnhatan 
GerichtsLofe der Inhalt dar Oobot« astoa fiaekt- 
fertiguDg eilangt hak" 
So gewifo dlasa Behnoptang Hartnanna riehtig 
ist, !>o gewifs iäCst sich auch sagen, dab man den 
Uenscben ohne das Prinzip der Ilateronomie zur wirk- 
lichen Sittlichkeit im Sinne Hartnanna nicht erziehen 
kOmta; ein Kind kauu nicht anders als durch Ton 
anfsen an dasselbe herantretend« Verbote nnd Gebote 
aar Sittlichkeit herangebildet werden, und lur da^t Kind 
mnCi die Verbindlichkeit des Oabotaa ainxig und allein 
darin \w^^'n, dafa daa Gebot Toa dar batraffendan 
Autorität ausgehL 

Dias gilt aber Diebe alleia voai Xioda, aoadarn aa 
gilt dies von jedem in sittlicher Beziehung nicht reifen 
Menschen, Ja von jedem noch nicht mündigen Volke. 
Hiw ist aa waiae and heilflaiB, dafi eine aa den Einsal» 
nen von aulsen herantretende Autorität demselben sein 
Thun nnd Unterlassen vorschreibe, damit der einzelne 
siokt, adoen blind «irkandan efoistiaehea Triebe ati«r> 
lasaaDi d«r aittliebea Boheit verfalle. 

Ib adl dam daMlaen anch nicht das Recht zn- 
stehen, daa Inhalt der Gebote, valeha ihm von seiten 
der hSheren .Autorität vorgeschrieben werden, auf ihren 
Wert zu prüfen, nm den Gehorsam etwa von dem Er- 
gebnisse dieser Prüfung ablitngig zn machen, denn der 
aimaloa beaitsi, ao lange er die richtige Bimicht in dia 



sittlicheo Verbältnisse noch nicht gewonueu bat, auch 
nicht dia Fftbigkeir, Jena Prkflng besonnen vonnnebmea. 

Erst wenn der Mensch durch die Schule der Hetero 
nomie hindurchgegangen ist und die erforderliche geistige 
nnd dttlifiha Rdfb erlangt bat, gewiaat er dia richtige 
Kinsicht in die Bedeutung und den Wert der sittlichen 
Gebote; jetit erst kann er der Ueteronomie entbehren, 
er kann dia nrsprtoglidi tob anliiaB an ihn beraoga- 
trfitfiiieii 'Gebote nach Erkennung' ihres Wei ti fi und ihrer 
inneren Berechtigung zu den seinen machen, dieselben 
ao Ar defa gdtan lassen, als ob er selbst darso Ur« 
heber wäre, nnd hierdurch die Stufe der wahren sitt- 
lichen Autonomie erlangen. Es ist dies nicht Jena 
Antonomia, wdobe dne uivprüngliche Natnranlage dea 
Menschen sein soll (denn eine solche besteht gezeigter- 
maben nicht), sondern jene Autonomie, welche nicht 
jeder HeDseh erwirbt, die aber, wo da besteht, nur 
allmählich and zwar noter dem Einflüsse des Untar- 
rühtes, der Erziehung und der Lebensverhältnisse er- 
worben wird und die deshalb in Bezug auf deo lohalt 
ihrer Gebote auch durchaus abhängig ist von den Ver- 
hältnissen, unter welchen sich der Einzelne zu dieser 
AutuDumie durcbgearbeittst bat. Dem Gesagten zufolge 
giebt es demnach swd innerlich von dnaadw tar* 
schiedeue Stufen der Sittlichkeit. Die eine, welche in 
der Ueteronomie befangen bleibt und die andere, welche 
hnf die aittliche Aatonomie in dem eben angadantetaa 
Sinne gegründet ist. 

Hit Bücksiebt hierauf giebt es denn auch zwei 
•Infbn dea Gewissens and ea tat anamakr nalo« Alf- 
gäbe, das Wf-seti und die Entstehung diaier bddan Artaa 
des Gewissens kurz zu schildani. 

Daa Gewissen der hetaronomen Moral, welebas 

der zur vollen sittlicheo Reife noch nicht Gelangte sich 
allmählich aneignet und welches auch für den auf der 
hBehatea State der Sittliebkdt Stehenden dn notwandigea 
Durchgangsstadium bildet, fängt beim Einzelnen schon 
in der Kindheit an, dch au entwickeln, und man kann 
sagen, daih gerade dia EinflBase, denen man in frühen 
Jabien amgasetxt ist, dch am tiebten dnprlgen and 
dem Inneren einen Charakter geben, von dem die über- 
wiegende Mehrheit der Menschen ihr Leben lang ab- 
hängig ist. 

In der Kiii ilieit traten nun die verschiedensten 
Autoritäten mit Cjeboi«u und Verboten an uns heran, 
aas denen wir erfahren, dab gewisse Handlungen iQb- 
lich und andere tadelnswert sind. Der Vater, der Lehrer, 
die uns umgebende Geseilscbatt mit ihren Vorschril'ten 
dar Sitte, dar Staat mit adnen Oesataaa, der Piiaatar 
und der uns im Religionsunterrichte kundgegebene Wille 
Gottes sind die Auioritüten, die sich mit deo erw&bnten 
Geboten mid Verboten aa nna wenden nnd dia uns ohne 
weitere Rechtfertigung als ausgemacht und sich von 
selbst verstehend hinstellen, dab gewisse Uaudluogen 
lObHeh nnd andere tadelnswert dnd. Und MmUeh sehen 
wir auch von unserer zartesten Kindheit an auf Schritt 
und Tritt, zu Hause und in der Schule, in Kirche und 
Staat, doTs dia geachttdartau Aatoritftan gegen die 
M«nehaa je nach daran Hondlnngawaba in immer gldeh- 
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■iDrifar Art rMgforMt, die elncii Mmi nnd «Imod, 

die anderpii ta'if-hnl und vci «chienil; in es wird U09 
eiogepr&gl, dal's eine ähnliche Heaktiun auch noch in 
«inam LMwk BMb dtoi Tod« in gettoigertea MafM ibr» 
Fort«etzuDg finde. 

Die SUtigkeit, GleicbmiUsigkeit ouU Atlgemeiüheit, 
mit welelitr vir dieM Drtaile des Lobaa nd Tideli 
sowohl gegen fremde, alt aoeb gegeu unsere eigeuea 
HandloDgeo wirken Mb«D, Qsd der UmeUDd, dali» uns 
dlKM Art der Bnktion iIi etwM sellntTmttadliehes. 
Hus der Handluug selbi^i sich ergebendes hiagestellt 
wird, i«t d«r Omad d«lttr, daf» wir gewiaa« Handlungi«- 
iMim nAt indtn als sugleieh mit der VoratelluDg 
dai LBbliehen Wd andere Handlungsweisen nicht anders 
all inglefcb mit der Vorstelloog des Tadelnswerten 
daakao können, und weil uns diese Vorstellaogswei-ie 
TW Kbdheit an eigen Ut and wir an die Möglichkeit 
einer «ndereu Veiknilpfungsarl gar nicht denken, halten 
vir uui>ere Vuräiellungnweise für eine innerlich not- 
wendige, niu aafeboraiie. Alf deo Blaiafii naaerar 
Erziehuug ist es also zurückzaführen, dsfs, so oft wir 
Vüu einer Handlang erfahren, die von den moralischen 
AatarilStaa verpSat tat, aleh Imater mgleldi «ad svar 
von «eüist Jtni'h di« Vorstellung einstellt, daft dfaie 
Handluug verboten, tadelnawei t iui. Die«elhe Vortlallaag 
atellt sieh naa aber, wir mOgea wollen oder nicbt, aaeb 
bei nnst-ien eigenen Handlungen ein und zwar ohne 
Rilckaichl darauf, ob dieae Handlung geeignet ist, aiu 
Tor oder Naebteil« an bringOD. 

Auf diese Weise erscheint uns somit ohne ZuhQlfe- 
aahme von myaiiseben Erklirangeo veratiodlich, warum 
lieb naeb jedem aittiicb bedeatsaman Handeln ein Urteil 
^nalellt« welches ohne Rücksicht anf die egoistiscben 
Interessen den sittlichen Wert oder Unwert dieaar 
Handlung zum Ausiliucke bringt. 

Dieses sich von selbst einstellende Werlarteil er- 
schöpft alinr ni'-ht den Inhalt des Gewissens. In dem- 
selben isi noch ein zweites Uoment enthalten, und zwar 
daa Sebamiifafllbl, welebea wir empfloden, wann wir 
nach begangener Tbat deren »ittUdia Vervoillidlkait 
erkennen und die That bedauern. 

Aaeb Itar diaaaa Moment aiad die VaraaMetanagain 
einer natarllchen Erklärung bereit«-' Re^ebrn 

Denn dieaes Scbmer^geflibl ist — wenn wir vor- 
ent den aittliob bObar ttebendea Measebaa ins Anga 
ÜMSen — nur eine selbstverständliche Folge des Be- 
vablaeitts, unsittlich gehandelt zu haben, da es dem 
Betreffraden niebt gleiebgUtig tat, sieb salbst ata eio 
moralisch verwerfliobes and den aadm'aa Tsritahtttekea 
Wesen aninsehen. 

Bei wem aber dtassa Hatlr gar nicht oder niebt 
gealgand kr&fiig wirkt, ftr den ist die bei keinem 
beteronomen Moralqrtem foblende Sanktion, die aut 
das Unsittliche gesetzt ist, die Quelle von Furcht und 
Unruhe. 

Denn die Mächte, von denen di*- heferonome Moral 
ausgeht, begügeu sich nicht mit der bluläeu Aufstellung 
fon Geboten und Verboten, sie setzen vielmehr als 
Foigan der Einbaltnng oder Uabertretnng der Vor> 



sebriftaa aina Saaktloa ia dar Farm tob Lobn oder 

Strafe fest, um hierdurch ihren Vorschriften den ent- 
sprechenden Nachdruck zu geben. Die gesellscbafiliche 
Acbtnng nnd Ebre, die staatltabflzlarta Strafe, der 

himmlische Lohn und die Qualen dnr HiÜlo seien als 
Beispiele der in Bede stehenden äanktionea in Er- 
innernng gebraebt 

Bei dem moralisch tief >tehenden Individuum ist es 
insbesondere, biafig sogar aasschlierslicb die Vor- 
stellung dieser Sanktionen, weldie in Ibm naeb be- 
gangener Tbat Unruhe, Furcht und Bene erzeugt. 

£a ilist sich aber wobi die Behauptung aufstelle!, 
dab bei dar ftberwiegenden Hebrxahl der Menseben, die 
ant der Stufe der beteronomen Moral stehen geblieben 
sind, beide aufgezeigten Momente, also nicht nur die 
Vorstellung der erwäbnUsu Sanktionen, soodei o auch das 
Bewuistssin« unsittlich gebaudeli zu haben, zusammen* 
wirken, um nach begangener That das dem (iewisseo 
zugeschiiebeue UnlustgetiihI zu erzeugen, wobei die 
Fraga^ walcbem dieser swai Momeata dia |tSiSiara Kraft 
innewohnt, von der sittlichen Beschafiabait dst kM* 
kreten Individuums ahb&ngig isL 

Wio so es aber kommt, data dleae baidaa Momeata 
vo! begfttigeiiei That seitens des Bewnldt«eins nur ge- 
ringe Beachtung Huden, nach der That jedoch das Be- 
wnbiaeln mit geatolgertar Kraft bidiarrsebon, babe ieh 
bereits im früheren Zosammenhange geschilderu 

Es erübrigt mir nunmehr nur noch, das (iewisseo 
Jener Aneerwibltea za belencbten, welebe sidi aar Stole 
echter, .tittlicher Autonomie erhoben haben. 

Ich habe bereits erw&hui, daJ« auch dies« Aaser- 
wiblten dia Schule der betenmomea Moral dnrehmacben 
mufsten. Denn die sittliche (Besinnung, die wir an den- 
selben schätzen, ist nicbt etwa ein unmittelbares Öe* 
schenk der Natur, sondern es ist der Preis, den die Er- 
ziebnng im Kampfe gegen die angeborenen egoistischea 
Neigungen und Begierden Steh langsam aad allmihlich 
erst ei ringen muis. 

DMiaa EIrziehung geht nnter dem Einflösse der 
beteronomen Moral vor sich, und auch bei diesen Ans- 
erw&blieu eotsiehl ursprunglich die Weruch&tzuug der 
sittlichen Handlanges nar dareb diabenitageaebilderMn 
EinflüiMe der beteronomen Moral 

Diese Au8erw4hilen erlangen aber dadurch den 
bSharaa Grad dar SiitUdikalt, dab sie allmiblieb ?a^ 
Mtändnis und Einsicht gewinnen in den iuceien Wert 
der (ieüote und Verbote, die sie früher blois aus Achtung 
vor d«n AntorltSteo befolgt haben. Nonmebr wird von 
ihnen die^ AcLiuug vou den Autotitäteu auf den Inhalt 
der tiebote, aUo auf das Moralgeseiz selbst, Ubertragea 
aad aia iasoea die Gebote für aieb gelten, ab ob sie 
seibat dateo Urheber wären. (Fortavtnu« folgt) 

j IjOgeuberlelite und Vermteelitea. 

England. Die Zahl der iiu '.Lt.:ti.'ii .lalim v-m i--: 
OroCaloge v<iii iiagiaod konstiluierteu Logen ist genugi-r, 
als früher. 

Am 24. Juni findet lu Brighton das Jahresfest des 
mrisoheo Knabeniostituta statt Etwa 700 Brr dioatea 
ala Sohaifoar aar ümplangnahma tob Beitilgeii. Die 
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Summen, welche für die drei rarischen Institute jabrlich 
eingfnomraeu werden, Bind für deutsche Vi^rhiiltiiiaso t;e- 
tadexu untal'sbar, da sich auf lüüüü Pl'd. 

SierL (200 ÜÜO M.) belaufen. 

Die BEuhtft England* beklagt den Verliut des üt 
Aldermann Fowler, gewesaner Bweiter OroCnnfiieber 
der Grofaloge, eines i:i .ilicn Kl.iHM.r. und bei ftHeo 
Parteien in hohem Grauu btlitbtt'i. ilaiiiies. 

Frankreich. Sieben Meisternir Paris haben 
vom tirofsorient Kanslitutiitn erbalt«n für eine neue 
Loge „La Franchise" und de^leioben na T«uoaohent 
für eine solche unter den beieMUieBden und N«dit mr. 
Titel „La Revanche*. 

Potedao. Bei der Stiftonnfeetfeiei der Loge 
^HiDerra" (Gr. L.*L. v. D.) hielt der Redner Br Wagener 

die Festrede über die Fraise: ^InwulVm sind Leasing 
Und Friedrich der Gr. durch ihre phiiubophiscben Be- 
strebungen als die Begründer des rechten Logentuius /u 
bettaohieo und wie sind ihre religiösen Anschauungen 
den Cihrieteutum gegenüber zu rechtfertigen?" Br 
Wageuer erhielt, da er an dieee» Tage (10. Mai) aein 
aäjäbrigea Jnbillim fNerte, awci draiarmig« nlbme 
Lanobter. 

Tarn-Severin. Im Mai hielt die Loge „HjnuB" 
eine feierliche Trauerlo^e ab, zum Andenken an den 

viTMtorbencii {tortU(,'iK()iMclu'n IJrofsiustr Br Jose Garcia, 
sowie tür den Vater des ungarischen GrofsineistHrs Br 
Rakovsky. Beide Arbeiten wurden in dem entsprechend 

Cicbmttokten und zur Tranerieier nioh aiugeatatteteo 
kale in gleicher Weise abgekaltaii «ad iwar naeh dann 
vom Frmrkongrefs in Lausanne 1880 aMmomnaDan 
Rituale. Die Reden zum Andenken an die VerstorbeDem 
hieltMj in Mstr. V. St. Br ilugo Uat/,ek und ilcr Redner, 
iiach bcbluls der Arbeit entfernten sich die Brr in 
Friadan, da «ina TaCsl aidit atattCud. 

Der mrisobe Naoblars der verstorbenen Kaiser 
Wilhelm und f riedrioh ist auf Befehl Sr. Majestät 
das Kaisen den diai altpraolinaohan Oiolslogen aus- 
gahtodigt worden. _ , 

Br Prinz Carol a t h ■ Sl h ü u aich. Ein gelungenes 
Bildnifs nebüt einem teilH Inngraphischen, teils allgemeiner 
gehaltenen Artikel brachte Nr. 1 des „2u. Jahrhundert»* 
in Wien (früher freie. Liland). Daraut wurde in einer 
dautsohen mrisobea ZaÜMhnft unter Beifügung von Aus- 
rtgan Uagmriasao, was sicher nitki gasahahen aab 
wlbnla, «amn dar Bamaitsgeber getniAit ittta, dab dia 
bntr. Skiaia daa Br Findel snm Vaifiwaar hat. 



Der deutsche Orofslogentag bat zu Pfingsten 
in Darmstadt unter Leitung des Grofsmstrs Br Brand 
stattgefunden. Aus der Recbnungsablage erg^ebt sich, 
dats der Grolslogenbond den acht Grolslogen jährlich 
fla. IISO M. koetet An Untantataungen bat dm „ Viktoria- 
stiftniHi^ Mr 66 Sahwaata» 6700 M. bawUligt £s soU 
baldigst mit dv fimdklaaf «inielner kleiner Sehwestem« 
bäuser begonna> wariaii| SM welchem Behufe di«' drutgchen 
Logen Anerbietnngen betr. Ueberlaa«ung von Bauplätzen 
und Uebernahme der Leitung u. s. w. machen sollen. — 
Das Gesetz über di« Annahme von Brn und Zula.uiung 
Resuchender fand einstiminig Zuntimmung; dagegen ücl 
dar Antrag auf Abändenmg des § 6 des Statuts (urttndnng 
einer awenen Loge in einem Orient^ weil der Eklektiaehe 
Bund dagegen stimiutr. Ihe Zulassung der fünf un- 
abhängigen Logen zum Ijrolslogenbunde wurde zur Zeit 
nicht gewühlt, da deren freie Vereinigung erst die 
bindernden BestimaiangeD des Statute su beseitigen 
hittSb Fflr die SohaKmg ainaa ailgenabeD Mrtagat 



traten die drei alten preufaischen (irofslogen ein uubiit 
Haruburt; und Darmstadt, während Sachsen, Bayreuth 
und Frankfurt sich ablehnend verhielten. Es wurde der 
Ausschufs, der den Entwurf geliefert, durch die BlT 
Smitt (Leipzig) und Wamer (Frankfurt) und einen 
Br dar Sonnengrofsloge erweitert und beauftragt, eine 
neue Vorlage vorzubereiten. Die tlbrige Tagesordnung 
bezog sich auf Anerkennung auswärtiger (jrorslogen und 
Aust:iiistii dtr MitgliederverzcichnKMe. Das Protokoll 
ward gleich fertig gestellt (Br Nies), so dafs die Ver- 
handlungen, die einigermafseu stürmisch verlaufen sein 
sollen, bereits am eisten Teg« au Bode kamen. Bei dar 
TsM fehlte aa niobt an aaUraiahan Trinkspraahao. Br 
Prinz CaroUth (R. Y.) hatte adn Wccbleibaa ant> 
schuldigt. 

In eigener Sache. Am 2. April versandte eine 
Anzahl von Brr Stulilrm-isr, ] n em \>'i Ii nuiiche« Rund- 
schreiben, worin mit des üerauagebers Einverständnis 
der Eutschlufs kundgegeben wurde, die „Bauhütte" in 
eine AktiengeseUsobaft amanwandehi. UcsprUnglicb war 
geplant, dab der hisberiga Besitser und Leiter d. Bl. den 
Dr uck und die E^tpedition behalten und auch redaktionelle 
Beihülfe leisten solle. Inzwi.^chen hat aich, /.uinal nach 
Gewinnung eines selbststäiidi^cn Redakteurs in der Person 
des Br Dr. Gotthold in Franklurt a. H. die Angelegen- 
heit 80 entwickelt, dafs der bisherige Herausgeber sich 
SU den aohwaten und sehr «rapändUoben Opfer ent- 
sohlofs, durch Versieht aueh auf Dmek nnd Bz> 
peditiou das leichtere Zustandekommen und die ge- 
deihliche Entwicklung des IJnteraehmens zu befördern. 
Infolgedeasi-ii wird vom 1. Juli d. J. ab Verlag, Redaktion, 
Drucliund Versendung der „Bauh." nach Fraukfurta. M. 
verlegt wardeo. Wir bringen diese Thatsaohe zur Kennt- 
nis uneaier Lsaar, uns Weiteres für Nr. 26 vorbehaltend. 
Diejenigen Brr Abnehmer, welche mit dem Betrage fttr 
zweites S<:mester noch im Rückstände sind, wollen den- 
selben an die später hier /.u vernfTentlicbende Adresse 
des Br Mahlau in Franki'uit n M. einsenden, wie jene 
Brr, welchen auf ihre Zahlungen lür die „Bauhütte" 
noch ein kleines Guthaben gutkommt, .sich ebenfalls mit 
der neuen Geaobäftietelle au verrechnen haben. Doch 
bitte ich, heabhten an wollen, dab sieh all das nur auf 
die „Bauhütte", nicht auf das von mir gelieferte Sorti- 
ment (Bücher eigenen und fremden Verlags) besieht Die 
Redaktionen, mit welchen ich bisher im Tauschver- 
hältnis stand, wollen vom 1. Juli ab ihre Zeitschriften 
an die neue Redaktion einsenden. Von diesem Zeit- 

{ »unkte an hört überhaupt in Sachen d. Bl. der geschäft- 
iohe und redaktionelle Verkehr mit mir auf, ausgenommen 
Bestellungen auf ältere Jabiigftnge der »Baulilttta* mit 
Einschlnfs des ersten Semesters 1891 und fehlender 



riij;:i-Itier Nummern, die auch ferner von mir zu be- 
ziehen sind. Die hiesigen Abnehmer und jene aus- 
wärtigen, welche aul'ser „Bauhütte" auch noch andere 
Zeiteohiiften von mir beziehen, erhalten die Fortsetzung 
femaihin von mir. Br J. O. FindaL 

Da» ewig Alte bleibt ewig neu. 

ToBt« vMU prodait altaiation. 
Teilahe 4 aossiaar GUisat 



Tritt eine Wahrheit irgendwo hervor, 

Und war » der Höchste gar, der sie gesprochen, 

Von dem gedankenlosen Chor 

Wird über hie und ihn sofort der Stab gebrooheu. 

Doch huldigt er dem hergebnudilen Trug, 
Verflucht die Wahrheit., wo sie sich will seigSOt 
Dann nennt man weise ihn und klug, 
ünd gans beaond'rer Oeist, ao spriebt man, «ai ihm 
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Die Wahrheit, hvrrlioh! Umg niebt jedem Ohf, 

Umkleidet, ja, da inrig sie jeder b(ir«n. 

Uod zu solch' Unsinn jauchzt der Chor, 

Und nt «ofort bereit, deaealbeti n beeobwUreD. 

Doch, wer den Kappzaum, der hier liegt, geepHrtk 

Wem es gelunfjen i>t, ihn abzuschütteln, 
Zur FdlueriD Wahrheit erkürt. 

Der wird, ihn driitiKt"* dazu, ati der l'inkleidutig rütteln. 

Und ob der Cbür auch schiiunien mag und drob'n, 

Ob, die ihn führen, Steine auch erheben. 

Für Wahrheit •treiten, welob eio Lohnt 

Di« Btaine maobea tapfre ffibspfer nicht erbeben. 

Wahrheit und Recht, aie »ind der Henschbeit Ziel, 
Für sie sa «tniten, wabrlioh, beiliit auch lebeD. 
Wae iit'i^ ab aaieh sebon Ifanoher <ai, 
Wahrheit und Beeht^ wir werdee dennoch sie erstrebent 
VIb, im Hai 1891. Br WilL Unseld. 

Beiichtigiiiig. 

In dem SchluCMati« der Chemnitzer Peatxeichnaog St, äl muh 
M hnbM; .Kirche nod Ln^e* (statt Kirche ood Schul«), 

Briefwechsel. 

Br Dr. B. iu \i—g: (tewfin.chtr Nrn aimi UuM 
Ihr Citat habe ich nelbütTcrülÄndlich kIj grmUtUdlM 
Bericht wird willliommen Min. Uvrxl. (irurn! 

Br 6— r in H — d: E« bltibcn Ihnm M. -^,35 gat. Ilentl. Cirui»! 

Anzeigen. 

55 l'fir Bergwprksbesitzer. 

Ein Br, theoretisch uod pjtlitiach gebildeter liergnuuia, laue 
jAhriger Betriabaleiter, jetat niMlbarer StaatebMUBter, MHt« vianigtr, 
wioicbt lieb ■« TWtadtn «ad «Iimd T«rtTMMMp««tM als Bmywirk«- 



OrfklUfe Angebote 

I i. BL (lUIutr. 4). 



Logenbeclier 

mit aod ohn* Sjrabole mmt» MNMtIf» Wlrtiti to ftulmi in 
Fa^ni iMfart 1^ Klmmeri«!, 

Stelberg, BhaiDlaad. 

__ 



BI4«r vm ! 

wollen, empflehlt llch 

Hr 

B«>iti^er de« Hij\i'I< und Badehanses Zain PriDzenbad. 

Alexandersbad b. Wansledelf Flefatrlgeblrge. 



in bmlielitter UmfreboD; tnunittelbar an Paliw des Oebirge« ^ele^n, 
Mi Touriiteo und Badefbteo aU SMHMTauftethllt anK«legenUich«t 
•■pfoblen. Terpflegniif; »«hr frat und billig, eveiitoell Pension, Lof;!« 
traa 6 Xk. aufwärts pr Wuliil' Durch Vereinbarung mit der Aktieo- 
MMllKbaft lEonnen fff^m ühul bMlentend cniAbifta Kartaxe die 
Blahlquelle, Stahl-, iMi'iir und >'i: hti'nni(lclb«id« bMflM Ulrfn. 
Preiikooraot iteht gratis tar Verfü^ng. 

Cig. Weber, Beaitier. 

A. Spitts GMamneltB Schrifton. 

4 Maie, bianik Kk. M,— . 
(iMb «fauda klaffieL) 

La.IL Bi. Deakae aad WMliotikeH. i Bde. s Aal. kr. Mk. ih-, 
IL » SobrNlaa ar MaralpMkia«^!« (MHaUltt aal BaUgion. 
■a^t oaA Daiaaht). >. AaO. br. Mk B>r-* 

w. • miinMa mmm. br. wl ««-w 
uspai» T«liif TOB i. ft, FladeL 



Die naturgemlfse EnMekdung dM MaiiMlmi 

and 

Goethes Faust. 

Bia« Wttrdigung der Paoatdiehtaaf. 

Von 

HumanuB. 

■.1 11-. ^. 11. ^. 

Dir .hUllur für littrmrinchc IJntRrl.ailuiijj ' St. 'ii! »ftgen : 

„Der VerfamiHr brtritchli-t da« Kauatwerk lauiipMia vorichreitand aof 
philoaopbUche Weine, immer geleitet *<>n gewi»en bumanltireo, itark 
IMauamiieb aacehauchtea OrundidMa." — SchlitMioli wird die 
Sehrifl beaeiehaat ab tjedautalla gedankaareiehar, reifUeh erwogener 
aad Bit ITeberz0i||oaf » aig a lm e u er Kommeular". 

Leipaig. Verlag von J. Ü, Findel. 

iiiluu, K., 

Der Kampf um die WohlMit 

BeÄrbritet von 

Dr. £. Uartueuing. 
1. Tril br. M. 1,-. 
Dar ewaMa Tail, w«leb«r paaiiiv« BaCoraiTocadiUfa aathUt 
Oiarb. eaa Wt Oaat Haler), «M ia t— S Wochen «nebtüMa mit 
TorwMt lad Iidattwagaba warn faaan Baaha. 

Leipaig fte FIbAbI* 

Soeben eracfaicnen: 

Wegweiser zur Kirchen -Beform« 

Von 

J. 6. FiBdal. 
Drei Vortrlf«: 

I) Eine freie dcut«>-!if Kifrhf, 

21 Der .Streit Dntrr >1i'ii T; I l^ h - «iat UhM Mn ChliatanVOlk. 

3) Der kirchliciie Keiigionauntvrricht. 

«. Aofl. pmu: «0 rr. 
Leipaif. J. Findel. 

Dnreh afla BaehbaadlaafM lowia dinkt vae dar 

bandinng in beliehen : 

WelUiehe FreimaurereL 

■r bttmanlatiacben 
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lBbalt:neTalMlaBdiliabe. DtaVtriaahaAillldgMtdaa TaUtaa. 
W& FNia M. —,40. 
Leipaig. Ji. Ci« ItadoL 

Zu beliehen durch alle Bachhandlungen: 

Die moderne Weltanschaiiiuig 
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Fr«tmattr«r«i 

J. G. Fludol. 

Inhalt: I. Die Priaaiplen der Auturitil aad Freiheit in ihrar 
kaag aar k«ai^. Kaait. II. W t wiaieba ft , BaUfioa and Frairei. 
m. Dar w.^^ArwUiBraaaiaa Volga wTOUr Waltaatebaauacaa 
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Eine Zeitbetraehtang. 

Der nriaehe 8eliittlstel]«r, der Uber du gevöbnliehe | 

Mafs hinausgeht und hCbere Anspnkhe erbebt, hat weuig 
Hoffoang, aeioe Oedanken in die Wertzeichen lebeos- ; 
voller That umniBetMo; wird er doeh nur wa Wengen | 
ganz verstanden, da die meisti^n Lt-.ser im lieir>i ii- mlen 
Strome mitschwimmen. Viel glticiiUcber ist der Lebrei 
der Jagend, da er, wenn er irgend seinem Berufe ge- | 
WHcb^ieo, alleutlialbeu noch etnpfä^oglicbe und daukbare 
Körei' findet und positive Erl'olge erzielt, die seiuem 
Wirken den mientbdirUeheD Sporn der Ermutigung und 
freudigen Bewurittaeioa sichero. 

Die Loge ist zwar dem Ideale nach eine («cbale 
bfiberer Lebensauf faRsung und bat die .Aufgabe, ihre 
Mitglieder su aelb^i a iiiii,' denkenden, Uber da» Gewöhn- 
liche hinansrageniieii Meiischen zu bilden. \i i- die 
Wirklichkeit bleibt nur aiUuleicht hinter deu: ideale 
snrikck nnd swar um so mehr, als aidi die Loge stetig 
aus der Aufsenwelt rekrutiert uml so nnvermerkt in die 
herrschenden Neigungen, Ansichten und Tendenzen des 
YdlegeiMM ait binelnfesogeD, von dennelbea mindest«» 
beeinflurst wird. 

Um aber wider denSliom zu schwimmen, mols Dan 
starke Arne nnd eine woblgeBbte Knnatfertigkeit be- 
sitze u. 

Der mr. Schriftsteller mufs mit stiller Resignation 
aehrelbeD, onbekSrnmert dämm, ob er mit seinem bisobeo 
Witz den Schatz ilt-r Winsheit mehre oder ob auch nicht 
ein einsiges Saatkorn auf Iruchtbaren Boden falle, zumal 
wenn er alebUren StrOmongen «ntgeffsntretm will, die 
aafserhalb der Loge den Volksgeist mit fortreifsen. 
Denn der Frmr bleibt eben immer ein Kind seiner 
Zeit — 

Wir haben jQngst zu zeigen Tersncht, was uns not- 
thnt, nnd gefunden, dafs uns ein Ideal bei^eistfrn uml 
tragen mliase, wenn wir uns über die Strümuugeu der ' 
gemeinen Wirklichkeit binwegbeben ud den Zeitge- 
nossen jüelweisend ToraBschreiten wollen. | 



Treten wir diesem .«elben Gedanken einmal von 
anderer äeite hei- nübet. 

Wenn die Herren vom Bathans kommen, sagt der 

Volksmund, «ind sie allemal gescheidter, als wenn sie 
hingehen. Dies trifft auch zu für die Betrachtung der 
OeseUebte. Vertiefen wir ni» betra«htead in die Be- 
richte Uber vergangene Zeiten, deren Fäden, Strömiingt'ii, 
Ziele und Entwicklungstriebe una der Oeschichtscbreiber 
aufzeigt, so verniBgen wir oft nnr schwer tn begreifen 
wie blind die Vo!ksma-i!<e samt ihren Führern zuweilen 
ibre Bahnen wandelte und wie es mOglich war, dafs 
man verhängnisTolle Fehler, die Unaehen kommenden 
Unheils, nicht vermied. Und doch, macht es die Gegen- 
wart etwa anders? Versteht sie die Zeichen der Zeit 
besser, als vergangene Qeschtechter QOd ist mn befKbigter 
und gewillter, nnberechtigien ZeitstrOmnngeo sa wider- 
stehen und unbeirrt durch äuCsere Einflüsae den rechten 
Weg zu gehen? 

Im Bereiche der Natnr geht alles im Orofsen seine 
gereijelte Bahn; die Dinge ent wickeln sich in fester 
Ordnung nach uoerbilUicheu Gesetzen. Wie in dei 
Tierwelt der sichere Instinkt, so leitst in der gausn 
Körpeiwelt der Zwang nach dem ununterbrochenen 
äpiele der Verkettung von Ursache aod Wirkung zu 
dem v«rgesteekien Ziele. Im Bereich des Menschen* 
lebens ist der lebendigen Kraft ein verhältnismäfsig 
breiter Spielraum gegönnt und das herrschende tieaetz 
da- Freiheit llfst neben der hOhereo Einsieht nnd 
dem vernünftigen Wullen auch den Irrtum und den 
Fehler, das .Abweichen vom rechten Wege so. fie irrt 
der Venseh, so lang er atrebtt 

Ach, nnd wie bat der Mensch im Laufe der Zeiten 
geirrt! Wie eine Art von Wabnsiun hat ihn zeitweise 
erfal'st und einem traurigen Verhängnis gleich beberrHcbt! 
Wer denkt nicht an den Jahrhunderte sich hinziehenden 
Rausch der ganzen europäischen Menschheit zur Zeit 
der KreuzzUgej wer nicht an die Greuel der Hexen- 
pnnessek «o «Um ^ hermebenieD Wahne bengeo 
mnfet«; wer nidit an die auch die IbrhaUsn mit fl>r^ 
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rairMad« Sacht} den Steit der WeJwn xa floden, das 
Lebecselixii tt bnuMB and «u «oedleB HftUUea Gold 
zu bereiten? 

SdUmi wir all« dararttgan StrihaaDgaa hier aaf- 

zählen und die Geschichte d<r mfnsrlilirhen Irrtümrr 
wiederholen? Wir durcbscbauen sie alle mit sicbeiem 
BHeke and nit MBen tiefte Oefthle der Wehnat, so- 
weit sie der Tergangenbeit »ugehören; aber nur Wenige 
ertaebea üch Qb«r die eigene Zeit aod deren Veiiiraogeo. 

Wie TOB eiaem TerderbeoediwsDgeren Ttnaiel er- 
grUbn, rtDDte das römische Volk dem Abgruu t ent- 
gegen, der sich vor ihm aulthat, zaaebeods vertiefte 
und ea endlich verschlang. Einsame Denker aahea das 
Verbiagaia nahen and sachten es abzuwehren, wie 
Senek» ii Fl. — vergebens; der gewaltige Strom des 
Verderbens rifs die Mas-sen, vor allem die Gebildeten 
und Bdeheo widerstandslos mit sich fort. Genau so 
war es auch zur Zeit der französiscUeu R<'V'>lntiiMi. wm 
nur Wenige die Zeichen der Zeit versieben und iliueu 
eDtopreoheod handelB wentea, and auch der KMapf gegen 
die Einrichtung der Sklaverei fand bei doncn, iiV 
licb ihre Interessen im Aafe hatten oder sie als im 
gOttUehea Plaae begründet prieaen, tanbe Ohren, bis sie 
im Bürgerkrieg ziisamm* nl;rafh. 

Eigentumlicb ist die Erscheinung, dais last zu allen 
Zdten aneh die Kirche, die doch einen höheren Stand- 
punkt einnehmen und reinere meüscbeDwttrdige Grund- 
sätze vertreten sollte, die meisten Verirrungen gut biefs 
oder, wie im Fall der Ereaazilge, der Hexenprozesse 
und der Ketzervernichtungen, sogar achlrend an der 
Spitze dieser verderblichen ZeitstrSmnngen stand. 

Wer ein offenes Auge und ein entwickelt«» leben- 
diges Vorgeftihi Ar das ZukQnfn^'e hat, der bleibe nicht 
stupiden Sinnes am ewig Gestrigeu hängen, sondern 
schärfe den blick für das kommende Heil, das die 
gkhreode Oegenvart aas ihrem SchaGia «atbiaden will 
Vorwärts ist die Losnng, zumal in so wild durcheinander 
flatenden Epochen des Uebergaogs, wie der unsrigeu. 

Eine der verhlngatovelisteB Verimungwi derOegea- 
warr ist die aus den höheren Lebenxki fi-nn in die 
tieieren Schichten des Volkes hinabgesickerte mateha- 
lietiBche Weltansehaonng, die efnzelnen heaser veranlagten 

und noch von eiuem siftÜ: ht-u I leale getragenen Zeit- 
genossen ganz ungefährlich sein und deren inneren Wert 
nicht wesentlich beeintriehtigen kann, die aber, wenn 
dauernd zu allgemeiner Herrschaft gelangt, die sittlichen 
Wurzeln des Volkes zerstören und die soziale Ordnung 
gefährden mOfste, weil ihr der Same der inneren Wider- 
gehurt, die einigend«, bindende und erl(j.<ende Kraft ab- 
geht. Aber nicht minder verhängnisvoll ist die inner- 
lich schwache und zeuguugsuntäbige Gegenströmung, 
welche, Religion und Kirche verwechselnd, in der Religion 
der Theologie jeue.s Heil für die Zukunft erblickt, das 
lediglich die Religion des heiligenden Geistes, der Ge- 
aianang, der Allverhrldening nnd des sittHch>religiflssB 
Hasdelns bewirken kann. 

Wie in den Zeiten der Vergangenheit, sehen wir 
diese »MitigeB StrOvangen, die das liateriaUsmas nnd 
des DognatininB, darch die Oegenwart flatsad, hflhea 



I nad drüben alla mit sidi fortreUaen and den sicheren 

I Untergang zofülircn. Je mehr sich die eine Seite an 
i den Mechanismus veralteter mythologischer Anschauungeo 
I aBklaainiert aad die TrAnmer eiaer geietig Üherwandeaen 
\\Vltansf:liainit)r^ fe^taihalien bemüht, desto mehr ver- 
I steilt sich die andere äeite auf die ebenfalls mechanische, 
I das ewig Vergängliche snr alleiaigea Nona stempelede, 
das Innere durch das Aeufsere erkläiende ganz unwissen- 
schaftliche Weltanschauung, die «ine ideale menschen- 
würdige Znknaft gehirea soll, wftbrend sie {dealftiadlieh 
doch nur ein Gesetz anerkennt: die brutale Gewalt, das 
I Recht des Stärkereu, das Gesetz der KOrperwelt (Physis). 
I Und um die herrschenden StrOmungen noch einen 
I Schritt weiter zu verfolgen: hören wir in eiuem La^er 
I den Kollektivismus, das alle.<t individuelle Leben auf- 
. saugende Gemeinwirken, deu reinen Gegenpol der Selbst- 
I bestimmung, preisen, gleicbsam eins Flucht aus dem ato> 
' mistiscben uo;i rlicksi -lit-l l-^cik iinr HgoiHiisclie Ziele ver- 
I folgenden Individualismus kinülier in das Reich des Oden 
Oesellacbafkshetriebea, der nor nodi das allberrsebeada 
Ganze ohne fieif Selbstentfaltung rler Eitizfln»-n kennt. 
Aber ebenso eiuseiiig hören wir im anderen Lager die 
überall brüchige gegeheae „OrdaaBg", daa schraBkcn- 
! lose Schalten des Einzeltriebe.s, das gegenseitige Ueber- 
vorteilen nach dem Rechte des Stärkeren, die Herrschaft 
des todtea Kapitala Iber die leidige nad versittlieheod«, 
alles erzeugende Arbeit preisen. 

Nirgends in dieser Welt der Erscheinang ist aber 
das AbsolBte xn finden; Uwrall müssen sieh die Gegen- 
sätze .«uchcn und ausgleiebSB, Überall müssen sie, wie 
Tag und Nacht, wie Bewegung und Ruhe, wie Kraft 
und Stoff, zusammen sein als zu gemeinsamem Dienste 
berufen. Alles ist nur relativ berechtigt, das Indi« 
viduelle und das GemeinscliHCl-il ieivif', dfi" kouaerv&iive 
und das fortschreitende Element, Kapiul und Arbeit; 
desB alles ist anr Glied am Organismas, nar Teil am 
Ganzen und auf einander ans;« wiesen, wie Centripedal- 
aud Centiifugalkrafl in deu leuchtenden Sternen am 
Himmelsselt 

Viel von den Oiif^rn nr)d Kämpfen der G<'2:^■r:\vat t 
könnte erspart wei'den, wenn nicht daa Alte, Abgelebte 
snd Faate in Staat, Kirche, Gesellschaft «id Tnnrei 
hartnäckii? bestrebt wäre, .si< Ii zu erhalten, nachdem 
seine Zeit um und seine Mission erfüllt ist. Und Groisea 
auch würde gewonnen sein, wenn es Vianer gibe^ welche 
die Zeit und ihre Bedürfnisse verstehen, welche mit 
weiser Schonung das Bewährte erhalten nnd sugleich 
dem nach Leben ringenden Neuen Raum schaffen wetttaa 
und wenn diese Männer, die Wegweiser ihres VolkM, 
ninht in unwirksamer Zerstreuung lebten, sondern ver- 
einigt zu gleicher Wirksamkeit sich vorbereiteten, in 
gleicher Arbeit stärkten md fÜrderten nnd wenn diese 
Männer — die Brr Frrar wären, die rechten Bauleute, 

I die alle baubedürfugen Plätze besetzten und den ge- 

I meinsameB Bsb leitstea. 

Ktwa;« Hohes ist es schon, fin TleiU in Geist UUrl 
Herzen tragen und es zum Maisstab seiner Wirksam- 
keit maehen; Dsch griUber and verdlenstUeber, eelhar 
gesehidtt and beflUiigt seiB sa idealer Gestaltoag der 
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meoacblichen YerbältniBse. Das Bebaneo der rohen | 
Steine, so UDerlftrslich es auch sein mag, ist noch keine ' 
kaDstleriücbe Bethätigun?; daxtt gebfirt mehr, ab blols 
Becbani^che Knostfertigkeit. ' 

Alle Parteien, die kiicblicben, die poliliscbeu und 
die aozinlen. haben ein Stück WabrheiUtgehalt in sich 
und eine gewisse Berecbligung; keine einzige bat die 
Wahrheit Behleehthto wd damit allalBis« BcrMbtigiiBg. | 
Während buh die Parteito in ihrer Tli'Mhtir iin-l Ein- 
seitigkeit am d«D Sieg nugeo und nur darnach tracbteui 
itr elf enes Partei aar Herrachaft aa rerbeifeB, aalt der 

Frmr iil'^r den Piuteien stt-tipti und nur t'iir den Sieg 
der Wahrheit, der Uerecbtigkeit und des (iuten kämpfen, 
Air daa, waa in dea einaelnea Parteiea wahrhaft be- 
ivr.htigt ist uDii dem Gemfinwohl dient. Aber er soll 
nicht parteilos im Sinne der (ileicbgtiltigkeit, der Schwäche 
aad der Charakter* oder OeeiDDung.slosigkeit sein, sondern 
vielmehr maunhal'i , tapfer nad ausdauernd Uberall auf 
Seiten der Wahrheit, des evigea Rechts, der Sittlichkeit 
and des vernünftigen Fortachritts zum Besseren stehen. 

Der gemeine Hanfe läfst sich beste noch, wie von 
jehfr von den Tagesströtnungen forttreiben, schwimmt 
in den Vorurteilen der Zeit und schreit hier für einen i 
BBdaroUlIhrharen, Sdea EollelttiTiamfla, dort Ar eiae | 
unhaltbare „Ordnung"; der Frmr aber erhebt i-i'h über 
Vororteil und Aberglauben zu reineren Anschauungen 
aad «wigeB IdeeB nod i^hi aahier 2ait die Riehtaag 
auf das höchste Ziel hin — auf die Vervollkommn nni? 
der Menschheit durch Vervollkommnung der Einzelnen. 

Was Ist und woher kommt das Gewlaseii? 

Tod Br Dr. Jn^ tpMlT !■ Frei. 

(Mdatk.) 

Auf die.ie Art wird das Moralgesetz in den be- 
treffenden Personen xum Gesetze ihrer selbst erhoben» 
die Befolgung desselben wird ihnen — ond das Icenn- 
lalehBet nach SehiUer daa Waasa der aehOoeD Saale — 
BBr zweiten Natur. 

Ist aber diese Stufe erreicht, so ist es nur eine 
aelbBtTeratlodlicbe Folge, dab dime Anserwählten innere 
Befriedigung empfinden, wenn sie im konkreten Falle 
erkennen, daH» ihre Handlungsweise mit ihrem eigenen 
Mofalf esetae, alao mit ihrem eigenea Seihet im Eiaklaoga 
alahti dafs sie p? nber auch als einen Zwiespalt ihres 
iBBerea, als einen Bruch mit sich selbst empfinden, wenn 
sie aar BriceaatBia galaagaa, daCi ihre HaadlBBgawaiaa 
mit ihrem Moral gesetze, alao mit ihrem iaBana Seihst, 
im Widerstreite steht. 

Der Fall zwar, dafs eine Natnr, welche die ge- 
schilderte Hübe der Sittlichkeit erlangt bat, dem Uoral- 
gesetze zuwiderhandelt, wird sich nicht so leicht er* 
eignen; denn, weBB aaeh aieht au leugnen i»t, daCi auch 
im moralisch hochstehenden Men.scben die natiiriicbe, 
egoistische Veranlagung nicht aufgehoben ist, and dafs 
demnach Anttiebe zu egoistischem Handeln immer noch 
bestehen, so wird gleichwohl der Kampf fagea diese 
Antriebe dem sittlichen Charakter, dem es znr zweiten 
Natur geworden ist, dem Moralgesetze zu gehorchen, i 

«in kiebterer lalo. I 



Denn diesem im Egoismus wurzelnden Antriebe 
wird sich sofon nnd mit vuller Kraft die Vorstellung 
des inneren Sittengesetzes und das aut i!em Lii^diir!iii<s« 
der Einheit mit sich selbst beruhende SittlaUkeiU-'getubl 
entgegensetaia oad daa ecoiattochaB Antrieb im Keime 
ersticken. 

Wenn freilich einmal in einem aulsergewuhulichen 
Falle eia« aolehe sittliebe Natar von eisern Qefilhie be* 

hen seilt wird, welches da-- Bewiir-itNeiD voll und ganz 
erlulit und mit solcher Energie aufuitl, d&£s die eben 
erwKhate VorstaHanK dea Sitteagesetaes nnd daa Sitt- 
lichkeit.-H:etiihl entweder gar nicht oder nur für kurze 
Augenblicke ins BewuXstsein kommen kann, dann siod 
die psyebologiaehea VoraflasetaBBgen ftr die dem Moral» 
gesctze zuwiderlaufende, aufserordentliche That gegeben. 

Di«8e Tbat bat aber auch für ihren Th&ter ver* 
bängnisTolIe Wirkungen, denn, ist sie einmal begangen, 
dann treten vej luüge des bereits frllher geschildertaa 
psychologischen Prozesses die vor der That zuiilckge- 
drängt gewesenen sittlichen Vorstellungen und Gefähie 
mit der ihnen möglichen gröfsteo Kraft ins Bewufst- 
stiü, der Thüter wiid sich des Wldersiiruches, der 
zwischen der Tbat und seinem moralischen Selbst be- 
steht, immer mehr aad immer deatlieh«- hewa&t, der 

Bruch mit seinem !r!net>teii Wfscu wiid vü:i itini immer 
tieler und immer üchuerzlicher emptuudeu, es wird ihm 
aadeakbar ja aamOg Ueh, mit eiaem soleheo Zwiaspalte 
im Inneren weiter zu leben, und er gelangt endlich bei 
der iilrkenotois an: „Das Leben ist der Gikier höchstes 
aieht, der Dabei grfibtea aber iat die SehaMI* 

Hiermit ghtube ich die Aufgabe, die ich mir ge- 
stellt, wenn auch bei Weitem nicht er^^hüiifend, so doch 
doB weaentliehstea 9randzfigen aach gelost xu habaa. 
Ich kann aber meine Betrachtungen nicht scbtielaan, 
ohne an dieaelbea noch ditt Iblgende kurae Erwignaf 
zu kntipfen. 

Aus meiner bisherigen Darstellung ist ersichtlidl, 
welche grofse Bedeutung dem heteronomen Moralsy.stem 
iunewuhui. Dasselbe bildet nicht nur die letzte luora- 
lisehe Instanz für die Uberwiegende Mehrzahl der Hob* 
sehen, sondern ist auch ein notwendiges Durchgangs- 
stadium fiir alle jene Personen, welche sicii zur echten 
aittliehen Antommia arhebea. Aaa dieser tetaterea Aaf* 
gabe der heteronomen Moral, ein zur sittlichen Autonomie 
fahrendes Durchgangsstadium zu bilden, eigiebi sich 
doa hSehst «iebtige Fardenuf , welche die heteroname 
Moral erfUlaa Btais, wenn sie dieser .Autgabe entsprechen 
soll. Die Forderaag nämlich, dab das der heteronomen 
Moral an Oroade liegende Prioalp da solehea sei, welehea 
das Auisteigen zur sittlichen Autonomie ermöglicht, ohne 
dats mit jenem Frinzipe gebrochen werden mnli. Mit 
aadarea Wortea: bot jene heteroaome Moral kaan ihre 
.\ulgabe ganz erfüllen, deren Gebote und Verbote von 
einer Autorität ausgeben, die auch vom Standpunkte 
der sittlichen Autonomie als wirkender und berechtigter 
Faktor anzuerkennen ist. 

Das weitest verbreitete heferonome Moralprinzip ist 
heute noch die aut der Autoril&t des göttlichen Willens 
hmhand« raligiflae Mnral tnd es fraft meh aemit, ob 
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dfesüfl Horalpriozip der eben enrihnten Aiif[jrabe entp 1 

tprecbe. — ' 

Ich will faierniU keinesweg« das Problem des Wertes [ 
and der BedentiiD; dtt nligiMeo OUabcn« fiberbaupt j 
aafrollen; hier handelt et neb Dor um die Frage, ob 
der religiöse Ulaube als eine reale und g^enOgend teste 
Grundlage der Moiul angesehen werden kann. Wenn I 
ieb nn diese letztere Krage auf das KutSL-biedeuste 
verneine, so fieut e» micb, binzufüi^en zu küniien, dab 
dies die Meinung der benücbeudeu Lebre i&t. 

DI« FnnduneiltaldosiMD, durch welche die religittse 
Ethik gesttttst wird: «otl I ti^terblicbkeit, Vorsehung, 
sittliche WsltordDiing, »inü weder bewieaeo noch auch I 
bamisbir und setwn daher, fhlla die Sittlichkeit anf { 
dilMlben gestützt wirrt, dip let/tcrt' it^r f^pfitir !i',i>, 
dkfil sie im Falle einer Eracbtttteruug der augetuUrien i 
Dogmeo xngleieh mit dem Olanben verioreii gehe. \ 

Die relig:ri^e Ethik kauD .«omit der liert-irs ht i vor- 
gehobeoeo Angabe Bichl euUsprecben. äie kann dies 
•her aueh schon deshalb nicbt, weil sie nnserea ethischen 
Forderungen widerspricht. Denn sie wurzelt gau/. im 
egoistischen Individualismus, da Lebo uod Strafe die 
Triebfeder dieser Ethik sind. 

Ehre Vater und Mutter, auf dafs es dir wohl- 
ergebe! heilst es z. B. im vierten Gebute des alteo i 
Testamentes und auch Jesus verspricht dem Frommen 
das Himmelreich und ewigen Lohn. 

In jeder Religion spielt die selbstsüchtige Sorge für 
sein eigenes Seelenheil die Hauptrolle; die Förderung 
dM uderen ist weiter niohta ala ein Mitl«i, setn* 
eigenen Verdienste zw erhöhen. 

MoTs »omit die religiuse Ethik abgel«liot werden, 
N fragt 6B sieb, ob für diesalb« tio BnaU und waleber i 
geboten werden kann. 

Sonel ist gewifi, dab ala befriedigender Ersatz nur . 
Sin solehes Prinip sDgenebeo werden kann, welches I 
einerseits unserem Verstände fafslich ist, .«omit der Er- 
fahrung enutammt, und andererseits vollgeeignet ist, xu 1 
den b9chaten sittlieben Zielen nnznieiten. Und ein | 
solcher Ersatz ist auch gefunden, und zwar in dem Be- 
griffe der menschlichen Gesellschaft als eines i 
organischen Gauzen, dessen Wesen in der Soli- ' 
darität niler Mtnsi lim, io der wechselseitigen 
K<i!ilening aller durch jeden nnd jedes durch i 
alle gelegen i.st. | 

Dieser Oedanke der Menschheitssolidarit&t ist kein 
illusorischer Hdixlern wird le.släiit^l dui ch die Geschichte 
der Menschheit, welche zeigt, dafs die beziebangeu der 
Mensehen n einander immer inniger woden. Wae inr 
FördtTuii^ dieser Mensi-lilie-issolidarität bei- 
trägt, nennen wir siulich und was hemmend enl> 
gegenwirkt, nnsitilieb. 

Ich kann auf ilü' I'.-^'iutsduug und nähere Dar- | 
Stellung dieser auf der Idee der Menscbbeitssolidarit&t 
bemhenden Ethik, der sogenannten Soiialetbik, nicht 
näher eingehen, ich mufs mich beschritukeu darauf hin- 
snweisen, dab diese Idee sowohl in der Wissenschaft 1 
ab aneh Im praktischen Lehen begeisterten Anhang ge- 
funden hat 



In erster Beiiebang nenne ieh nur die Nnmen: 

Comte, Bentham, John Stuart Hill, Spencer und 
Jhering. Wenn ich aber einen Beweis aus dem prak- 
tischen Leben dafür erbringen soll, dafs die Idee des 
i-einen Menschentums die begeistertsten Bekenner ge- 
funden hat, so brauche ich nur unserer k. K.. dei Mrei 
zu gedenken, die ja nichts anderes anstrebt, als dem 
Gedanken des Menschentums, der Idee der Hnmnnitit 
tb&tigen Aiis iruck zu geben 

lu dieser Religion det Uumauiläl besitzen wir Mr 
nnd alle Profanra mit mriseher Oesinnnng ein so vetl« 
komraeue*. zur wahren Sittlichkeit aueiferndes Ideal, 
dals wir auf jede im L'ebersiuulicben wurzelnde Moral 
versiebten kSnnen. Und wir kSnnen dies nm so leiehteren 
Herzens tlnin ;\ls unsntp Religion der Humanität nicht 
nur den Forderungen unseres Verstandes, sondern auch 
dem Bedhrfbisse unseres Hävens entsprieht. Denn en 
giebt nur finen wahrhaft erhebenden Guttesdienst, und 
dieser besteht in der kraftvollen Betbätigung der reinen, 
hingebungsvollen Menschenliebe. 

Die Lo^einvelhe In Bambei^ 

am .Sonntag, den i4. Mai 1891. 

Ein herrlicher Maientag ist angebrochen. s<'ine 
goldenen Strahlen sendet Helios bin über die alte 
Bischofstadt Bamberg, gl&nzend funkeln sie alle, die 
hochragenden Spitzen der kircbenreicben fränkischen 
Siebenbügelstadt, von deren Thürmen feierliches Glocken- 
geläaie die Gläubigen sam hoben Dome ruft, wo heute 
ein neuer Erzbischof den Stuhl doa heiligen Otto ein- 
nehmen und mit allem der kathfllieehen Kirche zu Ge- 
bote stehenden Pompe inthronisiert werden soll; gold* 
blickf^n l stiiibi? iilif? au -h wci? hinaus über den B'lufs 
hinweg die aut gewölbter Kuppel hochaufragende goldene 
Sonne des neuen Mrtempels, den hier eine kleine aber 
thatkräftigt' Schar begei.>terter .lüuger der königl. Kunst 
errichtet bat; fröhlich flattert Maaonias blaagelbe Flagge 
im Morgenwinde auf der hohen pilastergesebnilekten 
Plattform des Logeuhauses, so schon von der Ferne aus 
die Stätte beietchnend, wo dasselbe mit seinem durch 
grflne Onhrlanden und Dppige Pflanzengruppen ge- 
schmückten Porticu:' >ii-h auch äufserlich im Festgewande 
zeigt. Ist er doch angebrochen, der laug ersehnte Tag, 
der die langjährigen Wttnscbe der Bamberger Brr er- 
füllen soll, angebrochen voll Sonnenglanz und Bliiten- 
duft, der Tag der Weihe des nenen Maarertempels in 
Bamberg. 

Sehen na Samstage betten die Mittags- and Abend- 

zBge zahlreiche Festgäste gebracht und waren dicst^lben 
im reichgeschmflckten Bankettsaale versammelt, wo sie 
der Mstr y. St Br Dr. Blnmm namens der Bnmberger 
Loge herzlichst bewillkommnete. Auch die Moigeuzöge 
brachten so viele Brr, dafs, Dank dem berrlicbeu Maien- 
Borgen, der den Aufenthalt im Freien so angenehm 
machte, nur unter Mitbenutzung 'ler i^l.'isbe deckten 
Veranda und des Gartens für alle Brr zu einem gemkit- 
liehen Morgenlmbib Plats geachaffen werden kennte. 
FderUeh gestaltete sieh nm 10 Uhr die Anknnft 
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dM adir ehnr. Oraftntt» Br BayerlelD von Bajrevtli, 
den der BeprlaeatMit der Orofrioffe ond der deputierte 
Mstr im Fe9lwag:en von der Bahn abholten, währeud 
der Oremunieumeister und der Vorsitzende dea Empfangs- 
komitaes voraustuhien, and den tolgendeo Wagen der 
(^rof-isekretkr Ur Fischer von Bayreuth und der Sekretär 
de.s ii^mptangskomitees eioQ.ihnieQ , denen sich noch «ine 
Annhl Wagen mit beenehendeii Brn ansehleaaen. 

Beim Aussteis^fti wurilt^ i]^^' elirw. (tiofsmütr vom 
Ifstr V. iit. iuujilteu tteiues tieamieukullegiums begrttfkt 
und in die Geaeilaebafkariane geleite^ bier den Miweaen- 
den Brn vorgp'^ti llr un l hcrzliflist willkommen gebeifsen. 

Um 11 Uhr begannen nach einem eigens für diesen 
E^BsUkt BiiMnneiigestellteo Ritaale die ErOffiiiuga* nnd 
Lichieiuliriuguugsleiei üi'l.kKitH:] s'.wif die Seklileknng 
des Altars mit folgendem Weiiiespmche: 

(i 1 oCsmeister: 
Rohe hirr, geheiligt ISach, 
MurifUick DMkwd altmr Mtml 
KBt* dainw WebMt BpniA 
SM» der Üttitter Wudal laln! 

I. Aofseher: 

flümMId itr SwMlitlfkaJt, 

WtiikeltiiKfs. dich leß* i^-h itied^f* 

Uecbt im Wiak«! «lU Zeit 

SMi' dM Bndall «aalnr BtMw! 

II. Aufseher: 
Kini'n Zirkel Ug' ich uieder, 

, Sein« Deotnog i«t Kuch kund: 

hAU« HcBMhM Mim BrUtr, 
in« aar dm MMfud.» 

Meister vom Slithl: 
HMiMtamktat m1 dt« Mttti, 
Wo dli VataMt in ans ipriiilit 

Und nich srhlicrit der FrrDnd;<chaft btt% 
Gebt «lern Uau da* voll« Liebt! 

Naeb Botrollvngr dea Tkpia erklirte derOereaaeBieo- 

meister die Ausrüstung des Tempels als dem Gtibrnuch- 
tum der Frmrei enUprechend aad äbergab der Mstr 
T. St. dea L HamDcr an den ehrw. Oral^nst» nit der 
Bitte, die Weilie des Tempel* vomnebnea und die 
weitere Festarbeit zu leiten. 

In ebenso feierlicher wie tief empfondener Anspraebe 
wies der ehrw. örof^mstr hin auf die grofsen Lichter 
der Frmrei, die auch iu iliesem Hause den Brn allzeit 
voranleucbteu möchten und erteilte dem neuen Tempel 
die WeJbe naeb dem Oebraiebtam dea Bundes. Eio 
hetriicher Sologesang des Br Rau»chenbtisi-b „Grolser 
Ueiater, dessen Allmacht" acblols den weihevollen 
Akt, woranf der aehr ebrw. Ororsmetr den L Hammer 
wieder an den Mstr v. St. zurückgab, welcher ihm sofnrt 
den Dank der Brr ansprach, den ersten mriscben Applaus 
widmete, nnd aeive Freode awdrlekte darBber, dab er 
dem ehrw. Grufsrastr persönlich das Lngenzeichen über- 
reichen und 80 den scboD tittber gefafsleu Bescblafs der 
Verleibangr der EbreDmitgliedsebaft sur Anafbbmngr 
bringen könne. Nach Begrüfsuiig der Deputationen und 
der besuchendeo Brr darcb den Vorsiiaeodea bielt der 
Bedner Br Frank die Fbatrede, in der er knra nnd 
bflndig nachwies« dafs »neb henie neeh die Fnorei «ich 



1 nfcbt Oberlebt bebe, dars ihrvielmebr onter den jetzigen 
s^izialen Veihältnissen ein weites .Arbeitsfeld vorbehalten 
und so auch hente noch voller Grund vorhanden sei, 
j der Fnnrei neue Heim.MÄtten zu errichteu. Nach Be- 
I kanntgabe des Einlaufs überbrachten die Deputationen 
! die Glückwünsche ihrer Bauhütten. Von vier (»r.jfslogen, 
sehr vielen Logen und Mrkräuscbeo, sowie von einer 
grefinn Aoaabl dnaelner Brr waiea aebriMlebe nnd 
telegraphische Glückwiinarhp pincflaufen; auch eine An- 
aahl Weibegescheuke, teils zum Gebrauche im Tempel, 
teila cnr AaiaebmaekaDg der Qeaellaehaftariame bestimmt, 
waien schon vorher vnu ver> Ijiedi uen Logen übergeben 
wurdeuj die Loge „Zar edlen Aussiebt" in Frei- 
bnrg ebite die fbatieiernde Lore doreb Verleibvng 
der KhrenmilglieiUchal't :\n iler; ipwfiliL'--n }>[i'.r v. -St. 

Die von der Bamberger Loge einstimmig beschlossene 
Erteilang der BbrenmItgUedaebaft an Br Emil Rittera* 
baos sowie an den je weiligen Ustr v. St. der Loge 
in Lndwigsburg konnte, da sowohl Br Bittersbaua 
wie aneb der derzeitige Ludwigsburger Stahlmstr Bt 
Hoffmano dnnA FamilieoTerhältnisse verhindert waren, 
persönlich anwe^nd za sein, den geliebten Bro poet faatnm 
nur schriitlicb Ubersandt werden. 

Dem in Chor und Solo gleich vm / li^lii h lurcbge- 
führlen herrlichen Tonstücke „Die HimiuHl : uhmen* 
folgte eine Jubiläumsfeier, indem die fesUeierude Loge 
ibr iileatea Mitglied, daa aeiner Zeit den eraten An« 
Stöfs rar Sammlung der lebenden Brr und damit 
zugleich zur Gründung der Loge gegeben hatte, Br 
Karl Ludwig Jftger, aowle dea am die Begrttndnag 
der Loge und als deren ei stt n hämmert iihrendeu 
Meister bochverdienteu Br Maro Üoseuwald zu Ali- 
•nd BbrenmeietMii eroanate and daa }S|tbTige Maarer- 
Jubiläum der Brr Moritz und Simon Gerst, Moritz 
Putzel und Antun Sack iatch entsprechende Ao- 
sprachea dea derzeitigen Matra r. 8t nnd Üeberreichnng 
von Gedenkblätiern festlich beging. Auf die übliche 
Umfrage ergriff der Ceremonienmeister das Wort und 
machte den Vorachlag, zur Ehrang des nm die Loge 
hochverdienten derzeitigen Mstrs v. St. und zum bleiben- 
den Gedächtnis des heutigen Tages deu Ertrag der 
folgenden Armensammluug als Grundstock zu einer 
deaNamen des Stuhlmeisters tragenden .Stiftung 
zu verwenden, deren ErtrrtL'tiis>t» ih-m Verein« für Kuaben- 
horte und Ferienkolonien zuiliel^en .>^ulieD, dessen I. Vor- 
stand seit seinem Beeteben der derzeitige L hammer» 
fuhrende Meister sei, uml fand dieser Vorachlag in der 
FestversammloDg freudigen Wiederball. 

Naeh vorgentmimener Armenaammtnng and wihraed 
'iic Rrr aus Nah und Kern in brinlerlirh <:e:sch!nngener 
Kette standen, kam Br Kauschenbusch's prächtiges 
Otgao in dem herrlieben Solo „Brsebloaaen iat dee 
Tempels Pforte'' bei den änfscr.-it giinstlgt n akustischen 
Verhälloisseu dea Uber sieben Meter hohen Tempels in 
eiaer Weise snr Geltnag, dafs wobl jeder Anwesende 
von dem herrlichen Vortrage aufs tiefsie ergriffen war 
nnd verlieb wobl jeder Teilnehmer nach Logeoschlnia 
von deir wtrdigea Datebfllbning der ganzen Featfelw 
vollbefriedigt den Tempel 
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üegeo 3 Ulir vcisaniinelteD sieb ca. 180 Brr im 
fMtlicb geBchmtekten ErlaDgerhofMal« n «iner Fest- 
tafelloge, bei der unter den üblichen Toasten und Er- 
widerungen die Ansprache des sehr ebrw. tirofsmstra sowie 
der Toest des OeramoiiieoiDstrs auf die Beraehenden als 
Glanzpunkt rhetorischer Leistungen hervorzuheben sind. 

Leider eotfUbrieu schon die erstea ÄbendxUge einen 
Teil der gel. Brr, wibrend die ZerBckbleibeBden sich 
Abends \\ ieilt-r in ileii durch Tausende von Lämpchen 
aulii yr&cbligsle iliuroinierien Logeogarten begaben, wo 
die Zeit bis zam Abgang der NaebtsBge oar sn scboell 
verrann. 

Am Dienstag Abend 6 Uhr vereinigten sich die 
Banberger Brr mit den Schwestern im Tempel, woselbst 
letitcre der Alslr v. .St. begrt&te und ihnen den berz- 
Ucbsteu Dank der Brr aussprach für den juüchtigen 
Teppich, mit dem sie den Ti-mpel geziert uud dessen 
Anblick die Brr stete mahnen weide, auch den Lebens- 
weg der Schwesiem von allen Führuis^en frei SO lialtes 
und durch treue Liebe zu verächöuea. 

Der Br Redner maehte di« 8ebw«eteni mit den 
Zielen und Zwecken des BundtH Itkariür, ilititcte die 
sie umgebenden (Symbole und zeigte, wie gerade auch 
Sie berufen seieD, im Geiste des Bondes mitaiiarbeiteo. 
Ein einiteliee Abendeüseu vereinte Brr uud 8chwe.steru 
in •fiaskeltsaale, wo dieselben bei masikaliscliea uud 
deklamatorfscben Vortragen bis gegen Uitteniackt bei- 
Sairimeiibliciien, DHi hde!« Mangels geeigneter Ixtkalitäteii 
15 Jahie kein äcbwesternfe.ot abgehalten wurden war, 
erscheint der wiederboli auage^procbene Wun&ch, der- 
artige Scfawej>terure.ste io den jetzigen schGoen Räumen 
üller statifinden zu iHssen, gewifs vollberechtigt. Wir 
aber .>'chliel->eii uusereu Bericht mit dem Wunsche, der 
thatkräfiige Wille, der vor 17 Jahren aof so nngbistigem 
Boden eine) so lebensfähige Loge begründet und ihr nnn 
ein so staatliches und wuholiches Heim errichtet, er 
möge BDgebrochen sieb in der Loge forterhalten; sie 
selbst aber, rlie T.i j:e „Zur Verl»! lidei un-: an lier Regnitz", 
sie biete, wie seither su auch fiir alle Zukunft mutig 
die Siime den sie umdrinenden SUtmieB, mitten im 
Kample sitftlilr sie ihre Kmfr, mutig liiine sie iuis auf 
ibiem .schweren Posten, sie wailis« blühe und gedeihe. 

LoKoiiberk'lite und Vernilsclites. 

Bayreuth. Die Gioraloee «Zur Sonne" soll sich 



bereit gelunden haben, an die] 



.Friedrich zur ernsten 



Arbeit' in Jena die Anfoidenmg aa ateiloa, die A^ge- 
legenbeit drei Wettic. wider Br Harmening noehmab 

aufzunebmeD. So bedauerlich dieser Schritt auch sein 
wUrd«, lat er Bayreuth duch zuzutraueu; Erfolg freilich 
wird er MdiwerUeb Iwlmi. 

Bayreuth. Die OlolsloKe .Zur Sonne' bat den Br 



Uabn (Bererat) xum sogBOxdiietan Grobiaeister und Br 
Q. H. Fiscber znin OrolSteekretär gewiüih. 

Berlin. Das Bundesblatt teilt mit, dafa die Grola- 
loge „Zu den J:^i \\ r-Ukugeln** gegen das UtteÜ dST 
Uofer Loge die Btiutung eingelegt iiat. 

England. Br William Watson in Leeds bat ata 
Bibliotbekar die West ToriEsbiier narisohe BiUietfaek 



iu Wakeiit-lil auf einen hohen Stand gebrsieht; eg betiudeo 
sich <larin .lucb wertvolle .Manuskripte. Ein Bericht über 
dieselbe liegt der Prov.-Grorsloge vor und eotbait die 
Beitrüge und €keebenke bis lam Apiil 1891. 

1 1 n e n an. Das bieeige FrmrkrlBSoben bat neben der 

Pflege inrischeii T'ititr^ngs sich die Aufj;abe gestellt, allen 
besuchenden Bil, liir Heilung im Baile suclien, eine IJeim- 
Stiitte zu bieten. Uie Vei saimiilnngen finden Freitag 
Abend 7 I.'hr im Hotel „Tr.uiie'' (Besitzer Br lt. Michael) 
statt. Am zweiten SamHtag im Jttli findet dae StiftongS« 
fest (Arb. it mit Tatel) statt. 

Alagduburg, 20. Uü. Verm&Qbtnis. Der vor 
wenigen Tagen bier yerBtorbone Rentner, frühere Kauf» 

m it i: Kiiciirirli Karl Schulzp, hat die Stadt Magde- 
burg zur l'iiiv ers:ilt rl)in ein(resctzt. Das üesamtveriDögen, 
zu dem etwa lno Murren Acker gehören, wird auf 1 bis 
l'/i Millionen ilark geschätzt. Besondoro Legate haben 
erhalten diu Kalilenbt i'gsehu Stiftung, der Kaufmännische 
Verein, die Loge ^Ferdinand zur Gliickseligkeit' 
die St Ulriobskirohe und mebrere Privatpenonen. 

iSiedeiiaiide. Dkj Versammlung des Aiusterdaiu- 
schen L'><;eiilr.jiides nahm einen sehr stürtnischon Verlauf 
und hatte ini (»runde weit. r keinen Erlolg, aU den i u- 
zuthuD, dafs allgeiueiiic l'iizuliiedenheit herrscht i'jL-r 
das Ausbleiben von MaÜiregeln, um das gswfinaobte Ziel 
80 erreicben. Naehdem der Vorsitzende £e VatsatmBlnog 
oHiffnet liii'r ■ . rti ilr.- er dem Br Zegers Veeckeiis das 
W.irt zui i:.iijl..ituii^' der Besprechung über folgende 
rmikte: I. <iie iilaue ilrei (symlmlisuhe ürade), die ro'.O 
(S: h.ittische und sonstige Hocbgrade) und die Abteilung 
tut den Meistergrad sind besondere Korpersobafteu, völlig 
unabhängig von einander und btlden susammeu die 
Frmrei der Niedcrbrade. S. Ein geoeinaebaftlicber Bondes- 
rat, als Oberbebördr des (»rden« der Niederlande besteht 
augenblicklich nicht und die Oberbehörde der KymboliBohen 
Urade tragt mit Unrecht (?) den Namen einer Über- 
beh«irde des Ordens. 3. Für eine gut« Wciteientwioklung 
ist es dringend nötig, dafs eine allgemeine Oberbehoiiio 
eiogesetst wird. 4. £ine aus den drei Teilen der üieder- 
Ilbdisoben Frmrei bestebeode Bondesversainnilmiff giebt 
es zur Zeit nii ht. Der ürofsosten, wie et jstst ein- 
gerichtet, ist ausschlielsliuh die allgemeine Versaromtung 
der Symbol. Grade u. s. w. Freund Zegers Veei k.'iis, 
I Mstr V. St, der Loge „ l'ost nubila lu.v •, in vieler Hiu- 
! sieht so freisinnig und radikal, steht zu unserem Be- 
dauern bier auf einem durohaus uniiistoriscbeD und anti- 
dilovisaiseben Standpunkte. Statt anxnerkenneo, dafs es 
nur eine Frmivi Ijt, nämlich die symbolisolie, und 
dafs die Uochnsadc al.e ausnahmslos eme mrisobe Ver* 
irrung und keine .Mrei sind, vertritt derselbe im (Icgen- 
teil „das gut« K.elit des Bestehens von Hucbgiaden', 
eine Auffaseuug, dse auch ddlt durch einen einzigen 
atiohbaltigen Grund, weder prinsipiell, noch historisch, 
noob praktiseh Terteidigt werden kann. Er vertiette sich 
bei dieser Versammlung in angeblich histonsohe Be- 
trachtungen und tischte bei dieser Gelegenheit die Fabsl 
auf, im Jaiirn lh4l sei das Kaj itr-; ( L r höheren Gtsde) 
von Amsterdam nach dem Haag gebracht worden. Br 
Veeckens bat mitbin des Herausgebers „Geschichte der 
Frmrei', ttbeisetet von Br Uertaveld im Haag und die 
im Bvletin des 0r. Ostens verBffentliohteo Aktcostüdce 
nicht gelesen. Der Bericht (in Ma?. WookbL) teilt die 
„verschiedenen historischen Besonderheiten Uber die roten 
Ürade (K;i| iti 1 r. die er dargelegt, niciil mit; aber e« 
liifst sich leicht erraten, welcher Natur sie gewesen »ein 
müssen, da er u. a. sagte, o» habe im Grunde „Niemand 
das Beobt, bier mitanraten, der keine ütudien über den 
Bitns von Minaiin und dem Sdbottenritiis geauollt babe** 



Digitized by Google 



191 



und fortfuhr die haaretrttnbende Behauptung an£BaatoU«i, 
„der symbolische Ritus stamme vom Sobottenritu« ab". 
Der liebe gute Br tnufs sich mithin für seine „Studien" 
der trübsten Quellen, der Schriften inrischer Schwindler 
bedient babeo; denn der Ritus von Misraim ist bekannt- 
lioh ein wabtar Ausbund von LQgen und blödainn und 
dia Skbal dM erst ISOit — 1804 «ntatudaneD Sohottao- 
ritus, seine grofaeo Konstitutionen eeien von Friedriob 
den Orofsen revidiert und genehmigt, hat die Ororas 
Natinnn! - Mnfi rliir;e ,.Zu den drei Weltkugeln"' selber 
als „ Ui driihlugf ■' Iji'/.cichiiet. In der Debatte wird 
u. a, von eiiu-in ui }u»ituri!><:h«ii Fragen ebenso unwissen- 
den Br Gosschalk behauptet, die historischen Data des 
Br Veeckene kSonteo thatsäcUioh keinem Wider» 
•wraek bemgMO* Am der Dekrtto eigiebt eich, dafs 
du Voigehen der OberbebOrde niobt der Heinun^ der 
Anwesenden entspricht. Schliefslich wird einNtininui; die 
ReNulutiun angenommen, es sei niitig, eine all^cnicine 
Bundesversaiumlung einzuberufen. — Wir gestehen offen, 
dafs wir höchlich Überrascht sind, den geliebten Br 
Veeckena einen so reaktionären, jeder historischen 
Unterlage bMucen Stand^mikt einDehneB sa aeben. Er 
wird gut darea thnn, Wide Städten ganz ron vom an- 
zufangfii, aber nicht nach franz{j8ignh-aini>rikaniBohcn, 
sondern nach deutschen Quellen. Die Anerkennung 
der ilochgiade durch den Grol.sosten wäre ein be- 
klagenswerter Rttckaohritt; eise wirklich frmriachc 
Behörde knnn nar die Unnem (qrmboliaeben) Grade au- 
«rkmaen, 

Naebtefarift Dem knnea Beriobt der „Union 
Fratern." entnehmen wir vor Schlufs d. BI., dafs die 
Versammlung Br von lleemstede Obelt leitete, sowie 
dafs ein Aussuiiufa von drei Brn gewiililt wurd«. der im 
Einvernehmen mit den beiden anderen Riten ein Ein- 
▼entladoie herbeifllbren eoU. 

Vom Uroriilogenta^ erzählt man sich in mriüchen [ 
Kreisen, dafs bei der Tafel uu Dametldter Hof ein Br 
Grotamstr plötslioh venohwünden war. Mach eiawer 
Zeit kttrte n»an ibn eben ▼ob Hnaikpedian am rann: 
„Ich kann ihn niobt finden, ich kann ihn nicht finden". 
Nun, wen denn? frug man von unten. Er: „den Br 
Findel nJer seinen Beiiobteiatattsr'*. Unten — aU* 
geroeine Ueiterkeitl 

Schwesternhäuser. Schon ehe uns Heft 18 des 
„ Bnndesblattes " zu^jeganpen, worin in »achlicher und 
brlit'lier Weise unSLivr ,( )|i])()siti<in" gedacht ist, habin 
wir unsere wohlgemeinten und gegen ein Schwestern- 
baua, wie es ursprünglich geplant war, gerichteten Be- 
denken fallen laeaen. £e iet eo selbstverständlich, wie 
nOgliob, dafs wir die im „Bundeablatt" (S. 255) geltend 
gemachte Thn'sir he, es gebe „auch zahlreiche Schwestern, 
denen ein Auhalt in der Heimat und bei Verwandten 
nicht geboten ist" und denen die Hej;iutidung eines 
Schwesternhauses eine unschätzbare W'ohltbat sein 
würde, gebührend würdigen und gelten hiiuien mttssen. 
Die (a. a. 0«) eingehend bervoigelkobene „Opposition" 
der Banbtttte bat m aneerer Qenugthuung diejenige 
Wirkuntr gehabt, welche sie unter Frmrn haben sollte, ; 
nüuilich die Beachtung unserer Einwendungen und die ' 
Umgestaltung des ursprünglichen l'lanes im pmkti-uhen, 
Weniger kostspieligen und so mit Kriolg durchfuhrbaren 
Sinne. Die Befürchtung, die „Bauhütte" könne „wider 
Erwarten mit der Erxiohtung einee SobweatemhanBea 
(nnd w^rer SehwesterabKoaer) eich noeb nicht be> 

freunden", ist nach Vcirstehendeiu hinfällig. In i)'r 
jetzigen Form stimmen wir dem Dane gern und rucli- 
haltliis zu und begleiten die bcHniiiicnere, auf Grund der 
gemachten iürfahrungen zunächst einer solchen Heim- 



stätte in Thüringen allmähliebe Yerwirkliobnng mit 

unteren besten Wünschen. 

Litterar. Notiz. Staat.sminister Ür. von Stich- 
ling veriitreiitlicht Erimn t tnii^cn aus Meinem Leben Unter 
dem Titel: „Aus dreiuudiünfzig iJienstjahren Ein 
Kapitel d i e i e e interessanten Werkes, auf welches wir 
anrBokkomman werden, ist de« Fmrbitnde gewidmet 
Br Stiebling — dn Enkel Herders — hat eieh 
als Hstr v. St. um die Log« in Weimar, sowie um die 
Frmrei im allgemeinen, durch Wort, Schrift und Tbat 
, onTeigioglioha Tardianete erworben. B. T. 

Litterar. NotiS. Die jüi-^st ungekundigt.» ,.(ie- 

acbiobte der Frmrei ond Terwaadter ürden", zu welcher 
2S Brr Beiträge lieferten, ist ersohienea. Heransgeber 

ist Br H. L. Stil Isen von Bennington, der zu Rat 
und Unterstützung Br W. J. Hughan herbeigesogen. 
Letzterer hat einen AijrifH ;li>r inriNchen Ge.sijhicht« ge- 
liefert, der gleich dem Abschnitt über die Tempelritter 
sehr gerühmt wird. Behandelt sind die alten Mysterien, 

idie alten Ffliobteo, die reine und die kr^tisohe Mrei, 
die mrieebe Beobtspflege n. e. w. Viele Boitriigo eiad 
, von Brr OraCuekr^iieD gdirfari 

Trauorkunde. Ludwigsburg, 1. Juni 1890. 
Ueberrascheud schnell nach nur dreitägigem Krauken- 
lager ist Br Traugott Jedele, l'olizeikoiumissar hier 
und Schril'iluhrer der Loge „Johannes Zum wieder- 
erbauten Tempel" im intttftigeten Mannesalter durah 
Diphteritia hinweggerafft woroen. In dem Dahinge- 
sohiedenen verliert die Stadt einen ihrer tüchtigsten 
und pfiiobt^trenesten Beamten, der sich durch seine 
Vorzüge die aufrichtige Achtung und WertschStzuog 
aller derjenigen zu erwerben wufste, die mit ihm w;ihrend 
Seiner Aiutsthätigkeit, wie im geselligen Umgang in Be- 
rührung kamen. Insbesondere aber trauern über seinen 
jühen Hingang die Brr hiesigen Orients, in deren Kette 
der liebe Entschlafene eine sobmersliche Lücke hintar- 
lifat Seine Tüchtigkeit, Biederkeit und Herzensgüte, 
verbunden mit regem idealen Sinn und Streben haben 
ihm die Zuneigung der hiciigen Brr von j- h'-i- ganz be- 
sonders zugewendet und sicbem ihm ein ehrendes An- 
denken (ttr all« Seiten. Er roh« im Friedeml 



Einen Todten.*) 

Sie haben ihn nicht begraben 
Mit kirchlichem (ielelt, — 
Ob aie ihm verdorben haben 
Die ew'ga Seligkeit? 

Vor dem da }l< yy. in. l Niere 
Liegt wie ein oöeu Buch, 
Ob der ihm seine Thür« 
Wohl wies ob ihrem Finoh? 

Er war an ibren Schmerae 
Kein Beter von Profeaaion 

Und ging mit keiner Kerne 
Zu ihrer Prozession: 

Dooh wo er ee gefanden, 

Trat er dem UnglUi^k nah! 
Und heilte manche Wunden, 
Die nnr der Ew'ge eaht 

Drum bleibt r.i. Iii ungesegnet 
Troti Eurem Tjiui siiu Grab; 
Statt Vaterunser > t 
Es — Rosen ihui Junab! 

*) V(i. Nr. 22 d. BL „Eine airUelM Bsttdigaiv*. Di« Red. 
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Die wird ein En^el reiben 
FUr ihn zu einem Krans, 
Und Gi>tt wird ihm verleibeil 

Der Auserwah!t«?n Olanz. 

So hat er Kuh gc-tundeu 
Und Frifd' in sd t^ei' Bucht, 
Indes Ihr atoht hi«r unten 
An Mbem Qnb und — fladitl 



Bamberg, 1& Hai 1891. 



Br R— f in Ba»«l: Dn» Ruch« Gadicht flndat ikb !■ dir 
Anflaire der frmriHctien Dirhlungta nickt, elw «eU in der Bweitaa 
Aaflage (Verlag von M. Ileiw« hierX IiMMW ito lich diMtlba nr 

Anficht kommen. Hernl. OrnI'«' 

Br J— r Iii u—i! '. Autvi'irt devaickit. laswItehtB tsg iB fce ick 

ihre Anmeliiuui; uuil suhIp IiitjI. Cjrof»! 

llr H. II — Ii iii T. S. v. [tii-. üui Ii von B— r bat mit dir Mrri 
unmittelbar nicblb za ttiuu, amli i«t die erste Auflaire nicht gut gv 
Mkrieben. Hanl. Grabl 

Br A. D. m L— f : BmMh Dtnk nnd b*nL 6rab. Der B«ricl>t 
wird n. Z. willkonBni Min. 

Br U. y. in K— ck: Briaf foift «emiclMt H*nL GmAl 
Br Dr. B. in B.: Om B«akr«lk«n 4«r «reMin B. ackadst «Mit. 
nd knri. Otnbl 



Anzeigen. 



Den t*U«btwi Bradwru, Walch* dt» 

BMer tm BnrtaeicM und 
wellan, »Diiit'.t'Mt >i<'h 

Iii Schoemann, 

de» UotcN und Badebaus«-!! ZllUl 



Prtnmibad. 



AkxMidcrsbad b. Wanslcdei. Fiehtelg«Urg«. 
Hdtel und Peflsten MTeber 

in herrlidwtor t7ar»k«B|r «nmlttrlkar m FnTi» d«( Oabiig« gtUfm 

«ei Touristen «nd Ii«dei'»<ifii »U S tfWIW r aif ftllttmIt anpelegentlich«! 
«mplohleii. V<r;il1< i;uiii; •.ehe gut und hillip, ercntnell IVnsion. Logüi 
von 6 Mk. «nfnarl» pr. \V rlip. Isunh Vfri-iubiirui i; init ilrr Aktieu- 
«enellix-haft kiinnen Ri'geu ^'nni htileLlt-ud f rn;;ir-ii:lr Kiirlaie die 
Sbüi]<ia«ll«, Stahl*, Moor- und Ficbteuuadelbuder beniitzt werden. 
FnitkooiMt aUltt (latia aw VerfüKnui?. 

Hg, Weber, Besitzer. 

Boaben ersciücttea: 

Wegweiser tm Elreben-Beflniii. 

Ton 

Ji Gl FlidBL 

Drei VortrEf e: 

1} Eins (Mt dartsoha Kirekab 

>) Dar BtNit utar dan Tkaolofea — eüat Lahr» O» CbfiMsnwIk. 
a) Bar ktehBciM Baliglana nnt a fri aht 

Leipaif. ft. Fladei« 



„Mein Glaube.^ 



A«rWiuaeli*lniK*r Bit habe lak daa in d.«. a.ZL thttönttim 
Gadlekt in nnndriMk, OrSfii*i 40 am. Mi, 6t «b. iMeh, lim Bn» 
rnbmcn hentellan laatm und tinfata daa ninanlae Ek. inU. Pttrtö 
Dud VVrpHckuQ«: «hr 1,M 8 Bi. suamaan (akaa VMobaradinnnc) 

Wr nnr 6 Mk. 



Laipii?. 



J. e. FiBdeL 



Verlait tob i, 0. Findel in Laipair. 

Kin internatioiialf s ilaujitwcrk! 

Maurerische BücheikiindP. 

Wegweiser durch die Litteratur der i'^eiinaurerei 
mit ltttonuiseb''kiitiH)ben Notiaeo. 
Ten 

RBlnlMM Tante. 

Broch. M. l'J.— ; geb. M. 13,r.i). 
Dr. Btnel Eclehner in der ,.BueiibäDdler-Ak«drmie": 

„Was «b Ten dar aniaa BUftn das vmllageadcn Werke* in 
der „Dnitaekan Baebklsdlcr-Aksdaarfs» Bd. n. 8. «66 gfmgt hmbmi, 
kennen nir hei Hein nun vn]|ständi|;aa Bscka BW wisdarbolaB; J*-**. 

eine ^-uie und >ein«u Nutieii brinKead« AlMt iit, dl« h darMUkt- 
gi.H|iliisi In u Well mit Kreudeii be^rQf»! werden wird". 

Aiiili der ltr«t der Arbeit nt mit ilerarlbeii Liebe tar Sa«he, 
Sorgfalt und lii-nanieln-it (jpai t.ei!i t , wie «ie bei biblio^aphiichen 
Arbeiten durrbau» ni.litr Lud kunueii wir <ie als eine miiatergUlti^e 
bexricbnen. Durrh vorlic(r.:.iKle Buclierkuude i^t die niblii.LTiiphie lier 
Preimsorcrei bis zum J»hre Ihh.'j erschöpft, diun vou i-^-t n- 
i»l dia Litteratur wohl nabeia Tollstttndifc verzeichnet und da» bm- 
Maban» ganana Antoran.. Faraoanl- and Materien-K« j^ister nebet den 
Ultarariwb-kritfiekcn M«(la«a bsban das W«rk cu eioer Lineratnr^ 
ire«chirhte der FVmrei feaiMllt. 

Ks kann daher mit Tollar DabanaoipiBf als »in wiebti^ea biUio* 
KraphiHches Hilfsmittel jedem Bibliographen und «baoio Jedem Badt» 
b;iudler und Antiquar empfohlen »erden, der in der Lafa Ut. mit 
der Lilteralar der Freimaurerei sith bc^rhijfrieen zu mtiueu. MOebtan 
wir doch ülier noch audeiv Ofhi^te dir I,ittrr«tur so (fute Riblio- 
grapblea autiiiweiam haben, «ie die voriiei^eade dar nainaiusrai. 

GIIoii. K„ 

Oer Kampf um die Wohlfahrt 

Bembrilel \iin 

Dr. £. Hurmeiiliig. 

1. TSO br. U. 1,^. 
Der («reite TSil. weloher patitiva ItetbmivontchlllKe enthält 
(bearb. von Br Cuat. Haler), «rird in 9—i Wochen erscheinen mit 
Votwort und Inballssninka BOB gSMMi BncL?. 

l-e'P«'e J. G. Findel. 



A. Spir's Gesainmelte Schriften. 

4 BBads, broacb. Mk. Mi-. 
(Asch shntbi kinlllek.) 
. n. N. Bd. OMksn md WMtllddtllL S Bd» 6 Anfl. br. Mk. 11,—. 
MI. ,. Schrine! nir MoraIpbllosspMe (MerslIUU nnd BsikiM. 

Rei ht und l urechl). Aafl. hr. Mk. 8,—. 
IV. ,. VersiiseMe MviniQ. br. Uk. 4,-. 

L'ip'ig. Verlag von J. tt. Findel. 



Tranenuizeige! 



geetem Abend übr anaer geliebter. 



Tiefbetrabt bringen wir bierdarob rar Kenntnie, defe 

allverehrter 

Br J. M. Barl»eek, 

zugeordneter M-tr v. St. unserer Lojfe nnd vieljiihrit'er Mksnt VMl t. Bt, 

im 71. Leb«Dsjabre durch den Tod enthssen worden ist Wir bitten vun briidi« Tletlnabne in dem uns 
dareb dieeen berben Verlmt bereiteten Sebmerze. 



Or. Fürtb, den fi. Juni 1891. 



Die Loge ..Zur WahrliBit and Freundschafl". 

GrillrrilMrscr, l'folfft'r, 



Schriftf. 



▼acaatwortliekar Leiter: Br 1. G. Findei in LtifiUf. — Uruok und Verla^r tob Br J. ü. Findel in Leipii«. 
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•in Nnmnct il Bo^tcajk 
' I im JUugimi 

10 



As*Uml U M. 64) Pf. 



Begründet and beraosgegeben 



Br J. Q. FINDEU 



b«i aUca Bttebiiaadluif» 



Lei]^ den 20. Juni ISdi. 



XXXIV. Jahrgang, 



1 FrnhUngifcit d«a riMtBEKh-wintflUlachm Lofll 
AliemuU eiBr mriKhe Bcetdigiiiig. — Bu 
NoUc. — Bri»(WKliMl. — AoMigcn. 



liaCMMMXik.— 



I « nt hkit. Tm Br VÜhatiB Oktal«. — 



Frttblliipflest des rfaelnteeli-westfUteeiieii 
Logenverbandcs Im Orient KSId 
an aa ud 81. Hai 1891. 



Zum Ba^inn«, xom VollenrlcD, 
Zirkel, DUi and Winkelwo^e, 
Alle* itoekt und atarrt in Händen, 
hvushttt niekt dar Stan daa Tag«. 

Br ««atka. 

Wwii aieh darehweflr der Aofang des Wonne- 

mooates zn KrQ!ilins:»fe;iten mit freudiger Hast nach 
langem Winur^cblaf angesetzt wird, so hatte die Vor- 
ortaloga Hinerra-Bbeaaia «inen gflflcklielien Warf ge> 

thaa* als !<ie, riel]»'ii-ht tiribcwur>4t, die schÜDSteO Sohtafs- 
tage des Mai zum Feste anberaumt batle. 

Braebte flkr die Aatvlrtigen die Fahrt dareh die 
frischen Fhuvn, welche unlängst zu Pfingsten nnrh mit 
Schnee gedeckt waren, eine freudige Ahnung beginnen- 
der Fritbliagsluat barror, ao aoUta aar HaaptarMt aod 
zum Feüte der Starn io iaiaar gaoaan Praobt dem 
Tage leaebten. 

Nieht Wak loftailkb lanehtata dar Stera in all' 
•aiaar FttbUngafradit, aadaateod, daJä ooomehr freund- 
liebere Tage bavoiatabaa; neio, aacb innerlich traten 
belle Anieichen einer beateren Zukunft fOr das Beste 
dar llrei im Allgemeint-n hervor. 

Sind doch allf dre: iironfsi-i hen Systeme im rheinisch- 
westlühschen Logeuverbauii vertreten, die, nunmehr in 
Stirfca von 25 Baabftttea, in briicher Yereioigung bei 
araater Arbeit und tifi frr.hücber Geselligkeit so manchen 
banbrlicben Ausgleich anstrebten und die Wege ebneten, 
•of danaa in koBmeadaa Jabire aum Beataa oaaarar 

k. E. im Allgemeinen weiter (gearbeitet wird. 

Diese provinsiellen ungezwungenen Verbandsfeete, 
BaaaDtlieh im Frlbliag , dOrfkaa ab dl« gaaigaatan 
Förderer der Um- und Durchbildung in der Mrei ge- 
kennzeichnet werden, wie dies Br BOrner, M»tr t. SU 
dar Loga Blbarfeld bei vorgarilcktar Talblloga nach 
«atar allsaitigan BaifUl bataat& 



Am .übende des 30. Msi fand programmfemäfs 
zunächst die Vorberatung der erschienenen Vorsitzenden 
Heister bei«, deren Vertretar oder Abgeaandtflo statt 
Auf dieser wurde ein Beschlufs Uber die günstii^e Auf- 
nahme des vorj&hi-igen Antragea b«tr. das llanrerparla- 
ttent angenommen. Gleichwohl veno in dar Torba- 
spi-echung gewichtige Stimmen im antgageageaatatan 
äiune laut geworden. Alsdann wurde eine neue Fassung 
der Satzungen, entworfen von Br Gramer, Mstr v. 8L 
der Loge KOln, im Ganzen angenommen, mit dem Zu- 
sätze, daf.s jede Verbandisloge jährlich 10 Mark Beiiras^ 
zahlt zur Deckung der Au!>lHgeo der Vorsitzenden Loge. 

Dia Satnagaa laataa: 

§ 1. E)er Verband tist den Zweck, zunächst die 
Bauhutten von üheialaud und Westfalen ohne Unter- 
Mbied der Lekrart eagar anaiaaadar aa aeblialaaB, a^ 
dann nach Mafsgabe seiner Krütte auf die grrüfstnin^liche 
Gemeinsamkeit aller Logen und Systeme Deatachlanda 
hinaaarbaltan. 

§ 2. Diflser Zweck foll durch Hebung Aas Ver- 
kehrs der Verbaadslogen untereinander, insbesondere 
dnrdi Jlbrlieba Tarbaodsfaate aageatrabt «ardan. 

§ 3. Die Vorortsloge bereitet das Fest vor und 
leitet dasselbe (Beratungen, Tempelarbeit, Oeseiligkeit); 
sie sorgt iür ;ewei, inhaltlich vom Voraitienden zu ge- 
neborigaade auf je SO Hinuten etwa berechnete Zeicb« 
uiinerpn; eiiif dT^elbpo liefert sie selbst, cüe undera 
QbeilrfLgl sie einer audereu Baubuite des Verbandes. — 
Die Varciamniluog bestimmt den Vorart flir daa konmonde 
Jahr und damit den Voi->itaud 

§ 4. Mitglied des Verbandes kann jede Loge fihei» 
laada and Waatfalana werdan, Anaaiga daa Baitritta an 
jeweiligen Vorstand (^cnnjrt- 

Bei der Frage des jährlichen Beitrages wollte der 
Matr St Br Dabnan ana Aachen aaeh die Trink- 
gelderfrage der dienenden Brr in .\b-tetliing bringen; 
es wurden jedoch mehrere Stimmen im gegenteiligen 
SiQBO laot, infolge daran dieia Frage fflr daa '. 
Jabr als io Avngmg gabradit fwbakaltao inirdt. 
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Feroer warde Br Crtmer, Ibtr t. St. liMiiftregt. 

fQr das kummeode Jahr einen Entwurf auszuarbeiten 
zur Griiuiiuog: vuo Slipendien au den drei Hocbscbulen 
zu BoDD, Mäosier, Aachen, um tilcbtigt>, bnve, mittel- 
lose jun^ StaüsrcDdfl xn uDterstatzen mit dem aus- 
dräcklicb ausgespiocbeneii '-rtdaDkeu, 'iafs solch«, wenn 
sie ans dem Kreise der Hochschule ins praktische Leben 
Uwrtreten, aach flr dis k. K. wirken werdsn. Dieaer 
Gedanke fand lebbalten ADklnu«^ mir der ausdrücklichen 
Zasiimmung, daTs die bis jetzt leider ab^elts siebenden 
KniM melnr flr den Fimrbind gevoniMO wttnien. ESioe 
Anregung des Br Heimendahl, Log;eumsir zu Ciefell. 
aaf Einbeziehung auch der töcbtigen Kaufieute bei der 
ünteretOUEnng ftad Biekt die nStige Teiinaboie nnd 
wurde uai h Betonung durch den Vorsitzenden Bi Cramf:r, 
da(s gerade ans dem Gelehrtenkreiae mehr Teilnahme 
ingflflhrt werden solle, nickt «otmtiltst. 

Nach zweistündiger Arbeit vei eiiiii^tcu sich die vui- 
sitzenden Meister in den schönen Käumen der Uinerva- 
Bbenana zu briicber Qeselligkeit bei ktiterem allge- 
meinen Brudermahle. Nachdem Er Ueimendahl des 
altbewährten Ebrenrnntis Br Rittershans gedacht, fand 
letzterer sieb Teraulafst, sofort die Verbindung gerade 
der rhainiscb- westfüliscben Logen als eine .«o aufseist 
«f-iri'n- und heilbriiigeinie für die gliusti^e Weiteieui- 
Wicklung der Mrei im Allgemeinen hinzustellen. An- 
koHpfiMMl u den kflifesran Frokrinn auf den kerriiehen 

Bebeuliiii;'''!) schüusten deutschen Strome glaubte er 
in der Verbiuduug mit dem ernsten, biederen, zähen, 
dentBcben Cbnnktcr der rvten Erde eine natnrKeml&e, 

BberglOckli''!i'-' Aiis^ülin'.inK ilft' brst-heiiden (Tf fjeiisiii^t' 
und ein gewaltiges Zusammeuwirkeu zum Besten der 
k. K vorhersagen »i sollen. Noeh maneber berrlidie 
Triiiksiiruch, vor allem auf die gasilicho Vorsitzende 
Loge, würzte das einfache Brudermabl. Fortgesetzt 
wnrde der br. anregende Yerkebr, als man spiter naeb 
dem Rebensaft iu den (großstädtischen Restauratiouen 
die gewaltige Eotwiekiang unserer rbeiniacben Metro- 
pole schon Mf diesem Gebiete verfolgte. 

Doch viel herrlicher noch war der Vormittag des 
31. Mai, wo zunächst der Dom mit seiner überwältigen- 
den hehren (iothik in seinen kimmelanstrebenden Türmen, 
mit seinen reicheu Porrälern und vor allem mit seinen 
herz- und gemllterbebendeu Haujitsrlnlf uud Nebeu.schiffen 
den Brn als äteru des Tages zum Beginne des Haupt- 
fwfeee entgefenleuekiete. Im Anblicke sdek praebt- 
Tollen Kleinodes wurden die Zeiten der alten deutschen 
Bauhütten dem Auge des staunenden Bn vorgeführt, wo 
Zirkel, Blei und Winkelwege in doppelter Besieknng 
die Stützen der Bauhütten bildeten. 0! niG-htrii iliese 
Wahrzeichen einer schönen Vei-gangenh«it unserer k. K. 
die würdigen Vorbilder snr Umbildong in heutiger Zeit 
werden! Doch uu,>ere rheinische Haujitstadt zeigte, wie 
schon gleich bei unserer Einfahrt zum entsteheadeu 
neuen Hauptbabobofe, so erst reeht in ihren grofsartigen 
Hingstralsen, in dem prachtvollen Stadtgarten, in dem 
berriicben Volksgarten, was Orofses dort im Entstehen 
ist nier der tilebtigen Leitung unseres Bt Stftbben, 
Stidtbuntm und Bajgeaxdneten der Sudt K5ln. 



Ntekdem aodum vun 19 bfs 1 Uhr In der weiteren 

Vorbesprechung der veraitseuden Meister die oben be- 
reits mitgeteilten Beschlüsse endg&ltig festgesetzt waren, 
auch die Loge „Detmold" am Fnlse des Hermanndenk» 
males für das nächste Jahr als Vorort festgesetzt war, 
wobei ansdrticklii''h betont wurde, iIhIV es wünschens- 
wert erscheine, jährlich lu üeu Provinzen bei Anbe- 
raumung des Verbandsvororlee absnweebselu, begenn 
um 1' Uhr die eigentliche Fesiarbeit In herzlichen 
Woiteo hiefs der Vorsitzeode Bruder Gramer die er- 
sehienenen Brr, 147 heimisehe, 130 auswirtige ICitgUeder, 
IH Fremde — welche Zabl mir die Hiigemeideten 
Brr wiedergiebt, aufser weichen noch viele andere Bir 
I ersebieuen waren, willkommen, betonte nameDtlleb den 

Cljarjikler iler A:b*'it, weiche in so büChHUÄehulicheni 
Brkrei^e ihm die Schwere seines Amtes so recht vor 
Augen (Bbre und lud ein su weihevollen ernsten Stunden 
der Erhebung der Brr aus dem Alltagsgetümmel der 
i Auisenwelt. Die bebre Musik, welche bereits am Vor- 
! abende beim Brudermable die Stunden verschönt hatte, 
trug uuter kuii i:L;>^[ Leitung des Br Professors MertkU 
nicht wenig dazu bei, dafs alle mit den Saogesbra aus 
vollem Herzeu^'gruude einstimmten: 

„Das ist ein Tag des Herrn! 
1 Was ist Wahrheit? — so lautete die ernste Fraqre 
dtis ersten Redners Br Pfundheller aus Barmen. Er 
entledigte sieh seines hehra Auflraffes in sinniger 
Welse, iuiiem er die gesi-hi.litliche Entwickluiif At-s 
Begrittes in grofsen Zügen aus der Vergangenheit den 
Brn vor Augen flbrte und an den Emst der Oegeuwurt 

rr.HliiilH. 

IDafs dieser Ernst den Brkreis gan« erfassen attsee^ 
wenn die Mrei nicht gau versumpfen solle, sondern als 

I hehre Tochter der Wahrheit die ihr naturnotweii ii? zu- 
gewiesene Stelle einnehmen wolle in heutiger j^it, wo 
die brennendsten Fragen in Oeselisebart nnd Staat die 
weiten Kreise bewegten — das war die Zeichnung des 
1 geliebten Br Eilender, Rechtsanwalt aus Köln, welcher 
I diesem Beustlek mit dem ganzen Emst begeisterter 
^ Empfindung tür die heilige gute Sache gerecht wurdSi 
Die Loge, die Mrei mufs Stellung nehmen in diesen ge- 
waltigen Fragen der Gegenwart — hier smd die tiefen 
Wurzeln ihrer Kraft — so klang es von diesem be> 
geist 'rteii Junger der k. K. uutsr allaeitiger ZustimuNinf 

Iiu Uen Tciupel biueiu. 
Zur Feetesfeier wurden seitens der Loge KSln drei 
Ehrenmitglied-Hchaften vor allem dem National-Ürofsmstr 
1 und dessen Stellvertreter der drei Weltkugeln verliehen, 
ünter dem Zeichen des gewaltigen Fortsebrittes, 
welcher der Zukunft der Frmrei in Deutschland be- 
sonders in Preufseo, wie aus Obigem erhellt, von allen 
Seiten gestellt war, begann die Fetttalblioge. Der 
Kaiser, als -Scbutzherr aui'h der Fimrei, wurde hier in 
erster Linie als der gewaitigs Fürsprech jener Richtung 
in Oesellaebaft und Staat hingestellt und gefeiert Nach* 
dem in dieser Richtung des (rehorsams, der Liebe und 
Verehrung des Mrs in staatlicher Beziehung Rechnung 
getragen, da galt es vor allem der gastlichen Loge 
Küin nnd dem angeutreugt iu der UebeBSwUnUBStieD 
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•nfreibMiditeii Art tbitti^ gew««nMD Vonitseotoi Br | 

Gramer dsn brlirtirn Dank ah/.nslatten. 

Noch viele berzerbebeude Thukspriiche wurdeo kuad, 
jedoeb «lD6r aei noeh bnoaden «rwibat, ia v«ldi«in Br 
Kreyenberg aus IseilobD ia dicbterischeo tiefempfun- 
denen Worten der Schwester der Vergaogeobeit, der | 
fiabn Knttflir, der Schwester der Zakaoft, der geliebten ' 
TWllter, vor allem in siDoiger Weise der Schwester der 
Gegenwart — der traaten Oattin gedachte. FQtwabrI 
die Vertreter der Gegenwart hätten «nwesend sein 
sollen! — jed«>DfHllä dürften Aeoisbarfen durch die 
miUeu Mailüfte ihnen die Begei^fei un^ und tiefe Kmpfin- 
dung übermittelt haben, mit welchen dieser edle Br in 
bekannter Weise liefinnmUeh die Brr an die eddatoa 
Saiten des menschlichen Lebens gemahnte. 

Ich scUlieiäe, — obuchon ich, wenn mein bkiiger- 
Ueber Dienatberaf mir nebr Zeit gönnte, neeb Ttalea sa 

erzählen wüfate, wie i heiiiis' litr Krohj^ttiQ in ächt tieilerem 
weatiUischea Brnsto seioeo Aasgleich fand — das aber i 
kann ich niebt fersebweifen ala Gmndton der erbeben* ! 

deu Arbeits- und FestJitanden: 

«Es wird doch in der deutschen Mrei Frühling werden." < 
Die fienndliebe Festgabe ia kSaatlkber VaniaruDg | 
trug aufser obigem Motto noob folgenden Hsnptspmoh j 

Bach dem Lateinischen: 

„Trau aut Gott, mifstraue dir selbst; leb' plUcht- 
getreu; lauter sei dein Gebet; im Genufs karge; eotaieh' 
dich dem Prunk; offne dein Ohr, doch Jei Zeug;« g:e- 
beut-, verschweig, was geheim ist; Schwachheit schone, 
dar Madit weiche, ertrage dea Fraaad; melde Teraag, 
den Oleicbmar bpwahr, mifsarhlp (iif Stol/.cn; (!ii1i1p; 
dem Heister der Welt weih' dich in Leben und Tud!" 1 
Aaebea, den 4. Jonl 1891. Br Dabnea. 

Joliumes der Täufer, und was er uns leiirt 

Zum Jobannisfeste. 

Heine Uebaa Brr! Nar wenige Heaaehea abid be- 
rufen, ihren geistigen Eintliifs huI Taluhtinderte hinaus 
geltend xu machen und deu kommeudeu Geschlechtern 
«inen eigenartigen Stempel aafimdrftekea. Im Altertum, 
wo Barbarei und Kultur nocii io weil »cbiofferem Ge^en- 
Mtse standen als in unseren Tagen, gingen die edelsten 
Oaiaiar oft unter, obna dalb nBi eine 8pur auf ifare 
Wirksamkeit hinwiese, und erst der t^elelirie GeHcbichts- 
nnd Altertumsforscher giebt uus Kunde, daf;« auch jene 
Zeiten ihre Kämpfe auf dem Gebiete edler Menschlich- 
keit gehabt haben. 

Seil wii eioe regelreclitH f^eschichtsschreibung haben, 
werden un» auch die Helden auf den vielseitigen Ge- . 
bioiea daa geistigen Lebens nihar gebraeht, am aia | 
danemd in der Erinnerung zn erhalten. Meist aber er- ' 
acheinen sie uns in dem glänzenden Gewände, den ihnen i 
«in hiatoriseber Hintergrand Tarleibt, and die poflaift> 
reicliH Sprarlie üirer Zeitgeuoi^^en tbut, <\iis ilirige, una 
sie uns als öteme an dem halbdankleo Himmel ver- 
gaagaaerTaga aiaeheiaaa aa laaaan. Ia darThat, laelaa 
Brr, aind graiba Hiimer tob jabar Laitataraa Ar die 



kommeadeo Oeadblecbter gewesea, und vobl aas, wenn 

wir ihren Wert nicht nur erkennen, sondern auch, wenn 
wir ihnen nacheifern. — Im Gegensats zn diesen Helden 
nnseraa Jabrtaaseada ftbre ieh sie surBek aaf eine Qe- 
stall, die keineswegs berufen war, duich den Glanz 
ihrer tafseren Erscheinung su blenden oder dorcb grofaa 
Thatan s« fesaela. üad doeb. meine Bit, ist oft eia 
Wort eine Thtt, besonders ein passendes Wort zmr 
rechten Zeit gesprodieni Denn wie oft erlöst ein Wort 
von einem drückenden Banne! Ja wohl, unter einem 
nngeheuien Drucke war die Welt befangen, als der 
Mann auftrat, dessen GedFinkef) wir l)eute nach altem 
Brauche ieieru, der Manu, den wir mii Kecht als ächuiZ" 
patron, als unseren Leitstern anerkennen 1 Veigegan* 
wirtigen Sie sich jene Zeit, in der Johanne.s predigte; 
aThot Bulae!" — BuJse ist Sinnesänderung. Wo eine 
Äeaderang atatretea aoD, mlbma dia Znatlada dl«a «r- 
fordern. Ks war eine flache Richtung, wrlrbf' jener 
Zeit das Gepräge aufdrückte. Das Judentum war in 
seinem geistloaea Formeagottaadtanst T«rkn9ch«rt, daa 
Heidentum hatte den Glauben an s*ine (Tiitter aufge> 
geben, und kein ideal konnte es an seine Stelle setzen. 
Da sieb aber all« Knltor ebedem aa die Verabraag der 
Götter knüpfte, so lag die Gefahr einer Verrohung der 
Sitten nicht fern. Die Geister verflacbtan, und wie sehr 
daa Hanachengeschlecbt gesunken, lebrt die Untar- 
drtekBBg AndenglAabiger, lehren die Christenverfol* 
fangen, zu denen alch selbst ein so gebildeter Kaiser 
wie Nero vergessen konnte. — Das ist die Periode, von 
der die Schrift sagte: „Als die Zeit erfüllet war". Daa 
ist i\cv grofse Wendepunkt der Welt- uml K.iltuvge- 
scbicbie, die Zeit, welche uns statt des alttestameutlichen 
Racbegedankaaa daa Ideal dar Uaba IwingeB «Mt», dl« 
Zeit, welche au» Menschen Brr schaffen sollte. WaiB 
es hei£st: „Selig sind, die reines Herzens sind, denn ata 
werden Gott aebaaaQ", ao wardes wir veratabsa, «aa- 
halb Johannes dir ernste Mahnung sprach: Thut BuCse! 
Beinigt eure Herzen, daCs die Liebe einziehen möge! 
So aiebt Jobannes am Ende einer alten Weltanadmuaug, 
am Anfange einer neuen. .Jenem alten Heidengotte 
Janus gleich, sieht er in die Vergangenheit und in die 
Zukunft S!r var ea, der mit der entartstea Uebai^ 
lieferung brach „Auge um Auge, Zahn am Zahn", mit 
dem formellen Gottesdienste, der das Herz kalt lieb, 
der Almosen nicht gab, um die Not zu stilieu, sondern 
um den Beifall der Menge zn finden. Denn nicht die 
Gesinnung heiligte jene Mensrhen, sondern die Eitelkeit, 
auf einen uiaiteti Siammtiaum zuiuckzusebeo, der nicht 
einmal immer durch die Geschichte sicbor ba gl ' flu det war. 

Aus der Sekte der Essäer hervorgegangen, welche 
io religiöser Vertiefung, in der Abwendung von irdischen 
VognllgaBgea ibrwahraaLebenaglltek aaebtea,eraebeiBt 
nns .Tobannes in seiiit-r "iif^fir hN patriarch.i!isi ht'n Ein- 
fachheit, alles äulserea Schmuckes bar als ein Held 
sefaes Berafea, als «in Prodnkt aain«r raatlosan Selbat- 
er/.it'h;ir.i^ Aber im (7fia;fiisafzo zu den Gliedern seiner 
Sekte suchte er den Endzweck seines Lebena nicht in 
dar vUlligea AbaoBdemog tob daa HoaaobaBi <r aiabt« 
Tialmebr dia Hange aaf| deaa er war aieb bawabt, daib 



Digitized by Google 



196 



«in iiflUlleh«8 LftlMn inr ai» dam Vdritdir mit dar | 

menschlichen Gesellschaft hervorfyehen könne. Die wahre ' 
Liebe ist miUeilsam, sie sucht den Verkehr. So finden 
wir deoD JobanaM an Jordan taaürad. Dia Waasar- 
taufe konnte natürlich uur symbolisch die innere ^feislige 
BeinigBiig darstellen. Er selbst aber war retoi wir 
neineB wohl, daJii ar wfe aaaar Br Ooetha am Faaat 

/fifjt, sirh auch eist seine sittliche Freiheit Jurch die 
Kraft seines Wtilena erruageQ bat. Darum konnte er 
auch frainutig dia Wahrbait aageu, dia nian damals 
ebeoso uDgern hören wollt«, als heata. Das kann nur 
ein Uensch, der von der siegenden Kraft seiner Idee 
ttberzeugt ist, und den ancb der Tod nicht sehreckt. 
Darnm konnte er es wagen, der damals herrschenden 
Sektt^ <ier Pharisäer ziizimifen- Ihr Ottei ngezti(':hte u. s w. 
und dem Kouig üeiudes: „ü» isi uicLt recht, dufs du 
daiaaa Brs Weib hast". Man bedenke, dab die FttrsUn 
jener Zeit eine despotische Regierung fnhrten! Johannes 
scheute nicht den Kerker, er starb für seine Idee, denn 
ar war tren bis ia d«n Tad. — Seina Tagaadaa waren 
diejenigen, welche dem u»:-!ifn1^enden Christentum als 
Sittengesatz galten. In Wirklichkeit sehen wii auch 
diaaa Jobamicastlrka io der anpranfUelieii nnd rainen 
Gestalt der Christenlehre wiederkehren. 

Meine lieben Brrl £b sind seit Johannes Tode 
fint 1900 Jabre verflosaen aad doab labt aeio Geist 
unter uns», und wir fol^^en willig seinem Vorbilde noch 
haate. Wie er auf der Scbeidegrense xweier Welt- 
pavMaa atabt, so bat maa slaalg seinan Gadiebtaiaug 
dabin galcgt, wo sich Lenz und Sommer berühren, wo 
nna die reifende Froebt beraits winkt Was ist es, dafs 
ans Boeb banta diasea ainfacban Hannas so lebhaft ge- 
denken libt? Ist as etwa seine anfßülige Erscheinung 
im AeiiPsfren, ist es seine vothereitende !<telliiiij^ im 
Verhältuis zu (.'hrislo? Nein, meiue liebeu ürr, Jouauues 
ist die Verkörperung dea gnten Prinzipes, der göttlichen 
Natnr, die sich im Menschen äuf^ert Er ist es, der nns 
ffadigt: Unser Leben auf Erden ist nur ein Uebergangs- 
atadinml Gadadka dar Bwigkaitl Beiniga dein Em 
von den rein sinnlichen Trieben! Venichte die Meinung 
der Menge! Fürchte dich nicht vor Menschen, und 
llrebta den Tod nicht ( Sprich nnerseiufoeken dfo Wahr- 
heit, aui'h da, wo man sie nicht hurrii mnrhte! Sei ge- 
treu bis in den Todl Sollten nicht gerade uns diese 
Grandaitaa heilig sein? — Aber sehen Sie auf dia 
Aufsenwelt, Wa.« ist aus dem Christentum der Urzeit 
geworden? Haben nicht gerade diejenigen, welche sich 
Cbriatatt neonaa, Ii blutigen Kämpfen dia hohe Lahre 
in den Suub gaaaKan? \\ ieviel Spaltungen hat die 
Welt erfahren, nioht trotz der christlichen Erziehuug, 
sondern weil sie Ohristen zu sein meinten. Hundert 
Baligionsgesellschaften nnd Sekten stehen sicli noch heute 
eet^entihnr mit mehr oder weniger feindlichem Blicke, 
li'ast scheint es, als stände das Christentum nur auf dem 
Papiera, als handle es sich nnr am eine scbOne fromme 
Sage, — und doch ist die Liebe das Fundament, darauf 
sich die Lehre gründeti Es war hohe Zeit, dafs sich 
Hlaaar fanden, die den Terrae^ «aften, die atraitigan 
BrHder an nroBfanot, dnli aie einen Ort adiallM, «if 



den dar Friede, die gee«Mettifa AebtanK «ed Onldnof 

zu finden wären; diese .^tftttp ist lüp Lopo, Vie! hat 
unser Bund dazu beigetragen, die Idee von der allge- 
meineB Henadienliebe an feetigea nnd so verbreiten. 
Hoch ist unser Strebpü, abfr ferne ist noch das Ziel. 
Unsere Gegner haben behauptet, die Frmrei sei eine 
flberlebte Saebe. So kann nnr die Oberfliebliehkeife 

urteilen, ein Meusrh, der ohne Tiefe und ohne Ideale 
ist. Sehen wir uns doch einmal um, und wir werden 
•in reiches Arbeitafeld finden. Wer will behaupten, dab 
schon heute: Mensch beilseo, mehr ist, als Protestant, 
Katholik, Jude beifsen? Sehen wir nicht bis auf unsere 
Tage die furchtbaren Folgen religiöser Verblendung? 
Berichten nicht die Tagesbl&lter von scheufälichen Juden» 
verfüli^UTig-pn? Pflanzt sich nicht noch beute die leli- 
giüse Unduldsamkeit bis au die Gräber unserer teuren 
Angehörigen fort? Und andererseits, meine Brr, es 
heilst: „Du sollst deinen N&chsten lieben als dich selbst!" 
Es ist wohl schwerlich ein Unterschied der Stände hin- 
siebtlieb dar materiellen Stellang ana dar Welt m 
schaffen, ehernoweni^, als raan die peisti^e Begabung 
der Menschen ausgleichen kann. Wühl hat die Gesetx- 
gebung in naoeatar ZMt viel gaaebafbn, die drltekeaden 
Notstände zn mildern und die grofse Kluft zwischen den 
St&uden etwas ausxuAllen. Aber wie schade, dals es 
nicht anasebUeblicb die Liebe war, walebe daran ge- 
arbeitet, als vielmehr die berechnende, staat.smftnni.scha 
Klugheit, welche den etwa kommenden Gefahren ent- 
gegen arbeiten wollte. ÜBd nun, meine Brr, wir reden 
io unseren Tagen mit Vorliebe von unserem Deutschtm. 
Wir verdeutschen alle Lehnwörter und pochen auf unsere 
deutschen Anschauungen, Sitten nnd Gebräuche. Das 
ist aliea gut, weil man mit der kosmopolitischen Auf- 
fassung vom Meuscheu an sich sehr wohl die ualiouale 
vereinigen kaun. Wichtiger aber er.scheiut es, dals wir 
una wieder deraltan dentiehan Tugenden, daa dentsaheB 
Geistes bewufst werden. Wo ist die alte dentsche Treue, 
die man anch im Auslande so hoch rühmte, die ein 
Tadtos aelnan rBmiachan Landslentan als Haater bio- 
stellen koniitf' Wo ist die alte schlirlitp Wt-isp, die 
wie ein Johauues, auch an eiuer einfachen Lebensweise 
genng hatte? Wae gUt von dam alten deutschen Sprieh- 
worie: Kiu Manu, ein Wort? Die Lüge ist eine furcht- 
bare Wucherpflaoze, welche das gesellschaftliche Leben 
beinahe baherraebt Der alte Dantaeba hielt as fir eine 
Schande zu lilgen, und es ist auch eine. Und nun der 
Mannea- und iTreimat. Sahen aie sa, meine lieben Brr, 
wie riele sind sa, die in poUtiaehen and kirchlichen 
Dingel ib:e wahre Meinung offen zu sagen pflegen? 
Daher kommt es auch, dafs wir in den staatlichen und 
kirchlichen Körperschaften nie ein wahres Bild von der 
Meinung des Volkes haben. Ist daa die Lehre dea 
Johannes ist das unser Deutschtum? Gerade diejenigen, 
welche auf ihr Deutschtum pochen, sind leider oft die 
grObten Kriecher, daa beibt Nlebtdeatsebe. 

Wenn nun diese Betrschtangen im Hinblick auf 
den Maua, dessen wii- heute gedenken, ancb ernste 
Hahnnogan «n wa richten, nlmlich: Labt nna besaer 
werden, g tekh wird'a beaaer aeia! ae Übt «m mnere 



Digitized by Google 



197 



Z«it Hiebt oluM Trott Denn wo Sehatten. da ist aneb 

Licli;. Hat un^ i1och die Kuliur, an iler Krmifi nii'ht 
obne erheblichen Aoteil ist, ttoswo Blick mehr aut unsere 
ümgebang leokeo gelehrt and aus so von dem starrm 
Egoismus des miitelalifrlichen Lebens bffreil. Ueberall 
verdeo Veraiistaltttiigeo getroffeo, die AafiereD Not- 
stlade 10 T«rriog;em. Der Arbeiter ktni mit grSberer 
HoifuuDg dem Abende seines Lebens eotgegenblickeo, 
denn ihm winkt fortan nicht mehr als letzte Station das 
Armenhaus. KUr die Kranken und Schwachen treten 
wohlihätige Vereine ein. Das Recht ist ein allgemein 
giltiges geworden, und selbst der Gefalleue ist nicht 
mehr ohne Hoffnung auf Bettung. Wollten wir bei 
diaier idmlon Arbeit die Hilde ii dn SehoJb legen 
und nicht fleifsig mitarbeiten, raeine Btr? Nein, wir 
hoä'eu. dafs unsere Ideale langsam, aber sicher ihrer 
BrAUang sotgegongobtB werdea. Aber d« »lies Oe- 
mein wohl von der Hebung der Sitten abhangip;, darum 
gilt auch beute flir uns, die wir dem Ideale dienen, 
dor Bnf Jobsases: Roiaigt ears Horaeal Behaaet d«a 
rohen Stein! Erst dauu wird es in Wahrheit heifaen: 
Die Zeit ist erfüllet, es ist Hochmitteroachtl Eni dann 
vfrd das Wort Wabrfaeit werden: Friede anf Erden nad 
den Ueoscben ein WobIgefHilen! 

Mögen wir frei werden von dem Drucke in uns und 
dem Drucke anfser uns, mögen wir frei werden, dafs 
wir an demgrofsen Menschheitsbuu in Wabrheit Maarer 
verdeal Dia wait« d«r «. fi. «. W. 



Abemate eine mrlBClie Beerdlsnof . 

Fftrtb, 11. Joai 18»1. 

Wer ai »lebt seboa aas allerl«! litteririsdMB Yw- 

Cffentlichnngen der jiingsten Zeit zu t-tketitien Gelegen- 
heit gebabt hätte, würde aus der abermaligen Ver- 
waigervDg d«r kirabliehen Assiateaa bei dem Begrib» 

eines k.irtmli-'chea Bfa Prmr zur (Genüge ersehen 
1, dafs die katboliscba Kirche jeut ernsthaft den 
«gans in Laster TersttakeaeB" Aahiagem dieaer ab- 
scheuiirheD ^Sekte" an den Leib gehen will. Wie kür/- 
licb in Bamberg, so wurde jetzt bier einem Verstorbenen 
die kirebliebe B«erdiguDg nor «aa dna Oraade abge- 
sehlagen, weil derselbe im Leben Frmr war. Der Bann- 
strahl traf die irdiaehe Halle anseres am 4. d. M. ent- 
schlafenen, allverebrten Brs S. M. Barbeck, zuletzt 
deputierten Mstrs, IrühertiU ilstis v. >i. uu?erer Loge. 
Um der Wahrlieit die Ehrt- /.u gelien, sei bemerkt, düH 
der biesige katholische Stadtptarrer eist aut (irund 
einer dageliafeneii Deaaosistioo aad unter Hinweis auf 
eine generelle Anordnung der geistlichen Oberen die 
Vornahme der kirchlichen Einsegnung anter Bedauern 
ablebnte. Aber aoeb blor bat adaa Perableibeo der 
rieistlithkeit . der Würdigkeit der Bestattnngsfeierlich- 
keit keinen Abbruch gethan**. Die Beerdignng des in 
an«B Kreisea der BArgtrsebaft hoebgeacbtetoa Bra 
Barbeck fand am .Sonntag, den 7. d. M., morgens 
11 Uhr, unter geradezu grolsartiger Beteiiigang aller 
BeTOlkenufiaeliebtaD nad aablraiehar TeflnahiM aaeh 
an andaran Stldtan atatt N«b«a den LafUi in Baa^ 



berg, Brlaagea and NBraberg warea die stldtiaebaa 

Kollegien von Vürth und Nürnberg, welch letzterem der 
ftiteste Sohn des Heimgegangenen, Br Uago Barbeck, 
als Hagiatratarat angehurt, stark vertrrtea. Gegen 
V4II Uhr setzte sich ein impoesnter Zug, gebildet aus 
fast »Amtlichen aar Zeit hier anwesenden Mitgliedern 
■naerer Baabtttt« sowie den eingetroffenen Deputationen 
(im ganzen wohl 150 Brr) unter Vorantritt der Krftnze 
tragenden dienenden Bit durch die Strafsen der Stadt 
in Bewegung nach dem neuen Fnedhole, wo schon 
aahlniebe Leidtragende versammelt waren. Naeb Al>- 

setzun? des von sechs Brüdein j^eleiteteii Sarges auf 
dem (iratie eiklang das von dem verslärkleu Logen- 
qaartette TorgatragWM Lied: .In Grab« lat Sab*. 
Hierauf betrat der Mstr. v. St., Br Grillenberger, den 
(irabbügei und hielt eine vom Hersen kommende An- 
spraebe, in weleber er dea HelDgegaageaeii als lleaaeh, 
Gatte und Familienvater, Br und Freuml schilderte und 
die Brr zum unentwegten Festhalten an den Grund- 
aitsen «aseraa Meaaebbeitabnadea aufforderte. Das Ver- 
baiten der Kirclie blieb nicht ohne Krwfthnung. Kine 
kurze Darlegung der Tendeoa der Mrei erweckte das 
Interesse der du Grab in diehtea Ifaasea nmsteheadaa 
Personen. Die Vertreter der Logen „Zur Verbrliderung 
an der Regnitz" in Bamberg, „Germania zur deutschen 
Treue" und „Libanon zu den drei Gedern" in Erlangen 
legten unter warmen Worten der Anerkennung herrliobe 
Kränze aul das Grab nieder. Auch der fniberc Repräsen- 
tant unserer Loge, Br Uetimaun in Frankfurt a. U., 
hatte einen prachtvolleo Kranz, welcher von Br Orillan> 
-berger dargebracht wurde, UberaendeL Eine Kranz- 
spende der Gesellschaft Kessoorce, dessen langjähriger 
Vonrtand Br Barbeek war, reihte tSA den bbrigaa an. 

Der Gesang dea Liedes: „Oute Nacht! Deine Arb<'ii 
ist ToUbracbt" scblofs die Feier, welche bei allen Teil- 
aebnenden aiebtlieb eiaen tiefra Eiadraek hiateriieft. 

Zur Hin.;rrt]il):p '.»s im pSonnenbnnde" hochange- 
aeUeueu uud allbeliebteu Brs J. M. Barbeck sei folgen- 
des bemerkt: 

Br Barbeck war der Sohn eines hiesigen, im An- 
fange unseres Jabrbaoderts aus Oesterreich bier sin- 
ge wanderten Oewerbtreibeaden and werde an Sl. Augaat 
des Jahres hierselbst gebaren. Seine natürliche 

Neigung führte ihn als J&ogling enr Porzellanmalerei, 
in welcher Kunst er sich anf weiten Reisen auszubilden 
bestrebt war. Eine im Jahre 1845 von ihm in hiesiger 
S1 ait gegründete Porzellanmalerei florierte tiald. Als 
gewandter Geschäftsmann gab er sie aber auf, sobald 
er d«i Niedergaag seiner Branche bemerkte; er ba- 
gründete dafür eine Strohhutmanufaktur und widmete 
i sich diesem damals noch wenig verbreiteten Geschäfts- 
I awaifs, dea «r salbet etat in Dreadea hatte erlernen 
I mrt^^en, nur ganzer Kraft. Trotz der Ausdehnung^ 
welche dieses Geschäft bald erlangte, hatte er noch Zeit 
and Kraft Ibrig, am in Jahr« 1866 auch aoeh ein ?on 

seinem verstorbenen Schwager eingerichtetes Antiquariat 
SU abemebmen und an betreiben und aufserdem in ver- 
aaUadenao VertiMenaatailnngen, wie a. B. in dar eines 
Mag i rtratira t a, d« Onaajnwahle aeina Dianala an 1 
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Dafs Beine beideo OMCbifle, die beute von seinen Kindern 
ViFtrirben wt-rileu, jetzt Doeh UBbeo, ist sichw io ante 
Liuie aeiD V«sidieu8t.' 

Bftrbeek ward« im Jahn 1861 in den Fnurbaad 
aufft<»norameo. Er begleitete nacheinander die Aeniter 
eines Bedners, Aufsehers and M&tis v. St. In letzterer 
BlfMBcbaft Tentand er w im boben Orad«, das SebüT- 
leiu seiner Bauhütte zu leiten, und seine ßildang^, sein 
omfangreicbes Wissen, sein goldklares (iemilt, neben der 
ibm iiwewobiiaiidm Beg«i«t«rwif Ar «lleB Sebtoe md 

Hohe beßliigtrii ihn, wie kaut» eiuen zweiten, zur Kühruug 
des eisten üammers. Die ihm augedachte Ernennung 
wm Bbmmeitter seiner Loge aollte «r leider nicbt 
mehr erleiien. Bei dem bevenitehenden Umzüge unserer 
Baahütie in ihr nenerbantes Heim, an deaaea Herstellung 
and AasMlHilekaBf er ah VraaitaaBder dar Banliom- 
ninioB Irwdig »itarlMitat«, wiid dar edl« Freaad 
aehmarriieb vermifst werden. 

ESr starb infolge eines Uerzscblagea im 71. Lebens- 
jahre am Donnerstag den 4 Jnai, ebne dafs er nur eine 
Stunde ernstlich krank gewesen wäre. Er ruhe in 
Frieden! Die Loge «Znr Wahrheit und Freundschaft" 
wird saiB Aadeaken ia Ebrea haltaa. 

Eine mriiiclie Grabrede. 



Hochgeehrte Trauerversammluug! ächmerzerfüllt 
Stehen wir an dem Sarge ainea in allen Kreisen nnserer 
Stadt hocbgesebitstaa and hoebferebrteo Haanes, den 

der Tod 80 raach, so unerwartet auj^etreten, so plötzlich 
aas der Mitte seiner Freunde, auä dem Scbofse seiner 
Familie nnd seinem trauten Heime gerissen hat 

(iewifs bat der Himmel es gut mit ihm gemeint! 
Ein laugt'S, reiches Leben liegt hinter ihm, ein ruhiges, 
sonneubeacbienenes Alter wai° ibm besehiedeo; nur selten 
Iiat eine erasibafte Krankbeit ihm die Tage aeiaea Lebeas- 

herbstes verbittert, und rasch und sanit ist er durch die 
dunkle Pforte des Todeb in das LauU seines Höffens 
biBlbttgeaehrlttea. 

üni| duch eriielit sich dif Klac^e um ihn? Hat, docli 
seine Familie, hat doch seine Loge sich angesichts der 
geistifSB Lebendigkeit aad des lebinfteB lateresses, 

weluhes er bis zum letzten Tage seines Lebens allen 
öffentlichen Vorg&ugen entgegenbrachte, nicbt vermocht, 
»icb ia eine Zeit binciasndeaken, ia welcber er ibnea 
fehlen würde, in der sie seinen Kat und seine Hülfe 
entbehren mufsten! Ach, wie sebmenlicb wird er von 
ibaea Termirst werden! 

In dieses Gefühl des herben Schmerzes um den 
Verlust de« Teuren mischt sich aber für die Seinen und 
für alle, die ihm nahe standen, noch eine andere, leider 
recht bittere Empfindung; neben der Halte der Webmut 
tönt in ihrem Hirzen noch eine «rhrslle scharfe Corde, 
welche, wenn auch nur leicht mitschwingend, eine un- 
arwiBsebia, aavarbergetebena DinoBaas ia ihiar Seala 
hervorgerufen hat. bie Kirehe, deren feierlichen Ver- 
anstaltungen er schon in trUher Jugend seine Dienste 
widBMta BBd die er ala fOrmlicb Terlasiea, hat die Teil- 
aa aeia» Beatattaag varweigara bb mBasaa ge- 



glaubt — mit Blawals aaf seiae ZagebOrfgfceit la deai 

Baade der Frmr! 

Es ist hier nicht der Oit, um mit der Kirche ob 
dieees ihres Verbalteas sa badera; ebaaaoweaig siad dla 

Seinen — und au'di wir rei^hneti uns zu denselheD — 
gewillt, gegen einzelne Personen, gegen die mit der 
Aasllihrnag dar kirehUehea AaardaaBfea betraateD 
Diener der Kirche einen Vorwurf aus der Ablehnung 
des kirchlichen Begr&bnissea zu erheben. Wozu es uaa 
aber an diesem Grabe, am Sarge dsa Uer rnbeaden 
KhrenmaDDes dringt, dus ist: Ausdruck sn geben dem 
tiefsten Bedauern darftber, dals ein grofser Teil der 
Ueaedibeit am Eada des 19. Jahrhunderts noch auf dem 
Standpunkte der unerbittliehen VenJammung Anders- 
denkender steht, stehen kann — Andersilt iikeniter, die 
in anderer Bahn einem ftbolicheo Ziele zustieheo, wie 
die Kirche es sieb gesetzt hat, n&mlich der Verrall» 
kommnung der Menschheit, der Erziehung dersell»en zu 
immer höherer äitilicbkeit Und auch zu der Erklärung 
ftthlea wir aas gadriagt: Dia Frmrel ist keiae Religieas* 
genossenschaft, sie. fmderl kein Glaubensbeketiritnia, so 
auch kein Aufgeben oder Abschwören irgend eines 
Glaabeos, aad sie besitst keiae geheime, keiae esa* 
terische, von ie; ex tterischen — der aufserhalb unseres 
Bundes bekannten — sich unterscheidenden BeÜgion. 
Wir legen ja allardiags keiaeB Naebdrnek aaf dogma- 
tische Lehrsätze, aber es bleibt jedem Frmr unbenommen, 
die sittlichen Aufgaben in der Uebenteogang seines 
viterlieben Glaubens anfnifassen nnd snr Danteilnag 
zu bringen. Allerdings sucht man in unserem Hunde 
auch das religiöse Gefühl anderer zu begreiteu und sich 
in ihre Aoschauungswetse hineinzudenken, und man hat 
nichts dagegen einzuwenden, dals die gleichen ethi« 
sehen (iiundsat/.e auf dem BodsD einer anderaa 
Weltanschauung euUspriel'sen. 

Doch genügt Wir bedOrfea dar BeehtfertigBBg 
nicbt! Und unser Bund wird bestehen und wird Blüten 
und Fruchte tragen troU aller Anfeinduugeu und trotz 
kirebliehar BeatrafliBg seiaer Mitglieder, and es wird 
■luih ferner allerlei Volk, das ihn fürchtet uud recht 
thut, Gott angenehm sein. Lassen sie uns lieber au- 
sehen, ob die veillsterta Frmrei aaserea liebea Ver- 
storbenen gehindert hat, ein rechter braver Mensch zu 
werden, oder ob sie ihm vielmehr nicht geholfen hat, 
io atlea Kreisen, ia der JTMnlUe^ der Gemeiade aad im 
Staate, seine ganze Ffliobt ifl hiBgebeBdsteri Balbpfaradster 
Weiae sn eirdlien. 

Mir selbst bat der Batseblafeoe eiamal gestandeo: 
„Ich liatte in der Jugend einen harten Kop( dar aifiht 
gerae nachgab und konnte bei Meinungsverschieden- 
heiten hitzig auffahren. Was mir an diesen Eigeu- 
schaftcn iiu bt das Leben benahm, das vei besserte später 
die Krmiei. Ich lernte mehr und mehr mich in die 
Anschauungen anderer versenken und Ansichten zu 
dald«B, die dea BMlaigea widarspraebea, aad eie vom 
Standpunkte df-s Gegners begreifoti Gewifs h;it ■wn-h 
mich lUe Loce lu ihrer Weise erzogen." Das ist, meine 
varehrtaa Leidtrageadaa, das OestladaiB eiaas elirilsbaii 
MaBBes, aad ca sejgt, daß!» weaa er dar aQde^ vaiaBbB- 
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liebe, iriedliebeud«, allezeil freuodliche Charakter ge- 
Wördes iit, «It w«leb«D «r »leb ttb«raU bewtbrte, dte 

Frmrei ihren Teil dazu beigetrHg*'!! liat. Uml so winl 
sie wohl aooh «af aeiae fii^eDart aU Bürger, als Galle 
ind Vater, ata FVeimd and Br oiebt ohne EinHob ge* 

bliebeD sein. Uud welcb i-chüueä Bild t-rgiebl ein Za- 
saaiBeofaeaen dieeer eiBieloen Cbarakterslige! 

Wir, die wir ietne Oenoiaen an Werke waren, 

haben den Br, den Mstr von g^anzem Herzen lieben und 
schätzen gelernt Wie bef^eistert r&bmte er bei jeder 
Gelegenheit die idealen Aa(|;aben der Miei, wie konnte 
■ein Auge freudig aufleuchten, wenn die Aussicht anf 
ein neues Arbeitagebiet auf dem Acker fie: iffü^chheit 
sich erschlois! Wie herzlich und fieuodluli tral er 
Jedem «totelnen cefentbar, nnd mit welehe« EiAr hat 
er nie Mstr litr Leitung unserer Angelegenheiteti >ii;h 
(«widmet? (iiebi es in diesem Vereine, der doch Männer 
der Terachiedeneten LebenaetellBageD «vd der ver» 
schiedensren l'ftrteiea iu -ic!i s(hlt'-f<(, auch nur einen, 
der ihm eben deswegen etwas anderes aU Achtung and 
Vertrmaen and bersliehe Liebe entg^egebnebt bitte? 
Ich ^'laube uichl! Mit grofsem Schmerze erfüllt es uns 
deshalb auch, dalis ea ans nicht mehr vergönnt war, ihm 
als ABerltennang für nein vierjähriges, treaee WirlieD 
•nllUhlicb eines bevorsiehendea Festes die Wurde eines 
„Ehren Vorstandes' zu verleiben. — Was er den Seinen 
als Oatte und Vater, als Grofs- nnd Schwiegervater, ge- 
weaen ist, das liefse sich, wenn wir es nicht schon 
wüfsten, aus der tir-fVn, iiinig>"i Trimfi- s-'liüt'fH»-!! . in 
welcher seine Angebürigeu diesen :Saig umsieUen. Treu- 
beiOTgt ßr aller Wohl, war er noablXssig bemüht, alle 
zu f'rfieUfD, für alle zu sorgen. Der (irunrlzug seines 
W rseus, die Liebe und Milde, kam naturgemäla hier, 
den Allernleheien gegenüber, am stArkoten nad raioaten 
zum Ausdrucke, und es vprvnl!siäadigt xin Büd umi 
giebt dem Lebeuaabschluis des teuren Tudien eine ge- 
wisee Weibe, dab der Tod ihn herwiBgeholt hat ans 
dem Kl eise der Seinen, der Kin ier unil Kukel, dafs er 
den Gang hinüber antreten durfte, last unmittelbar, nach- 
dem ihm die Oatenaehtwflnsebe and Orflbe der OrorwD 
nnd Kleinen im Ohr — ieiiier zum leizienmalei — ver- 
klungen waren. — Wie gerne und freudig er sich auch 
in den Dienst der Oeffentlichkeit, des öemeinwubles ge- 
stellt bat, i»t ihnen ja allen bekannt, und nicht minder 
bekannt ii^t, riafs er auch in dic-ien. ihn) iliitcli das Ver- 
trauen seiner Mitbürger liberirageaen Ktircuiimtera im 
Sinne des Friedens nnd der Versöhnung sllasaÜ m 
arbeiten bemüht war. — Dafs ilieser Mann mit dem 
Herzen voll liebe eine wahre, unverfälschte Freund- 
sehsft sa bieten Termeehte nnd den ssbireiehen Frennden, 

die iiiu beute betrHuertt, sieb ganz und geinc 'f^ah, — 
wer wollte daran zweilelu? Hat doch auch mich und 
Ihn, die wir an Alter nnd Barof, an Temperament nnd 
Nfiguiigen so verschieden waren, eine treue Freund- 
schaft verbunden, eine Freandscbaft, die erwftrmend nnd 
beglBdceod anf mieh wirkte nnd welche die endehliehe 
Wirkung der Frmr aufs Klaiaie erkennen liirst!" Nach- 
dem der fiedser einen kurzen Lebenslanf des Heim« 
gegangenm hAnnnt gegeben, fuhr er fort: 



aUnd nun geliebter Freund und Br, beifst es Ab- 
I schied nehmen! Ueber ein Kleines, — so wird dieses 

Grab sich geschlossen, und diese stattliche Trauerver- 
sammlttog wird sich zerstreut haben, isünsam nnd allein 
wirst da, Oeliebter Im Sebofs der Brde nhen. Aber 
du bist nicht verlassen und wirst nicht vergessen sein! 
Unauslöschliche Liebe nnd inniges Gedenken werden 
diesen Hügel umranken! Der Naehtwind, der dureb die 
Friedhofsgräser rauscht, wird dir die Grüfse der Deinen 
bringen, Tau und Regen wird die Mutter Erde segnend 
auf dich niederlrftufeln, und die Sterne, zu welchen du 
j so gern emporgeblickt, werden freundlich auf dich nieder- 
schauen, Friedensgi üfse dessen i\f>rrh df-ti Aetber tragend, 
der sagt: „Mein Joch ist sauU, uud leicht ist meine 
Lnstl' Leicht ssi dir dl« Erdel Oeisgnet sei dato 
Aadsnken ! 

Kuh« mbAI Von lugsr WaadVaag nfUiö, 
Hart 4a alig«l«st dn ISIgmlak 
Bäk» Msfkl Vti MlfCr OotUafritd« 
Stak« rieli li«niadar anf dein Or»b! 

Ruh« uoft im kiiiikn .SrhuiN der Erdi, 
Bin der MeuUr ruft lar llmlidikeit. 
Buhe ans von Mühe und B««chw«rd«, 

}'M*i(l*t sei mit dir iu Etviirkeit! 

Wir aber, lueiue Bit, wollen nicht von diesem Grsbn 
und dem Lelehnams ansmes verehrten Bandesglledes 

scheiden, ohne das Gelöbnis abzulegen, dafs uns weder 
Verdftcbiigung noch Verfolgung abhalten sollen, den 
hohen An^ben nnserer Knnst mit gaaaer Hingabe ans 

! XU widmeu und den hoben Idealen eines Bundes nach- 
zostreben, der, wenn seine Angehöri^^en unverdrossen 
in rechter Weiss arbeiten, gewifs geeignet ist, den 
Fortschi in des menschlichen Ge>''iile(-hies lOrdem zn 
helfen. Mag es immerbin stolz und unbescheiden klingen: 
Ich bin der Meinung, dais die Mahnung unseres g^ofsen 
Dichters an die Kttnstler such anf dia Mrei angewendet 
Wf'r i"!! liHnn und im gewissen Sinne auch ihr gilt: 

l>rr MeD*clilic-it Wurde ijt ia eure Hand ergtbeo, 
Be Williret tj«! 

Si« «iakt Mit «sab, Bit Moh «M m» sieh kiknl — — 
Ja — iur fcflnirlldMB Knnrt Msgia 

I>i«nt einem weisen Weltenplsa*! 
StiU l«nk« M» iDn Oimb« 
Dw grataa Bamgotol 

Br Ii rillenberger. 

_ — _ _ .. — — 

Logen berichte und Vermischtes. 

(Berlin. Die Qr. NatioDalinntterloge «Zn den drei 
Weltkugeln** hat den Br Oerhardt snin Qrofimetr, Br 
, Bensen zum zugeordneten Gror^oistr und Br v. Bredow 
zum Mitglied« des Bundesdirekturiunis gewühlt. 

FUrtL Die Loge „Zur Wahrheit and Fieuiidscbaft" 
bat den Beschlufa gefafbt, fortan jedem Neuaafgenommenea 
je ein Exemplar von Fiodeie M^eist und form'' an be- 
bltaidigan. 

I Kronstadt (Siebenbürgen). Ära 17. Juni findet dio 
fei^-rlu he Einsetzung der Log« i^Paanonia* dOEOh die 
1 Grufulogä von Ungaro statt. 

i Litterar. Notia. Die Brosohüre „F. Ueyer: 
Das Lesebedttrfnia dee Volkee und seine Befriedigung 



Dlgitized by Google 



200 



(Wonar 1891)", g«dniokt alt Ptngtohnft d«a »Tsniin 

füi- MaBBenveibreitnufj puter Schriften", ist bereits in 
vielen taugenden von Exemplaren ausgegeben worden. 
Sie onthiilt in durcli.ius u'i tueitiveratändlicher Darlegunp, 
ebenso klar wie übersichtlich ziisaininengestellt , das in 
dienen) Punkte su wissen Wichtige, beschreibt ebenso 
•ugabead wie dankenswert aindiingUob die Sob&den anf 
dieMm Gebiete, aber anob die Mittel sn deren Abbalf» 
und bespricht sfliln fNlieh die Verfassuii^ ilr« bi-k:iiiiit«n 
Weimarer Untetijcljujcn.'i, seinen JStaud um-i s-iui' bis- 
herigen Lt-istungen. Was an ihr g»nz besonders inter- 
essieren mufs, ist der Nachweis, dal's der genannte 
„Verein für Massenverbreitung guter Schriften" — wenn 
«r aioh je einmal auf einer Bahn bewegt babea aoUte, 
den afinftigen Koljuirtage- nnd Faebbucbbandel sn be» 
fehden — heiitn jedenlans nur im besten Einvernehmen 
mit dit-seu) für eine wii kliobe „ Massenverbreitung ■* 
/.wei(ell(js unumgiinglich iiotwcridigen Faktor Vorgehen 
will. Des Weiteren aber meldet uns diese Schrift auch 
nooh die eriranliobe ThatsK !.< , dafs der Verein — weit 
«atfimit (wie ee wohl gebeiUea bat) einen lüberfolg 
▼erseidmen m rnftasen — TMmebr reoht belao|^obe 
Fortschritte und hübsche Ergebnisse aufzuweisen hat, 
die atich tUr die Zukunft zu den besten Hoffnungen be- 
rechtigen; vor allem, dafs er seit dem I!i '-teli.jn in einem 
steten Wachstuine begriffen ist. Wie wir in Ergänzung 
in vorliegender Sdintt von anderer Stitfi aoeb erfahren, 
•ntreckt er Mine Wirkaamkeit naob kaana «WMjKbxiger 
Tfaltigk«t onnmebr eobon Uber alle Gebiete deiitM»er 
Zunge, zählt bereits geg«n 5300 Mitglieder (darunter ca. 
1200 Körperschaften und 90 dauernde Mitglieder), sowie 
Uber 100 Zweigvereine und priil'sere Verl; f * iDid 'n. An 
Schritten hat er in einem Jahre seil Heraungabe über 
300000 Einzelhefte und ca. 3000 Bände gegen Her.ahlung 
fest abgeaetst, und 460000 solofaer Uefte ttbsrliaupt eobon 
untere Volk gebraobt So hofft man mit üntecettttning 
aller Wohlgesinnten und Wohlhabenden im Ixinde das 
anze Unternehmen in einem weiteren Jahre bereits aus 



em Schriftenvertrieli nelbst nrtr.i^r.il 



können. Da darl mau wobl in des Verlassers Aufforde- 
rung (nach MQller-Guttenbrunn) auch an dieser Stelle 
mit einatimmen, wenn er am Schlüsse seines Vortragea 
ammft: „ITad betteln wollen wir geben sv den Beioben 
um das nötige Geld für einen solohen Verein, der einzig 
sein wird in seiner Bedeutung für die Zukunft des 
dsatidMD Volkesl" 



Mvift .Di« 
Saake 
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Br 9—m la Asatariam: FBr frdbrt. Ansslge 
llaf Qrasiintttmer der Kirchs" bin ich Ikass Sl 
^«rtnadaa. Benl. Grub in tnmr flwdannt die 

le^ani; der Rrd. fortdHurrt. 

Bt Ii— r in B~g: Krbitte dis 
formaUr zurück. Be«t«n Oruf«! 

Br M — r in M — n; Binten Dank für K il n 1. ri oti« und brl. OruC«! 

Br Ad. 1)— e ia L — g: FreandL KiuUdung giag mit ertit pont 
tmstam nach KilcUisfir voo Pkf. so. Bsrei. tirab! 

Br M— au in Fkf.: Ksleodsr so Sie ab; «rbitt« baldigitt 
die Fsktueo. Berti. OruC«! 



Auzeigeu. 
55 FQr Bergwerksbesitzer. 

Kit! Br. tficnretisrh und ]>rakti«rli cebiltletpr Ber(rm»nn, lang- 
jühriper Betr iebnlL>it»r. jtlit m rilLi,.rrT StÄnr.'.b*aiut*r, ilill« vientiger, 
wÜUHcht Hich zu vcninrtrru uuii eiaeii Vertraiiennpo^ltii hin Bcrg-wcrk«- 
Keprftii«ntaut, oder Direktor' oier Vertrett-r d*'H ßcijt]t«rs j{e^«n roftfiiigi'.'« 
Honorar xn überoeiunen. ücfjkUige An^'ebotc uut«r K. &6 an die 
i4.tL <Felix*tr. 4). 
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AhotmderAail b. Wvmledei, Flehtelgebirge. 
Höfel und Pension Weber 

in htrrlichster UmpfbuDf unmittelbar am Farne des 0«bir|(«ii trclnrcn, 
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smpfohlon. V('r])tlc!guuj; »clir pat und billie. eventuell l'etKiüD, i.ojti« 
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Soeben erücbien iu meiQera V«rlage 

Geschichte des alten Logenhauses 

der fünf vereinigten Logen su Hamburg 

(IMUO bil 1H»0) 

baarbeitat von 
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Frei« M. 10,—. 
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Soeben entrhirnen: 

Die naturgemäfse Entwickelung des Menschen 

und 

Goetbes Faaat. 

Bine WArdlffany dar f aastilebtanc. 

Von 

Humanus. 

9 Bg. 8. M. 2,—. 
Die , Blätter für litteranache Dnterlialtuit^' (1891, Nr. it) aagea 
„Der Verfajwer )>etr»cht«t diu K»uiitw«rk lan^Ham vorsfhreitend aaf 
pliil<»H>|ihisc)ie Weine, immer i:fli-itet vnn peiM.i-i';i 1: ii;iiujit;ifea, «tark 
freimaurerixch a]i)(el>i>>>'l>tfii (iriiudideea. ' — Scblieialicli wird dia 
Sebrift beieichnet ali . f I' ni ilU f^edankenreicliar, rsiOigk MwagMSr 
and mit L'eberteuf;uui; \ urKetra^-ener Korameotar". 

Leipiig. Verlag von J. Ü. Findel. 

Weltliehe Freimanrerei. 

listitchen Bewagvng bUMMIb das 

Maurertuns. 
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Br Gustav Maler. 
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Leipzig, den 27. Jnni 18Ü1. 
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Mein Abseliiedswort 



AU die JohaonissoDDe des Jahre« 1858 aufgiag, leachtele sie auf ein neageborenes Oeisteskind, die 
„Bauhütte", heroieder, das im Juli niotig and hoffouogsfreudig seinen Lebeoslaof begann. Mit der heute er- 
scheinenden Nommer d. BL erfBllen sieh somit 33 Jahre ihres Bestehens und meiner nnunterbrochenen Tbätigkett 
ab Herausgeber. 

Seit Begründung unseres weltweiten Bandes war es noch niemals dem Tjeiter eines mrischen Oigans 
vergönnt gewesen, eine gleich lange Wirktuimlifcii zu eutfalleu uud derselben eiu so ausgedehntes Feld zu eroberu. 
Die ■einige gehQrt toib hentigen Tage ab der Geschichte an. 

Wenn auch noch uuffebrochenen Geistes uod noch voll der Ideale meiner Jugend, vor deuen nach des 
Dichters Wort der Mann soll Achtung haben, bin ich doch zu dem Enlschlusäe gekommen, von der Leitung der 
»Beolilttte'' »irldEntreieB ud nidi ves der Brüdefselieft, die arir tiAer teOiMkmfoll, ««m Mcb ▼iellelefet alfe 
gekisehten Gefühlen gefolgt, m verabschieden. Dieser Knlschlufs, bereits seil Monaten gefafst, *ar tlin Frucht 
vSlUg freier Erwägung uud inuerer Selbstbestimninng, wenn auch äufsere Vorkommnisse nicht gauz ohne mit- 
beatinnenden ESoilars wann. Ohae diseen SSotsehloh wirde es aiir stAwer, vislleiebt ■■niS^ieh geworden sein, 

auch den Verlag in autltie Häude zu legen titid damit die Kaden des langjährigen äufseren Uüd geistigen Zu- 
sammenhangs mit diesem Uniemehmeo, dem ich meine beste Kraft and mein Herzblot gewidmet, doppelt za ler- 
schneiden. Wenn das ünteraehmen, wie man ihn TieiCMsh nnterstelit bat, „eine reioe Bnehhiadlerspeknlation" 
war, so ist dieselbe eine durchaus milsglückte gewesen! — 

Wie immer das Urteil einsiehüger finr Aber die rUckliegeuden 33 Jahre meine« joamalistischea Wirkeos 
Unten möge, glanbe leb doeh die Bltta amspireeben z« dürfen, dab man nralo erastae Wollen niebt TerkenneB 
und meine Leistungen am Winkelmafs der Gerechtigkeit abmessen möge. 

Weit eoifemt, meinen Abschied darcb irgend ein Wort der Klage an trüben, steile ich auch die Gerechtig- 
keit unur den mildernden Sebnts billiger Naebaichi. In allen FAllen, wo ich ohne Abaieht treuen nnd guten 
Bradern wehe gethan uud des nebten Weges verAblt haben mag, wolle man veraiehert sein, dalb mir die 8aeb« 
stets hoher stand, als die Person. 

Wie bisher bei jedem Jahreswechsel, so spreche ich auch heule uuchmals, zum leizieu Mal, alleu ge- 
scbAtaten Mitarbeitern f&r ihre willkommene briicbe Unterstütsnog, sowie den trenen, eifrigen nnd ▼ieltaeh voht- 
wollenden Lesern den ionigsten Dank zugleich mit der Bitte, das mir bisher geschenkte Wohlwollen und die 
tbiüge Förderung auch auf meine Nacblulger, die Aktiengesellschaft und den neuen Leiter, gütigst übertragen 
za wellen. Die «Baabtttta" wird auch inskünftig ein freisinnigee, der reinen hnmantstisehen FVmrei dienenden 

Qcgan sein; es soll mich freuen, wenn die-^e meine Schöpfung mit gutem Plrfo'ge weiter besteht. 

Mit einem warmen H&ndedrack im Geisie rufe ich der Brüderschaft ein herzliches Lebewohl zu; die mir 
noeh fcgüanta knna Leb en anei t werde idi für Terwandte- CMatansebinta in gleidMim Galate dar HomaitiU «na- 
zanataea bamObt sein. 

Laipsif, M Jobaanl 1891. 

Br J. Q. Findnt. 
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FreimMirer und Logenbrüder. 

Tm k F. W^mOtfßr Di MrM. 
L 

Noch lielit lug« her tetft, im Mb kta io «farar be- 
nachbarten Stadt Abends im Kreise der Familie eines 
TertraatMi Freaades, eines Fnnr» und Logenbrs. Die 
EiDdflT waren ucb dem BBsen sn Bett gegangen, und 
der Frennd, dessen Fraa und ich blieben noch an dem 
behaglichen Familienti^che bei ernsten and froben Ge- 
sprächen sitzen. Das Gespräch kam auf einen Hann, 
den beide bocli scbätzten. Ich teilte einige Züge 
aus de^seu lieben, einige Piobeu von de^en Gesinnung 
mit, da wurde der Freund warm und als ich geendet 
hatte, rief er emphatisch aus: „Da^ ist einmal ein echter 
JVmr!" „Ist er denn auch in der Loge?" fragte die 
Fran. Nein, erwiderte der Br, aber sein Wesen ist so 
4dit ftviiieha 

Die Frau wandte sieb ?.n mir. So sagt mein Hann 
Öfters, wenn er etwas als vortrefflich bezeichnen will 
Billigei Sie das? 

„Warum nicht? erwiderte ich erstaunt Wamm soll 
ein Frmr, wenn er das Beste, das er in der Ftmrei 
svdit, trgeodwo llodet, nicht ab fiwiseh heiei^eii?'' 

„Icli mag es nicht. Ea klingt so ansprucbsvoll. so 
ausschiielalicli, als ob alles Gute und Beste Eigentum 
der Frmr sd.* 

Wenn wir von fi-anzOsiscbem E^^irit, englischer 
Zähigkeit, deutsobem Elmste, chi-istlicber Demut sprechen, 
meinen wir da nicht auch etwas Spezifisches, etwas, was 
sieb gerade da oder dort in seiner eigenartigsten Aus- 
bildung findet? Warum niclit von frmriacher GesilUlling| 
die doch ebenfalls etwas Speziliäches ist." — 

Aber doch auch aufser der Loge yorkonmen dürfte." 
— „Gewifs, wie französischer Esprit beim Dentschen, 
deutscher Ernst beim Franzosen vorkommt. Es war Ja 
far Mb ADgehBrigar der Lof», du -wir vwlilii als 
Frmr bezeiir-bueteu. Wir nehmen allO «UmO GolDnUf 
nicht für jene allein in Anspruch." 

nAhar doeh nehmn 81« eiu beaondian vortraflliohe 
GaiinDiinp für den Frmr in Anspruch." 

.Eine speziflache Gesinnung, sagte icL — Dafs die- 
adbe h«Mmden TOrtreffHeh ist, wird von ihren Gegnern, 
den religiös oder politisch exklusiven Richtungen be- 
stritten werden. Wir allerdings halten sie für vor> 
tnffiiflh." 

«Und worin bestAnde dien denn?" 

„Sie ist, kurz gesagt, die Fleisch und Blut ge- 
wordene Ueb«rzeugung, dafs der Mensch nicht nach 
der Art .seiner Ueberzeugnngen, sondern einzig nach der 
Ehrlichkeit, Reinheit und lunigrkeit derselben zu schätzen i 
isL Wer des Nebenmenschen Menscbouwert darnach be- 
flrteilt, ob er Frauose oder Deutscher, Ghtlat «dar Jade 
oder Atheist, koDawTatiT ad«r liberal ist, dar kam kein 
Frmr sein." 

»Dias« Aaaidit la( abardoofc kaiiiehasoBdar« Bigeu' 
taadloUitt der Log el* 



„D«r Loga? Sagte ich TieUvieht: „dar Log*"? 
Dann hätte ich etwas sehr Verkehrtes gesagt ESwm 
Bigentamlicbkeit der Frmr meinte ich." — 

,Uad ist beides nicht daaselbe?" 

„Ist Ihnen ein auf den Cbi-istttnoimit OotaiftaTf 
und ein Christ ein und dasselbe?" 

„Neial Nicht Jeder, dar gwtanft Ist, ist ei« Chrfvt, 
und so wird auch nicht ein jeder, der in i\\f: Lope auf- 
genommen ist, ein Frmr sein. Aber wer nicht getauft 
ist, ist doeh kein Ohrist" — 

H Könnte aber doch wohl christliche Gesinnung haben, 
— der Gesinnung nach ein ebenso gater Christ oflia, 
wie der beste, der getauft war." 

nünd so wäre es mit den Fhnm aneh? Wann Sin 
es so verstehen, dann — " 

„Wirst Du Dich, fuhr mein Freund fort, nicht mehr 
ärgern, wenn ich einen Menschen oder eine Handhuig 
als ftnriaeh oder aatauriadi boMichn«. Niehl?" 

U 

Die Frau antwortete einen Augenblick nicht, und 
sah aut ihre ArbeiL Dauu schaute sie auf, sah ihren 
Mann an ud sagt«: »Wun Dn von nnfkeinuraiiaeheB 
Menschen sprichst, so W«üh iah dM lidlt 10 iMStlmiC.'' 

,Warum?- 

wWail idi das Abspreehu Uber andere AberiMopt 
nicht leidu nag." 

»Waa*, sagte ich, i,baht ^mrisch gedacht ist, — 
wenn 8i« niehta dawidar habu." — 

„Und das kommt aber doch oft bei meinem Mann« 
vor, dafs er dem einen die frmtisehe Eigenschaft geiad« 
so abspricht, wie er sie einem andern erteilt" 

„Soll ich das nicht?" erwiderte er. „Einen intole- 
ranten Fanatiker, einen leeren Formalisten, wie ich sie 
in und aufser der Loge kenne, werde ich docii nicht 
Frmr nennen sollen." 

„Da hat also Bore gerühmta Tolerau doeb «in 
Loch!" — 

„Wenn daa ^ Loeh ist", nagt« «r eUHg; »deahalb 

achte ich den wirklich ehrlichen Fanatiker seinem Men- 
aehenwert nach nicht für geringer, als den Frmr. Nur 
sein geistigar Horiaut iat niedrlgar, tet Mdafeuwnt.* 

Kin neues Gespräch begann, vom naand« gaflktL 
Ich lehnte mich zurück und hörte zu. 

«Da wfliat doeb", sagt« die Kran, „mir nicht glaaben 
machen, dafs Du den uii hildsameu Fanatiker dem, was 
Du einen echten Frmr nennst, gleichsetaest Da habe 
ich Diah doeh aehoa u viel Uber „pflUBsehen Dünkel« 
ud „Aberglauben" und was sonst schelten hören." 

„Und doch ist's, wie ich sagt«. Du kannst, wie 
ihr Frauen Oberhaupt, wieder einmal die Person von 
der Sache nicht trenneo." 

,X'nrl doeb bekämpfst Du don orthodOTffll g»*lK>Hfc— 
und Protestanten and Juden." 

„Nur sofern ri^a Fuatiker sind, uid loh gkaba^ 
dafs sie irrige und schädliche Dinge lehi-en." 

„Deine Gesinnung ist also doch mit der ihrigen 
BBTniMglieh." 

«Di« Oaainnnngt daa weift lok akht; iah kaun 
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Miir ortkodoxe Hengeben, die leb von Emu» Habe und 
bodlMUttM, wenn ich aacb ihre Ansiebleo bekämpfe 
nd tief bedan^rp. daJ'ä sie dazu kommen konsteB." 

„Altr duck mufat Du sie bekämpfen, weu Dir 
Deine Uebei zeugnsg etwas wert ist" 

„Wa^ ich bekämpfe, sind ibre QiiuidittMi «M leb 
«chte, sind die Menscheo." 

nXhi doeh bleibt Dir wMbltM ttitir. dl« Meoseben 
sn bekämpfen, wenn Du ihre Ornndsätse bekämpfet 
UcbenengUDgeu lebtn doch nicht in der Lnft Sie sind 
«in Stfldt dw HaueheB, vaA «er «in* radite U«b«r> 
Zeugung hat, dem f^t Da flbar du Hm tm, ab die 
Ueberaeagojig.'' 

nUwSi ieh ikn dcehilb dts Hen »nreiftMi, m 

tdmir Ueberzengun? Abbruch zu tbiiQ?" 

wWah maliit Da ihm wenigäteDS tbooi deon ein Aa> 
griff auf die üebenenguDg tbat «eh.** 

„Weher als oft ein KörperscbOMn, das ist wahr. 
Und ich habe Dich auch schon oft darauf antoerkaam 
gemacbt, wie empfindlich gerade die Anhlsger ortbodox 
kkehüdiw BiehtuDgen sind, woib man ihre Ueber- 
zengongen angreift, und wie wenige es sich ihrerseits 
übel nehmeu, das, was mir nnd Gleichgesinnten ehrliche 
BBd hellige Uebenengnng ist, zu sebmlheB, ai ver- 
bQhDen, mit dtn niedrigsten Schimpfworten zu belegten, 
mit sittlichem Makel zu behafien, und aus den un- 
lantenteB Be«f«cgMlBd«t Bbiitettefc* 

.Deshalb wint Da aolebBiB Gegner ndt aller ÜDergie 
entgegeBtreien.** 

„Wohl aber Iba Bieht xn veraietatea en^eo, aidit 
von Amt und Brod biingen wollen, wie er es mir thnn 
möchte, wenn er könnte. £r ist seiner Ueberzeugung 
naeb ebea Bodaldeani, leb Biehf* 

„Und Du wolltest also dulden, dafs er Dich nicht 
duldet, daCs er Dieb voo Deioer Stelle eutfernt, elead 
■aeht» wenn «r kann?* 

iiDu erwartest, dafs ich hier „nein" sage, und 
mSebteat tiinrnphiereo, dafs Du mich ftberfiUirt baat, 
meine Omndsätze hätten ein Loch." 

„Allerdings dürfte eich das finden. Wenn Du über- 
haupt eine Ueberzeugung hast, wirst Da Dich nicht 
fügen, sondern wehren, wenn man Dich am dieser 
Ueberzeugung willen eagreUt" 

„Webren! — angreift! — Da hast Du den Gegen- 
satz selber ausgesprochen, der das Loch überbrückt, in 
das D« aiieh follen laeeea aBebteet In der Tbat venle 
ich mich wehren, wenn der Unduldsame seine Unduld- 
samkeit darum an meiner Person auslassen will, weil 
er neiB« OesfoBung befiit* 

„Und ist wehren" nad »siebt daideB" fieUeJebt 
■lebt das nämliche?" 

„Wühl Da Bii^ wirklieb mit eiaeB UebieB Wort» 
•fiel, so einem klein wenig Sophisma fangen?" 

,Jch bin begierig, wo das Sophisma steckt" 

„HOre nur! Kftnlich sab ich einem Streit xweier 
Knaben zu. Der kleinere, in Wut, wollte mit einem 
Stück Eisen auf den {^rfirseren losschlagen. Dieser hielt 
ihm die üaod fest, und lielü nicht eher los, bis der 
kleiaa weineDd Ter^neb, Bidit mehr aa baoeii. Dana 



ging der grolse ruhig eoiBer WegOb ud kBmMKte eldt 
nicht weiter um die Sacb«. 8» naebt ee dar ait 
seinem Gegner." 

„Wenn nan aber der grofte Kaabe der wfttende^ 
dar kleine der gelassene geweiea wlre?" 

„Dann wäre es ihm gegangen, wie es den grofsen 
Frniru aller Zeiten gegangen ist Er wäre zu Boden 
geschlagen worden, wie jene eingekerkert, vertrieben, 
verbrannt wurden. Wo irgend Gegner frmrischer Ge- 
sinouDg die Überhand haben, müssen alle die, welche 
aaderar Aaafeht rind, Ter allem aber die, «daie fhariaeh 
denken, leiden. Wo aber Frmr die Oberhand haben, 
leidet niemand, es sei deuu, da£s Du noch behaopten 
welltest, der aadnldeame Gegner leide, wenn er Ter> 
hindert wird, mir Leiden zuzufil>^en." 

nUnd wie soll das verhindert werden? Da mttÜBt 
Ar eben doeb unter ümatSnden Gewalt branebea." 

„So lange Gewalt gegen Ueberzengungen gebraucht 
wird, herracht die Frmrei noch nicht Denke Dir aber, 
ea aei dn Zuataad TorbasdeB, Ib dem jeder eltaB aeiaa 
MeiuuDg sagen darf, ohne darum angesehen zu werdeUf 
Denke Dir, das ganze öffentliche Lieben ruhe auf diesem 
Grundsätze; dieser Grundsatz werde den Menschen von 
Kindesbeinen an als der hehrste, heiligste Grundsats 
(1er Sittlichkeit, als die Grundlage menscbiichen Zu- 
sammenlebens, als die erste Bedingung friedlicher Fort- 
ebtwiekhing eingeprägt. Würde da aieht alkm Ftea« 
tismus auch ohne jede Gewaltmafsregel bald die Spitze 
abgebrochen sein? Daa wäre die Welt, wenu die Frmrei 
Ümebt" 

„Bis es dahin kommt, giebt es mich KHm]>fe genog. 
Wir stehen kaum bei den Anfängen solcher Zustände." 

BnBwrblB bei dea Aafbigeo. Wir aied weiter in 
ftmrischen Gedanken, als wir eR in der Zeit der Ketzer- 
verfolgUDgea waren. Wenig weiter freilich, aber dooh 
eia wealg."* 

J)och das Ideal, dab Da' «bell eobildarteit, werdaa 

wir nie erreichen." 

„Aber ihm niberkommeu! Dafür ist es ein Ideal** 

in. 

„Echt fimriscb!" sagte die Frau des Freundes nach 
einer Weile zu mir gewandt, als sie mich immer aoch 
80 ruhig dasitzen sah. „Es ist etwas daran, das werde 
ich jetzt inne. Aber könnte man nicht auch ebensogut 
^bt ehriatUeb" aagea?« 

„Warum nicht?" erwiderte ich. „Wenn Sie eben 
jene Gesinnung als christlich bezeicbneu wollen, thun 
Sie ao. Anf dea Name« kaount aa niAt aa.** 

„Aber ich meine^ ale eata^ildia deat eehtea Gbxlatna» 
geiste so völlig." 

„leb aoebl Aber oiebt alle neiBeB ao. Gerade die 
welche sich für die Erbpächter des Chri.^toQtums aus- 
geben, pflegeo die erbittertiten Feinde eines so geiaiaten 
Cbrlatentan» lu arin.** 

„Die Bosheit und Schlechtigkeit der Menschen rer- 
dirbt auch das Beste. MBaaen wir ibm darum flioan 
anderen Namen geben?** 

«Bleib Boabait nnd Seblaebtigkeit? Glaaben 8ia 
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«ttU, 4afe es lauter soblsehte Ifmadbao 41« 

CSIurtota.s kreuzigten, die Ketzer TerbranntM?** 

nWareD sie es vielleicbt Dicht?" 

„So wenig wi« et alle die varen, die aar Zeit 
uoserer Väter die Anb&nger des deutschen Reichsge- 
dankeDs in den Kerker atecktea, «eil sie verbotene 
Lieder geäungeo, wie ei alle die aind, die io naara 
Tagen die Sozialisten eiaapemo. «eil dieae dea Reieha- 
gedanken angieifen." 

„Wekbe Vergleiche!" 

„Vergleiche, die Ihaen wunderlich acheiDen, weil 

Sie noch nicht sehen, was iih ilarait vergleichen will." 

„Das behe ich allerdiuj^s uicbt; denn Cbriatus nnd 
Inrtker hatten doch offenbar das Bessere, Edlen Ter- 
treten, wählend die Sozialdemokraten — " 

„Verzeihen Sie, wenn ich unterbreche. Auf diesen 
Einwand «ar ich gefabt; ich hatte ideh sogar, geateha 
ich, ein wenig darauf E:ff:eut, dafs ich Sie damit aufs 
Eiä lührle. Sie »iud neblig darauf gegangen und aas- 
f iCttttea.« — 

„Sie werden rätselhaft!" 

MGlaubeu Sie nicht, dafa dem orthodoxen Jaden das 
Avllietes Olurfati ein rsToltttioiilna, anatOnlerischea 

ünternplin-jen war; glaaton Sie nicht, dafs dem über- 
xeogteo Katholiken Laihera Verbi-ennnog der Bannbulle 
denaelbeo Biodniek naehen mabte, weleheo ein dentsdier 

Patriot haben wftrde, wenn er sähe, wie ein Mann ei tu: 
eigenhändige Yerordauog des Kaisers an öffeotlichei- 
Stelle vnter Sefanftbungen aerriaaa.** 

„Das mag wohl sein; — indas vir artoDen nicht 
mehr so in Bang aal Lntber." 

„Wir Proteitaoten gewift lieht; aber Teratehen 
sollten wir, dafs und warum solche Katholiken, die im 
Emst ihre Kirche fQr die allein seligmachende halten, 
so denken kSnnen, denken mllssen. Sie verstehen jetzt, 
was ich vergleichen wollte? Nicht etwa das Recht 
oder Unrecht der Ansichten Christi und s<cioer Gegner, 
und da;) Recht oder Unrecht der Sozialisten und ihrer 
Geg^ner wollte ich erOrtern. Da kämen wir aus dem 
rrmrischcn Thema beraiUi lud in politiaeha nad religiöse 
Themata herein." 

nieh gaateh« Ihoaa, «• «Inl arir tänrar, mä» 
Ansicht Aber diese Dinge znrückzudrftogen, nnd blofs 
daran an denken, d&Ts hier wie dort zwei Ansichten 
aladf TW dao«B die aiee anf etwaa ne«a% auf eine Uai- 
gestaltung hinstrebt, die andne dies Bestrebao ala aaf« 
rührerisch und verderblich bekämpft." 

ttDoeh tat ao alieto eine reine VDd groCn AaaitAt 
dar menschlichen Meinnngskäinjiff zu gewinnen — " 

„Die aber nur Wenige im äiande sein möchten, 
aieh m arverhan.** 

„Die aber recht viele sollten bestrebt sein zu ge- 
winneD, inabeaondere ist diea eine Hauptaufgabe der 
EVmr; denn ebne deat tat kaiiie Fnarai möglich." 

„Und doch, meine ich, es erfordere die Fähigkeit, 
in aeinam Urteil so i^leicbsam ana aich herauszugehen, 
mehr ab die Dnlduug, von der wir vorbla sprachen." 

„Mehr?" 

mAb geiitiger Anattanguig maigsteBa." 



„Wem wn aber ohne dieae geistige Aa^nogmf 
jene Daldung gar nicht möglich wäre?** 
„Meinen Sie wirklich?" 
„Ganz gewilal** 

„Ich rdrchte, daai waideB SSb waaig Fnnr in der 
Loge haben." 

„Daa fürchte ich auch. Tide sind sicherlich bloCa 
Logenbrüder und keine Frmr." 

ifUiid alle die, welche jene Kraft und Einsicht, sich 
in die Seele anderer zu versetzen, nicht haben, die Sie 
mir eben geaeUldart, wlran katoe Frau-?" 

„Nein!" 

„Ich gestehe, ich halte bis jetzt auch nichts voa 
den, taaa Sie die Vorbedingung frmrischer Gesinnung 
nennen, gewufst; nnd doch war mir, was wir zuerst be- 
sprochen, verständlich i ich fühlte es mit, und dachte, 
idi bitte vialMdit «neb ein venig dem. Naa aebe 

ich, CS war doch nicht so." 
„Und warum nicht?" 

«Weil mir Ihre Zvmotang ae fremd, ae aiganartig, ae 

— nun, ich mGchte fast sagen — zu verständig TOrkeniBt.*' 
„Und halten Sie aie fttr nnrichtig?" 
„Im Gegenteil, ich bin froh daftr. leb habe wirk- 

liii'h rüp Verfolger Christi, wie ich gewohnt bin, ohne 
weitere Ueberlegnng fttr acblechte Menschen erklärt and 
niehta dabei gedacht" 

„So war doch meine Bemeritnng nicht la Tar- 
ständig." — 

„PBr mieh doch! Ich veratebe Sie, aber ieh kann 

nicht dabei ftiiiit-r.. Lebendigen Menschen, die ich kenne, 
gegenüber herrscht bei mir, glaube ich, nicht der Ge- 
danke, de mhlbtan lehon daabalb addaehte HeiaelMn 
seia, weil sie daa, vaa mir wert iat, ?eifbigan." 

„Also!" 

„Die Klarheit fehlte mir, die erworben an haben, 

ich nicht bereue. Aber <laruni stemme iah mieh nun 
um^oiuelir gegen Ihre Behaaptttag." 

„liegen weiche? 

aOegen die Behauptung, klare Einsicht in die 
Ueherzengnogen des anderen aei die Verbedingong m 
frmrischer Gesinnung." 

J[)agagen atemmen Se Steh anf einmal vieder? 

Und haben mir es dor h ebt-n erst zngegeben." 

„Ich habe nur zugestanden, dafs jene Klai'heit auch 
ihren Wert, gewiib ihren hohen Wert hat, aber lYmr kau 
anch jemand sein, wauu er aie nnch nach nieht baattat/* 

,Daä wäre?" 

Wem er ea im Beraea trigt, flhlt, ahnt, wie Sin 

es nun nennen wollen." — 

,Daa Gefühl ist ein höchst onsicberer Leiter." 

«Der Blinde, dar aieher Mbit, geht ▼iaileieht rich- 
tiger, als der Sehende, wenn das Gefühl ihm fehlt." 

„Hieq;egen habe ich keinen Einwand. Und Sie 
meinen, dalt Ich am Ende an viel Klarheit, an wenig 
Gefühl vor Ihuen entwickelt bhtte." 

„Es klang mir wenigstens hart, als Sie Frmr und 
Logenbrhder vorhin erwähnten, und dabei alle die zo 
den Logenbrüdern warfen, welche die gi»>iifia dar* Ge* 
danken nicht haben, die Sie fordern." 
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nDaan hätte ich gerade neiaeo Logeobrüdern gegen- 
lllrar Dieht geübt, wm fcli tod ibiien Terlaage, dah sie 
M anderen gegenüber (Iben sollen." 

„Ob Sie das getbao haben, mufo Ihnen Ihr BewafsU 
sein sagen. Ich neioe imner, weoo das Qeflibl recht 
warm in uns wird, dasi fliden wir auch bei anderen 
das Gute leichtei- heraus, imd man naiot data, ea gäbe 
mehr gute Menschen." 

„So, meinen Sie, finde Dan ancb, wenn man sie sucht, 
tn der Loge mehr Frmr, weniger blür^:e Lo^eobr&dar?" 

„Vielleicht, wenn auch lauge nicht alle. " 

„Und wenn man allaa nach Forderongen des Ver- 
standes mif-'i, !-iebt man die Ecken und Unebenbeilen 
schärfer heraustreten, und findet weniger üutea?" 

„Dann, wann daifjaaiga OtflUil, weldiaa 1^ aMia«b 
gerade kälter geworden itt Wauigitena balw ich das 
an mir beobachtet." 

nCnd wel^ea Gflflthl nwinen Sia?** — 

Die Frau ataud auf, nahm ein Buch, schlug es 
auf und legte es vor uns bin. Da deutete sie auf «ine 
Stalle. Wir lasen sie miteinander. 

Sie lautete: 

nWenn icb mit Menschen- und mit Eogelzungen 
ladala and bitte der Liebe nfebt, so wäre idi niebts.** 

Die Lampe knisterte leise, aus dem Nebenzimmer 
bSrte man die geacbiftige Uhr nach der Mitteinacht- 
Btaode dringen, nnd van drflben her gingen die ruhigen 
Atemsttge einen schlafenden Knaben. Uein Freund und 
icb sabeo ans an und mit nosereo Blicicea fragten wir 
einer den anderen: „Bin ich ein Fnnr?" 

Dos Zettftlter der IfaturerkennUite. 



So wenig auch der freien Forschung Schranken auf- 
erlegt und bestimmte Ergebnisse vorgeschrieben werden 
dürfen, so sehr ist doch im allgemeinen loteresse das 
UnsiebgreilBn der matetlaliatiadittt WUtaaeebaann;, die 
Stoffvergötterung in weiteren Volkskreisen zn beklagen; 
denn ein falsches Prinzip führt notwendig zu falschen 
KaMetaeono, die bei der Stofflebm namentUdi In Bft- 
zng anf den sittlichen Geist und die soziale Oeataltnay 
sich als TerhiagnisvoU erweisen mOsaen. 

Ist ttkm mit Btekaiebt anf die Wahrheit ao aieb 
eine Berichtigung dieser Groodanschauung geboten, so 
um so mehr mit Bücksicht anf eine sittlich religiSa« 
Braeoetiinf des Volkea. 

Wenn es besser werden f-oll, mufs die Spaltung des 
nenaeblichen Bewuistseins, welche Glaaben und Ver- 
amft in dem Heneo der Henseben ta Feinden gemacht, 
überwunden werden. Indem die Kirche im Gegensatz 
in den Ergebnissen vornrteilsfreier Wissenschaft und in 
ihrer Absage von der Leitung der Vernunft letalere 
leqfBet, um ungestört das Uebernatürliche betonen zu 
können, treibt sie die Henschheit des 19. jHhrh(indert.s 
in die Arme des Atheismus und Materialismus uod 
schädigt die Religion, welche die Gefiible entflammen 
sollt« zu wissender Beg^eisterung und die Neigungen 
durchleuchten sollte zu fieien Thaten der Erkenntnis. 

Dar bedtonteode Deaker Fr. A. Lang« aiaht in der 



I UeberwinduDg der materialistischen Weltanacbanang das 
I einzige Mittel, um ejaerseits den gewaltsamen ümatnn 

aller Verhältnis«« und andererseits eine Stagnation n 
vermeiden. Nur Opfer und Ideen, sagt er, kOnnen w» 
noch retten. 

Von diesem Gesichtspunkt aus bat der Herausgeber 
d. Bl. die Schrift: „Das Zeitalter der Naturerkennt- 
nis. Ein Beilrag zur Widerlegung der materialistischen 
Weltanschauung" verfafst, wovon demnidut einesweite 

! vermelir(e und verbesserte Aufln^e erscheinen soll, 
während üie eiste (aoouymj im Jaiire 1887 verOffeut» 
licht wurde. 

Wer einsieht, dafs gerade hier die Wurzel alles 
Uebels liegt und dafs hier der Hebel angesetzt werden 
rnlh, der wiito mit einiger Selbatanlbpfsrnng md mit 

I Ausdauer für die Verbreitung der Schrift, in dem Be- 
1 wufstsein, damit eine gute That zu vollbringen und der 
ÜVatlon etaen Dienst st leisten. 

I Den Geist von Viiimteil und Aberglauben zu be- 
freien, die Ansichten mit Vernunft und Wissenschaft in 
Binklaag an satien vad dnreb innere Harmonie die 
^olkskraft zn slärkeu uud Wohlfahrt zu ericeugen, ist 
•0 recht «in« Aufgabe des Jlrtums. Es wäre sehr zu 
«•ssebeB, data man dies allseitig begreifen and damaeh 

, iiandeln mSchte. Der Preis der Schrift (ca. 4 Bogen 8**) 
— M. 1 — kann für die Verbreitung kein Uiader- 
nia «aiB. 

Litterarische Besprechimg. 

Geschichte des alten Log^nhanses der fünf ver- 
einigten Logen zu Uambarg (1^0—1890). 
Nach den QnelleB dea Arehitra der OrelUoge B.a. w. 

Von Ferd. Brünit, i Jrofsarcbivar. Herausgegeben 
I von F. W. Kademacher in Hamborg, gr. 8, 
S66 S., gab. M. 10^. 

I Zur Erinnerung an dna alte Lagaahann oder Tiil« 

1 mehr an den Zeitraum, während dessen die Grofsloge 
von Hamburg darin arbeitete, hat Br Brandt eine ein- 
geheade historisebe Arbeit in ebronologiaeherForm naeh 

archivalisrhen Quellen veifafst, die sich ebensowohl anf 
die Ereignisse uud Vorgänge der Grolsioge, wie aof 
die Nographien der Gro&matr eratreekt So kann man 

das ziemlicii umfangreiche Werk füglich hIh (»esrhichte 
der Grofsloge und ihrer TAehterlogen bezeichnen. Die 
Arbeit ist mit Pleits and Sorgfalt gemadit, aber etwaa 
UDgleicbmälsig in tt-r Btihandlung. Sie würde unseres 
Erachtens nicht unwesentlich gewonnen haben, wann 
der Terfiueer daa ihm nr Verfugaug .stehend« Haterial 
in zwei Teile serlegt und einerseits den geBchichtliehen 
£ntwickelungagang,aadar«reetts diaBiograpUen füraicb 
behandelt bttt«. 

Dia latMeren bilden eine willkommene Bigbrnng 
zu den geschichtlichen Vorgängen. Die Erinnerang wird 
^ durch Einfügung der photographiscben Bildnisse der 
I Grofsmstr wesentlich unterstützt und belebt, aa dab 
man diese Zugabe allenthalben begrüfseu wird. 

Des Vereins deutscher Frmr und setner ehemals er- 
I (olgraiahen Beatnbiagen fhr Belebang dea Bandes tat 
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aosfübrlich gedacht, was ja auch mit Rücksicht auf die 
BflgrBndoog des Grobtogenbiudes angezeigt war. Be- 
kaontÜL-b ist der letzt»»ie anf jenen ziii lK-kzuflibreD, wie 
denn auch die ^AilgemeiDeu ^aizu" des (iioüilogeDtages 
den WonBser Grundgesetz nachgebildet sind. Wenn 
anch jene Zeit der 60er Jahre nicht frei von Kämpfen 
aod MiisTerstiadniaaeo war, begründet lediglich in 
d«r Aagit TOT ireftg«ta«iid«n Buhmm aod Im Wider- 
stand der Grof^logfeD, die schon damals den richtigen 
Weg freuodUcben Zuaaminenwirkeiia mit der frei fort- 
■ebNiiteoden Biektaiif niefat finden konnten, m war sie 

doch eine jichöne, fruchtdare und belebte, auf die mau 
gern zaruckblickt Als die Groialogeo, infolge des Ent- 
gegenkomno» der Oroblofen von Darantadt nnd Sachien 
und der versöhnlicheu , der freisinnigen Vergangeuheit 
eotsprecbeoden Haltoog der Grofslogen von Frankfurt 
nnd Hantnig, den Widentand aufgaben nnd mck der 
Bewegung anschlössen, nahm das deutsche Mrtum eine 
erfolgverbeUaende Wendung, welche leider nicht anhielt 
md ndt Eintritt der politischen Reaktion (1878) ins Gegen- 
teil umschlug, so dabaieh in der Zeit von 1871 — 1891 
die Kioapfe verscbSrften nnd vSllig erfolglos bleiben 
mnlsten. Der Unterschied zwischen jener Periode auf- 
blühenden Lebens und dieser der Stagnation tritt am 
dentlirhstpn li*'rvor im Verhältnis der Grofslogen damals 
zum Vereiu deuiücber t'rmr und jetzt zum Lessingbund, 
••f den aoeh Er Brandt daa Niberan einging, natlrlieh 
im parfeiischen Sinne nur vemrtei!f*nd. Ein künftiger 
Oescbichtschreiber wird zweifelsohne einen anderen 
Standpunkt alnnelinwa, eftva fenan m, wie die Loge 
»Za den drei Schwertf-rn-' von beute in Sachen des Br 
Kranse zn jener vuu damals. Wir koostatiereo hier 
nur eine Thataaeke nnd sind wtH entfinvt, den Vor- 
fesser einen Vorwmf zn machen. 

Br Badem ach er hat dem Buche eine in jeder 
Hinsiekt splendide Ansstattnag gegeben, so daJb es den 
Charakter r-iius Pracbtwerke- trägt uud den Brüdern 
eine doppelt wertvoll« Erinnerung an da« alte Logen- 
bans nnd eine Festgabe ftr das nene ist 

Da.H Buch bietet auch über den Kreis des Ham- 
borger Logenverbandes binaos Interesse, so dab wir es 
aneh wdtaira mriseheo Ibvissn enpfUden kSonen. Ins- 
besondere wird es in den Bibliotheken jener zahlreichen 
Logen nicht fehlen dOrfen, welche frfiher in näheren 
Besiebnngen zur Grofsloge von Hamburg standen. 

Logeuberlchte und Vermischte». 

Amerika. Ein recht put geschriebener und be- 
gründeter Vortrag aus dir „llanselmannloge" in Cin- 
oinnati in „Maaonia" bebandelt die UnduldiBuiikeit der 
Grorslogen, die UbergrofseD Vorreokta dM ametUcanisohen 
Oxolnnatr nnd das Hoobgiadwesen. 

Ja Boston ist der Heiansg. der , Jaberal FreenMson" 
Br A. Cbaptnan gestorben. 

Der Grolsmatr von Dakota bat entschieden, dafs 
ein Einäugiger nicht in den Mrbund aufgenommen werden 
kann. Warum, weils der Himmel; der QroCamstr wird 
es wohl auob aslber nioht wiaasB. 

Berlin. Anlkar tnatestsa aadereo Sanunlmigea be- 
ritat die QmSu Ivl», t. D. seit swai Jabien amik eine 



1 Sammlang frmrisober DenkmUnzen, die de der Freigebig« 
keit de» Bv Freising verdankt und welche die beietts 
vorhandene um 160 £xpL bereichert. Die Sammlung 
enthält manche Seltonbeitan nnd eoll des Weiteren Yer> 
mehrt werden. 

Czernowits. Der Jaluesbeiicbt der Loge „Zur 
Nächstenliebe" in Mamondtia (Qr. Or. tob Loaitanien) 
spricht «iob mit Befriedignog darfiber ans, dab die drei 
Logen nnnmehr allen Bmdenwiat ttberwoodeB haben und 

friedlich mit einander verkeiireD. Die Loge bat sich an 
verschiedenen Akten der Woblthätigkeit beteiligt, u. a. 
für den Spitalbau in Teschen. Br J. W achtel ist zum 
Ehrenmitglied der Loge ernannt worden. Die Brinahle 
finden nicht mehr in Gasthäuaern, Boudern im eigenen 
Heim etatt Der Witwen- aod Waiaenlbnda liat die H«be 
von 700 fl. enrsioht Im Laufe des Tü fl ssss n e n JaluaB 
baden U AxbsitsB statt 

England. Wir li.iben mit Spannung der neuesten 
Nr. des „Freero." entgegengeneben. Mach den Vorgängeo 
im ofrentlicben Leben muCate man annehmen, dab der 
Baoarat-tikandal, in den auob dar Qrobmatr, Prina von 
Walea, Twwioiielt war nnd der so maoeherlei Demoa» 
atrationen VeranlaasaDg gab, nicht ganz spurlos au der 
Brschafl vorübergehen würde. Hat die PresBe Englands 
th-- Fi.ige iTWdm n, ub lier l'rinz dereinst den enpUscheu 
Thron werde besteigen Itönnen, ao lag die Frage nahe 
genug, ob er den grofsmeiaterlichen Hammer werde weiter 
fltbren. Der „fnem." übergeht indeeaea dia Sache mit 
StiUsohweigeD and scibeiat maa Aber etine Spialwnt n, a. as. 
den Mantel brlioher Liebe an breiten. 

Engl arid. Die Vereinigte Grofsloge von England 
verausgabte an die Uuiterbliebenen der mit dem Schiff 
Serpent an der «panischen KUate verunglückten Mann- 
schaften (von denen nur drei Matrosen gerettet wurden) 
die Summe von 100 Guineen. — Die Geaamteinnahme 
der engliedien Qrobloge belief aiob im mwiobeoen Jalire 
auf 4913 Pfd., während die Analagen nur 9368 Pfd. be- 
trugen. Die Gr«f«loge besitüt ein Gosamtvermögen von 
30üO(t Fid. |jie Kuyal MaHonic Benevoieot Institution, 
eine VeworKungsanntalt für alte Leute. M.ariner und Frauen, 
schliefst mit einer Summe von 15 00U Pfd. Hecbnet man 
dazu noch das Institut der Knaben- und Mädchenschule, 
ao beläaft «iob die Qeaamtaunune der von der englisoben 
Gkoldefe aasraebeaen ÜBtetstfitaa^gan anf tSilt Hd. 
oder ISSaCOO Franken. 

Jena. In der Loge ^.Friedrich zui ernsten Arbeit" 
ist der Antrag gestellt, für die Folge allen Neuaufge- 
nommenen Findels „Geist und Form" an iMblndigen, 
Am 33. finden drei Aafiiahaien atatt 

Niederlande. Die Brr der Niederlande haben 
offenbar den guten Willen, die bestehenden Wirrnisse 
zu beseitigen; doch acheint die L 'fiuug der Streitfrage 
nicht gar leicht zu sein. Wenn der Grofsosten der 
Oberbehörde das K<^::lit /.uerkeanen soUte, dieeeibe vor 
den ttSentliohen Jüohter zn bringen nnd einen Pioieb 
aosnfangeo, dessen Ausgang ttberaies sweifelbaft ist, so 
wttrde, meint man, fttr die niederländische Maureiei die 
Todtenglooke läuten; es würden wahraoheinlich manoba 
Bn nnd gaaae Lagen die Arbeit deoken. 

Schweiz. Die anf Samstag, den 6. Juni, Nach- 

Inittaga 3 Ubr, anberaumte Delegiertenveraammlung der 
Ofobloge vereinigte 86 Brr, Hit{^ieder des Verwaltungs- 
rates der aAlpina", Delegierte und Stablmstr, welohe 
abgeordnet worden waren. Die Tnktandea, welsba vor- 
ber den Legan nn t e c h r a i tst woidsii, wurdaa biar alsat» 
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lieh bebandelt und fanden eine den YorscblA^en des 
Verwaltuugsrates eutsfi: uchemie LöBUng, was uns ein 
neuer Beweis für das völlige Einvernehmen ist, das in 
dicBem Augenblicke im Kcbofse unserer nationalen Brscbatt 
hemcbt loh will Ihnao hi«r nicht von Einzelheiten 
■precbcn, weil mich diM flir iMVte eu weit fübren wttrde 
ttni «aü ioh wach matt ■püar duaaf surBokkomuien 
kannte. M8g« «■ mir nnr gwtattet wh, hi«r in «Mcen, 
dafs der allgemeine Eimiiuck, w.^lrher panz deutlich 
hervortrat, der war, ku Heben, wi*- nin h lui üe Zukunft 
die Beziehungen der „Alpina" zu den i LgtU u ohtm iiimi 
sehen Grorskürperscbaften sich befeitigen und erweitern. 
Dieses Streben bat gute YorbedeotlUgeD. Dw Aarei 
wild in Umn SolioiiM ADnibunogen la geiriiiiMB und 
UMHutnlMa babM, w«1ehe in d«n •osialen and inter- 
nationalen Beziehungen so schwer 7.ü prrcirhon sind Sie 
wird durch dieses Mittel allmuhhcii ilic K;;!)t ^'^^''niifn, 
welche sie zur Htimilr tii^t nur diMii XLinien br.'-lt/t; 
sie wird sich energisch ans Werli der internationaieu 
Gerechtigkeit machen können, das zu urfülleo eie be- 
laCm üt, und wiid «ndliob di« JtfeneohbeitnoUe ni 

aäelen iai utaiiia edn, «eldie flu» Prinsipiea und ibre 
igasiwtion ihr anweisen. Ebenso war ee sehr erfreulieb, 
m «eben, welche Schritte nach vorw&rta die Frage des 
internationalen Schiedsgericht!) und des Rechts der Völker 
zum Frieden gethau hat. seitdem unser schwer verniifster 
Br Pbilippin vor etwa zwölf Jahren die GrundzUge 
davon ia der dAIpid»" entwickelte. Der Behobt den 
VerwaltimgmtM in dieser Hinsicht, die bemarkenewerteu 
Eadea aoserer tenren Orr Hanta snd Fatou wurden 
niobt mehr mit dem skeptiscben oder aelbet ironischen 
lächeln i.utgi'r;eiip;enommen, welches si> zu -i;iL'<^n die 
einzige Antwort gewesen war, welche üi:n euien Worten 
und erhabenen Gedanken Pbilippius und einiger anderer 
zu Teil geworden war. Die Idee bat ihren Weg gemacht 
und es wäre dieMlbti «ohaiat ea, ihrer Verwirklichung 
niobt Bebr iena, «rann di« gaMunte Fcmrei, die ja aaoh 
selber nur im Frieden gedeibeD kann, mit aller Energie, 
df'ifn sie fHhig ist, die aufsermi isuheii GesoUscbaftisu 
uiitLiMtntzen wollte, welche sich inil Kinmcbt, Ausdauer 
uiiii irdler Hingabi' wii iIu-üli achcinea vndgnCMn mensch- 
beitlicbeo Aui^abe beschaitigeD. (A.) 

Stuttgart. Nach unserer Rückkehr viu einer 
kleinen Reis« fanden wir die freundliche Einladung der 
Loge „Za den drei Gedern " zum SOjäbtigen Jubelfest 
▼or, wofür wir bestens danken. Ein scbCn ausgeatattete« 
„Featprogiamm" teilt mit, dals am 20. Juni eine Auf« 
Bahn« mit naohfolgender brliober Zusammenkunft und 
am Sl. die Festloge stattfindet, woran sich Abends eine 
Zusammenkunft mit Schwestern im Stadtgarten und am 
22. Nachmittags ein Ausflug nach Ludwigsburg anreihen 
sollte. (Uoffentliok War das Wetter baaeer «k in «od 
um Zwickau.) 

Weimar. Der frii^iprf M»tr v. St der Loge „Amalia" 
Staatsminist^r von Ktmbling, dessen „Erinnerungen"' 
jüngst hier erwäht/i wunleii, ist gestorben. Uamit ver- 
liert die Loge eine« ihrer bervorragendsteu ^telieder, 
in daean domi der Qaiit dar klaariaoiieo Ftaiioda pmriavte. 

Wien. Eine schon längst fällige Ehrenschuld 
stattetd du' Lage „Eintracht" ab, iiuit-iu sie ihren Mit- 
begründer, Br Mathias Gradinger, aus Anlafs seines 
enreiohten 70. Lebensjahres zum „Ebrenmeister" ein- 
Btimnig wählte, und dem von allen fim im wahren 
Sinne des Wortes Tielgaliebtea und boobgeacbteten 
Jabilar am 19. März 1. J. durch eine Deputation ad boo, 
ia Wr. Neustadt das Diplom sowie eine allerdinga nicht 
warlfalle, abatr aianifa Bbiaagab» (aiaaa mit daa DriaidiaD 
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Emblemen gezierten Ring) ttberreicben liefe. Zum Ehren» 
niitgliede wurde Br Georg Treu von der Loge „Frennd- 
Hchalt" in Anerkennung seiner mehrjährigen und erfolg- 
reichen Verdienste tuu gauM« Lof » aai IL Hai L J. aie* 

stimmig gewählt. 

Zürich. Die Loge „Modeetia cum Libertate" hatte 
in einer auf den 23. Mai anberaumten Sitzung auf ihrer 
Tagasocdamig dia Engt dar intasaatiooBlaa 8diiada> 
gerichte; Der aebr ebrw. Omfsmstr, weleber eigens daau 

eingeladen worden w.u. hatte diesem Ruf gerne ent- 
sprechen wollen. Die Diskiissn m wurde durch Br Con- 
radin, den ersten Aufseher, in .\Hwesenbeit des durch 
Familienpfliobten verbinderten Mstr v. St geleitet Der 
ehrw. Br Bohrer, Mitglied des Verwaltungsrates der 
„ Alpina", entwickelte daa Tbana in einer aebr bemerkaoi» 
weiten Zeiobnnng, worin er sieb mit der politiaehen 
Wrirrne, die man an ihm gewohnt ist, auf einen sehr er- 
habenen üemchlapunkt stellte. Er kam zu dem Schlüsse, 
dafs die Frinrei bei jedem .VnlarR ihre warmen Sympathieen 
Jenen Bestrebungen dar/.ubriiigen habe, welche darauf 
ausgehen, in der öffentlichen Meinung das Grauen vor 
dem Kriefa au befeatigeo. Der sehr ehrw. Grolsmstr 
Br Elia Dncomman «glaate mit einigen Erwägungen 
Taktischer Natur die lichtvolle Studie des Br Robrer. 
zeigt«, dals man heutzutage nicht mehr an Er- 
oberungskriege oder Kämpfe dynastischer Inteiesseu 
denken könne; dafs infolge davon, sobald einmal eine 
tri' ilioba LSsung der Frage von Elsass- Lothringen ge- 
funden aai — and daa wird sich ohne Zweifel unter dmn 
DittBen daa beTccatebaaden Ckonoaiaoban Boina von 
Europa hei einer Abrüstung sohoa ordnen lassen — kein 
Zwist zwischen den Nationen sich erheben werde, der 
eine zu grofse Bedeutung hätte, um nicht ohne Schwierig- 
keiten auf dem Wege des Schiedsgerichts beigelegt werden 
lu können; endlich, dafs die Furcht, der Schlechtigkeit 
angeklagt und unter den Bann der öffentlichen Meinung 
getban zu werden, immer einen Staat daran bindern 
werde» snm Rechte daa Stlckatao aeiae Zofloobt an oehmeo, 
um rieb dem Urteil eiaei 8obiedm;eriebta an entsieben, 

das er eirjnial aiij^enominen bat, und dafs auch h^nnt die 
Verbindungui), uhne welche ein Krieg nicht mehr iiiog- 
licb ist, keine weitere Weihe mehr bcMitzcn. Eine kurze 
Diskussion entspann sich bei dieser Frage, welche so 
warm ins volle Leben eingreift; dia Erwägungen des Br 
Rohrer wurden aiaatimmig annaomaNn und dar Abead 
soUola mit vertrauten Gesprächen ab. (A.) 

Vom Süden. Das „ liundesblatt" bat die Gründung 
der Aktiengesellschaft im grofsea QaaaaB M«llt rtnatjg 
besprochen, allerdings niobt obna eioaB kleinen Bsitan- 
hieb gegen Didi; daa bat aber niobta an sagen! 

Litterar. Notiz, ha Verlag des Bibliogt. Bureaus 
in Berlin ist soeben ersobienen: „Der ICenaob Jaaaa and 
daa biatotiaoh« Cfariatentum. Streitaolmft a. a. w. von 
G. Tsobtrn, freirel. Prediger, a 91 8. H. 1,— etae 

klaic, warm geschriebene Schrift, welc he in vnrz'if^licher 
Weise die Ergebnisse der theologisch-kntiachen Forschung 
zusammenfafst Der Verfaauei ti.rl darin der „religiösen 
Lüge" entgegen, welche nach Mao. Nordau nUneer gaaae« 
Dasein demoralisiert"; sein Buch wicd daher allon afal^ 
liohea Wabrbeitasuobem willkommaa 



Litterar. Motia. Zu Paris erscheint „Revue Liberale. 
Oigaoe dea Pregteiiiitea des deux Mondes". Herana- 
geber: Qaaton Moria. Daa Blatt ist offMbar goft ga> 
Hat, aber von adut dItiftigaBS labalt 
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Tw Br twtart mvtt in ItodthaffW. 



Molto : 

Jade» Band, da« noch so leise 
Di* Oatitor >n ainudar reiht, 
VIfk» IdH nf MiM ■HU» WtUm 
Dnrch mterMhwtaM Mt 

Heut' i«t kein Tai?, wie allu Tage, 
Heut' ist kein Fest, wie alle sind; 
JohaDnistagl Du lüst die Frage: 
Warum der Rotte Angebind? 
Dein ätrahlenkraoa diingt in die Weite 
üad leuchtet über mÄw Welt, 
Attwo die firaderhenen lieate 
Bin faltet Band saetaMnenlilit 
Heaf Jet dm Tic 4w Roaool 

Dein Strablenglanz — dem Licht der 
An ihrem höchsten Ta>je gleich — 
Beut una'rei Seele ii.ji:J uiid Wonnei 
Und macht vitrarrnte Herzen reich. 
Er blickt hinein in «h'm So If, 
Schafft MW dem Chisme neo« Laat, 
Und Btoekt in fieinbeit ohne Feld« 
Ein fioMopaar an nna're Braat 
Heot^ iet der Tag der Roaen! 

Bb Boaenpaar, die weili^ und ratSi 

Hält heut' ala ein bekaitDter QwtX, — 

Der Gotteslit-be echter Bote — 
An Maurer llc-r/^eu fiu'r.c K;ist. 
Es schlingen sich die liruderhäode 
Zu einer Kette am Altar, 
Oleioh einem Rii^ oline £nd«| 
Zn Lieb' und Tran für ' 
Heut' iat der Tag der 

Wem ao ee lat in ' 
Dem stnhlen hell enf dem Altar' 

Die heiligen, geweihten Kerzen 
Entgegen in der BiiUierm'liar, 
Und künilen iu ijriii;i kter Halle^ 
Wo Rose sich an Kose reiht, 
Ein WillkommengrUfstin für One AUaI 
Sei dtt geeegnet holde ZeitI 
Heut' lat der Tag der Roeenf 

Briefwechsel. 

Br F— r iu Vh.: Im»» ich maintin Nachfolgtr m d«r Kedmkiiua 
haa. Hank 9nffl 

Br 6. iy. In V— ■: Ite Brief «otUlt ■etatti mtaadb g«n*a 
dai« WM aadi ieb Ihacii lehreilwii kdnnta; anah ioil vaf 
Tara aafangaa.* Waitaraa Hf t IhDen die BaalL, Äa ieh 
Btala WOaaeka od fraandbrl. Qror»! 

Br Bl. la Oa,; Den Jehaani^fcstvortra^ grbr ich mit Ibrin 

Sailen MD dtr ni-ur Hi'd»k:inn ti Hl. «b, Uttutvii Urui«' 

Br K- l' in K Wils :c I, vi.ni 1, J<lli lln mtl in'Lr.rr .^rr;i;i' 
wordenen Zeit Miitiiiiir*"!i ' wiriir: Ziiu«rlisi scehe ich itn DirHst*- tUr 
kolumialen luMi^en tsltuf i ulwrbuniuii»,', »fKlie dar Uiir),'ifr?icliaft jährlich 
viel aiefar abnimml, *U dan (ieieu verlangt, sowie iu den dar iaU> 



I BarnffB^, Mdaa aneli CtaHtoolM WarktUlifhait Oad 
IMuMUmag athrngt, aa lUt naa aia aai ' 



. Otadil 



Anzeigen. 



Alexanderabad b. Wunslodei, Flehte Igebirffe. 
HAtel und Pension Weber 

in hcrrllehater Umf^i-buD^ unmittelbar un Fof«» de« tipoirge« (celegan, 
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Notiz. 

Die „Bauhütte" geht mit dem 1. Jnli an die durch Freunde dea Blattee gebildete aAktiengeeellaehaft 

BauhüttH' Uber. Daa Blatt wird in Frankfurt a. Bf. im Verlag der Aktiengeaellediaft erMheinen. Ffir die Redaktion 
iat eine bewilhrte Kratt iu der Person des Br Di. C. Sottholcl Mstr v. St. der Lo^i; ,.Zur Einigkuif) gewonnen 

worden. Die Abonnenten dea Blattea werden daaaelbe »ul dem biahengen Wege weiter erhallen. 
Neue Abonnemt-nu wolle man, Mleni die Annelduig nidit icbon eifolgt wl^ bei «1er Firma luhlan A Waldeebmidt 
in Fiankfart a. M. aiunrlden. 
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An die Leser! 



Unter neuer Leitung tritt die »Baubfitte« vor die Leser. Der GrCluder des Blattes, der es lange 
Jabie hindurch trots maneherlet widriger Unuttnde und mit achvere» Opfern fortgeführt und dauil der fipeiabnigen 

Riclituii^' liii Oiiriiii orhaltfii hat. zielit -sieh ztirfUk. niuli'lein das F<irf<>r-rliiirnii uml .lic weitpri- Entwirkliiiig di-s 
Blattes durch Freuude desselben gesichert wurden «ind. Ks wäre ein Akt der (Judaukbarkeit, wenn an dieser ätelle 
nicht der Verdienste des 6r Findel «gedacht wflrde. Trotx aller abweichenden Anaehaunngen im «iiuelnen werden 

ihm die Leiter de-i Blattes ili*; Aiierkfiiniiii^ nicht vorsiiirpn köiiiK-ii, daß er in aelbstloseni Eiibr and mit selteno* 

Treiii' die >Iiu'.iluitt( « riii Mi'n<< iii iuiHi r )iiiidiinli im Gcistt- i i!if.>ii M.inin'r^ntiis ^,'plfiti't liaf. i\;\ü rr jinlerzi-it eiiii'ui 
hohen Ideale zustrebte und tiir ^lue edlen Ziele uiit Manuesiuiit und C i>t:r/A'Uguug»treuu /u «va'k«ii »ucht«. Dtitür 

gebohlt ihm der Dank aller Unbefangenen. 

Die »Bauhatie« iat nnd bleibt ein Organ der freisinnigen, humaniatiaeben Freiwanrerei 

in all--i: üiicn I'irht'.iiiijfri. In ftriniitlicit der von dein Haiiihiiriifr Gr(iljiiieistt*rta||ij vinii 7. .Iniii 1^70 ausge- 
8prucbent;u Gnuidsätze steht sie auf deui Boden der reiuen Johannismaurerei und vertritt das 
Recht eine« jeden ehrenhaften Hannes von 6 eistet- und Herzensbildung anf die Zugehflrigkeit 
zum F tfiiuiiurerbunde. Auf der Grundlage dieeor Pundainentalprinzipien wird sie jederzeit für clie Eiuigung 
des deutschen Maiirertunis eintreten und vor allen Dinpen die Einigung im (»eiste erstrehen, die die Vorbedingung 
der uutieren Einheit i.st. äu wird sie, getreu dem Grundsätze; >lni w e sentliche n £i n Iteit , im un we-tentlicbe n 
Freiheit, in allem aber die Liebe«, duldsam aber entschieden, in Anerkennung "fremder Rechte, ein Wahrer 
des l!. ilü. -i s. iii u lü .in fi. • . . hteti M.mrertnms lu hegen und zu kräftigen Kiidieu. Sie reicht allen denen 
die Hand, die reinen (ieistes mit ilir zur F.rreichung des liohen Zieles arbeiten, und stellt es sich zur Aufgabe, 
ein jedc!) ehrliche Streben zu türdern. Hie wird alle Vorschlüge, die auf Belebung iiud Vertiefiiug des freiiiiaurerischen 
Wirken«, insbesondere auf die geistige Kräftigung der Etnsellogen hinzielen, Tomrteilsfirei nnd gewissenhaft 
prQfen und ea als die schönste Pflicht der uiuureriMcheii Pre.sse betracLten, dnreh die Kllrnng der Ansichten 
der organischen Fov t i-ii t w ick I u nsj , dem besonui-neD Furtscli r i f t zu dienen. 

Das »iiid die Grund»i(t/e, die der Hattiaig uuNvre» Blattes die Uichtung geben sollen. Indem wir uns zu 
denselben bekennen, erbitten wir die Unteratfltzung aller derer, die unseren Ansehanangen und Bestrebungen zu- 
stiuimen. Wir wi nl. n auch wider¥|ire»henden .Aulierungen die Aufnahme nicht versagen, wie wir jede ehrliche 
ClMTZPUgnng achten, die sich reiner Waffen im Streite hedienl. Miige iu;s lias i'-irii/r Wohlwidlen weite-tr.- Krei.se 
in unserer Thätigkeit zur Stütze dienen. Vertrauensvoll seheu wir der Ziikuntt eutgegeu, deuu wenn auch noch 
Tide Sehwier%keiten m Überwinden sind, und wir wohl wisnen, dafi auch auf geistigem Gebiete kein 8ief( ebne Kampf 
errungen wird, fo lebt duch in uns die Zuversidit, duü dem Streben echten ManrertnniS der endlidie Sieg nicht 
entrissen werden kann. Daf'ir ist der tieist des Jahrhunderts uns Bürgel 

Frankfurt a. M., Juh lädl. 
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Was wir wollen ! ' 

Ein Wort an dif fje'^aiii 1 1' Br (iilersclinftl 
Mit ilfia lieutij{i.'ii Tayi' l>e>(iiuit tin üfUft Alixcliiiitt 
im Leben dieser Zeitschritl. Aus den Händen ihres 
BfprfliidiTs iinil vii-ljüliriifi'n Leiters jjelit !-ie i'itier in ilen 
ik-sitz einer Geiieilschaft. (iertetz und Verlmltui.sse lielien j 
nmr dia BegrQndmqf einer Aktien-Geselkclwft w; «Hein I 

('S lii-darf kanin iler Erwäliiuiiiy;, <l:iG es sicli liier iiitKt j 
handelt uui ein iürn-erbsuuteriiehnjen iiu eigentlichen 
Siane, defi Tidmehr die Bq^rflnder xummmeDgetreten 
sind, in il<-r Krketnitnis von der N<itweniii}ikeit einer gnt 
geleiteten i're.süe für unser mriache» Leben und in der 
Ahsiehi, des widit%e und notwradift« Orjocan. diese Zeit- 
M-lirift, der Zukunft /u ■ rlialt.i., Ininierliiii verniötfen i 
wir mit einigem Stolze darauf hinzublickeu. dai'i e^ ni>">';- 
lich gewesen iat, inneiliBlb eines rerhältninnShig eniri-n 
Kreirie<i von I^^tfen und Hrrn die ert.irderlii-hen nicht un- 
wesentlichen materiellen Mittel tih- da« I nternehnien 
SUBunmensnbringen : ein Zeut^nis i>|>ter\villi<reii Mr^'eist«^! 

Die neue Leitung tritt ein'' aite ErliM-liatt an; >ie 
Qherkommt ein Blatt, da» mit weclu<elndeni Ulück und 
Beifall ein drittel Jahrhundert hindurch unseren Bund 
vertreten und das, wie OMO wohl ruhig ««ageD darf, nn- 
peachtet nianilier von nienschüchein Thun untrennbarer 
lrrun>{eu, im jfriptien fiaiizi'H immer l"iirdenid. anreneiul, 
(it't bulinbrecliend gewirkt hat : eine Zeitseliritt, deren 
Einllnü sich nicht auf <lie !leiit>.chen (imie i)esciiriinkte, 
Sündern weit über» Weltmeer hinüber Zeugnis trug von 
deutschem Mrgeiste, Ton deotacher Maurer Streben. — Und 
die Thatsaclie, dal.'; mit der wnr h-ciiflrn riiiiinticlien En(- 
teruung Bedeutung und Geltung der -Bauhütten meii>t 
hSlier gewürdifft wurden als in der engeren Heimat, gieU 
der ztiver-iclitlichen Ihiftnung Haiini, dali einstens aucli 
in /«itlicher Entfernung, im Spiegel der Geschichte, jene 
Wirkaamkeit einer 38jilirigen Leitong unseres Vorgingen 
einer iiiibefantreticu Wiir.1;-^'iiiiL', .it-.er allL''''iiiei!ii>n An- 
erkeuuuiig iK-gegiien werde, wenn erst die kleinen Schatten 
der Gegenwart nicht mehr bemerkbar sind. Jene künftige 
Aiii rkeiiri;inr; iJmt u inl 'liiiiiit au<-li unstetem Unternehmen 
eine erhühte BertHihtiguiig verleihen. 

Wir rerhehlen «n« nicht, daß der Antritt einer 

Irli. 1) Erbsrliaft kein leii liter ist : t iicliti-^'e M-Iiriftvlelleris he 
Leistungen itolien erreicht, womöglich Qberhoten werden; 
die Omndrichtnng soll sich gleich bleiben, entschieden 
und freimiiti«.'. und dabei strll der (irundton allezeit ein , 
milder, echt brlicher sein; alte Freunde sollen keine 1 
Wandlung, keine Lflcke empfinden: verlorene Prenndc j 

sind StUrOckzugewimieti, neue zu erwerben, als Leser ä<>- 

wohl wie als Mitarbeiter, llastlos wird i>kh «lie Heilaktion j 
kemflben mCassn, sowohl durch eigene Lei^tuni;. wie in : 
der Auawahl fremder Beitrage, unser Blatt frisch mid i 
anregend zu erhalten und zu (;>-stMlten nud dabei d<>cli 
unter thunlichster Vermeidung alles rers inlK heu sttrenge 
auf dem «achlichen Boden zu stehen. 

Wie vrin Je. so M)ll Unser Hlatt ein S|trecli^aal sein 
und bleiben lür alle die verschiedenen Anschauungen 
und Bestrebungen, welche innerhalb des Bundes sieb geltend 
machen und welche in Oirem Anfeinanderwirken gee^piet 



«lud, dessi'u geistigen Oehalt zu veredeln, dessen Wirksam- 
keit zu Ii. Inn. In diesem Sinne, im Streben nach un- 
l>arteii>clier Gereelitigkeit, lii-^rf einem nirischeu Blatte 
eine Aufgabe ob, die sich durch ihre Schwierigkeit von 
beinahe aller anderen Pre&tliätigkeit unterscheidet. Die 
Tages|ire.sse sclireibt ziiniiclist für ihre Anhänger, die 
mri.sche l^resse suU iui Gegeutiatze dazu gerade in abge- 
neigte Kreise, hflben und drflben, Kunde tragen von den 
Gedanken ander.« gesinnt, r Hrr unil von der>'ii H."_'vfin- 
dung; denn dadurch elieu bull sie mithelfen, die Gegen- 
sitae cum Ventindnis, rar KlSruug, zur VersShnung and 
.■Vii.^L'li'icliimy zu brinpen. zum !L-ilc d»-- jrr.it'ifn (ianzen. 
zur \'ereiniguug und machtvollen Bethütigung der Geister. 
Dieses Onmdsataes, dieses Bndzweckes werden wir stet« 
einjjedenk sein. all. Lii wir liuiien dabei die Brschaft um 
viele Nachsicht ZU bitten, und kein Erfolg soll uns höher 
befrieiligen, ols wenn nach Ablauf einiger Jahre unsere 
Zeitschrift von allen Li>j,'en. vcm allen Brrn mit t;leiclier 
Achtung und Teilnahme gelesen und gewürdigt werden 
wird. Dann würden wir das frohe Bewußtsein hegen 
dürfen, an unserer ."stelle redlich dazu lieijji-travreii zu 
haben, dali unsere deutsche Frmrei und der Bund im 
allgemeinen seine hohe Au^be immer ernster erfsMen, 
immer treuer und einiger erfüllen! — Die mrische Presse 
als ein verbindendcM Glied der in den sentreuten Logen 
gezeitigten Gedanken, als eine befruchtende Vermittlerin 
zur Erreicliuiig erstrebenswerter Ziele, als eine Sammel- 
stelleecht nirischer i M i^S'^iietliiitigunsf ist eine Notwendig- 
keit: nir wollen ihre Einwirkung zu einer segeu.sreiclien 
zu gestalten trachten. 

Damit soll keineswegs aiisgespHK-het« seit;. iIhI.i die 
liedaktion seibat auf einem vollständig tarblusen .Stand- 
punkte steht. Solches wire ebensowenig notwendig, als 
R'inlerlich. Gefreu dem ülierlieferten flci^t.-. unt- r ile-seji 
Fittichen die »Bauhütte« entstanden und eiupurgew^acli.sen, 
getreu der Richtung deijenigen Brr, welche sie fortzu- 
führen sich zu.sammeng-'fli.iti haben, «inl tiii-ere Zeit- 
schritt nach wie vor dan Banner der reineu, ungetrtibten 
Johanniamrei, der echten allumfamenden Humanitit hoch- 
halten. Auf diesem Grunde sfeheinl. wird sie dahin 
trachten, das unvergängliche Ideal unseres Bundes, von 
allen Schlacken hefireit. hennuMUtrbeitenzn immer hellerem 
Glänze uikI — vom Mrtempel auagehend — erller. wahrer 
Menschlichkeit eine Gasse cn hrecheu iu alle Gebiete 
unseres heutigen'Lebem. Nicht unnitMhar soll die KSnig- 
liche Kunst eingreifen in diese vielvendilungenen Pfade 
der AuLieuwelt, aber sie soll erziehen eine Schar be- 
geisterter und begeisternder Jünger tu bewt>Mer und un- 
liesvußter Einwirkung. Dazu i.st eine gesunde, anregende 
I'revse ein vnrnehmes, ein unentbehrliche« Mittel, diesem 
Indien Ziele wolleil wir unsere besten Kräfte (veihen. 
Tin die feste Burg unserer reinen, imbezwinglichen Oruttd- 
y.'i'/r Ii ifl'i n wir l iiie starke Schar treuer Brr zu .sau: mein 
unii je zjiiilreiblier die .Scliatiieningeu M-ia werden, durch 
welche sie In einzelnen Fragen sich Uttteraeheideu, desto 
••rsprietilicher M ird unser Wirken sich entv. ii k-ln — 
lieben und Bewegung wach zu halten und duliei |jet.siiu- 
lichen Kampf und Anfeindung zu meiden, auf getrennten 
Weften einem geueinaamen Ziele entgegenzustreben, unter 
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Aehtnng mi Würdigung der gletebabebendni Mttwuiderer, 1 

iliis ilifii >'rsLh''iut min aU dif L<i-;mij_' -.iiid Anfiralic 'h-r 
Frnirei, durch deren Cbuug sie zur Vorstlmie, scmu ^ 
Manterbfld« menwhlieher Entwicklnnf; bnrnfra war and 
Iwrufcn bleibt. 

Deingeuläü werdeu wir zwar gerue jederz«il Erür- | 
lemngen, welche tich anf Geschichte, Ritaal aod Lehre | 
bezieben, wie gelialtviillen L<)jicnr«'ilcn unsere Si'.ilt- ii 
geOtt'nek halten, mit Vorliebe aber suchen, jenem gei»tigeu 
ZHMuniMiibaiifie der Fnarei mit dm wirklichen Leben 
m dienen, weklier deren Ideale auf dits let/t. ie anzu- 
wenden und in ihm zu vn^Gipeni strebt l>ie Frage 
der freien Veinnni?, der Thiabbitafdglreit des Uenichen- 
wertes von der iuilividuellen ÜberEt iigung hal dM VOT^^e 
Jalirhuuilert und an seitii'r Spitze die Friurei jener Tage, 
wenigstens im Prinzip, unwidemiflich gelii.st; dem dSni- 
mernden Jahrhundert wird die Aufgabe vorbehalten sein, 
auf allen (iebieten der weltbewef^enden socialen Frage der 
Gerechtigkeit die Wege zu buhneii. — Getreu ihrem Berufe i 
soll auch hier die Frmrei voranst-hreiten uml (inruin werden | 
wir mit besonderer Freude allen denjenigen Bestrebungen 
Gehör verschuHen, welche auf diesem Gebiete die unvermeid- 
lichen Oegensitse des Leben« im Geiste wahrer Briiebe und 
niit siltlit hetii Fruste zu mildern und zu überwinden tricbten, 

Über alle uiribcheu Vorkouimni:)«!«. innerhalb wie autser- . 
halb unseres Vaterlandes, wollen wir immer omfsssende 
and sachliche Berichterstattung zu flehen Ijemflht sein, auf 
daft unser Blatt eine lebendige Chronik »ei und bleibe der i 
Euhri^nog nnaere« Bundes. Wir bitten daher die Brr an | 
allen Orten, uns, wenn auch mit kurzen Berichten, i l "■ 
alle V'orgünge stets auf dem Lanfeuden zu erhalceu. i 

Soweit wir irgend dasu in der Lage sind, wollen wir 
gerne auch mit Hülfe sat Iiiri'iniit'ier Kinrichtungcn dem 
eigentlichen Lugenlebeu im «ugereu Öiuue dienen; wir j 
werden tUt alle Vorschläge dankbar verbunden sein, I 
welche geebnet sind, ^uwohl den redaktionellen, als den 
Anzeigenteil unseres Blattes diesem Zwecke nntabar na 
machen. — Den letsteren wfinscheu wir in «eaentUchea 
rein nirisclien Interessen, insbesondre auch der FArdemng 
der Litteratur, gewidmet zu sehen. 

Die wirksame Aneifiihrung dieser un.wrer vfuten und 
ernsten Absiichten aber ist nur dann denkbar, wenn wir 
auch auf geistigem Gebiete diejenige Unterstützung linden, 
welche uns auf materiellem, zur Erreichung tinseret 
Unternehmens durch brliche Opferwilligkeit in stand ge- 
setzt hat. — Ohne tflrliti^ie und zahlreiche Mitarbeiter 
ist selbst die be.ste Hedaktion auch eiues mrischen Blattes 
— und vielleicht znmeist rinea sohAan — im gflmttigsten I 
Falle ein Geueralstab ohne Annee. Wir richt' ii dühiT 
die herzliche Bitte an alle l'reund« unseres Blattes, an . 
alle treuen Glieder onseres Bunde«, uns nadi jeder Rtdi- 

timg mit Rat ond Tliat zur Seite zu stehen. — Die« 
kann geochebeu nicht alleiu dadurch, daJi für die »Bau- i 
hattec in allen Kreisen Leser gemidit und gewonnen 

vser !' !!. - Dnilern vuriii'hinlirli diidiiroh, dwü die tiestbe- 
fähigten, leiteudeu Geister luit frischem Mute, mit Itrvhem 1 
Snine und brllehen Henen« «eh mitwirkend uns an» 

whließen, daß sie durch uiHere Vermittlung ihre Ge- i 
danken und Gefühle, ihre Wünsche und Bestrebungen | 



ans dem engen Studiencimmer und aus den abgesehlosseaen 

Lngi'nräutiifu in das volle Licht der gesamten Br^rhaft 
btUHu.->^röujeu lassen. Damit werden sie sicherlivli uns 
und sich selbst eine Qnelle innerer Befriedignug er- 
schlieljen, dmvii n'ii ln.-r 'tehalt befruchten'] zurruk-itromcn 
wird auf uns ;ille, auf unseren grollen Bund, auf den 
Fortschritt unseres Zeitalters. 

In diesem Geiste w<dlen wir wirken und in diesem 
Sinne erbitten wir von der gesamten Brsihaft: Wohl- 
wollen, Nachsicht, kriftig» Unteratützung! 

Frankfurt «. M., Johanni 1891. 

Die Rose, ein Bild der Schönheit, Stärke 
uid Weisheit. 

Yen Br Dr. pMl. 6. Ftaafea. 

Einen jeden, der zum ersten Male einer Juhanni^feier 
beiwohnte, hat wühl nun/, besonders der IJusen seh miuk 
angeheimelt, und ein alter Mr kann sieh ein Johannis- 
fest ••lietiso wen ix ohne Kosen denken, als ein Deutscher 
W.';liiKirliti ri iiiiiii' ('liristbauiii. !>!•> Itos»- ist ein Svnibol 
der Frmrei gewurdun, uml kein Zufall ist es, daü die 
eine als Blnmenkfiaigin und die andere als kOnigl. Kunst 
bezeichnet wird; beide sind Königinnen, j^ tn' imfcr den 
Blumen, die«« unter den Künsten. So mag denn auch 
heute bei unserer Johannisfeier die Rose als Bild der 
Schönheit, Stärke und Weisheit betr:i(l;til wi'nlen. 

£iu Blick auf die Farbenpracht der Uosen riugsmn 
asqtt uns von neuem, da& die Rose, mag sie in dunklem 
Piirpiirr'it. in sanftem Ifosa. in rMtliihem Gelb, in ein- 
lacliem VV eili prangen, mag sie sich eben erst dem Kuü 
der strahlenden Johaanissonne ersehließen oder sieh schon 
in voller H-'rrli,!inei( entfalt>-t haben, eine schöne Blume 
ist. Uns Jünger aber der kiinigl. Kunst, um derentwillen 
dnst Sokrates den Meifol wegwarf, da er nieht mdir 
liildsäulen, sondern Menschen bilden wollte, uns Mr mahnt 
der Blumenkunigin Farbenpracht nach der sittlichen 
Schönheit lu streben, das ist nach dem Guten; denn 
was in der Körperwelt das SchSoe, dt« lat IB der Geistes- 
welt das Onte. Bei der .luhannismoe farbigem Glänze laüt 
uns begdstert geloben, gute Mensehen zu werden und 
zu bleiben, eingedenk der Worte de.s .\ltmstrs Goethe; 
»Edel «ei «Ifr Meoscfa, hiirreirh und Kiitl- 

Denn wie eine Blume, die schmücken soll, vor allem 
schön sein nnili, s(> mulj ein Mensch, welcher wirklich 
seinen Daseinszweck '■rflilien --i'II, welrlu r der .Mi iiscliln i* 
wahrhatt nutzen und selbst wahrhatt glücklich sein will, 
vor allem ein gnter Mensch sein; dme die Gfite des 
Id-r:'!'!'' ijleii'lien die ijliiiizendsten (iabeii des (i, isti>s, ,]\f> 
geMikltigsCcu Kräfte des Körpers den vom Measchengeiste 
gebindigtei) Natorgewmitra, die swar sehr segensreich 
wirken köimen. aber be^t.'indicr drdhen, der leitendi n 
Menschenband zu entgleiten und deu McuHchen samt 
ihren Werken Tod und Verderben >u bringen. Zu wdch 

eilelu Tliateii kann ein-- Lrläir/.iMide I!<'rerK.itukri( die Zu- 
hörer begeisteru, weuu demjeuigeu, welcher diesiC hohe 
Geisteigabe bemtzt, selbst ein edle« Hers im Busen schiigt, 

zu welchen Greuelthaten blinden Fanalismus" kann sie diese 
aber auch verführen, wenn jener selbst ein Schurke ist! 
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Wie tehttn jedoch auch di« Rom ist, manch andere 

Rlimu- macht ihr !iiii-ii"htltfh .li r Solirmhi'it den Hauff 
streitig, wie die Tulpt' und die Lilie, künnteii dteae nie 
nns flieht etwbmt? — ünd aneh anfierhalb 
Btmdf* i;\c\t\ e«, Gdft sot I);ink' fdlc liilfVeiclio und pule 
Meiibcheu, machen die^ie iliu nicht aberflCwiig? — Auf 
beide Fragen wird der Hr mit einem entwltiedenen Nein 
antworf>'ii. Niclit Mcf. ihrer Fiirhfiipriirlif wnjron ist die 
Kose uns wert und wird sie Ulnmenkönigin genannt, 
ROndem aneh wegen ihres lieblichen und doch bo IcTfifiigen 
Duftt-s, der weilliin die Lüfte niil Wnhli,'fnu Ii i-rffilK; 
and BO wird sie un« auch ein Bild der Stärke. 

Wa« idt ein Sommer ohne Roaenduft! Was nfltzt der 
Wt'lt fiii ÄL'iisi-li, d<-r r-ihl (hiikt und Kihlt. aber nicht 
anck die Kraft oder den Hat hat, etiel zu handeln, der 
die Wahilieit «kennt, aber ne an« Furcht TerBchwei^rt. 
der Unrecht und Boabeit hnüt und v('nil>scliiMit, tAn-r hus 
Angst vor dem BTü^en niclit l»ekitni|iit! Oute MeiiKclien 
ersterer Art hat es in Zeiten, du ein Volk in knri>erlichen 
und fjfisi ijifu Ffssi'lii M liir.achtele, pe: ' j u'clioii; dotli 
nn solcheti ist stets Mangel f»ewpspn, wi-khi- licn Kanipt' 
mit den niiiflitijfiMi Zwinj^herrcn antnuhnien, welche den 
Irrtum Iirtum, die Lfijre Lüj,'e und das I nrecht Unrecht 
nannten )ind ffir dii' Wiihrlieit und das l!«ilit iimtitr 
sprachen, käuipttcn und litten. Die sittliche ^ erkouiiuenheit 
der mittelalterUclien Geistlichkeit und die achnmloBe Aua- 
pre>--nii!j der westennipjiinrhf n \iilker durch I'om hat 
damals eine Menge von denkenden Menüclien als Unrecht 
erkannt nnd gefühlt, aber diejenigen laaaen aieb aSfalen, 
welche es furchtlos aussprachen und das Kind beim rechten 
Kamen nannten. — Sittlich starke idenacheu sind stets 
dOnner gesät gieweflcn nnd sind es noch heute, ala ritUioh 
yiite. ilii' liütii)fl. Kunst jene unt<.'r ihre Fahne, nutzer 

die Fahne der Menscheuveredelung sammelt und 80 die 
daa Chite wollenden zenArenten Kivfte dnrch Vereinigung 
niüchtiit stcijfert; dann ist sie eine i^ruti' \\'i>lilt]uUi rin der 
Menschheit. Uno Jttnger der künigl. Kuuat aber, die wir uns 
keinen Volfcssommer ohne GewisaenalVeiheit nnd Duldung 
denken küunen, uns mahne der Sommerdiift dcr-lohannisrime 
znm unentwegten geistigen Kampfe für die UerbeifOlirung i 
dieses Sommers, znm mntigen Streite gegen die finstemGe- { 
walten, welche fort imil fort den Olauhi-nshuti schüren und 
den UfickiaU in den Vülkerwiuter, in die Zeit des Glaubens- 
zwanges und der Gewissenskneehtunp, der Folter nnd des 
.Scheiterhaufens, erstreben. L-MA uns stark jieniig sein, 
dem Gifte der Vi'rleuindiinj.; /u trcit/.i'ii. welche« jene ans ' 
ihrem hafierffillten Munde gegen un;- sprit/en! — »Wer 
Schmutz angreift, be$tudelt sich«, sn^ ein altes Sprich- j 
wort; nnd dfK-h nu'is.sen Leute da sein, die dieses thnn; 
sonst bleibt jener liegen und verpestet weithin die Luft. , 
Freilich thut es weh, aus feigem Hinterhalte herans ehr- [ 
loser Handlungen bt'.s<liuldigt y.n werden; <hic!i je mehr i 
die Natter zi!<cbt, nni m» sicherer ist sie vdui wuchtigen i 
SoMage der Wahrheit getroffen worden. | 
*0b Uiadw Waha skh mh dsr Kot der Zeit, 
OcBWlae Wot all HcrseaiUMlRk^ 
RuftiV'iSor Pinn mit Mhinutr'gem Neid lirh cimt; 
Sic FchaffiMi'« nklit. daß sich mein Licht vcnliiukclt. 
Weil iliji Ii trou iiinen unvorsclileiert fiinkptt 
Mein Aug' uad mein« scliüoo Soime »cheiact.« 



So laßt uns rertrauend auf den einst^^ 8^ dttl 

Wahren und (inten dttrcli Ha* Si!t!ich-Stnrke mit ein CO 
der edelsten WahrheiUkiuupfer, den ptUtfische Wut und 
Radmuefat auf den Seheiteifiaufen brachte, mit Oiordano 
Bruno ausrufen. 

Doch wie in der Sckünheit der {■^arben, so mag 
die eine oder die andere Blume der Rose in der Lieb- 
lichkeit und Stärke de.; Uiit-tes gleidikiimnien ; ich kenne 
aber keine, welche sie auüerdem noch an Ebenmäiiigkeit 
der Gestalt erreidit. Die wilde Waldroae iee%t un« die 
vollendetste Fläolie. die Kreisfläche, die Gartenrose 
mit ihrer Menge von Uiuuenblättem hingegen ein niannig^ 
faltiges und doch harmonisch in einander gewblangenea 
System von Kreisfliclien und Kriislinien; nnd BO wird 
uns die ilose znm Sinnbiide der Weisheit. 

Die von sich ausgehende and in rieh znrflckkehrenda 
Krdalime ruft an» den ersten Spruch der Weisheit sn: 
»Erkenne dieb mU««!' 

Und die harmonisch von einem einzigen Pnnkte 
abstehenden Kreisflrichen las.sen uns gleich unserm Sonnen- 
system die das irriii/e Welteiial! erfüllende llarinonie und 
(lesetumiiüigkeit, nach der ein Körper um den andern 
kreist, nnd einen einzigen Urheber ulier Gesetzmifiif^ 
keit, ■^«.widii der krirj.erüehen als der geistigen, ahneo, 
imduij wir mit Br (im-the ausrufen: 

»VTIe alles sich zum (tanzen weM! 
RfaiS ia den andtni wirkt und lebtl 
Vis WiBRidsInMe aaf und aieder steigea 
Und ikb die foMneB SSbmt reidteal 
Mit sefettdnftfnilra Sehwinfren 
Vom llinini>''l .1 urli Hli> F.rde drinpcn, 
H.irmoniscb all' «In» All ilurrltkliugen. 

Doch noch etwas anderes sagt nns die Rose. Wohl 

ist die \\'iiIihM-e, (las wilde Nüturkind, seliMri, srliüner 
aber sicherlich ihre vou Menschenhand veredelte Schwesiter. 
So zeigt sie nns, daß der Mensch «war nichts gegen die 
Natur hervorbringen kann, ih nn am Ii die >.i hönste Oarleu- 
rtum bleibt eine Uose, — wohl aber auf dem von der 
Natur gelegten Grund« weiter adiaffen kann, ja solL 
Kr ist von der Gottheit (Iber die Erde als ihr Herr ge- 
!>et7.l, und wie bat er deren Oberflüche fOr seine Zwecke 
nnigeformt! Blflhende Felder, DBrfer nnd Stidte hat er 
da geschaffen, wo ein.st unwirtlicher Urwald und InftTOl* 
pesteudcr Morast war, die stolicen FlOsse mit xahlloaen 
Brücken aberspannt und wiederum meilenweit die Erde 
durchwühlt, um die Flii^x' zu verUin leti. die Berge durch- 
Ixdirt. um sie mit Windesi-ile auf dem Datnpfroswo zu 
durchjagen. WShrend al>er der Men.'xh im Kampfe ums 
Dasein die Erde und die anderen Erdbewohner unterjochte, 
entwickelt«' .«ich sein Geist immer weiter, und infolge 
dieser Entwicklung wuchs auch sein Erkenntnisdrang, 
sein Walirheitsdurst. Die Erde und ihre Entstehung, 
sein eigener KHrper und seine S< ele. die Welt und die 
in ihr waltenden Ue-M'tze wurden Ziele desjHclben. Er 
wollte erkennen »waa die Welt im Lunitrten zusammen* 
hiilt.« — Und ist dieeer Erkenntnisdrang Frevel' Mit 
nickten. Das lehren una die Frücbte, welche die Meueich- 
heit ihm Bofaoii Terdenkt. daa lehrt «n aber aneh oneen 
Rose. Des Men.scheii Veninnft, welche die Rose ao 
herrlich umgestaltet und veredelt hat, ist itelbst dam 
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beaUmmt, rieh fort und fort weiter nmnifoniieti and m 

vervollkonimncti; ihre BcgriiTe von Gott nnd Welt, von 
Seele und Körper mOwea «ch stetig v<>riinrti>rn. und m> 
wenif; wie zwei der yeredelten BoMn sich je ganz gleichen, 
s(i wfiu^' kriuiifu auch riie Bej^riffe zweier denkenden 
Meniichen ttber diese höchsten Daseinsfragen genHU die- 
«elben min. Duram wird der wahrhaft Weiw immer 
Duldung and Gewissensfreiheit fordern. 

Viel kann uue die Jobannisrose, die köni;;;!. Blunic. 
lehren. LaUt uns daher sie lieb und wert lialltii als 
Mn Sinnbild der Schönheit, Stärke und Weisheit. da.s uns 
an«iiome. selbst siüHi li srliöner, Ktärker und weiaer su 
werden! Da» walte der a. Ii. a. WA 



Utopie«. 

Von BrJL HL EpMia 
I. 

Zur Einleitung. 
Den besten Mafistab fitr die geist^ HShe irgend 

weicht'S niensililii In n Wirkens jftfwinnen wir durrli die 
Rficksichtnahnie durauf, inwieterne dasselbe nicht auf die 
Befiriedignng eines angenblicklieh vorliegenden BedOrfnisaes 
gerichtet ist. sotiderii sowohl räumlich in die WtHtc als 
•neh zeitlich iu die Zukuull sich erstreckt. Übertragen 
wir doch so^pir den Hnfistab in nnaere Bvnrteilnng des 
Sr'i'l.'iiIelH'ns der Tierwelt '. Wir reden von der Kliiffheit 
des Uundes, des Elefanten, wenn deren Verhalten von 
Beobachtungsgabe und ÜberleffoxK zeugt; aber dielViebe, 
die den Hnmater «um S]mreii, den Hieber /.nni Bauen, manche 
Insekten su genoasenachalUichen Organisationen bewegen, 
wissen wir nicht in den Bereiche der den Tieren zugt- 
ataudenen geistigen Ktifte vnter/.ubriugt-n utid belfgen 
nie mit ilim besonderen Namen »Instinkt.« In der Be- 
wundern n;.', <lie uns di(> Rcharfainnigen Kombinatiaiien der 
aio<lernen Technik und die denselben zu Grunde liegenden 
wis-iienschaftlichen Errungenschaften abnötigen, ist diews 
&iument des Aiislilickes in die Weit4' wohl von der Be- 
friedigung zu unterscheiden, die die Lösung einer un- 
niitt<'ibar dringenden Auft;al>o ifuiilirt. Vnt] liier ist iler 
Tunkt, wo der Gedanke an das ich zurückweicht, um den 
edleren Empfindangen der Hnnumiläi den Weg fni zu 
pobi-n. \\'a\i\ mag die er«te Hejjiing uns vor Augen 
Hihren, wom durch die neue Lrücheinung uuh an Förderung 
unserer Interessen oder «n Zunahme der Aonehmlieh- 
keitcn des Lebens erwachsen möge, ;ibcr in engst4nn An- 
«clilusae hieran fflhrt eine erweitert« Aultassung aus zu 
der Betraehtnng der Segnungen, die durch Erleichtemi^ 
der I,;L-t.Ti «irli Mühenden, durch Erhöhung der 

Lebcnsnurnieu sich kundgeben werden ; und die schaffende 
That stellt «eh uns als ein Glied ivr Kette dar, die in 
(>wii.' *i( Ii fortschlingeii'leii Zmigungen des Menx lioiigcistos 
von den Umniangen der Kultur bis in eine ferne Zu- 
knnfl reicht. 

In diesem Zusaiunieiihange der Empfindungen \sA 
gewib auch der Grund davon zu suchen, daß die Utte- 
rarnchen Brsehemungen, die nns hier in einigen Be- 
sprechungen beschäftigen sollen, ausschließlich in solche 
Kulturperioden fallen, in denen sowohl der Geist der 



wissenachaftliehen und philosophneheo Fomhung einen 
besonderen AutMhwung imlun, als noch, sei es in Ver- 
bindung hiermit oder durch äufiere geschiditliche Ereig- 
nnse Tennhifit, im Bereiche des materüdlen Interessen- 
kampfes, in P<ditik nnd Volkswirtschaft rieh bedeutende 
Umwälzungen oder Vorwärtsbewegungen vollzogen. Immer 
und immer wieder in solch groüen Zeitläuften brach «ich 
der MeuM-hheitsgedanke kräftig Bahn, und zu ihren in- 
t*ri».iiite>.fen uu'l schönsten Blöthen gehören die, in ihnen 
ent^tarxieneii. Utopien genannte, Zukunflsträume. Es 
bedarf keiner Darlegung, in welchen BesiehnngeB dieselben 
zu den hrnlist' u Zielen und Walirheiteii unserer k K. 
stehen, und gewili keiner Entschuldigung, wenn wir die 
Bvr einkdea, um auf einer Wandemng doreh dieses 

Gebiet zu begleitan. Ein Gebiet — wir lufls^en die^ 
vorau&nciiicken, — nif welchem ^ich uni> kaum eine er- 
•priefilidie, anwendbare Wahrheit ersdiliefien wird; im 
Gegenteil bietet es nielit viel Ander -, ;iN ein reiches 
Kapitel in der »Oe^-hicbte des menscblicliun Irrtums«. 
Aber doch ein berrUehes, ein ftlr nnssr Geschleeht im 
höclisteii Grade ehrenvolles Kapitel: un-er lineli-ti-^ In- 
teresse mächtig ergreifend ditrch den Anblick eines dun^ 
die Jahrhunderte rieh erstreckenden beifien Ringens nach 
Wahrheil nnd dem Ideale des Guten, unserer l'luintasie 
Nahrung bietend durch reizende Traumbilder und vollen* 
dete poetisch« Schildeningen, unser GefOhl befriedigend 
durch ein reines und biufig geradezu erhabenes Wollen. 
Aber gerade Iiier, angeaiehta des höchsten Problems;, 
dürfen wir von keinem Zanber der Phantarie, von keiner 
Loc kung schöner uml edler Empfindung unser Urteil beeiu- 
fluawn lassen, gerade hier si^dl und darf unser« Kritik des 
EntrebtMl nnd als möglich DHrge.<jteUten nicht schweigen. 
Dem prflftndan 1fr werdi n iriir rieie Ber.iljnn gspunkte 
in die Augen springen, bei denen er auch (1< ^sen. wan 
unser Bund will, soll und kann, in ernstem Vergleichen 
gedenken wird. 

Um so berechtigter wird unser \'er»uch erscheinen, 
wenn wir erwähnen, thiü wir gerade jetzt uns wieder in 
einer Periode der utopistischeii Litteratnr befinden. Dem 
Leser fallt bereit-v das in vielen Hunderttnn^eüdeii von 
Exemplaren verbreitete Bncli von Bellaiuy. der -Kück- 
blick aus dem Jahre 2000« ein : wir werden anf dieses 
und S' ii ' (iciifissen in der Tage^litteratnr weiterliin natitr- 
lich gleichfalls zu «prccheu kuuimeu. Wenn das obeu im 
allgemrinen Gesagt« riditig isl, so ist «merer Zeit dareb 
■bi- Ei'eheinen «lieber Bflcher vom humanistischen Stand- 
punkte ein glänzendes Zeugnis ausgestellt Und dieses 
Zengnia darf, wie uns seheint, mit Tollran Rechte benn- 
s|)rucht. aus voller Überzeiigun[f iui'iresprnchpn werden. 
Wir befinden uns inmitten eines heiüen Kampfes um 
hob« und heilige Güter, nm Brirenntnis der Wahrheit 
und de»; I{e< lite^^ — und es giebt gar viele Leute, i/ar 
viele Mrr sogar, die das uicht einmal wissen! 
Aber da heiBt es: die Waffen blank, Ihr Ritter vom 
Gei.ste ! Da heißt es: .Setzt den Zirkel an und faßt 
in Besonnenheit die Wasserwaage, Ihr Brr des hohen 
Bandes! Es hudelt sich hier ganx und gar nieht darum, 
oh und in welchem Grade wir nach unsem Prinzipien 
und Gesetien berechtigt oder verpflkshtet sind, die Be- 
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«■häftijfiiiijr mit di'u M>ciaii'n Fragen in den Kreis unserer 
Arbeitt-n / i /i' lieii; ilfiiii diese FrHifeu reilnzieri'U sich 
nicht, wi.j VOM Kaiiatikt'rn .nii-r I'artfigiingerii behau ptet 
wird, aul (iie ^Maj^entrage' allem; es ist eiu ueues Keclit, 
eine neue Morftl, me neue Anffassnng der Humanität, 
die hier einen Anspruch auf G»'ltiinir erheUcn. In ♦•iiitr 
aolchen Bewegung mögen wir, auf deren l'aiiier in erster 
Linie die Liebe steht, vnc dca thlti)^ Eingreifens ent» 
halten, denn das ist unsere Sache niclit. Aher diT ver- 
dient den Namen eineH echten Mrs nicht, den die.->e Vor- 
^infff kalt laasen, der nicht sueht, sie kennen m lernen 
und -iLli Villi trluiliti'i- \\';irti' ans ein l'rteil ü\wr sie zu 
bilden. Hierzu genügt nicht die Kennlnio der Tagesbe- 
gefaenheiten, wie wir sie den Zeitnngen entnehmen, uch 



lich.l ili.' der sich widcrsi.r.i 



tiil'ii 'Hl 



1 vi-nrirrondrii 



Theuri«u und Syateut«. Die bellte Lelirnieutvriu i»t uud 
bleibt die Oesehichte. Wie in unserer eigenen ßrfthrang 
frühere Erfolge und Miüerfulge den be>ten Leitfaden für 
späteres Verhalten abgeben, so ist auch in Fulitik und 
Kniturleben da« Verstind&is der Gegenwart unmCglich 
r>]uw die Kenntnis de.<seu, was in der Vergangenheit er- 
strebt, errungen, geirrt und gesündigt worden ist. Li 
den Utopien spiegeln «ich die socialen Ansehauungsn and 

die höchsten Ideale der Zeiten, in welchen sie sedacht 
wurden, ebenso auch die Übertreibungen und Verzerrungen 
des danuds als wahr nnd gnt Geltenden. Wohl mag da- 
her unter Thema ein solches genannt werden, das gerade 
jetzt Anspruch auf uiiiser lebhaftes Interesse, auf die 
ernste Beachtung ilm erheben darf. 

Auf einen gemeiaaamen Grundzug aller Utopien sei 
hier whon aufmerksam gemacht. .Sie alli' , vun der 
>ltepublik« de» Platun bis zu dem >Freiland llertzkas, 
huldigen einer im höchsten Grade uptimisti.schen Welt- 
imschanniig. Sin alle schfii ans den LcidL'n und Irrungen 
euier möglichst trübe angf-sthauten Liegenwart eine herr- 
liche gtBokspendende, Hebeatbmeiide Zukunft erblflh». 

koinnit «'S. clftll der Pessimismus der Schopenhauer- 
«K-hen ^hule keinen der gegenstandsdurstigen Schrille 
stdkr nrnner Zeit dan Versuch w^jen Kefi, in Bhnlicher 
dichterisrhi'r (Tostaltinig die letzten K(>ii-.''i[nr'n/.i'ii zu 
liehen ? Vielleicht liel^e «ich hierauf eine Antwort hiiden. 
Aber die Thatsache Meibt, and kaum hat sich in den 
letztrii , Iniiren eine starke Gegenbewegung gegi'u kuc 
Pbilu«ophie der Verzweitlang geltend gemacht, so sehen 
wir auch in bedeutsamen Enoheinongen die ntopiatische 1 
Priiduktion wieder iTstrhcn. I'ies mag ah Zufall be- 
aeichnet werden, aber wir dürfen gewib mit demselben , 
Bedite dabei das Walten eines tieferen Oesetses erkennen, | 
des Gesetzes, welches uns frühlicli sein ^iinl lieben heißt, 
welches die Menschheit immer wieder hoäen, dichten und i 
tr&umen ISSt, damit das Gef&hl der Solidarität der In- I 
ter essen r>'K>' bleibe, welches die \'orbedingung jedes 
humanen Wirkens ilt. Und wunderbar 1 Gerade in diesen i 
Trftumen, welche de so, wie sie g«tilnmt wurden, in I 
Erfüllung gehen, ofl'enharen sich dem, der >w zu deuten 
»ich bemüht, die lnUhsteu Wahrheiten, gerade die, auf | 
welche unser Bund gegründet ist, mit denen er stehen | 
und fallen muß. In allen Utopien, deren Anzahl eine 
nemlich grofi« ist und ?on denen wir nur einig« der | 



bedeutend«ren hier uüher betrachten kcinneii, klingt in 
vollen Accorden dieselbe Haiumriu-; Klnf dem Höchsten 
und Heiligsten, wie der einzeln,- die- auch glauben oder 
»ich rurbteüen möge, Frieden aut Krden uud den Men.scheu 
ein Wohlgefidlen! (PeriKtsmi fel«t.) 

Die WunderMnine. 

Tos Br S. 



Im Hain des Tempels viin (Miaiidernagor 

Sprolit jedes .lahr eine Blume hervor. — 

Wenn ein Edler sich dem Dienst Brouias weiht. 
So ««igt sich die Pflanxe mr rechten Zeit. 

Und zu ihr tritt nächtlich der BüLier hin, 
Spricht seine Gebete mit fromniem i>inn. 

Glaubt fest er an Braiuas luücht'ge Gewalt, 
So seigt sieb ein hehres Wunder üim bald. 

Drnii k;iiiiii liat der früheste .Sonnenstrahl 

Gftii.'tliMi .ii- Ptianze im stülen Thnl. 

fH) erblüht im Nu, wie mit Z^iubermacht, 
Die heilige Bltime in Wunderpradit 

Unil ent/ückt »ein .Aug' und labt seinen .Sinn 
Und stärkt ihn zn -i'-ini-ni tiMtuinet; Reginn. 

Doch wenn unlauter des Büijerii UemUt, 
Da« hehre Wunder sieh nimmer voUaehi, 

Unii kiUit i n, II Pflanze der .Suntn'iwlnihl, 
Sil .'r>' -Ii' liiiii welk und ver<lnrrt und kahL 

Er tiiebt des Tempels verüchluütjenes Thor, 
Verbannt aus dem Thal' von Chaadenrngor. 

Auch solch* eine Blume kennt unare Zeit, 

E.S haben ilie Besten sich ihr geweiht. 

Und wer sie beschauet mit reinem Sinn, 
Dem bringt ne S^n nnd hohen Gewinn. 

Wer Edle» erstrebt in Liebe nnd Treu', 

Dem erbltthst in Pracht du, o Maüonei ! 

Wer alles, was Menschenhenteu durchglfibt, 
Verneint und Erhabnes zum Staube zieht. 

Dem hölineiideii Nflrgler idin' Ideal, 
Dem scheinest du welk uud verdorrt und kahL 

Doch wer sich der hehren Lehre ergiebt, 
POr Hohes erglfiht und die Tagend liebt, 

Dem erldnhet auch, wie durch Zauberinaeht, 
Die Wunderblume in herrlicher Pruclit. 

Und entzUckt sein Uerx und Übt «einen Sinn 
Und stiüilt nnd sHrkt ihn zu edlsm Beginn. 

Lofenberiehte nnil yermlsohtes. 

Frankfurt a. M. In 'iiT knustiiuierenden Ueueral- 
versiinnulung der von Hrr Fruirii ^'i''rii[di-tc]i >Akti6ll- 
Gesellschaft Bauhütte« wurden die ürr: 
Ludwig Bangei, als Vorntnnd«r, 
Bechtsanwalt Dr. Ernst Auerbtdi, ab stell- 
vertretender Vorsitzender, 
fluftav Maier. 

Dr. med. Karl Bau in Mainz. 
Emil V. Reek«w in Mannheim 
in den Aufaichtsrat guwihlt 



Digitized by Google 



215 



Deu VorstHnd l>ililen die Brr: 
Benjamin Reget und 
Jacob Berckenbrinck. 

Der iiedakteur Br Dr. C. Gottbold wird durch 
eine am den Brro: 

Fritz Auerbach, 
Karl Paul. 

l'r. iij. .1 Emil Wenz 

beateheade fiedaktiooBkomiuission in aeiner TbiUig- 
kett unterstfitst werden» 

Die GeselisdiAft i«i mm Eintrag in das Handels- 
register angemeldet. 

Korr. Kiisil.T Schweiz. Die .Schwr-izerische (»mü- 
Lojje AI|iniH vcrsaimiicltf sich am ti. utid 7. Juni 
im Ör. von St. Itiiior, wosfll>»t sie von der Lnjje »Bien- 
faisanre et Fniteruite* ui lielienswürdiger W'ei»' auftre- 
noninu-u lind durch eiue glüiizcndo Ga^tfrcundlii likeil iUier- 
lascht wurde. Die beiden feacklichen Tage in dem reizenden 
Beq^hal den Berner Jnni werden jedem Teilnehmer m 
schötist« r Kriiiin r inir l>Iriti.-ii. Dir Arli^-iti'n A^r Konfen-n/. 
vom G. .Iiini »vurdeii in tln-i^tündiKiT «(irdiifiT Sitzung 
aufs beste »'rledinl und alle Truktaiulcn dnnh eiü>-tinimn(e 
BeacbliisHe entschieden. Die.ses bemerkenswerte Ergebnis 
brlicber Bintracht verdanken wir vor allein der ausge- 
aeiebnetoi Fftbrnag und Eiiiacbt unsere« hochverehrten 
derzeitigen Orofimatrs Br Eli^ Ducoman. Kurz, knapp, 
klar, zutreft'enil ufid siet-s vom (iei^t*' wurnicr Hrliilik.';t 
ffetnitren. sind aeiaa Belehrungen und Anorduunj^en. .Sie 

er»>ik<-n daa Zutrauen und die freudige Hingebung 
alier Brrl 

Die Berichte der 32 BanhQtten der Alpina waren, dank 

der Umsicht der ohersten Leitung, Tolluihlig Torhanden 
und hieton ein wechselndes Bild vereinter Arh«>it und 
hvMuaiier Bestrc1itii;i.'i'ii. Die Ge'-anit/alil lii r Miti,']ii'der 
l)etr;i>.'t '2'>'M ffetieriüher J4')<' im letzten ,Iulir. Aiilier 
dem Bericht do Gro^sni^tr^ und ik> \'erwaltun^:>rates 
wurde die Jahreturedinung gutgchcilieti und ein \''>rtrag 
von Br Boos in Baael Ober £e geachi« htliciien Grund- 
lagen der Mrei entgegen genommen. Die Frage inter- 
nationaler Scbiedsgericnte und der .Aboehaining des Erieee!> 
wurde durch eine Motion ni'-lir. rcr Kaiilifitten und firr 
au« (»enf neu angere;rt inni m durchau? würdiper nnd 
Zutrettender AVei»' l)e.'.[ir<p<'hen. r>er \ < i u .iltiuitfstrat 
wurde eingeladen, diose wichtige Angelegenheit im Auge 
an behalten inid nach BedOrfnis und Unistinden jeweUa 
weitere Schritte zu thun. 

Mit dem Gninil Drieiit d'EsiiHjine nnd dem Groß- 
Orit'iit v.iti <'uiiuila Mdlcn ijeneu<eitiirr Vertretungen er- 
nannt werden. Zur Feier der Gi >Ojiihrigen Dauer des 
Schweizerbundeü werden sich die Brr der A^iina am 
2. Auguet d. J. an mehreren Orienten Tenmoimebi und 
das Ereignis durch eine patriotiaehe Feier festlieh begeben. 

fludlich i ifiily^te noch der Vorschlug', es -üllen <lie 
einzelnen Bauliiilten und jeder Br >i»>>feii die iiiierhand- 
nehnienile mri^die Va^ralMiiidii'^e und gejren die häßlichen 
AuawOchae der ScluifUtellerei in deu kleinen Babnbol- 
bnchbandlungen «. a. w. tbatkrtfHg auftreten. 

Die feierliche Sltzunsr fand am 7. .luni «tat* liei ' itu r 
Beteiligung von ca. •MHI Brr -inil in einem mit teineni 
Geschmack au>ge'ta;trti ii S.ial. I>i.' .\ n-prai lie des 
Gros.snistrs zeidim-te ni markigen festeu Zügen den gegen- 
wärtigen Stand inid die zuktinttigen Ziele der schweize- 
rischen Mrei. Durch Erfaiwen des ThatMchlicben und Mög- 
lichen nnd den Hinweis auf das Wtinscbbarennd Dringende, 
wurde der (ledanke der l{ealit;lt und des Mealisnnis ins 
richtige Licht und iti da.s nnerläühche Verhältnis der 
treibenden und Tollendenden Kraft gestellt. In ihnlicber 



' AVeise erhob und l>elelirte die meiÄterhatte Zeichnung des 
I GrosKrednera Br Favon die Brr, welche nach Beendigung 
der wahrhaft erhebenden Feier beim Brmable die reinen 
und gediegenen Fireuden der Oeeelligkeit und Freund- 
schaft in edler Weine geno«.«en. Es waren herrliche, 
unvergeßliche Febttage. Br Dr. Fritz Kohr er. 



Das War rille silten.- .Iiihelt'eicr. "elilie die Lc^e 
»Ju.-ieph zur Einigkeit* im ih. Niirnlierg am 24. Mai 
feiiTn durfte. Galt der Tag doch der 2.">jülirigen Jubel- 
feier des Mstrs V. St. Br Dr. Adani Barthelmelä. Zeugt 
schon der Umstanil, dalj Br Dr. Barthelmeß 35 mal 
hintereinander einatimnug snm Mstr v. St erwihlt worden 
ist. von deasen großer Bdiebtheit, deren er sieh in Keiner 
L., und gestehen wir es gleich hier, auch in weiteren und 
weitesten Kreisi-n erfreut. *o lieknndet er nii ht minder 
am Ii die grolieii Venlieiistf des verehrten Br». 2.') .lahre, 
eine lange Zeit! 2.'> .Jahre .M>tr v. St., eine Zeit voll Auf- 
opferung und selbstloser llingalie an seine L., an den 

Sausen Bnndt Wieviel Gutes hat fir Dr. Barthehoe& in 
ieser Zeit mit schaffen helfen, wieml Bmates miterlebt 
und mit durrligekruiipft. Dali er sich an «liesetn Tage 
seliist eingestehen <l>,irlte. ilaü er immer da« Beste sfewoltt. 
duLi die Brr ihm es unverh<diieu au^sitrerhen konnten, 
dali seine Hauimerführung ein .Segen tur ^eine L. gesvesen 
ist. dies trug am meisten dazu l)ei, dm .ii:l.eliag zu einem 
wahren Ehrentage auch für die »Juseuha« zu machen. 
Wer den Jubilar in seiner geistigen Frische an diesem 
fe^lirli.'ii Tage gesehen hat. der hat wohl dem Wunn he 
Ausiir.K k gegidien, lange rulie noch der erste Hammer 
in dieser altbewKhrtcn Mrhand! 

Von allen Seiten, von nah und fem, waren Deputa- 
tionen, Glflckwunachadressen, herzlichste Aaeriiennungs- 
adtreiben entaendet worden, ein Beweis, daß der Name 
Barthelmefi nicht nur in Nürnberg, sondern treit hinaus 
im ganzen Vaterlande !ti'kn':nt und geelirl ist. 

Wohlthuend berührte die herzliche Fest.stiuimung, die 
alle iH'seelte; da war nichts Gemachtes, nichts Erzwungenes^ 
man fBblte es jedem Festteiluehmer an, daß es ihm heilige 
Ernst war. dem verehrten Br zu zeigen, wie lieb er ihm sei. 

J il" l-Li';.'e uinl i"e-tc.itel wurden von dein zug. Mstr 
Hr M. W e !:_'.•[ in ebenso würdiger als formvollendeter 
\\ I I .■ i;el, Uet un<l werden den Brrn unvergelilich bleiljen. 
Die .lu^sepha« kann mit wohlberechtigtem i^tolze auf den 
21. Mai zurflekbltcken, er war ein Zeichen echten, treuen 
Br-Znsammenhaltens, nnlirer Einigkeit in der Einigkeit. 
Mrtge dem .Jnbelmeister ein ge-egueter, erwflnachter Lehens- 
.^beiid lie^. I:ie,i. n .«ein, ihiD nir Freude, seiner L. mm 
fernereu Gedeihen! 



BrlefirechseL 



! Br P. in L. (Baden). EmpfanRen, hcrslichea I>sak, soU, Sebald 
: »ich Gelegenheit Andel, vstwendet «erdea. 

L. H. Xaclif I>. Aii<i»cbnitt aui dem St. B. erhalten, doch 
denke ich. unsere • Hnulitttte. ist *H gM, um niif solche .\nfcin- 

.luni'r ri 'l. v irr>nztTj lllirjJes za Tf iw'cri'n. f ' 1 1 t lin;ijit wollen wir 
y.:\^ I irlit in firii' 'lex.irüif.j !• lIkIc piiilnsst'n, in iliT .■»m'li ilfr Sieger 
^i iipr' Iiier heifit ei ;n dfr I h.it: •Nimm nicht lu Herzen, wie» 
liip 1!. Ilten Jeiner Feimlr v.iu dir ■li. ritt'n etr.« 

Iir K T. inU. Herzlichen |).tiik fi\r das aufmuctemd« Wort, 
sci.f' il( i:i Vi rsiTochenrn mit Vergnügen cnige.'cn. 

Br Dr. M. in N. U. Sendung erhalten, hoffe haUigst tSf- 
»eiiden zii können. 

Br r in V erhalten, wird hoffentlich b.Tld VerwendauK 

. firiili-n kHnni'n 

Hr I i in I.. ln'i I.. Soll nolmlJ nK niiifflich ersrheini^n. Sen- 
il in l' J li.i'i'i* ii-li an Hr F i:i>r'iLi kt. ii<'ni eine derartige, «ohl 
, grüudeie und woblberethtigte li«iiiedur noch BiutAadig war. Wird 
: iBzwiKbea wski cncMsaaa sein. 
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F^rCM aicli Ihrer MiUrbaitendiift, Moden äie 

HertlichMen Pank fOr du Versprechen, unsere 
nur gewinnen durch Mitarbeiter wie .Sie! 
D. Erubciiit lunictut weniger geeignet, da xu 
IMt lieh «bar Migtnieliiwt m «iMr Lotenndfc 

u Br 8p. todtckn« Diok. 
W. ErlMtllaii, Mhr |iK mnraidlw. Wiid dem- 



AUn L Bnr ftr ihn ni^Uebca ZmniiiitiMi Mehault berz- 
Hdittfii Onk mil lir. QruA. Uta». c«t «Int Mutig traiter, naBcr 
Blatt Itaan m dMKh rei* A mrtlit a liin a aller Brr lalami, waa a» 
aall vnd aaial 



Br B. in Z. 
Mdigtt Neucal 

Br F. in 0. 
»Ranhutte« kano 

Br E. S. in 
ickaif in Ton, aij 
FAr Ihn 

BrL.toi;i. 



ADzeigeu. 

Für Bcrgiverksbcsitier. 

Ein Gr, theoretitcb und praktisch geliildeier Bergmaan, lang- 
jihriaer Betriel'fleiler, jetzt mittelbarer Suatsbpamb-r, Mhta »ier- 
ititr^T, wOn^chl tiili zu verUndt'rii und <'inen Vprtraueii'i|ioMi'ri als 
iJeipwpi),- K«'iiraiPnt»nt, Oller I»ir<'ktor »der VertiPti-r cli-;- Ht >iuer» 

Segen niabiges Honorar in Uberuchnken GefUlige Angebote unter 
M aa Jia G^aehaflartdl» d. Bl. [ i] 

A. Spir's Gesamroelte Schriften. 

4 lUade. hnach. Mit. 80.—. 
(Auch aioiria Ubiflich.) 
I. «. 1. ü BMhM MilMKchkeit. 3 Bd«. S AbL hr. Mk. 11.-. 
HL > W W I lM Mr Maraliiliilouiihia (MonUut und Religion. 

Badtt ttnd CarcchtjL ü. Aod. br. Mk. S.— w 
l¥. * Vamdaahia Mrittaa br. Mk. 4.-. 

Leipzig. Verhg mi 1. Q. HaM. 

Onrcb alle Bachhaadloagn aowia direkt reo der ▼crlagB' 
hadilMiidliiiit ta baaieheni 

WeltUehe Freimaurerei. 

Ein Baiirag m kuBaahüadMa Bawfgmg Imcrhalli d«a 



Oea«inmeIt« Arbeifc«ii 
Br Qintav MaiBr. 

broKh. Mk. aleg. gak Mk . '>o 

i'ei|>/ig. J. <i. Findel. 



Maureitägliche KaiHlbemerkuiigen 

von 

K. P. 
Pnia br. SO Pf. 

Zu Iw>zi. )HMi ,l!.n!i ilen Vprlcj:i r 
Br .4. Mahlait iFiniia .M.ihluu Ac \Val<lM.lmiiüt) 
in Frankfurt a. M. 



Mein Olanbe.*' 



.\ut Wiin-i !i I iiifTT llrr h-itic n'li ila'i in vi. Bl. >, /,, alige- 
druckte Oedicbt m Ithiudrnck, Ürölie: >U cm breit, äl cm hocb, 
IM BlinihMen bonsidko laiaen nnd liefere das einzelne Kx. 
iaU. Parte itad Verpackung fiir l.«0 Mk., « Ex. sutammen (ohne 
FMloberechnung) für nur 6 Mk. 

Leipzig. J« 0. F ind«!. 

tn. bettelte« darA Mahlan fe Waldaahaldt, Praakfurt a. M.: 

Johann Geor^ ßiirckliard Frunz Eloss. 

gel», den 81. Juli 17q7, gest. d«t« 10. Februar I8.H 
in Frankfurt a. M. 

Beschreibung der S&kularfeier, bi^uigen ton der Loge 
nur Einigkeit nn 81. Juli and 28 September 1887. 

Dar 

a-j4 Bgo. V % 



lit Bit die Kloea-Stiftung bestimmt 
Liehtdruck des Gefeierten. Preis Mk- 1.— . 



Sonst» Ueut und Einst 

in 

ÜBligion und Qei«llBohaft. 

Von 

Dr. F. Staudinger. 

br. Mk. 1. 

Inhslt: I. Glaube. — II Iteli^ion. — III. Sittlichkeit — 
IV, Iiie pirrsi'til;. lull fU'ilinguiigeti des Ideals. — V. Die (ac)ilichca 
livdiuKuriueii .Ii s Kli-als VI Kritik der Gegenwart. VII. Die 
sozialen liKfortntertucbe. — Vlll. Die loiiialtt Oi^iuiisttion. — IX. 
Oer \Ve«! zum Ziel. 

Leipzig. J. U. Findel. 

Durch alle Buchhaadliingea zu beziehen: 

Findel, J. e. 

Qoist und Form der Freimaurerd. 

Instruktion fflr Urr .Mr. k. .Vnfl. 
V.r. M. i. ; iifli 4. -II. 

luhull: KutitfUung und Kutwickclung des Maurerlnindes. — 
Das Studioai der Mawerel. A. Die Ijoge: OrAadeag der Li. — Die 
drei Gnde — Dta Beaailra — AnfnahBtegeaetae — Der mr. Uatar^ 

rieht - Die Loceninstitutc - Wcrktbatis keit u. b. w. — H. Der 
Bund und seine Einrichtuni^en: Organis-ition der Loge — Die alten 
Landinarken — Das Rutidoife'tt — Der Gro&logcnbund — Der 
maurer. Riuis u. s. w. - C. Die miuirer. Lehre und Symbolik: 
Wesen der Freiiaaarerei — SynlMl. Lcbrweiie /um Vi-rstiDdai« 
der Symbolik — Der KatachlsBea n. a. w. — Anhang. 

Leipzii;. J. 0. Findel. 

Das Zeitalter üer Matur-£riEMmtoi& 

Ein Beilrag zur Widerlegung der aatirlanitiiehH Wattana^img, 

2. vorb. Autl. \ lU'ii. Iir. Mk. I — 
All« Buebbandlungen nehmen Uci>tcUnBgen eutgegen. 

Leipsig. J. G. Findel. 



Zu bcaialMn derck MahUa A Waldschnidl, Frenkfart a. M.: 

Ueber 

Vaterlandsliebe und FreimanrareL 

Vortnifr ■ ;i H'- Di u. Wilbrand, 
weiland Königl. Kreisphysicua zu Frankfurt a. M. 

AlBosenpflege dar 



Der Ertrag iat 



Beatan der 



Preis 80 Pf. 



Verlag von J. ti. Findel in Lelpaig, 

Ein in tyriittlioimlfs Hauptwerk! 

Manrerische Bücherknnde. 

Ein Wegireieer dnreh die Littemttir der Freimaurerei 
mit Itttenmaeh-kritiechMi Notixen. 
Ten 

Itelnkgl« TiUte. 

Broch. U. VL—\ geb. M. IM«. 
Dr. Eniat Kelckner b der •Baebhiodier-Akadenie*; 

»Was wir von der ersten lUlfte des vorliegenden Werkes in 
der »DeutM'hen Kuchhftndlor- Akademie« Bd. II. S. 656 gesagt 
haben, kuniien wir bei dem nun volUtitmligcn Buche nur wieder- 
holen: »daß es eine gute und seinen Nutzen bringcmie .\rbeit ist, 
die in der biMiojjraphisi-hpii Wi:)! mit Krf'inl. n 1>eirfl&t werden wird«. 

.\nch der liest di-r .Vrliclt i?t mit .it rsi'Hke» Liebe zur Sache, 
Sorjft'ah un>l Uenaiii.'kpit ^'l arl.riir-t, wie sie hei hibliographische» 
Arbeiten Inn liaus noti;? i^i linil k'innen wir sie als eine niUHter- 
gQltigB hezeii'luieo. Durch Toriicgeode Bücberkunde iat die Biblio- 
grairiiia dar fMamurani Mb aem Jahn 1886 cnÄiiift. denn wb 
1884 bla 188S M die Utteralttr irahi nakaan TollftlBd% vararidnet 
und das faelgcgebene genaue Autoren-, Personal- und MttaiiaB« 
Register nebst den litierarisch-kriii^choi) Notizen haboi daa Werk 
lu einer Litloratargesrhirhie der Krrarei gemacht. 

Ks kann daher mit voller Telienteugung als ein wichtiges biblio- 
graphisches Hilfsmittel jedem Ilil>liograi<hen und ebenso jedem Buch- 
händler und Antiquar empfohlen werdon, ili'r in di:-: Lage ist, mit 
der LitteraturderFreiinaurtTiM si< h besLli^iftiucn niin»i ii M<>' hten 
wir doch über noch anJi-rc irflncte Jcr Liltaratur .nitf lUtilio- 
grtipbien aufzuweisen habrn. wie die vorliegende der i' leimaurcrei. 



FBr die BadiAtien ▼erantwortlicli: Dr. C. Gottheld. 

Drack ran Mablan * Waldaehaiidt (Br 



- Tarlag dar Aktien«Qe«allaehaft .BankAttc*. — 
Htkklan), aiaitllek in FrankAsrt a. M 
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Organ für die Gesamt-lnteressen der Freimaurerei. 



WJU*hrnlHch «-inr Xuinmi'r 

l>rri< ilcn J«brK*D|r< 1<I M. 
Direkt utii-T »Iri-irUaiMt! 
Inland II M. ^ n. 



H •TU llS>f e^'ch*'!! 

von der au» Brr Fnimsiurfin ^>'i>ilil< ;< n Aktien-GeMeUwhaft 

„BauhüUe". 



II 



T Ii 



<" ; . > l t Ii 



Bipetlttoa In Fnutkffert ■.IL, 
gr. aallnMiiwM i. 

Alil"'t|r»'riiir'iH 

»n. 



Wolnhelt. Starke, ächünhelt. 



M 28. 



Prmkfiirt a. M,, den 11. Juli 1891. XXXIV. Jahrgang. 



• Clovh». II. TliciL 
KlBM«. Vm " 
mim im 



Vun Ilr .1. n. Kinlf 
KlBM«. Vm Br WUh. CimM. - iokuiM*! 



Hfhiiöi" . b*«4*. nmitv' Ji*tiajioj«fr«1ti'frtiituiitf viavi von*. Ilr'». Vi>n Br v. ftvlchow., — \Vi>llrii und 
Ucdichl. Von Ur Üt, l^baer. — L»g<nb«rii.-Iit» ■nil VcrmUebl**: KwlMär 4*r fnnriag» 



Utopien. 

YoB Br J. N. KimMi. 

II. 

Das Zukiinl ts-lili'ftl. 

Diu Schlagwort unserer jeUigen LeUeuüuufiküäuug, 
der »Kampf nun Dawin,« iit bekanntHcih dem Gebiete 

(It-r \ahirvvi.sseii«cl)afU"n entlij'licn. S.-itiii»ni <\w^fs Princip 
vor auu «twa drei Jahnebnteo sur Anerkennung gelangte, 
aind näk winer Hdlfe alle Ekadiritrangen, aowoli] der 
äiiü«'reii Welt, als unseres ^eii-tigon LebeiiN mi erklären 
venracht wordea. von den unjirau^Uchaten koemiacben und 
tdlnritdun BUdmifien \n» m den hOchaten Kmiea- aad 
Seetenoiganen, von den ruhe^iten Reizungen der ticriücben 
Welt Ina zu den edelsten Entwickelungea menacliUcher 
flbiglniteii ; ja m>f^r, v^t gestattet BUcke in die Zukunft, 
die Air mehr als bloüe Vorahnungen möglicher Evolu- 
tionen gieltan mOaaen. Fast allen Einsprachen, die aidi 
auf den verschiedenen Gebieten der Erfahrung und 
Fondmng irider dasselbe erhoben, wurde siegreich ent- 
gegengetreten. Nur in den hochaten aller Wissenschaften, 
in den fUnncheu, — deren die Soddogie und die Politik Teile 
bilden, — sträubt sich unser Bewuütsein gegen seine An- 
erkennung, oder niölii-n wir uns d<ich in dem Betitrebeu, 
in ihm selbst, wenn eti denn einmal zur Geltung gelangen 
mufi, die Keine eines hfiheren Postiilutcs /u erblicken, 
welches ihm ••nfL'^fi.'cn wirken unrl sfitie Hiirten zn har- 
monischer, (ilUck und Frieden verheiüeuder, Ausgleichung 
gdangen lasse. Denn «w» anr diaaaa Princip dea Kampfes 
fdlein in spi'n r nafurwflchsigen Gewalt Iiis ;irM Knfle i1«t Zeiten 
als bestimmendes (iesetz die Schicksale der Meii.schheit 
behenraehea aollto, ao nllaatan wir damn Tozweifeln, aelbat 
unsere ViPsunTiencrrii nml hcschcidenereu Ideale uns 
jemals verwirkliebt zu denken, so mü&te jedes humane 
und phllaathropjaehe Benfihen una ala leer und niefatig 
erscheinen. Aber zu unserem und der Men.schliril Heile 
iat es nicht ein WQnachen und Träumen allein, dtis dem 
mit aller Iheht widenpriebt Wenn wir nicht die morar 
Machen Wissenschaften al«! Schwindel, jede.s »chöne d. b. 
gemdDntttxige Bestreben als Heuchelei stempeln wollen, 



to mllsien wir aia als Thntaaehan aaarkennmi, die 

Ivirkungsvoll in das uIlgeaMMM Getriebe der ErKrheinnngen 
•ingreifen. äie bilden eben Schfifilinge der oben erwähnten 
keime, die in den Yoigfingen der nnorgBDiaelwn und 
der Pflanzenwelt keinen Hoden finden, die in der hüliiTt'n 
Tierwelt schon zu dumpfem Ausdrucke gelangen und die 
fainer klarer und bewofiter aieh entfrlten mit dem atei> 

genden (tcistos- ninI (i<Miiiit.il«.'ljt-n der Menschheit. 

So ist es denn natürlich, dab dos Schauqiid dea 
aKampfea nnis Daaein,« daa die Oeachidite bietet, und 
die aus derselben sich entwickelnden immer reiferen Qe- 
hüde des sooialaa Labans schau jui frühen Zeiten dem 
Nadidenkta aowoM ah der Phantaaie die Aufgabe stellten, 
das Torahnend zu gestalten, was dereinst oder in einer 
nidit zu entfernten Zukunft aich als die höchste, die das 
meiate GlOek gewMhrende, Form des gesellsebaftliehen 
Daseins heranbilden möchte. Diese Aufgabe konnte in 
sweüaoher Uinaicht aufgefaßt werden. Einmal aU die 
Entwerfting dea Bildes, das die Menschheit in ihrer 
höchsten Entfaltung, bei freier Entwickelung aller zu 
Tage tretenden Kräfte, auf dem eini<tigen Gipfelpunkte 
ihres Be.s(«hen8 zeigen werde; sudann aber auch als 
demonstrativen oder gar agitatorischen Hinweis auf die 
Mängel der Gegenwart, auf gewis.se möglichst bald zu 
erreichende Zielpunkte, als feurige Aufforderung zur Ver- 
wirklichung dessen, was bim den derzeitigen Zusünden 
inmiitti'jliar der l'ndiildung in bessere und reinere Qe» 
sullsi huttslornien zu harren schien. — Die erstere Auf* 
fossnng muüte zn Ungeheuerlichkeiten and Abanrdititen 
führen. In früheren Zeiten von .Tahrhundert zu Jahr- 
hundert, in unseren Tagen von Generatiun zu üeneration, 
ja von Jaliraehat an Jahraehnt treten neue AmclMmnngen, 
Entdeckungen, wi^si'n.echHftlirlie iintl ti' Ii.- I'urt- 
schritte auf, die den Kreis des erreichbar scheinenden 
erweitern: em Bild unaerer Gegenwart hätte ▼or einem 
.Inhrliunderl fast wie ein t4ine» Märchen erselieineu mrtssen. 
W'ie sollte es da einem Sterblichen gegeben sein, auch 
nur einen geringen Teil deaaen Toraua erblieken n kOnnen. 
was nach laugen Zeiträumen ein ktlnfligaa Qeachlecht 
nicht nur können und erreichen mag, sondern «och ganz 
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baaondan, wu arine Begriffe tob Recht und HSm«], tqd 

Glück und Seelenfrieden, von individueller und gesell- 
whaftlicher Vollkomiueabeit mia niQgen! Hier ist die 
Klippe. KU welcher hii jetzt sUe utoptatisehen Venuehe 
geseheiterl sind and die meisten »ind genötigt, nach 
emigem p bantastiaGben Hetumtesten in vertnuttere Bahoeu 
eiinulenken und Mtf den vorhandenen locialen Enchei- 
nungcu ihre Gebilde aufzubunen. 

Die hier in Betracht kommenden Werke ireiden nach 
dem berOhmtesten unter ihnen, derütopia des Thom&ü 
Mi)re, Utopien genannt: ihre An»ilil anzugehen itt kaum 
möglich, da die Versihiedenheit der Aufl'aseung und der 
Form die Begrenzung des Begriffes erschwert, und die 
meiaten mehr oder weniger unter die erweiterte Gattung 
der Staatsromaue oder der Vi>yuiri's iiuiiLrinaires fallen. 
Bereits die Griechen hatten deren meiin-ru, ilutd ist nur 
dne anf nna {^onmen, der »Staat« Ap« Platdu (liiiufig 
iiucli als de«,sen > Rt^publik bezeichnet). Aus dem Mitf<d- 
alter kenneu wir keine: ihre Reihe beginnt erst wieder 
nnr Zeit der RefonnatioD aiit der "ütOf^A und setzt eich 
gruppenweise bis in unsere Tage fort. Vnn den »eueren i 
sind fast alle englischen oder t'ranzöaischen I nprungN; 
der VerfMMT der Givita aolia, dea >8oanenataBtefl«, («r» 
ifchienen 1628) Campanclla, war If il < ii r r>:e ileii(s, lu. 
Litteratur hatte hia zum Erscbeineu von iicrtzkos »Frei- | 
land« (1890) von derartigen Veraneben mehta aafcnweiwn, | 
als F'ichtrs j'Gesrlilnssenen Handelsstaat« und Thünens 
>Iaoliert«tt Staat«, die aber Ton einzelnen wirtachaftlichen 
Problemen ansehen und deahalb nicht in den Berndi 
unserer Betraclit'.invr gehören. 

Die Werke, welche hier ausschlietalich unsere Auf- 1 
marlnnmheit Terdtenen und wdche der in der Einleitung I 
gegebenen Charukteriatik entaprechen, anid non durchweg j 
•olebe, vekhe als Ornndprinnp des gesdlBdmftUcben j 
Labans die indiridnell abgestufte Ol^ebheit der Pflichten t 
und die Geuiein- uiiki K des Besitzes, also den Kommuniämua 
aufHtcUen. in allen anderen Dingen weichen »ie meiütens 
weit von einander ab, auch die Organisationen des Gemein- 
wirkens und GemeinbsaitMia werden »elbstverittändlich iu 
verschiedener Auffassung gegeben, aber in der Suelie selbst j 
stimmen sie alle überein. Wir werden von den trüberen 
hier die drei bedeutendsten herausnehmen, um etwas ' 
näher auf sie einzupehen und an ihnen die Enlwickelung ' 
der Rechts- und Moraib^griffe sehr verschiedenartiger 
Zeitalter dannthun, nSnlidi den Statt Flatons, dia 
Uloj)!» (1516) und >Le vorage en Icarie« von M, Cabet 
(184U), und werden dann auf die neueste betr. Litteratur 
ra aprecbea kommen. Wir werden namentlich m erkennen 

suchen, wa." mim sirb jVwfils urtfr dem zu erzielenden indi- 
viduellen und sozialen Glücke und Wohlergehen vorstellte, 
nuid wie der una als Iba tot allan an Honen liegend« 
Begriff der Humanität diibei zur Entfaltung gelangte. 

Wir werden also zu fragen haben, erstens: Welches 
ist der vom Verfaaser an^mlellte Begriff dea Ohtekes? 
und 7writ.'ii-: Sind iJie Kinrii'lrtungen. die er zur Ver- 
wirklichung diese« Glückes vorschlägt, auch solche, die den 
notwendi^n und ew% gkichea Gaselien der meusdilidiaa 
Natur und den daraus entspringenden Bedürfnissen ent» 
apraohen? Denn ist dies nicht der Fall, so wird dieaer 



Hensdiennatur ein Zwang angethan, unter dem kein 

Glück denkbar ist, und dann tnig- u mich diese Mittet 
und Einrichtungen die Ursache ihres Mißerfolges in sich 
nnd kSnnten nimmermehr von Bestand aein. Ein «rreieb« 
bares Utopien ist nur denkbar mit solchen Einrichtungen, 
die mit den notwendigen Bedingungen der Zufriedenheit 
des Bintelnen, worans ädi die Zafti«d«Blieit dea gesett- 
schafllichen Ganzen «tat zu WgebeB hat, nicht im Wider- 
spruch stehen. Denn man miig immerhin sagen, daß der 
Einzelne sich dem Ganzen untarnordnen, sein Wohler- 
gehen in dem Gesamtwohl zu erkennen lube, so hat diea 
doch nur dann einen Sinn, wenn er sicher ist, seinen 
Einsatz als einen Anteil am GewuitgUU'k zuriickzuer- 
halten, wenn er sich iu deui ideulru Stuate auch wirk- 
lich glücklich fühlen wird. Uinl die R.'din^uiiireri der 
men.schlichen Zufriedenheit steigen mit der geistigen und 
moralischen Kultur, steigen also um so hSher, ab dodi 
der ideale Staat nur durch ideal»' B'lrirer gebildet werden 
kann. En ist nicht nötig, diese Bedingungen einzeln 
adinniSblen. Es gebBit dam mehr als die BelWed%nng 
der leiblichen und selbst der geistigen Redfirfnisse. Dia 
berechtigte Eigenliebe erzeugt das Verlangen nach Gel- 
tung und Aneifcennung, naeh Erreichung einer Stellung 
al.s ^üttelpiiulit eines Kreises, in dem sich die Bedürf- 
uisse des Herzens, die Gatt«n- und Kinderliebe, die 
Freundschaft bethit^fen hSnnen und innerhalb dessen 
niicli ein Zurfickziehen vim der Berührung mit der Aul.'ien- 
welt, zu nötiger Ruhe und Sammlung, ermöglicht i«t. 
Ein gewisses und niebt an kleinea liafi der persöatiehen 
Freiheit wird immer die Vorbadingnng der Zufriedcnhdi 
des geistig Freien bilden. 

Das Privateigentum BD vad für sieh kSnnen wir 
nicht zu den Bedingungen des menschlichen Glückes 
zählen, weil es nie etwas anderes s«n kann als ein Mittel 
zur Befriedigung unaerer niederen und höheren Bedfirf- 
nisse. Wir könnten ihm laicht und gerne entsagen, wenn 
— ja, wenn! — uns die Sicherheit gegeben wäre, auch 
ohne es jederzeit auf diese Befriedigungen rechnen zu 
können. Es fragt sich eben nur, ob die Organisation, 
die an seine Stelle treten soll, uns diese Sicherheit ge- 
wüiiren würde. Aber unter dieser Voraussetzung maß 
es uns entbehrlich, ja Ualig «ndudnen, während ohne die 
vrirher rrwülinten Güter uns vernunftgeniüü kein Glück 
als voUkummen erscheinen kann. Alle ötlenthcheu und 
allgamainen Gflter, Friade, Buhe und Sicherheit, Okioh- 

heit vor dem Gesetze, Fürsorge für Leben und Gesund- 
heit, Püege von Kunst und Wissenschaft sollen immer- 
hin nur dem Einadnen su gute kommen, anr BrhShung 
des iiidividtiel!rn Glückes beitragen, und ihre Vollkommen- 
heit besteht nur darin, dab alle möglicUst gleichmäßig 
ihrer Vorteil« teilbaflig werden. 

Dieses durch ihre Organisatir-iii n zu bewerkstelligen, 
machten die geistigen Schöpfer der Jdealstaaten sich an- 
beiadng. Das Zid, da« sie sich «teilten, l«g in allen 
Fällen jenseits der materiellen Befriedigung und bestand 
in der Darstellung der reinen und hohen Menschennatur, 
in liab«, SSck« und SdiBohMt Isi dies «in uid«r««, 
als was Mwh wir wollan, Ihr Brrf (Fectssisaag felgt) 
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Schaue, baue, traue! 

Johannisfestceichnung eines vors. Br'a. 
Ton Br v. MriM. 

Wenn Johannis der Itlufer, dessen Andenken beute al1t> 
Log«n der Erde feiern, den Meaachen lehrend pmligt«: 
»TbafcBnfle. das Himmdieieh itt nahe herbeigekomnien«, 
so war es dem, von dem er sagte, daü er nach ihm 
kommen und starker denn er sein werde, vorbehalten, 
thuend zu zt igtti, w'iv nach dem Willen de« Herrn 
des Himnielrc:' I ~ mL; lii ^ \' itors die Buße bewhaffcn 
zu sein und was mau uiiitr dem Himmelreich zu ver- 
atehen habe. 

Sah nilmlich Johannes die notwendige Buße als Vor- 
bereitung l'fir das Himmelreich zunächst in äußerer 
KuAetnng, nod dOnkte lelstem ihm nulduit fOr «ioe 
Art iiußeren HochgeHcli)'», dnzu bi-stinimt, alli>s dem Guten 
Widerstrebende — sei es ein Baum, der nicht gute Früchts 
bigl, wi es b der von Weiten geeeUedenen Spvea, — 
dem Feuer zu fllterantwüiter . ^f;ilt dem ihm nach- 
gekommenen Stärkeren als mcusclienwurdige Buße allein 
die angeMUe, nelbetkwe, nech dem Wort des Apostels: 
»Nicht ich. sondern Uutf in mir- ein eigenes Ver- 
dienet absolut nicht kennende Stellung des 
Meoaclien im Diemte des Tatet« und der Bit ; als Himmd- 
reicli aber die inwendige oder Geiatesgemein.schaft aller 
derer, die io solcher — ans vollster Freiheit sich 
aoferleiTteii — Bnfie da« All eine« gottebenbildlichen, 
vernünftigen Lebens oder eben ein dem Hereen und der 
Tbat nach nur Brr and deshalb das Wort » Verdammen« 
fiberhanpt gar nicht kennendeH Reich erblicken. 
Kurz, vertrat .Johannes nocli die Theorie eines X&m enden, 
strafenden und riditenden Gottes außerhalb des mensch- 
lichen Bereich»!, ja im Gegensats zum MetiMchen . mit der 
Idee Bafierlich bezeiu^ter, »n gewinne Ceremonien und 
Dogmen geknüpfter Hingabe, stellt <ieh in seinem 
Nachfolger lediglicli die I'raxis cineH alliipbenden, all- 
verzeihenden und ailversuhnenden Gottes dar, der den 
Meji-ichen in inilx grcnr.tcr Allgemeinheit sich znr Wolmimg 
oder zum Tempel eri^ilil und als Voraussetzung der Sich- 
bethätignoK ia ihm ein einz^es kennt: die reinmenscb- 
liche, in«'enili'j:''. von alK-ni r'creninnien- und I)ognipn- 
dienate abi>olut unttbiüngige Hingabe des eigenen Ich ledig- 
lich im Dienste der, aus der Offenbamng oder dem nensdi- 
lichen Erziehuiigjiwerke , deni Geiste niirli. eikaniiten 
Wahrheit, wie die>ielbe als faellleuchteuder btern die drei 
Weisen aoa dem Hoifienland«, der Sage naeh bekanntlich 
einen Ägypter, einen Perser und einen Hindu mit ganz 
verschiedenem Tempeldieuste, an der Krippe zu Bethlehem 
zviaammenf&hrte. Zweifellos war indes Johannes derTiufer 
der erste auf Erden, der in größter Reinheit die Hingabe 
an die frmsche Idee , daß der Mensch nicht zum Essen, 
Trinken nnd SüchveignUgen, kurz, nicht mm Qeniefien, 
sondern zur Arbeit im Dienst« »iner Mitmenschen ge- 
schaffen sei, mit Hinblick auf ein zukünftiges Leben ver- 
trat, nnd deshalb feiern wir heute sein Andenken. 

Wollte sich diese Feier, in welcher gewissermaßen 
alle Logen der Erde «tob zu einer einsigen Bruderkette 



I vereinigen, immer mehr zur Geiateiflaaune heiliger Be- 
I geisterung innerhalb der Frmrei nnd namentiidl iniMriudb 

der Johannislogen gestalten! 

Sind ja gerade diese nach dem Entaagungs- und Hin- 
gabevorbilde dessen , nach dem sie aich nennen, auf der 
, Grundlage der üir ganzes Wesen ausmachenden T h a t- 
sache, daß alle Menschen Brüder, zu Wegebereitennnen 
und Trägerinnen der fnurschen Idee berufen, nad kann 
ja auch nur durch sir nl- (liejenitren Brll>!rr'^enieinidlillMI, 
welche den Bund nach außen vertreten, sich das MenadMU' 
fischen für eben die Idee ah hSdiste« Tolbnehett, waa der 
Mensch zum Beruf sich zu erselipn vt-n-nir 

Diesem Berufe sind die Johannislogen nach der 
heutigen WeHentwiddmig in kehnr Weise mehr gewachaea, 
und sollen sie «lies wif l.-r werden, so muß in sie oder 
die äußeren Oriente aus den inneren Orienten das 
Sebwergewiehtder finrnnehen Lehre verlegt werden, welefae« 
auin, im Gegensatz zur kirchlich liieraicliisi lien, den Piiester 
Cber alle andern, ja selbst zum Stellvertreter der Gottheit 
erhebenden Bodmntslehre, in der Demutseikenntai« nx 
j suchen hat , daß zur sittlichen Kiiuiieiisliöhe des nach- 
gekommenen Stärkeren, welchem die Johannislogeu mit 
Johannes d. TSnfnr den Weg beieit«i sollen, sieh wahth 
schwingen, alle berufen sind, keiner aber außer ihm 
au«erwiikhlt und er allein der Meister in Gold nnd Asur, 
oder die Sonne ist, knnt nufi nach seinem Vorbild dia 
Arbeit a. r. St. oder eigenem leb sich darüber hinana 
I zur Arbeit am Dome der ganzen Menschheit oder am 
anbegrenzten Du des Klchsten erweitem. Kann ja doch 
das Netz zum Henschentist In n t(ir die fnnrsche Idee nur 
ited allein die, ein Ich überhaupt nicht kennende. 
Nichstenhingabe sein. Dieses, jede Unklarheit aii.<i- 
addießende und alles , was für den VenollkommnungK- 
I zweik notwendig, umschließende Eigenwort müßte deshalb 
auch das, mannigfacher Deutung unterliegende Fremd- 
wort 'Humanität« in der frmrschen Sprache ersetzen. 
I Da-ss die Nächstenhingabe oder das viiliige Siohvprsenken 
I in den Niichüten nnt dei>.suii realen und idealen Bedtlri- 
I nisseii den eigentlichen Kern der Menscbheitaidee aoa- 
macht, wurde mir noch nie klar wie bei den Obei^ 

Ianunergauer Passionsspieleu und wie namentlich in dem, 
die äofieie nnd innere Hingab« für die Brr, Stoff nnd 
I Geist in Eins zusammenfass^mden, Bilde des, den Meistar 
j mit den Jungern zum letztenmal vereinigenden Bruder- 
I maUes. In der TerwiiUiehung der Näohstenbingabe, 
wie sie hier, mit dem einzig.-n Lebensziele nicht der 
, eigenen, sondern der Glückseligkeit der Brüder, sich 
zeigt, für den Zweck eines sieh nicht ans Engeln, sondern 

Menschen zusammensetzenden staatsbürgerlichen Lebens, 
und zwar selbstveratäudlich nach Befreiung von allem 
hierarebiseb- und mystisch dogmatisehen Stanb nnd Modar, 
I soweit es sich um ein Mehr, wie um Anbetung des Einen 
i Gottes im Geist und in der Wahrheit handelt, liegt «itth 
die Ldanng der größten aller Erdenfragen, nlmHcih der, 
gegenw&rtig wie noch nie in gleicher Allgemeinlieit zum 
! Bewußtsein gekommenen, itm ialen Frage. 

Um zn schauen, daß nur durch Vemn'ttinng der 
1 Johannislogeu der Frmrbund seinen Beruf des Menx licii- 
I fiachena tu eirfflllen imstande ist, mOfite es allen denkenden 
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and n«n«iitlieh iillen za Hltteni d. k. K. gnebAas Brr 

Friurn gerade in der jotzixen, mit (kr ehen gedachten, 
und zwar hauptsächlich alsaittlichen Frage gekommenen 
Zettl irie Schuppen von den Änf^en fiülen. Zu rechten 
einen fllr die xociale Frage in ilirer heutigen, den 
I Erdball umapAimenden Allgemeinheit, können die 
Johannidogni aW nur werden, irenn, wie sclion faerror- 
geh<>l)en wurde, da» Schwergewicht der frrarschen Lehre 
aus den H<H;hgradeu in ihre Mitte verlegt wird und sie, 
um die Lehre praktisch zu (ihen, mit den zweclcdien- 
Uciien AVerkgeriiten einer völlig neuen Zeit ausgestattet 
werden. Diese sind haujttaiiciilich die OHeutlichkeit aller 
Dinge und der Geno!wen»<-hart.sl)etrielt. Auch der Kruir- 
bund hat sie sich anzueignen , indem er durcli die 
lÖderativ-gtuiissenschaftlich geeinten .li>liiiniüsli'^,'.'n, ^frei, 
Sffeutiicli v(ir der Welt«, wie der Wegeliereiler .Johannes 
und der Wegwetwr von Nasareth ee in allem und jedem 
thaten, mit Wort und Thnt zum Aiisdnu ke Krinpt , du!' 
sein einziger Beruf, diu, .Meiisclienti.schen, für die Idee der 
WeltreraShn nn|( m der Nfieliatesliingabe nach I 
dem Vorbilile des Einen Krdenmeisters ist und dat'i, w enn 
die mittelalterlichen Stfiumetxbrüderischaften aU Vorläufer 
des heutigen Fnurbundea die VsrwirUichnnff der Idee im I 

Bau vi rtfünttlirlier Tenijx-l aus tnti<n Steinen surlitcn, die 
FriiurbrUderäcimfteu der tiegenwart »ich fSr den Zweck 
den Bau eine* eimigen, das gsnxe WeltaD nmfinnnden ' 
Terajiels aus lehendigen Meiischenhfr/.fii zur Krl'flüiing 
der V'erheiliung : >Friedc auf Erden« zum Ziele er* 
nahen. Aach an den Fmrbnnd stellt eben der saunende 
Webstuhl der Zeit neue Forderungen, und das nächste 
mQ&te sein, da& alle Logen den, dem der Käme »Meister« 
allein anf Erden imkommt, sich zum geiatigen Ehren* 
nieister »frei, öirentlich vor der Welt« ohne alles Ver- 
ateckspiel erwählten. War er Ja der erste, der alle 
Menschen als BrBder erkannte, und gab er ja fllr ihre 
AIjm I siilKiiiiii,' in innerer Freiheit des Gehor>ianiH «ein 
Lel>en daliiu. War es noch das Anhängen am Qesetx, 
was Johuines in den Tod fahrte, m> liefi Er das Leben 
fDr die Froiheit der Allliebo. 

Ja, schaue! So möchte man gerade beute im 
Hinblick auf das, vtas dem Fmirbund gegenUber der 
socialen Frage vor nlleiii not thut, in die lursche Welt 
binauarufen. Mul^ Ja das Schauen mit dem Sonnonauge 
der Wirklichkeit da.s allerniichsle sein, soll nicht der in 
jeder Lehrlingsloge sich wiederholende Gedanke, dali 
Stillstand Kdckschritt oder der Tod, und Leben nur das 
ewige Werden »ei, sich unauf'haltsiuu auch an der heutigen 
Prmrei erßlUen, und gibt es doch ohne solches Schauen 
keine wahre Weisheit , ohne diese aber keinen Glauben 
oder keinen .Sobnesgekorsam. Fällt aber der Glaube 
an die fiinrsche Idee, und wer btante sieb verheblen, 

■Iriti dT^elhe, wie in der .\tiC!>'nwelt. w auch in den 
Logen gewaltig iui Wunken ist, oder wenigstens an einer 
H e wisssM Todesstarre leidet, weil hier wie dort, was man 
lilnuben nennt, sich allziiMltr in Au&orlichkeitcn und 
im Lippcuwerk bewegt und daher der Verinnerung und 
Hingabe oder der Geiateekraft fOr das praktisohe Leben 
entbehrt, so ist fs ;iurli um das Bmien niii! Trauen, 
als die lebendigen Frttchte des Schauen» mit dem Auge 



du Olsnbena, oder um die SehSnheit der Liebe 

und die Starke der Hoffnnnu; in di'n I,i.(.'i'ti l;''- 
achehen und kann auch die heutige Frmrei, nach dem 
sie omgebenden Bilde einer fwt nar noch im Otniefien 
den Lebenszweck snchenden imd nach Mitteln hierzu mit 
weltlichen und geistlichen HasMswaffen oder LOge 
ringenden Oesellsebtft« nur ihr Ende finden im zusehends 
zur AUheri-schaft gdngenden •■■Trii'i, s( huu wem«. Ist 
ja doch ewig und unverSnderlicb nur die fnnrsche Idee, 
während ihre Arbeitsstätten und Formen, ebenso wie 
die der Kirche der Ihiidliehkeil und dem Wechsel nnler- 
liegcn. 

.la. schaue mit dem ungetrübten Weisheitsange der 
W^ahrheit, wie e« auH der Lebensgeschichte Johannes des 
Täufers und dex nach ihm gekommenen Sfürkeren als hell- 
leuchtender Stern, ja als Li'bi nss4jnne auf dich uieder- 
strahlt, in und um diiii, damit der Glaube, daü das 
H:itimolr*nrb nicht Hi "IjüiTnht des (ie<-i'tüo über 

ila-s liü»e oder das dem Guten Widerstrebende, s(uidurn 
ab PVeiheituge m e in sdwft des Outen oder aller nach sitt- 
licher Hi'iuheit. mit Rriek sieht anf, wie Lessing sagt: 
»ein anderes, wahre», nach diesem Leben 7.u ge- 
wlrtigendeaLeben«, «ufriehtigen Herzens Strebendea 

iibermnN näher denn ■^nnst mit der socialen Fraije ge- 
komiuea »ei, zur allüberwiudendcn Geiüteskraft zuuüeluit 
in den deutachea Baubtttten vad von diesen eidi fbr^ 
]if1anzend in «Uen Bauhfltten der Erde erwndie und 
erstarke ! 

So mOflse es snr Feier des beutigen Tag«s aus allen 

vater!iinili-< liiii 1. offen hinauss<diallen. 

Lud wäre bienu den Johannislogen von oben der 
Weg dnreh eine, den Schwerpunkt der Lehre in sie 
|>raktisch verlegende, fliderutive Genovsenx liuft.sverfiMi0ng 
bereitet, so wGrde auch das »Baue« mit der Liebe 
Schönheit, wie es durch die 9teiaraetd>rllderschaften 
Gebetsform in himmelanstrebenden Dtunen gewann, sich 
nach der Faustidee als köstlicbster, himmelwärts siebender, 
weil das B5«e bannender Rosensebmuck von nenem ans 
den Logen über die ganze Welt ergieL'ien, ebenso aber <las 
»Trauet luit der Hoffnung Stärke, duLi nach der 
Lessingschen Parabel der Palast des großen Mensch heits- 
banes, zu dessen Werkleuten das fnnrsche GelObde uns 
weihte, nimmer abbrennen kann und vielmehr der Ewig- 
keit angehört, zu neuer .Tngeiidkruft in und aulier den 
Logen erblühen, indem deren Arbeit, aus einer sym« 
büliscben oib'r e Ii e r d 1 i i Ii e n , zu einer positiven 
«xler inwendigen, wie zur Zeit .lohannes des Täufers, oder 
ZU einer Arbeit wfirde, welche das Himmelreich endlk»h 
ans den I'csseln einer toten Hierarchie befreit und zur 
lebendigen Vulkasache macht. Man lacht über die Ucil»- 
«rmee mit sU ihren Hnmbog, ee reebt ein Kind einer 



nlicrrc-i/ten, auf ili'V Sd- 



licrfclniefen Zeit, und doch 



abt sie auf die V olksentwickluiig Englands einen Einfluli. 
dem gegenaber man den de« Fkmrbnndee, mit einem 
Prinzen \r,n Wale« M der Spitze, gleich Null be- 
zeiclueu darf. 

Jedenfiklls steht soriel fest, daß der Frmrei neues 

Leben um aus den .lohannistogen unter luMreisterungs- 
volier Gärtnerband eraprie&en kann. £>ie siud die l(«ben. 
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vnA entbehren diese de« Lkhbi und der Wime wegen < 

mit rli r Zi'Ii ülii'rrcif gewordenen Holzes, so können sie i 
Micb, 80 lange ffir letzteres das rechte Hener fehlt, die 
rechten PrRclite nimmer tragen. 

Scliiii^i . baue, trnue! In ^aMBil, mit den drei 
gr. L. und den drei Säulen der Krmrei, wie nicht minder 
mit dem Geist der alten Grundsätze sich deckenden Drei- 
worte liegt das Zukiinttsheil des Bandu.s! Mö)7e es uns 
zum Leitstern für das neue Mrjahr and für alle Ewigkeit 
«Uenenl War es ja iil» Glaube, Liebe, Hoffnung dasselbe 
Dreiwort, welches den Apis-, den Feuj-r- uüil >ifn Sonnen- 
anbeter mit den Hirten des Volkes Israel zncrüt die 
feste Kette iles Bundes um die Wiege des MuHtora 
schliefien lieü. Emst ist da« Leben, heiter die Kunst. 
Soll die k. K. wieder zn einer wahrhaft heiteren, weil 
den Verstand durch die erwärmten Herzen erleuchtenden i 
werden, so muA vor allem der redite, nflglidut aller 

Diiktrin. aller Phrasw>, aller Eitelkeit, aller l^)erhebung. 
iillem bohenpriesterlicheu, allen Nebeugöttcm entsagende 
Ernst mit seitgeuifi erwdtertflim Batnwl« das Log«n- 
Leben bis in den Lehrlingsgrad herab wIihIit dunh- 
dringeu, und geschehen kann dies nur, wenn der Bund, . 
und «nuXehst der vaterlindiaehe Bnod, nicht in den 
GrijQIngen und den Lehrarten, weil es liifr nuern Ii lil iir, 
sondern in den Johannialogen, wo es allein erreichbar, 
ao der Hand des »Schane, bane, träne« einer 
anderen Welt, im Gegensatz /um xTrau scliuu, wem« 
dieser Welt, zu einem einig Volk von Brüdern wird. 

Hierxo wolle der allgQtige Vater «einen mnoben 
Kindern ein neuet Pfiogetea «ehenken! | 

Wolleil lind Können*) 

VoD lif WUb. Untsld. 



Wollen und Können liat zur \''iriiiissi'tziinfr Wissen I 
und Kennten: wu die.se fehlt, kann zwur doi» erste, und 
je nach Umstanden auch das aweite Torfaanden sein, 
tiiniini r alicr wenii ti beide di-m Wohle drs Ganzen fiJrder- 
lich ik'iu können. Die Geschichte der Mem>cheu Ton Ur- 
anfiing bis heule liefert hierfOr unbestreitbare Beweise. Erat 
unsi ri'Ui Jahrhundert mit -einer Ittlekkehr zum ernstestitn | 
ätudiuui der Natur, dem vielfach augefeindeten Zeitalter I 
des sogenannten Msterialismas, war es vorbehaltett, diese Er- 
kenntnis der breiteren Masse des Volkes zum Bewußtsein zu 
bringen. Noch hat sie nicht völlig festen Boden gefaßt, 
noch ist sie nicht lief genn^ eingedmngen ; dafi dies der 
Fall, '-eheii wir an dem furchtbaren GiUirungsprozes.se, 
der alle Kulturvölker erbfit. Dafi dies aber geschehen i 
muß, ao anders (hrehtbatre Katastrophen vermieden werden ' 
.'^ollen. i^t zum klaren Bewnßtsein aller derer geworden, 
die nicht im bUnden ügoismu« ihre anererbten Sonder- , 

*) Ana. 4. Red. Indem wir diesen mehr propatdentlacbrn 
Artikel Ober Wellen und KAonrn inni Abdruck gelangen lassen, 
mit ik'in « ir uns ftbriRci;- lii I, l io sHen Punktin finvcrstan(]<'n 
erkUr^B konnrn, hoil'vn wir tuM »ehr, daft er >li<> Brr zu prak- 
tischen Vorscbligen anregen werde, «ie das i n e l- >tiirkt, das 
andsfft gefQrderl werdea boaae. Das kana nkhu erwOoKkier sein, 
als ^ itcht reger mi siftiger Oedankeaanlaaseh aaf dem oss 
aUsB leiMinMaMa Bodsa der gageaaeitIgsB Oaldasc aad BrUsbe. 



Interessen vertreten wollen. IfehrLtchtl ist das Losung.«- 
wort geworden, und jeder freie Mann, dessen Ide^n- und 
Qedankenkreia aber dos gewöhnliche werkelligige Sein 
nnd TreToen hinausgeht, hat die Yerpfliehtung, an der 

gT>i|j--ti Kulturarbeit voll und ganz mit Hand anznlegen. 
Andere Anschauungen Ober die Pflicht de.<i Einzelnen xum 
Einzelnen und für das Ganze nind bereits durch die groüe, 
gewaltige sociale Geset7.^''')iiiii^r den Völkern znm Be« 
wußtsein gebracht. Das Alte bricht zusammen. Neues 
tritt an dessen Stelle, ein anderes Wollen ist an die 
Stelle dessen getr^n, was uns vergangene .luhrbuuderte 
überliefert haben, und das Kilnneri winl iii<lit austileiben, 
wofern nur dafür gebürgt wird, datj auch das rechte 
Wissen nnd Kennen in den Maaaen verbratet wird. 

Die groläen Geister des vorigen .lahrhunderts «ind die 
Bahnbrecher für die neue Weltanschauung : wir aber sind 
die Berufenen, ihre Arbeit anfznnehmen, nnd* so viel an 

uns liegt, weiter zu bauen. Bis zum vorigen Jahrhundert 
war das V^oik das unmündige Kind, das mit zappelnden 
Atmen Mond nnd ftteme erlangen wollte; bis zum vorigen 
f.ilii liiin b ri war das Volk das Kind, Aber dessen l&cher* 
licheü Wullen, dessen geringes Können die Wi.s.«enden 
sich «o oft lustig machten. lias Kind ist herangewachsen, 
ihm sind Lelirrr und Führer entstanden, «Iii- es über sein 
thörichtes Treilien aufklärten, die ihm ilen W'i"/ zum 
Wi.vsen und Krkennen vorbereiteten ; es auf ilii sein Weg 
zurrickdrüngen , hietie ein Verl)rcchen an der Menschhdt 
begehen, ihm den \\"e</ weiter ebnen. lieil.H \VohUhiiter 
dersell»en sein. Noch lange sind wir nicht am Ziele an- 
gelangt, erst ahnt das Volk, was ihm fehlt, nnd noch 
vitjlfueh tappt es im Finstem und Unaichern. Nim-1i sind 
die Wege, welche die Erziehung zum Wohl der Mensch- 
heit zu bescbreiten bat, erst anagesteekt, und vidlach 
werden diese .Arbeiten gehemmt, ja teilweise wird sogar 
versucht, dieselben wieder zu zerstören. Moch kann die 
MehraaU der Meneeben weder richtig sehen, noch klar 
beobaehten, geschweige folgerichtige Sohldsse zii-lieii. Ja 
wir sehen mit Bedauern, dafi bei der grotien Masse der 
Ungebildeten, der Halb» nnd auch der sogenannten Ge- 
bildeten der GesichL'switikel nur der bleibt, den .sie durch 
eine, in ihrem Wert oft sehr zweifelhafte, Erziehung 
erlangt haben. Das Wollen ist in jeden Menschen vor» 
banden: j.ber ilas erste IVin/.ip einer guten Erziehung 
ist. dab er weib und erkennt, ob dem Wollen das Können 
entspricht. Das kann nur der Fall esin, wo Wissen und 
Erkennen das Wollen beeinJlnfit. 

K" wird zwar behauptet, was man rerlit wolle, ibs'; 
könne mau auch, im einzelnen werden siel» Beweise liier- 
su anfahren lassen, im großen, das Oanie nmfiumnden, 
wohl knnni, denn da< tiielje denn doch vrr illi'i« ver- 
kennen, wie gar enge Grenzen unserm WLisen und Er- 
kennen gesogen atnd, das hiefte die Wahriieit verleugnen, 
daß, je mehr wir unser Wissen bereichern, je mehr wir 
in der Erkenntnis vordringen, desto mehr uns zum Be- 
wufilsein kommt, wie wen^c wir wissen nnd etkennen. 

Wu ist dar Mensch? Dem Sandkors flekk, 
DatarworfcB den ev'gon Gesetaen. 
Zwar Ulkt er skk aaf aad Mdet «cb «a. 
Er sei der Zweck itt BcbAflmg allalB. 
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Doch je nir hr er dpnkt. d«ato mehr wird tkm klar, 
Dii er elMB wieder «irdi «u er aiatt «ar, 
Del «ne«, wie er arheint «nd aebml, 

Nnr auf iweiWImfle VortofRetinng gebaut, 
Pf'iin il*!^ Absolate, es bleibt ihm to fern. 
Wie der Erde der weitcgt entfernte Stera. 

Für das Gedeihen und die Forteatvicklnng der 
Menschheit int unb«diogt nOtig, dafi da« Wollen durdk du 

Wissen, «Ihs KGihmd durch da« Kennen be^itimmt warde. 
Wir haben in unserer Sprache eine doa Gesagte ganz 
bezeichnende Redensart: »Der Mann weiß, was er will.« 
Ohna daa W^issen ist all unser Wollen nichts, denn ein 
elenientan-r Tri^'b, der meisten" mehr zerstört, als er zu 
schaü'en vermag , er ist der sclilimme Trieb , die Kraft 
dia daa Oate «Ol und das B<]se Hcbafil, ea ist der 
ecbroutzipt^ erbärmliche Ei^')iwiiis, tler nur siili allein 
und, auüer ihm, nichts anerkennen will Eme andere 
Bcdemari lautet: An >K4taiimi nSdita aa dam Hann nicht 
fahlen, aber am Kftir;4Ti ■ Wehe aber denen, tlonen 
gn aolcbem Können die Jllacht gegeben ; sie sind ein Fluch 
für die Maneehheit, ünglSok nnd Verderben heiflni die 
Körner, «Ii»- s;«- ;iu->.stri'U('ii. Dio ricsdiirlilr liefert hierzu 
nur eine gar zu groüe Masse von Beispielen. Unter dem 
DecIniMmtel dar Varbidtniig «nunutSfilkhar WabrlMiten 
i^ind iStröiiii' TtlutC'!« vergossen worden, maa WoUta oi^t 
Kennen, man bewies nur das Können. 

0! der Wahrheit, ftr dia wir doch darBnunaii and, 
an den» wir zuerst zu schüpfc u hfiben, fflr die wir der 
Brunnen sind, den wir abzuteufen haben, und bei dem wir 
TWg and Nadit Sorge tragen sollan, dafi er nicht Ter- 
unreinigt werde. Gar mtihsam ist die Arljeit, »ind oft 
aeheint «a*, ab ob mau damit nie zum Ende gelange. 
Man kommt ra Ende, fireilich erst an dea Ldbaoa Etad«. 

Nach AVahrheit wohl »trebst du ur.d ),i>inpfel ttr Bie, 
Doch sie wirklich erkennen wirst du ote, 
Wenn eine'* ist, ist nur dieses wahr: 
Keiner wird Ober leia eigen leb klar. 
QtiU and Seele, et sind t««t Worte 
Oaiekitobta an dir ewigen Finsiemiü I'forte, 
Vcntaad oad Vcmaoft, sodi so genau prscisiert, 
HeilH doeb taitVlrUieUnit nur irrlichterlcrt. 

Nimmer und nimmer kann der Mensch (Iber die 
ilim einmal gezogenen Grenzen hinaus, und der klar 
Denkende wird hucIi keiaco tilttriditen Versuch machen 
und wird sich ihnen nahen wollen. Fast immer sind es 
Qrökieitwahnstun und S<nihisterci , welche --iich in ji-nen 
SpbHren, für die e-i kein raenschliclies Erkennen ixiebt, 
binvc'_'-ii I>i.- Gc^i-hichto dockt uns dufzendfarlt ilt'- Fr- 
sachen aut, welche die Men.<ichen bestimmt i'U, uncli ewig 
verBcfaloBseoen Regionen Ana Mitmenschen zu leiten : am 
hiuftgytcn ist difsilbc, wo nicht Wahnsinn iH'rr>cht, '1er 
Drang, den anderen den Fuü in den Nackeu zu setzen. 
Dieser Drang hat Lehren zu Tage gaflSrdert, die flneh- 
wilniiges Eli-iid für dii^ M'Mis.lihrit im Gi'fr>Irr.i hrittiMi, 
sie hat Lebreu zu Tage geturdert, welche in der (ie-^chichte 
als gtOßter Hemmwhub flir die Wtaaenachaft, dteFfihreri» 
zur Erkeiiutiiis di-r Wahrheit, gcwordeii, -i r Drang 
bat die Leuchten der Meascliheit auf die Scheiterhaufen 
und in ewige« Gefängnis gefUhrt. Nvgenda hat ateh 
Kömii'ii iiml Kennen in gritüi-ren Grgensnt/ li-'^ ui .Us 
auf die»ien lilüttern der Geschichte, und leider nur ganz 



▼araüuelt finden wur KSnnen mtd Keanan vereiali. Bb 

hellstrahlender Si vn Iptiobtet ans dem voripen Jahr- 
hundert ZU uns herüber, es ist der unsterbliche 6r 
PViedridi der Oroie. 

Köiiiii'U lind Kennen, Wollen und Wis^^en. s^e dürfen 
. nicht mehr getreuut werden, und unsere Aufgabe besteht 
darin, man« Jugenderziehting »o gut zn gestalten, dafi 
diese Erkenntnis Gemeingut der Mnnschheit werde. Da- 
mit ist der Weg betreten, der zur Verbeasemng, zur 
Milderung der Sitten fBbrt, nur so nnterwnfk dar Em- 
zelne seinen Willen dem Ganzen, nur so fordert der Ein- 
zelaa dnich sein Kftnaen wiadarom das Ganze. W^o diese 
Eraeheinttng auftritt, erkauMi vir den Fortsehritt der 
I Menschheit zum Guten, zum Bcaaeru. Ilierin aber allein 
: reift da^ mehr und mehr aus, wird schöner und edler 
I gestaltet, was wir die innere Stimme bei dem Einzelnen, 
; des Volkes Stimme im ganzen, daa Gewissen des Ein- 
zelnen, das Volksgewisfwn im ganzen nennen. Überall 
in der Geschichte, wo wir keinen Fort.schritt der Mensch- 
heit erkennen, erblicken wir einen sittlichen HUckschritl, 
eine zunehui> nilr f!rvvi.s.s,>Qlosi^wit, eine Abatunpfnog 
: gt^en die innere .Stiinrac 

Die lauere Stimme, sie heißt auch Gewissen, 
Wer iu der woU, der sie mOchte Temtseea? 
Man spridtt, sie sri aas tob Schöpfer gsgeban. 
Damit nach (br wir rtcbtea nosrr liehen. 
Doch, die Geschichte lehrt leider ein andres erkeuaea, 
Warum Oir Dinge nicht beim Namen ncnnon: 
Das C««ii!$en iäi abbtagig tob Zeit usd Ort, 
Vad war leMer stets eis gar idwbar Wort 

' Wer mag hif r zurückschrecken ? Hielten denn nicht 
! ohne Gewissensbisse die Alten oder die Neuen Sklaven, 
I opferte man nicht ohne Gewissensbisss ganze Hekatomhan 
Ton Menschenleben sowohl den Gotti'rn wie dem einen 
Gott, dem man damit zu dienen wühute, verbrannte man 
tricht ohne OewiaaensbisBe Ketaer nnd Hesen, benatat 
nicht rihu'"- (ii'wis-oioliis«- fa^l die giir./o lii-nti^'i' i,'r<iC:e 
Geschäftswelt die Gescbäftskuujuuktureu, gleichgültig gegen 
alle Not, gegen allex ESend daa daraus entsteht? Wir stehen 
in der Düminer.sitnnde einer neuen Zeit, mehr und uiclir 
will sich Wimen und Erkennen Bahn brechen, das Kind 
Volk, ea wichst heran, es spflrt den inneren Drang nach 
Erkenntnis der Wahrheit, und mit dieser Erkenntnis wird 
es eich seiner Kraft bewußt, es wird sich aber auch be- 
wußt werden, dafi sein Wollen nnr innerhalb der Tcr- 
nflnflägen Schranken des Wissen^ n:ii! Erkennen^ /um 
.Vusdruck koumien kann, es wird die U reuzen des Erreich- 
baren schauen tmd dadurch vom Nebelhaften nnd Un- 
sinnigen zurückweichen, es wird mit s "In I u Ernst 
das Feld bel)aiien. in dem Brunnen gralx-ii, der seine« 
1 öchweili«?S wert ist; das Fiierreichbjire wird es verlassen. 
I in dem Erreichbaren nielir nnd mehr hinarbeiten. SnK li 
ernstem, sittlichen Wullen wird das lv<hineii nicht fehlen. 
1 Jeder sei .S4!iner l'lliclit eingedenkt, wir haben ernste 
I Arbeit vor ans, Wahrheit und Lifge, «ie liegten noch in 
^ hartem Kani])f. allein- 

.t.itt vi^i iIk' l.iitäc aii< lifr Welt, 
Und wenn sie drob iiisammenftlh, 
Was Uge dann daranV 
Wir haben asisre Scbaldiglnll gslhaal 
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Johannistag;. 

Von Br Dr. LMmr. 

\'on Duft und Glanz erfintiigt die Welt, 
Iii Uosfii »teilt der Hu«. 
Nun hat sich Lieb zu Lieb gesellt 
Und Itült Jobiiinüteg. 

Von tausend Blllten fiberstrent 

Krplünzen Thal und Höhn : 

Die Sunne kann nicht m;heiden heut, 

Die W«lt ist viel m schOnl 

Und wer ein Glilrk iüi Ili'iv.eij Migl^ 
Denkt: koninu- nun. »as uiug. 
Da« Weltenherz in Freuden BChBgi 
Laut am Johannistag ! 

AU-Lieb« stiGuit in Duft und Klang 
Vom heUen Himmel her, 

Die fiHivM Sclio|ifiinji ein Gesoag, 
Die Welt von Segen schwer! 

L'nd jubelnd steigt zniii liT'i listen (irat 
Die Siinne leuchtend aiit: 
All-Licht ein jeder Erdeupfud, 
Im Lidit ein Siegednnf ! 

All-Leben wogt durch jede Brust 
Und uogestiüne Kraft: 
Unstefblich, wer in heller Lnst 
Hent denkt nnd wirkt and lelnflt! 

Krfüir, was Menschenkraft Temi^, 

\ olleinle dem Geschick ; 

So halte. Mensch, .lohannistag. 

Denn Leliei), wiss', ist Glück. 

Nur eiiiiiml dir zu Hitupten steht 

Des Lfliciw Sonnenlicht, 

Dann sinkt der Schein, der Tag veigeht, 

Und deine Knft leibrIchL 

DVom ringe bis vom HinunetsNum 

Mit jedem Herzenssrlilut.': 

So bältat du dort, uach diusem Traum, 

Mit Gott Johnnmefag. 

Landaberg a. W. 



LogenbeiieMe nnd YennlMlites. 

Festfeier der Frmrloge »zu den drei Cedern« in 
iStuttgart. Wir können es uns nicht versagen, den bei- 
folgenoen Artikel aus der »Ludwigabuiger MÜnngc nun | 
Abdniek tu bringen, da er Zengnie ablegt von dem treuen | 

Zusauinienwirkcn, der echt brdlichen Einigkeit zweier Kacli- 
barbatihütten, wie sie schöner nicht gedacht werden kann. 

11. iclit könnte lit lu Leser befremdlich erscheinen, dali 
der Artikel mehr em >öö'entliches«, als ein geschlossenes 
Logen ti'.st beschreibt und da& er über die eigentliche 
Fest£eier der Cedernloge in Stuttgart nur nebeoaSicblicb 
beriebtet, nber ee irt eineateib Cfepfiogenbdt, daB Uber 
derartige Jubeifeieni später oder früher ein ReIb.<ttSndiger 
Bericht erscheint, andrerseits sind solche Veranstaltungen, 
bei denen das LngeiilHhen in direkte Beziehung mit dem 
grötieren Publikum tritt, die besten Gelegenheiten, zu 
zeigen, was der Bund will. Es wird ihm, Tielleicht nicht 
mit Unrecht, tum Vorwurf gemacht, daß er Hich stet« su 
sehr abschließt, um so mehr sollte jede einzelne Loge die 
CWegenheit etgreifen, zu beweisen, dnft das Leben inner- 



halb derselben das Liebt des Tage" wahrhaftig nicht zu 
scheuen braucht. 

Doch hdren wir, was Br A. D. Aber die Festfeier 
sdireibt; 

Dil' L'if^i' >/u drei Tedeni in .^'tuttg.u-t diirf mit 
freudigem Stolze mit die schönen Tiii;i" ziinickblicketi, die 
ihrem .'tOjährigen Bestehen ah \Vfitif|>uukt gewidmet 
waren. Die Jubiläumsfeier selbst taud am äouat^g, den 
21. Juni, in den XU diesem Zwecke fesUicb dduntierten 
^en des Stuttgarter Kdnigsbaues statt, da die eigenen, 
obwohl groß angelegten Räumlichkeiten der genannten 
1 Loge iiii lit t'enügt hätten, die groLie Zahl der Besucher 
I von nah und fern, die sich zu dieser Feier eingefunden, 
• zu fa.M>en. Vertreter waren erschienen vom lernen Norden 
Wts /um MUdlichäten Westen unseres Vaterlandes, um Zeugnis 
davon abzulegen, wie ein Band der Zusammengehörigkeit 
die Brr die eint, die aieh im proifiinen Leben ferne «tehea, 
teils durch Oeechtek nnd Bemf getrennt, teils doreh scbein- 
I bare konfes>ionellr' l,'nt<'r<chiedi' aa^einunder gehalten. Die 
j Politik -spielt nicht lierein. Doch soll es nicht der Zweck 
die-er Zeilen sein, den Verlauf der (il)''i;r.i- gi lungeuen 
weihevollen Festfeier in Stuttgart zu !>cliiidern ; wir l>e- 
•oblftnken uns darauf, zu berichten. wa.H uns hier in Ludwige 
bng aelbüt der gestrige Twa als Nachfeier dieses Feetea 
brachte. Empfangen Ton den Mitgliedern der hiesigen 
Loge mit ihren Angehörigen unter den Kläiig. n i.i - rer 
hiesigen Infanteriemusik fanden sich mit dein N.n l.i:.;:i,ig.'i- 
bahnzug gegen IJUf» Teihieluuer von Sttitlg.irt kikI juiswärt« 
ein. darunter Korypluieu unserer Kunst, uuikrän/.t V4iin 
lieblicli.<sten Daineiitlor, welehen die festlich geschmackten 
Pforten der MnsikbaUe onaeres beOiiggien Jiukohütels 
tat trauten Einkehr ftenndUch zuwinkten. Kadi kuner 
Rast ordnete sich der Festzug zu gemeinsamem Gange 
unter Vorantritt der Musik nach dem Favoritepark, des-sen 
herrlichi- .\nlagiMi wie auch die priiciitigi' ( ieweiiisamiiihing 
daselbüt ullgemeiue Bewunderung erregten, .letzt ging» 
nach den vor drei Jahren erst neiiersteliten Itinmen der 
hiesigen Frmrloge, in deren hübsch angelegtem Garten 
sich bald ein reges Bild herzlichen Beisammenseins ent- 
faltete. Es dOrftie intereMienn, in hOren. dnfi oater d«i 
Gästen auch Fma ProfesM» Weber, die eifiige Für- 
sprecherin für die Frsuenfrage. anwesend war. Die Zeit 
de.s von der einladenden Loge >zu den drei Ceduru* Jest- 
geset/ten l'rograuims drängte gar bald zum Aufljruch und 
rasch ging ea nun unter den Klängen der Musik dem Baha- 
hötel zu, wo neue Genüsse nicht bloLi d'-r eigenen Mit- 
glieder, sondern auch der in libenlster Weise geladenen 
>Pn>fimen< warteten, die neb zablrrichst eingefunden, 
um auch einmal dem Treiben der iru nirirjrji.rfji h ver- 
pönten »Gelieiinbiindler«: kus eigener Anscli.iiiuiiu' ■ m L'rleii 
abgewinnen zu k^'':iiii'L. i''a>t wollte I i-_-iii;;[iken, als 

ob von emer Gelieimnistliuerei gar nicht die Itede: ein 
herrlicher Prolog, gedichtet von Herrn C Schonhardt, 
Mitelied der Loge »Wilh. z. aufg. Sonne« in Stuttgart 
una in bekannter Meistersdiaft gerorochen toq der K9n^. 
Hofschauspielerin Fräulein Luise D u m o n t , bildete Ein- 
leitung und Übergang /.u den nun zur Vorführung ge- 
lat.Lfi'ii lf'n Irtjenden Bildern, welche uns d.is Weiiii 
und den Zweck nnd Sinn der Frmrei, die heutzutage 
jedermann ganz offen vorliegen, tretflich vor Augen führten. 
Wir sahen als eratea Bild: die Frmrei, aU^orisch dar» 
IpeateUt, im tweiten Bild: die nuriaeheWerkthitigkeit, und 
im dritten: die Frmrei im Bunde mit Kunst und Wissen- 
schaft. Die hohe Vollendung dieser uns zn Gesicht ge- 
brachten stiuuinen Bilder gab lun iHrs Zeugnis dafür, 
daij echt reiche künstlerische Begabung und Schallens- 
kraft, wie wir sie nur bei einem Meister Pauli treffen, 
hier ihre Hand im Spiele hatte. Auch in dem darauf 
folgenden Lustspiele »Der Freimaurer« von A. von Kotsebue 
kaniett dicw TonSg» trefflich nir Oeltnag nnd iba« wie 
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«Uen «nderen Httwirkenden «ei hiermit unser ganz be- 
MBdmer Dink gea«^. Nach der nun folgenden gemein- 
iduifflitAen Titel mit gegen 400 Gedecken, deren rasche 

EratelluDg unserem Herrn Tripiierwien zu höchster Ehre 

Esreicht, erpriff der Vorsitzende Mstr der ("edernlo(te, 
err Profi-i-^nr Hithi. (liftiliT, das Wort und gali di r 
allgemeincii BetViedij^uiig über die au^^ge/eichnet ge- 
lungene Festnachfeier in unserem guten Ludwigsburg 
beredten Ausdruck, wobei er sich (ilier Ziel und Streben 
der Krnirei in klarer, oä'ener Weise rerfareitete. Mit 
seinem Dank für all da« beute Gebotene, zu dem ein 
Stattgarler Mlnnerquartett mit llbenrae fein genuKlelter 
Stimm I.'i!i*> ijaTiz wosi'iilüch beigetragen . wnüte er in 
sinniger Winse umli lia Schöpfers dieser htTrlidien Hallen 
zu gedenken und liut duiuit eine Saite berührt, wofür 
ihm jeder gute Ludwigshurger von Herzen dankbar ist. 
Ein Menuett, Hu.<geführt von den Früulein Elsa Brassart 
und Leonie Gieüier, war das fteiaendste, ma wir in 
dieser Art jemals gesehen und erntete reielien und wohl- 
verdienten Beifall. Nncli «än^ viel des Schönen zu be- 
richten, bi'wiriilrrs iiiif li litT licrrli* hen .Solovorträge des 
Herrn Meuz vnii Stutt<;art zn irodeiikin. dejssen wunder- 
bare Teuorstimuie noch eint i» groUen Teil der Festteil- 
nabnmr bis zum Abgang des endlich uiahnenden Zugs 
zusammenhielt, der wn die lieben Gfiste mit ihrem 
HammerfflhreBden, Herrn I W es s o r Giefiler, dem nicht 
genug Dank fCir all das, was uns dunh seine Vermitt- 
lung geboten wurde, gesagt werden kann, entführte. 
Anf Wiedeisehn! 



Br V. & in R 
Bitte, 
Blatt Bit Dank 



Briefifeelisel. 



Di« Senduns erbaJteo, Abdruck erfolgt um- 
Sie aar aieiirl Ibre ntca Wttaicbe flr asscr 




Anzeigen. 



FkM F.In. INsBls^fUe wM mhl rächt jKk Vsnmim« 
fladcn Moan; «em aaeli Mr Pr. fcela FrriBsarer dsia Knssa ascE 

war, to ht er p« doch der That nach (tewesen isd kaaa dem Br 

ah belllruclitoiiik'ü BvisiMel dienen. Soliald ich IbrsAdieHS weif, 
spnde ich Ihnen Photo, istid Ant«. nach dorten. 

Brr der L. H. im Or. Ch. Betten Dank fflr Cbersendung des 
Jahrf.'-Iiorichtes, er findet, wenn nicht in ilicfer, so sicher in der 
na» liSten Nummer seinen teüweiM'n AliJruck. KinstÄPilen heri- 
lichBtpn UrpraD unii licn Wtintrh feruen ii uliitklichco Ucileiben». 

Hr M. <; in Ii I'. Mi: Kre-.nli- Ilin n Itricl' empfanifen. Tausch- 
pxetnplar wird wolil luTcits in llirer Ilfiml sein. Audi ich stimm«» 
Ihnen von iraiizem Herzen zu. ja las.iPi; Sir unv das hr-cnllcg. 
Verhältnis ptlegi-D und unis gegenMitig fordern, wo iiamcr es an- 
geht. Ich bitte am tberSMidiisf in dentsehea O., da Ich 
UDg. leider nicht verstehe. 

Br 0. in J. Die Mitarbeitenchaft ht immer »ehr erwauacfat, 
lumal wenn so bedeutsames wie das vorliegende geboten wird. 

Br K. in Dr. (G.) Artikel leider nicht rirvendbar, da er 
vielseitig Ansloft «rregen ktante. Sie erhielten ihn bereits mit 
Brief safaek. 

Br B ia Ik Bedsa erhallea, ich hoffe, sie laisen sieb, wenn 
aneh TtaUelcbt aril liMtlin ssttienilaa Asdenngsa wspendso. Doch 
erhahea Sie efdistees aoeb aihaie ICtteilang. 

Br V. K. <:t Ut bereiis la dar Dndkeni, herrilelistsB Baak 
fer die treue Mit arbeite r$.cbaft, aeee Bcitrige siM stets vinksnaMa. 

Ibr Brief hat uns liebr erfreut. 

Br R. d. Tl. in Bati N. Ilerzlichtten Dank fUr den liefaea ssf 
IBUeternden nrief. Ich hoffe sehr .auch auf Ihre MitarbeilerschaftI 
Osie Kur und baldiRcs Wiedersehen in alter treuer Freundschaft! 

Br I»r. \V. in II. Gedicht erhalten, wird in einer der nicKsfpn 
Nummern abgedruckt werden, bitte, senden Sie nur die ar.deren 
Arbeiten io Abschrift. Ihr» Anfrage betr. Aktie wird «ohl deoi- 
n >• ic^t ihre Briediguag iadsa, deck wcii ich dainbsr aUta Os> 

naueri s 

IVn I. itrrn. ili>' uiisior Klatt durrh Hpitrige SD reichlich 
förderten, noihmals herilicbcn Dank, den änderten aber, die bis 
jetzt noch >in des Scbwciftens Schleier sich gehüllt., ein > Mutig 
voran'« Auch hier heißt es: »Dimidium facti, qui beae coepit. 



<• /I n 1 k mi» I Oetrrii»u « .H «»Chincnt'Lt n Ii c r 

" Fach schulen rtauaewi^rk A.it 



ijhausen 



sen'jrach 




BbiBr, «sAsiraAst, IMhsr 18 Isbre fa ecatsa 
häusera ah Cssrirar oad CnTcsiHndcBt Mäg geweaea, 

z. Zt. selbi-tiinilii!, re)irasentatioDB- und cautionslahig mit 
Torrüglichen Rcferenien, sucht eine seinen Fihigkeifen ent- 
Sprechemlr Vi/rfniuenssU'llnng am liebsten im B,\iili f.u Ilb. 

Ci-tl OfT.'.-tpn crtiptfn sn die Kxpfd. der 'Hanliiillei 



Meiaa Aftaisa ftlr des Menat Jsli: 

CiBrtKT Malgr in KrmatMgen (Sehwal»). w 
Die RaturgemSsM Eiitwickelyii§ des Menschen 

und 

C[«ethe8 Faut. 
Etae WttrdisDDg der Faastdichtvaf. 

Von 

Humanu«. 

9 Bg. «. M. 2,—. 
Die »Blttter für httrr.irinche Untcrhaltiin?« i l^yl,Nr.22>wigen: 
>Der Vctrii><-tT licirsrhli»' liiis Kaiistwi>rli IiiiiKMini vor^i'lin'itend aof 
|l^lil;■.l||li.l^L tu- ^Vl■l■r, nii ii - cclciici Sun i'rmissr'ii liuniiinitiren, 
stark frfiniuiirf riii Ii anKfli.iiicliifii (icmidiüeen.« — Schlic&lich wird 
die Schrift bezeichnet als »jedenfall.i gedankenreicher, reiflieb er- 
wogener und mit Cl>erzeu^ng vorgetragener Kommentar.. 

Leipzig. Verlief von J. G. Findel. 

Zu beziehen >liii >li Mnlilmi & Waldsclinildt, Frankfurt a. M. : 

Johann tieorg Burckliard Franz Kloss. 

geb. dea 91. Jali ITST, gest. den 10. Febnisr 1654 

in Frankfurt a. M. 

Besrlirfibtiiig der Siikularfeier, begangen von der Loge 
zur Einigkeit am 31. Juli und 28 September 1887. 

Der Ertrag Ist Ikr die Klete-StifiMag beetinort. 
8*/< B|B. 8* aiit ciasm Lishtdrack des CWUartsa. Piels Hk. 1^> 

Maurer. Wirken aitsserliafli der Werlnlitte. 

Zeiehattng dea Redners der T/oge zur Billigkeit 
Br Gottfried larlot Beck. 

1 Bgn. kl. 8" eleg. brochirt. Preis 50 Pf. 

J. e. Finders ~~ 
Schriften Uber Freimaurerei. 

6 BXade» 

broch. fnr Mk. 20.—, geb. <^»r Mk. 25.—. 
Die Preise der i iii.^i'Incn iJ^uiile hinii l'oltrende : 
Fiadel, Grimdtllx« der Frmrel br. Mk. geb. Mk. l^.so. 

— — Geist und Form der Frairei. br, Mk. 4.—. peb. .Mk i -u 

— — fiesdiicMs der Frsirel. 2 Bde. br. Mk. 8. , geb. Mk. MMQ. 

— — VanaisiiM Sakrilln. br. Mk. 4.—, geb. Hk. 4«a 

— — Med. WMiHiiliiMWI. Iw. Mt. 4.—, geb. Mk. 4m 

Piirch Jede Badibaadiaag sa beziehen. 
Leipzig. J. ti. Findet 

Beiträge 

zur 

Humanitätslehre. 

11 [.nfj-ciiri.Tlen. 
\t ■'. Mk > Mk. 

Alle BochbandluDgen nehmen Bestellungen aa. 

Lefyisig. Terlag ran J. 0. UmIbL 



Für dss Xedaktion »cramwortlidi: Dr ( u,,tthnld. Verlag der .Vkiien-Ge^ellschafl .Banliatte*. — 
Dmck *oa Mahlau A Waldschwidt (Br Mahlau), sAmtlicb ia Frankfan a. M. 
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Organ für die GesamMnteressen der Freimaurerei. 



Fnti 4«« JahrgaaBu I» IL 

Oirekt onlw Mnifbuil: 
bluiil UM. MPT. 
Aulanl M K. M PC 



Ton der aus Bnr Fn-iniauri-rn ^<'i.;|r],'ti'ii Aktien-Geselbduft 

„Bauhütte^ 



Uofet. tMbm. Iidbn. 



R«dftktflar: Br J>r. Ootthold. 



Ei|i-'<liiini in r.-iH kriin kill. 

Anirlc«n|ir«l«; 
Vir die KMiiBllra« Mh 
»FT. 

W«ish*lt, Stirk». Schtahatt. 



M 29. 



Frankfart a. M., den 18. Juli 1891. XXXI V. Jahrgang. 



■ i:io|<ii'ii. III li'ii. Vun Hr J. H. Eiintrin. - lUr rrmnn he I><i|iiM-litrb«|t. iSi-ii'IluuUK «m JoluniiiWrrtr. Vop Br v. Ktttnhitnlt. - Kow and Unitrer. 
«3» JyllMlilg p iifc V»g ar Ur. nod. H. Waijbnbw-h. Or. Alwf. - Kti» v*MMl* Klltfh. - Lannkaricbt« VvrnUelitfi: VmkflvWr Vcr. 



Utopien. 

T«B Br i R EptMiL 

m. 

»Der Staat« Plstons. 

Wir haben als gciucin^amo Eijjcni<obaftiin di-r Utnitifii 
deren iiintgtehen in ZeiU'n de« materiellen und geistigen 
AnftehwungB md ihn DurebflUiniai; des Kaimmaii»nu> 
bf ?.Hicluict , dem Wcrko, ilas wir heute betrachten, 

treffen diese Kennzeichen nicht in gunxeiu Umt'ange su, 
d^^vgian kann danelbe auch noch nicht als eine ITtopie 
in licr <m:< (^plflntif^pn Anff'assunp angesehen iTi r!i''n. Denn 
in einer üolchea ist es auf die Umformung der ganzen 
kaltnrföhiRen OeaeUachaft abgeaehen, nnd sum wenigsten 
sind in den späterhin entstandenen derselben Staatswesen 
im iSinne der neuereu Zeit als Vorbilder geschildert. £e 
genfigt aber anch eine oberfllcblwha Kenntnis der Ge- 
schichte des alten Griechenlands, um zu wissen, wie weit 
man damals vmi dem Begriffe des modernen Staates, seiner 
Befagnisse und Angaben entfernt war. Zwar regte sich 
gerade /.u l'iatons Zeit lebhaft das Verlangen nach l iner 
nationalen Einigung der hellenischen Stämme, bedeutende 
Redner hatten sich die Popularisierung diese» Strebens 
•/.ur Anfgiibe genuicht und es ist kein Zweifel, duLi auch 
Ploton flir dasselbe begeistert war; aber noch war nichts, 
was einem btaate übnlich saIi, in die KrMi'lieiniiiig ge- 
treten, noch hatten Erfahrung und Staatskiinst sich nicht 
an derartigem erjiroben können. Als I'latoii (etwa um 
das Jtthre SHO v. Chr.) seinen >SUMit« schrieb, war das 
Perild«acbe Zeitalter, derHfihepnnkt des Glanzes Athens, 
gerade zur Neige gegangen; dt»- gruben Maüregeln der 
Staatslenker /ur Beteiligung der politischen Macht und 
des niuteriellen Gedeihens, die berausehende EntRiltong 
herrlidur ficistesthaten in Wissenschaft, Litteratnr und 
bildender Kunst hatten nicht Termocbt, den Verfitll zu 
hindern, die KSnigin Athen mnfite dem rohen GeaeUen 
Spnrta gegenülher den kürzeren ziehen! Da ninliten denn 
die Eigentümlichkeiten in der Verlassung der Ljkurgischen 
Stadt die Aufoierkaamlnit dea Danken «nndian, nnfiten 
ihm «la aokhe eisdieinen, di« gaeigiMt ae«en, Kraft nnd 



Beständigkeit zu verleihen. Diese Eigentümlichkeiten waren 
vornehmlich: AbhSrtnng des KSrpers, Abstumpflug dea 
Gefflhls und Besitzlr>sigkeit der Individuen. Diese sind 
es denn auch, auf welche Piaton in seinen £ntwflrten 
das hanptiSdilicha Gewfaht legte. Aber eine mraschHehe 

Geseüsrhaft, einen socialen (4rnl.i.staat zu konstrnieri'n, du- 
tu fehlten ihm noch gar zu viele Voraussetzungen, da- 
davon konnte in a^eem Geiste kwn Bild erstehen ange- 
sichts dea trflbrii Wirrn;>~-i's kb'inliclu'r Zwiste, der be- 
ständigen Ausbrüche den kleiustädtitichen Egoismus, aus 
denen mm weitans grSfiten Teile die griechische Oesdiichte 
lif^felit. Er scliriiil) in keiuer groüi-n Zeit, weil es eine 
solche in der That nicht gab; auch sein >£>taat< ist nur 
«n anf geringen Dmfang berechnetes Gemeinwesen, weil 

ein gniL'ies jciiseit-i amli sfiiu-r Utopli^n ];iit. Das i'r«ohnti! 
Bündnis der griechischen Kleinstaaten hätte nimmermehr 
eine griechiaehe Nation m Tage fBrdem hOnneo; in einer 
solchen (iestaltuug waren noch zwei .Jahrtausende er- 
forderlich, und als die Ei^gländer zur ersten in der Ge- 
schiehte anftretenden Nation geworden waren, da schrieb 
Mon> seine Utopia. 

Betrachten wir also von unserem Standpunkte aus, 
welcher die Erhöhung, die möglichst gleichmätiige Ver- 
breitung unddieSicherätelliing menschlichen Glückes als die 
erste .\u%abe der Gesellschaftslehre und der Hegierungs- 
knnst erkennt, das Werk Piatons, so werden wir unsere 
Oesinnnng in beMändiger Oppoaitioa gegen dessen Dar- 
legungen si-lieti, -uid es wird uns als eine gegen 
unser huniiiu gebildete» Denken und Emptinden weit 
n'it kständige Erscheinung verletzen. Zwar stellt es 
Piaton al'^ die eigentlirhe .Aufgabe des St;iii(es hin, den 
Begriff der Gerechtigkeit zu rerwirklicben, aber was 
er sich nntar dieser Genehtigfceit voratallt, eradMiirt nna 
als ein sehr kurioses Ding. Das Gluck sucht er in der Weia^ 
heit, und die Weisheit besteht in der Erkenntnis der Oe- 
reehfigkeit; tn dieaer Erkenntnn kdmien naeh ihm aber 
nur diejenigen gelangen, »b r. n Aufgabe im Staate die 
Darstellung mid iih-haitung die^ier <ierechtigkeit ist. Sein 
•ehSiMr Gnndgadank« also iat, dafi nur die AnaObung 
und Bediätigong der Tagend dnren ToUkonuDen« Er^ 
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kenntats ernSglicliL Zu dieaor Au^pibe adwtnen ihm 

aber nur ilii- wcni^stt-ii, <\h- AustTWuhlten, berufen, näm- 
lich die Wiiibter, die ttegierenden, die die ubente der 
Am gMeUachafUiehen Kntra bilden und die aho «Uein 
il."« lii'ilisti'ri rUriiko feilluiflip wi-nU-n ki')tim'ri. Die 
Tugeud iat bier vin l'rudukt geistiger Höhe, m welcliur 
die abw^ Inzucht der Kaste die Voraanetinng bildet, 
und wi'lili'- iiiilji'i li'in tii;r iliin li eine besoinlrrc, .-tri-ng 
abgemessene und ausgeklügelte Erziehung erreicht werden 
kann (von welcher z. B. die Kenntnis der Dichtwerke, 
welche unwahr»- Vorst elhingen erzt'u^jfen, ausgeschlossen 
ixt). Eh ist eine kalte, akademische Tugend, die weder 
die NSdiatenliebe kennt, welche den Grundwg dn 
MostlMUUK bildet, noch die Reinheit und Einfalt de«, 
Henens, welche Chriatna verlangis. — Die /.wi itc Kuniv, 
dia der Krieger, hat ihr QlQek in der Bethütigung ilirer 
TVipferkeit zu suchen, wobei aber nicht recht deuthch winl, 
was aas dem GKUk« wird, wenn zu dieser Bethütigung 
die Gele^jenheit mangelt. — Die dritte Kaüte aber ist die 
iliT Loliiiurbeiter. rieren ulleinige Restiiuniung ea iat, die 
Ijeiden oberen Kasteu mit allem Krforderliclien zu ver- 
sehen, sei es als IViHluwjuten oder als HäuiUer. Und hier 
nun treten uns rerscbiedene Aufbarangen entgegen, 
welche unser Gefühl empören uml dnm vi<-lgi'jiriesenen 
Hellenismus gegendber uns zu dem Uluubeu berechtigen: 
»Wir Wilden and doch beaare Menschen.« 

Piaton« dritte Koste nämlich, die unseren ganz<n 
Bürger- und Arbeiterstand umfalit, besteht aus verachteten 
Sklaven; sie, ihres Getates und ihrer HSnde Werk sind 
veriulitet , verachtet ist alles, was Arbeit le-ilit. Sie 
haben keinen Anteil an der Verwaltung, sie sind nur uh» 
Bnmfarer jener die mittelbaren Erhalter des Staates. Die 
(ilx-ri-t: Karten sollen keinerlei Sniideriuti'res'ieii haben, und 
für sie besteht deshalb die Ueuieiiischaft der UQter, der 
Koauttttttiamua. Die Lohnarbeiter aber, die nur daa miter- 
irdische Fundanu'nt .les Sfuiitsgebiindes bilden und nicht 
als BAiger gelten, sind iu logischer Weise von der Qüter- 
gemeinsrhaft auagescUonen nnd deahalb ist ihnen der 
Privatbesitz, gestaltet. In ille^er Form also begegnen wir 
dem Kommunismus bei l'laton, nicht als einem Mittel, 
daa allen ivn Gennfi der Lebensbedlirfniaae aichem soll, 
als ilen ihnen gebührenden Auleil an der GeaamtprodukHon, 
bei der sie mitgewirkt haben, aondem als einer Entlastung 
der höheren Klaaaen von den Mflhen des Lebens, aU 
einer Ermögliehung liir ^ie , sich ihrem Berufe ungeteilt 
hingeben zu können und als Schutzmittel für den Staat, 
welcher dadurch die Regierenden und Müchtigen jeder 
gemeiaSD, materiellen \'er.'suchung entriukt. 

Du nun aber die (.iesiindheit und Kraft liieser oberen 
Kasten für den Staat so uotwendig sind, su i.st ihre Kurt- 
|)f]nnzung auf eine Weiae vorgesehen, welche hinter den 
Rinrichtungen moderner l'ferdegestiUe weit /.urQcksteht. 
Der Bürger in Piatons Bepubhk hat kein Herz, kennt 
ksias LUbe und darf de vidit kennen. Es ist eine Be- 
hörde eingesetzt . welche nach l?eg(>| und Ermes.sen den 
Jüngling und die Jungfrau zusammenführt, sie reittt 
daa Nfloi^bwene ans den Hnttsrannea, der Ent- 
bundenen ein fremdes Kind an die Rnisf, und c<^ sind 
raflinierte Vorkehrungen getnjfl'eu, dali Eltern und Kinder 



sich niemals finden nnd eikennsn solleo. Dnd hat Platen, 

so fragen wir uns, es wirkitcli ff:r lunglicb gehalten, dafi 
dies jeuials zu bewerkstelligen sei, dali sich in dem Alutter- 
berzen die Triebe ansmtten lassen, deren Verletsung das 
Tier in Wut versetzt? Er muß es geglaubt haben, denn 
an seinem lieiligen Ernste können wir nicht zweifeln. 
Wir werden aolcher Yerkennnng der ewigen Geaetze der 
Menachennatur auch in den >p;itereii rtnpii'n noch gar 
zu hftufig begegnen; aber das hier gegel>ene Beispiel ist 
wohl von allen das krasseste. Auf diese Weise aoll ab 
erstes Erfordernis der Gerechtigkeit die (ileieliheit be- 
gründet werden, welche eben nur durch völlige Abtötung 
der zarteren Empflndungen ftir möglich gehalten wird. 
Es sollen alle allen gleichgiiltig sein, nur <]eiu Staate 
sollen alle Regungen der Empfindung, alle Bestrebungen 
des 0«>ifltes gewidmet sein. Nur die oberen Sünde er- 
biiltei; eine wissenschaftliche Bildung, die aber lediglich 
die Erkenntnis des Wahren als des allein Guten be- 
wirken «dl. Deshalb ist da« Lesen Homers verboten, 
die liild<'nd>'n Künste sind in Bann gethan (Schade, daü 
in denselben dutuals unser Xaturulismus und das i>lein 
air unitekaiint waren!), nur die Musik ist in beschränktem 
Maße gestattet, weil sie in dem Rhythmus ein Sinnbild 
der Oidnuiig darstellt. 

Duü Piaton wirklich un die Ausführbarkeit seines 
Entwurfes gknbte, lEfit sich answeifelkaft daran erkennen, 
da!.; er sogar die Wege angiebt, wie man zu einem Tber- 
gangu von den bestehenden VerhüUni.vien zu seinem 
Staate gelangen kSnne. Aber xum groBen Teile mflasan 
wir immerhin die Krklärnng seines Buche.s dailureh finden, 
dali wir ea als einen Protest gegen bestehende Ein- 
richtangen nnd Entartungen betrachten; ab irgend be- 
lehrend oder inul";|.'eluiid für uiiM rr .\iischauungen kann 
es natürlich iu keiner Weise mehr gelten. Auch dies 
sei noeh erwähnt, dalt das, was nns am meisten in der 
iflepublik' euip'"ir( und was in dieser Wi'ise von keinem 
der späteren Staatsideale wieder befürwortet wurde, die 
von Pbton dem Weibe angewiesene Stellung ist. Das- 
selbe ist soweit als irgend denkbar diuu Manne gleich- 
gestellt, es nimmt an dm Stii itsgescbäftcn teil, es zieht 
mit in den Krieg, seim | h . lologischen Besonderheiten 
als Geliiirerin und .\nime uer len ilabei in vollem MuQe 
iR-rilcksiuhtigt und dem Dienste des Staati^s geweiht. E« 
ließe sich keine vollständigere Frauencumnciimtion auf- 
stellen, und es ist eben nur ein kleines Ding, dos dabei 
uubeaclitet gelassen worden üt: — > daa Uerz der Gattin 
und der Mutter. 

Und dennoch, tnd/. all dieses grüblerischen Fanatismua, 
I trotz der gewaltsanu'i) Nüchternheit und Külte der An- 
schauung, mü.'iseu wir iu Piatons Uepublik eines der 
I edelsten Geisteswerke des Altertuns verehren, vielleicht 
I von allen das reinste und erhabenste. Denn in den 
Mitteln, die er vorschlug, um zu dem höchsteu Ziele zu 
gdsngen, war er notwendigvrweias den Binlllisaen aeiner 

Zeit, den Kindrfkken des Stücke.s Geschichte, d.*ws wahren<l 
I sciues Lebeus bich abspielte, unterworfen, äeiu >Staat< 
I mu& URS als ein Monstrum erscheinen, wie auch die 

Ifiesenkraft seines Geistes keine Leisere KrkliiruMg d- s 
I Universums zu erzeugen vermochte, als seine schuu längst 
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-verworfene Idnlphiloaoplile. Aber im MSehste Ziel, 

wclclif-, iiiK'li sciti Siiiuh'nai!^'.- crlilirktH , waren <iie 
ewigen Güt«r, die auch ans heute noch die höchsten 
nnd: Wihrlieit, Weiaheit and Oerveht%keit. Und wo 
(lioso zur Dar.'itolliiii^ jrelaii^fcn, ilu lilcibeii »icher auch die 
Schönheit und die Liebe nicht lusi (Fortsetsung folgt.) 



Bie fhnrische Doppelarbeit, 

Zeichnung am Jobanniifett«. 
Vm Br V. MriUidL 

So lanKu v» einen Frnirbund auf der Welt giebt, 
wird es mich wahr bleiben, daß Cteiit nnd Fonn der 
Frmrei nicht zu trt*iiii< i) sind. 

Uni uns da» reclit an.schuulich zu luachen, wollen 
wir uns auf einen Augenblick in die Voratellang Unein« 
versetzen, daü eine flesoUsrhafl von hedfiiteiidi-ii Nfiirinrrn 
die ethischen GrundiütKe der Frmrrei »uwohl theoretiach 
nnd winensdiaftKeb ab aoeh praktiwi b durch ihm Hand» 
Inii'^'iwrMsn zur Durstellnn;; und Hnrc fif'tlbnint; im Lciirn 
brüclite, ohne je Kenntnis vom liituul einer iriuriuchen 
Lo^versammlnng erhalten za haben, ohne je organiRch 
mit ciiiiT l.offc verliiii.ii - i /ii -l in. Kiii'- soiciu' ficsrll- 
tichall würde uieniaiid ciue trniriache nennen, und mit 
Recht; denn «« würden demlben gnnx weeentlidie, mm 
BegriflV' einer Friurlone gehörige Kennzeichen fehb'n, wo 
hoch auch ihre Honstigen Verdienste sein möchten. Und 
wenn wir nn« in die Gegenaeite de* eben gezeichneten 
Bildes hineinversetzen und uns vorstellen, daß »eine 
gerechte und Tollkommena Loge« das ninriiicfae Ritual 
tur ilnfierliehen Damt«IIung brSehte, wie wir sie kflnat» 
IitI^c Ikt luiil ili'kliiniatorisch vollendeter in keinem ThMter 
der Welt finden künnten, dab aber Gesinnung und 
Handlung der Mitglieder weit entfernt lügen von der 
Durchführung der fmirischen Idee im Leben, so würde 
ein unbi'fangener Kenner eine derartige Loge mit einer 
SchauA|iielergesellKi:haft vergleichen müsM-n, deren Mit- 
glieder die Rollen eine« Marquix Posa oder eines Nutlian 
zwar 7U kflnstlerisclier Ihirelifübnuig unC den Bri'tf<'rn 
zu bringL-a verstehen, aber diesen sittlich hohen Figuren 
in eigener BetbBt%ang edler Chainnung lerne sieben. 
Eine Fmirloge, wie wir «ie uns im Idenle ilenken mfissen, 
wäre eine S4)lche Vereinigung in Wahrheit nimmermehr, 
auch wenn aie den Namen einer aolchan trVge. Beide 
gedachten V^Teinignngen v. ;in!i ii <h-u: n.-trrifrr ein r I.ii;_'e 
nur halb enbiprei-iien. Ihre frmrische Arljeit wäre eine 
nnTOllaiiodige. Wenn die alten Prmr de» Namen Jo- 
lianriis des TlinfVr- ;,'lei(li-iuiu als S<-hild Und Überichrift 
für die Logen gewählt haben, so war diese Wahl gewig 
keine mfUlige, aondera eine beabsichtigte nnd wohl 
iliir. Ii Im lile. Sie Wollten mit iler Anl'stellung dieses 
bymboU nichts anderes bexwecken, als einen Hinweiri auf 
den Lebensinhalt desjenigen, welchen wir unaem Schntf- 
patrun nennen, und auf welchen unser Johanuisfert hin- 
deutet W enn wir in das Leben des Tiufeca eindringen, 
so treten nns sofort Charaktereigenschaften entgegen, 
welche offenbar als Vurbild fdr die Logen dienen sfdien. 
GenBgsamkeit und Bed&rf nislosigkeit in 



leiblichen Dingen, nnbedingte Wabrheits- 

liel>e in guten imd s<.-hlimmen Sfinnleti, Selbstlosig- 
keit im Dienste der Idee und Hingabe au das 
als wahr Erkannte; dies ist der kunce Inhalt unseres 
Johannis- Vorbildes. 

DieiMT« Symbol ist niemals zu größerer Bedeutung 
geworden, als in unseren Tagen. Qenrigsamkeit und 
Bedürfnislosigkeit! — Ist nicht heiitzut.i^'e der 
Mangel an diesen menschlichen Tugenden bei Hooli und 
Nieder der Parisapfel unserer »ocialen Zustände. \\ ei.n 
wir Frmr eine Vereinigung sind, welche \'eruiinderuug 
des jihvsischen und moraliichen I'bels anstrebt, und 
wenn uns die Mittel, <lurrli welche wir solchem Streben 
gerecht werden sollen, auf die mchstenliebe hinwosenr 
dann i<t es heute mehr als je unsere ernste l'flielit, unser 
ungeteiltes Interc-ss« den socialen Fragen der /.eit zuzu- 
wenden und der in unserer deutschen LageuTerbaraag 
entlialtenon Anffonlerun^r gerecht zu werden, welche 
t»^^,t: »Die Logen .sind berufen, ihre Beziehungen 
an den ethischen Lebenakreiaen nnd Knltur- 
b e» t r e h n n g e n in den Brüdern zum klaren 
Bewulitiiein zu bringen. Die Frmr sind ver- 
pflichtet, die Ornndsltae der Prmrei im Leben 
zu bethätigen und die sittliclnn (i r n n d I ii g e n 
der Gesellschaft, da wu sie angegriffeji werden, 
«tt verteidigen.« 

Wahrheitsliebe! Ist nicht die Unwahrheit in der 
Press« sprQchwörtlich geworden, wachsen nicht die Ver» 
leumdungB- und BeleidigungspruzeBse infolge der Oerings 
schützung der Wahrheit zu einer ersdiri-cklidHO Zahl 
bttran, hat nicht die sog. konventionelle Lfige eine gewisse 
Berechtigung erlangt? 

.Sell)stltisigkeit im Dienste der Idee! Die Zahl 
der Männer, welche, ohne materielle Zwecke zu verffdgen, 
oder wenigstens ohne dicaelben in ent« ErwiiguuK bei 
einer ilnn<lliing oder ThUigkeit zu ziehen, sich einzig 
nnd allein dem zuwenden, was sie als wahr erkannt 
hnlnMi, ohne Rücksicht auf <iewinn im üuheren Leben, — 
wie groti ist sie? 

Wie groti ist die Zahl der freien Münin r, «elrhe 
ohne Vorurteil, ohne l'arteihaU, ohne Ehr- 
sucht sich dem Dienste der Hensehheit widmen ?, 

Keines unserer Symbole weist so eindrfiekiirh nnd 
klar auf frniris<he .Arbeit hin, nU da-t JühaiiniKsymboi. 
Und so fausen Sie mich denn, m. ffd. Brr, heute am Pest- 
t.i;.;e unseres Sr!ritz]introns und an der Unnd dieses 
Vorbild«» auf das We^en der frniriHcheu Arbeit 
etwas näher eingehen. 

Xicbt . I. l . lir-'yjttem, sondern ein hellleuchtendes 
Beispiel durch sein Leben hat unser Schutzpatron der 
Menschheit gegeben. Klar und vielsagend liegt dieses 
Beispiel vor uns ! 

An der Hand deaselben beantwortet sich die Frage: 
Woran soll ich ericentten« daB Sie ein Frmr sind? ein- 
fach und kurz durch die Antwort: An meinem Thun 
und Ii a s s e n. ZwWT schreibt unser Ritual für den 
ersten .\iigeiiblick einer Begegnung eine andere Antwort 
vor. Aber an Z. 6. u. W. erkennt man stets nur äußer- 
lich deo Frmr, nur «eine formelle Zugehörigkeit xn einer 
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Luge. Seine Zugehörigkeit zu der jf<nstigen Gemeinschaft 
hr wi ivt iiH' Bua edler Gesinniuig entaptiogende 

Hiuiilluny!<w-ei.>f. 

Dafi wir dem »Frinrsein« ein« mit liölure Be- 

ili'iitutiir ntitf-rli'iri'n , iil"« (lt«iii > Fniirlifirit-n t , ))ew<>i.si*it 
wir scholl duUurch, daü wir un den buchenden gewisse 
geiatige An{brderung«n akelloi! Bei Bolebm B«tnchtangen 

liflft dor Gt'iinnki' iialie : \Vi';i!i diT rii litijfc Friur iin 
(«einem Thun und Lassen erkannt wird, iat dann eine 
LogenT«immmlttnfir nidit von nnteTgeordneter BedeotungP 
Wer -HO siirärlii', i1<t würde ihxh ilii- Aufjfalie der I.oi;«' 
verkennen, denn die Loge verliült itich zum Leben, wie 
die Sclinle ratn Berufe. Olm« Scliole ist m in den 
IM- isteii l iiUen anmöglidi, io eiii«ii hSberen Lebeiuberuf 
eiiaulreU'n. 

Wie wir «m dem Oeaagteo sehen, hat umer« firmrisehe 

Arbeit zwei Seiten, und hiernach muß sich auch die Frage 
aber daa Wesen der fnnriscben Arbeit beantworten. Das 
Wort >Ar1ieif< bedeutet im engeren ^mieiiiiNrar Lof^en- 
s}>rache nichts mehr und niehta Weniger, tk eine rihiul- 
müLiig abgehaltene LogenTenwmmlung, deren Tagesord- 
nung zumeiKi Gegenst&nde ethischen Inhalts bilden. Aber 
unsere gesellschiifllidien Einrichtungen maclien es unab- 
weisbar, daCi wir die Logenarbeil auch auf die Abwickhing 
und Lösung von Fragen der (Jrganiüatioii und itecht.s- 
pflege, der Ges<-hichte und des Rituals, der Statistik und 
der Ökonomie ausdelineii mfissi'tt. .Ii' geordneter diese 
iiuüeren Veriiältuisae üiud, je weniger die tlir viele Brr 
ao Itoatbare Zeit mit diesen Verhältnissen in Anspruch 
genommen zu werden brunclit, desto mehr Zeit kann 
der htihcnni Anigabe unserer Logenarbeit zugewendet 
werden. 

DieM- Seite wirr) stets der Kernpoiikt «de nud, wie 
wir hoffen, auch bleiben! 

So allein wird die Loge das, was sie sein soll, eine 

.Stätte der Kr/ii'liiiii^' zur Erfüllung der ethischen .Auf- 
gaben der Meniichen und der Menschheit, eine Päegestätte 
der geixtigen Oflter, eine Sütte der Eriiebnng von Ben 
und Verstand /.ii dem was wir a\- NValirheit und lüdit 
erkennen, eine Stätte, in welcher un« die Notwendigkeil 
der Liebe nnd der kib ihr berrorgeheaden Daldnag 
zum Bewußtsein kommt. Die Lo^^eiuirlieit s(,|| un.s auf- 
monteni und nuüiueu zum Festhalten au den geistigen 
Errungenschaften der Menaebheit, rie soll uns erheben 
zu derjenigen Weisheit, welche h<H-h über der Welt- 
klugheit steht und welche allein fähig ist, zum wahren, 
inneren OlOeke m führen, knn die Logenarbeit soll dnsn 
beitragei:. uns Aber das Gemeine ta erheben, uns zu 
edlereu Menschen ta machai. 

So wird die Loge zur ftmrischen Hochacbnle, weiche 
1U1.S Anleitung und Aufmunterung giebt, den frniriüchen 
Gedanken ins ]>rakti.sche Leben überzu.-setzen. 
Und wenn wir dieHe Anleitung recht erfassen, su wird 
nna dem Kfinnen der kategomefae Imperativ des Sollen» 
heratiHwadisen. 

liiemiit sind wir bei der anderen Seite des Hegriffes 
von firnriaeher Arbeit «ttgekonimen, nämlich hei der Arbeit 
außerhalb der Loge im praktischen Leben. Ks ist dii-fv 
Teil nicht mehr ein bioLtes \N'is»eu, sondern es wird hier- 



bei daü Wissen zum Können und ileshulb ist auch diesOT 
Art von friuri^cher .Arbeit der Naiue K. K. beigelegt 
wurden. Hier darf die Antwort auf die Frage: Woran 
soll ich erkennen, daü Sie ein Janger der K. K. aad? 
nif*:n:ils hinten: >An '/.. 0. ii. W.«, sondern sie kann 
nur lauten: >Au meinem Thun und Lassen«. Auch das 
83rttihoI Jolumne» können wfar einsig und allein von 

fti»'-eni Stnndjmnkt aus betracht-n. Wir wiesen zwar 
heute, daü Johanne» auch seine Schule liei den £ssiierQ 
durchlaufen hat, aber die Bibel, welcher das Bild Johannis 
entiii.niiTien ist, stellt uns ihn dnrh v.lr/.ll;;s»'ei^e Tijieni 
ilaudein noch dar. — Die Art de» Thun» und Latt^eiu 
eines jeden Hensehrn, so auch de« Frmrs, erkennen wir 
an den verschiedensten .^eilen ,!,., irieiischlichen Lebens, 
am V'erhültuis zu seiner Familie, au der Art der Erziehung 
der Kinder, an der Behandlung der Dienstboten, an der 
Wahl der BOcher und Freunde, an der Art der Arbeit 
im Lebenaberuf, sei es im Privatberuf oder im Dienst 
der Oemmnde und des Staates, nn den Bnrelseii der 
Nichstenliebe, der Wohlthütigkeit, an MÜten Neigungen 
fOr das Schöne in Kunst und Natur, an seinem Streben 
nach EibMiung seiner Erkenntnis, an seiner Selbster- 
kenntnis, nn »einer Wahrheitsliebe, nn seiner Selbst- 
lo.sigkeit. Seiner Vorurteilshwigkcil, an seinem Eintreten 
für beleidigtes Recht, an seiner Achtung vor dem Gesetze, 
dem gottlichen vorzugsweise, aber auch dem menschlichen, 
an dem Abscheu vor l-bervorteilung der Nubennienschen, 
an der llochhaltung der Menschenwürde und an vielen, 
vielen anderen Lebensbeziehnngen. Ob und wie bei allen 
diesen Beziehungen <-ine frmrisi Im- firsinnung zur Gel- 
tung kommt, daü entscheidet für die geistige Zuge- 
h8r%keit zum fimrischen Bunde. Wenn whr audi niemals 
einen Frmr finden werib-n, .jer es in allen ilii'M-n Ver» 
hiiltniüiien zur ^Ueisterschait gebracht hat, und wenn wir 
nnch stets dem Irrtum und der Leidenaduft untaworfen 
sind, eins müssen wir von jedem Frmr hierbei voraus- 
setzen, nämlich den festen Willen, dem Ideale näher zu 
kommen auf dem Wege der Wahrheit. 

Zur viilleii Wiihrlu'it wiril ja freilich auch der Frmr 
nie gelangen, aber sekuu der ^\eg da%u ist erhebend, 
mnfi veredelnd wirken. 

Nicht die \V:ihrlieit, in ilereu Besitz der Mensch ist, 
oder zu sein meint, sagt unser Ur Lesaing, sondern die 
aufrichtige Mtthe, die er angewendet bat, Unter die Wahr- 
heit zu kommen, macht den Wert des Menschen, denn 
nicht durch den Besitz, sondern durch die Nachforschung 
erweitern sich seine KiSfte, worin all«D saue immer 
wi,i L^i riili- ^'.■llkclnullenheit besteht. Der Besitz raiK-lit 
ruhig, trüg und stolz. Wenn Gott in seiner Rechten 
alle Wahrheit und in seiner linken den einzigen inneren, 
regen Trieb nach Wahrheit, obschon mit ilem Zusätze, 
ewig, immer und ewig zu irren, verschlossen hielte und 
iplirüche zu mir: WShlel ich fiele ihm mit Demut in seine 
Linke nnd sagte: > Vater, gieb! Die reine Wahrheit 
i^t j;i doeh nur für Dieb allein.« So der .\u.ssj>nuli des 
grnlj.-n Denkers! Die l'riiiis des Idealen ist unendlich 
schwieriger, als die Theorie der Schule , daa lidltige 
Lf'lwn ist in Wahrheit eine K ön igl i< lie Kunst, nur den 
geistigen Königen ist e?« vergönnt, zur Meisierächaft zu 
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gehngen. Aber da uumk« OlOolc «rUillit aneh dam 

Lf'hrlin}»' auf diesf'm Wc'^o, ^f. pol. Brr! I,ns.scii «^ie 
unti mit unserer Zugehörigkeit zur Brrschatt «len doppeltcu 
Zweek nmemr JimriMfacii Arbeit «micihMi, gegenseitige 
Förderung i u d o r E r k e n n t n i s J !• s W u Ii r c n , G 'i 1 1* m 
und ScbOuen durch die Loge und Ausführung 
dea nla wahr Erkannten im praktinohen Leben. 
Mfijie der in der Loj^fc au-i^cstrcutc Satiion nicht auf einen 
hartgetreteuen, landläufigen W«^, oder auf die Steine, 
oder unter die D«Hmen fallen, aondem auf den frndii- 
baren Bdden der täglichen frmrischen Arbeit! 

Gestatten Sie mir, ni. gel. Brr, am lieutigen Johannia- 
fecte noeb ein in TolIer laebe ni meinen Brm, aber aucb 
in ernsten Wünschen für die frmrwche Sache uusge- 
aprocbene« Wort! Die frmhaelie Doppelarbeit ist niclit 
etwa«, «at der Frmr je naeh MUiem Belieben treiben oder 
unterlasaen darf. Wenn der Kdnstler die in ihm rulii-tHle 
Anlage zn seiner Kunst unentwickelt liiüt und der Arbeit 
fern bleibt, dann wird er ex nie zu einem ihn befriedijrenden 
Erfolgebringen. Nur derjenige Frmr, welcher nei:.« Kruft 
in T liiiii;.' liiilt, wird Forttichritle in der K. K. machen. 

i<i>- grübste Verfelilung aber gegen sich selbst und 
geffen die Krmrei iat der Mangel an gutem WilleD fUr 
aoldic ArSicit. 

Möge die lieulige Jühanaisfeier ein neuer Sporn ffir 
uns alle sein, aowohl die Arbeit im Tempel ab diqenige im 
Leben mit Tapferkeit und Ausdauer vnrzutiehnien. Für 
beide Arten von Arbeit ist stets reichlicher Stull' vorhanden. 

Wir wollen kein Auahangeoebild tot unaere Logen 
hiiiig^Mi , auf welclioni l>inp(' verzeichnot sind, die man 
im luiiern nicht autriHt, wir wollen uhü nicht mit eitlem 
Lobe nneeree Thnna und LaMou benUbmen, eondem wir 
w.illeii.wii^ >'« pctrcnon Miinncrn zi»-nit. einfach das, wa.sun.«er 
AuÄliäikge^hild besagt, in VV'ahrheit und in whlicliter 
ISnIblt znr Dnrebfnbmng an bringen tnehen, damit, wie 
bei uus.i-rcm \'i)ilii!ilc .lolmnnes, unsere Worte im Ein* 
kUnge bleiben mit uuücren Handlungen. 

Am Feite der Roaen, am FrettdenÜBate nnaerea Bundes, 
wollen wir un> auf!) neue daran erinnern, daß die Frennd- 
echaft und Liebe der Bra zu einander eu« der aehSnsten 
Otiten ist, welebe die Frmrei xu treiben vermag, dali 
aber solche IVfundschaft um so fester gekittet wird, je 
inniger dos Gefühl der Gemeinsamkeit in der Gesinnungs- 
weise, je höher die gegenseitige Achtung vor der Hand- 
lungswi'ise und je . :s!:!r. i, her die üut'ieren und inneren 
Berührungspunkte sind, durch weiche wir uns bei beiderlei 
Arbeitaartcn miteinander verbunden wissen. 



Rose und Maurer. 

Ein JobannisgrnlL 
Toa Br T*r. mti. N. WaHtaabacb, Or, Alzey. 

Der Hose gleicht deJ> Maurers Leiien, 
llor Kiivciipradit <ie-s Mauren« Sinn, 
Dem itoaenduft des Maurers Streben, 
Dem Roaemtanutt gleicht »ein Bqpnn. 
Vom wilden Stamme ward gefübret 
Znr rahituMi Hliiti- seine Kraft. 

Kr hat (h-s Srlun-i.r go^^pOrot, 

Damit er nur dtm Edle tichuöi. 



Die Spitze schnitt vom witd«'ti Trieb« 
Ein Meiater mit fcater Hand, 
Setaet dann mit Drflderlicher Liebe 

Ein Auge ein mit dem Verlinnd, 

Damit dem wilden Stamm entspringe 

Ein zahmes, gutes Edelreis 

Uuil ftär das Kdle Hlüten bringe, 

Je nach der Art, in seiner \\'eia*. 

Wird jene dunkelrot erblühen, 

Die weiß, in Tornehm atoher Pneht, 

Wird jene purpurrot erglühen. 

Die rosa, wie das Glück uns lacht, 

Und wird >ich diese goUi bekleiden, — 

Sie alle wird nur Schönheit leiten. 

Des Maurers Leben gleiirht der Rose, 

Wils er erschattl' in dem Beruf, 

War kleine That es oder große, 

Aua ihm heiaua die Schönbait achnf. 

Sein Streben gleicht den Roaendllfteu, 

Sein Sinnen gleicht der Hnsenprachti 

Da» Edle weihet sie den Lüften, 

Da.s Niedre leget er in .Acht. 

Nur K<\lea soll der Stamm entfalten, 

Der Menitch Mich heilet und Mauim tat, 

Er aoU das Gnte feat behalten, 

Bia ea mit ihm verwaehaen iat. 

Nur von der edeln Rose sjirurh ich. 

Die Mei.sterhand mit Lieb' geiietit. 

DfH-li nicht ilie wilde Ros' verklag' ich. 

Die niemand noch mit Lieb gepHegt. 

Ba iat auch schön die wilde Rose, 

Wo sie erblaht in Wald und Flur, 

Doch paiit aie meht, wo die Kultur, 

Der Gottin Ideal im Schöße. 

Dem Schönsten ewige Treue schwur; — 

Dort muü ein tUcht'ger Meitseli. ein guter, 

Veredein ihren Stamm, aU Uruder. 



Etae Terflelilte Kritik.*) 

' In der »Bauhütte« Nr. l!4 erstrittet Br Kindel einen 
Bericht über die Versammlung lies .\ni.-.terd;iinschen 
Logebundes, womit )<-li nicht einverstanden sein kann, 
weil Br l-'indel di>' vi>ii mir in der Vemmminng vet- 
teidigten Tbeaeu unrichtig aufifalit. 

Sehr bedauere ich ea, eine derartige Bekämpfung in 
der »BauhOtte« xu sehen , weil der geschätzte Br eine 
Sache beurteilt, die er nicht kennt, weil er einem un- 
richtigen Hericlit des mrischen Wwhenblattes (Maeonniek 
Weeklilad i ti>lgt und außerdem diesen Bericht, tteiner 
mangelhatteij Kenntnis der hoUindiadien Spcaclie aufolg«, 
noch falsch wiedergiebt. 

Wenn in einer 2<eitaohrift wie die >iJauh(itte« die 
Sachen unrichtig voigeftthrt werden, beleidigt man die 
Geschichte und macht man nnr Wirrwarr. 

Schon früher teilte ich der >Bauhütt<'« mit. dal.'i in 
den Niederlanden die drei verschiedenen Riten Streit mit- 
einander haben, und will ieh lum bemeren Tetatindnia 

•i A 11 m der Red. Iniiera wir dem Vcriaogen des ver- 
ehrten Br Dr. Zegcm Vpcckcii'- biermit »•ntspr''ch<?n und »eine 
EntüOgnunfT zum Abdruck briiiRen, licmcrkeii wir dafi wir 

es für uuüere l'flicht gehalten haben, auch Br Kindel um Ruck- 
tuAcruag tu bitt<>n, wm er darauf tu erwidern habe, ein Ver&hrPD, 
das wir tiei jeder Polemik einsahalten Kedenken. Uns scheint, 
al* ob du miDrentandeaa »eanallt* Veranlassung zur Entgegnung 

Jiegeben habe, iodeia der aine wr verehrten Brr dies in dem ganz 
andliufigen äinas von: »es hat eigentlich keine Exi»tenzb«rech- 
tignoK«, der andere aber in dem ebenfalls aicht minder gebraoehp 
liehen Sinne von •<>• oiisticrt Dborhuiipt nicht«, a»tg^»kt^h»t. 
Wir lialleti ulniL'eii^ nitl dem .Abdrucke* " — ^ • 

den Streit für au»er Blatt für erledigt. 
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di« Siehe noch einmal wiodcrholai, worin dw nieder- 
lündischmi Brr nicht einig sind. 

Im Jahre 1874 starb Fr*« E., die dunn und wann 
etwM TOD der Mwi gebflit hatte, md — in der Meinung, 
dafi die OeiellKbkft sich be«ondei« mit WobUhUti^kfit 
lipschiiflli|,?f und zum A\'<ihl di r Mciist liln it arl ' 'li\ it- 
uanntc »ie zu ihrer i'iii/.i^oii Erljin dir in>' d r 1 in il i m lic 
Urni. 

Sri(i>rt entstand aber die Frage: »Was ndi r wer ist 
die iiie<lerlHndische Mrei?« 

£in« derartige Sbreitfiam wfirde sich in jedem Lande 
erbeben können. Wenn Frau B. B. gemgt hätte: 
>Ith fnieinu' /n iikmiht oiir/.igi'U Erbin die deutsche 
Mrei,« wer würde ihuiii in Deut«cliliind die Krlistliiitl 
fordern kr.inii'iiV 

Br Findel würde durant' antworten, die Erb.schaft 
gehört nur den mriMrlien Kür|ierNi'haften« welche in den 
•ymbolischen Gmden «rbeiten, jedoch nein« ich, ia& die 
Terachiedeiini denttdien 6nfilo|t«n Mgen würden: ea iat 
hier nicht die Fraf;e, in welchem Ritus wir arbeiten, wir 
Bind eine mrische Kürperschaflt, wir alte zuimmmen haben 
Retht. din Krl)s(liiifl un/.utri'leii. 

Und a]«4) geiichah e« auch bei uns. 

In den lliederland«n giebt «« drei nncbe K9rpcr- 
Bdmften: 

Die Symbolttehen Orade, 

Itir li.M.li^rade. 

iMt' Alitriluiig des Mstrgrades. 

Dir S\ II. Imlisehen (trade arbeiten bei uns unter dem 
N.THien <iroül<jge seit IT'iti; die lli(cbgnide (der Sthottiische 
Rttu^j liaben sich im Julirc 1776 zu einer (jnitilogo vereint, 
nnd die Abteilung des MstTgrades iat eunntlicb ein ver- 
einfcehter Rttoa {tM dem Sebotäaeh«a Ritu nuaiiiiBen- 
gcbracht) und im Jahre 1829 Tom Prinsen Friedrich 
beffründet. 

Jede diener drri Küriierx Imfteii iiat ihm: • iien 
Grotimeister , ihren eigenen Hauptvorstand , ihre eigene 

«Ugeneine Versammlung, ihre Vereine nnd Logen« welche 
nnr anter ihr arbeiten. 

wahrend Ubwerer Zeit war das Vorbältnia swieehcn 
diesen Kßrperwhanen weu^er frenndschafUtch nnd wurde 
deshalb im Jahre 1835 eine Oherciakunft zwischen ihnen 
geHchlosi^en, wekbe nnwiderlegUcb seigt, dafi man einander 

anerkannte. 

Natürlich konnte von Erkennen oder Leugnen nii h* 
die liede sein, denn dasjenige, was ist, besteht auch 
ohne duü A. oder B. »uhhe« erkennt. Dali ee Hoch« 
grade giebt, wird Br Findel doch wohl nicht lei^gnen 
kSnnen. 

l>iiL'i Hr Findi-I Mit;f : .la, die Ili.rligrade «ind ila, 
aber sie m(i.ssen nicht da .sem , ist ganz etwa.s ander» 
und gebBrt nicht xu der Frage, womit wir jelst zu thnn 
haben. 

Die drei mrischen Körperxchatten arbeiten in drei 
Temhiedenra Riten, bestehen in den Niederlanden und 
deshalb bilden dieselben «Mammen die niederlün- 

dise he Mrei. 

In der t bereinkunt't von 18;i.") und im allgemeinen 
Gesetze voll 18117 der .S} luliolischen Grade Kteht: 

Art. 6: Keine mrischen Riten werden im KGnig- 
rsiche der Niederlanden geduldet als die. wekhe in dem- 
selben arbeiten, idnilich: Die Symbolischen Grade, 
laut ihres Oesetsbucbes vnm .Jahre 1798. die Uochgrade 

laut ilire.s Gewtzbuclies vom .Fahre 1807 und lii-' Ab- 
teilung des Mstrgrudes laut der administrativen (inuid- 
gesetu vom Jahre 1811.). 

Art. 11: Die Teischiedenen Teile, in Art. 6 ge- 
nannt, sind von einander voQstlRdig nnahbängig. 

Die'^e Rf'itimmiingen si.nd immer gfiltig geblieben 
und deshalb lautet Art. 4 des heutigen Gesetzes: keine 



I niri'ctii'u Hiten werden ani rkannt als die, welche jetzt 

I im Hunde angenommen sind und arbeiten, n&mlich: die 
symbulischen Oftde, die Hochgrad« und die Abteilnng 
des Mstr|mul««. 

Br Findel ersieht also, dafi von Anerkennung iec 
H<icli(rrride nirht dir Iinle Nein kann; die Ilodbgiade 

I bestehen und sind anrrkannt vom Gesetze. 

Niuli'irin im .liihrr ls71 die KrldiLssrriu ihr Ver- 

, mi'tgeii il e r N i e d e r 1 ü n d i s < Ii e u M r e i vrnnacbt hatte, 
haben die drei mrischen Hiten die Nacblassrnschafl an» 
getreten, und wurde beschiosaen, nacblier die Verteilung 
zn besprechen. Darüber winde man aber niemals einig. 

' Die Ilnchgnide und die Abteilungen des Mstr- 
grades batteii den Hauptvorstand der »yuilMdi.seben Grade 
bevolhiiii« liti;^t. dir Naciilü-s.-M^i liiitt \u-^ liniH' /.ii liri:iL;rii ; 
man recbnrte uut ilie briiilerliclie Treue, aber nachdem 
die symbolischen Grade die firfaachaft in Binden hatten, 
sagten sie: »beati possidentes«. 

Solange Prinz Friedrich lebte, war dieser 
National -GroOinstr der drei KGrperKhaften , aber nach 
seinem Tode wühlte jeder Ritn.'! «einen eigenen Grofimitr 
und wurde der Vcivini|,'iing--|iiiiikt L.'i'lir(i( hrii, 

Der HanptvorstJind cier syiiihulist heu (irade eroberte 
sieh je länger desto mehr Macht und .Autorität und 
predigt jetzt, dati er der UauptroiBtand der Nieder- 

' ländischen Mrei sei, aw> Mich Herrscher Uber die 
beiden anderen Riten. 

I Dieser Standpunkt. Br Findel wird dieses sofort 
fa,ssen. i-^l voJjstäiidig falsch. 

r Jeoeiu (lenkenden Wesen, und icli h<iti'e, aiuli Br 
Findel, wird es ii.uli obenstehenden Erliiuieningen klar 
-•«•in. auf welche Urfinde sich die von mir im Logen- 
bunde verteidigten Thesen stützten, auch wird es jedem 
deutlich sein, daii ich Br Findel nicht folge, wo er 
sagt: »es giebt nur eine Mrei, nämlich die symbolische, 
die Hochgrade sind keine Mrei.« 

Wer si) etwas behauptet, ist ebenso thüricht als der- 
jenige, der sich im Meere badet nnd behauptet: ca aai 
kein Meer da. 

Dr. jur. L. Zegers Veeckens. 
Mstr. V. St. der Loge Poet Nnbih Lux. 

^ Amsterdam. 19. Juni 1H91. 

' Darauf antwortet Br Findel: 

Wie ich zu Hr Veeckens stehe, weiß nwns Ich bin 
der Person Fr»'und, der .Sache Feind. 
\ Seine Thesen habe idi Haub. No. .ii im allgemeinen 
j gar nidit angegriffen, wollte mich auch in die Verhand- 
lungen zur Regnlierung der Erbwbaft gar nicht ein- 

lui-i hei;. Meine .XngrilFe richteten sich iregeu seine 
Ii 1 t II r i sch e n Hehaui)tungen, wuriiher sein .U tikei kein 
Wi.rt verliert: auLM'rdeiu vertrat ich den prinzipiellen 

I istandpunkt, dati die llothifrade keine Frinrei, sondern 
eine Verirrung sind, den leli stets in der Bauh. vertreten 
habe. Wer, wie Br Veeckens, die windigste aller ge- 

! flUaehten Urkunden, die KSlner, filr echt erkllrt (vgl. m. 
Ge>chichle), der kann über liislcn-. Fragen einfach nicht 
mitreden, er übertrumi'ft aber diesen histor. Schnitzer 
durih ilir illli/rheiierHclie lirliniiptiing, die Mrei staiiiiiie 

i auü dem SchutlenritUK. Diesen, noch unter i]vr lir. L. 
L. V. D. stehenden« nnbistorischen Standpunkt habe ich 
verurteilt und swar mit vollem Recht. Und dies muäte 
ich auch Veeckens gegenOber. Mit der Erfaschaftsan- 
gelegenhcit habe ich mich gar nicht befaßt. Auf die 
Tborheil, den Hocbgraden, deren Bestehen ich ja nicht 
bestreite, keinerlei ]irinzii)ielle nnd Dasi'ins - H e r ec h t i - 

I gnng /uziierkennen, werde ich immer »tulz sein. Alle 

I kundigen und denkenden Frmr haben seit 100 Jahren 

I diesen ätandpunkt vertreten. 

J. G. Findel. 
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Logenberichte uod Vermischtes. 

Der itii vorij^fii Julirt' in UfidelbiT^ ni^-ilor^rcsctzte 
Aus-rluil. /iir Vorlicn-itiinK dt?r die.sjiUirifjeii, hi>knnutlii:h i 
ilt Kraiiktiirt a. M. t>talttindenden, Versaiuniluu^ lial die- 
wlbe, wi« wir hSren, flir SoantaKi den f). Septem btr 

in Atisstctit ffenonmen. Wir (inicl:. :i l:f in H.'trrir-ht 
koluiueudeu Lagen uchun jetzt liiemut uittinerk:Miiu, duiuit 
•ie bei ibno Venaiialtiuigieo «uf die Fimnfcftirter Ver^ 
■ammlmig Rüclniebt nehmen kSnnen. 

Der jRhmIberiebt der Loge tat Harmonie hn Or. 

aieiiinitz nr>. Mai 1890 bis zum 6. Mai Ift'.U) konstatifrl 
ziiiiiichtit, duü das alijft'lauf'ene Arheit^jahr ein n-icli gt- 
MOjiieti's f;i'«i's*Mi |)cii crstfii HutiiiMi'r tiilirti- wi»'der 
Hr Ancke, \s.-lilii'r in i-lu nsu i;cbtMiswürdigcr wi« ziel- 
bewulitiT uiiii iiuT|,';fvulii'r \\ i'i^f dt*- Arbeiten leitete. Ge- 
treulich luiUrstatzten ihn dabei die beiden rag. Mstr 
Httbsdinmnn nnd Dörwhel, welch letxterer leider eeitdem 
in den e. 0. flngegangeti ist. 

20 Kttriti-riMizen, 12 Logen I. Gr, 1 Konferenz und [ 

1 Li'ü'- II. Iir, '> Konferenzen nnd 4 h'><s.'-n III. (ir, 
4 Heauiten-KonfiTenzen, 1 JuhresstlilulifL'ier nutSdiwsteru, 

2 Hauiitversanimlnnjfen gelten Zeugnis von dem regen 
Fleifie der Brr. 14 Brr wurden der Kett« eingereilit. 

Schmerzliche Lttcken hat der Heimgang der Brr 
Oeidel und DOrschel in der Brkette geriaaen; Br Oeidel, 
Ehren-Mstr der Lof;e hat jahrelang de^i nitlhcvollen Amtes 
als Bibliothekar gf\v;ilti't, ciiu- rrm M .seines Anite.s war 
die >(«esc]iielite der Loge zur 1 iiiriiiniuet. Hr IdirMlii'!, 
Ehrenmitglied der Loge 'zu den '\ ^^cll\vertern«, Init >iib 
in seinem hohen Logeuauite nicht nur die Liebe und An- 
erkennunf; der Brr nnier Bankfitta, aondem anch in 
weiteren Kreirten xu erwerben gewofit. 

Die Loge zählt 42 Ehrenmitglieder, 97 stündig be- j 
suchende Hrr, iusge.suut -(OO Mitglieder. Hr Witiklcr . 
und Br Wolfnini wurdet», d>>r eine mit der goldeiu ti, der I 
alliiere mit lier silli-Tiien Klireii.>.cliür/.<- ln-kli-idct. auliiü- 
lich ihrer ."lOjährigen rcfp. J.'ijiUingen Mrjubüaen. Br 
Ancke wurde von 4 Bauhütten durch Verleihung ! 
Bhrenmitgliedschaft auagezeichn^ Br ÜBbachmann und I 
Br D5niehel rrhieltra die Bhrenmitgliedachaft der Loge 
»XU di'U Schwertern*. 

Ein Zeugui.t groüer Regsamkeit und Si.:lia)ren.sfre«dig- 
keit geben die i;i ii. ferteii HaUMtiirke. 

Au deujenigeji Freitjigen der Winterzeit, an denen 
weder Logen riueh Konferenzen abgehalten wenlen, fanden 
Klubabende statt, weiche durch Vorträge Ton Seite mehrerer 
Brr anregend wirkten. Kege Teilnabme seigten tuA die 
musikalLsclu'n Hrr. welche die Festlagen vua Klubabende 
durch ihre I,ei.stungen verschönten. 

eiusciiiieidemlen Hi« lilfissen erwähnt ib-r .fahres- 
bericht, daü die Loge dem auf dem deutschen (Jruljiogca- 
iag vom 25. Mai ISIM) angiMuuumenen (Jesetzentwurf, 
betr. die iSuhusung bes. Brr und die Annahme von Brr 
Fmtni bei den sum Gnfilogenbunde gehörigen Logen zu- 
etimut«. F«m«r erUIrte «ich die Bn<clmft, nach mehreren 
Konferenzen nnd eingehenden Besprechimgen, für die 
SchalTuiig eines siilixi iiii'liu'ii di'iitx'heri .Mrtages. 

Die unter d<-!ii Schutze der Loge zur Harmonie 
arbeitenden Frmrkhibs entwickein »ich stetig imd kräftig, 
reges Leben und echter treuer Brsinn herrscht in allen. 
Mit großer Freude werden die Brr aller Oriente die Mit- 
teilung begraben, dab der Terdi«MtTolle Br Ancke auch | 
für das oene Arbeitqahr wieder cum Mstr. t. St. erwlhlt 
worden ist luul dalj ihm in den Brr Hfilischniann un<i ' 
Witxitch zug. Mxtr kräftige Ilüfe zur Seite gesteiit , 
worden iat I 



Als ein gewiü uachahmenxwertea Beispiel führt der 
Jahresbericht die Geschenke auf, welche der Anckestiflung 
zDteil geworden sind. Danmtmr finden wir, ein echtes 
Zeichen des Oemeinsinnes and der Briiebe, Beträge von 

,'il)(>. nori, -i"!! und M.! Die Kassen- und Verniög..ns- 
verhültni'sc der Loge und der mit ihr verlnuid'-iien 
Stillntiir-'u wi'i-i-n durchweg si'lir crfreulii lie HrgeWtusse 
aul .M'i.'e lias auch in Zukunft so bleiben, mögen auch 
die kommenden .lahreaberieble nur von gesegneten Jahren 
XU ersählen wiaeea! 

In Rndoletadt {.Thüringen soll, wie uns mitgeteitt 

wird, Ende die.ses Monats der (iriindsti'iu zu einer eignen 
Bauhiitt<- gelegt werden und im Scptenil>er nüchitten Jahres 
w il d voranssiehtlieh die Einweihung und Liehteinbringnng 

erfolgen. 

Der Entwurf dieses Baues ist in durchdachter Weise 
vom Architekten Iir .loliannes Lange in Berlin gemacht 
worden, und vepipricht der Bau einer der besteingerich- 
teten Logenbauten Thüringens zu wi-rden. 

Bisher arbeiteten die Brr in gemieteten Hiiuinen des 
Hotel zum Löwen. Welchen Eindruck da.s sogenannte 
Hötelieben auf die Logenrerbiltniaae im allgemeinen aus- 
übt, daron kSnnen gewiß manche Banhfitten reden. 

So wollen wir di iui den Brr aus lUidoUtadt wünschen, 
dafi sie endlich für alles hinlänglich cü^-r Iviiliirt werden, 
was sie Mäher entbehren uiuüten. D 'k • Gebäude 
wflnschen wir festes Bestehen, der Loge in Buduistadt 
krlftiges Gedeihen, den Brr Freude am Werk« nnd 
GHi<-k zur Erreichung ihres Zieles, nadi dem sie jähre- 
lang gestrebt haben! 

Weini.u .\m 22 Jnui starb hier Br Gottfil-d 
Theodor .S t i L h 1 1 ng. OroQh. Säelisis( her wirklicher (ieii. 
Rat und .Staatsminister n. !>., Doktor aller vier Fakul- 
täten, Alt- nnd Ehrennutr der Loge Anialia, Ehrenmit- 
glied der Groüloge von Hamburg und vieler Johannis- 
logen. Br Stichling, geboren am 14. Juni 1814 in Weimar, 
nuigenoramen daselbst am 24. .luni IR44, war Hei^iter 
\. St. M'iiier Loge von It^öO — IHfiii und hat sich um die 
HLite derjtellien hochverdient gemacht. Mit v<dleni Hfchte 
konnte er in seiner Festre Ie bei der Säkularfeier der 
Loge Amalie am -1. Oktober I8()4 sagen, die Loge .sei 
>au$ einer Stätte .stiller, wisaenschafUicher FocMchung xu 
einer Untenichts- und BUdannatiitte, so einer Pfiana- 
achnle der innem Mission im Geiste der Humanität ge- 
worden, die ihre .Jünger zu echten, denkenden, fühlenden 
und Str. ijeiiden Menschen ausbilden und durch diese 
wiederum den Samen noch weiter im äutieren Loben aus- 
streuen, in der jeder Br aber ein Missionar werden soll 
zur Verbreitung wahrer Huwanitäl, damit ihr Reieh 
immer gröüer werde«. 

Br Stichling war ein Rükel Herders, dii'ses berühmten 
Alii'^itels der liniiiiitiitiit, (iini die hiesigen >Frinriii;iLlekf>-n< 
enthalten zahlreiche .Aufsätze und Beden als rühmliche.-« 
Zeugnis der ausgezeichneten mriH lien Thätigkeit des 
heimg^angenen Br. Wir erwähnen hier nur: »Ober 
die Bedeutung der Frnirei in der Kulturgeschichte der 
Menschheit« (18ri7), »Ludwig Preller. Eine Gedächtnis- 
rede in der Loge Anialia in Weimar« (IH().ij; »die 
Frmrei vor huncb-rt .lahren und die Frmrci vuii heute. 
Festrede zurSäkularfeierder Loge Anialiain Weimar«! 1 sti4). 
.\ber auch in der profanen Welt hat der Name des Br 
Stichling als .Schrift.steller einen guten Klang: bekannt 
ist namentlich seine Schrift: »l)ie Mutter der Ernestmer, 
Ein Lebensbild Ton der Orensacheide des lö. und 17. Jahr- 
hunderts« (Weimar 1860). 
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Das M u\' Ol) lu !■ k \\ t! f k Iii» il vom 18. Juli, imU'iu 
VH den Wech)«?! in dt-r Hcduktioii au/.cifit, Viringt uns 
vineu herzlichen GruLi t'iit)jen<'n \in<l viT.-priclit (rfiio 
Mitarbeiter^ and Mit>>trtritcrM'hufi <iut' ik-m Boden dt^r 
fraianniaeD hnmaiiiatuchen Frurei. Wir nehuwn den 
Brf(ru6 nertlieh dtnkend «n und veraichem auch nnsrer- 

s.'il-, ilalj wir vini di-li~i'll"'ti liiT/lirhcii (iefOli!. n 'i, 
simi, Kin Hr von der Hi'd.-uiuü^ Wiill>ur}.'li >i IiiiimUs 
wird tiu- iilh'Zfit L'in lii-lu r niid liüclijfcsthiit/ti r KnUcffe 
sein, aud gerne werden wir uns stet» seines ersten bi - 
grtfiend«n Wort«« erinnern. 

Der »Orient« briniift in seiner Nummer ö die I<>^ 
Schreibung der Einweihung d«« B^nen Logen- 

hansc^ in Klaiiscnhu r^r. •Otemfi Haus »t das erste 
■■taliil'' A-'. I ,ii'.t;arisfli<'n Friiirliundi'- lunl <.Mr.iiitii'ri 
und stiibilisit'i't diis^fl)>e die Zuiiuiitt und die si!i{eui>vulle 
weitfcnnreigende Wirkung der Prmrei in SiebenbQrgen.« 

A'i> demseUwn Blatte erst'lu-n wir, datj die Installa- 
tion der Loge Pannoni« im Or. Kronatadt 
■ich cu einer schOnen, würdigen mriachen Feier (jeataKeie. 

Antier der Gr*)ül<i)ii' waren viele Logen durdi Deputa- 
tionen vertreten, und iilien Teilnehineru dürfte dies Fe^t, 
welches in seinem g.ui/ri; \'iilinit.- iiiil:er»t ge- 

lungenes war, einen erheUendcn und bletheuden Eindru( k 
binterbnaen haben. 

Idttemritehe Be^redniBfen. 

Bleibtreo, K. Zar PayeheloKie der Zukunft. Mk. 4.—. 

1» ■ah r ereB Abschnittpn sucht der Verfatser »ein llieaa nu<- 
■uftbrän. Brb^andflt ilBrin unter aoilerrni die rsyrhologie der 
■ocialcn ürnwiliunf^, Spiritismus imil Ri wihition, die Psycbologif 
d*r ZDkiuift4{>0f«ie, die moiioiiie I.ii-hc ct. F» ist also keine 
f iirpiitüche I's j (. Lol i . die uns di r Verfasser darbietet, 
si>;id(>rii mehr eine Itelonclitun); der .ilrolieodcn /ukunl:«, '■iiie 
Poleiiitk üegtn den Z«it|;eist. und darin durfte er den Krm 
manchen guten Wiak geben. In lebendiger Sprache, mit groAer, 
nkbti verscbontader Offenheit tritt er dem •)« ftkch erkMunen, 
»daai Verderben dar Gegenwart« entgegen, man nerkt ihn 
abcnll an, dafi e« ihn mit «einen Tonchliirefl und WOaselieB 
heiliner Ernst ist. Freilich dfirften diese teilweise mit )!rn&er 
Vorsicht aufranehmen sein. Trotadem wird die hekturc dieses 
Biirtip< vielen erwünschte Anrcginni; liielen , deshalb spi e? 
hii rrnit für Lesezirkel wnrm empfohlen. 
NiM-kehen, J. Kin Vorhlirk auf das .I;5hr 20i>0. Mk. 1. . 

Ks ist ein »RefincniBwisseiKcliaftlifher /ukunfc«trituin>, den 
uns der Verfasser darhictrt. In fcssrlnJer. huiin>r\oI!pr Sinache 
eifert er ^pscn di«' lly|iPTii iitirnnitalital . die su h aucli auf 
dem Gebiete des Gefängni>>He«rns hrcit macht. Au>'li in liii gem 
Scbriftcben fehlt t* nicht an recht bcachtcnsvenrn Winken, 
die Fachmann «nd Laiea willkonmeo »ein dorftrn. um m> mehr, 
ala gegaawlitif ein recht hitaiger Streit cwiacheo den An- 
baagera der alten Schule und deren GeKnero eothrannt iat. 
Den Lesern unsere? Hlnt(es, die durch Br Fpstein in die ilies- 
bezflgl, Lilteratur ein^clutirt wt^rdcn. den lo sere, viui Uelliimyit 
ItOcWhlick dürfte auch dieees Üchriftchcn muchea Nene niul 
Interessante darbieten. Um ae neiir, als aavea ecbt huBPanem 
Geiste getragen ist. 
Alberti, Natur und Kunst, Beitrage 7-:ir I nttiiiucliüi.u' llire^ 
RFRenseitigen Verhältnisses. Mk. 4. - . Lr;j,/tjj. W. Kru'd rieh. 

ViTl is.icr birtot uuB liier eine TimaiTiir .Vsthetik. Der 
ßealisnius in der Kumt, dessen höchstes Ziel unbedingte 
Wahrheit und Aaljiahen in »der grofieu Lebmeiateriu Natur« 
iai, findet hier eebe icbarfii Beleuchtung. Wer die remliatische 
Bichtnng kenaan leraea, iter ia daa grade Jatat lobeadan 
Kaapfe Stellung aehaieB «Hl. daa aei diea Baeh ala Wag- 
«daar beatena eaipCabIcn. 

Blaibtreu, HeTolatiea der Litteratur. S. Aufl. Hk. 1.50. 
Lriaaig. Friedrich. 
Was wird sieh ao» der allgemeinen Gährnng, in welcher 

nn^ere moderne l.itteratar begriffen iül, entwickeln, wa« wird 
bleiben, was (ieltung hehauiitcii V Iiarinif mh-IiI Vrrf.c^'. r in 
seiner Üro'x-hftrc, welche in knappem, festem und bi'stimmtem 
Tone erhalten ist. die Antwurt zu geben. I1a.> Schriflchen 
bietet eine Fülle trefflichen Materials, das auch den Brrn, 



welche »ich orientieren wollen, gcwii recht enrOneht 
Ob gerade aliei;, was iler Verfasacr darbietet, die nnl>edingte 
Billv,UBg deiaalbea fiadet, mächten wir faesweirela, aber le»en 
MdlU ae dai^h Jader, der licb den Blick für die flutderaea £r- 
aaf dem GeUtte der Uttatatnr aehirfta will. 



Briefwechsel. 



Hr 1.. M, K. Herzlichsten Dank für Ihre Bereitwilliirkelt! 

Hr K. in 1*. Da» ubersandte Exemplar war i in" rto! rtminmer. 
Ihr Kxemplar wird nach wie vor auf iknr< llicu \V. i;o rn Ihnen 
gelangen. Veranlassen Sie nur die I. Brr Ihrer L /n rcRrr .Mit- 
arbeite rsrh «tt. 

lir O. Kr. in J. Ihr Brief hat uns viel Freude gemacht, der 
i>artielle Nameasfatler kittet reckt driagead na Obenendung des 

Angebotenen. 

Br St. ia M. Ibra Aibeit wfad deaiaiebtt cnchabien. 

Br y. in R. Ja, acuere Ulterar. Eceebelnungea werdea b»> 

eprnrhen, wie Sie bereite Jetat gesehen haben werden: Ihre itt- 
aprechungen linden gern Aufnahuie, senden Sic dieselben mir. 
Br J. £. in L. (Engl.) Seadea Sie, bitte, den Bacberlitel. 



Anzeigen. 

^ Für Bergwt'rkshcsitzer. ^ 

Kin llr, Iheorclisch und pr^nVlisi Ii ni liiliieler Hertmann, lang- 
jihriücr liclriebsleiter, jetzt miltelliaie r StaatsLearater, Milte ricr- 
ziair, wünscht »ich xu veraiulirii ucd einen Verlrauensposten als 
Bergwerks Repräsentant, oder Direktor oder Vertci ti r des Betitaers 
gegen waüigei» Honorar zu Uberuebmen. Gefällige Angebote unter 
E. CS aa die GcBchtflastaUe d. BL fl] 



Ein Br, Terheiratbet, froher 15 Jahre in ersten Bank- 
hauaan ala Caiairer und Correapeadent thttig geweaen, 
f. Zt. aelbitindig, repftaeatMlOBa- and cautieniabic alt 
voreogllebea RaJlRanaa, aacht ab» aefatw FCkIgkeflea cat^ 
sprechende Vertmenaaiallnag aa l iab i la a Ia Baakfaebe. 

Gefl. Offertaa erbetn aa die Eiped- der «Bauhotte« 
sub. W. L. 80. 1*1 



Die leehrten Sekretüre derisnigen Logen, dfo eine Wittwen. 
und WaiaaB-Kasse besitzen, werden drinqmd «cbelc- ci o Statutan 
diaier Stirtungan dem Unterzeichneten gefl. einzusenden. Bei Rück- 
sendung Erstattung dar Auslagen. 

BremerhaTon, Dr. IIIidesshfMceit, l.eire ü. d. 3 Ankern. (6J 

Neue Tempeibilder. 

Maurer. I?4'^]t^ii 

Br Dr. H. KUchling. 
br. M. 3.-; gebd. M. 4.—. 
»Nur selten treffen wir leider in den Logenvortrftrcn auf 
eigene originelle (iedankenarbeil : in dem vorliegenden Buche aber 
finden wir »nlche — damit glauben wir da*, was ron diesen Vortragen 
die grdfite .\nerkennung Tcrdient, vurwt ^cL'iiiinnmcn zu haben » — 
.Jeder wird vielfache Anregur,.' ilara k M liviplVn und das Buch 
nicht ohne inneren Geninn li >eri - ..Ml. ii i^t die schöne Form, eine 
warme, edle S)>rarhe gemeinsam. Wir lenken daher gern die Auf* 
merksamkeit der Brr auf daa gahaltnicbe Bach, welches wir nur 
enpfehle» k«nnea.< fidsbl. 11. 

Leipaig. 

Stadie 

Ol>er 

Lessing als Freimaurer 



Durch alle 
Leipaig. 



Br i. a FiBi«l. 

br. Mk. S.-, (pb. Wl fl.- > 
I beaiehen. 



J. (i. Findel. 



Für di« Redaktion fataatvairtlkht Or. C Oottkold. — Teriag dar Aktiaa-Gtaeellacbaft .Bauhtttte*. — 
Druck ron Maklau * Waldacbaidt (Br Mablan), itnitlicb to FIraakfisrt a. H. 
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Organ für die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 
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Herkungegebea 
vom der aus Brr FnSmmem feliildcteit Aktien-^odlMlikft 

„Bauhotte". 



BtpcüliMi te Prankftirt «. V., 

gr. liiüln«»lr»H S. 



Anwlcenprelc 
Für«« 

*) Pf 



Ueht. Uaba, Lisban. 


Re<Iak(«>ur : Br Dr. <»<>tth<>ltl. 


Welsiielt, Starke. SchöiUiatt. 




Frankfart a. M., den 25. Juli 1891. 


XXXIV. Jahrgang. 


■■■■in OMtlM. IV. T*a Vw Br J. ■. 


■idn. - M* m JafetiMliliMM ia 4cr Ume VtiMrMk Mt « 


tmtm Affe«, Ot. Jtmt, VoB Dr 0«rkli.. - 
iwUlilwagwi — IbMWMhwI. — Anric»- 



Utopie». 

YoD Br J H EjMttiiL 
IV. 

Die Ctopi» de« Thoma» Her«. 

»Dm Periode tob der ThnmlieBteigiiiig Heinrieh VII. 

bis /,u dotii En<le iIit Rfirtt»runtf Klisiibctlis«, sagt ein 
engli(M:her äcliatUittiUer *) >war ein Zeitalter gruüer Um- 
«ibungen and in«rltwlbd%eii FoirtMshrittcs »■ dem Ehndel 
und Gewerbfleiüt' , nicht nur dii».-"- Lundcs, sondern der 
Welt. Aber in HUigland beaouders i^t das ttedizeiiute 
Jahrhundert von dem fOnbehntea vereebieden hat wie 
der Taf5 von d^-r Nac ht . in Bezug auf die Thatkraft 
und den Fortacbritt der Nation auf allen jenen Feldern 
des Fleifiee nod der Unteradiranngalnat , auf wdehen 
die Resultate erzielt werden, ans denen die Civili- 
•atioD besteht«. Und in dieeer Zeit war es, in welcher 
Martin Lntfaer der ernte war, welcher too einem »Recht 
der LieVtei redete, ein I'eclit, welches nach .seiner Meinung 
alles Hecht des Gesetzes entbehrlich machte und welches 
Dor deshalb auf der Erde unzureiehend war, weil die 
liebe nicht in allen lebendig war.**) In dieser Zeit 
aneh, im Jahre 1516, schrieb More seine Utopia, die uns 
heute betohiftigeD soll. 

Thomas Mme, der atnweifeUtaft dnnh Piatomi »Staat« 
die Anregung zu seiner L'topia (deiitsrh Nirgendheim) 
empfing, war Kanzler des niederträchtigen Blaubartes 
Heiaridi Till, von England, md wurde von diesem 
wegen seines Widerstandes gegen die Reformation im 
Jahre 1535, 55 Jahre alt, enthauptet. Wir wissen, wie 
es am diese RelomMtioB bestellt war, «nd wir werden 
daher uns seinem Wiilerstimde gegen iiii".t l'ie nicht den 
jjchluli ziehen, er aei ein Mann von kun^rvativer oder 
gar fÜUtAm Genninng geweeen, im Gegenteile mflssen 
wir annehmen, er liahe die S<h]e(litiirkeiten und die 
Heuchelei, welche die näheren L'ni'itiin'ie der Einführung 

*) Craik Hbtory of British CoBswrce. London t«1 1 S. IM- 

*^BinBtac|]i, Gawh. der asaersa StaaiswiissM^sflL 8. Anfr 
Isis. Mlaehaa MBl. 8. 97. 
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der lietoriuatiDii in England bildeten, ToII durchschaut, 
Und sei seiner Entrii.stung dBrfd)er zum Opfer gefidlea'; 
in der That bildete »ein Verhalten bei der Ehem-heidung 
des Königa von seiner ernten dieniuhlin die nächste Ver- 
anlaasnng n seiDem Sturze. S«in Buch, unter dem Titel 
>l>e(iptimn «tatu rei piiplikae dcijue nova insula Utopiat 
erschien zuerst anon^-m zu Leydeu in liolliuid, zur Zeit 
als er noch in Amt und Warden war und in hfichstem 

Ansehen stand, 'ind die Ansirlifen, die er in der Ein- 
leitung über Pflichten der Fürsten und die Hechte der 
Untertbaaen entwickelt, nnd so freinumg«. dal sie f&r 
jene Zeit als epoe'i.'mai h'-iid gelten dfirfen : in der Thut 
erregte das Buch grolieji Auf!>ehen, nicht nur seines eigeni» 
liehen bhaHes, sondern auch besonders dieses eia> 
leitenden, aUf^fTIlirlichen Abschnitte* wegen. »Die meisten 
Fürsten«, sagte er, »geben sich mehr mit Kriegsafiairen 
ab, als mit den nfitsliehen Kfinsten des Friedens; es ist 
ilinen gewöhnlich mehr darum zu tliiin, i.i ii ' Länder zu 
enterben, sei es durch Recht oder Unrecht, als die gut 
zu regieren, welche sie habenc; und die Minister und 
Höflinge kommen nicht besser weg. More dachte yiel 
und griindlicb; seine Phantasie ist nicht eine solche, die 
prächtige Bflder enteugl, aber er eiaihtt auf eine aehr 
anziehende und gemütliche Weise und ist Meister in 
der Kunst ins kleine zu malen, welche m> eehr den 
Schein der Wahrheit verieiht, and in w^er ihn später- 
hin der Verfasser von OulUver» Reisen zum Vorbildfl ' 
Von seinem Herrn nnd Könige, so berichtet er, in 
diplomatischen Mission nach Flandern geswindt, macht er 
in Antwerpen die Bekanntschaft eines alten Seemannes, 
namens Hythloday, weklier Matrose unter dem berfihm- 
teu Americanus Vespuciu« war und von diesem mit einigen 
Qefkhrten in Men-Gastilien zurückgelassen wurde. Von 
dort aus macht er mit Hülfe eines einheimisehen Häupt- 
lings Reisen nach den Gegenden des Aquat^irs, die als 
unbewohnbare Wildnisse geaoliildsrt werden; jen.seits der- 
selben aber ^'.•!Ilt^>.'t r tia< h der glflcklichen Insel Utupia, 
deren Bewohner und EiuncLtungen nun, unter beständigen 
ToijleidinQgen mit den entspteeheiidcB en^Bidbea Zn- 
•tlodMi OBid Sitteo, gasdhiMeit werden. 
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In ütopm ist Mt» streng« geregelt and nkch üer 
Schnur geordnet. Die Stnatsforra ist die repnblikauLsclif 
mit einem Prüsideuten an der Spitze, dem ein Senat zur 
Seite steht. Die Bürger wählen je 10 einen Vorsteher, 
nnd die letzteren üben i\m weitere Wahlrecht für Senat 
und I'riLsidt-utcu am; anbenlem werden wichtige Staats- 
angfli-ffcnlii-iten den N olk-svcrsammlungcn vorgelegt. Die 
.Stüdti! lifKiüi auf jilfichuiüüigL' Enlfernunj^cii verteilt und 
liati.-ii «ili'idir Ik'Wdliner/alil ; alle Stralit-ii li;il)>'n ilii> n.'ini- 
liche Uffite und jedes Haus bt-heriuTi^t die jjleitin' Anzahl 
Ton Familien, deren jede niclit mehr aU 16 Mitiflieder 
haVien ^< il l*fr l)('deitts«inst4' rortscliritt mm, di-ii da'^ 
Moresche .StaatMideal gegen l'latuniM;lie »ut'wei-it, i»t 
«1er, daß bei ihm die Arbeit zu vollen Ehran gshagt ist 
\'i>r allfin ist i-s die Kiddarbeit, die jeder Bürger kennen 
und der er mehrere Jahre lang obliegen muli, in der 
Weise, dnft die Ackerbauer ans den Bewohnern d« Stidte 
ii'knifiprt werden. .Ieil(>r StadHtfirtrt'r hat ein Gewerbe 
zu treiben, sowohl Alünner wie t rauen, und die leichteren 
Betriebe sind dem sdiwieheren Geschleehte »igewiesen. 

In ■Ugf'nieiiien sind «lie Berufe in den Funiilien erblich, 
aber es wird persönlicher Neigung oder Begabung keiu 
Zwang angethnn, indem der Uberlritt zn einer anderen 



Gegensatz sehrmiffälli^ werden. — Alle Produkte der Ar- 
beit werden in die ötlentliclü :. A'i ri:it -1 unser abgeliefert, 
wdchflB jeder seinen Bedarf entuimmt. £• besteht also 
kein Kindel, — dieser Stein des Anstoßes aneh flir JSm 
heutigen Weltverlnsscrer, nnd folglich iit auch für den 
inneren Verkehr das Geld nbertlflssig, welches nur för den 
Bedarf in auswärtigen Kri^^rcn beibehalten ist, und panz 
iu moderner Weise wird aus seiner Abschaffung der Weg- 
fall des Elendes f^efdl^fert. .\ber ein .\ustaUM-h von (ie- 
.M-henken unter .Aufsicht der Behörden i.st ge.stattet. Da 
die zur Erzeugung allen Bedarfs notwendige Arbeitszeifc 
nur .serlis Sttimlen täglirli hetr'ii,'t, no ist einem jeden zu 
hulierer Au-sbildiing reichlich .Mnüe >{elH.Hs«n ; »o werden 
denn iu reiferem Alter Kfinste und WiBsenschaften in 
hohem (iriide t;e(iflegt, und namentlich wird ntif mu<«ikn- 
li2>clie .\uffulirungeu gniiier Wert gelegt. Wir sehen, 
daß hier der Eomraunismns bereits beginnt, sieh unter 
verlork'-ii lrti Vers|)rech'ir,fi"Mi zu jjräsentieren. 

Es iMM tluch auf einen i)edeutsamen Zug aufmerksam 
gemacht, der uns in unserer i^bsten Besprechung ror- 
iieliuilirli. r li.-^rli:iftit;en wird. In L'topien gieht 68 Ver^ 
hrecher und äkluveu, und zwar schwere Verbracher und 
sehr empfindliche Strsfen, deren eine eben die Sklaver« 



ir üiii-^-^en 



finviü diesen ist. Auch K rii'L'-i;^'efanj^ene werdi'ii / i Skliivi 



Bestimmungen unseren Beifall zollen; dem (irewcrbe de« 
Vaters bringt ein jeder eine gewisse Vorliebe nnd wahr- 
scheinlich eine beswere Veranlagung entgegen : jedenj soll 
aber gestattet sein, sich der Arbeit zu widmen, die ihm 
eine bessere Ausntttxung seiner Krilfte und dadurch hShere 
Arbeilsfreudigkeit zu bieten scheint. Wir sehen, dat< 
More die Familie nicht vernichtet, er setzt sie wieder voll 
in ihre Rechte ein, wie dies freilich von d«n re«i>ek- 
tabeln Englishman nicht nnder>< zu erwarten ist. Die 
Ehe vollzieht sich ua»:h frisier Neigung unter Vorsicht»- 
maüre^^eln, die lieiden Teilen Refienseitig kür|ierliehe Ge- 
•undlieit gewälirleistt-ii ; liie I nkeuschheit wird .strenge 
geahndet, von tieferen Kiii|i!iiidi;nL"'n ist alx-r in diesem 
Kapitel nicht die Hede. Eine Losung der Ehe tritt nur 
sdten ein ; etwaiger Übervölkerung wird dnrdi Auswande- 
rung und K<ilnnisiition abgeholfen. 

Die Besitzverhäiltniase werden nicht in genügend ver- 
ständlicher Weise dargelegt. Wir bcj^egnen hier Hora 
in heftigen nnd scharfen .Vusnillcii fri'^'r-n eiirnpäische 
Zustände, unsere heutigen Sociuliblen könnten »ich kaum 
unumvundener ausdrücken. Er nennt alle Staaten seiner 
Zeit eigetstlicb nur \'er?i<hwr;ningen, UU unter detn An- 
iwheiue, da.s Genienmubl turderu sa wollen, das Intereitae 
der Qrofien und Reichen tu wahren und die Arlieitw 
auszubeuten. In rtopiii alle Gfitcr gemeinschaftlich 

und werden tu«%liclist in üenioiii»amkeit genossen. Die 
Oemeinden halten gemeinschalUiehe Tafel, hei welcher 
Rangordnung nach Wurden und Alter herrscht, die .Jün- 
geren bedienen dabei die Älteren, und Sitte und Ehrerbietung 
werden strenge gewahrt. Trotz des genauen Eingehens in 
vielerlei Lebensverbältniase erfahren wir fast nichts über 
Erziehung und Unterricht. E^ ist dadurch dem Eniehungs- 
wesen m Eiq(Und um jene Zeit ein schlechtes Zeugnis 
aus)jte.HtelH ; wenn wir bei Burckhardt lesen, was damals in 
Italien ffir das Schulwesen gethan wurde, muß uns der 



und selbst umwohnende Völker reizt das Lebeu in Utopien 
derart aa, daS sie sieh in eine Art freiwilliger Leibeigen- 
schaft begehen ; als Gleichberechtigte können sie niclit 
aufgenommen werden. Revoltierende Sklaven werden ge- 
tGtet. Ehebruch fiBhrt zur Anflflsung der Ehen, die 
Schuldigen werden verheiratet alter zu den Sklaven ver- 
stoßen. Wir linden aUo ein Walten der Leidensehaften ; 
trots aller Wohlthaten der Qffitntlichen Einrichtungen 
ktHumen die niedrigen Triebe w r im nichliclien Natur 
zum Ausbruch. Mure zeigt sich als Menschenkenner, 
der sich nicht darüber täuscht, daü auch der Aufenthalt 
im l'arailiese Menschen nicht zu Engeln machen kann. 
Wir werden ihn iu die.som Punkte, mit den meisten .seiner 
Nachfolger verglichen. als denKlii^feren anerkennen niü.s.<i«n, 
und ihm, nachdem wir .sein Werk und sein Lehen kennen 
gelernt, unsere höchste .\i litniiu' nicht vorsiejen kiiimen. 

Das neue Licht, da-s in der ljto|ua angezündet wurde, 
ist ein wcitstrahlendes für die Beetrebungen der Hnmani- 
tiit. More war kein Qeftlhlsmenseh, sein Stil ist ungemein 
schlicht, .seine AiudrScke die einfachsten. Er legt gur 
keinen Wert auf das Geflfhisleben, wenn er es auch nicht 
wie I'laton negiert cli r pewultsani unterdrückt. .Aber er 
war der erste iu der Geschichte, welcher «ich zum An- 
walte der unteren Klassen machte, welcher in hoher und 
edler Gesinnung,' das Panier der ».Vnu- ii nnd Elendeiv.. 
ergriff, und er ist de<«halb als der eigentliche Begründer 
der neueren Gesellsehaftelehre xn betrachten. »Wo ist 
die (terediti^rlviit • , frafct er, ^wenn der Edelmann. diT 
Baut^uier, oder irgend einer der entweder gar uichts thut 
oder hSchstens unnOtxe Dinge verrichtet, in Pracht nnd 
Luxus von dem so schle, ht Krworl)enen lebt, und wenn 
der gering» Mann, der härter arbeitet als da» Vieh, und 
der SU notwend^je Arbeiten rerriebtet, daß keine OeseU- 
schaft ohne sie bestehen könnte, dabei so n-enig verdient, 
und ein so uiterabeles Leben ftthrt, daß es dem Viehe 



Digitized by Google 



236 

i 



wohler ergeht ils ibm? denn lUis Vieh arbeitet nicht so 
viti, wird ^'iit (jeflUtert und hat keine Sorge um die 
Zukunti«. — Der Munn, d«r dies zuerst erschaut« und 
•naapnch, mn«h der gebttrt in ü» Brnderiwtte, mach d«r 

hat Steit!)' z(i minorem Tempel getragen. Aber er hat 
keine l'hni>->'n t;( iiiinlit. iKortscuung folgt.) 

Kede am JohannMesto 
in der Logo Friediicli znr ern8teii Arbeit. 

0 r. .1 e 11 a. 
Von Br Geriete«. 

Kaii>er Friedrich, der Unvergeßliche, nach dem 
unaere Loge sieh nennt, «prach 1886 in der Strafiburger 
L(lge folgende Worte: 

»Ich kann den Ürrn nur empfehlen, auch 
»den Kampf der Meinungen, »Sgen «ie noch 
»so weit auseinandergehen, nicht zn scheuen, 
»weil eben dann erat die rechte Läuterung 
»erreicht wird, welche zn den edlen und 
»Ml Ii Iii Ilten Grandsitzen unserer K. K. führt. 
»An den beiden Grnndsätzeu alleti nirischen 
• Slrebenit, Oewisj^en nfreiheit und Duldung, 
»lassen ^iii' mis üIht f4'sih;ilten. Nicht nur 
»lohen wollen wir diese Tugenden, sondern 
»iiuch Üben.« 

Meine Brrl Ni-Iunru Si.' dieses Wort als Weiheapmeh 
und Schmuck meiner Rede, als unsere .Iüliannisfest-I{<is4'! 
Im übrigen lassen Sie uiicli. getreu unserer Devise: »ernste 
Arbeit ! « «hne weitere Einleitung in unsere Aitieit eintreten. 

Meint' rtrr! Ilas .luhiiiini^fest wird genrie.seii als das 
i-'eät der brUcheu Einigung aller Fruir auf dem Erden* 
runde, als das gemeinsame Bnndesfest aller Logen. In 

Zeiti't) aber. \s\f dii' iirijTinv:irt;;.'rn, scheint es, als ob 
diese Einigung in \\ irkiichkeit nicht vorhanden wäre, so- 
daß die guten Brr Frmr einer Tluaehnng sieh hingSben, 

deren tii-fere Bedeiitunt; nur die »in k'innt.', daü. 171 ilir 
die äekiisucht nach Zuständen laut werde, welche nicht 
vorhanden sind, aber erstrebt zn werden verdienen. 

riiil ;- ■ ■ ' \\ ir <'u\A niH Ii urit riitf.-rnt von dem 
Ziele, duli alle Brr nut dem Erdeurunde im üeist und in 
der Wahrheit nnr eine Loge bilden. Wir stellen uns 
die .Aufgabe, die gau/.e Meiisclihcit /u einigen, in dem 
einen Gedanken eines freieu und gleichen Menscbentunu, 
welches auf niebts anderem stehen »oll, als auf dem 
ewigen und gemeinsamen höheren Grundrechte alles dessen, 
was Mensebenantlita trSgt; und wir selber streiten noch 
immer um den Inhalt and die Grundlage dieses Hnmanitüts- 
begriffes, wir sind noch nieht einmal einig fiber das 
Grundprincip der Krmrei. — Wir, die wir uns rühmen, 
mit nnssrer Wertwhätzung hinaus zu sein nber alle kon- 
ventionellen Schranken, welche trennend zwischen Menschen 
getreten sind, über alle Vorurteile der Geburt, di-r Kun- 
fesaion, der Natiouulitat und andere Zutalligkeiten, wir haben 
in unserem Bunde Schranken errichtet, welche trennend 
zwischen uns treten, die wir ui;«< mit ilciii Hrnamen 
grüLien, Schranken, wtdche noch die Versihiedenheit in 
Kasse und Heiigioufbekenutnis zur Unterlage haben. 

sind ilii' fhnrischen Sv^teme, in denen die 
Frmrei nicht bloU im verschiedenen Formen, sondern auch 



mit versehiedoiem Lehrinhalt betrieben, in Zweck und 

Wesen verschieden aufgefaßt wird, Svstenie, in denon die 
ursprünglich so unendlich schlichte und einfache frmriM'he 
Lcihre sieh hiinaa%esteigert hat ra ehicr Olatibens- 

doktrin, mit einein äußerst komplizitTt»>n, hierarcbisdien 
Apparat von Schotten- und llochgradeu, ritterlichen 
Ordenskapildn, hmeren und innersten Orienten «. a. w. 

Indem diese S\stitni' (lb(>r di-n gewöhnlicIlMI Fimm 
— wie wir es sind - — noch eine höhere Gattung von 
Frmm statoieren, erseheint die nrsprflnglicha Frmrei in 

ihrer so /.iisai^'i'ti kl n i <chen Ausgestaltung in den drei 
Johannisgruden herubge-setst aa einem bloben Vorhof 
für diese romantische Frmrei. Und was das aller- 
schlimmste ist - — die verschiedenen Systeme arbeiten 
nach weit auaeioaudergchendcn, ja lum Teil entgegen- 
gesetzten Richtungen und Prineipien. Ich darf diese 
rdncipien durch kurze, Ihnen versUndliche Schlagworts 
bexeichuen: 1. Das exklunv ebristliehe Princip — 
Logen, welche nicht nnr «De Nicht-Christgläubigen an»- 
sfhlieljen. sondern in denen auch die Lehre eine specifiscli 
christliche Tendenz und Spitze, und das Princip der 
Autorität eine weitgehende Herr»ch»n gefunden hat. 
2. Da8 rein hunia 1; i -tisdi.' I'rinci[i, dem wir huldigen: 
wir kennen in der Loge kein Glaubensbekenntnis, kein 
Dogma, schlieLien nieiiwiub'U seiner lleligion wegen ans; 
die individuelle ( lier/engung untl Richtung ist absolut 
frei, das l'rin<ip der vollen und reinen llunianitiit, der 
Humanität sans phra.se ij^t uns der MuüüLab liir alles 
Frmrisehe. 3. Logen, welche Humanität und Christentum 
i n d eil f i f ic i e reu (nach meiner Meinung gegen logische 
und historische Wahrheit), welche mit Xr. 1 das Christen- 
tum fordern, aber nicht pure, Boodan am sogenanntes 
hnmniics rhristfutuiu , und welche mit uns aurli wmIiI 
der Uunianität die Ehre geben, alier nicht pure, sondern 
unter der Reserve, daü ae eine christliche Hnmanitiit 

sei. w.'li Iii-, (ibgleicli vi,> i!\r den Eintritt in d;<> Lnge 
chriatliches Bekenntnis fordern, doch auch wieder Nicht- 
christen einlassen, ihnen aber nicht Bflrgerrecht gewShren. 
Allerilint.'^s, iiii'iiir Brr, ein kluger Opportunismus, der je 
nach Umständen den frmriscben Mantel auf der christ- 
lichen und auf der humanistischen Seite trsgen hann, der 
aber - wie aller Opportunismus — widers])ruchsvoll ist. 
schwankend zwischen Wahrheit und Dichtung, zwischen 
altengliseherHumanitfits^Mrei und rittertOmlich-chruUieher 
Mrei, freisinnig in Worten und engherzig in der Tliat! 
»Zwei Seeleu wohnen, ach! in dieser Bnut.« Es wird 
wohl von Freiheit und Recht, von Gewissenafreibeit und 
Duldung geredet; aber — '\Vl.^t^•, nichts als Worte !< 
Die Freiheit ist nicht dazu da, daü man Gebrauch von 

I ihr machen darf, und das Recht ist nicht gleich fllr alle; 
die Redefreiheit erstirbt unter dem S\ st. iti.-ifer, und die 
Duldung hat nur die Bedeutung der Gnade, nicht der 
Gerechtigkeit! Und in diesem einen Worte: »gleiches Recht 
und Gerechtigkeit für alle« steckt dwh die Seele der Frmrei! 

M-iiie Hrrl Warum ich gerade heute den Finger 
auf die tilnletide Wunde unseres Bundes lege? Aus dem- 

I nslben Grunde, aus dem Kaiser Friedrich uns ermahnt, 
den Kampf ilcr Mi'inuTigi'u nic'lit ?.ü scheuen, sie niö^n'n 
noch so weit auseinandergehen, weil erst dadurch die 
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LBut«^run^ erreicht wird, welch« zu den emfiu&ben Orund- 
Ätzi'ii (1fr Frnirei zurürkKihrt, weil nur dadurch die 
Einigkeit im Geiste allmählich herbeiffefdhrt werden kann, 
weiche von so vielen Seiten erstrebt wird. — Ks ist 
.JohuniiisleNt und da i-<t ex j Hdc'liniittuf; ; , luihe Zeit, die 
KeforinarlHiit iiinerlmni unseres Bundes luit Klarheit und 
Walurh^t, mit Mut und heü^inn BriMt «v&iinebiiMB. 

Daß ilrr Hund di-r Reform hedürfti'^r sei, liarfilicr ist iinh'i- 
denkeuden ürrn uller Systeme ktiuiu uvcli em btreit; aber 
die Indolenx Ifißt in gemlltawl^iw Gedmkenlosqfkeit 
alles Keheti, während nur die ZioiiswüclJ • r i! r Sy-iterui' 
mit tiewulitaein dem ätronie der bewegung ernsten 
Widentmd eiitg«||;eiiaetzen. Im aUffeauinen sind die 
Menschen noch iii;iiL< r frcii r mnl aufgek1ar(<-r , nU üire 
gewobnheiUiumliigeii Duktrinen. Unter vielen THUiH-iiden 
TOB Fmum fast knini ein«' mit bewußter länncht sich 
sein System aus^'ewühlt: der Drun;; nach Wahrheit und 
eine edle Sehmudit uitch Vergc6elliM;luiftaii{{ haben ihn 
dem Bunde zugeflihrt und der Znisn hat ihn nnem be- 
stinunten Systeme einverleibt. Wir huniiiiii tis. Iien Fnur 
würden uns gar leicht mit der Mehrzahl dar Brr auch in 
den orthodoxen Sjwtemen (gestatten Sie wir der KOrm 
wegen diesen Ausdruck) versländiffen , wenn nicht die 
liebe G«wohnheit und <ler allniücblige Druck des Systems 
anf ihnen lautete. Im privaten Gespräch kann man die 
firdeatnn, ja gendeni ijjatemket/erische Ansiditen von 
diesen Brm genupiam hören, and in der Theorie geben 
sie uns hUcs zu. Meine Brr! Was ich an den Systemen 
im allgemeinen auasusetsen habe, das ist ihre Existenz, 
und au den orthodoxen insbesondere, düs ist die Exklusivität 
ihre» l'riucip*, sofern es den einen Grundgedanken ver- 
neint, nämlich den von der A ll<,'emeinheit der Frmrei. 
— V.< hauilflt <uh in iliisir Krage nicht um die haud- 
voll >tichtckristen unter uns, welche durch die ge^nerii^cheu 
Systeme anageaebloann, nna entfremdet werden; ee handelt 
üifli um eine tiefe, grundlegende Wahrheit, nm den 
Leljt-iii-- und BerecbtigungApunkt der Kmirei Überhaupt, 
nn den «nteodcenden Oedanken, im Hensehen nur den 

Meiischeu /.Ii -iiflien uiid 7\\ tind. ii. es handelt aich in 
der Frmrei — nach dem Üichterwurte — um 

>Eia dlOek, flir da« wir glOlMO» 

>Ei n Zirl, nftch den vir liebw, 
»Ein Himmel Dir und mir!« 

Fragt nna die chriatliehe Frmrei: Was haben die hnma- 

nistischen Frnir gegen das ('Iii i^f•■utum ? Gar nichts da, 
wo e» hingehört: in die Kirche die Gemeinde, in das 
Hen des ISnselnen; in die Log<- gi hürt es aber nicht. 
Dbb mag dem im Chri.stentuni Geborenen . dem von 
Jugend auf alle« chriatliehe gewohnheitsmäßig als da» 
Höchste nnd Rnligste erscheint, befremdlich klingen. 
Aber, meine Brr! es i.st eine Thatsache, da& das Cbrisleii- 
tun mehr ist, ab eine Lehre — mehr als die reinste 
Morallehre; das Christentum ist auch ein Bekenntn is, 
rill (t 1 a u be n s i)ijkiniitui>. des Glaubens nämlich: dati 
Jesu» Christus der Heiland und £riüser der Welt ist — 
(»Und ist in keinem anderen Heil, ist auch kein anderer 
Nnnii' l' ij -Menschen gegeben, darinnen wir sollen selig 
werden Ap. 4. 12i). Das (.'hrist<'utum ist nicht bloQ die 
lleligiou schlechthin, ist eine geoffenbarte, eine 



positive Heligion. — Positive Religion und Frmrei 
lassen sich wohl in dfiu eiii/i-liif"! ImliviJumn tvtTüch 
in Einklang bringen, das Ina jeder mil .sich uu.i2iuuaciieu; 
nicht aber auf dem Boden der fmirischen Gesellsehnfi, 
in welrlier vcrsehiedene Konfev-i'inen znsniiniicntreffen. 
Die Frmrei be.s<.-hüftigt tuch nicht mit <lem Dogma, dari 
aidi nidit ant demselben besehlftigen. — Das ebriat^ 
liehe l'rinci]) aber etit'^taiTunt '•■n>-!ii Ilogina. einem posi- 
tiven Glauben und kennt nur Bekenner und Ungläu- 
Inge; die Frmrei entstammt der allgemem menschlidien 
Moral, auf deni! R(Mt"ii all'- Mnisi Ih'U sicli dii' Hand 
reichen können. Das christliche IVincip in der Loge hat 
eine Neigung snr Herrschaft, es birgt in sieh den Keim 
zur Intuloranz. Da- lititu;itii-fi-i In- I'riiuip hat als s<ili lics 
kein Bekcnutuis, es sclilielil sie alle ein; es sucht unter 
Anheimgebung der religiösen und politischen Richtung 
an dii-s Gewi^ien jede- l'Ün/i'iiii ii, uarli l iueni neutralen 
Boden lür alle sittlichen Kräfte zu werkthätiger Arbeit 
an der ßrlSsung nnd Hnmanisierang der menschliehen 
Gesellschaft ; es will sie nicht fesseln und drücken, 
sondern anstellen und entfesseln für praktische Sitt- 
liflhkät. Obs christliche Princip ist religiös - exklusiv, 
da* hvmanistiscte ist sittlich - universell. I)em Glanben 
ist noch immer jeder andere Glaube als Unglaube er- 
schienen; ohne absrilute Toleranz aber gicbt es keine 
Loge. Lassen wir der Kirche ihr Becht, das Christentum 
zu pflegen und seinen Gläubigen zu spenden: aber hdten 
wir uns in dem christlichen Princiji uu& ein Logendugaia 
aulladen zu lH.s.sen, denn damit verliert der Bund seinen 
Grundgedanken der Allgemeinheit! 

Wir Brr von der Loge Friedrich können nur aus» 
sprechen, was wir ffir Recht erachten und die Diskii.^sion 
über das {inindpriiicii) der Frinrei im Fliiü erhalten, 
wobei wir der gegenteiligen Meinung unser Ohr stet« 
offen halten, uns selbst aber nicht anders aufgeben, ala 
um der l>esser erkannten Walirlii-sl willi't). bi* vidi die 
Geister in der Wahrheit verständigt haben und die Lü* 
snng gefunden ist. Gewaltakte und Befehle sind nna 
aber keine üiMveiae. lliiTiii li. u't ^dion die .\ntwort auf 
die Frage: Wie wir diesen geistigen Kampf zu führen 
haben? Natürlich nur mit den WaflSrn des {hnriachen 
Geistes, nach den ('inniil-^Iit/r-n il. r (!>■" i^^.■^^''rl'illeit und 
Duldung. Überzeugung gegen i'berzeiigung, freie Bahn 
ffir jede ehriiche firmrisehe Anfbsaung! Wir witnschen 
es gar nicht, schon um des wahren Friedens wilK-n. daQ 
dem christlichen Princip (auch wenn es nicht, wie gegen- 
wärtig, in der Übermadit wäre) das fireie Wort in der 
Lugenwelt geschmillert wQrde; aber wir verlangen für 
dos humanistische Princip das gleiche Uecht und wir 
darfen uns nicht abhalten lassra« — aneb wenn wir im 
Namen des lieben Friedens wol der inrisdMR Bnikihlnit 
daraufhin angemfan werden, — es ala nnmrisch su 
kennznidinen, wenn man unser Hecht auf Redefraheit 
nicht bodingung.''i<i-< r.-jiektiert und «n» mit Vergewalti- 
gung antwortet. Dem Logenfanatismus gegenüber reichen 
wir mit der Brliebe allein nicht aus; Gerechtigkeit ist 
der Grund- und Eckstein jeder Gesellschaft, ohne Gs- 
nx-htigkeit ist die Lielie eine Phrase. Auch in der 
Frmrwelt kann durch den geistigen Kampf der gegen- 
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eimiidentoheiMien tfeinTmi^ die Wahrheit nur gewinn«. 

Wir !vl!i' Mi'ii-i liHri. -iinl <l''rii Irrfuiiu' KiitiTivnrtVn ; 

in der LeWnaluft der Freiheit wird M:hlielilich der Wahr- 
heit der Si^ TcrMmben. 

Ja, iu»»iiif Brr I wt-nii wir un «lein hciirijjfn .lohatitiis- 
feste Unucbau hulten in der frniriwben Wirklichkeit, dann 
diSagt aich um wohl du Dichtenrort aaf die Lippen: 

UntriMlKch hl't nn ii1|.'r»lirl>; 
Doch mb* kh mancUes Au|e flammeu. 
Und Uepfen hito' ich maadm Hart. 
Br Bertholil A i r r h ;i < ti Mijjt eiiiiiml : >l)ic Mrei 
küuiite der githleim Kt-lch »eiii, aus dem die Renschen 
den reinen Wein des Lebens trinken und nnn darf nicht 
ablassen, il u ü sie es wonli'I» Das /cifjt uns den 
Wt-g: die Mrei i»t uicUt, wa» bie sein sollte, sie soll es 
aber werden durch nn«, durch unsere Arbeit. 

Meine Brrl Arbeit i>t <ler arotie Motor alles Fort- 
schrittes, Arbeit eut»öiidigt und adelt deu Aleuscheu, 
Arbeit ist der Weg twe Erifisung der Hessdiheil. Dsr 
Dicbterninnd feiert die Arbeit: 

»Arbelt Ist ein «ortk» Bstsa, 

»Arbeit i«t ein stillar 

»Wo sich Htsde ttttHg rtfra, 

•Lern' In Ebrfiireht ni1i»r trcira I 

• Arlieit nur i^l »•i'lfi 

»Arlifit ihl liu- l'r.i-niui; i'^ihtti, 

>I>I ein ÜJinniT. .l.i-- (■.•*,l)lechter 

»An Ueiclileclitrr trciiJig t(«h«n. — 

»Arbeit tat die 'Starke Wehre, 

»Arbeit tat ehi Troit ün Leidss, 

»Alle fimters Mtchte scheiden 

>Vor dorn Lictitp]»nz ibrer Elire.' 

Wovon das antike Altertum keine Ahnung Itatte, 
das ui dem modernen Bfliger und Arbeiter gelungen : 

die Arbeit iti die S|)li;ire der Khre zu rrlieljeii. Suchte 
der Kleriker seinen Uuhni im llosenkmuzbeten, der Bitter 
im TnmierftpicK so fand ihn der Bflrger in derTflciiti<;keit 
»einer Artieitsiei^tuii«,'. Hit dici^er Waffe luit er sicli .teine 
bürgerliche Freiheit errungen. Mit dem Princi]> der freien i 
Arbeit begann das neue W'eltalter; die Arheit>frage ist die j 
Sphini unserer Zeit; und die Hiinianit^ierung jeKlieher Arbeit | 
wird TOrauSsichtlich das niitlK-te Weltalter beherrschen. 

Nnn, meine Brr! Hier, in der H n ni a n isi e r u n ß 
der Arbeit und damit der gesamten Gesellschaft 
liegen, meines Eractitens, unsere Auftfit'ii-ii ; daltei ist 
l'mirische Arbeit von nuten. In der Lüsung dieser socialen 
und etlÜMlieii Aufgaben könnte vielleicht auch die LB- 

sung der Wirr'ii innerhalb unsep"; Bumles iji'fimileti 
werden und er könnte sich rehabibtieren in der Aciitung 
der seitgentaiseben Welt, wenn er, ansgairflatat mit der 
gan/.eii Bildung unseres .Jahrhunderts, der geistige Banner- 
träger der Menschheit wUrde in der Befreiungaarbeit, die 
ihr berontoht, ja in der sie bereits bsgriflen ist — wie 
er einst bei seiner p]ntsti'!uin<; nnil /.nr Zeil Lp^siiifis 
dem deisttiehcn Zeitalter die Fahne vurgetiageu hat. 
Leider ist d» Frmrei znrBd^feblieben hintw der nstka 
fortstrelieiuli'ii Entwicklung' ila draulien, wir haben sehr 
viel nachzuholen ; weil die Loge sich geistig abgeschlossen, 
ist sie im Veriiiltnis in dem Oesamtfortsehritt des Zeit- 
alters geLitig lieruritergekommen. Und doch kann die 
Welt und die Zeit der Fnurei nicht entraten, sie ist im 



i Knltnrgamen noch durch keine andere Institution et^ 

setzt. Darum ilfirfi'u wir sie nicht aufgeben, dürfen nie 
I nicht von ihrer Idee loslösen lassen; sondern müssen mit 
I heifiem Bemühen den immer erneuten ^eb su ihren 
Käni|ifen und Triuui|ilu'n wudi erhalteii, mö^^-^eii dem 
Aulschwung ihrer Jugend treu bleiben, indem wir die 
Jngend ihrer Ideale retten. 

Die frmrischc Idee ist eine associiereude; sie steht, 
alle Menschheifaüateressen fördernd und aosgieichend. im 
Mittelpunkte. Die {rmriadi« Arbeit steht im ZusammM- 
hange mit jeder Art von Arbeit, der geistifjen wie der 
I materiellen, helfend und fiberleitend: sie giebt der geis- 
I tigen Ar))eit einen ethischen Zweck; durch sie wird — 
wenu sie eindringt in die Welt der Arbeiter — auch der 
! niaterielU'ii Arbeit der vereilelndi- -Stempel i'iuer humanen 
aufge|irii^rl. [)er Humanitiitsgedanke soll durch unseren 
Bund aus dem grofien Sammelbecken aller Ideen der 
Men-< !i:ii it i";l>erv'elfitet \vi'rd< n ii: üllr Verliiiltuiss.e der 
Wirklichkeit, m alle Arbeit de.s Meuschlieit.<ilebeu8, sie 
I veigeistigend und Tersittlichend. sie hnmanisierend* 

.\rbeit schaff! W<-rke. m.-iti'rieltr Arbeit schafft wirt- 
I ächatthchc, geiittige Arbeit lichattt gei.4ige Werke und 
irmriscbe Arbeit soll ethische Werke schaffen; deno 
da-H frmri^che l'rinci]' i^t nichts anderes als dil-^ siMliche 
I Grundgesetz der MenM.libeit und des^eu Formel iieiüt: 
Aosgleiehnng. VersShnung, Gereditigkeit. Überall sucheo 
wir nach eiriem I.ii l.t^'rahl dsT Versi'ihuiuig zwischen den 
j schreien«len tiegetiüätiieH, in dem Itasaeuhab und dem 
Kfaissenhaß unserer Zeit, nach dem Worte der Au»- 
gleichnnir: sollte hier nicht, zufol>;e ihre« Grundge«'iinkens, 
für die Frmrei »noch ein Verdienst übrig seine ? Denken 
Sie, weine Brr. bnspielsweise nur das eine; der Begriff 
der Humanisierung der Arbeit schlieft in sich die Auf- 
hebung der geistigen, ästhetischen und sittlichen Ver- 
wahrlosung der Arbeitermassen, in Bezug auf Arbeit wie 
tienuL', stlilieüt ferner für die Gesellschaft ein da.s Ver- 
seil winden jedes Pöbels, sowohl des sklaTenähnlichea 
ArbeitspSbels, wie des gewissenlosen, frivolen OennfipObels. 
Arbeit soll Frenil.' s. n., Arbeit soll mit OenuG lohnen. 
Zwischen Arbeit und Genuij aber, diesen beiden Trieb- 
federn de* geschäftlichen und persönlichen Lehens, fehlt 
die Blfnonie nnd Gerechtigkeit. Zwar gearbeitet wird 
in ui)ser»'r Zeit mehr denn je, utid die Genutsucht der- 
itelben wird genug gescholten; aber die Uuläere Massen- 
halUgkeit thut's nicht und die atemlose Hetzjagd in beiden 
Stücken schädigt ihre Harmonie und ihren intensiven 
Wert, raubt ihnen bchünhcit und Weihe. Unserer Arbeit 
ftblfe nur zu «ehr di« Beteil^ng des Herzens und daa 
ethische Ziel ; unsere ({eniiise ermangeln der inneren 
Freude und sittlichen Weihe, des Behugetii« und der 
Begladcaiig. Die kausale Verbindang beider eraeheint 
anfgehoben und dadurch sinil beide ver/rrrt rms Bethü- 
tigungen der Freiheit zu \Verkeu der Not und (jual — 
hier arbeitaMshene Genufisnc^t, dort freud- und wlirdeloee 
Plage! Wie ist da zu helfen? Von aulien her allein nichtl 
obitchon alles höhere eine Kulturpflanze ist, die nur auf 
emer materiell befriedigenden Natnrgnindlage gedeiht. 
Der einseitig materiellen Be-sserung, — welcher die Ge- 
fahr gesteigerter B^ehrlichkeit aur Seite geht, — mufi 
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■Hsh zugeaetlni eine innere, in die Tiefe des Gemfltdeben» 

grrifende Kc^cneration des Geaelilechtes. Alle lediglich 
infiere Uolfe iat balb» Arbeit; «n« Beaaerang de« GlOck»- 
nod WohlgefUile kotnut nnr von innen her nnd dafür 

inten^tiv wirki'iido Mitl*l in Ansi)nich genommen 
i; nUuilich Heranbildung und Erziehung der 
Haeeen zu einer edleren DaseinsfOhrang, eine helfende 
Arbeit in grofiem MaliittHl>' im I. in planniiUiiKem Zu- 
sammenhange, eine Arbeit, welche nicht bloü auf Aua- 
bildung zur Intelligenz, sondern noch vorher auf Veri;<l- 
hing des Geschma«;ks und CharHktf^rs abzielt, welche 
unter Mithfllfo (Icr Wisse n sc ha f t <-un' rntionelle Aus- 
übung der mechanischen Arbeit lehrt und unter Mithdife 
der Kanat Gewöhnung an edle Vergüten verl>rcitct, 
kurz: Arbfit für die H u lu a n i s i e r n n g der Maftseiil 
Echte* Uumauität i:it ein Aktives, iat llumanisieruug und 
WO ea eieh am Arbeit im Oienale der Hunuinittt hudelt, 

dl» ücLff rmrli für THrb, Du FriTtrbiuid. eine Ant gabe. 
fQr dicKC erm-hliche Arbeit geistiger i't'adtinder zu 
werden, Methode nnd Orginieatian Sit snchen: da* aollle 
r)eiii>' nmurinc sein! Das giebt ernste Arbeit, echt 
frmriüche Arbeit, ausreichend für das nächste halbe Jahr- 
hundert! Des giebt geistigni Inbelt für die ilufiere Form! 
Fiirtr.cii siri'.] iiitlils njnic den Geist umi "Worte sind 
wohi gut, sie sind aber nicht das Beste ; der Geist ist's, 
in dem wir hindelnc — sagt Ooethe. 

Meine Brr! Sie werden mir niclit die Thorheit uii- 
heflen wollen, als ob ich meinte, w i r könnten das Elend, 
die Verkommenheit aas der Welt schaffen, wir kSnnten 
die Zeit und Gesellschaft, welche aus ihren alten Fugen 
au gehen droht, wieder einreakou, die stockenden Kader 
in Oang bringen, dnrch neue, beesere eraetaen, w i r 
kSnnter:. mit einein Worte, die sociale Fkage lOsen. Das 
kann die Luge nicht, das kann nur die menschliche 
Gesellschaft als Ganze.'«, der Geist der Menschheit in 
fortschreitender Entwwklnng. Aber wir können mit hei Ten 
und tliuu, was in unserem Bercidie liegt, wir können 
uns beteiligen, der Eigenart und den Grenzen luiseres 
Bundes entsprechend, uns geistig beteiligen, wir können 
inut>itzeii am Hnnsendeii Weli-ttilil der Zeit, auf welchem 
gewirkt wird der Guttheit lebendiges Kleid.« 

Die F^rei arbeitet nooh immer daran, sieh passende 
Bimleule zu erziehen. Diese vorbereitende Arbeit ist 
allerdings die wichtigste und sie wird erlernt in der 
Logengemeinschaft: Bs gilt heute, den weiten Hanuni- 
tULsbegriff zu vertiefen, inhiiltlich aus/nf'üllen, zu specia- 
lisiereu, ihn allem Menschlichen an£U|jasseu. Dazu bedarf 
er einer weit mehr als bisher anf Gegenseitigkeit be- 

rulienden Lehrmethnde unseres Hundes und der Ausge- 
staltung eiuea planmühigeu Arbeitsprugrautuis (etwa in 
der Weise, wie es Br Gustav Ifaier nnmaSgeMieh vor- 
geschlagen liat). Es ist nicht einseitig die Loge aufzu- 
fassen als eine isolierte, glSckselige Aobinsou-lnsel iiu 
Weltmeer des Lebens, — waa aich isoliert, das stagniert, 
— erst mit dem gesellschafUichen Zusammenhange be- 
ginnt das Menschentum. Die Loge toll ein lebendiger 
Faktor in den Kidtutleben der Zeit sein, si« mnfi sich 
also auch uusehanen und orientieren in iiirer l'in<^ebung. 
Wir kOnnen uns wenjgaten« theoretisch klar werden Uber 



die Lage der Sffentlichen Drage, Aber die Prindpieu der 

heutigen Kulturinstitntionen und können dieselben prüfen 
auf ihren «ittUchen Wert für unser IdeaL Wir werden 
dmeh diese üniennchnngen zugleich die geistige Ode, 
das Gespenst der Langenweile aus unseren Logen bannen; 
wir wollen den FIflgetschlag eines frischen, geistigen 
Lebens in nnseren abgeschlosssenen Hallen verspfiren, in- 
dem wir sie öffnen dem Strome der Gedankenarbeit da 
drautien, den Errungenschaften der Wissenschaft, kurz 
allen geistigen Mächten des Lebens, soweit dieselben auf 
Menschenwohl abzielen und zu unserem Grundgedanken 
der Huiuiuiitüt Bezieiiung haben. Wir wünschen, daß 
die Brr nicht bloli ülmr die Angelegenheiten des Bundes, 
sondern auch Aber die großen ethischen und socialen 
Fragen, im Sinne friedlicher Entwicklung, in regen Ge- 
dankenaustausch treten, dab sie ihren Geist mit weiten 
Perspektiven erfUlen, daß die Loge eine geistig» An^ 

gleichungsstütte sei für die Gegensätze ; >aber nicht, in- 
dem sie dieselben vertuscht oder ignoriert, sondern indem 
sie dieselben thatsSehlieh mr ESrthrtening und damit aar' 

.Ausgl.'ieln;iHj; •iiid \'.-r<ö!niung bringt.« Gegenseitige 
Achtung beruht auf gegenseitiger Venttändigung. Die 
Loge SN eine geheiligte St&tte, wo wir gemeinsam die 

Wahrbeit -ucheu ! Wir le'traeli'en sie ;ils eiue St.'Ilte 

der wechselseitigen Bildung und Erziehung ihrer Glieder 
fürs Leben ; wir wollen die mrische Phrase nnd Geflthls- 

schwelgerei ersetzen dun'h ernste .Arbeit naidi innen und 
auläen. in der Loge werden die Arbeiter ausgerüstet mit 
SSielen, Methoden nnd Waflen fUr die Arbeit: da werden die 
Wanden geheilt, die sie heimbritigen, du hängen sie ihre 
Siegesaeiehen auf. Denn Arbeit ist auch Kampf, und 
Mensch sein, heißt KBmpfer sein. Die Loge als solche, ala 
Ganzes, käm)ift nicht; sie beteiligt sich an dem Knnijife ffir 
die Uunianifät durch ihre Individuen. Das Arbeits- 
gebiet der Loge umfaßt den ganzen Umkreis der ethischen 
Welt, mit der .Aufgabe, hineinzabauen in die mangelhafte, 
wirklielie Welt eine wabrlmft «ittlicbo Weltordnung. 

.Mit der frmnscben Selbslerziehung, Selbat- 
vereilliing allein, so notwendig sie der Anfimg und der 
Grund»teiu aller weiteren Arbeit ist (wir nennen sie in der 
Mrsprache die »Arbeit am rauhen Stein«), ist's noch nicht 
getfaan. — Denn die Ethik iat nicht allein Ethik des 
Individuums, sie ist e« nur zum geringsten Teile: sie ist 
Ethik der Uesellscbuft. — Erst in unseren Tagen 
bricht allroihlteb die einfeehe Wahrheit sieb Bahn, dafi 

alle höliereii iMceiisehafteii de« Individuums nicht ans 
diesem, für sich l^etrachtet, sundcru nur aus seinem Zii- 
satnoiadiaitge mit dem Gemeinwesen nnd den socialen 
Gebilden li'aniilie, .Staat. Menschheih etc.) erklärt, und al>- 
geleitet werden können. Sittliche Verpilichtungen fangen 
erst an einem Dn g^enflher, nnd alle Tugenden (Ge- 
rechtigkeit, Liebe. Treue. Wahrhaftigkeit) treten er-t n 
Übung unseren Mitmenschen gegenüber. — Ethik ist 
wesentlich Gesellschaflalehre; es füllt also eine bösere 
Gestaltung der gesellsclmltliclien Verhältnisse recht eigent- 
lich in den Kreis unserer frntfischen Geduokenwelt. 
Knarei ist Arbeit, nicht symbolische, sondern reale, sitt» 
liehe Arbeit and Arbeit iat Kampf. (SdJol felgt.) 
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Amerikanische Logen. 

l)i'r Jaliresltericlit der GroGloge von N«- w-Yni k. 
wulchur uus bereits in den Aushängebogen vorliegt, um- 
fafit I. den 69 Seiten langwi lUclwiuehiABlMridit d«s 

(tr.-.Mstr« Br J. W. Vrouniari, clciii noch, [). p. — 7!>, ein 
böcliNt iutereäsautes Facaiuule der Onginal-äub$M.Tiptiüns- 
liste fSr den »llMOnie HbU ud Asylomc-Fonda bdj;^)lgt 
»t, welches die Jahrn uiiifaüt. 

Wir können leider für heut« weder auf den sehr 
rnnfftwenden RMhentKhBfbbericbt, noch anf die Sab- 
j« riptionslistf i);il'.i-r eitiffehi'ti, dmh woll.^n wir ffir dirsi-^ I 
Mol «iue Notiz aua letzterer wHiiigst^ris linii^'cu, die un-'^ 

Statistik der amerik 



recht deutlich die Opferfreudigkeit der »uierikanischen 
Brr seigt. Unter dem 13. Januur 1844 zeichnet Br 
James Ilerring 12 D., »die höchst*- his j>>tzf poznhlte 
äuiuuie« und verpflichtet sich, »dieser hinzuiiufi'igen, was 
h^end einer der Brr mehr aeichneLc 

Der II. Teil, 14 i p. p.. iimfiiGt die gesamte Korre- 
spondenz der New- Yorker Grußluge. Auch bieriu findet 
•leh nwnchee hddui Intoresnnte, womnf wir nns apKter 
zurfick/ukiiiurncii noch vorln>haltpii. Fdr lieute wollen 
wir nur die Original-Statistik der amerikanischen Grob- 
loften Itringen, indem wir nodi nur Briahttening heuerken, 
(lai.i ( 'olumhia «(e. — Qnebee nnter cogHechem SchnlM 

iirlii'itf'n, 

uulücheu Groülogen. 
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Logenberlchte md Termlsfhte«. 

Frankfurt a. M. Xaclideiii in (Inr hii'-'ineii Li>tfe 
Sokrntes zur iStandhafti^fkcit uuf Atirt-i^'uni; ihres vor- 
trefflirlien Mstrs v. St, Br Werner, seit mehrt-ren -lalircn 
sogenannte Di«kttationBsb«n de eingeftllirt worden, 
■o hat auch im Terfloasanen Mijahr die hiesige 
Log» Zum Frankfurter Adler den Anfiing hierm ge- 
macht. Dieaa Einrichtung erfreute «irh >!> s Beifallt der 
Brachaft in dem Mnße, dHß die Lo^re solchen Be- 
sprechiingi-n kliiit'tip iiiflurrc Abend»» widnit-n wird. El 
wurde ii. a. die ><'lir zeit<,'eiiiiiljt' Kraffe erörtert: 

>Hat »irh <liH L(i}ri' mit der Aufgabe zu begnÖgen, 
ihre Mitglieder zur Arbeit am r. St. auadfem, oder 
auf welches Qebiet außerdem and erentiieU wie weit auU 
•ich dicedhfl «ntrecken?« 

Bei dem Johanntefeate der Gr. Mutterloge dea Ekleki 

Bundes im .laliro ISflO hatte der ullezeii riiliriife Mstr v. St. 
der letztgenannten Loge, ür Kosen berg, in seiner Festzeich- 
nnng dem Wunsche Auxdruck gegeben und ihn begrfindet: 

»Wenn der Oro&logentag die Parole anheben wOrde« 
jede deuiKhe JohanmiSo{|^ an Terpfliditen, eei es aaa 
urer Mitte — ohne dali die frmrische Zugehörigkeit 
nach außen bemerkbar werde — sei es unter Ilinzu- 
lielinn^' m'ei^riieter Miinner, uleicliviel welcluii Beruf», 
ob Arbeitgeber oder Arbeitnehmer, im \'ereiu und iiu 
Einklang der mafigebeaden FetsBnlichkeiten des Orts, 
Einigungaämter tu errichten, welche eintretenden 
Falls unparteiisch und leidenacbaftdoe die Beaefawerden 
der einen wie der anderen anhören, prüfen nad nach 
Recht und Rillii^keit , ohne daß die Arbeit nnsgeaetzt 
werde, einen .\iis|,'leii h aiizubaliiien ver.-mclieii , so wäre 
die-s meines Kriu htens ein \\ erk, mit welchem wir uns 
ein uuverg;iii^lielie> \ erdieiist erwerben uml zugleich den 
Logen und der Brscbaft einen Sporn zur Phitwit'klung 
firnirischer Thätigkeit geben.« 

Sowohl in der Gr. Mutterloge ala in der eigenen 
Werkatitte fand ein dahin sielender Antrag nur ein 
freondliches Wohlwollen, dagegen wurde in letzterer der 
Wunsch geiliiüert, dureli weitere Verbreitung des Vor- 
schlags Gelegenheit zur L I" ! i( j.;un^ und Besprerliung zu 
geben, welchem Verlangen durch Abdruck im Jahrea- 
bericht der Loge entsprochen ist. 

&n anderer Antrag derselben Loge wurde swar 
•benftOe abgelehnt, wekiaer dahin ging, nach dem Vor- 
bild der OctaTia Hill in London, .Arbeitern in <len 
Gesell.'s^-haft.sriiumen der I/o>fe belehrende Vortrüjje zu 
bieten, iiin bildend und vi.Tsitllii liemj :mf diese Klasse zu 
wirken. Die Loge hat jed<K-h die (lenugthuung, daü eine 
ibniiche Anregung seitens des hiesigen Freien Deut- 
schen Hochstifts Verwirfclichoqg gefanden. Der 
Magistrat der SImK hat den üntetndraien die Stedthalle 
zur freien Benutzung Obarlassen, die sechs liie*<igen Logen, 
im Verein mit einigen anderen gemeinnützigen Gesell- 
schaften, kommen für die unvermeidlichen Kosten auf, 
aodafä, dank der Rereitwilligkeit hochherziger Männer, 
im Lauf des Winters einem Uberaus zahlreich erschienenen, 
aufmerksamen Arbeiterpublikum populär gehaltenei inter- 
essante Vortrüge verschiedensten Inhaltes geboten werdfn 
konnten, die im kommenden Winter fertgesetit wndain 



Idtterarischc Besprechungen. 



Ein Mabomf 
8tB(t> 



Frslaiaarerei nnd Socialdemokratie eic «tc. 
an ftostes asd Velkir «ea siasia dsotiahi 
fsri. (Mm. 

Masb dar •Alftaa« »e^ M aipidt dar Verfasser mit ssioaa 
Pasvhlst kl feipndsn VanÄMgea sar Bakimpfhog «ad Aaa* 



rotlun« der Freinaararei; Bs eai|ificblt «i< h, yi.d Zeit lu Zeit 
in Minner- und JnnclingtTereiaen Ober ilii* vcrilfrlil!cii''i'. (Iraii l- 
Siilzf Jer Lopo zu biiretlicn, um zu (fctneins:iiriciii Kani|'!'i' ,Ti f!»n 
dieselbe aufzufordera, ferner empliehlt Kidi, gemeioMma 
Stallunf gegen dieielüa sa aehmcn and ttberall d«, wo laaa 
die Soclaldecnokratie ia Wart nad Scbrifl angreift, andi die 
Lofla mit aoaugreifen, die Presse vor allem dun in den Dlesst 
so Dslimen aaa mit Petitionen beim Beidistage gegen diaidbe 
ak aahdM Qcsellscfaaft und Staat im Staat vortugehen — 
bis dar «emeiasame Faiad «ertilgt ist! 
Conrad, gaiafteta Matkcn. Leipsif, Friedrieb. Hk. 4.— 
Der Terfkiaer gabt |era seinea eigeaea Weg, aber ea ist aia 
iatcraasaater, den maa gerne mitgelit, wesa man auch nirht 
dasaalbe Ziel im Ange ut, wie er. Seiaa »gsHAate M i ^lu« 
sind riiarakterstndien. die er rielffeotnntcn modernen Geistern 
widmet- Wer sich f::;L- t;i-Mn£ir.-irlie LrktOrS bereiten will, der 
nelime nur da» Uucb einmal zur Hand, er vird es gewiA nicht 
I, sach «asa ar dam Varbaser sieht Obsrall rsebt 



BriefwectaseL 



Br S. in B. Sie liaben gewifi da« Zeug dazu, steh auch ia 
Proaa an versuchen; fangen Sie nur erst einmal an damit. Kinst- 
bastan Danit fflr die beiden Oe<liclii«, die ihre Verwendung 
werden. 

Br W. in N. Brief erhalten, herzlichsten Dank für das Ab> 



Br I/. M. in Kr. Herzlichsten l>ank fär die umgehende 
Erl«ilit!un|;l 

Hr B. in B. 1:^» ireut iid&, duü auch Sie dem besprochenen 
Bucha so viel l a is w saa aht*«>aasB 
sehr teaulfalcto Stsaden «erschafft. 
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Utopien. 

TnBrJ.lt EpMh. 

V. 

»Vovage en IcHriei von Eticune Cabct. 

Mit dm dritten unserer ätaataidealisten treten wir 
in die Mitte miseres JahrlivBderta Aber. Welchor Um- 

M^liwunia; hatte sich inzwischen vollzogen! die Begriffe der 
Freiheit, Gleichheit und firflderlichkeit waren in die An- 
aehainiiifien und Anforderungen der mittelenropiiiaehen, 

mittleren nnd unteren Kla.-«sen gedrungen, und andrerseits 
atar dar modanM gretiindiiatriallft Batri eb in das VerluiJu'«- 
leben eingetretm nnd batte nicht nur die AnnM der 

Fti 'iiirftigan und Abhängigen veriuehrt, er war auch die 
Veraulamung geworden, da6 dit'iu^lb«» begannen, «ich als 
die Klasfie der Anagestofienen zu betrachten und zum 
Bewiiütsein ihrer Rechte und ihrer Kraft zu gelangen ; 
das Prolotariiit war cDtHtanden. Auch die Wissfnsdi.ift 
war in Wechselwirkung zu diesen Vorgängen getreten ; 
von der klassischen Volkswirtischatlalehre, deren Gegen- 
stand die Erzeugung und X'orteilung der Güter bildeten, 
hatte sich die Oe.'u-ILschalt.xlehre loägelÜNt, welche den 
Menachen als bedürfend und arbeiteod zum Vorwurfe 
nimmt. S)cialisti>iflie Schrift'ti'llcr. '.vir' St. Simon und 
Baboeul, waren autgetreteu, hatten ^k-ktcu gebildet und 
Rerollea veranlafit. Kamentlieh in Frankreich waren der 

Mittelhand und die Arbeiter in einen Antn<.'iini«nins rf,i- 
raten, der spüterhin zu blutigen Käuipl'eu t'Uhreu itullte. 
Da erschien im Jahre 1840 daa Buch Oabeta >Voyage en 
Itarii' ' wie fin vcr!(i< keiidiT Zaubergesuiig, iler nicht nur 
den Ausgleich allen Haders, die Befriedigung aller iJedürf- 
mne, die Pohrnng eines fnedHehan und glflcklidien, von 
allen Reizen der hödisten GeistesliiMuii^r i;nd des edelsten 
Luxu» verschönten Lebens als möglich darstellte, nein, 
der auch die wirkliche, praktudie Hentellang dieaea Ideak 
Iiis mit Hündi-n greifbar be8ei<'hni'te, der nur einen ein- 
fachen Willeusakt der Arbeiter forderte, um alles hier | 
Geidiflderte in nfichater Zukunft wahr zu machen. Ana ' 
dar Utopia, dem Nirgendheim. U> l in bix in die naaiqg- ' 
be baten Einzelheiten autigemaltes Projekt m einem neu , 



tu gründenden Staatengebilde geworden. Nicht mehr in 

tIDfngiinglicheni Lat«in, sondern in der Landessprache 
nnd in der feaselndeu poetischen Form eines Romans, in 
der teils schwungrollen, teflt sentimentalen Voriri^sweiae, 
ftlr di" namentlich die Franzosen so emptänglich aiud, und 
in billiger Vulkaauigabe erschien daa merkwürdige Buch. 

Ein junger Lord bOrt von dem Wnndedande Icarien 
reden, findet Mittel und Wege lul in /u gelangen, lernt 
alle Einrichtungen und Sitten und auüerdem eine Anzahl 
interessanter und liebenswflrdiger Einwohner kennen, wo- 
runter namentlich eine s4'br>ne Icarien ne, die er schlieli» 
EiJi nach Europa heimfuhrt, um daselbst das Evangelium 
des Kommunismus su verkflnden und mit der Umbildung 
Englands tmd Fruikrekha nach dem iearisehen Hoddl« 
den Anfang zu machen. 

Die Staat-sverfassung von Icarien ist natflrlicb die 
Repviblik mit aus direkter Wahl hervorgegangener Volks«- 
Vertretung und Exekutive, an denn Spitze ein Präsident 
steht; »uL'ierdem giebt es eine Anzahl Aii!K>chü.sse, deren 
Aufgabe es ist, Gesetze vorzusclihigfu und die Minister 
zu beaulVichtigen. ent*ti'lit l iii Hei'r von durch den 
\'olksuillen absetzbaren Beamten, Ordnern und Autiieiiern, 
deren Befugnisse sich auf alle Einzelheiten, auf Nahrang 
und Kleidung. Ackerbau und Gewerbe, Erziehung und 
Lustbarkeiten erstrecken. Der freien Wahl, der Neigung 
vod dem Gesehnaeke md bei Befiriedignng der Bedttrf- 
nisfin die onir-ti'U Grenzen gezogen. Der Tcarier hat nicht 
mehr nötig, zu w^üu^cheu und zu wählen, da ihm ja von 
allem Wfinaebenwerten das best» geboten wird, denn das 

Land stellt in siMum liiMrllli ■itädt:si hcii Aiil:iL,'i'f.. 

seinen öficntlicheu Gebäuden, in Verkehrümitteln und häus- 
licben Einriditangen das höchste dar, was Wiasenscbaft, 
Kunst liii'I Ti'chnik zu leisten vermögen. TluMtiT und 
Bälle, Luftballons und Keitpferde, Museen und Biblio- 
theken stehen xu freier Benutzung. Da auch in Icarien 
nur ti Stiuiilen täglich L'i'.irln-il wird, <la die Erziehung 
eine fttr alle gleiche und selur vortreffliche ist, so ist der 
BSdungagrad der Bevölkerung ein so hoher, daß selbst 
«Avierige wi-M'iiM'lml'tlii'iie Werke allen si^nglich sind. 
Keiner besitzt, aber auch keiner kann in die HSglichkeit 
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geraten, zu eutbehren. Die Wahl tit*s Bi-rnfy.s ist frei, j 
mweit du AffeBtlich« Bedürfnis dien gestattet: Mädchen 
und Kimln-n >^<Miicüen die gleiche Aushildunfj. es flieht 
weibliche l'rii-.sier, Beamte, und alle Frauen üben neben i 
den UinKchen ObUegenlMttffn eia Q«w«rlM am. 0» 
Fainilii- ist heilisj. 'Ii-' Klu^ wird DSCh fn-icr \iM<:iinix 
geschlossen, das Kiud gehürt in den cnten Lebeiisjahrt-n 
der Hntter. Die learier fflUen nch deno audi glOekHch 
in ihren Eiiiri« hhiiipfi'H ut:i\ ^iiiH >ti;lz ;iti)' ilii s. nicii, sie 
bemitleiden die Barbaren, die »ulciie nicht besitzen, «ie 
widnen lear, dem Grflnder ümm Staates, hohe dankbare Ver- 
ehrung. Sil» eni|ifiiulfii die sdni..'.- lü'^'i luii-.' ilin r L.-Ih/iis- 
weiae nicht als iJruck, sie veruii&M:u die Freiheit nicht, 
die nach nnserer Aaffaasung mit einer Reichen Oesehil!»- 
onlnun^f nicht vereinbar ist: sie sind alle gleich glncklich 
und da niemand ein Interesse bat, zu seiner Bereicherung 
anderen zn schaden, «o sind alle tugendhaft und gut 
Hier al*o stoLien wir auf das, whs dt-n schwachen 
Punkt des ganzen Gebildes donttellt; in dem Iconstruierten 
Pkndiese Millen all« Manchen wirklidi an Engeln, wer- 
den. Diese Verheißung übertcbreitet die Gn n/i ii desseu, 
was wir als möglich und auaftiirlMur augeben können. 
Wir mögen alle anderen yoraoesetxangen des iesriaidien, 
oder sagen wir eiBmal: di>> kutiitniinisti'ichen Lebens gelten 
la<is<?n: wir iu5gen annehmen, dulj die Men.schen, einem 
grolsen Oeoieinzwecke zu Liebe, tausend Gewohnheiten, 
Neigungen, »!tillen Wünschen entsagen und treu in dieser 
£ntäaguug beharren, in dem Gedeihen aller Ersatz findend 
l'ür die eigene Entbehrung; dali der Mann es aufgebe, 
nach seinem Gefallen sein Heim zu schmücken und un- 
schuldige Liebhabereien zu pflegen, die Frau, sich und ' 
ihre Kinder herauszuiuitzen : — Eines al>er werden wir i 
nimmer fQr möglich halten können, eine allgemeine m> 
weit gehende Selbsthjsigkeit und Selbstcntiiiiticrung, daü 
in ihr keine Eitelkeit verletzt werde; keine neidiiiche 
Empfindnng aufkommen, keine Eifersacht sich einschlei- 
chen knnn: eine alle Schichten durchdringende geistige 
Hoheit und Hube, in der die Heizungen, die zu bösen 
TbatcfB werde», keinen Boden fnden. Und doch hai 

Cabet vermeint, einen solchen Zustand, der freilich eine 
unerläbliche i^dingung der. Dauer seines Systems bildet, 
dnrdi danelbe eriielt wa sahen. Bs lohnt wohl der 
Muhe, zu hnren, wie er sich die Sache vorstellt. Wir 
haben hier, so wird der Held der Erzählung belehrt, auch 
Varhreefaen, Sfarafijeaelae and Tribimale. 

.\ber welche Verbrechen kann man hier bcigehen, 
bei eurem Gemeinwesen und dem GlCicke, nit dem es 
•noh Uberflntet? Bankerott, IMebstaU, Fabehnng sind 
unmöglich, für den Mord gieht e.ä kein Motiv, ebenao- 
wcnig fttr Brandstiftang, Gewaltthaten, selbst Beleidi- 
gungen; fOr VerwhwBrangeD fehlen die Veranlassungen. 
WjiJirliili, ii.li seile eine Möglichkeit nur för Cbertrei- 
bongen der Ti^^end, oder für kleinste Veigshen. 

Und doch hahen wir grofie Verbredien ! 

Was für welche könnten das sein 

Nun denn, S&tunigkeit oder Ungenauigkeit in Er- 
fUlung der Ffiiehten ; «in Verteiler (der Bedürfnisse) kann 
zu wenig senden, ein anderer kann lUTiel verlangen, 
man kann doreh Unvorsichtigkeit einen Schaden ««««htm. 



Und dies sind die gruüen Verbrechen in leari^l 
Als das schwerste dendben wird dann allerdings die 
Verleumdung bezeiclmet, und wir wohnen der Aburteilung 
eines Verbrechers bei, der es sich hatte zu Schulden 
kommen famen, «neu Dennnsbnten, der ihn, seiner 

Bflrgprjiflirlit getnüfi, wegen ejties Vergehens .•ingezeigt 
hatte, bushafl zu nennen. Er erkennt denn auch aufs 
renmOtigsle seinen Fehltritt und wird dam venirteUt, 

daß der Fall nlu r i'liiic Neninitig seiues Nanietis — 
in der Zeitung Terütfentücht werde. Jeder Bflrger wird 
Ton seinen Standesgenossen abgeurteilt, die Werkstatt 
richtet den .\rbeiter, die F.uuilii- f-Hr inuerlialb derselben 
begangene Vergehen ihre Augehüri^fen, ja die Genossen 
ebes Hittagstiscbes sitzen an Gericht Uber die kleinen 
Fehler, die während der M ililzeit begangen wurden. »D:is 
ist gewiü sehr bequem und prompte, bemerkt der Fremd- 
ling, »wie aber, wenn anfällig einige der tUehter be- 
trunken sein sollten ?• 

»Betrunken?! Dn vergissest, dafi Da von Icarien 
sprichst.« 

Solch* hohe Tugend maß natOrlich von &aher .lugend 
auf geflbt werden, und so wird uns denn «n ähnlicher 
Anftritt in einem Sdinigebliide vorgefahrt, wo die KlasM 

über einen kleinen Hiisethäter zu Gericht sitzt, der vor- 
schrift.swidrig von einem Klettermast heral^e^rungen 
ist. Der Anklüger drflckt sein Bedauern, einen Bruder 
anzeigen zu müssen, und den Wunsch aus, daß er un- 
schuldig liefunden werden möge; aber er giebt zu be- 
denken, diiii (las Gesetzbuch das Werk der Schulbevölkerung 
und somit auch des Angeklagten sei, daß das al^^meino 
W<dil dessen Bestrafung erbeische. Hierauf werden SO 
schöne lieden gehalten, daß in uns der Wunsch rege 
wild, die Aflluie mit einer gesunden Ohrfeige abgemacht 
zu sehen; aber es geht alles sei!i''!i /iiTÜchen Gang, das 
Urteil lautet auch hier auf Verötleutlichung des That- 
bestandes inurhalb de* Sdralranooca, nnd dar Akt schliefit 
mit einer Profpswtrenrede, in der die Jungen aufgefordert 
werden, den Frevler ob seines Vergehens nicht weniger 
m lieben, der letdere, seinen lUebtem seine Liehe nicht 
zu entziehen, wdann alle, immer mehr di«* Ri pnblik zu 
lieben, die ihnen solche Wohlthaten spende, imd sich 
gegmseitig erst redtfe «a Heben der Repnblik n Liebe. 

MH sr.lrh Hiilien Phra'^eri, glaubte riiln't, könne die 
menschliche Natur gebändigt werden 1 glaubte wahrhaft 
ond aufrieht^, durch die von ihm gesehOdoten Inslä- 
tutionen niDsüe diese »Milch der frommen Denkart- er- 
zeugt werden, und es könne gelingen, jedes Sonderinteresse 
nnd jeden Anlafi an Zwist nnd EMersnoht so günslieh sn 
beseitigen, daß sich ein uusgedehntes Staatswesen in 
vollkommenem äuüerem und innerem Frieden erhalten 
kOnae. Oabets Anffiusai^ wird mf dies^ Weise ni einer 
vorwiegend materiellen und sinnlichen; der Oberflächlich- 
keit gamifi, die den FranaoaeD in politiacban Dingen 
ansaeichnct, Termag «r niafat snin Verständnis der neosch- 
lichen Natur zu g^mgen nnd in die ethischen Grnndztige 
des socialen Lebens einzudringen, als Psychologe nnd 
Politiker st«ht er weit hinter Piaton und More znrflek. 
Auf den novellistisch erzählenden und beschreibenden Teil 
1 seines Buches fdgt ein histonschar, in weloham berichtet 
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wird, auf wdehe Weise imietlulb emea bdbeii Jalir- 

kuiKlcrt.s in Icarien «lie Cmbildiinp; der aristokiatisi lien 
St4iaisl'orrii in die komuianiatüche, vermittelst eines Über- 
gangs-Regimes bewerkstelligt wurde, und den Sehlnfi 
bildet eine begeistert« Anrede des VerfasHers, in der er 
die praktiacbe Jtfiiglichkeit des Übeigonga der europäischen 
KaKuntnten va semem oder einem Ibnlichen mdeloi 
uml Isouiniuni.slixclieii Systeme zu erweLifen sucht. »Ana 
Werk aho!< ruft er denen so, die zu Qberzeugen ihm 
gelungen .sei, »ans Werk, ihr iDe, Reiche md Ars»! 
diskutiert, predigt, belehrt, macht IV<>|iagiindt! Ich h*be 
den Anfang gemacht, audere werden es beits«r machen!« 

Die Schicksale de« Cabetschen Werkes sind so in- 
teressant um! Uiunentlich für unsere Tugesgeschichtr von 
so bedeutungsv«iller Art, daü wir denselben noeh einen 
b(^M>ude^eu .Abschnitt widmen wolh-n. ( Kortsctiunf folgt.) 

Rede am Joliannisfeste 
in der Loge Friedrich zur erusten Arbeit. 

0 r. Jena. 
VoQ Br fieridM. 

(Scblnfi.) 

Meine Bnr! Es iuuideU aieh in dem grofien Kenpfe 

unsere'* Weltall'^ 11 um die Befreiung des Metisfbeii nus 
den Bwidea der Natur, 2) um die Krlüsung der Men&i;)!- 
.heit von der Rohbeit. der VerwnbrUmng ond nadcven 
Folgen der sociiiliMi l'bi'l. l),is iTstcn- besorgen die 
\V iasc uschaft uud die Arbeit; das andere vollbringt 
die Ifewdihcit dnreh Arbeit. Opfer nnd Ideen. 

.Meine Rrrl Opfer bringt nur die Liebe; das Opfer 
i»t die Waltrheit der Liebe. Ui« OpCehdee steht aber 
wieh in genwicstem Znaunmenhange mit iier Religion, 
und die Keligion — d. h., meine Brr, inVlit die Dogmatik, 
sondüra der religiöse Trieb, die Naturgewalt des religiÜMn 
Aafaehwnnges — ist die innerrielViebkraft der Menachen- 
geschichte; sie i.st dir ewig erneuerte Sehnsucht uach 
dem Idealen, dem Ewigen, der Herzschlag der sittlichen 
Welt. Jean Paul 8agt: »Nur eine wahre Religion 
gicbt e.", nämlich der angeborene Religionstrieb. < Diiruni 
braucht unsere Zeit nicht irgend eine, sie braucht 
die wahre, die httmane Keligion, ilire Begeisterung 
nnd Hingabe, ihw Adb^^ng um die höchsten Guter 
des Lebens. Das ewig neu entzündete Feuer der Selbst- 
beftvinng Ton den materiellen Banden ittt ein religiöser 
Trieb. Alle Erliiaung der Menschheit ist Selfaatbefireiung 
durch dies« drei: Arbeit, Opfer und Ideen. — Weiche 
Ideen ich meine? Unsere grundlegenden frmrischen 
Ideen und »ie liegen für vm «ng«adiloaa«B ia naaerem 
Hauptsymbol, den sogenannten drei groüen L. L. des 
Altares: B. W. nnd Z., — von denen ea in der Frmrei 
heil.<t, dali ohne nie niemand zum Frmr gOBaidit werden 
könne. Auf .sie legt jeder bei der Weihe stein Hand- 
gelObnis ab, sie werden bei jeder Arbeit eutliUllt, sie 
gehen durch alle Grade; von üuMm lehrt dar Kateehismafl, 
ilaü sie sv lubnliscli das ganze Geheimnis der Frmrei in 
sich bergen. Nicht m ihrem materiellen Bestände und 
Inhalt liegt ihr geiatigar Gdult; daa aiiurade Denkaa 
löst ihre Zunge und vei-^ht ihre eben so einfachen wie 
tiefen Gedanken. Was versinnbilden de uns? Die B. 



I ist uns daa Sinnbild des Lichtes ans der Ewigkeit, jeaet 

Leucht-' der Wiibrlieit, d< r Vernunft, dii' iui lJunkel des 
i Lebens nach dem ewigen Urgründe der Welt sucht, nach 
dem grofien, uns aUenthalb«! umgebenden nnd nnbe- 
griffeuen Weltgeheimni.s. Das W. mit seinen beiden 
Teilen — Beclit und Pflicht — ist uns das Symbol der 
alllieil^en Gerechtigkeit, nnd diese ist die feste Unterlage, 
auf welcher alles Menschen- und Gesellschaftäleben, als 
ein sittlich geordnetes, sidi aber das tierische Leben ins 
Reich der Hnmaniüt erbebt. — Der X. ist nns da* Sinn* 
bild der allumsinianeDden Brliebe, sie ist das groüo Herz 
der Menschheit, sie ringt dem natürlichen Menschen die 
Opfer ab, welche die Gerechtigkeit, die Grnudung eines 
Reiches sittlicher Weltordiiuiig, von ihm fordert. 

Vernunft! Gerechtigkeit! Liebe! Keine dieser Ideen 
darf verloren gehen, sonst erlischt — nach einem Worte 
I Jean PsuIh — »das heilige Feuer des Lebens und e^ 
stiritt (]>'!■ üott ohne .\uferstehung.< Im Mittelpunkt 
dieser Üreiheit aber steht die Gerechtigkeit. 

Richtig verstanden, lehfiefit die Gerechtigkeit die 
Liebe in sich; sicher ergänzen sie einander und gelien 
ineinander über. Beide sind der Adel des uicuschlichen 
I — natOrUdfgeiatigea — Doppelweaent. Die Liebe triigt 
mehr weibliches Gepräge, die Gerechtigkeit mehr das 
I ulünnliche. Die freie Achtung meiner Würde im 
! Käehsten iat Gerechtigkeit; sie irt in einem strengeren 
Sinne der Gegensatz zum Fgi)istnus als -elli-t die Liebe. 
— Die Liebe ist die Blüte der Gefüblsethik, sie ist 
eine Art Naturgewalt, fttr welche man nicht im vollen 

Uiiif.iiiL' v>'r:intwiirtlicli zu niarh.-M ist; fs wird aiali nur 

i aaliwer geüugeu, dum Liubluseii Liebe eiuzupredigen. 
Gereehtigkeit kann gefordert werden, ne ist anionom. 
Nur wenn die G e r c r Ii t i gk e i t als die dringendere 
i'äicbt auerkannt wird, auf deren Vorauatietzuug erst die 
Liebe Spielraum zu Ireier Entfaltung erhilt, gegen welche 
sie nicht verstoßen darf, ohne ihren sittlichen Charakter 
einzuboüen, erhalten wir den Boden fQr die volle und 
ganze Sittliehkeü. Damm steht dasW. im Hittetpmtlcte 
unserer Symbole und der Mstr, l : lir Lir^'e i rl. Mü htet, 

I trägt es auf der Bnist. — Gerechtigkeit ist Unterordnung 
des natOrliehen Egoismus unter das gemeinsame Interease; 
sie ist an .sich ein Opfer, dos der Mensch seiner mensch- 

I liehen, d. b. edleren Natur bringt — sie ist Selbsttiber- 
windung; den instinktiven Impuls zu Opfer und Ent- 
sagung nennt die Menschensprache Liebe. Die Bereit 
Willigkeit, unter allen Umständen, im Not falle tragen 
uns selb. st, die menschliche Würde und djw Recht 
des anderen zu verteidigen, das ist Gerechtigkeit. Die 
Idee der Gereclitigkeit lehrt, was der Mfii'-? h dern 
Mensclten schuldig ist; aber es ist ein Hauch von Liebe 
in sie «ogegangen, wenn aiehinmlSgt: Diese VerpilidifaMV 

I umfaßt so viel, daß der Liebe nichts zu thun übrig 
bleibt. Er giebt auch für die Werke der Gerechtigkeit 
eine Wonne des BewofltMin*, womit sonst daa OeMil 

der Liebe das Gemüt Qberstrf'mt; icii w'irdi' a iHirr.-'n 
moralisch zu sein, wenn ich diese Wunne nicht empfände. 
»Dae der Geteditiglnit gebfaehte Opfer ist nateriiciui- 
lieh von der QlOekseligkeit, ae iat di« GUlökMligkttt 
selber.« — 
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M«ne Brrl Ifit dicMta Id««le der Oereehtigkeit 

.•schmückt die Frnirei auch das göttliche Wesen, welches ; 
sie als den weisesten Baumeuter a. W. aaffafit, einfach | 
and gtoL — Et UUt in «einer Hand Wmkelaafi, Zirkd, 
fileiwage — in der materiellen Welt alle» Werkzeuge 
der Ariieit, dea Hafiea and des Gieichgen-ichtej> : eym- 
Itoliadi, aof momtnetie Ordaanf^ Abertrageu, heißen j 
dieselben: innerlidu' Wcdisclbc/iflimii^, Verbindang der 
MenacbenweaeD, Ausgleichung der menscbliohen TediftUi- 
maw and Interessen, veraSlinende Oereebtigkeit. 

In Jir.fcm Sinne, meine Brrl preisen auch wir den 
grofiea B. M. a. W., dessen »leuchtende TriangeU uns 
dieeen Gedanken offenbart, den Gedanken der nn« 
beiahlten und unbelohnten Gerechtigkeit. 

Diesen Gedanken, dieses Ideal. Ubertragen wir 
wiederum ins wirkliche Leben, zunächst doch ins fmirisclie 
Laben. Und darum sind dem »gerechten und roll- j 
kommenen Fnur« alle Meii^chcn i;li'icb wort, liaruui, — 
»i> kehrt da8 Ende zum Anfang y.urürk, — kann jeder 
Frtnr werden, ohne Ansehen der Religion, der Oereehtig" 
keit nbt und »einen MitmenH-hen rlient, von welcher j 
Religion diese sein mögen. — Das SichselbstTergesiteu, um | 
den Nichaten wod im Laben sa dienen, iai Geredi%- | 
keit und Liebe in Emern * lat die volle vnd gaioe Sitt- | 
lichkeit. 

Ich sdiHefie mit Worte, mleiheB Br Ladwig 

BStne vor 80 Jahren u'''^' 'ir;- ''nn : ■ Pic Mri'i i«t (lii> 
»heilige tjaelle, wo die verblühte bchünheit ihre 
»Haldigang, die getrabte Weiaheit ihre Helle, wo die 
»geschvvüchto Kraft ihre Fnlle wiederfand. Sie ist da» 
»Asjl der geüugsteteu Treue, die Ver«ühuertu der be- 
»leidigten Vnadrald, die Vergelterin nnbenhlterGereehl^ 
ikeif. Sie utiimt «Iii Sil . i lownnd ein, weli lie <lns Vor- 
» urteil zwischen Menschen und Menschen aufgerichtet; 
»sie nebt des goldene Kleid hinweg, das einen aeden» 
»loiten Leib befleckt, sie stellt Her/ gegen Her/., Geist 
»gegen Oeist, Kraft gegen Kraft und giebt nur dem 
»WArdigiten den Preis.« 

IHe geier In Utica. 

Am 21. Mai fand die Feier der G nindsteinlegung 
dea neuen HrtempeU (Masonic A^iylum) in Utica N.Y. 
sUtt. Wenn auch das Wetter recht ungflnatig war, »n 
wohnt«!) dieser Feier doch nahezu l'OOO Bnrbei, während 
die Zuschauemienge eine unflbersehbare war. Dem Zuge 
voraus wurde, neben dem Banner der Grotiluge, auch die 
Bibel getragen, uul welche einst Washington als erster 
PriL'^ident der \'ereinigten Staaten den Eid '.'(»«chwnren 
luitte. Diki Hitual bei der Urnndsteinlegung war uiu 
ebenso einfaches ak interessantes. Ea dürfte niebt nn- 
erwfinsilit h'-^u. «lasKelbe. ivenip^tens im Auszüge, kennen 
zu lernen. Njuhdem der Gr.-Ceremonien-Mstr. aul Befehl 
des Or.-MstiB Schweq^ geboten, begann dieser: 

Hr I. Gr. -Aufs.! Seit iitt<le:iklifhen Zeir< !i M , « in.; 
der Zuult der Fnnr Öitt<> gt we.sen, den Orund-si^jin von 
KirdicOt MRntttiohen Gebinden und Honmnenten an legen, 
sobald wir vor. zuständiger Seite dazu atitgef irih rl wurden 
sind. Ich habe dt^lialb die Hrr hierher geiieten und ich 



wflnaehe, dafi de der Arbeit ihre ganM Auteerkaamkeifc 

sclienketi. Benachrichtigen Sie hiervon den D. Gr.'Avfti, 
und dieser teile ea den Brm mit. 
Diea gescbidit. — 

Darauf fuhr der Gr,-M<tr, f irt: Niemand soll ein 
grofies und wichtiges Unternehmen beginnen, ohne zuTor 
dw Holfe Gottes angefleht in haben. 

folgt nun ein Gebet, worauf die gesamte Bir> 
■ehaft antwortet: >8o möge es sein!« 

Naeb Abaingung einer Ode, gedichtet VOn Br WallaC« 
Bruce, erinnert der Gr.-Mstr. daran, daü es allezeit Sitte 
der Zunft gewesen, bei solchen Gelegenheiten gewis.'ie Er- 
innerungszeichen an die Zeit dem Grundstein anzuver- 
traaen und fragt, ob daflir gesorgt' sei. 

Auf die bejahende Antwort des Gr.-Schatzmstr» lü&t 
der Gr.-Mstr. die Liste der Gegenstände verlesen, welche 
in einer Kapsel niedergelegt wenlen .sollen. Nachdem diea 
ges* hellen, si>richt der Gr.-Mstr: Möge der (ir. ü. a, \V. 
in Heiner Weisheit es so fügen, dati Jahre um Jaiire ver* 
geben mSgen, die diese Gegenattnde wieder von Menadiea 

gesehen werden ! 

Nun werden die Gegenstände unter Musikbegleitung 
verwahrt. Dmvf flbeneidit der Baumatr dem Gr,- 

Mstr. die Werkrenge und sjirirli* »labci: Irli nbcrrciche 
Ihnen die Werkzeuge der arbeitenden Mrei, weiche von 
innerer Znnft ab die koetbarsteti Jnwele der Lqge ange- 
sf'ien werden. Symbole wichtiger Wahrheiten« die ttOB 
Lehren der Weisheit und Moralitiit geben. 

Dw Qr.-]fstr lUt nun diese Werksenge doreh Ava 
Gr.-Cerenionienni.str den z«ist«ndiLren Bi'aniten überreichen, 
das Wiukelmaü dem sug. 6r.-M»tr, die Waaaerwage dem 
I. Gr.-Anis., das Senkbld dem D. Gr.— Auft. 

Nun nähert sich der Gr.-Mstr. in Begleitung dem 
Grundstein, legt seine Hund darauf und spricht: AU- 
miditiger vnd ewiger Gott, von dem die Dinge gemacht 
»iai, gieb, daß, wag auch auf diesen Stein gebaut werden 
mag. zu Deinem Buhme und au Demes Namens Ehre 
geschehe, der ewig gelobt ad. Die Brr antworteten: So 
möge es sein. Nun streicht dm* Gr.-Mstr. Ceriient unter 
den Stein, worauf der»ell>e an seinem Platz niedergelassen 
wird. Zweimd hält er an, wobei jedesmal ein uiriiwher 
A|>|ilaus gegeben wird, ebenao ala er endlieh auf dem 
Gninde ruht. 

Nun kehren die Beamten nn ihre I'liitze zurück und 
<ler Stein wird geprfift, indem der (ir.-Makr ai^t: Br 
•/ng. (ir-Mstr. was ist das Kleinod llires Amtes? ,\uf 
die Antwort: das Winkeluiaü, iMifielilt er ihm, daicielbe 
auf den Stein zu h gcn, zu prtifen, ob er viereckig ad. 
Der zug. (ir.-Mstr. tliiif es und konstatiert. daG die 
Arbeiter ihre Pflicht gethan liabeu. Kbens4> prQtl der 
I. Or.-Aofs. mittelst der Waaserwage, der H. Gr.-Anlii. 
mit dem Senkblei, und bdde linden, dafi die Arbdier 
ihre i'äicht gethan haben. 

Nun berOhrte der 6r.-lf8tr den Stein dreimal mit 
rletn ll.nmr:'-r titu] -.pridit: /iir l'llire (Ii.ttes des n. B. 
I a. W. erkläre ich, dala der Stein gut gearbeitet int, wahr 
I und sicher nai anf rechte Weise gt^legt. 

N.in streut der zug, (ir.-Mstr. Korn auf den Stein 
I und spricht: MOge der a. B. a. W. die Arbeiter )«türkeu 
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und «»rhalUn, während sie bei diesem wichtigen WeriK 
beMhitUgl and, und mu^e er stets das Korn der Nahrung 
allen pfewHhrpn, die in »-icht^er Arbeit bescfalftigt und. 

Brr: So möge es sein! 

Der 1. Gr. -Aufs. gii'Lit Wein auf den Stein mit 
den Wortt'ii: Moitf der (ic]»t hIIm Guten die Arbeiter 
stets erfrischen und nie befähigen, zu rechter Zeit ihr 
Werk zu Tollenden. 

Der II. (Jr.-Aufa. pieCt < >] auf den Stein und i*]iricht; 
MOge der Segen deü Himmel:« auf die»e«t und jedes gute 
Werk henbtriiufehi, mfige aumre Zmill noch lange b«- 
stehen, um daa Ol der Freude auf Hie Herzen der Witwen, 
Waiaen und Unglücklichen zu gie&en! Brr: Ho sei est! 

Or.-Mrtr: HSf^e der B.a.w. dieeen Ort etets 

sflifitz'ii unil ~i_'nt'n und alle löbiiclie Arbeit nller Be- 
wohner dcäüelben gedeihen lassen, möge er die Arbeiter, 
die hier thSlig sind, tot Selmden schfltien und «n «Uem 
Guten fühlen, möge er iii - i^iAfn hinreichende Nahrung, 
Wein der Erfrischung, Ol der Freude, und möge unser 
Luti «tete Friede nndOIBdr haben durch alleOeeehleehter. 
Brr: Amen, so M-i es! 

Darauf folgt der Pilgcichor von Wagner, gesungen 
von Brm, Gedieht von Br Adana, Gebet. 

Der Gr.-Mstr. befiehlt dem Gr.-CeniuoiiiMinatr, die 
Werkzeuge dem Baunistr nuOehzngeben und apricbt: 
Br Banmilr, nachdem ich als Gr.-Usfar diesen Grundstein 
gelegt habe, gebe ich Iliiien diese Werk/enge zurilik, 
diunit sie an ihre riehtige Stelle niedergelegt werden, 
bis sie wieder tu unserem Zwecke gebraucht werden. 
Br Gr.-Cerenionicnmstr, vorkündigen Sie jcizl» daft dieser 
Grundstein mif reehte Art gelegt ist. 

Nachdem die» geiwheheu und nach einem mrischen 
Applana wird nach der alten Melodie der Pmlm 100 
gesoagen: 

Ds, AIlBlshliger, hod fqwhisB 
Und «ie Ma Bahn «e Hlsnid tUlt, 
8e sei n aueli tnf Erden, 

PU alle hier wie dort Dir gehorchen. 

Mit dem Segenswunsche schlob die ebenso einfache 
ala wfirdiga Feier, die auf Brr wie PiroAuie etnan ge> 
wältigen Eiadmek machte. 



Johannlsgrots. 



Tau Br Dr. Hslsrfak 



um 



Sei uns gegrflfit, .lohannistt^f ! 
I)n Vi'si des Lichtes fiir die Erde! 
|))0 .Si.iiiiie siraiilt iliinli Fel'l und Hag 
l'nd mit ihr sclii.ijiferijx.iie> Werde, 
l ud lii'ii beginnen beut den l.uuf 
Wir Hriider zu der Wahrheit Hallen; 
Wir sehnen uns mm Lichte auf. 
Vor dem des Irrtums Nebel fallen. 
Sei uns gegriUit, .Johannistag! 

Sei uns gegrfilit, Johannistiig! 
I>n Fest des Leben,« ftlr die Erde! 
ß» Müht und reift, reifen lua^x. 
Denn hellen sliiiiut vom liiniuielKlierde, 
Und neu iri-^türkt regt sich die Kraft 
l>e> BniileiN an dem Bau des Lebens, 
Was er zum wahren Leiten achafil, 
£r weib, er schafft es nicht vergebens. 
Sei uns gegrtifit, Jobanoi^ag! 



Sei uns ge^^fit, Johannistag! 

Du Fest der Liehe ftir die Brie! 
Im wuuiieruichen Ra<tenhag 
Ruht sie mit bräutlicher Geberde 
So blüht in unsern Temjx'ln auch 
Mit tausend Blättern Eine Uose 
Und sendet ihren Liebeahauch 
SQfidnftand in der Welt Getosa. 
Sei ans gegrfi&t, Johannistag! 

Ja, a«i g^grflfit, Johanaistag! 

SttOm* Aber uns Lieht, Lehen, Liebe, 

Und weih' uns jeden Erdentag 

Im Segen Deiner Ilimmeistriebe. 

Hell töne durch die ganze Welt 

Des Festes heil'ger Dreiklang wieder 

Uiul .siimnile unterm Himmelszelt 

Zu Einer Loge alle Brader! 



LogenlMilelite imd YermlBelitM. 

Man schreibt uns aus Weimar: 

Einen sehr gfinstigen Verlauf nahm die auf den 
28. T. Mts., nachmittags 3 Uhr nach den Ge^ellschafts» 
rinmeo der »Erbolong« einberufene IL mrdentliche Haupi- 
vcnammhing des »Vereins fOr Massenverbreitung 
guter 8<- Ii r i f t e n welche von zahlreichen Ilauptvor- 
slandsmitgliederii . einer Anzahl Vertreter auswärtiger 
Zweigvereine (Köln, Magdeburg, Dresden etc.), sowie 
einheimLs«dien Vereitismitgliedem besucht war. Sie lieferte 
den erfrculich.stcn Beweis, dafi der Verein seine natür- 
liehen Kinderknutklieiten non dfieklich Uberstanden hat 
und das an Zeiten bereits stark getrübto Vertrauen in 
seine Leis-tung<>fii'i'i:k' ;t lu.'hr und iiielir nun «-iiMl- r /.ii- 
röckzukebreti I i himuI; nur ist an Stelle der ;iul"ai;>ilu neu, 
etwiM iiiler- i"V u'' II lie'^risteriiiig heute «Ins ruliij^ere .Mali 
eiuer klaren Krwilgung und prakti.seh wirksaiiieti (ie^tal- 
tung der Vereinsidee getreten. — Der sehr umniiigliche 
und eingebende Jahresbericht (welcher im Druck er^ 
aehehiMi soll) komtatiarl Benehnngen an Oslerrei«^ and 
znr deotaehen und franzfisischen Schweis, nach Amerika 
und dem westlichen Rußland, sowie eine Ober ganz 
Deutüclilainl sicli erstreckende Wirk.-yimkeit Der Verein 
bleibt nach wie vor fe>it ent.schlo.s,sen, alle religiösen oder 
])olitischen Pnrteibe<itrelinn<^en sich streng ferne zu halten; 
er steht beute in den besten, freundschaftlichsten Be- 
ziehungen zu den sogenannten Volksbilduiig.svereineii und 
«bt jetrt Baad in Uaad mit dem Kolportage -Facb- 
Bnchnandet: weit entfernt, nur ein »Nachdruek-Yernn« 
Sein zu wollen, i.st er vielmehr aufs Angelegentlichste 
bestrebt, auch die zeitgen<"issisclie Produktion lebender 
Schriftsteller zu seinen HeNti-eUnngeii heranzuziehen. Im 
Verflossenen (ieschäft-sjahr hat er eine eigene >Schrifteu- 
j Vertriebs-Aiistalt« errichtet und behufs Auswahl von zum 
Vereinszweck geeigneten Schriften einen besonderen litte- 
larischen Ansschufi eingesetzt. Galt das OesehBfts|ahr 1890 
nnrli iler Einführung des Unternehmens unter seinen 
zaliheii heii Freiiiideii, SU soll nunmehr die eigentliche 
Verein.Mintlfal i>-, liu' M;i»M'nv--rlireitung in sieti'i" \ erLin- 
dung mit liem ziinttigeii BuL'liliandel auf dem Wege der 
Kolportage, mit nller Energie in Angriff genommen 
wefden. — Die Kinnahmen des Vereins betrugen 4S,-1U5 
Hark gegen 85,771 Hk. an Ansgaben; an manchen 
Posten konnten Er-«fii»rungen gegen da« Vorjahr eintreten, 
einen Aufwand von (iber Mk. nahm dagegen die 

Einrichtung rier Si Ii ritte n -Vertriebs-.Anstalt f ür sirli iu 
Ausjiriich. Letzt«'re arbeitete zwiir fiir diesmal noch mit 
einem Zuschuß: sie fabriziert aber wenigstens nicht teurer 
(wie man so oft wi^oien wollte) als .sie verkauft, und es 
ist nicht nur das wnsteste ikstreben der derzeitigen 
GeschSftsleitmig, es besteht auch die begründet« Hoflhnng 
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das Unternehmen in absehbarer Zeit l^womüglich schon 
im nricl>ti-ii .lalirf) an< il.-ni Schriftcn-VtTtrit'l) selbst 
ertragiahitf zn uiiii lau. Es siuil zum 1. Januar dieses 
Jahreä 2r>l,r>j2 Hefte gegen feste Bezahlung, 77. Vi.') Hefte 
gratis, 810 Halbjalirbücher und 1317 Murk)>undo, bis 
1. .luni dagegen im ganzen 50.'i,657 Einzel-Heft«, 1259 
UalfagahrbilBher uod 3361 Markbsind« tHHgegeb«a worden. 
Der llitfflisderstand belief sieb ain 1. JamiBr it. Jahres 
auf 4763. ist ab'-r 'li--- TiiLT*" '1>T H;i'i;it \ 'T^aniniltuig 

Unanfh<irlicli wui tr>it/ ii.-ii;v ; Aijgaiii,'(--n bis auf 
55it-"i geHtit-gpii, i'bensi) //.Id der Zweigwri'iiii' von 

2t) Huf '.V2, die der Vertrt-tinigc-n von 46 auf 72 ange- 
wachsen. Alle Gcfflehte von finanziellen Krisen im 
Schofie des Vereiu und den Töllitjen Mifierfols des 
Untemduuena abd aonaeh fainf&Uig: die von den Beeh- 
nungs-Reriüoren nach den Btidhem und Belfigen g«pr1iften 
bezw. für richtig befundenen Knssenabschlü-ise und Rech- 
niiiii;s)»ufstellungen, welche der VersanimUing im Abdnick 
vorlagen, wurden obendrein von dieser gutgeheißen, die 
Herren Rechnungs-Revisdren <l«rs Vorjahres, .sowi« die 
8utznngsgc>mri& ausscheidenden Mitglieder des Haupt- 
Torstande.s auf's neue wiedergewählt. Gegenstand der 
ttbrigeo Tageaordnung bildeten Antrüge anf Saksan^- 
Snderung, welche anfier einer durchgreifenden redaktio- 
nellen Vereinfachung hHU])tMächlich 1) die Ettl.rninir 
bisher iim-h (ihrig gebliebener bezw. zu tilgen üijLr>ietieii._'r 
Bestimiiiuii'^en iIhs alien .Statuts, d. Ii, Histc lit-s älteren 
Oeachtttl.s|in]ici]>s — 2) die Eiarüumuiig griilierer Hechte 
und Freihi'ifen an die Zweigvereiae and endlich 3) eine 
nmunmäliere Fasanng der Bestimmiiiigm ttbar Aoswahi 
der Schriften becwecvten. Hier entspann mch nnr bei 
§ 1'» durch einen Antrag di-s Zweigvereins Dresden 
eine lebhaftere Disku8,si(iu. lii i dieser (ielegenhi-it wurde 
aut sf"it<'M der I '<-ntralU'itiing nu lit nur l»Toiit, wie sehr 
wt< htig eine tbatkrüfitige Laterstdtzung des litUrarischen 
Ort-s-AoMehiuMa m Weimar hei AoswaU der Yerötfent- 
liichungen sei und wie hier jede Anregnng von anfen 
niii aofriehtigater Dankbarkeit begrSfit worden mOase, 
sondern geradezu eine Verpflichtung der Lokalvereine 
ausgesprochen, fttr (slatistiscbw) Material Ober den «. t. f. 
orühydrographi-i licn Geschmack ihrer Gegi/iid aiif/.ukain- 
men uud der (ti'.schäftsleitung des Hnuptvi-rein- mit ge- 
eigneten Vorschlägen in dieser Uichtiiiig an di>' Hand zu 
gehen. Nur eine be.irhliHtjende Stimme konnte dabei 
aoe Grflndea der so t. t ^ udigen Vereinfachung des Ge- 
atdiiftaappanta nicht zuerkannt werdm. (Man kann 
Hanuakripte nicht Jahre lang in ganz Dentschland henn- 
senden — das imiD einge.sehen wt'nb rj 1 Ili iren 

Dresdner Vcrtri'tiT (■rkliirtt'it sich sclilii, Lhc I; datuit. ein- 
verstanden, ihren Antrag' iliui i_n -( liaitsführendcii Aus- 
schüsse in Weimar znr Krwütrung überwiesen zu sehen; 
daranffain worden die Sat/.ungen in der der Hauptversamm- 
hing TOtgdegten abgeäadetten Form seitenB dieser zuni 
BeacMni erhoben, ^dtieh wurde noch daa 2 Tage vorher 
gefüllte Urteil des Preisgerichts in Sachen des unterm 
l-'i. Juli vorigen .Tahre« erlassenen, mit dem 81. Dezember 
al jili "■■11 :i rreLsausschreiben-. äi--. \'freins zur öffent- 
liihen Kenntnis gebracht,*) worauf die Versammlung mit 
warmem, ans der Mitte der Anwesenden heraus zum 
Ausdruck gebrachtem Danke an die bei der Geachäfls- 
leitang beteiligten Herren geschlossen wurde. — Ein an 
den hohen Protektor d«e Vereine, den Giofihenog von 

*) Da* Preisgericht des «Verein« fnr MMgcoTerbrsitung guter 
Schrimn« hat «BlschiedeD, liti, untor den k3 dem Ver«ioe lu- 
gegdogenen Einscndanefn die ErzililuriR >I>pr Pin)r<'n5|ii(!ler' mit 
dem autgesfttt«» rrcitn* ton 1000 .Mit. zu 'piipnkfr. sr) al.^. ein 
Wfrk, weiche? zw&r in Hemg aul" den Umfann den dortstiu ge- 
ste'.llco .\iiffirilf: ui^fii nicht gai.r vi.tiju ich, aber doch bioiiicot- 
Ucb seities litterarischeo Wert«» und «einer pottiscben Eigenart, 
auch tss aiaae jeasr VssetasbestfehwipB, «elbst oaier deneo, welche 
dan isfcidst l ea Vadhag gehabt hltten, •» mteatlkh berromgte, 
dal den PieisfeikhM sie Abatshaa *oa dea sid selbst nsetsleB 



Weimar, nbgetandtea Begraßnngi«-Telegraann fiad JraU- 

vidlsle Erwiderung mit lu>r/.li( heu S.-genawflnaehein ftür 

den \'ercin und sein weiter>'s G>'ileihi"7i. 

In Holland hat die leidige ErbsLlialtsangelfgeilheit 
noch immer nicht ihre Erlediirung g.diiijdeu. Wir Ih- 
dauem das mit allen eiusichtuvoilen Brru in dem Nach- 
barlande anf das tiefete und s<diließen uns aus vollem 
Henea dem aa, was der Verfiuaer des Berichtes aber 
den »Oroot-Oosten« im L*nnion fratemelle zum Schluaae 
sagt — wenn wir auch sein scharfes Wort aiu Eingange 
seines Kesunititi wicht unterschreiben niikhten, — dali 
durch derartige Streitigkeiten die Sutlie des Hundes nicht 
gefordert wird. Holfen wir, gcwiii mit der ganzen Mrwelt. 
dali es endlich entweder einer Kommi8.sion oder eiuim it- 
wäfalten Schiedsgerichte gelingen wird, die ganze £rbschatt8- 
angelegenheit in alle befrie£g«nder Weise zu ordnen. 

Die Brr seien anf einen Artikel in demselben Blatte 
hingewiesen, welcher die Frage aufwirft, oh das 20. .Jahr- 
hundert da- Zt.Ia --ung der Frauen zu dem Kumii- fnrdfrn 
werde. Einstweilen — es wird noch eiu Schhd.iartikid fdlgeii 
— kommt der Verfasser, Leonard Vos, zu dem Hesnltat, dali 
dieselben Gründe, welche gegeti die Zulassung der Frauen 
sprechen, auch genau so gegen Männer vorgebracht werden 
könnten. Wie der Verfaner lieh mit dem Grundgeseta ab- 
finden wird, darauf kann man mit Recht sehr gespannt sein. 

Auch das Ma<^<inr. ii-k Wi'fkiilad vom 29. .luni bringt 
einen sehr eingehenden Brricht (iber die Verhandlungen 
de« »Groot-Oosten« aus der Feder Br VValburgh .Schmidt»* 
Die firr seien namentlich auch auf den zweiten Teil 
dieses Berichtes, d«r dentsehe TerhiltDiaae herOhrt, «nf- 
merhsam gemacht. 

Dasselbe Blatt vom 6. Jnli bringt einen nngemein 
schwungvollen jVrtikel über nnseri's Kaisers .Anwesenheit 
in Amsterdam. Es l» rührt nus sehr syn^mthisch, solchen 
Ft'stesgrülien zu bi'^'i ;_ia'M. " ^ 1>> ^\ alijuigh Scbnridt 
dem jugendlichen Hcrrsclu-r entgegi'iis.'udet. 

Aus dem Freemason vom 27, ,Iuni erfahren wir den 
glänzenden Verlauf des Festes des »Roval ma-sonic ia- 
atitution Cur faoni . Daa finanzielle Eigebnis ist ein ge- 
radezu anfierordentliehes. indem die enorme Smnme von 

nahezu j0 20,000 fllr das Knabenerziehungsinslitut ans 
London und den Provinzen anfgebracl't worden ist. 

Eine Warnung aus demselben l'.l f' vinliiri im iI- 
lich al>gedruckt und dadurch in weiteste Krei-se verbreitet 
zu werden. Es heilit da s^-hr zeitgemäß: >In unserer 
Zeit werden Frmr sehr rasch gemrait. Es scheint, als 
ob QnantitSt, nkht Qualität der eine aUea a b eflritfereaJe 
Geihmk»' sei. ,Das Leben ist kurz, die Zeit eilt dabin', 
wir infisstn alle auf einmal Frnir werden, oder wir haben 
am Ende gar keine rii'lcgenhrit . unsrc blinden .'\iigeii 
geöffnet /u »elu-ti. Dabei ist die Gefahr »ehr naheliegend, 
daü nicht die nötige Sorgfalt gebraucht wird in der Aus- 
wahl des Materials. £ine Lebensversicherungsgesellschaft, 
die nuÄit jedes Wagnis genau prOft, wird frttfaer oder 
später Schaden leiden. Vfir laufen moralisch Ge- 
fahr, wenn wir Suchende aufnehmen, die sehr sorgfaltig 
bewacht werden müßten.« KUhrf die-er Weckruf nicht 
auch an eine Wunde in unserem deutsclien LDgeiilebenV 
Ist es nicht wieder das alt« Wort i:nsres Les.-?ing: »Wer 
nicht auf nad wer wird nicht aufgenommen << 



Bedingungen dnrchsn» gerechtfertigt erschien. Die Öffnung des 
L'nischUgs mit dem gleicblauteoden Merkworl: »Das Niedertrieb- 
tiee ist da» MAchCige (Goethe)« creah ä1* den Vprfii'iscr Herrn 
( . SchuUes, Hoftheaterdirektor a. V i-ni s. hnft-?- l'.r, Z in 
Hannover. Die mit dem I'reine niiht hedachttn ArbLMtcn kOotiBö 
!.])»test(!ns Iiis zum l.'i. .\iigu»t c. unter genauer Angsb« de» Merk- 
wortes und TiteU der DetTeffendeo Krilblaog ohne NamennenouDg 
eingefordert «erden; *as Ws 4aUa aleht sartekfcrlaa(t «srdaii 
ist, wird nach Öffnung des DinaeUaiss von Tereias «egsn an den 
darin beaeickactm Teriaaier safOekgsitallt wsrics. 
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Bor Jfiltrasberi«fatderLog« >zarNSe1t«t«nlieb«« 

Im Or. Mamornitza konstaliirt ziiniuli-t mit Freuden, 
(iaU iIhs VerhüHiiis zu den lu-iiien iiniiiren Uauhütten in 
d»'r Studt eiti frt'undli<-lii'.s, lir(iilcrli< lirs iji'worden ist. Ein 
echter Geist nirischen Eifers und niriscber Werkthäti^fknit 
erfüllt« die Brüderschaft, prunklos itbte sie sich im Dienste 
wahrar Hunumit&t, auch die geistig« Ausbüdung dar Bnr 
wurde nicht yenuiebUbsigt. Am 12. April 1891 wurde 
der derz. Mstr v. St , Br Dr. Jakob Wachtel, zum Ehren* 
M-itr der L. eriiaunt. I)ie hi^fif ist cepenwürtisr eifriff 
diuüit bescdiiiftijjt, sirli ciiK' Hiljliutlick /.i; t;rijtiilcn, was 

Sewiti zur Förderung des geii>tigea Lebeus in äcr Hau- 
ütte vif! bi'itrajfcu wird. 

Die Loge hat den Tod dea TerdienstroUen Bn Bikalea, 
der ala Arzt in seinem Bemfetlarb, ta betnumrn, auefa andere 
betrObende EreignuM waren den Brm nicht erapart, doch 
«Uchte fllwrall die wahre Brliebe die Wunden zu heilen. 
Mi'igen die koiiiriii iulen Jahre den mutig kämpfenden Bm>, 
ihrer guten H;iiiluitt'" rpcht gesegnete sein! 

Wir erhalten tolgenden Aufruf der Loge »Zu 
den drei Säulen« im Or. Kronstadt, der uns recht 
viel Beachtenswotea sa enthalten acheint. Auch bei ans 
ia DeDtaddand lat ja Ton Teracbiedenen Seiten aehon ein 
Uinlicber Yorsdilag gemacht worden; vielleicht vr^i-anlnüt 
diese VerSSentlichung die einzelnen Bauhütten cinuiiil, 
rlie Sadie in emste tJrwiit;uii<i zu ziehcu. Wenn wir 
auch nicht glaub«n, daü der Vitrsciilag, so allgemein ge- 
faxt und in solcher Ausdehnung, praktisch auiKilirbar Min 
dürfte, so meinen wir doch, daü er innerhalb einer gewiaeen 
liomlMliett Beschränkung wohl der ErSrterang wert wir«: 

»Im mehateheiiden beehren wir nna der geLSebweater- 
loge einen Vorschlag, den wir an die sehr ehrw. symb. 
(jroülo^'c von Ungarn zur Erwägung eiiige.sendet liabeii, uilt 
der ßitte zu unterbreiten, es wolle den gel. Brrn gefiUlig 
sein. d>Mi<i>llit'n zu jirritini und ihm durch ihre gOtige 
Unterst titzaug 2ur Uealisierung zu verhelfen. 

Es ist bekannt, daü die »ehr ehrw. üroDloge in 
dankenawerter Weise bemtlbt iat, das Loaenkben ins- 
besondere aaeh durch Verbreifaing mriaeherSdiriften und 
durch die Veröffetitlichtmg von Zeichnungen in Organen 
des vat^erländisrlieu .Mrtnui!« zu heben und zu kriiltigen. 

Wir erlftulx ii uns, diesem Bestreben entgegenkommend, 
den Vorschlag zu niaciu-n, es möge neben dem ge-schriebenen 
und gedriirkten auch das gesprochene Wort in den Dien.^t 
der E. K. gestellt, werden und awar dnrch die auf anderen 
Lebengebietcn bewährte Benifong too Wanderrednern. 

In diesem Zuitamtnenhange haben wir die sehr ehrw. 
aymb. Gro&Ioge ersucht, an alle unter ihrem Schutze 
arbeitenden Schwi'sterlogen die Aufforderung zu ricliten, 
aiLs ihrer Mitte du jeuigen Brr namhaft zu machen, weiche 
geneigt Hein sollten. Aber ein Birieches Thema in einer 
oder nx lireren Schweaterlogen zu sprechen. Die Namen 
der Hl tri tfenden aoen mit den angemeldeten Themen in 
einer Liate aUMmnenzust^Ilen und an .sämtliche Schwe^t^^r- 
logcn mit dem Beifügen bekannt zu geben, daü sich die 
letzteren mit den Hednern, die sie zu hiireii \s lin-i Inn, 
behufs Vereinbarung des Zeitpunktes und der Iteiswikosten- 
•ntschadigung ins Einvernehmen setzen. 

Auf diesem ^\ ege — so meinen wir — könnte ein reges 
Leben ituu rhalb dervaterttadischen Schwesterlogen sich ent- 
falten. Ja, wir geben um aognr der Hoffiraaghin, daA durch 
die Httteilnnf; nnaerea TomUages an auaUndiaehe Logen 
im Falle der Annahme desselben eine leldiafte Beriihnmg 
der Logen aller Länder untereinander nach und nach sich 
Bahn bre<'lii'i; kniiitte, die dem Weltbünde der Mrei zu- 

gute kommen ulinle.c 

Ückrelura - \'erein der df ut-chcn Frmrlogen. 
Unter diesem Titel hat sich ar:i April d. J. in New- 
Tork ein Yereio koastitniert, welcher lant eines uns 



' zugegangenen Rundachreibens TdU 12. Mai fblgendee 

Arbeitsprogramm anf;.'>-^l< Ilt bat. 
Zweck des Verein» i^t : 

1. ein Korre.s|Hmdeu/.bureau ftir die deutschen Frmr- 
logen in den \' ereinigten Staaten von Nordamerika 
zu errichten : 

2. alli^Uirlicb einen Almanach der deutschen Logen sni 
Terfiuaen und heranszage(>en : 

3. die mrische Bildi:i:L' diinli Abonneaient und LektÜM 

frmrischer Organe zu tlirderu ; 

4. über amtliche .Angelegenheiten der T.uLfeii in Beang 
auf das Amt dea Sekretärs zu beraten, und 

I 5. kolle^^ 1 1 I <- Beaidiungea unter den Sekieliten der 
j deutschen Logen zu pflegen, 
j Mitglied dce Vereins kann jeder im Amt atdiende 
' Sekretär einer deutacben Bauhntti< oder eines firnuisehen 
' Vereins sowie auch jeder abgegangene Beamte dieser 
Kategorie .verden; die Versuiunilungeu linden allmonatlich 
an vorbestimmten Tagen im deut.scheu l'rmrtempel zu 
I New- York statt. Präsident ist Br K. Klotz (Feßler 
I Loge No. 57ÖJ, äcbriftfilhrer Br Ludwig Maria 
I Schneider (Zaehokke Loge No. 2D2), 885 B. 52 nd 
Street, N.-V. 

Nachahmenswert! Wie der »Orient« mitteilt, 
hat der Maler Br S. Viyda ans der Loge »EStvSs« der 

Witwenka.s8e ein Gemälde verehrt, welches f&r 100 fl. 
verkauft wurde. Er hat zugleich mit diesem ersten Oe- 
schenke das \'ersprec)ien u"'geben, alljährlich «n gleieh* 

wertiges (»emülde liberinitt-dn zu wollen. 

Chicago. Im Mai 18t'2 soll das neue Logengebäude 
eingeweiht werden, des.sen räumliche Ausdehnungen gans 
enorme sein mOssen. Das Gebäude enthält 18 StMkwerke, 
nach anderer Lesart sogar 20, und 18 (28) PahrtUfhle 

: sorgen für liequeuie Verbindung mit denselben. Daß der 
Tempel demeiit'i|ire(liend i^rnü sein wird, liegt auf der 
Hand. Zur ti<'.|[ii'i:it'i -ii Oii.'iitieruug werden die Ginge 
mit Stratii nnanien nezeicbnet werden. 



Der »Orient« bringt im Au.szuge einen höchst in- 
teressanten Vortrag des Brs Vignier aus der Loge »Etoile 
Sdain« 'rom 23. Februar 1891 aber eine Art Frmrei 
in China. Darnach giebt es sehr Tiele geheime Ver- 
bindungen in (^hina, die politische und religiöse Ziele 
verfolgen, vor allem .siili al)er mit der Unterstützung 
Armer beschättigen \ iele diefier Verbindungen wirken 
unter englischem Schutze, sind .sehr gesucht, eine soll 
sogar tiJ,7:i*; Miliglieder haben. Ihre Symbole sind daa 
Lineal, die Wage, «n« StahleUe, ein Rechentisch und ein 
Pinael. Ihre Beamten heifien »der grofie Br«, »der aweite 
Br«. der »äußere Wächter«, der »innere Wächter«. Ihre 
Anreden 'ind ^hoch zu verehrender Br-, »würdiger Onkel« 
etc. Si" r^iMiiH ii ki'iii. 11 I iitL-i^Lhied v<in Reich und Arm 
und bezeichnen dies äuLierlich schon durch die Kleidung. 
Die Aufnahmefeierlichkeiten dauern 4 — 5 Stunden, Die 
ErkennuQgfiagen sind: »Woher kommst Du?« »Von 
Oaten!« »Wohin gehst Du?« >Zn vielen tarnenden Bnm!« 
Auch ihre, Erkennungazeiehaa habea viel d« Buneben 
Symbolik Ahnliches. 

Die Kevista Has6nica del Perd vom 28. Februar 

d. J. tirinu't einige recht beachtenswerte Aufsätze, so 
unter anderen »die religiöse Intoleranz vor dem Forum 
der Geschichte« von Br FoiitLnulln , »unsere Pflichten« 
von Br Febrera. »Religion uml \N issenschaft« von Br 
Draper. Außerdem enthält la^ itlatt einen Au&uf des 
Gr.-Mstrs von Pem an alle Brr, nach Kräften zu einer 
zu gründenden Bibliothek beisoatenem. Mrische und 
andere Werke sind erwflnseht. ^ jetet hat die Samm- 
lung 64 Werke eigehen. 
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Llttcrarische Besprechungen. 



CoDrad, Pompanella, Leifzig, Friedrich. Mk. 5. 

»Ein Buch für ceislreiche Leute, die aJ>seits gehen«, nennt 
Verfj-'-i r -Kill Werk Oriuinell ist «lies, was Conrad schreibt, 
geittti < h u' iu fi za | lau(ipin, und man uberl&fit sich gern 
Belnt-r huhrunu ntich ilu, wo man anderer Meinung ist ui;rt 
die»»' tiunii Jen V.Tfasscr nicht t'eandfrt Sellen will ' ilcr lit 
geändert sieht. Energisch i«t »eine i>prachi-. otTen und ehrlich 
ifiae Kampfetveiic, man merkt ihm an, e* »teckt geiuDtler 
Sinn und echte ri>erzea)ninKgtreue in dem Manne, der Bo kraft- 
V(.ll die IVder idliit, 

Lasson, Zc i tl i i ho>i und Z.i. i tlosc» .Ai lil Vorträge, Lcii-itigi 
Wiganil. Mk ;! 

(ietst iin'l Hiuh>italic, Werkzeug und Ma6<:hine. ein üleichois, 
Koliur utA ferhnik, Auserwählte Riistzeuec, Symbol und 
Zeichen, Sittliche Verantwortlichkeit, Kaiser Wilhelm 1., Hundert 
Jalvt yhiloMphitcher (icdankeDbewepung, da« sind die Themata 
m diflMD Vorirtjcn. Gin reiches Witten, eine schöne, ge- 
witDtDdt Form, eine erschöpfende Darstellunc, dM (iad die 
Torsflfe. welche dm Buche oarJigenihrot werden mOnen. Der 
Ver&uer hat mit der Wahl seiner Stoffe einen glücklichen 
Oriff gethan, and geschickt sind auch die Fragen gelöst, die er 
aufwirft. Wir miichten das benprochene Werk recht Jrint'cnJ 
zum Suiiliuni ileu Hrrn empfehlen, umsomrhr, als sich vielc-s 
darin auigesetcboet tuicb im LogeDleben verwerten lauen wird. 



In Unstan ood N*w-York erscheint soeben eine Geschichte 
der Freimaurerei und rerwandter Orden, die, dem unt Tor- 
li^cndao Inbaltsverzeichniase nach, ein sehr grundliekM and um- 
fMindM Werk zu sein scheint. 22 Verfasser haben lidi in die 
MS* UDgehenre Ariwtt geleilt and mehr als 70 der hervorragendsten 
Bit haben ihre Spectalstodien zur VerfQgnng gestellt. Wer sich 
■linAcbst Ober anirrikaiii«<-he Frmre! unterrichten will, dem dürfte 
Wer ein Fuodan:> i tjlui rk gehotcn sein, da« ihm Ober alle« Wissen»- 
Wtrtr Auskunft girlit. Snhald unn das Werk lugegangen l.-<t. »erden 
wir auf eiuzelne Kapitel l>e«rinii)<r<i aufmerksaui iiiaciicn. 

Wir tirinpfii in foIs'"ndfni eine Bcsprechuns dm llamburRer 
Loeenlil.i 1 1 c .• . -luni l'^'Jl, zum Abdruck, die geeiirtu-t ist, die iirr 
auf ein Wirk !iiiizu»ei«eti, das weit Ol»er die Grenzen Uamburgs 
iiiMDS sich Geltung versrhaiToii wird. 

Ilam barg. Die G e schichte d e.-< alt en Lot;en Ii auscs der 
fftaf vereinigten Logen zu Hamburg von ISOO— I8d0 nach 
du Quellen des Archiv« bearbeitet vem Gr.-Archivar Br Brandt 
bH dn Ponniti der Gr.'Mstr und anderer verdienter Brr, iMinU' 
MgcbcnTCiiBrF.'W.Sademacher, ist vor wenig Tagen cneUnM. 
Ks ist das Buch ein Praebtverk nach Inhalt und Ausstattung; nie- 
mand als unser l>ewkhrler Gr.-Archivar Br Brandt war irokl 
berufener dazu, eine solche Geschichte nach den Quellen zu^iimmen- 
«ustellen und die Atls^^lallullC di s Werkes seitens des iilll.cliebten 
Br Riideniacher hi eine so reiche, ilafi wir uns nicht verKijcn 
kiMinn:, hier auf Hr ll's Slrel'cn und Wirken anerkennend liiuiu- 
weisen i es scheint eben der GnimUuiz der Ultizm l>ei Ausstattung 
dn WerllM der gewesen zu sein: 

»Für die Logen nur dan Beste.« 

Die Getchicbte des alten Loitenhauses ist nicht eine Gcschii lite 
«einer Entstehung, des Baues und seiner Vollendung, sie ist auch 
nicht die Geschichte der inneren Kntwickelung unserer 5 Logen, 
das Buch bietet nach alles Seiten alles in erschöpfender Weise 
oad VM Br Bnadt ia m iwraiidter Forai vnrgefUu«, dafi Dticrill 
der trodMOi Hn der Chrofik venaMra ist. 

Dh ni4a lahak fttetiB dni Alickaittm nan die BSdtr aan 
nenn Deecnnlcn «er his anai Schlal der LogtnurheileB In altta 
Hanse. Die reiche SamndaBg der Lichldnickbilder erliSht dlB 
Wert des Buches, welchen «■ wertvollste Gabe den Mitglieden 

der fünf Logen geboten wird; — nicht im eigenen Interesse — 
»ondern zur Ausschmnckunr dp.s n'^ncn l.npfenhau.'ses Inilien in »n- 
eigennUtxigster Weise dio Iirr Ilr.indt und Kudemacher den iteiU' 
ertraft bestimmt und daher sollte ihe FordenuiL' dieses edlen ZwCdtA 
sich der lebhaftesten L'nterslut/uiii: »Her Hrr erlrcuen. 

Wir zweifeln nicht d.irnn. d;i.s Kiicli, -ul ald tini .lUe Kreise 
das vollendet« Werk kennen Irruen, wird ein wertvolltir Scbatx 
sein, den jeder Br als Ideihcude Erinnerung aa dat alte Mmta 
Heim an der Urehhahn hochhiilten wird. 

Wir haben alle l'rsache, die Kel. Itrr auf das Werk ftuf- 
merksam zu machen, daselbe wird sich weit über die Orenien 
anaerer flMf I<og«a hiutw Kraande erwerlien. 



Brief wecliBel. 



Br D. in A. Notiz sehr ^it verwendbar, freue mich, i 
Ihre Bekanntschaft zu m.iclip«. 

Br S in B. Wird demnächst erscheinen. 
Br E. in L. Senden Sie baldigst die ForUaUaBf; lialllBtM 
haben die Festtage in L. Ihnen wohlgethan. 

Br im Ott Ißi Zaaldwl lMrzlich»ten Ottakmasch zur 
Aaftniaiel SlaAe ernlteii, *ie ist etwas gewagt in ibiar Aaslegnog, 
wird sich aber wohl verwerten lassen. 

Br M. in L. Sie haben recht, bei unsrer auagedelniten KoTtv» 
»poDdenz ist es nicht möglich , jedem Br brieflich zu antworten. 
F(lr gewehnlich »inl die Antwort im nächsten >BriofwecJisel-< er- 
folgen. Eine Antwort dagegen, die sich nicht fnr die«e Stelle eignet, 
wird allezeit brieflich gegeben werden. 

Br A, Es war uns nicht mehr möglich, Sie ta erreichen, 
daher hahaa wir Ibna Bnidar gebaua, Uaaa betr. Hitlaiiiug la 



Berichtigung. 

In No. 80 trittea wir die L Irr flilgeadee in vor bessera : 

Seite 237 Spalte 2 Zeile 21—28 v. o. ist dreimal biitafeiaaader 
»Worte« statt »Werke« tu lesen. 

• > Zeile 19 V. u. lies >gesel1«chaft]ichen< statt »geaehAft> 

liehen«. 

> 'i'i'i Spalte 1 Zeile 10 v. o. lies »mehr« statt »TOrlMr«. 
Zeile 12 v. u. lies statt »er«. 

• > > 8 V. u. »nicht« zu streichen. 




Anzeigen. 

Für Bergwerksbesitzer. 

Kin Ilr, llieorclisrli und prakli.si'h (feliildeter Ber^'niiiiin, Iiuil'- 
jilhri.Ter Itetrielisleiter, jetzt niittelbarer StaAt»beamt<^r, Mitte vier- 
■ i^'i I , wünscht sich zu verändern und einen Vertrauensposten als 
iicrgwerks-ßcpr&srntant, oder Direktor oder Vertreter des Besitzers 
gegen a>lfil|ni Hoaeiar ai Otaenehaea. OettlUga Aagebote unter 
K. M aa die OaaebMiei^e d. Bl. fl| 

Maacliiiweteeliatfce r eti!.~fc 

Fadi$di>ilen! SAaneMeAia.iamelat.f J 

Za tadataa dweh Xaklsa * WaMtetadit, Frankratt a. M.c 

Ueber 

Vaterlandsliebe und Freimaurerei. 

Vortrag Ton Br Dr. ued. Wßlbnnd, 
wailaad Uaigl. Kraitpbyilca» m Fiaaicfiirt «. IL 

Der BitOf tat nm Besten der geroeinsamea AlnOMapAegi dir 
aedis Frtnhiktrter Logen. 

Freie BO Pt • 

Dank jede Bnclihaadlaag m basiehea: 

Die Ornndi^tBse der Freimanrerei 

im Völkerlebm. 

tiewhicbta-jibiloflophiachea Brbaiittngsbticb. 

J, G. Findel. 

t. Infla^r IHüi. 
bieaab. lOt. 3. , «eb. Mk. 3.80. 
Leipsii. Verlag von i, 6. J^lmlel. 

Dm einsige Biwli ttbcr Fnnrei, weichte im leliteB Jabnehnt 

in mehreren Auflagen erschien: das einzige, welclies in andere 
Sprachen (Französ. UolUndisch) Übersetzt wurde; das einzige, 
welches von der gi-*amten mr. Tremse des In- und Auslandes 
gOnstii; Ii esp roc )i e t], da.s einzige, welches die Grunds&tze des 
Bds. von einem neuen, bis dabin nicht erörterten Ocsicbtf 
pnakt« am behandelt 

Hierzu etne Beitttge vom T'erAsetfibseNS .IMf#tr«dAB» 



FOr die Red«)(ii>in verantwortlich: Dr. ('. Gutlhuld. — Verlag lier Aktien -Ges'INcli.ift ,Itaubatte". — 
Druck von M ablau & Waldschmidt (Br MahLtu), »amtlich in Fnuikfun a. M. 
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Organ für die GesamMnteressen der Freimaurerei. 



Diirkl unirr >i|ri'inj<o4: 
InUnd II M. .W Pt. 
ANtUuKl i: M. iii> PT. 



Heramgegeben 

d«r oiu Bit FriMiiKiiin rn );c-l>il(let«'n Aktieo-GeseUachaft 

„Bauhütte^ 



KT. OatlatmuH S. 



Ani<-irf<*n|irfi*; 
3i> Pi. 



Beddcteor: Br X>r. G-otthold. 



Frankfurt a. M., din S. Aüpast 1891. XXXIV. Jahrgang. 



I t'MrIcii. VL Teil Vmi Br J. K. 



Ii«. — Um mriKhi- .siraiK Klim-Ii In ilrr l'ruia. — D*ii«>»n Pratt. Von Marie FiMbüf. gtb. I«lt*. - 



Di« JAkanaM'flMMv. VoMm, MtalMn In dar Loga «Xiir KicliMcnlSrW, Or. Hamorailn. Vom R«do*r Sr Mari» •«•kcl. — iUovaMraeh lan 
MaptflMia. Vm BT. Dr. MwlS Wttanma (liwl - La»«at*rUlitB und ▼•rmUchlai: ttnMn ia Uft Kraft Ar Wakikafi. Mhali 
>mM iai Or. Cataiv. - BvrMMiaaS' — AanW«. 



. Cataiv. - BvrMMiaaS' — AanW«. 

Utopien. 

Von Br J. H. Eptteia. 

VL 

Anf a«ch Icari«! 

Wenn wir die Reihe tiiistTi r Brspri't Iningcn ver- 
«chiedener Utopien hier unterbrechen, um bei den Folgen, 
welche aidi an das ErwheiiwD dn znlefatt GMefaQderten 
knOpften, kurz zu Terwcilen, so geftchieht dies nicht nur, 
weil dieae ebenso traurigen wie roawntiacben Vorgänge 
an flieh wohl im Endhlens wert «ad, «ondern beeondera 
anch deshalb, weil eben in unsern Tagen wieder ähnliche 
Yeraucbe vorbereitet werden. Die Autoren von drei 
iaoerhalb der leisten zwei Jahre «adxwncnen ütopicn 
haben die Welt von ihren Vorhaben in Kenntnis ge- 
seilt, die TOB ihnen geietig konetmarten Uodeli-Geinein- 
weeen io Wirldidik^ hemiflteUen; tnlwoae haben sie 
zahlreiche Anhinger gefunden, Au-süchaHtie gebildet und 
Geldmittel gieaanunelt und sie bereiten sich vor in Aktion 
au treten, Bellamy in den Vereinigten Staaten, Hertzka 
in Afrik», Flürscheim in Uritish Columbia oder win.stwo. 
Jeder von den Dreien sieht in ziemlich schroffem Gegen- 
sätze zu den beiden anderen und hält sein Sjstem fUr 
da^ unfehlbare: wir werden die Punkte, in denen sie 
einig gehen und in (ii-neu sie difTfrieren noch kennen 
lernen. Uier aei einstweilen nur das Bild eines solchen 
thattfcihlieheB Vereuche gegeben. Bii an wddiein Orade 
die Äpiiteren vorschreiten werden, bleibt nbzuwartfn. ub 
ein (ieiingen deraelben Überhaupt uiüglich ij»t, darf aus 
innenn Gifiodeii eowdtl, ah nadi den Erfafaningeii der 
Geschichte unWlingt verneint werden. Deshalb erscheint 
es angemessen, ehe wir auf die betreffende Bewegung der 
Oeganwart e ing el ieB» anf dieaee Kapitel au» der Ver- 
gangenheit einen Blick zu werfeu. 

Bereits in den zwanziger und dreituger Jabreu dieses 
JahihoBderts wann die kmnmimittiseben Versuche Owens 
und seiner Anhänger zu Falle geküiiinieu. Der Silnitte 
Robert Owen gehört zu den Gröfiten und Edelsten in 
dar Geachiehta dar Manaehhcit, flbr die er sein ganzes 
Lebeo vmi Wirkeo, wie sein bedeutendes VennBgeD hin» 



gub ; er scheiterte teils au der Opposition, die ihm von 
idten der englisdien B^iotterie genaeht wnrde, hanp^ 
aSchlicl) u)>er ilanui, iliiLi i1i>' Elemente, die xich ihn 
anschloüHen, fast ausscblielilich aus solchen bestanden, die 
faa bfligerliehen Leben Schiffbnwh geKtten hatten und 
die sich uls unhniiu iihiirc Phantatiten oder als Tauge- 
nichtse und Krakebier entpuppten. Diese Vorgänge ge- 
hSren aber nicht in den Rahmen unserer DuateUmg. 

<-'iibets Bach teilte nicht das Schicksal seiner Vor- 
^nger, im iSchwalle der geistigen Erzeugnisse ein halb- 
Tcrgeaseues, jmjiierenes Dasein zu tuhreu; es war seinen 
Plänen bt>s('hieden. datl wirklich emsthafts Vettnche ge- 

j macht wurden, sie zur Ausführung zu bringen; Icaria 
wurde gegründet, wenn auch nicht mit den Bausteinen 
der alten Staatsformen, so doch auf dem jungfräulichen 
Boden der neuen Wflt, I)ic Cii^^f liirlit" iH. ■^•■r Gründung 
wurde zuerst ziemlich auslQiirluh von biegiu. Engländer 
in seiBer 1864 TeriMfentliohten »Gesebidite der fiaasO« 
sischon Ar^ieiter-Asiociationen« gesrhriMien ; eingehender 
noch belehrt uns über sie die vor einigen Jahren er- 
schienene Monographie: »Icaria, ein Betlirag aar Ge- 
schichte de» Kommunisniii;. vnn Dr. Alhert Shaw,:*) 
einem Journalisten in Miuneapolis, der aber Engländers 
Boeb niebt an kennen eeheint, dagegen seine Stadien 

z. T. an Ort und Stelle (jeniuctit li;it. •^nnr Ei'7;il:liiiip 
bietet ein Zeitbild, wie es deren kaum em interessanteres 
geben kann. — Osbet, i. J. 1788 an Dijon ab 8olm 
eines Handwerkers geboren, studierte die HM-hte, ver- 
tauschte aber die Juristische Laufbahn schon frühe mit 
der politischen; dem Innersten Radikalisaias und don 
damals florierenden (varbunarismus angehürend, wurde er 
1834 in die Deputierteniwmmer gewählt, wo er in ao 
heftiger und dnAender, seine konstitutionellen Befiigniaie 

nben>chreit«nder Haltung ^'egt'U die Regierung auftrat, 
dafi ihm diese die Wahl freistellte awiachen Geftngnia 
und Verbannung. Br irtUta die leistere nnd begab sich 
nach England, wo CT miät mit ernsten StndisB beschäf- 
tigte und wo seine aocialiitischen Obersenguigeii in ihm 



•) Dsatseh tsa U. JacsU. Sisttfsit, 18Mw 
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r«:ilt«n. AU Ekreuawun, der l'Ur das, wtw ihu als lieclit 
und Wahrheit galt, Gut nnd Leben eimosetEeD bereit 

war, seiner hohen Hc^uljiitin sich wolil licvMiLt, mit ln - 
Hundereui Stolze sich zu den >prukti.H-hen« Mtiuwheu 
KühUnd, dabei, wie nch denken laßt, sanguinischen Tem- 
penunentes, bi>sckloß er, ein Vi<i'kriiii|ii'i-r Kcmiuninis- 
tmt« ni werden. Br erhielt Ibiit die Erlaubnis, nach 
Frankreich sorflfiknikehren, wo er im folffenden Jahie 
soiiii' ilcuriec verOltoitlichte. Der Erfolg war ein rascher 
und bi.'dput«nder, wie ihn seit Uuusiwuu wühl k»inu ein 
IMipulüres Werk Ri-habt hatte: enbcflckt und l>.';,'eist<'rt 
Ius4m die I'iiiiM V Arln-itfr iWf vi'ildckcndHn Schildoruiiicen. 
Tiiliet war der Mann des Tii(jes, Her hiinrlerttauM'niie 
voll Ohren ^«^wonncn hatte. Dies veranlalite ilin, eine 
Zeits<hrifl "Le PitpulHiret zu i»rüiidcii , Mivvie einen 
Ainianach und eine Keiltf vmi riujj.silirit'ten herauszLi- 
gi-bcn, in <lenen er seine Lehren weiter aufführte inid 
verteidi'n'te. Rald sah er »ich alx anerkannte« Haupt ' 
einer Silmlr, ilir l^"!" J«»0.<>Oü Anliäiiffer {re/ählt haben 
soll, deul Ari>eiterstande und besonder» den besseren i 
HaadwerkerUaaseo uagMing. VerfolgnagvB blieben nicht | 

MU, die TIolTnun^, in Frankn irli die He])nblik al-^ ri>er- ! 
ffaig zum Kumniuuiüuius erhtehuu -m stehen, üchieii ullzu 
entfernt, der Plan entstand, in der neuen Welt eine 
Kidonie mich iearischeni Modelle zu ^rrfindcn. Im Mai 
1847 erschien im I'upulaire ein Aulrul' uiit der Über» 
Schrift: »Auf naeh Iearia!c nnd von Gäbet unter- 
JCeicbnct, In einer I!< ili<' ui iicrer rrtiklainatidnen fuCil 
tat «eine i'läne deuUichur und glaubt bald, auf eiue 
Mülion Hilarbeiter sählen xu kfinnm. Anch mit Robert | 
Owen •■etzte er >ii Ii in Verbirnliinf;. und ning itn Sep- 
tember zu einer liesprechung mit demselben auf eiuige 
Tnge naeh London. Owen lenkte adna AnfinericBsnikrat 
auf Texas, das er frülicr zian Zwecke dut Ötfinduujr von 
Kolonien genau keuueu gelernt hatte ttttd d«> kim vorher 
in die Vereinigten Staaten aufgenommen worden war. 

S»i tnit dril l ( ii t mit einer Gesellsehafi vun I>and- 
^ckulanten, der l'eter» Company in Cincinnuti, in Unter- 
handlung, von weldier er sieh in geradezu unglaublich 
ersiheinender Leichtgläubigkeit beschwindt-ln lieü. Am 
Febnutr 1Ö48 scbifiteo sich in llnvre die er^lt^n ii'J 
Pioniere nach New-Orleans ein. Cul^et hlieb rurer»«! 
mrdok, am Ton Pkris aus du-s Unternehmen m tr>rdern : 
nattlrlich war er von dem Vorgange mächtig ergriffen ; 
mit dieiwm Tuge, tfchrieb er, werde ein neuer Abschnitt 
der Weltgeschichte b^innen. Alter als man in New- 
Orleans ankam, hatte ein Imi lli -i s St hilf' die Nachricht 
Von dem Ausbruche der l'eltruur-lievulutiuu und der 
(irandnng der zweiten He|iublik dorthin gebracht. Dies 
Ereignis wurde iltm riilerncbmen znni ersten l'nhcil; 
die wiederbelebte iluti'uung auf die Verwirklichung der 
kommnnisHsolwn Pline in Frankreich rief eine Spaltung 
der ii itriM Ii -Ti Schule liefTWt l"*' "l'ilt der ver^jirochenen 
IWO uder löi'U, die die zweite Vorhut bildeu MoUtt^n, ver- 
ließen nur 1d weitere Kolonisten Franlcrncb im Iblgenden 

Juni. r>ir ersten warrli itiy.wi-.(ii4'U tust vtill/Jiblifj 

nach dem erworbenen Ltiudüthche aui Ked liiver uufge- 
broehen; aber welche Enttaaschnng wartete ihrar dortl 
Ihr Besits lag nicht, wie zugesagt worden war, am Flusse, 



rionderu mehr als 200 engliisclie Meileu von deiuselben 
entfernt, nur auf Oohsenwagen erreiehbar, nnd fast awet 

Monate dauerte i-s, bis sie nach uni iidliLlier Mühsal das 
Stück £rde erreichten, auf welchem Icariu erstehen sollte. 
Dort zeigte sich ihnen do|i|ieIt. anf welche Weise sie be* 
trogen worden waren; ihr Land liildete keinen ziisannnen- 
kängenden Komplex, sondern war in einzelnen Parzellen 
xentreut. Sie mflhten sich heldenhaft ab, aber nach vier 
Monaten mußten sie. um nicht vor Himger uud Krank- 
heit nmxokommen, das Unternehmen aufgeben und nach 
New -Orleans /.urQckkehren, wo sie mit einigen hnndert 
Nacligekonnnenen /.nsanimcntrafcn. Ein Teil sagte sich 
alsl>ald Ion, einige lieüen sich in New -Orleans nieder, 
andere kehrten nach Frankreich zurück. 

In/.wiüchen war auch Cabet hinüber gekommen vnd 
es gelang ihm, an der S|iit7.c von '2^<f Treugebliebenen 
eiue neue Stütte der Ansieilelung in Nauvoo, im Staate 
Illinois ZU finden, wohin man sich im Min 1849 l)egab. 
\'on j''t/t an iH-ginnen bostsere Zeit.-ii, w»'nn auch frei- 
lich unter vielerlei MOhen und Drangsal. Fünf Jahre 
qiäter war die Kolonie in airfUihendem ZtMtande, maa 

hatte ein k'iiiMiiiinistiscties Ortneiiiwe-eii, hatte iniiii Acres 
l^and (4UU Hekturc-uJ angebaut, beüuli industrielle Ein- 
richtungen, eine Schale, Druckerei und Bibliothek, «in 
Theater und Onli.-t.T. Aul-iTileni hatti> man itn Stanti- 
Jowa eiue Besitzung von 'MW Acres, uud es war beab- 
•iehtigt, die Kolonie gänzlich nach der letzteren zu ver- 
legen. .Alles ilirs. s war freilich noch gar win/i^' wi'tiig 
gegenüber dem getrüuuiten kouimunibtischen ätaatswesen, 
aber man konnte es immerhin einen Anfiuig nennen. 

Und nun, nachdem man der hwrr>ti i: Suru'-'n ent- 
ledigt war, trat der Uackacblag ein; die j\Ieu»chen waren 
aber trotz alledem nicht zu Engeln geworden, und ea 
kam zu Spannungen, die /n Z<-r>Mirfnissen wurden. Die 
Icarier Italien sich eine Verfassung gegeben, aber die 
Bildung von Parteien nidit verhindern kSnnen, und diese 
Parteien trugen genm denselben Charakter, wie die der 
alten Gesellschaft, ne neigten den O^ensatz zwischen 
dem konservativen Alter ndd der refonnlustigen Jugend, 
welch . l/t. re verbuchte, ihwn Führer Gerard an Cabets 
Stille zum Präsidenten zu machen. Der letztere erlitt 
in der That «ine Nied.-ringe, und es kam ZU solehen 
Feinds^'ligkeiten, dafi die Civilliehörden von Nauvoo ein- 
st breiten mnüten. tun lllutvergiefjen zu verhindern; ja, 
.schließlich wurde ral)et in Anklagezu.stand versetzt, wie 
1 wir leider zugeben mfissen mit vnUem I!>-cht«, da er in 
gi-ei^enbatter Eigenwilligkeit sich dazu hatte liinreifieu 
I lii.s.sfn, den Kre<lit der Gemeinde whiidigcnde Mitteilungen 
I zu verüffentlielien nnd einen Prozeß gegen die.s(dl)e beim 
Staat*- Gerichtslinie anhängig zu inaclfn. Seine Aus- 
I schlieüuug muüte erfolgen, er vcrlieLi mit seinen An- 
tengem die Kohmie, «nd starb bereits eine Woche 
später plötzlich in St. Louis, nni ^. Novemlier IS.'iti, im 
I 6H. Lebensjahre. Seme Anhänger, 180 an der Zaiil, 
I grfindeten zwei Jahre später eine neue KiedeilasanQg in 
flinHenliaiii bei St I.Ollis. ,\biT si'br bald kam es auch 
I hier zu einer Öpalluug, die den materiellen Unin zur 
I Folge hatte; die Kolonie wurde anfgelM nnd die Hypo- 
I thekeoglänlnger nahmen von dem Lande Besitz. 
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Die alte Gemeinde in Naitvoo war inzwischeti meli 

.Iiivvi\ ni:-i.'*'w:iti<1.'rt ; dtr Ausbriuli des Biirgfrkrii'fj;»'-* im 
JiUire lbü3 «rliühte ihren Wohlstand, da sie luch auf 
im Sehafinicbt verlegt hatte und die Wolle aehr im 
Preis.' i;''''ii-j;en war. Aber '-clmn wic.li'il.'ilt sirli das 
früher« Sichauspiel, die Spaltung in i'arteien. Die Alten 
halten rieh struni^e an die OeMtse nnd Lehren dea Ica- 
rianisnuiH, die .IllIl^(>tl Vfrlan^ri'ti Änclfninp'ii und 
fomien und bezetchDen die Konservativen nia ItfickNcbhttler. 
Hie werden Tcntfirkt darob die Zuwanderung fnuisMaeher 
Konimuiiiirden niiN dem JaluK 71, die tich vergebens 
bemfihen, «ine Auai£bntui|f anwehe zu hm^gea, Kura, ea 
fcoDint lu einer neuen Trennung und VermSgens-Ver- 
teilnngi an mancliorh-i \Viui'l> rtiiiL.'<'n und XHiiiuisirdt'- 
lungen, deren Verlauf wir Jeixt nicht alle verfolgen 
wollen. Er blieben adiließlich noch zwei ieariacbe Oe- 
Bi*'iiidcri h*'>t<-li<>ii. Wenn der ainiTikunincbe Reisende, no 
erzählt ^iihnw, heutzutAg« die Fahrt von Chicago uach dein 
«tillen ()c4>nn macht, m orhiickt er im «tüdwestlichen .Iowa 
von Coupt'-- FiTi-<tir aus finct) ciiisanien Weiler; um 
i'inen ^rolieii liulzhau in iler Mitte lajjern sich etw» ein 
Dutzend Hütten mit Ileuschohern, Scheunen und Vidi- 
aUllen. Duk int das heutige Icuria, der imdiclio ÜUer- 
rost au« diT Zi-it jrin»r siwialfn Bewegung, Welilii' firi^^t 
ihr«; Anhänger nach HundertUii.'^enden zählte. Die zweite 
Kolonie, Icatut Speranza, befindet sich in Kalifornien. 
Beidp schfini'ii in fredi-ililii li«-n Vi'rhiiltniss*in zu «ein. 
uauieuUich du; kalilorniitche, die in einem gesegneten 
Laadatriehe angeaiedelt ist nnd lich hanptriichlieh mit 
dem '^i'hr einträglichen OIjst- und Weinlüiu li.'scliiifli'^t. 
Hier mil&seu wir sie für jetzt verliWüen, ihnen doi» besU^> 
Gedeihen von Hersen wfiaaehend; aber ihre «eiteren 
Schicksiale werden wohl kaum ji' von n' if. iitiin;,' für die 
gesellschaftliche Entwicklungslehre werden künucn. 

Zum SeUtiaae dietes Ahachnittes aber sei noch etwas 
näher die Ursache des Zwistesi In nij r'. welcher zu der 
fiitalaten Entzweiung des autlilühenden Icariens i. .1 1877 
fhhrte. Eh handelte sich nm die kleinen St(lrki> CJarten- 
laad, die jedem Mitgliede zu liesonderer l'fleife aufrewiesiTi 
waren, und in denen man welteifertid Klumen und Früchte 
pflanste. Aber — die kommunistische Tlieorie verlangt, 
daß die Prodnctionsmittel der GeaeUaohaft gehfiren; Nobald 
diese (üirtchen <>'><t erzeugten, waren sie l'rodiiktions- 
mittel geworden, und die Geniemde beanspruchte den-n 
ürtrSgniii Ptir den Oemeinbcntx. Zur Zeit der Trauhen- 
entte t)raf tien ifii' lieamten in dii' fliirten p'm und fügten 
deren Ergebnis den zu verkauleiiden Vorräten zu. Aber 
d« wdIM» da Teil der Icarier behaupten, die nftigen 
Tranben, tlif Hic^;i'nbirnen, die sie niit h.-s-ittiderer Liebe 
und Sorgfalt geptlegt, unterschieden sich denn doch, und 
nicht nur ihrer Bufieren V«rtreffiiebkeit wegen, vom denen, 
die sie in ilm gemeinschaftlichen Weinli- r^'i ti niiil Obst- 
gärten hätten hervorbringen helfen. So gab es Streit^ und 
die Nntsanwendnng mflgen wir wohl ah bedentaam an- 
erki'iiiii'ii frir il.is I*rinfi|i, auf das sidi der Kommunismus 
stützt, und für die Möglichkeit, denselben jeinaLs praktisch 
nnd lebenafthig TerwirUiebt n tehen. 



I Dae mriselie Strafgesetz in der Praxlfi. 

iAls die süddeutschen Urolilogen seinerzeit dem mit 
Anfbietnng des grßfiten jnriatischen Seharfinnnea snsam- 
niiiiL'-'st' llt' t» rii -i t/.' mit dem lan^ien Namen, dits man 
nicht bloü der Kürze halber >MMiieri8ches Strafgesetz« 
nennt, Opposition machten und die Notwendigkeit des» 
s<-lben diircluiiis nicht einsehen widlten, konnten sie iii<-ht 
ahnen, da& sich ein ^'anz neuer Zweig der Kechtapdege, 
die mrisehe .Tnris|)rudenz, SO rasch entwickeln wQrde. 
Und zwar ist es hnu[)tsächlich die Grolilojye »zur Sonne<, 
die noch vor KinfUhrung dea neuen Gefletses praktisehe 
(Jbnngen in diMar Wissenschaft mit ganx besonderem 
Eiter treil>en mnflte. Wenn man die nirische Presse 
durchtliegt, wenn man in den i'rutokollea der GroL'ilogen 
blättert, m<1chte man sich manchmal cntannt tra^'en. ub 
man es denn hier mit jurislis<her, »peeiell stnilrechtlicher 
Littemtur zu thun habe. Dn liest man bald von dem 
»Fall Findel«, bald von dem »Fall Harmeiiiii^«, wie 
man in ilen Tagesblättern von dem »BaccarattalU und 
dem 'IJochunier Steuerprocel'n liest Wenn vorüt)ergehend 
andere Kechtsgebiete, wie z. U. -das Hecht von Logen- 
grflndungen in VorstSidten und Ij<"trt'ern< gestreift werden, 
»f> kehrt unsere Litteratur doch r:isi:h zu iliretii LictdinfT'- 
gebiete, dem Strafrecht, zurück und berichtet uns von 
Rekursen, SSardekTerweisangen, Bilgen, Ausachliefinng 
; vom Ijf)prenbeiäu<-Vi und ähnlichen schönen Dingen. r)eui 

i Juristen muli das Herz aufgehen — wenn er nicht zu- 
fUI% auch Frmr ist. Da das aber bei dam Leser 
fnurisrher Litteratur sich eij^eutlich von s>>lbst verstilit. 
•o wird er doch etwas bedenklich den Kopf schütteln 
und aieh emstlieh (Vagen; wohin geraten wir, sind 
wir wirklicli rechten Wepe'r' 

Von allen Frmru darf man wohl voraussetzen, duü 
«• Anhänger der gMetzliehen Ordnnng sind nnd den 

Verlirecher der fwdienter) SfrntV nicht ent/.iehen wollen, 
Alle sind gewifi einig in dem Bestrebüu, unsere Tempel 
rein zn lialten von den Unglflcfclichen, deren Ehre be- 
fleckt ist. Wir haben das iiurh im Süden jederzeit ver- 
standen, ohne daü es dazu eines neuen Gesetzes beduril 
hätte. An diesem Gesetze selbst, nnn da es, wenn auch 
mit Abündeniuf^en, überall in Deutschland Gesetzeskraft 
erbuigt hat, zu rütteln, fallt uns nicht bei, nur bezOglich 
der Anwendung möchten wir die warnende Stimme 
j erhellen, ehe es zu spät ist und die Mrei durch ilie .Vrt 
der Anwendung gerade dieses Gewties empfindlich ge* 
."«■hädigt wird. 

i Videant consules! denn wir sind in der That nicht 
auf dem rechten Wejfe, wir sind soj^ar auf einem sehr 
bedenklichen Irrwege, von dem uns abzubringen die .\ufgal>e 
der berufenen Führer wäre. Wir verfallen immer mehr 
in •!':) Felller, uns fTir einen Staat im Staate zu 
halten und für diesen kleinen Staat die loHUtutiunen der 
großen mSglfchst getreu nachsnahmmi. Unaer» Ifrei hat 
viel zu viel Parnirrnfihi'n ; wir i'> fri1!. n uns in ver- 
knöchertem Formalismus unil junstiM-liein Kleinkram, wir 
j achten zu viel auf di« Gesetze and m wenig das 
'■ Recht. Schlimm wenn wir Inslitut-nti -ii sr hafFen mit 
I dein WuniKhe, dab sie nie in Thätigkett treten möchten. 
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.sclilimiuer, wenn wir suchen, unseren EhreDlitoU Be- 
achäfliguiig su gtheot und uiuer« Legen und Oroßlogen 
EU SUiit««ira)tae1wft«n und OericbtshSfeii werden, die 

mit der juristischen Behnudiuiiir uichr oder uiitnler hc- 
grdiideter Anklagen die Z<-it und di<> ArbcitskrHft un- 
firucbtbar verbmucheu, die, den wahren Zielen un!«.>rer 
K. K. (feiridiiiet, sti segensreichem Wirken dienen könnten. 

Wie ;,'esaRt. auch wir wollen, diiü der Verlirethi-r 
der verdienleri Strafe nicht i-ut^ehu, und auch auf dem 
Oelijetf unserer Pres-te mil nicht UDgeifililit ge?>ündigt 
werden. Man sollte aber auch nicht vpr2e«i«en, daß auch 
du »VtTzcihen» eine nirimhc Tugend ibt, und wenn 
einmal wirklich einem niriiichen ScbrifUtellcr ein anbe- 
dachtes beleidigendes Wort eiitfiihrt, so .sollte man nicht 
gleich zu dem groiien Apparate viuea mrischen ätralVer» 
fiihrens greffen, «üt AaUäfie nnd Verteidigung, Beplik 

itnd Duplik. HchlieLilichem ürtiü>isfinir'}i nnrl nodt srhlicli- 
lichercut Uekurs. Denn wie schwer auch der iSünder sich 
Teigangen haben mag, ea ist immer noch besser, dass sein 
Vergehen in der nioruIi?« lieii Veriirteiliiriir Iit Rr- -lialt — 
ftlr manchen eine schwerere ätrat'e als die ganze Li&te des 
Strafgeeelnes — seine l^bne findet, als dafi sinne Tbat 

dureh die verliitternde Verhaiidliiiig innerhalb der Logen 
und Grolilogen »fortxeugend böses muli gebären«. 

Die Sache hat aber noch eine andere gefllhrlichere 
Seile, und die kann hier nicht unerwähnt bleiben, wenn 
auch das heikle politische Gebiet gestreift werden niolj. 
£s ioU hier nicht fiber den Fall Harmening, ao lai^e 
danelba nicht seine vollständige Erledigung gefunden 
hat. geaptocben werden, aber in Anknüpfung aa diesen 
Fall «ei doch «nf die Gefkhr hingewiesen, die d«mrti(rp 
\'nrgLinge ffir das Lof^enlehon in «ich tragen. Ein .Si l.ritt- 
üteller wird w^gen eines ausgesprochenen politischen Vei- 
gebeiut Ton einem bligerliehen Gerichte Terorteilt, er bat 
»eine Strafe abgcbüfit, durch Keine Verurteilung ist er tiii lit 
ehrk>» geworden — gewili auch nidit in den Augen der 
Gegner — und nun soll seine Strafe noch eine nachträg- 
liche V erschärfung durch das mrische Strafgericht erhalten. 
Die Logen werden also veranluüt - wir ubstraliiren von 
dem einzelnen Kall — über jH'liti.-iche Delikte ebenfalls 
ihr Urteil zu sprechen; heißt das nicht gegen den so ein- 
fui 1; jmihtisi li.-u (inindsatz ver.^toUen : iie bis in idein ? 
Heitit das nicht geradezu die verpönte i'olitik in das 
Logeulebeu gewaltsHin hineintragen ? Damit kOnnte doch 
eigentlich nur den destruktiven F.l>'!ue!ite!i ein Dienst 
geleistet werden, während gerade die konservativeren mit 
Schrecken an die Konaequenaen dmiken mflssen. Die 

Richter tn(H.'iten Engel sein, keine Mensdu n, weint sie 
em wirklich unparteiisches Urteil abzugeben venuöcliten. 
Da aber nicht aUe Frmr Engel nnd — wenigsten in 
den Johanni.sgraden — ao liegt di- (i'-falir iiiilie, dafi 
ihr Urteil getrfibt werde durch puliliiiche Meinung und 
Sufiere Stellung, durdi yoreingenmnmenheit und Vomr» 
teile, durch allerlei erlaubt- iiml uiierlauliie l'Hi k>irlit( ii. 
Wie dürlte sonst das Verhältnis einer GroUloge zu der 
anderen Oberhaupt bei der Fällung eines Urteilspruehes 
von Rinfliiü sein ? Mau ileiike zu welchen Zustanden 
wir gelangen könnten ' Wie viele Journalisten sind 
Brrl Sollen alle Prefiprosesse «in Na«di«pid in den Lqgen 



! trli beti y Dil- Furcht vor solchen Konsequenzen sollte 
alleu Mrn nicht fern sein, nicht nur denen, die opposi- 
tionellen Parteien angehSren, denn der Hammer von 
heute kann der Amboti vnu lunrgen sein; darüber ddrfte 
d<M-li die Geschichte der letzten Jahre auch den L'nglän- 
bigsten belehrt haben. Den Anfang einer derartigen 
Praxis kennen wir wohl, wer aber kennt das Ende? 
Wenn Kürst Bismarck unserem Hunde angehörte, zu 

j welcher Blute hätt^; in der Ära der Bismarckbeleidigungen 

' die uirische Jurisprudenz gelangen k5nnen ! 

Darum n<wliiiiiil-i : videant consules t An dem Straf- 
gesetz können wir nichts ändern, aber seien wir vor- 
richtig in seiner Anwendung und hüt.en wir uns vor 
allen Diiiijen, den politischen Zwiespalt in die Logen 
zu trogen. £s ist ja eine der herrlichsten Aufgaben 
nnaeier K. K. Ohw daa TremMode politiaeber Ptan- 

! teiiing das Einende geiMeiiisauäeti i'lenlen Strebens zu 

Istellen und das politische i'arteileben zu durchdringen 
mit dem Geiste uüiaeher Milde nnd Oerechl^dt. Di« 
I Erreichimg dieser Aiifuabe miiclit man unmöglich, indem 
man diu l'ohük in die Loge zerrt. \Vir können der 
Strafe als Sfihne des Vergehens im menachlichen Leben 
nicht eiitraten, nienni!'.- ahcr rlürfiTi wir V'-rgisseu, daß 
der oberste Glaubensiiatz unserer frturtschen Gemeinde 
nicht von der Strafe, nicht von der Sfihne handelt, 
sondern daü er sich /usuniiiieiifkssen läßt in die wenigen 
Worte: »in allem aber die Liebe.« 

Joh. 1891. — tb — 

Hodgson Pratt.*) 

Vea Marie FiMtor. seK Lette. 

, >\Vhat's in a name!« sagt Ijhake^peare , und doch 
I ist der Name oft wie em anfgerollter Torbang, bei deiaen 

Knv'iliüuiig uns ilii' Bilder eines viel bewegten, wijilan« 
^ gewandten Lehens nahe treten. 

Unter diesen Namen steht der von Hodgaon Pratt 

in erster Reihe. 

Wo es gilt, Fortschritt und Aufklärung zu fordern, 
ist sein anregender Binflufi ftlhlbar. Manche veredelnd« 
Bewegung auf socialem, religiöseiu, erziehlichem und ])oli- 
tischeni Gebiete, nicht nur in »eineui engeren Vaterlande 
- England, — verdankt ihm ihr Entstehen, ohne dafi 

I er sich je die Kührerschatt angeeignet hätte. 

Air. Hodgaon Pratt entstaunit einer angeeebenen 
und sehr wohlhabenden Familte ia fiafli (Somenetahiie, 

I England). 

'i .\nin. d KimI i Mr. Hrnlcvnti Pratt kein Frnir ist, 

äo gUuben »ir dm M'in Lvlicnstiild den llrrn nicht vorenthalten sa 
aollen, nm so oiehr, als es >ui der Feder einrr treuen Freundin 
dsisslbaB ittamt, wekhs, »eibit tltltig wie er im Dienste der Uoawr 
nitit, wmt Jalwea leinen Bsstretnai«! ikn beste Kraft geaidaiat 
hat. Mr. Hodgson Pratt kann in vielen Stflckea den Brm eia 
leurhtendes Vorbild sein und zeigen, «ie es such fSr uns in 
W-Tiuheit lieilil: •(ireift nur hini-in ins volle Miuschenlelien !«, 
«lli'tilhalUeo wartet noch der Boden des Sämanns. Zwar kann 
gewiB die Loge, als !«olche allein niclit die grüße »oriale Frage 
iMeo, alwr das kaoo sie, dai sie ikte Milglicdsr mit VerstAadals 
daMr aavAsM, dal sie dnnicB ab (huige Werldsale mtoralaa 
I nad thates, daft sie dranlaa Je Itaftr Je nMbr die Tugenden le- 
I «ahrbcilH, die sie bdm Einiritt ia deaBaad geiebl hshea aa Man. 
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Sein Vater, S, P. Pratt, naiini unter den Geolo^'on [ 
und Niiturforflchem jener Epoche eine nicht unbedeutende i 
Stellung ein. 

Kindheit und Sehulmit Twrlebte Hr. Pratt in aeiner 

GeburtTtstiidt. 

Auügczeichnet vurliereitet, wurde er auf der Univer- i 
aUät SU London hnrnntrikuliert. 

Von seinem Vatrr f'lr die iiiilisdir Civilverwaltunj; 
bcetimult. be/.<ig er das KnUegiuai 2U Hailevbury. 

Nnch zweijührigem Stndinm nnd woldbeetiindeneni 
Examen (1847) erhielt er eitte AtiüteUung ab Unter- 
aekretür der Ilegiernng vi>n Rengiilen. 

Hier lernte Mr. Pratt Mili Sara Caroline Wetherell, 
T'K'iitci' i'hujü LandlH'.sitzer.s in Irland, kennen, die aicb 
auf der Kei.sc /.ii Vi rwiiiiilti'n befand. 

Von dies^er Zeit un hat &ie als treue Gattin ihm in 
den Tenchiedenen Lebensphuen nur Seite gestanden, 
zuerst in InrlicTi. dann in Eii^flniiil. Sii- tVliU.- In i keinem 
der Meetings, bei Iteiuer der Konferenzen, bei keinem der 
KoBgrease, nicht «o eifqg aas penGnUehem Interesae flir 
die Sachi'. vielmehr an» Bewngnia für ihre« Gatten 
wertvolles Leben. 

Fand sie ihn Sberarbeitet, so gab sie die Notwendig- 
keit eines Seaside Aufenthaltes für ihre Oesiindheit vor, 
als einziges Mittel, Um fiir einige Tage dem Geschäfts- 
audrang zu entriehen. 

Koch im vorigen September hielten sich Mr. und 
Mrs. I'rutt in Homburg auf, damit er ^-irli n-M-h ih m 
an.<itrengenden Kungrcü in London Itiini krüftigen müge. 

Nadi einer 40 jUnrigen glOcUichen Ehe ist Mnt. Pratt 
Anfanj; .\pril ili.'-'s Jahres in London vfr-^torhcn. 

Mr. l'rattti llerufathätigkeit in Indien uiusehloli die 
Begelnng der Landmarken jener kleinen indischen Gmnd- 
bcaitzer, die fast fortwährend in blutini-n tVlulni I.Mi ri. j 

Zu diesem Zwecke hatte er, das Land bereisend und < 
Termeasend, Specialkarten m arichnen und xwar in einer ' 
Größe Voll 14 Zoll die engli.<iche HeQe, uni jede kleine 
BiqpUlg der üreuztinicu festzustdlen. Als auf Sir Charle» 
IVoods (splter Lord Halifax) Anlafi ein internationalem 
Brziebungs.systeni in Indien eingeführt wurde, da.s eine 
gänzliche Umwälzung der Organisation, snwii' die Einrich- 
tung vieler Land- und Dorfschulen uacli sich zog, ward 
Mr. Pratt die Schulinspektion im s-üdlichcn Teil der Pro- 
vinz (ibergeben. Hit vielem fiiifer arbeitete er auf diewm 
neuen Felde. 

Die laduatrie-KunataehuIe in Calcutta und der Vecem 
/tini Studium volkatBmlicher Litteratttr verdankan ihm ihre 

Uründung. 

Aneh leitete er wihiend eines Jahrea die Bethune 

(lescll-ichaft, einen Verein ITir juiii;i! ItuliiT, oni Frufjfii 
aber geselligen Fortschritt zu studiereu und darüber zu < 
diakntieren. 

So suchte er in jedinSglicher Weiae da-' w ieder er- 
wachende geistige Leben der Indier zu fordern, die Vur- 
orteOe der herrschenden Rasse durch sein Beispiel zu 
basil|((ll und die >Schrankc!) des Kastengeistes zu flber- 
atngen, von denen liesouders die Hindus« wie von einem 
eisernen Ring, umgeben sind. | 



Hie und da gelang es ihm mit den Aiilj|aldirtcrain 

in per^-ir^iir hf!) Verkehr zu treten und <ie /u TeniiiVgcn. 
eine i<.iiiiiudung in seinem Hause anzunehmen. Doch ent- 
ließ -n sie stets ihre Diener vor dem Hanse des Gast- 
freutidi's, damit diese den Bruch der altg'»hi:'ilijrtPii Sitten 
nicht verraten möchten, da sie sunst befürchten wußten, 
ans der Kaste anageslofiea an werden. 

Aber auch l>ei seinen Land'sleutt'n fand Mr. Pratt 
wenig Verständnis für diese huniaueu üestrebuiigen. Es 
iat so beqnem Llaaigkeit hinter Spott an verstecken. 
Docli allni-üilich verstun;t:it. l. r SjKitt. j>' mehr man den 
Manu und !>ein tQchtiges W ollen kenneu lernte. 

Als Hr. Pratt nach elfjlhrigera Aufenthalt, seiner 
Gesundlirit li:il!n-r. Indicti verlu.s.seu mulitf. «urdi' ihm 
von allen leiten «vartuer Dank und aufrichtiges Bedauern 
entgegengebracht. Nach England anrllckgekefart, legte 
er in einer längeren Schrift sf ine Erfahrungen Ober Land 
und Leute in den Kolonien nieder und setzte seine An- 
sicht, von praktiaehen Voraehllgan untentBtat, anaeinander, 
in welcher Weise es jungen, filhigen Indiem ermöglicht 
werden könnte, auf englischen Univecaititen au studieren, 
um später in der Verwaltung ihre* Hcimatlaindea nage» 
stellt werden zu können. Dieaea Pkvjjekt &nd viel Bei- 
fall von Seiten Mr. (jlad.'ttunes. 

Die National - Indian - A.Hsociation . ein Verein, den 
in England lebenden Indiem den gesellschaftlichen Ver- 
kehr zu erleichtern, verdankt vor allem ihm sein Ent- 
stehen. iProfes.sor Max Müller, Oxford, und Dr. Leituer, 
Lukna, .sind gleichfalls eifrigtliätige Mitglieder.) 

Wie in den Kolonien, so nun in England widmete 
Mr. l'ratt Zeit und Kräfte dem Gemeinwohl. 

Er gründete Haudwfrkervereine iWorkinginens Clubs) 
und riiK II < rill ral- Verein (Uie Institute Union), dessen 
Ehren.sekretiir er wurde. 

Wthrend der Pariser Aosatellnng 1867 haben es die 
3000 englischen Hand«crki'r hauptsächlich s<eincn Hc- 
mUhungcu zu verdanken, daU es ihnen ermöglicht wurde, 
die Weltaoastdlung mit praktischem Nntien an basi^- 
tigen. Er seihst reisti> mehrere M:il>> hinüber, um die 
nötigen Einrichtungen lUr eine wohlfeile und geeignete 
Unterbringung einer so grofien Anitahl auf geringe Kosten 
bf^cliriiiikti^r I.i'.tf 71 tj->'H'Hii. .\|s Beweis ih-^r Drink- 
barkeit Überreichten die Handwerker ihm eine Adresse mit 
15,000 Uatertehriften und ein Albnm, die Verwaltang»- 
kommission eiiii' Mi- liiilli' in .\nHrki'miiiii^' der m IuU-?liar. ii 
Dienste, die er der englischen ludustrie durch Anordnung 
and Binriehtnng dieser Exkurrionen geleistet hatte. 

Um die »'On den Teilnehmern derselben gesammelten 
Erfahrungen bleibend zu verwerten, richtete Mr. Pratt 
Klassen f&r Gesellen und Lefariinge ein, m denen prak* 
tisciher und wis-sen.schaftlicher Fachunt»»rriclit erteilt wird: 
diese Klassen werden von einem Komite geleitet. (Tech- 
nical Educational Oommitee 1868.) 

Seit dem ersten Kongreß der Konsumvereine der 
arbeitenden Klassen (Congress of \Vorking-Cla.ss Coope- 
rative Societies 1869), das Beste, wie er sagt, von allem 
pnktiach Nfitxlirhen. das England ins Leben gerufen 
hat, nnterstfltzt Mr. l'ratt di-'se Bpstrebungen mit ge- 
wohnter Energie. 1878 bildete sich unter seiner Leitung 
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eiii'^ Propaganda- GcTfi-llsclrnft, Gilde gemeinsam Arbeiten- 
der (GuUd of Cooperaton»), deren EhreoMkretftr er gleidt» 
ialb ist, womit er «nch hier den f{r6fit«n Teü der 

Arbeit-t i-' .nf sich nimmt. 

In micrnniillieher Thütigkeit bereist« er die FroTimsen, 
in Stä'ltHn niirl Dörf«»rn H*ndwerkerv«»reine gründend, 

üasselbt' iliitiv. wie in Inilien, leitet auch in der 
Hfiiiuit xnitw Handlunpswt'ise , niimlioli , das l'rintip 
der Miciuleii (il*-iclistellunf( im Cii'^eniiut/. zu K]a««en- 
nnd Kat^tengeist zur Geltung zu bringen. T)a& er Zeit 
und Kriil'te dieM-u Arbeiten soldlus widmet, ist ftir ihn 
KtflbHtviT.stündlich. Si-iner Ansicht uacU int Uiite-s thuu 
«bento unsere Pflicht als WSat» aeldeu. 

Mit deuis»'tl"'ti Ifffht, -in^rf. er. könne man jemand 
belohnen, der kcim-u Mord oder Diebstahl begangen 
habe. Dafi «r nie «in Mandat flr daa Fariaaeot ang»' 

n<iTrnii(Mi, wird vciti vifli-ii int In- imd Auslande bedauert, 
äeine eingebenden und weitumtiiiisenden Kenntnisge der 
BedQrfiiiaae und Anaprfiche der arbeitenden Klasaan würden 
ilin y.u eitlem uu&er^ewrdiniieh wertvollen Mitgliede der 
gesetzgebenden Kürperschatt machen. 

Radikal seiner poKtiachen Flrbnng nach, iit «r dock 
nie einein I'itrti iführer geftd^ , sondern hat aidl itets 
ein« unabhängige Stellung bewiüirt. 

Im Parlament wttrde er natOrlieh die Aflbawttons- 
Bill unterstützen and daa ÖShan der Mnaean aa Sonn- 
tagen befürworten. 

»Es wichst der Mensch mit seinen grOfiero Zwvcken.« 

So hat auch er sich hinan^earbeitet aus dem engen 
Kreise, der nur einen Ttil das britischen Beiehea um- 
fafite, Wa ihn jcM mdrta Gariagana gen&gt, als der 
ganzen Manachhait WoM nnd Forlsehritt m fördern, 
aeinem WaUsiHrach sufotge: 

>Daa giGfitniBg^he Olllok, fflr dl« «rü&tmtigliche 
Menge.« 

Mit einigen gleichgesinnien Männern riet er im 
Jahre 1881 einen Verein ins Leben, der sich das hohe 
Ziel gestellt hat, ZarwDrfnissen , die zwischen Nationen 
ent-<tehen, entgegen zu ari)eit.en, und fall« dieselben be- 
reits eingetreten sind, durch AulTiliiruug des Tliat- 
be«tandes nach zuverlilssigen (Quellen, die Sffentliche 
Meinung fflr eine friedliche LfianQg der schwebenden 
Streitfragen vonjultoreitcn. 

Diese GeHeltschaft, genannt: 

>The intematinnal Arbitmtion and IVaco A.ss<K:!atir«< 
(lutemationale Öclii<-d.sguriclit8- und FriedensgeaelkchaftX 
deren Vorsitwnder Mr. Hodgaon Pkatt int, hat ihren 

Hntiptsit/ in London eine seihständige Organisation und 
Zeitschrift (Concurd), arbeitet jedoch bei vorkommenden 
wichtigen FlUlen in voUatar Harmonie mit den bereits 
Ise^tehendeu (trsellsrlmften. dem ältesteti. im .Jahre 18lt> 
gfgrtinduteu, Kriedeusverein >Oid Feoce Society« and 
der, von der GeseUschaft der Prennde (Quifcer) ins Leben 
gerufenen, nur aus der Riln l ihre Argumente g<^en den 
Krieg schöpfenden, Geselischaft und mit der «Workmens 
Peac« and Arbitmtion Society.« 

Tm .lalue ISFI2 trat auf Mr. Hodgson I'ratts 
Anregung «in internationaler Kongrefi in Br<ls»el zu- 
sammen. Bier war es, wo Dr. Ednsrd Laaker, der ge- 



i lehrte Manu mit dem KiiiJt rlii'r;e>-n , anm letltenuial 

Öffentlich sprach, damals ocbun krank. 
I Der aweite von Mr. Pratt bemfene Kongreß fand 

' 1884 in Bern statt und im .Sejitember 188.") eine Ver- 
sammlung in BaHel zur Orgnniwatiim einei« Verkehrs und 
MeinungsauHtausches der whon in verwhiedenen Landern 
bestehenden Vereine. 

Auch hier unterzog sich Mr, l'nitt <ler Mühe, Ent- 
wflrtü und Vorlagen zu erdenken und, wo nötig, um- 
zuarbeiten. Er bereiste in <leu folgenden •Jahren zu 
' wiederholten Malen Eurn|iii. flbiTall für seine Zweck« 
I und Ziele eintretend. .Mit unermiidliclu-iu Eifer, mit 
hingebender Überzeugung nud Beredsniiikeit stärkte er 
die Ui'.-telieiiden .S<-h;i-.I-<;>-rirlits- uiiil l'^rirden^ivereine in 
Frankreich und der Schweiz, gab den Impuls zur UrUuduug 
«eoer in Italien und Dentschhod, ja Us Uoab nndi 

l'ngarn erstreckte Ri<h «'in <trgiiuisierer!der Einflnti. Le 

ICongres international de la i'aix h l'aiis in 1887 
(wihrend der'Weltausatenmig) fitnd ihn wieder an! aeinem 
S'dbsterwfihlten Posten. Woilien vorher wohnte er in 
Paris, nm di« Vorbereitungeu mit den französischen 
Prennden an treflSm nnd sich nn allen Arbeiten an b»- 
teiligen. Eine hejüondere Bedeuttmg erhielt dieser Kon- 
I grejj durch den zum erstenmal im Anscbluti liieran 
I gehaltenen interparlamentarnohen Kongreli, der aus Mit* 
gliedern der Parlament' vcim IiiedeinT Länder zusammen- 
gesetzt ist, welche ihren Einfluli anwenden wollen, um 
etwaige MifiTerstlndnisse and Veranlaamngen zn Zer> 
Würfnissen aufzuklären. 

Auch hier war Mr. Pratta Organiaationstaleut, seine 
Kenntnia dar englischen nnd IVancBaisehen Sprache, die 
es ihm emSglicht'e, augenblicklich das Gesagte zu über- 
tragen, von grölitem Nutzen. Der Juli 1890 sah die 
Versammlung «ihlreicher denn je in London. Änch hier 
hatte Mr. Pratt zu beiden Kongressen die Vorarbeiten 
' im Verein mit der »Old Peace S<>ciety« nnd der »Work- 
meiis Peaco ^•K'ietii« Obernomnien und au.sgefilhrt. 
1 Wahrend der Sitzungen in der Westminsler Town Hall, 
nm den Al)ge.''nndten verschiedener Vereine und Länder 
die Teiluahuu- an den Verhandlungen zu ermöglichen, 
' flberfanig er nnd sein ebenbürtiger Kidlege Mr. Frederic 
I Pa.ssy jeil>> IN'de, die gehalten wurde, VOm finnzSsischen 
ins englische und umgekehrt. 

Trotz dieser Wiitoamkdt im wdtumfiMaenden VSIker- 

farkehr bleibt er den früheren Veri)flichtungen treu. 

So achrieb er im .sell)«n Herbüt zum fünfuiid- 
iwaatigsteiimal eine Anspmdw flir die Jahresfeier des 

von ihm gegrfindeten Hiiiidwerkervereins. 

Angenblicklich bereitet «r den im Herbst diesex 
Jahres «u Rom anberanmten Kongreft der PriedensgemlU 
schaffen v-ir. Mö^'.- ilnn 4leiiii noch, zum Wohl <l''r 
Menschheit, eine lange Ueihe Jahre in unge!<cliwächter 
Oeiste»- nnd KSrperkraft beadiieden sein, jrmgeren znm 
Vorbild und zur Nacheiferuiig , ihm si-Ib^t znr Freude, 
Besitzenden und Besitzlosen aber zum Heil und Segen! 

»Ein gnter Mensch bringet Gates hervor ana dem 
guten Schatz seines Herzens .... 

Denn wes daa Herz voll ist, dea gehet der Mund Qber.« 
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Die Joliaiinis-Festfeier. 

Vortrag, gehalten in der Luge »Zur Nächstenliebe«, 
Or. HamornitiB. 
Tan IMwr Br Mtrii tUU 

Ein Weltbond, wie es noMre hehre K. K. itt, bedarf 

Hiii h i'iniT \Vi-Us]it'arltc. PiT Mr im;!'; (llii'ntll im Mr- 
krei^e VfrvvMii<ito> iin<l Bekauntus liiidfti, uiuU aich 
heimiach. nicht ik«nicl fühlen und sich TeralindigeB 
ki'unicii, dilti ein Br dem iiiidiTii pfo^fcnrilicr >tflit. \'v.i\ 
er kann es. Die schöne Sprache der byiubulik isit die 
Weltsprache de« Mrbima. sie bildet jenes Band, welches 
diis ^'an/.e Krdenruiid uiiis|iiiiiiii iul allr V>rr i-iwl zu j^ciiii-iu- 
aanier Arbeit, sie ist unser Kultus, unsere heilige Lehre. 

Denn flüchtig ist daa Wort, der tiefsre Sinn ver- 
hallt mit dein Lunte, ninl für die Kriniiernnj; bleibt nur 
«in schwacher Eindruck zurück. Anders das Sjmb<«L 
Es regt den Geist bleibend an, seine Erfbnchnnir, seine 
Deutung fördert iiuiuer neue K(>iiullate /.ti Tu^'e und — 
weil dem so ist, plaget sich sein Sinn tiefer und nuch- 
hnltif^er dem tiedEehtnissB «n. Ss ist darum unsere Pflicht, 
an Ta^en di-s Festes uns eingebender mit diexer Fuesic 
der Mrei r.u bescIiilt^lKt^n, um unsern Geist zn erheben 
und nnnere Sinne anj,'enehiu und iifitzlicb anzuregen. 

Und besondere iium-t Leutijjfes Fe,-<t ist so recht ge- 
eiirnet eine reicbe Ausheute niv^b dieser Kiclif iini^ liin zu 
hietfii. Wir feiern das Andtinkeit Juhunnis, eine« 
Mann*»«, den die rliristliche Religion zu einem Heiligen 
erlmlien, den die Krnir zu ihrem Srlni(/|(atri>n erwählt. 
Unwillkürlich fra^ man sieh: wunniil' l)iese Frage will 

ich nun als Hr an beantworten venmebeo, indem idi 
einijres aus dem Lelien unseres SehufatpatnmsB herrac- 
helM> und beleuchte. 

JobanneN der Tlufer ist ein VoriauCsr des H«laads. 

Wie dem vnMen hellen Tiip', dem blendenden Liebte der 
Sonne, der i^orgeurüte situfte« ILot, Berg und Thal ver- 
kUrend. ▼onngebt, so ging auch dieser seltene Mann, 
»elten, fast "'iiizi;; in -'-iiirr Zeit, dem Heilande, welcher 
die Welt Liebe lehrte, voran. £r war das Mui)j;earot 
einer besseren Zeit, der Or Ander der Humanitit. 
L)ie Menscilen sali er nU -cini' Hrii<h r an. \'iin Ort zu 
Urt waudernd predigte und lehrte «-r W'uhlthun und 
Kächstenliebe. Nicht gleichend jenen {{eiligen, die in 
stiller Besoliaulichkeit den Freuden des Daseins entsagend, 
Viirteteu, bis das Volk oder der £iuzelu« xu ihnen kamen, 
um neh weisen Rat und Lehre an boten, wanderte er 
iliirih die Ijiinle und suchte das Volk und fand willige 
ix-hüler. Sein Aufieres war schon darnach, die Aufmerksam- 
keit an erregen. Feme jedem Pranke bedeckt« er seines ! 
Küriiers Rlöfie mit einem Felle, damit andeutend, daß i 
üutiere Gewandung nicht den Memchen mache, nur die 1 
innere SrhOnheit tin tou bleibendem Werte. Dies Synibul ! 
I>lieb miserein Hunde OrbaUien. Der Suchende, der um : 
Aufnahme an die Pforten unseres TeMi|iels poeht, muLi 
ans den gleichen Gründen »«ine Brust eiitblüLien, weinen 
reclit^Mi Fuü entkleiden. Hier ist der Zusammenbaag ge- 
funden, der unsere fii-Uriinehe an die Lelteti^wei-ie iins'-res 
Schat7.patrfmes knüpft. Kadureli strebte aber auch Johanne» 
f^eicb uns an, die Qedanken von der Außenwelt ahm* t 



I lenken. Wenn iü A iLierlichkeiten keine rnd-rseheidung 
mehr bestand, dann muldle »ie nur im inneren Leben zu 
suchen sein. Und aueh biefür findet sich eine Sjjrmbolik. 

Johannes wnrde auch von den Eremiten al' ihr 
Schutzpatron rerehrt, vom jenen Leuten, die auf »ich 
selbst angewiesen, aur BescUiftignng mit airb selbst, 
zur Beschaulichkeit [fdräiif.'t werden, die dadurch der 
Sei bttterkenutui» immer näher kommen muteten, jenem 
Znslande, den wir aHe anstreben, als der Brleuchtnng 
erste Stufe, wo die V'eredlunc der Menschen beginnt. 
Kine Frage unseres Katechismus lautet: 
»Wo wurden Sie «nerst aum Frmr vorbereitet^c 

In meinem Innern«, i«t die Autwort darauf. Alst» 
1 ganz eremitenniüüig. Denn die Beschaulichkeit de« Ere- 
miten Terfolgt doch nur den eibabenen Zweck, dermal- 
einst der Aufnahme in den Himmel wfirdig zu sein, es 
j ist seine Vorbereitung zum Eintritte in die Kette des 
At B. a. W. Gerade so wird der Suebende in seinem 
Innern vorbereitet, um würdig zu wenlen zum Eintritt 
in die firkette. Die Wahrheit lebt eben ein ewig Da- 
sein. Und was Tor Jafarhrniderlen ah gut tuid redit, 
als erhaben und nachahmenswert von denkenden and 
leiuen Menschen anerkannt wurde, ist es in unserem 
Bunde noch hente. 

Johannes predigte Müüi^keit in der Lebensweise 
und gab selbst ein iK'wuiiderunj^swördifies Beis|iiel davon. 
I Auch wir freien Mr preisten sie als Tugend, welche von 
vielen, sehr vielen als solche anerkannt, aber leider nicht 
j^üht «ird. Johannes predijjte die wahre lirud'-rüelie. 
I Wir versuciien sie zu uii.seres Wesen« Kern zu nuiclien. 
»Was sollen wir thnn?« wurde er einmal gefragt: »Wer 
zwei Böcke hat. gebe dem, der keinen bot, und wer Speise 

Ihat, thuc auch also.« 
Johaanca beoafi auch jenen seltenen Mut, die Wahr- 
heit zu s3i'_"':i . tdine rntersi hied, wer ihm ^ef;enOl>er- 
. stand. Uerodes, der Tyrann jener Zeit, konnte sie nicht 
I vertragen. Kerker war unseres Sdi u l apa trones Lohn bk- 
fur. Oline Mnrren und Klajje ertrug es Joluiunes. Kein 
(Jpler ist zu groü, welches man der Wahrheit 
bringt. Denket daran, meme lieben Brr, priget Eucb 
diesen Satz, ein und haltet ihn treu im Gedächtnisse, Um 
sich seiner in allen Lagen des Lcliens zu erinnern. 

Und Schritt auf Schritt, wenn wir das Leben Johannis 
verfolgen, begegnen wir Thoten und Handlnnj;en. weldie 
ihren VoUbringer würdig und wert machen, ein ver- 
ehrtes VoTWId aller Hr au sein. Johannes war gleidi 
groll im Leben wie im .Sterben. Er liauchte seine Seele 
als Märtyrer aus, als Märtyrer fQr die Menschenliebe und 
Brlicbkeit. Er bewies damit, wie schwer es hftit, ein 
nirklicher Mensch zu .sein. Sein Dasein und »ein Ende 
erbringen den Beweis, duü es vieler Energie und großer 
Tbatkraft bedarf, sich «elltst und seinen Gmndrittzen treu 
zu bleiben. Bduurlirbkeit führt ztnn Ziele und in nnseren 
Thateu leben wir ein ewig Dasein. Sie sprechen lauter 
und vernehmbarer als (ilanz und Geld und Gut. Sie 
lehren die Mitwelt und erheben die Nachwelt. Sie sind 
das Band, welches die Veri^angenheit der Go^'eiiwart ver- 
knUpft und die Zukunft au beide bindet. So deute ich 
mir JohaniMs* Leben, so mSdite ich von meinen gel. 
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Brro es aufgefaßt visMO. Darum ward Johannes heilig. 
Da er aber nicht «gmtiscb fOr den Bimnd tndi aelbet 

vurliereitete. sondern versuchte die Menschen auf Erden 
glücklich zu wachen, ao machte die Kirche eine Aua* 
mluna und ^in^ Ton dem Braach« ab, denTodeafaig dem 
Heiligen zn weihen, der Tay seiner Geburt ward 
Jobannes geweiht, die« ist der Festtag der Humanität. 
Hit Jobannee kam der BrBderlicbkeitiigedaBken nr Welt, 
er brachte die^^es hehre Licht der MeoHldietli, iUB Leben 
ilt eine Leuchte und darum xählt nm ran aeinem Ge- 
burtstage. 

Und \v. lrli ein Tag ist diei. Die Sonne hat den 
höchsten Punitt de« Firmamentes erreicht In leuchtender 
Pnebt, in der Vollglut ihres Seins steht sie da and stralilt 
auf die blühende, duftende Erde herab. Und wir Menschen- 
kinder freuen uns dessen. Wir Mr aher sehen linriii ein 
tief bedeutsam Symbol, wir sehen durin den Höhepunkt 
unseres Stre)>en8. >Dein Lichte zu«, ist nnsere 
Devise, jenem Lichte, da» mit Johanin's in die Welt 
kam. »Dem Licht« zu«, rufe ich Kuch, meine Br 
zu. Laaict die Dnnkdbeit der Zwietracht, des Neida 
und der Scheelnucbt. Seht di'- Nntiir, «ie sonnt »'ich 
in friedlichem Liebte, und Jedivede Kreatur lobpreiset 
den Herrn. Sonnan midi wir nna im Lidita wahiw 
NSclwtenlichc , fn-':' ti wir im«: mit denen, die sich mit 
freuen, gedenken wir aber auch daran, soweit ea in 
Krilften alebl, tu Ubnpfen gegen ünTemnnft, 
Ignoranz und Unduldsamkeit, zu bekäiiijjfcn die Armut 
und das Elend. Verbreiten wir um uns Licht. Gleich 
Johannea woHeii wir wandern, salbst ein lebend Beispiel 
wie Frmrei veredelt, dii- S.>ele chA gestaltet und den 
Meuacben erleuchtet. Hell soll es werden, wo ein 
Prnr hinkommt. Dann wird dn ew% Johuinisfest 
anbrechen, dann wird in uns selbst die Sonne der Nächsten- 
liebe leuchten, unser Inneres erhellend und erwirmend. 

Bfodcrn« Johanniter sollen wir werd«i. wddie fBr sieh 
gelbst käniiifen. indem sie für die Brüderlichkeit fechten. 
Am Johaauistsge wollen wir uns das Gelöbnis abnehnifn: 
»firader tn sda wie ea Joliannes gewOnaofaL« 

Kettensprneli ziiin Johannisfeste. 

Tob Br Dr. Hoinrieh Weissisnn (1872;. 



So nali'n viel tausend Brüder sich im Ueiüt aus fernen 

Weiten, 

Und Grtt&e tttnen ans ins Ohr aus Jüngst TennnianeD 

Znten. 

.Sei in d<^r Kette heiTpen Kreis dann jeder aufgenommen, 
Dem in dem reinen Herzen ist die Bruderlieb' entglommen. 

Und Hm »n Heraeot Hand in Hand, laiit uns zuaanunen- 

treten 

Und anf zum Schtplnr allea Sdas in heiliger Inhruoat 

beten: 

Daß er gevriUir* im Kampfe Kraft, dafi er die Knnken 

stärke, 

Daß er den Sterbenden verleih' den Lohn der guten 

Werke 

Und überall .Mfiu Reich erbau, des Schönen, Guten, Wahren, 
Bia wir, dem ird'aeben Sinn «ntrOdct, um seinen Thron 

uns scharen. 

Logenbericht e und TermlBChtes. 

Die Loge Ern.<*t für Wahrheit, Freundschaft 
und l\e( ht i. Or. Coburg feiert am 20.(31. .\ugust ihr 
75. Stittung.*fest und bitf^-t die Brrschaft freundlichst, ihre 
Festfreude durch recht sahlreidie Tdhiahmp zu erhöhen. 

Anmdduiwen aar Tifdloge (trodnnea Couvert 4 H.) 
wolle man geiul^^ apitealeos UsSoDat^den 23. August 
an den Br Gereninntenm.ttr, Georg Seboenniger, Gas- 
direktor in Col)urg, j^elan^'en lassen, welchem auch etwaige 
Wünsche, Privat- oder Gastliof.>«ohnung betreffend, ans- 
zospreehon sind. Für die Kestliciikeit nt folgandM 

PHOQKAMM 

in Aussicht genommeu: 

Sonnabend, den 29. Augnsi. 

Abends 8 Uhr: Vorfeier für Brr und Si hwestern und <lsnD 
Angehörige in der Aktienbier halle. 

Sonntag, den SO. Angnat. 

Vormittags 10 Uhr: Festarheit im grollen Ln^ens.-uile. 
Nachmittags 2 Uhr: Talelloge tür Brr und Schwestern 

im grolien Siale li'^ Gesellschaftshauses. 
Abends 6 Uhr: Konzert für Brr und Schwestern und deren 

Angehfiflige m den Htunicn der Aktienbierhnlla. 

Montag, den 31. August. 
Vormittags lü Uhr: Frtthttilek und Koozart in den Biamen 
der Aktienbierhalie. 



Carl TU Daten FrdmMrerkaletder. 

Nsehdesi mit den Druck des neuen Jahrgangs bafemn werdan 
erlaube ieb mir die hrrUchentebme Bitte, etwa aodi aataMbrnnia 
Notiien Ihr die Abschnitte »Cbrontk, Toteasebao, Litteratar 
aad Kunst« «te. baldmöglicbM an aildi gahngaa m laiaaa. 
Frankfurt a. IL, Oedsrwsf IM. KmH natO, 

Berichtigen g. 

In No. 3U tiitUü wir die I. Brr folgeadet so verbSMsra: 
Seite 'JH7 Spuhe ■> Zeile -Jl -28 V.O. iSt df^MÜ UlliCeliaBder 
»Wertet statt »Werke« zu le««n. 

la Ho. Sl Seite >43 SpiÄe 1 Zeile 28 v. a. ist »WelUHen« 
statt «Weltall»« tu lesen. 



Die Feierstunde, die nu hier gegrflCet. neifft zu Ende. 
Geörtnet sind die Herzen weit, es suchen su h die Hände; 
Denn Bruderliebe hat in Wort und Ton des Amts gewaltet 
Und wieder uns das lichte Uetch des Ideals entfaltet. 
Und wie% uns dringt, den hdrgen Kreta der Kette nun 

SQ adüiefien , 
Und ona mit treu em BSndedmck da Brflder zn begrHfien: 

Die Loge „zur Wahrheit und Freundschaft'' 

In Fürth 
begeht an Sowita^ den 30. Augnsi e. die 

feierliche Einweihung des neuerbauten Logenhauses 

und ladet nr Teilnahm« ao dieaem Fette braderliehit du. [8] 

Drts Iteaniton-Kollegiam. 

Für die RedaktieB Tsnatworllieh: Dr. C. Gotthold. — Verlag der Aktien- üe-selUchafi .Bauhütte*. — 
Dfudt f«B Mahlaa Jt Waidsehaidt CBr Mablan), stnUleh in AaaMnt a. M. 
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Utopien. 

Tm Br J. H Cpriih. ■ 

m 

BelUnya »Rflekbliekc. 

Das Buch, wolchcN fa-st ein liullws Jahrhunflert uath 
dem Encheiuea der >Vo;«ge ea Icarie« wiedemjn die 
Duetdlting einer Utopie lum Vorwurfe Intte, enciüen 

im Jahre 18S8 in Boston und führt den Titel: 
'Lookin^' Back ward, 2000- 1RS7* hy Edward 
fiellamj. (.'i^lti iiackb]ick aus« dem Jahre 
aOOO umch dem Jftlire 1887.«) 

Der Erfolg dieses Werkes war ein so bedeutender, 
wie die Geschichte der Litteratur wohl kaum einen 
cweHen au&nweiien hat. Bis jetzt waren die Träger 
der ^'roßen knnuuien Ideen in u'^r vielen Fällen Opfer 
ihrer ÜberzeuRun(»pn geworden; TboniaK More, wie 
wir gesehen haben, bestieg das Blutgerüste; Cabet -slarlj 
ini Btend, von seinen Jüngern verstofien« gebrochenen 
Herxens; Robert Owen leirte ohne zu zandert; eine 
gesicherte, behäbige ExiNteu/.. eine gtwhteti' Sttfilung m 
seinem Vaterlande und seine Gesundheit auf den Altar 
der !n'ili^t"ii Liebe; Vaiibiin, Muräe-hal! und Fair von 
Fraiikreicii, trat mit der tichilderung dc-s Eleudes der 
geringsten aeiner Httbarger dem ZoraeeUiek Ludwig 
des Vierzehnten entpefren, fiel in Ungnade, ging auf sein 
Dorf und starb nach wenigen Wochen. Ueilamj, bis 
dahin ein nemlieii unbekannter Joonaliet nnd Verflueer 
einiger phantastischen Xi/r.'ücn. s il; sieli, noch nicht 
vienig Jahre alt, zu einem der Männer des Tages 
geworden, nh Bhren and Reicbtum anf rieb «natrBmen 
nnd war, ehe er sich des.sen versah, zum Hau] ' ■ t iner 
Schule geworden. Wie kam daaP Er hatte eben einen 
gllleMieben, ee brifl atelierieciien Griff gothan, war einen 
Zeitbedürfnis!«? entgegen gekommen, hatte auf hundert 
onkiare Fragen, die in konfuser Weise in den Köpfen 
der Ton den grofien Weltbewegungen angeregten nnd 
beingrt^^n Zeitgenoaeeu nün irten, einige plausibele 
Aniworteii graben. Er hat auch sicher sehr Qutes 



bewirkt, indem er bedeutend aar KlSrang der Anriefaten 

fieler Tau»enden beitrug, die ohne diese Anregung nie 
dazu gekommen wären, die Fragen, um die es «ich hier 
bandelte, flberhanpt m erfassen. Aber, — so wenig 

i audi gerade in dieisen Blättern der Ort ist, ein unbe- 
atreitbares Verdienst xu bemiUteln oder selbst eine zu 
«ebaife Kritik Oben cu wollen. — wir kSnnen uns dem 

Buche gegenQber eines trewissen Uuhelnvgens nicht er- 
wehren. Wir haben eben hier nicht mehr mit den 
Minnem zn Hinn, wie rie nns Ins jetast bescbätligteu, 
deren Schauen und Sinnen sich das groUe Leid dea 
Xchans bem&chtigt hatt«, dia fotreehten und grQbelten, 
and die aus ihrem Herzen heraus ihre ßOcher schufen. 
Bellaniy schrieb nicht, weil er von seinem Gegenstande 
erfnllt war, sondern er bemächtigt« sich des ihm als 
lohnende Aufgabe erscheinenden Gegenstandes, um über 
ihn zu ttchreiben. Und was er vermitt^dst gründlicher 
Vorstnilien und mit Hfilfe großen Bcdlmehtiinir^ialente». 
glänzenden Stiles and in der That reizeriiier Et/.rihlimgs- 
weise zu stände brachte, muü als ein sehr merkwiiriliges 
und ;in Si hr>nheite!i und edlen (ledimkeii reiches Er- 
zeugnis gelten. Also very-eihen wir dem Werke was 
ibu von btiehbilndleriocher Spekulation anhaften mag, 
denn gerade sein Erfolg ist ein Zeichen der Zeit, wie 
unsere Gegenwart deren nur »ehr wenige aufzuweisen hat- 
So betmditel, erscheint der »Rllekbliek« ab 

ein Sclril: i-i- Schwarze ! Er zeigt d^n jetzigen Socin- 
lismua in semen Gruudauscliauungen, seinen Bestrebuugeu, 
aeinan Verirrnngen, soweit dies in d«r Form eines Zu« 
ktmflshildes ge-^.: h. lnn kann. Für uns Mr aber ist das 
Buch ganz besonders beachtenswert, denn ea stellt sich 
zur bBebsten Aufffabe, danmthun, wie die Rnmanitlt 
der triiliereii AnseliaMiii^r iiii'.eihalb unseres Jahrhundert» 
aus den socialen Einsichten neue Lebenskraft gebogen 
hat. Es legt nnt tu ematUebier Erwigung die Fniga 
nahe: Wird eine nicht zu ferne Zukunft noch eine 
Uomanität außerhalb dea SociaU«mus kennen? Aber 
nur niidit eraehrecken, meine lieben Brrt Ea iat nocli 
durchaus nicht die Rede davon, datä unsere Logen an 
Soeialtstenvenammlungen werden konnten! 
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Der uns rar Verfti^ng «tehcnde Raum gntsttet | 

niclit, aiirli nur in ciluTtliii-l^lidicr Wei^o cinr Sflillilfrimg 
der BetUiu^:tcliL'u Utopie zu veraudien, wir diirfeu wohl i 
•neb annehmen, daß alle Brr, die Interesse an den | 
TJ|gesfVri^'.-ii ii'lmuMi, ila.s Biuli gelesen haben. Der 
Faden der Er/ählung ist der, da& ein junger Auiürikaner | 
anf ein« freilich nicht atlttgliche Weise i. J. 1887 eis* | 
soliliift. Hin i. J. '2<MHt zu erM:u-)ien ; er liiniet nutQrlich '. 
viele Veränderungen vor, «ine neue Welt, und — eine 
ganz TortreffUche Wdt, eben die Utopie, zn der wir un» 
hin Jiihiu entwickelt haben sollen. .Sein (justft«and, ein 
alter Arzt, und deaaea ebenso reiiende ala enianzi|Herte i 
Tochter dienen ihm ab Lehm der neuen Anschauungen 
und als Führer in der Welt des 21. .lalirl li 1 : (m. Diese 
Welt ist ul»er niK.ii leieriilich «eil ent lernt von der eine» 
Fourier oder Bebel; sie ist weder kuiuinuuistLscb uocli , 
atheistisch, sie ist so weit mit !>ociaIi»tiscbcn Prinzipien , 
rer(riijjl)<di, den Ans|ir(irlien der irespelftubelen«^ Kla.ssr'n , 
Neu- und Alt-Kn;;l!inds niundfiereclit gehalten. Hierin 
ist auch ohne /.weifel zum ffrotsen Teile die Ursa<he des 

enniu^ia^tisrlieii Heifalls ZU llinii-ri, wcIrUciii 
gerade aus den KreiäeU der Ütjurgeoisiu begegnete. Kr 1 
bat es venfadidM, mit nngemeiner Oeschickliebkeit es 
zu vi»r!iieiden, df-ri-n Vi<rnrtri!eii vor di n Knpf v.n vfnl.'ien. 
und docli — wenigsten» ui wirtMliattiicher Ik'siehung — 
fast allen Forderangen der Soeialdeniokraten gerecht ni 
werden. Um dies zu tie^'rfliiiliii. niiiüten wir freilich 
dieüe Forderungen einzeln beti|iru<-lieu und tiauientlicli 
auch eine Darstellung der EntwieUnng des sodalistiaehen 
Sy-Iniis uiifir'-iid il<-^ lel/ti'n li.illirn .liilirlmndert^i, also ' 
weit der Zeit CHbetis und den EreigniiuM^n des .lahres 1848 
venuchen, wnsn hier nicht der Ort iid; aber ein Bück 
anf die hniqit'Niu hliclu n IViiitiuncii. utn il;j> es .sich hmideii, 
wird duM UcKugte zur Geniige darthun. bellamj liUit 
da« Privateigentum an Verbranchsgfltern bestehen: 
fienieinbesitz ist alles zu der von der (jle.sellsflinlL . d. h. 
dem Staate, betriebenen Enceugong der QQter Ertorder- 
Hche, ab» der Grand und Bnden, die industriellen und 
landnirtscluiftiidien Anlagen und Werkzeuge, die Ver- 
kehrsanstalten, die VVarenuiagazine. Ich kann Haus und 
Garten, Mobiliar. Kostbarketten besitnn, aber ieh kann 
sie werler verk.iufen noch vertan-ichen, denn der Handsl 
ist StaatsmonopoL Es wird dabei rerscbwii^en, was von 
«migen Gegnern Belhunjs nachgewiesen wurde, dnß so- 
wohl die Erwerbung dieser Dinge untiT den gegebenen 
Bedingumgan aahez» y.w den Unmöglichkeiten gehört, als 
auch, daß die Umg- li iiig jener Verbot«' eine nur ullzu 
IcRlite Sache wäre. Also (sind entweder die gesell.Hchaflr 
liehen Verhältnisse von denen des anerkannten Kom- 
luuni.'iiuu!« kaum verschieden, oder der Versuch, die 
SchSden der benligai Gesellschaftsordnang nicht auf- 

koranien zu liissr-ti. nnits an dem Bestreben nm li P.i tVie- 

digung der Einzelintere«!um »cbeitern. Bellaniv verlüllt 
eben in seiner ganxen Darlegung ohne jeden Rflekhalt 

in den Ornndfehler, den wir nnrl; bi'i ('ab et gefunden 
haiieu. Beide sehen wehr wühl etn, duü zu dem idealen 
Staate, ideale Borger gehören, und sie trauen ihren Bin- 

richfiin^'.n di>^ Kraft zu, s^drlie Kflrper IieraiiziiViilden 
und jede Heguug dea Egoismus, wo eine .'«ulche sich 



xeigeo sollte, dadoreh uuMshEdlieb zu machen, dafi deren 

Befriedigung unter das Niveau flessen fallen wür l. , \' is 
bei freiwilliger Unterordnung von der Gesellschaft ge- 
boten wird. In dieser Unterordnung fidlen Freiheit nad 
BOrgi rpflicht. Egni-nius und Humanität zusammen. Das 
ist denn freilicli ein gar hohes und schönes Ideal, wie 
wir es um all Heusdien und Mr niofat herrliehei' aus- 
denken können. Aber die Lehre, welche sich uns aus 
der Betraohtnng der von den Besten und Weiaestea 
anfgo«<teUten Geaellsdiaflaideale ergiebt und wddie her» 
vi.rzuheben der Grundgedanke dieser Besprechung«! i«t, 
ist die, daß schon die Vorstellung, und um wie viel 
mehr die TerwiiUichnng «nes solchen Zukunftsbildes 
nbhtlDgig ist s'ir.i ganz nüchternen, praktischen Grund- 
lagen, Mowohl ethischer als wirtschaftlicher Natur. Die 
Men.schen mdssen genommen werden wie sie sind, nicht 
wie siie nach der Phantasie des Idealisten sein sollten 
unil der .Arbeitsjilan, der ihnen das materielle ^\'(dll und 
die höchste Kultur gewährleisten .soll, iiiuü praktisch 
uu.sfiihrbar sein. 

Nun luii Hcnaniys Krzrihlnng das Eigentümliche, 
dali in ihr nur drei Personen auitreten, nünilich der 
Held, welcher nur dia Bdle das JOogen spielt, der alte 
Dr. I.ei'tf und die sclir'me Kdith, welilie |iräclitigo Leute 
»ind, alier .so ertailt von Enlhu.HiuNuiuti für ihren neuen 
Staat, daß jeder Leeer gegen sie den Verdacht der Ein- 
snititjki'it lii'uen und nnr-h di-iii sn-ver^ de h\ niedaillec 
fragen wird. Auf dieüe WeLse bekommen wir die Menschen 
der neuen Welt gar nicht an sdie», wir baren rm der 
Vorfrefflichkeit der socialen Mii-siliine, ohne dal'^ tm.s 
dieselbe in Tbütigkeit vorgetUhrt wird. Ist denn dem 
VeHäaser seihet nie die Vermutung aufgcatiegen, dafi es 
liier auch eine Krhrscite geben köni;«- orler nitis»' V Wenn 
wir diese Frag« bejahen, so mÜKäen wir seine Aufrichtig- 
keit bezweifeln. Ist er wirklieh ein begeisterter Scbwtmier, 

wie Plut<m und Cabet es waren? Di'tin dali More von alleil 
der lebensweiseate war, haben wir bereits gesehen. 

Der Plan der geselbehafUichen Arbeit, der Produk- 
tion und Verteilung der Güter und der p<ditischen Ver- 
waltung, welchen Bellamj entwirft, ist unpraktisch und 
ubsolat nicht ansfHbrbar; und seihst wenn er es irivs, 
würde er eine Ein« liriinkuiig der persönlichen Freiheit 
zur Folge haben, die dem despotischen Zwange gleich- 
kommen wflrdo, dies nachzuweisen, wtfarde uns im Gebiete 
der .S<^>cialn'i.ssensc)uift führen, die wir an dieser Stelle 
untgehen müssen. Es sind seit der Ver&ffeotUchuug des 
»Hückldickes« mehrere Satyren erschienen, welche auf 
sehr gelungene Weise die Widerlegung Bellamvs daduich 
versuchen, dal«, sie denselben Ifeim Worte nehmen und uns 
eine gew-is^e Zeit nach der Gründung sein«'s Staate.s in 
deoNelben einführen; hierdurch treten die VVidersprQche 
seiner Vorsi lilii^e im ! ili»' unvermeidlichen Mißstände, die 
deren Au.sführuug nacti sich ziehen würde, m Tage. 
TMr der Venchicdenheit der AuafBlmng dieses Ge- 
dankens aMmnien diese Werkchen darin übereiii, daß das 
Gebilde aer&llen muü, weil ihm die praktischen Vorbe- 
dingungen fdüen, weil Hensehen eben nur Ifenscben 
sind. Aber er wäre ungrrcfht. deshalb Ueliamys grnf.ips 
Verdientet niciit voll auerkenuen zu wollen, öeiu Buch 
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▼crkflrpni in letiendiginr Schilderung; die ■odalen Atpin^ | 

tioiicn 'Icr Gojfi'nwart fast Ids zu dorcn Kx^r'-in-n: er 
hat angeregt, hat Vorürtwiie «•i-»cbiiltert, hui iiir du- 
locudai Ideen Jflnger f^eworben, hat unbefliri>itbar die 
S:i'(;f 'l.'r Wahrlu'it, der Geret•h^i[rkl'it. rior Humanität 
gelOrileri. Wt-nn iu jouea Aapiraüonen viel Hohles i 
and Niehttge« enthalten M, so kann dnreh deren | 
Besprechung die gute Sache nnr gewinnen. Die »gute 
äache« aber, die Humanitiit, die Charitas — das 
Klanbet nur feat and nelmr, meine Brr: — hat hente 
wtfitergeliende Aufgaben, als di« W i!i'tli iti_'l< '!l und die 
GrQndnog von Waisenhäiiiern. Diese Aul'guben kennen 
zu lernen, ksnn nnr dmch du emathnfte Stndinm der I 
sncifilen I'üil:'-.! gelingen. Nur wer dies«? kciitit und 
mögltchsl km von Intereste und Vonurteil darüber lutch- 
gedaoht het, bat heute noch du Recht, hier mibnapreehen. 



Vortrag, 

gehalten in der Loge >Georg zur deutschen Eiche«, 
Or. Olsen. 
Toa Br W. Ml 

AIm vor einigen Jahren tiefe Tnner ganz. Dt'i»ts<!h- 
land durchzitterte, weil das Leben unseres allverehrten. 
innig geliehten Kronprinzen emstlich gefährdet, und da- 
mit unserem Vaterlande ein unaBgliche« Unglück zu 
drohen schien, manche stille Thräne nnsere Wangen hinab- 
loUte, und viele heiße Gebete zum Himmel stiegen aus 
Sorge um da» geliebte Leben, sehr viele Korporatiuni'u 
nnd einzelne ihren liefen Schmer/ und innigsten Wunsch 
auf (tenesnng schriftlich und mündlich unserem teuren Kron- 
prinzen uuK^pi achen , da sendeten anch, wie Ihnen, meine 
gel. Urr, bekannt ist, die Vertreter unseres (irolilogen- 
bundes em solches Schreiben un ihn, unsern hochverehrten 
stellrertretenden Protektor. Seine Antwort snf diee 
Schreiben «i)llte in goldenen Huchstabcn gedruckt und für 
ewige Zeiten aufbewahrt werden, denn er sagt, nachdem 
er in Miner bdouinten lentaeligen Weite eetnen Dnnfc «u»* 
geiproehen, die Frmrei sei e.« mit gewesen, die ihn 
fihig gemacht habe, sein schwerea Leid mit Kuhe 
und Ergebung sn ertragen. Ein ToUwiebt^eree Zeugnii 

nnd aufi lies'erem Munde kuui dem liühen ethischen Werte 
nnd der versittlichendcn Kraft uuaerer K. K. nicht ge- 
geben werden. Denn wenn sie dem, der dem Seblimnieten 
entgegengeht , der dem .•iiclicreu Tode ins Auge sieht — 
wenn sie dem, nuge ich, eine solche Festigkeit des Herzens 
und Gemütes gegeben hat. dafi er dies sehwente Leid 
mit Ruhe nnd Fassung ertrügt, w hat .sie das Höchste 
geleistet, was eine geistige, sittliche Macht fiberhaupt za 
leittfn im stände ist 

W orin liegt denn nun düM gttWlIime, gcllUg^ittiiohe 
Macht der FrmreiF 

Zur Beantwortung dieser Frage müssen wir uns 
in die Erinnenmg mfen, was unsere K. K. uns lehrt 
nnd was sie von uns verlangt. Sie lehrt un.s, daü 
jeder die geistige, sittlichmachende Arbeit /.uniichst 
bei seinem eigenen Ich beginne, dann dieselbe auf 
seine Mitmenschen erstrecke und sie endlich auf alle 
meiuichlicheu Verbältnisse ausdehne. Sie verlangt 



TOn uns, dilti jeder sich ^el))st gründlich erkeiun , : . iaun 
eig.'ueii ('luirakter erfnr^i Iu-, dann Keine Mitmenschen in 
ihren Eigentümlichkeiten, Neigungen und Gesinnungen 
genau kennen zu lernen suche und dann die gegen- 
seiti'„'''r Hediugutigen eines friedlichen und glücklichen 
Zusammenlebens studiere: Also Selbsterkenntnis, 
Menschenkenntnie und Weltkenntnis, ond darana 
sich ergebend: Uneigen n Qtzigkeit, Duldung und 
firgebung. Die zuerst genannten drei Dinge scheinen 
achwierigstt erwerben an ann, aber de erscheinen vidleicbt 
schwieriger als .sie wirklich <ind. Das SrliwiiTigsfe 
ist vielleicht die belbsterkemitnis, doch ist auch sie bei 
gutem, ematera Willen an erreicihen. Wer nnr stets 
seine fiedimkeii. lu vur er sie aosapricht, seine Absichteni 
bevor er aie zur Austlihrung bringt, gewissenhaft prüft 
nnd rriflich llberlegt, ob er alles me «einen aittliehen 
BewuCtseit!. .seinem Gewissen, vor dem zeitlichen und 
dem ewigen Richter verantworten kann, ob er nicht 
durch seue Worte sebe Mitmenseben verietit, krUnkt, 
ob er nicht durch diese oder jene Ilundhmg einen 
Menschen unnStiger- oder unberechtigterweiae schädigt, 
der wird bald mancherlei Neigungen nnd Behwlehen — 
wenn nicht noch mehr — bei Boh entdecken, deren er 
sich, ialls er ehrlich gegen aich avn will, vor sich selbst 
schämen muß. Und ist er erst soweit gelangt, dann 
wird ihm auch wolil die sittliche Kraft nicht fehlen, diese 
Schwüchcn, schädlichen Neigungen wler Leidenschatlen 
wenigstens auf das geringste Mali herab/.udrUcken, wenn 
es ihm auch nicht gelingen sollte, sie g;inz zu beseitigen. 

Aus der so gevs-inrü in-n Se 1 Ii s t er k e n n t n i.s und 
Selhstlüuterung wird ihm iluua der weitere Vorteil er- 
wachsen, dafi er nun die Worte und Handlungen seiner 
Mitmenschen richtiger zu Iveiirteilen und unbefangener 
aufzufassen versteht. £r ist nun unsiande, die dahinter 
liegenden Gedanken und Ahnchten derselben besser nnd 
deutlicher zu erkennen, und die Erinnening an .seine 
eigenen inneren Kämpfe, an sein oft vergebliches Ringen 
nach sittlieber VerroDkommnung wird ihn Naehakbt 
gegen .s4-int'n .strauchelnden Mitmenschen üben lassen. 
Er wird lieber, wo es zulässig ist, die Milde an die Stelle 
der Stranpfe setaen und da, wo ec ang^t, am liabaten 
vollstjiiidige Verzeihung gewrihreu. So hat er 7wei weitere 
hohe Güter erworben: Menschenkenntnis und 
Dn 1 d n n g. 

Wenn er von diesen Grundlagen aus die Menschen 
in ihrem Thun und Treiben mit prüfendem Blick beo- 
bachtet, so wird er sie, wenn anch nicht wie der Optimist 
vuu vornherein für lauter durchaus gute Wesen halten, 
so doch auch nicht wie der Pessimist in ihnen nur ge« 
hotene BSsewiehter sehen, er wird ▼ielmefar mit vor^ 
urteilsfreiem Blidt das Gute und das Schlechte an ihnen 
SU scheiden wissen. Und da der Mensch von Natur 
mehr gut als hiiae ist. so bringt ihm diea Studium der 
Menschen als schönes Gesdienk die MansclianHebe 

oder Nüchst<Mil i e be. 

Dies4.> Näcli^^lenliebe oder Liebe zur Menschheit 
lüfit wiederum den Wunsch in ihm rege werden, daß 
alle seine Mitmenschen ein zufriedenes, glückliches Dasein 
führen. Er wird also Uber die Bedingungen naclidenken. 
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unter denen das* Znsammenleben der Menacbcn MU zu- 
friffltMif«, friedliclies und );IiinkliclifM sein knnn, fr wird, 
wie man sonst gewühniich sagt, der socialen Frage 
seine AaftBerknmkeft tehadmi und die LOatmg demiben • 
zu fordern «nrhen. Ja, meine I. Brr, di* Lflsong der 
socialen Frage, das i»t eine Arbeit, wie ti» sich ao recht , 
«ilgmlHdi für d«B Vtmr denit FreQidi binnen wenigen | 

Jtluen dürfen wir diese I.ösung nicht envnrten. denn 
«ohngB wir gegchichtliche Überlieterangeu haben, wird i 
mu der LOaiing dieser Fnge geerlmtel nnd swsr von | 
vielen Milli<inpn Menschen in einer vi n .I ii rhini- 

derten, von den einen mit, von den andern wider V\ iLlen, < 
▼on den einen in guter, den andern in liiiaer Absieht, | 
von dem einen au» diesem, dem underen uns jetM iu nrimil.'. 
Der Frmr beteiligt sich an dieser Arbeit aus reiner . 
HentchenKebe; und wenn er «neh sieht, dsfi diese Arbeit | 
langsam weiti-r ;;c-lit, und nur gcrinjfe Erfolge in lantrir 
Zeit erzielt werden, so gereichen ihm doch auch schun 
diese geringen Erfolge mr Freude, weil die Menschen- i 

liebe seine Triebfeder ist. Auch zieiit er fUr sich selbst 
aus dieser Arbeit einen hohen und edlen Gewinn. Sie 
lehrt ihn die Teriilllnine der ITensehen kennen nnd 

fahrt ihm eine er-iolinckende Snnime von Elend der 
nuiniiigfinltigsten Art vor Augen, und indem er auf Mittel 
sinnt, wie dem tbznhelfSsn sei, findet er soviel und ao 
mancherlei Jamnier und Klt nd, das durch Menschenkrafl 
und Meusclienhülfe gar nicht zu beseitigen ist. Eine 
höhere Schickiuilsniacht hat das Unheil, das Unglück ge- 
sendet, Menschenhülfe ist machtlos dagegen. 

Diese Erkeuntni- Initigt ihm einen weiteren hohen 
43ewinn: die Er^'ciiung in da.<i unabwendbare, unab- 
inderliche Miüges« hick. 

So führt also die Selbsterkenntnis zur U ii e i p e r. - 
n ü t z i g k e i t , die Menschenkenntnis zur Duldung und 
die Kenntnis menschlicher Ver1liltni-'*.se zur Ergebosg 
in das rnniiiinili rliche und Unvermeidliche. 

Dai> sind drei edle, hohe und äulierat wertvolle Ütr- i 
mngensehaften, die — freilich nicht jeder 6r Frmr 
hesilrt die er aber erwcrhon kann, wenn er Wesen nnd ' 
Bedeutung der Krmrei ganz durchdringt nnd durch 
eifir^es Nadtdenken nnd Üben bei sich in Fleisdi nnd 
Blut Obeigehen iSfit. 

]>er deutsche Mrtag*) 

Ven Br R. FMMr. 

Der deutsche Mrtag iat von dem Deutlichen Groti- 
logenteg nicht abgelehnt, der desfaOsige Entwurf Tiehnehr I 
nur der viT>färkten Kommission zur anderweitigen Prüfung 
Uberwieüeu worden. Die sämtlichen deutschen GroQlogen 
tind hierbei nnn rertrateni nnd da von diesen drei sicii gegen 
das ganze Flrcijekt anqp^ioehen hatten and eine bedingt 

* I Anm. d. Ke«I \Vir lirim;' ii g*rn, unserem ProKranini j!einftfi, 
die Aniiciit des bochTerehrten Urs hierdurdi zur VeröS'entlicliung, 
li«barren flbrigen» auf unserem, wie wir rornusseuen dorfen, bc- 
kaaotsn Sundpanlrt« in der bew. Frags. Wir Iwffen lecht «ehr, 
dsS die Brr doreb diese osee ABregiuic VertnlmBsg flndso werden, 
Sidl tur Sache zu &u8«rn. Auch liier kann nur durrlj regen Os- 
da nkeaa ttitaMcii die MeiooDg eDdiicb gekUrt werden. | 



beigetreten war, können alle huptAihlichen Bedenken zur 
Geltung kommen nnd besprochen werden. E^ ist noi h der 
Zeit der Beschlulifassung des Deutlichen Groülogentagt» die 
Angelegenheit meines Wissens nicht wieder öffentlich in 
.\nregunp gekommen. Man darf durau.s nicht schließen, 
daü sie etwa in N ergcaiäenheit geraten aei: sie lebt nach 
wie TOT in den Gea^ttem der deotadieB Fnnr foit. Bs 

ist bislang auch riel duHbcr in Venuimmlungen und in der 
Presse gesprochen und geschrieben worden. Man erkennt 
augenblicklich nur eben gewissen Knhepankt. Sobald 
die Kiunmission ihre ,\rbeit nnfgenomnien und deren Er- 
gebnis bekannt gegeben haben wird, treten die Stioimen 
ans der Bmehaft wieder hervor, am Klirnng in die 
Sache zu bringen. Inzwischen möchte dies n-ir I rrvur- 
gehoben sein, damit nicht die Stille ttlr ein Auigeben 
der Idee angesehen werden mSehte. Wie die Heinnngen 
aiuli rinsi'iuiiniiiT geln'n mögen, allseilig wird man iKt-i 
Vorgehen des Grotdlogentags zuzustimmen haben. Der 
einfceechlagene Weg hat die ziemlich hohen Wogen be« 
sänftigt und knnn uliein zu einem friedlichen Ausgleich 
fahren, der im Interesse des Bunden und seiner erfolg- 
reichen Thi%keit liegt. Jeder gewaltsame Dmsehwung 
muü Erbitterung nach sich ziehen. Alle Reformen er- 
heischen eine allmihlichc Eotwickeluog. In diesem Sinne 
mochte die Kommission ihre Aufgabe anffimen. Bs darf 

mit Zuversicht erwartet werden, dati hellist die extremsten 
Ansichten eine Erledigung der Sache gutheibeu werden, 
die allen Teilen gerecht wird, in der Annahme, Auü das 
liichtige sich daraim ganz von selbst gestalten wird. Denn 
wo einmal, wie hier, ein ßedürfni.*i von der entachiedenen 
Mehrheit anerkannt ist und sich seit -luhr/ehnt«'» erhalten 
und immer lauter bemerkbar gemnrlit li:it. wird die Znt 
ilie Wege selbst ebnen. Wir haben auch das Vertrauen 
zu der Kommission, dati sie in echt friurischem Geiste, 
fern von aller Ein.seitigkeil , vorurteilslos den Uberans 
wichtigen (tegenstund behandeln und ein ullseitig l>e- 
triedigeiides, wenn auch nicht gleich allen \\ Unscheu ent- 
sprechendes Bigebnis xn Tnge fitrdem whrd. Daa aber 
wird sichi'r geschehen, wenn den .hthannislogen eine an- 
geme.ic>eue Vertretung bei der Behandlung allgemeiner 
Aqgelegenheitea emgerinmt nnd der Beqprechnng der 
ethischen Aufgaben des Hundes behufs besserer Geltend- 
machung unserer kulturellen Bedeutung mehr Platz im 
Deutsehen Grofliogenband gegeben wird. Bs mufi eine 
Neubelebung dieses von innen lieruns eintreten, chuuit 
die trockene und allzuweil geheude Gesetzemaclierei sich 
in eine, die geistige Thitigkeit und praktische Terwerthnng 
unsiTer fiinri-i h^'n Grundsätze im Leben der Men.tchheit 
anregende, gemeinsame Auaepiadie verwandle. Es wird 
unendlich Tiel gewonnen werden, wenn auf solche Weise 
ein guter Teil der Bauhfitten aus ihrem gewohnten Ge- 
leise herausgerissen wird und anfängt, melur xu denken 
imd sieh um die eigentlich finurischen Bestrebungen vx 
kümmern Der Deutsche Oro&logentag ist sa gering be- 
setzt mid zu staliil in seiner Zusammensetzung; es mnfi 
frischeres Leben pulsiren durch eine größere Anzahl h«f" 
vonuLT' nder Brr und SAeveo Wedisel der Kräfte. Wir 
haben dergleichen genug, und je nt;innigfnltiger die Er- 
fahrungen zu Tage treten, desto richtiger wird das Facit 
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der Bespreelranf Mb. Wenn dieM GMidihpiniltte too 

der KomüiiMion im Auge helialten werden und wenn sie 
dcb Ton allzu groüer Ängstlichkeit fem hält, der Bmchaft 
mkIi Tertntien entgegenbringt, wird aw neb den Dank 
der ges.-uLtiT' 'ii i;t-t.hen Frnirei jetler Richtimp erwerben. 
Dies anzuregen und jene in ihrer bedeutungsvollen Ariteit 
sa beetlifceR, Ut der Zweck diewr Zeilen. 



In den Himinel wollen alle. 

¥oit Br Mw Saifpel. 



In dem weibheit.sTollen Bnclie, 
I)as der Menschheit Lst gegeben, 
Wird fiir edle* treues Wirken 
Uns verheifien cw'ges Leben. 
Und w-ir sfaubjjebor'nen Hensdien 
Gern den heliren Worten tnaen, 
Anf das heiligst« der Bflcher 
Wir voll froniiuer Inbrunst hauen. 
Si-l'^es Leben nach dem TihIc, 
Ja (l;is lixkt die iMenstheii alle, 
hm lockt noch den ürm.steu ÖQnder, 
Der d\\ oftmals kam zu Falle. 
Ew's« Seligkeit will jeder 
Naen dem Tode gern erwerben, 
In den Hinitnel wollen alle, 
Aber keiner dwh will atorbcn. 



Logenberiehte ond Vermiselilei. 

Am 1. August feierte Ur Dr. Carl l'ilr. seinen 
70. Geburtstag. Möge dar Lebenanbend des bochverehrten 
und TerdientivoUen Dn ein recht nngetrOMer »ein, möge 
seine rQstigc Kraft dem gan'Min Bunde zum Segen, ihm 
selbst zur Freude noch lange erhalten bleii)en ! Br 
K r ey c u Ij e r ^' teierl ihn in ln'kaiititiT M.strw lmft mit 
einem Gedicht«, das wir um nicht versagen können, hier 
mm Abdniek m bringen. 

Ppni Si(ii?i^'jilhrl»reii, dem nackrcn sin iUr, 
Kcüclieid'nt'n KiiiDi, — »et beut' ein Lied geaBBKeBf 
Der nm die Maarerei ein Band irMchlaasMl 
Iis ihr»r /rltoDR altliewHhrtfr Telterl 

Sei« Leben Idealem Streben weiht er 

Tad hacb, - mtt Geist and Herz, dem «wiff Jan|e% — 

Daa Mane Banner bat «r klbn KeadnimigeB} 

Heek laave iakre Umpfo m er welter! 

V(tn* MUir UQil Arhi-it '■icts sriii Lui g^rweiea^ 
Se Ist sein Wlrkea frackUos nickt geblieben, 
Ii loM nnd Mlftt In «naehCM aeMnen Werike. 

Ten «cliteni Maorerthnm erfllUt sein Wesen, 
Mnm, wer den Bnder fceant, den Brader Uekaal 
DnmCInni Mtan baat' In WeUMt, Sehliiiett, WMef* 

Aachen. Bei der Johanni-Neuwahl wurde Br Heinrich 
Baiir, kgl. Berg-Rat, Mstr t. St.; der hug^rige zng. Ifatr 
Br C. U. Qeoigi wurde wieder gewählt. 

Br Dnbmen, welcher acht Jahre den ersten Hammer 
geführt, wurde nun Ehren-Mstr ernannt 

Biriili. Am 2S. Jnni wnide hier von der unter 
Hambniger Kunstitutioa arbeitenden L. Ferdinande 
Caroline im l-V^tsaale des Br Scliüt/ (FHedrichstr. 2'M) j 
eine Deputationsloge aligiluilten, in -n i Ilt Ehrwste | 
Br Professor Dr. phil. öettegast, Ueh. liegierungsrat und | 



Illitglied des kgl. Landes-Ökonomie- Kollegium», früherer 
Cfar.^llrtr dar Orofikwe fioral Yoirk sur Fraundadbaft, 
affliüert wurde. Die Feier leitete der 8. E. Ifetr. St. 

der Loge, Br Erich, welcher mit einer größeren Anzahl 
von Brrn meiner Loge von Hiiiiiliurg lierüber gekommen 
war. (ieunndheitsriicksicliten hatten Br SettegiLst /.ii dein 
Wunsche veranlalit, die Affiliation hier vornehmen zu 
!a.s.sen; Br S. ist bekanntlich von M'ineni gr.-niNtrlichen 
Amte infolge von Difierenxen mit dem »Innersten Orient« 
ntrOchaetreieB xmi a^iMer aaa dam Verfauid der GnH^ 
Bcijal York «ageaehuiden. 



Bayreuth. Die diesjährige .lahresversammlung 
der Groliloge »Zur Sonne« am 2. Mai eröfTnete der 
Bhrwst. Gr. -Mstr. Br Bayer lein mit einer kurzen 
AnMpracbe, in welcher er nach herzlichem Willkomm» 
grnü an die Brr den Wunsch aussprach, dafi der fleist 
dl I L i ln>. der Einfraeht und des Krieilens über der 
VerMinuuiiing ausgebreitet sein und dati das. was zum 
Wohle unseres .Scmnenbundea beraten werde, kräftige 
Wurzeln üchlagcn möge, damit in Buhe und Sicherheit 
»nnüere Blicke nach der GniBen Sonne gerichtet bleiben, 
wir das Panier der Freiheit, Dulduqg tmd Miefasten» 
liebe hodihalten nnd von allen Brrn geehrt nnd geachtet 
dastehen«. 

Sodann gedacht« der Vorsitzende der im Lauf des 
Mrjahres heimgeg.iiigenen Hrr Dr. Fe<Mlor Lüwe, 
Ehreu-Gr.-Mstr. und Albert iledlich, Gr.-Sekretir, 
der fast seine ganze irdische Wallfahrt in pfilehttiener 
Tbfttwkeit imseiar Seche gewidmet hat. 

iMa TOB Br Dr. Prendesthftl e ntw or f e n e «ad von 
der in Augsbui^ bestellten KommisBion geprtifte Qeeets 
»Verfahren bei Verlotzimg mrischer Pflichtenc wurde en 
bloc , jedoih mit <leri Zi;.v:it.u'n einstimmig ange- 
nonmicn, dati die l.hcrschnf't nicht »Mrisches Straf- 
recht« , sondern » M r i s <• h e R e c h t m |> f 1 e g e « 
heiüeu und diese Bezeichnung überall im Text statt 
> lirisches Strsfrecht« gesetzt werden solle; ferner soll dem 
Gntwnrf fi .S& der Bundes- and Gro&higen-VerfiuBnag 
dee Smnenbnndee hinzugefngt werden, ohne welchen 

da.s Oesetz iinangenonimen sei.*) 

Zum dep. Gr.-Mstr wurde mit Einstiiniiiigkeit der 
Khrwtil. Br Karl Huliii, krmigl. Bergrut, /um Gr.- 
Sekretär der Ehrw. Br Georg H. Fischer, Lehrer, 
gewählt, welcher ein Honorar von M. 800 jährlich er- 
halten soU. Die Stelle eines Gn-AicfaiTam wurde neu» 
geschaffim und dazu der Ehrw. Br Augnat Beneker, 

Kaufniann. berufen. 

hl das l'rfitnkfdl der .lahre-s-veruinimlung sollen 
kQnftig nur d - u'i riiL t. u Bi'sehliU)»»' nnd zwar in er- 
läuternder Form enigetrugeii. die .'\uf>ieichnungen über 
die Debatt^-n aber dem Or.-Arcbiv einverleibt werden. 

Der alljährlich von jeder Bimdeslqge zu liefernde 
Beriebt Ober Stand nnd TUttigke» wShrend da« «bgo» 
laufenen Mrjahre.'i soll in Zukunft in gedllogter KÄne 
druckfertig der Gniüloge vor^'' !egt werden. 

Künftig wdl die .Ijiliri's\ersiiium]uiig in diT Regel 
am letzten .Sonntag im April statttinden und eine 
gedruckte Tagesordnung den Logen llogatona bia mm 
1. April zugelien. 

Hinsichtlich der Kliigs:icbe des Butulesdirektoriuma 
der drei WdUcogeln in Berlin gegen Br Uarmening 
in Jeu wurde die Bnndesluge in Jena beauftragt, 
»ofort nach den Bcatimmnagen de* angeDoomaiieD 

*) I U der BandtiMrIiusaog taaM (aadi der An^atie voo 

1989): »6«ridrtlitiiey«rarteiluiig eines Bmden sn rfner eatoireiideii 

Strafe zieht die AuisrhlfeBung Ton Ree bt» wesen als FoIrs mich sich. 
Briltler, welche geuötigt sind , ihre /ahlunKPn einzustellen, köaacn 
niich dem Krrnesson der BrOder des betreffenden Grades am Besuch 
der Loge behindert «erden. Ober die Wknllfhsit SSfll WiadSf- 
eiatritt entscbeidel die Loge.« 
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Gesetzes »Mrische Rerlitsprtege^ da» V<Tfalirf!n wogen 
Veri«txung mriMher Pflichten gegen Br Uarmcning ein- 
snlatea and dem Bundesrat in Bilde im Remltat der 
BeratoDgen schriftlich vonnilegeB«. 

Ferner kam folgender Antmg der Freiburger Loge 

zur AnnahniH: FUc OfoLilo^o »zur Snnne ihd^jc tiiil 
(Ifti i'inzt^lncn tleulscliri) Grolikigeii mich iler Kichtuii>{ 
verhandeln, dali jedem (Iciitsihcn Stulilmstr. ihw Recht 
zuerkannt werde, in wichtigen, eiligin KiiiK'n ver- 
tntnlicher Natur i^ich mit seinen deutschin Miimstm. 
▼ermittelst direkten Kandschraibena im Verbindung zu 
setzen. Es kann dem betr. Stuhlmstr die Yerpfltchtang 
auferlegt weriii'ii, ilfiii (ir-M t- ili r (!ri>üloge, zu welclier 
Heine Logf gi-liiirr, iuii;il''-ti i,^ TaifH vor Versendung 
des Kund.sclireihens ein Kxi'ttijihir rir><i liii ii /r:yrhi ii zu 
hiHsen. Notwendig wäre, dali, wenn dw GruLtlogen den 
Stuhlmstrn. sulchea Bccht . »ijpeatehen, diime« denaelben 
mit der Auflbrdemn; zur fleiSigen Benutcuns in geeig- 
neten Fidlen, nbtir mit dem ausdrflekUdiea HtnziifQgen 
mitgeteilt wird* daß joder .Stuhbnstr. Terpfluditet ist, die 
in der Zasendmig verlangte Form der Verwendung — 
beispielswciM' Miur ! Ir ili-n Kuipfiinger per>«inli{li<, »nur 
l'flr die BeaiuEen«, • Mstr.«, » Gesellen <, »derart, dali 
die Redaktionen der nirischen Blatter keinerlei Gelirauch 
davon machen könuenc, »ohne Nennung des Ahsendem« 
cto. — streng einsnbalten, wenn überhaupt Gebrauch 
TOD der Zusendung genmeht wird. Diese JÜwdschreiben 
sollen, ab Regel, vertmulich anregend von Stuhlmstr zu 
Stulilmstr. wirken, es so!l iI.'sIihIU mir ilcr durch sie 
angeregte, der iiirische init/Jinugeiiiic Gedanke nach 
Guttiiiiirn hi'tiiit/l wcriirri . niclit (Ins Hundschreiben 
seilet oder dessen Wortlaut. Andernfalls kann der 
Zweck auch durch die Presse erfüllt werden, die Bond- 
schreiben wlren dann nanüti^.« — 

BezfigHch der Schaffiing eines Allgemeinen Mr- 
tages waren die .\nj4ichle11 sehr geteilt und wurden 
verncliiedene Vorschläge gemacht. Kine Anzahl -der 
Delegierten will «-s mir einer dreijährigen Pruln- vi r- 
sucben, während eine andere l)edingung.swei-''e datür sich 
Srklärt, ebenso wird an.sgeführt, dati der Mrtag noch 
nicht zeitgemäß sei, so lange die Frnirei keine Centrale 
habe. Andererseits wird vorgeschlagen, zuzostimnen 
nnter der Bedingung, daß <ler Mrtag nur eine beratende 
Stimme dem Groülogeutag gegenttber einzunehmen habe. 
Schließlich wurde nach langer Beratung der Beanhlnfi 
getHÜt : 

»Wir stehen dem Mrtage .«ynipathisch gegenüber; 
aber die Toiseschlagene Form scheint nicht die richtige 
zn sein. Sollte ein besseres Phgdd vorgelegt worden, 
dann kann bei einem Wiedenmsammmitcäea der Orofr» 
löge darüber beraten werden.« — 

Die iiächate JahresrecMmimlnag Ibdet in Mann* 
heim !>tatt. 

IK0 BnufflMhwelger Logen-Korre^iendenz Nr. 12 bringt 
einen Bnßerst beachtenswerten Artikel: >Zur Frage eines 
neuen Engbundes« aus der Feder, des hochgeschätzt en Hrs 
Dr. (i Krey«nbi'i>j. Wir niiKliten die brr auf diese höchst 
verdi'-iistvullf Arl>eit, die haarscharf die (üren/.linie zieht 
und mit großer, aus innerster Überzeugung stammender 
Wärme das betont, was not ist und worauf .sich die 
A.n£Bierlmunkeii nmächat zu lenken hat, ganz besondos 
hinweisen. 

DarmsUdt. Dem Jahresbericht der Loge p.iulmnnes 
der Evangelist zur Eintmdit« pro 1890|91 entnehmen 
wir folgende MitteUnagmi tcb «OgeoMiinem Interesse 
flir die Brrsehaft. 

Niiclidrtn in den letzten Jahren durch die zum 
Vortrug gebrachten Zeichnungen vorzugsweise das husto- 



rifiehe Gebiet gepflegt worden war, erschien es zweck- 
mäliig, «ich diesmal dem instruktiven zuzuwenden und 
in voraus fest bestimmter Keihenfolge die einzelnen 
Teile einer Aufnabmeloge hinsichtlich der Form, Be- 
deutung und Symbolik zu« Gegenstände von Tortrigen 
zu nuu-ln'Ti. Itic bii-rmit Ur.ii;(b'.igteii Rrr Mstr haben 
mit Hingebillig ilue Autguljen ertüilt und damit zur 
Belehrung der jrnigt i.'n Brr. namentlich der Brr Lclir- 
linge. in nirischer Erkenntnis wesentlich beigetragen. 

I Für die übrigen Arbeiten der hier/.ii berufenen Brr blieb 
denselben die Wahl des Gegenstandes freigestellt; auch 

I sie waren von echt mrisehem Geiste beseelt nnd durch- 
drungen. 

Die Bit beteilitrten sieb nach Möglichkeit an den 
öffent liehen \\'. ihll iliii -- 1 : : r i'-lit nugeii. Besondere Tll.it ig- 
kcit entfaltete die seitens der Loge ernannte Kouinii.s^ion 
zar »Vereinigang für bürgerliche Bestattung«. Die 
EinflUmiBg von Stiftungskarten au Stelle der Blumen- 
spenden ui Anadrack der Teilnahrae bei Traueriillen 
nat den betreffenden WohlthStigkeitsvereiuen, namentlich 
auch dem Schwestern verein •" Charitiist reiche Früchte 
gebracht. 

Von den zum VHrtrag gelangten selbständigen 
Zeichnungen nennen wir: W)ie Knlturbestreliungen iler 
Oegenwart:< — »Ansichten Uber die Frmrei und die 
PHicbten des l'rmrs;« — »Die Reise;» — Inwieweit 
I soll es den Brr Lehrlingen obligatorisch auferlegt »ein, 
I ihre Anschauung und 6e«iinnnng Aber die Frmrei dar- 
zuthun vor ihrer Bet<)rderuiig?'! — Was ist l'iii r i-'» 

— sDie Eröft'nung der Arbeit:« — »Die Vorliereitung 
des Sin lu julen ;< — " Die Kette: < — ^ Flas Gelübde der 

; Verschwiegenheit;« — »Die Arbeit der Lehrlinge;« — 
j >Aba8ver;< — »IQnder, liebet euch unter einander!« 

— »Am Grabe vsserer Toten;« — »WahrnehmuRgoi 
I bei Besuchen fremder Lc^en« (Aachen. BrfisBel, Lottdon, 

Manchester"); ■-- >T)ie drei grolj4Mi Lichter;« - Iib'i'ii 
der Glanbens- und Gewis-sensfreiheit ; « — »Der Nutzen. 
Welchen die Ari>eit im Tempel nach sidi .ochen s.i||;« 

— >L'nd was ist Zufall anders als (ii-r rulie Stein, der 
Leben annimmt unter Bildners HamiV Den Zufall 
giebt die Vorsebmig — zum Zweck muli ihn der Mensch 
gestalten;« — »Der Zweck der Tempelarbeit; < — »Über 
die Bedeutung des Gesellengrades;« — »Was ist der 
Standpunkt der Gesellen!' Wa.<« ist unsere Gcsellen- 
arbeit Die synil)ülis<-lie Krklärung iles S|;i( gi'ts,< — 

Ferner landen vier freie Konferenzen stritt unt<'r <ler 
Leitung des zug. Mstrs Br Zern in, witbei stets Refe- 
rent und Korreferent zuerst sprachen und die Brr hierauf 
: die Erörterung fbttsetzten. Zur Beratung kamen: >Das 
Befihrderungssysten der Brr;« — »PoUlä und BsligiM 
in der Loge;« — »Die Frage emes Hrparlamenfs;« — 
».Miniisenptlege nn<l Frmrbund.« — 

Der i. d. e. 0. heinigegangene Br Franz II off- 
mann hat der Loge ein l>gat vm M. 1000 über- 
wiesen, von des.4en Zinsen alljährlich einige arme Kinder 
zum Weihnachtsfeste neu gekleidet werden sollen, wie 
{ tleun auch der Schwestemverein »Charitas« am letzten 
j Weibnae^tsfeste eine große Anzahl armer Kinder mit 
I niit/ürlu n 'iiitien reichlicli bedacht liat. Di ■ vr rschie- 
I di'Bt.'ii Wohlthaligkeitsan-Htalten der Loge lüiL". n im abge- 
I laufenen Jahre M. M'J'jT.Oo n;it'>,'fwcnilet. 

(Die Loge stand unter der vortreflltcbeu Leitung 
ihiet Ibtrs ▼. St. Br. Kahlert 

Der Jahresbericht der Loge »zu den drei 
Bergen« im Gr. Freiberg i. S. konstatiert zunächst 
mit Befriedigung, daü das abgelaufene Jahr «in reich 
gesegnetes Arbeitsjahr gewesen ist »Manche erhebende 

Stunde ist g-l'-iert. manche Thräne der .\rnint ist gestillt 
1 worden; manches belehrende Wort halicn wir gehWf 
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niaiiclii; erbauende I{«le drang iu unser Herz; erquickende 
Stunden ■nr^ander Q«aeUiglteit ▼eriebten wir im Brnder- 

kreis«".« 

iL' Aunijihiiii'ii fandfti »tutt, 2 Brr wurden als 
ständig besuchende an^eflchlossen, 1 Br wurde wieder 
»ngeiftwen, 2 erhielten ihre nachgesnohte BnUaamniDf. 

Der bisherige Matr t. 8t. Br Gerlach wurde zur 
Freude der Rriiderschaft wieder Rewiiült. ilini zur Seite 
«teilt, als zwf^. M*tr lir Triel«'. An St.'llt' il>'s in ilt'u 
e. (I. ahbenif'eiieu Br MQu^er 1 wurde Br Uetbig zuui 
I. Auf;!, erwählt, Während Br Sehnlti mm II. Aufs. 

erniinnt wurde. 

\on der Loge resüurtieren eine Keihe honunitihrev 
Vereioe, wekke äch alle recht giacklichen Gedeihens 
erfreuten. llBfiien «neh die kllnftigen Jahresberichte Dor 

Giifc-i /II ir,<'I<I<'n lialion. das wCinachen wir den 1. Bern 

in Frcilierg v<in {ganzem lierzeu! 



Die Loge »Zur Wahrheit und Freundschaft« 
im Or. FOfth beiureht am 30. August 1891 die tV'ierliche i 
Einweihnn}; ihres ncuerbauten L<igenhause>. .M iifc iuiili 
der neue Teinjtel eine echte ."^tätte der ^\ uhrlieit und 
l*reund*ciialt m Iu und bleiben, uiüge die rej;e Anteil- 
nalinie der Brr y<<n riali und fern den Fürther Brrn 
zeigen, wie sie in W alirlieit und Freundacliaft Liebe gesät 
haben and nun Liebe in reidieni Mafie auch bei dichter 
Venalaasntlg ernten. (Siehe Anzeige im lieitllgcm niatte.l 

Der »FreemuM« vom 11. Juli bringt die Nach- 
richt, daJj das Kapitel der St. Ptab Kathedrale um die 

Erlaubnis nachgesucht habe, Br John Macdonnid, dem 
früheren Premier von Canada, ein Denkmal in der Kirche i 
zu «richten. Die Erlanbnis irt bereita eiteiit worden. 



Die >Unlon frttartwlte« vom II. .Tnli dmckt «tnseren 
Artikel »Was wir wollen^ ab uml l..'ir!.>i(et denselben ' 
mit dem Wunsche, dali er ljuiiz iukI vdU zur Aua- 
fübrung kMiKuifii ni<it;i'! Amli wir si lihcl.ien uns diei^em 
W un>clie an, indem wir hinzufügen, dali. wa-s an uns 
liegt, geschehen solle, um das Programm in allen «einen 
Teilen zu verwirklichen. Es hat bis jetxl nicht an treuer I 
HithOlfe der Brschaft gerehlt, and wir geben niM der I 
zamsichtliehen Hoffnung hin, da6 es auch in Znknnft ' 
nicht daran fehlen verde. 

0«r Zirkel Iningt ein von Kaiser Josef IL selbst ver- 
liiBtes ond medergesehriebenes Gebet, welches folgender- 
maßen lautet : 

Ewiges, unbegreifliches Wesen! Du bist ganz Dul- 
dung und Liebe; Deine S<jnne erscheint dem Christen, 
wie dem Gottesleugner, Dein Hegen befruchtet die 
Felder der Irrenden, wi.- jener der itechtgläuhigen und 
der Keim zn jeder Tugend liegt auch in den Herzen 
der Heiden nnd Keiser. Dn telnrest mich also, ewiges ' 
W«Mn, Duldung und Liebe — lehrest mich, dali Ver- 
schiedenheit der Mei nungen Dieb nicht abhalte, ein 
wohltliiitiger Vati r ull. r Mimim z\i sein. Und ich, [ 
Dein GeschiJiif, .suli weniger diiideiiu .sein, soll nicht 
zugel>en. daü jeder meiner L'nterthanen Dich nach seiner 
Art anbete-' S<ill die verfolgen, die anders denken, als , 
ich nnd Irrende durchs Schwert bekehren? Nein, all- I 
mächtiges, mit Deiner Liebe allumfassendes We.<ien, die^ I 
8«* weil von mir. Ich will Dir gleichen, so weit ein i 
Geschöpf Dir gleichen kuim — will ilul ii tiil sein, wit- 
Dul — Vim nun an sei aller (iewissenszwang in meinen 
Staaten autgelmlii ii. Wo ist eine Religion, die nicht 
Tugend lieben, nicht Laster verabscheaen lehrt? Jeder 
sei also von mir toleriert. Jeder bete Dich, unbegreif- 
liches Wesen, in der Art an, die ihm die beste dünkt. 



\ L-rdienen Irrtümer des \ rrstanilf.>> die Verbannung au.s 
I der Ge.sellschaft, ist titreiiKi' wi.hl das Mittel, die Ge- 
I müter zu gewinnen, Irrende zu belehren ? Zerrissen 
seien von nun an die sch&ndlichen Ketten der Intoleranz'. 
Dafür vereiiuge uns das sOfie Band der Doldnng und 
BrHebe auf immer. Idi weifi, daS ich der Sdhwierig- 
keiten viele werde zu überwinden haben, und daß die 
meisten von dem'ii kommen, die .sich Deine Prie?ter 
neiineii. \'er]jiri um h al.so nicht mit Ileiner Macht! 
Stärke mich mit Deiner Macht, ewiges, unerklärbares 
W'esen, auf daß ich all' diese Hindernisse glücklich 
übersteige und dafi das Gesets unseres ffOttlichen Lehren, 
welebee kein anderes, als Duldung und Liehe ist, dmdi 
mkh erfBUet «erde. Amen! 

Littcrarische Besprechuugen. 

[ BaunaDn, Jul. Kin LebeDsbnnd. F^rzAhtung tut der 
Zoknnft. Frankfiina.M. Koeuidtprs Verlag, 

Kg ist ein in mfhr dfiin »iiipr Ilpzip'mnir mcrkwürJises 
]itu-|(, J.is vor un> lioL'i, >i-li'in ur.il ••ili'l in IVirtn und Inhalt 
iteigt CS UM-, eine» Baad der /Aik\ir<i .Iit so <irl Ätinlu-iikeit 
mit ilem Krmrtiunde bat, dnli iiim 1 i li .'n .snllii-, iler W-v- 
fauer wolle uns eioe ideaJIoge in /.iikui.iiigcn 1 ag«n sctiilderu, 
wsin wr aiciit dea tosli— ssdsa Kintlufi de-H ituii(tcs auf das 
* IsdMÄHm und die FSnilis n sehr eetteigcri, wenn er nicht 
I die AafiMduBsflOigkeit ond Zugeklcfgkeit sn desi Bmde in 
elaer Art erweitert bftita, wi« sie wohl ole mit dsa Grand* 
gnelten vcreiaUarlich sein wird. 

Der Verfaster «ieht an% »einen Zukunfl<.tr«nm in der Form 
einer einfachen, sclilirhten KD^AliliinK. Schon « -ihrf ini der Fahrt 
nach seinem üi's'.iiiiniiiiiirMirle wird er mif fi-\i-u .M;uin »uf- 
merksnm, der ihm den Kitniriick >eintT te.'it iitnl riihic in sirh 
peuründetcn I i r' ijliL'i!-.! ii« nun :ht Kr trifft diesrn 1- ro.-nden 
wieder tuid wieder und erfuhrt endlich, daß er in dem nsuen 
Lebnibaad eine fcsrve i f ags n to Stall ung shminnit Kr erfahrt 
einselse* ober dietea Bund asd was «r erflbrt, regt xclse 
Neugipr sn an, dafi er nicht niht, bis /weck und Ziele de»»elbsa 
klar vor ihm liegen- IJio Art, wie er darüiier untcrrii-btct 
wird, ist eine eig«iiini);e, «her von dem Verfasser recht (je- 
M-Iiickt erfundene; er wohnt einer Beerdigung bei und erfährt 
hier, wie der Itiind aber das l.ibcii, wi«* er til>i>r d:is Fortfehvn 
nach dem Tnib> drnkt- l-.r i.>t Zt-n^'f einer Tr-icjitii;, l,ii-r l.ört 
er, welche ('fliehten die Familie dem Uunde üei^euuLifr, »eiche 
«Ddoreraeita der Bund der Familie gegenül>er auf sich nimmt. 
In dieser Weiae wird er praktisch weiter gefuhrt, bis er endlich, 
auch ^sarstiieb, aus Baden und Aofseiclinsngen unteniehtstt 
weifi, wsa der Bund dgentlieb will. Und was will dieser Baad 
eiir>'iitliih ? I.aisi n wir vom Verfasser wibgt uns daröber l>e- 
kl^n ii: -Ilir Wahlaprnch ist nuKleich und in einem: stehen mit 
festen, jiLirkiucn K:io«-hen auf der »ohlKPL'ründptr-n, danerndeu 
Krde, und fhi* Ri^knickte Itohr Iu zi rlirP'. hi ii und den 
gliiEnicudi'n liftclit nicht Tcrirtschcn. Sie aib,:it™ am luirrh- 
drln.'i n :i r Humanität, nicht, daii olncr ili s ii-idiTon liumsni- 
tirer Krankenwirtcr üei, «undern »h Weckuug und iiilrhaituog 
humaner Kraft, höheren, gei«tigen lieben» mit Wohlwollea 
innerhalb der irdischen BedinguDgen. ijie haben Freude am 
Leben uad aa Osistsifcraft, dü iura aieltt «bas KSrperIcraft 
sein kann, in licb ond in aaderen; ohne gegeMeitige F<mleniag 
ist ihnen das Leben nicht denkbar, und doch lassen sie den 
einzelnen möglichst frei. Sie entwickeln mehr die (ieBamtkrifte 
des Sittlichen, als dafi sie für jiden eimelnen Schritt und Tritt 
Vorschriften golR-n, aber l'iir si liwicrige Kalle em|>fi>iil.jii ^ir die 
Gew|s!*en«beiritte. Sie ^ind nichi nachgiebig percn siulich 
UnkrAfti;;!-, siinilfm l;i-lii'n es inunlirhst tav Srulirlikeii .ins sich 
oder unter betonderer Iveitung. Inden sie Qhcrall an Steile des 
Absoluten das Keiative, des UBbsdM|tSB dss Bedingte setzen, 
dies letztere aber mögliebsl lu srkenaen nicben, bringen sie 
es weiter im Sittlichen, als die absoluten Theorien es praktisch 
gebracht haben, gerade wie die moderne Wissenschaft als Er- 
keantnta des Bedingten weiter im Erkeaasa fdaagt iltt als je 
da Tenack absslnier Theorie, c 

Wie der . Verfasser dasu gekommen ist, einen lolchea 
»Lebensbood* in konstruieren, das sagt er uns in der Vorrede: 
»Jeden Tap nimmt die penauo Wissenschaft ein Stllck dir Welt 
niirii di-rn anileren iii Il- -it7;. Uadunrh tritt iriieiti Kciiki nJen 
die KrafTc nalic, ob nii ht iiii' Ii uii^cre (Siin^e L'.'l'jn^uuffii'i^ung, 
Lebcnsffilir.itis und I,ellel:^;;^•4rlllt^lnlI in ( l'i/ifinjliniiniini; mit 
jener entworlen »crucn kann, I'ati dies ausfUhrbsr ohne 
das höhere Streben di-n mni'.rblinton (ieiMei, stae Geniot und 
Phantasie ca beeinträchtigen, indem sie dscb eioe besondere 
Regstaag erkalua, sslica die fMgMdsB Bllttsr im BiMe asigea.« 
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0«wil genogen dine wegi(en Pfoliaa nu 
iiterecsanten als rdcl gehkitcnen Buche, um die Brr darauf 
ftBfiMrktam zu machen. Eine Lektüre deMcIlwu wird »ich 
nmiomrlir lolmen, al« viele Krjigni durin Ixlundell wenlpn, 
welche »tuti lifi im« pp(!i'nwii'iiK hiennendf Rpuorilcn siiiJ. 
Wir emiifelilcn datier liauliulteo und mri-chi"n Lesezirkeln die 
An^clianuDg diB KucbcB auf da& «ärmste und ^ind gewifi, daQ 
niemand dasselbe unbefne<iigt au» der Iluud Icpcu wird. 
DuLii-dciliuch zumCiel'ruufh derFrmrlogeninLQberk 
diiMte sich l>ald auib aufierbulb dieser enf^crcn UrcDien viele 
Freunde erwerben. Es giebt cioc groJie Anzahl trefflicher 
Mrlieder und zwar nicht nur den Test, sondern auch die 
Ualodia, n daft c« jed«n kkbt «macht tat, aüuwiBeeii. Iter 
8«ta dttifte der KtimiBUgf der MrtrtaU der Brr entsprecbei». 
Die ituEere Knrm de.^ Bache* ict gefällig, es i.st hamltirh, so 
dafi Ref. ni' l.t j^n-tcht, es in weitesten Kreisen /u emptchlen. 
Wie oft iHt hchiiii der Manpil (lutcr Mrliederbücher cmjjfunden 
worden: l.ier \-,: wirUiLli ii-.iir-, Torhandeu, es wird nie- 
macd ^'ireiau, sich dasselbe angeschafft xu habeo. 
Zeichnungen vnn Hrudem d«r Lof« smr E iaigkett, Fkiak- 
fort a, M., .Mahlau. 

Sie sind iwar klteren Datums diese ZciL-hnungcn, aber 
darin zeigt «ich eben ibr Wert, dafi sie noch heute ihre 
gro&e Bedeutung haben. Was Br Baddeu« gedichtet, Br Mubr 
geschrieben, jiuLli wohl in dem ecbOiistcn, deaseo lieb tiniere 
mriscbe Litteratur rohmen kann. Wenn asiardcB Br Weit- 
mann eine Zeichnung »KiuiBt und Leben« bietet, ao bttlfl 
wohl der Name daibr, dafi er Ilerrorragcnde* bringt, daa niebt 
Btir in seiner Loge gern gehört wurde, sondern gewifi ancb 
in den andren Baulititten einen bleibenden Eindruck hinter- 
lassen wird. »Kine I.ebrlingsarbeitf von Hr Daiineberg, dem 
leider zu früh vollendeten, hnoh begabten Mr, »cblieüt (Ins 
Biicbelcben, dessen iu6crc .Vusstattung eine hAbsche und ge- 
fällige ist. Wenn wir die Brr hier oochnaJa auf diese Uabe 
la%fc«it aufmerkaaa BtAiaiw «^gleich m an 
Un üMiunt, so geteUelit ai deehalb, weil wir 
ttberzeogt liitd , dal die einzelnen Zeicbnungen noch heule 
sehr willkoiBBMDe Bautteiae eein werden, eine Zierde Jeder 
LogtaUblkitkak, «ine HüUfa ftr naadw Tanpelarbait. 



, 

fällige ist. 
4trMM » 
daa Mm 
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[, lia «ird nlebiiens 



Br F. in G. Besten Daak ihr die l 
Ütn Verwendunc timien, 

Br E. in L- -^-uli n Sii nur »eitere- 

Br U. in L- llerilichen l).iisk für ^li 

Br Str. in St. Sehr willkoLuueti 

Br R. ia H. Die Sendung hat uns sehr erfreut, natttriich ist 
dto UlarlMlt Mhr aaMBtiui «ad «rwtaaditi wir Inffa, ntH bald 
wieder m Ibnea n Mreo. Henlldutaa GraE. 

Br Scb. in Z. Kann, sobald der Biam ai imHtttit. »eiwlwillai 
werden ; wir bitten auch um Ihre femera AmaÜBalnaa. Uenitkbilaa 
Grufi Ihnpn und den 1. Ilrrn in Z. 

lir G. in K. Wir lial'i-n leider nicht umgehend antworten 
können, da uns Ihr Brief irrtnailiclierweiae nach Banrautb, wo vir 
uns die letzte Woche aufhiailaii, ajdit aaohflpaaadal «ardaa ht. 
Die Antwort erfolgt sofort- 

Br B. in F. Kcrzlicbnen Glrtckwun^cb. 

Br S. in W. Ihre Beitrage werden uus «teta willkommeu s«ia. 



Anzeigen. 

^ Für BevgwerksMtier. 

Ein Rr, theoretlseii and «raktitdi nblldeter Bergnann, laog- 
jihriger Betriebsleiter. Jettt nilttelbarer Staatabeamlor, MilM vier- 
ziger. wUnscht sich /u verindcrn und einen VertraaaaepOIleB als 

Bergwerki-Rcpris. nt int, ider Kirekior oder Vertreter des Besitaers 

Geftllige Aagefaote uatar 



gegen inafiigea Honorar zu abernebraen. 
K. CS aa die Oa 



d. BL 



iiar I 
[1] 1 



Eis Bnder, karamagHid tonahiter 

energiaefe wid «efbatluKg, melkt eine Stellnag alt Beiaender, 

Di^jM:ir-!ii oder Dlreclor. Beste Empfehlungen und Zeugnisse, 
stehen zur Seite. — Kintritt sofort radglicli. — (iefill. Aner- 
bietungen sah. B 9 aa die Eipediljoa der »Baubotte.« (9] 



TTntcrzeichneler Br sucht fttr seine 23jAhrige Tochter eine 
Stelle y-i L'fl iUli ter evangelischer l'amilie, wo sie sieb unter Leitung 
der Hausfrau im üau&faaltc uutzlich nuu:hen kann. Dieselbe iat nicht 
unerfahren im Hauswesen und eehr geachickt in allen Handarbeiten. 

Gebalt wird nkbt beampracbt, dagegen völlige FamiUea* 
Zugehörigkeit 

yUni). Br. 8cho«r^ 

MedicioalTalh. (10] 



Zu beeiekea darek HaUaa * WaMaak^t, Fraakfart a. IL": 

ZEIGHNÜIfGEN 

von Brüdern der Loge zur Einigkeit 

ans der Schlußloge 1874 und der £r6Shungaloge 1875. 
S»/« Bgn. M. 8*. Preta eleg. kreck. Mk. ].-. 

Neue Tempelbilder. 

Maarer. Reden 

villi 

Br Dr. H. Küchling. 

kr. M. gakd. IL 4.-. 

>Nnr teilM (reflka wir l^er ia den LoganTortr&gcn auf 
eigene originelle GcdenkenarbeiM in den Torliegeaden Buche aber 
finden wir solche — damit glauben wir daa, was von dieaea TorMgOB 
die gröfite Anerkennung verdient, vorweggenomaien tti babea.c — 
»Jeder wird Ticlfacbe Anregung daraus schöpfen nnd dat Bock 
nicht ebne inneren Gewinn lesen.« »Allen ist die scbtoe Pom, eine 
warme, edle Sprache gemeinaaBL Wir leaken daher gern die Anf» 
lne^k^;-lll:;(Mil .:<'r Hrr auf daa gduHnieke Buch, welches wir B1V 
warm empfehlen ksnnan.« Bdabl. HÜ, Hft. II« 
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Utopien. 

Ton Br J. H. Eptteia. 

vm. 

Hertika« »FreiUnd«. 

In allen Utoiiien der neueren Zeit liildct (lio ^i^- 
sellschaftliche (iUtererzeagung die (Jruuüfuriu 
in ArbeitspIaneB, um welcliem sieh dann die flbrigen 
wirtschaftlichen Einrirhtiirigen l'ri.sf wii- vnii s. lli-it crtji'H.'n. 
D«nn diese Furm der Produktion setzt nicht nur vuraiw, 
dsft das gemmte, ra derwlbeD erforderHehe Kapital, abo. 
Orond OOd Boden, Iti>h>t<>ffe und Arlieitsmitli'l. si< Ii im 
Beätu der Gesellscbat't betiudeu, sie kann «uch nur ao 
▼antanden werden, daß die LMtui^ der Arbeft, die 
Feststt llud^' de» Bedarfs, die Verteilung der Güter durch 
eine einheitliche Organisation bewerkstelligt werden. Unter 
die Prodoktton im weiteeten Sinne tSOt aber dcht nur 
die Erzeiijfung dessen, wh-h wir als Ware bezeichnen, sie 
bfgreiti auch jede amtliche Thätigkeit, das Unterrichte- 
weaen, das wieeenecfaaMehe und kOmtleriKlic Wirken, 
kurz alles da», wus als uüt/.liehe ArlK>it auerkHin i \', - l äi ii 
muk All« Arbeiter in dieser Bedeutung werden aUo 
SU Angestellten des Staates. Hierdurch soll bewirkt 
werden, — und damit stimmen ja auch die Fiirderunneii 
der Mehrzahl der heutigen Hocialist4>ii ülierein, — dab 
dem Arbeiter der Tolle Ertrag seiner Thiitijjkcit jiiiteil 
werde. Es ish klar, dab unier einein aolcheD System — 
die Möglichkeit seiner Durchführung voraiisge.<etzt — 
jedes arbeitslose Einkonmieu weglalleii würde. Dieser 
Knkominen giebt t>s dreierlei : Grundrente, Untamchmer- 
gewinn und Kapit.nl7.ins: sie vencliniiiHei!, wenn Land 
und Kapital sich im Uesit/.e (ier alle pniduktiven Unter* 
nehmiiiij^'en monopolisierenden Gesellscbaft befinden. 

E^ ist iiiilie^treitliar, dnti, wenn .«ich die prtvatli' he 
i'roduktionswei.se durch die gc^clLichitt'tliche erMet/,uii liiUt, 
die wirtschafUiehe üngerecktigkeit und jede materielle 
Not ein Ende hiilieti itifissiTt : alicr i"< kann aus tausend 
Gründen die Möglichkeit ihrer Durchtilhruiig Wütritteu, 
die 1Inni9glic1ikmt derselben «rwieaen werden. Zum 
wen^|stell aetxt ti« dneu Grad der mondiselien und realen 



Bildung bei allen Klassen vuraus, der un.s nach dein iteit- 
her^eo Gange der Kultnigeackiebte ganz unfaßbar ist. 
Aber traurig wäre e-j, wenn jedes Streben als niclitig 
bezeichnet werden uiüUte, de»«en Ziel ein ideales, nicht 
ersiflhtlieh «rreiehbam isL Ja wir kfinnen sagen, dafi 
jedes ^fiite Streben den Wci; nach nnerreirhbaren Idealen 
geht, äo auch hier! Uar utauche der Forderungen, die 
in jenen Zukunftsbildern msaramengefafit sind, mflssen 

uns 1,'ar wohl ertTillhnr erseheinen, zu iiielir als einw 
betiuden wir uns bereits deutlich erkennbar auf den 
..We^e. Cabata und Bellamjs Irrtum besteht darin, 
dftL'i sie ^'laubteu, die Meiis< hheit sei zu gerneinsüniem 
lugiiicben, veruunftgeniülien und selbetloi^en Handeln zu 
brätinmen. Der Sehriftsteller. den wir beute bsspredien 
wolli'u, .'^1 lilüi^t einen vers< li;. '1 i:- :i Weg ein, und es war 
nötig, das Vorstehende vorauszuschicken, um den Unter- 
sdiiediwisehenihmund seinen Vor}^ni;em klar zuumdieii. 

Dr. Theodor Hertzka in Wien i»t iiiiter unseren 
Utopisten der erste Natiuualökouow von Beruf und hat 
sich seit «ner Reihe tou Jabren durdi volkswirtselmft- 
lidie Arbeiten, i!aiiieiitli< ii über ilie Wihrunjfsfrage, einen 
guten Ituf erworben. ä«in Buch: tFreiland, «in 
sociales Zukunftsbild«, erscKien in erster Auflage 
im Oktober 18s'.l i:j L |i/.ig. eine Itillige .\u.sgal>e im 
vorigen Jahre in Dresden. Der Titel bettagt bereits, auf 
was er den Schwerpunkt seiner Aui^fUhniugen legt. Dos 
Land sull frei s^-in, und er versteht die.«e Freiheil, nicht 
nur de^ (Jrund und Binlens, sondern auch der ppHlnk- 
fiven Unfernehnmiig und je<ler bürgerlichen Th."itii;k<-it, 
derart, dai't dieselben nicht das Kecht und die Hefiiiiiiis 
der i;e>. Hs, hiif'tlii hen Regiening bilden, sondern völlig 
den IiKlividiien überlassen bleiben sidleu; aber die Orgsnii- 
sadon der Gesellscbaft soll eine solche sein, dali allen 
ohne riiterschied die Benutzung des j;fsell<(lKit'tliehen 
Kapitals und die Ik-teiligung an der ihnen uIh die vur- 
teiUmffcest« eiadieinenden Arbeit gewShrleiatet wird. Ahw 
völlt<;er Iiidividuali^nmii, schr;inkenluse Freiheit der Be- 
wegung für den eiu/elueu, komuiunistiscli nur da.s Kapital, 
dM einem jeden >o seinen Privatawacken linalos fBr die 
Dauer seines Bedarls zur Terfligui^ gcatelli wird. So 
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originell und kflhn der Plan, so geistvoll und fein ist 1 
diu Ausführung, und cljenso anziehend ist da« erziil)I<>ri>cht- 
Oowand. Wir slflien niclif an, ihis Ili'rtzkasclie Werk 
wi'it über dasjenige Uellamy.s zu stallen, wenn wir auch 
gegen die von ihm sehr naehdriieklich betont«? Austllhr- 
burkoit s.ii;f> IManes fast ebenso gewichtige Bedenken 
erheb«ii kininen, »la gegen den des letzteren. 

Seit der Agtfaitimi des Aiuerikanere Henry George 
y.u friiiisten des Übergang« sruutlichcn fTniml titnl ümlen^ 
in btaatübeititz bat dieiüe Lehre, die der sugtii. liodcn- < 
refomert viele Tausende von Anbingeni gewonnen : in 
Deutschland steht un 'irr Spitze dieser Bewegung der 
eneigiache und unermüdliche Ur Michel FlQrscheim*) 
«od der Bnnd für BodenbeaHsrefonn in Berlin. Dieaen 

tritt Ilcrt/Uii scharf i'ijt;.'i'Lr,.i;, J);, ,.iii,->rii jr;li'ti ein 
Be^itzrechi nur an dem Ertrag »einer Arbeit zuerkennt, 
den Boden aber menwnd emeugt hat, so — folgert er 
— kann ihn auch nieninnd bcsit/eii. auch der Staat oder 
die Q«!»ell94:h4tl°t uitht; er i»t herrenloües (jut. Aber ihn 
zu benützen, xn bearbeiten, ecine Früchte ni genießen, 
darauf hat jeder das gleiche Hecht.**) Wie nun ist dii- 
tu macheu '< Hier greift die dem Verfasiier eigentümliche 
Anibwnng der fteitto Amociation ein. In aeinem Staat 
bat jeder das Recht, irgend eine ihm nutzbringend er- 
aoheinende Produktion «i unternehmen, und die Gesell- 
«chaft ist Terpfliebtet» ihm das daxn erfovdediehe Kapital 
/,irisln> liberlaHwn; aber jeder anden bat daa Jtecbt, 
die Teilhaberschaft an seiner Unternehmung zu Terlangen 
und tn dieselbe einzutreten. So bilden xich Gi-nos!«en- 
«chufteii, deren Unterschied V(»n den jetzigen Aktielige- 
s4>I1m haften hauptsächlich darin bestellt, daü die Beteili- 
Munji mit der Prosperität steigt und taiit, und daü alle 
Arbeiter beteiligt sind ; im übrigen ist die üeno-scnscluifl 
den (ies»'f/.i>u der N'acJifrage und dem Konkurrenzkainpfe 
ausgesetzt. Kine .An/alil solcher .Assdcial ionen wird «ich auch 
des Grund und Bodenw bemächtigen, sir werden aber nicht j 
ini'itande sein, hieran;« einen ilaui rml In'ihereu (»ewiiin /u 
erzielen, aU den auch au.s andern Produktionen durchschnilt- 
lirli wich ergebenden; denn steigt der Nutzen merklich höher 
(wits \wi der gusetzlieh hestimnilen ( »tfeiitlichkeit der (5e- 
schättsleilungen nicht verhehlt werden kann), «o werden 
aioh so Tide TBÜnehner finden, Ms da» Gleiefageirieht 
hergestellt ist. Ks li'iuhtcf ein. von welcher Wirhtiv'keit ' 
hier da» Prinzi]) der Ollentlichkeit der merkantilen Huw(dil 
ab der techniacfaen GeseUtflnfllhning für den Auagleieh 
iler Ertrügnissf i-t: eliensi.. wir Inn der /^ins!. i-irrkrit .Icr 
titaatlicheu Kredite und dem Wegfalle des Kreditri.>>ik(iii> | 
die Profite »eh nivellieren mflssen, und vie trots des 
dunliurfülirtcn Individualismus diese Geschäft.swelt von 
der unsrigen himmelweit ven«chiedeo ist tlertzka ver- 
langt keine idealen Bflrger, sondern erlaubt 

*) Vcrgl. dciisa Hiapwerki »Der ^aiigs Bettasgswtf«. 

**) DIne Logik nwK «iwat gnclursalit mebelnes, sad hi 

«icm liltprariechen Stri ;t.\ .Ii i- .^icli »«hretiil ,li r litztcii M(H4a(e 
zwischen Ilertzka und I luisclicim alcesjup-i liat hui. wie uns 
»cluiDt. Jpr or-tere enUchipdeii den kur/rr i . j. ii. K> koinnil 
unt liii't nl'i r n\ir darauf an, einige Andeutußgco über die frei- 
Uruii.i hc i irgani^atioa av gtbn, «tlcbe voa dieser Fiaia kaaai 
weacutlicb abliingig ist. 



jedem, seinem Vorteile geniäü sich unter den Gesetzen 
zu verhalten ; unter seiner Organisation hat auch nicht 
der Fleitiige und Kräftige für den Faulen und Schwachen 
zu arbeiten, auüer inftuferne. als eine Steuer zur Erhal- 
tung der Arbeitsunfähigen erhoben wird. Alles fügt 
sich »ehr schön, liest sich sehr bestechend : aber fnitz- 
dem . . . . ! Ül>erlH8!«eu wir diesesuial, da um<ier Hauni 
zu Ende geht, die Kritik nad die Bbwiade dem ver- 
ehrten Leser. 

in der belletristischen (iewanduug, dciu enählendeu 
T^, steM »Fidlaadc kentern seraer VbtgSnger nach. 

Wir s« lif.|i, wie sich im Haag ein Konirreti von Männern 
auä allen Teilen der cirili.sierten A\'elt versammelt, zu 
dem Zwecke, einen praktisdien Venmeh mr Lflsung des 
socialen Pi-' il>!iMn.-i iii> \^^M■k /ii s.'t/m. Kräfte utnl .Mittel 
bieten nidx reichlich an, und eü wird bei.chlo»M.-u, das 
neue Reich im Innern von Afrika, in den noch berren- 

Iii n lilrmdorn am Fulie ile~ Krriia^'. 1)ir'ies zu gründen. 
Eiue Expedition von -W Pfa4ltinderD wird organisiert; 
die Sehildemng des Zuges derselben von der KOate bi« 
an den Kenia — nach des \'erfa.«(,sers Versiclicmi^ auf 
durchaus zuverluHxigeu Forschungen fußend — , die Be- 
siedelnng der dort geirShIten, alle Vorteile versprechenden 
und an NaturschOnheit^n reichen Lsndstrecke, die Grfln- 
dung der Stildte, die nachfolgenden Zusflge der Kolonisten, 
allea diese« ist leben^g und spannend, nnd auch an 
novelliatisoher Beigabe, an sehr anziehenden >Freiliin- 
derinnen«, fehlt es nicht. Nach mancherlei Kämpfen 
nach auüeu hin, und bei fröhlichem, innerem Ge<lethen. 
entwickelt sidi, wie dies nicht anders erwarten, der 
junge .St-iutt y.u Macht und Grö&e, und den Schlulj bildet 
wiederum der Bericht Aber einen in der Hauptstadt 
Edenthal abgidiulteuen Kongreß:, dessen Aufgabe die 
Fest.steiking eines einlieitlichen Planes bildet, lUkch welchem 
die friedliche .sociale Hevulutiun in der ganzen Welt durcii- 
gefUhrt werden soll. 

Wir verliL-sen lu'-r nnseru nei;en-t;inil. Was wir 
un dem Beispiele der »Utopien«, wenn auch in keiner 
Weise endiOpfend, in aehOdem, aber doch nachznweissn 

versuchten, das ist das von einer Knltirrperiode zur 
andern in inuner wärmeren, feurigeren Schlägeu sich 
bekundende Hen der HenscUieit. Zn allea Znten noch 
ist geschimpft Wurden über ziinehnienrlen Hgnismiis, 
Mat«riali$uius; die tieschichte deü t>ucialii>aiu.'s d. Ii. des 
gerechten Wollens nnd der bauanen Empfindtmg, 
b, -weist uns, du'i dies alle- leeri'- (lereile i^t : wir sind 
nicht schlimmer, sondern besiier geworden, und wir freuen 
nns dessen, ohne «ns zu verhehlen, da6 es immer noch 

viel Itesser werden könnte. Noch viel i.st der Arbeit 
am rauhen Steine, aber die K. K. lebt, im Tempel nie 
b den VorhSfen. Ancb im Irrtnme ist Leben, kann 
reiches und schönes Leben .sein ; das halten wir hier 
zeigen wollen. Geistiger Tod ist in der Trägheit und 
im IndiflSi>rentiamna. So dringe das immer reidur» Lichta, 
die ii IUI vollere Erkenutnis, das immer sidbewnfitere 
Si n ben auch in uns, meine Brr, damit es von nDaeien 
I Logen wieder ausgehe — ab Idebel Denn misem Zeit 
tat sehr grofi, whr emat, nnd ate bedtif aebr der Liebe! 
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Sie OemQsefhm Ton Marten. 

(Am dtr Aitohiourai hie des i^rliweizor Franditaaer'Pttcn 
Grögoire Girard.) 

Vortrftg anf «iuem Schwetteriiab«nd. 

Ton Dr MMlIir. 

Hucb verehrte Schwest4-m! Der ISuflnfi der Mutt«r auf 
di« Stehrickeluii^ des Kindes in kör|ierlieher wM grätiger 
und {remOtlither Hin->irht is( für il:is ganze Lehen ein 
811 bt'atimmender und bleibender, daü wir um gewiti niclit 
darttber wand«» dürfen, in der Lebenageachichte der 
meisten bendmiijendeii, im weiteren ciiler erijferen Sinne 
erziehlich thütig gewesenen Männer, diesen Kmlluii l>«^- 
aonden erwilint and bcsUtigt zn finden. Ich branrhe 
nur un dif K<'>niifin Luise, nn Fnm Kat (loetiie, an 
Schiller.-», ttn Kürnen« Mutier zu erinnern, au mi manche 
andere dentaehe Fmu, die m der ttOlen ümfriedung eines 
tratilirlicn Hi'iiiis das Liilitlcin nährte und lifltete, das 
«püter i>eiueui Vulke eiuu Lüuchte werden üollte. 

Du stille und doch so nachhaltige Wiilcen edler 
Mütter, niat; e* »ich nun in Banornhdtten, in B(lr>;er- 
hiusera oder Palästen vollziehen, kann nie genug besungen i 
und gefSeiert werden too den Dwhtem und Rednern aller j 
Nationen: und wie manch herrliches und uav<'i>:ä[i^liclies 
Denkmal finden wir in der Tbat in der Weltlittcratur 
solch' hehren Praaenverdien«ten eniefatet. Ein «olches ist 
ga aucli, verehrte Schwestern, das ich Ihnen in Nach- 
folgeudem vorttlhren will. Auf meinen Reisen in der 
franzSsijwhen Schweiz wnrde icli auch nach Freiburg ge- 
ftihrt uiiil traf dort auf dem Liebfl'uiienplatz auf hohem 
SiKdiel diu erzgegtMMBe Standbild eines Mönch«. 

Die franzAsiaelien loachriften auf dem Sockel lauten 
in deotacher Cbenetznng: 

L 

-Orrtfdir«' f!ir«rd. vom Orden der Franziskaner, gelKiren 
zu Freihurg tun 17. September llüb. Erster katholischer . 
Pfiurer in Bern nadi der Reformation. Voratand der | 
Volksschulen drr Stadt Freilmr^^ vm T^O-l 1R2:i. flrtiiider \ 
der ükonouii!«uheu Geaeliftchaft, Profe^r der Philuauphie 1 
tu Losem, Provinrial aeinea Ordena, Piiaident der 
schweizerisclieii luifurforschcndenGcäelliächaft im Jahre 1840. 
Ritter der Ehreul^ion; ausgezeichnet mit dem groUen 1 
Preiae Hontjron fBr aeine Werke über Ersiehung, Mitglied 
der fninzösisrhen .Akademie. Gestorben zu Freiburg am 
6. Mirz 18Ö0. — Er hat grobes Verdienst um da« Vater- 
land« — (Ddmt des großen Ratet ▼om 6. Wbt 1850.)« 

U. 

»Dem Vater der Tagend, dem WoUtiiiter des Volke* 

und der leidenden Menschheit, dem christlichen Philu- 
aophen und patriotischen Mönche haben dies Denkmal 
«friditek— dieFVeiburger, da« Schweiterrolk und Biirg«r 
aus Frankreich, Italien und Deutschland > 

Diese luHchriften machten mich seibsiverständlich be- 
gierig, weiteres von dem Manne zu erfahren, dessen 
KanCD mir damals noch ganz fremd war. Endlich ge- 
lang es mir durch einen glficklichen Zufall in ilen Be- 
sitz der Werke dieses seltenen Mönchs zu gelangen und 



ich habe ihn ^cliützen und lieben lernen — diesen Zeit- 
geno-^-«'n tinil Landsmann Pestalozzis in der Mönchskutte. 
Ich danke ihm viel, unendlich viel : wie das gekommen, 
kann ich Ihnen hier nicht mitteilen, aber eines weifi ich, 
wenn ich Ihnen die Geschichte der Gemüsefrau von 
Murten, die uns Uirard in »einer Autobiugra]>hie erzählt 
und swar in dem anrnnt^aten Franzfisiaeh, da« ich je 
gele^n, vorgetm^ren Huben werde in itieiner s<-hlichten 
und anspruchslosen Übersetzung, dann werden auch Sie, 
geliebte Schweslem, dieaen Hann lieben nad acin An- 
denken segnen und meine KrOder wcrdan mit mir sagen: 
Ks gab auch Mr in der Kutte. 

>Vor 1782 war die Stadt Benshtolda IV. von iSih- 
ringen, Freilmr^' in i1<t Si-liwei-/. .■.( lum an und für sich 
wild g<-'iiug auf und zwischen Felsen erbaut, noch VOn 
einer wahren WOate nmgeben. Unbebaute Oemeindeweiden 
mit ärnilicljt-ni Gm- mnl Husi:li«erk l)ilil" (cn den trfiurit;i'ii 
Zugang für eine Hauptstadt, in welcher der Fremde 
weder Qawerbefleifi noch Geaehmack Temuten darfte. 

Auf diesen Weiden sah man in der guten Jahreszeit 
einige KOhe, ein paar Schafe und etliche Ziegen umher- 
irren, welche morgens beim Tone eines Home« da« sou- 
Terfine Dorf verlielien nnd abends, erbürnilich genug er- 
nihrt, dahin zurückkehrten. In dieser dörflichen Epoche 
nnaeter Hauptstadt bezogen wir «MCM OemOse von 
Murten, Frauen trugen «ie auf den Harkt ond in die 
Hüuser. Einige Haushaltungen hatten eina ständige 
GemCfiefrau und hu war das auch bei meinen Eltern. 
I n^ I -M u tner Geniüsefruu war .s<-hon in den Jahren, 
i(h sehe und höre sie noch. Auberlieh hatte sie nichts 
.Aninuti'ndes ; aber sie war Mutter, sie mochte uns, sie 
nannte uns alle hei Namen und, wa.«i uns besonders ge- 
fiel, sie vergilb niemals, uns in ihrem QemQsekorbe irgend 
ein kleines Geschenk raitzubringeti. 

Jeden jj»m«fa»g atanden wir auf der Lauer, um aia 
zu erwarten, begierig ans ilir<-r Hand einige FrUchte ZQ 
empfangen, wie sie die Jahreszeit gerade bot. 

Dieae gute Fraa war refermiart Ich weifi nicht 
mehr, wer uns das gewigt hatte, und die ganze Vor- 
stellung, die wir uns vun diesem Unterschiede machten, 
war, dai Marie nieht rar Ueaie ging, wie wir. Daa war 
(ins iiün itn (minde ungehener gleichgültig, wa.s unsere 
Teilnahme erregt«, war die mütterliche Qüte Maries, und 
ich kann sagen, daß wir ihr dieselbe anfiwhtig vargalteD. 

Für die Früchte, wi-lche Murie mir gab, bitte icb 
gerne das Beste gegeben, was ich kannte — daa Fktadiaa, 
von dem man mir ao riet SchOnes andÜJt hatte; nnd go> 
rade in dieser Hiniiebi aoUte id ciiiaD giansaman Schmnx 
erleben. 

Wir hatten snr selben Zeit einen Hauslehrer, « 

war vom Lande und studierte am Freiburger Gymnasium, 
Es lag ihm ob, uns den Katechismus beizubringen und 
uns denaelben an erkllren. Eine« Tags, als wir an dem 
Satze war>'n 'ich gehöre zur katholischen, apostolischen 
und römischen Religion, außerhalb deren kein Heil iat,c 
machte er nns begreiflich, daß alle, die nicht nnserea 
Glaubens wären, ohne Ausnahme ond ohne Gnade ver- 
dammt werden würden. Sofort ßragte ich ihn: »Und die 
Murtner GemOsefraue'« — >Die wird Terdammt werden.« — 
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>\Viirimi al>iTy< — »Weil sie nicht kntholiscli ist - 
• Aber icli will iiii lit, «lati sie verdammt »ein i-ill! \\'eiin 
Uli dus niclit ulaiibeii willst, mt wirst Du M'Hist in die 
Verdatuninis kommen. — »I)as ist nicht iniH^lith!« — 
»Aber ')n= i-t riorli ^n. I)u kl-iinT Schwiit/.iT, der mehr 
wi.sseu will ;il> der Kiitetliisiiiiis und Dein Lehrer.« — 
Der kh'ine Junjje von (! oder 7 .lahren mnlite sich da- 
mit wohl /nrricilcii i,'rli. ii, ii Ii Invieg inid wurde traurig. 
Ab«r al» die lieligiun.^.stunde vorüber war, kehrte ich zu 
meinen SpielaiiBli«i norBck nnd Teigafi bald die H9Ue, 
die fieinfNci'nii; und all m'-iii'-n Kunnner. 

Indessen naht der SauL-^t^ig lieran, und mit ihm die 
Mnrtner Fni«. Sie hSii ans ilm PrOchte en^egen, und 
in ileui Autri'itbliek. wn .sie niith ii it N.iii;. ii ruft, nni 
mir die ineinij^eii zd gclM>ii, entlUehe ich laut weinend in 
eine Kammer. Heine Hntter, die mit Awffe, Ohr nnd 

Her/ filierall bei ihren Kiii'b r;) w.ir. üel' hinler mir her 
und »igte: *\\'aii hast Du denn, llanx, was bringt Dich 
80 anfier DirVc — >0 Mama, diese fgate Fna wird ver- 
dummt Werden.' — Wer hiit Dir das ti'i'sa'ft ?* ■ — »Der 
Hauslehrer.« — »Ach, D<^in liausiebrer ist ein £t>cl, der 
liebe Oott verdammt die ffnten Henmlien nicht.« — >Iat 
das u'e« :!'; vv iilir, Mania r — j-.Iu, nnd nun weine nicht 
mehr.« — Mit diesen Wurieo trocknete aie mir die Thiäuen 
mit ihrer Schön» ab, ich aber war mit einem Sprnng hei 
nnserer Mnrtnerin und fiel ihr um den Hals. Sie war 
ganz rerdutxt; ich sagte ihr aber nichts, sondern nahm 
ihr Oeachenk und tanzte vor Freude um ne herum. 

Von der Z.'it ai: ln iinrnhigten mich die Erklärmifjen 
unseres Hauslehrers nicht im geringsten melir. Meine 
Ktttter hatte gesprochen, sie hatte nach meinem Lienen 
gesprochen, nnd nnn konnte ich mich auf ein Zeujfnis 
berufen , das den Sieg davon getraijen liul>en würde tlber 
aOe Gottesyfelehrten dfr Erde. Stidz wtlrde ich ihnen 
entgegnet haben: Esel seid ihr, meine Mutier li.it's gesagt. 

Das Wort einer zürllieh ^;cliebten M»tf»'r ist vm 
emer anerschfitterlichcu Macht für das Kind nnd solch 
ein Mntterwort wird f,'eradezu gottlich, wenn e.s, aus dem 
Herzen <1er Mutter stimmend, ron dem Henea dn 
Kinde!» anf^eiiomwen wird. 

Das Wort, das mich nnat getrOstet hatte, rergnü 
ich nie im Leben und nannte es spitter die Thcologi» 

meiner Mutter. 

Diese The<d<r^'ie hat auf mein ganxei Denken nnd 
Fühlen s<'it meinen KinilcHa-^'en einen j^rnfien Krnfliitj ans- 
geüht. Ohne mich gleichgültig für die Wahrheit zu 
machen, hat sie meiner Seele eine Richtung gegeben, die 
ich eine christlirlie nenne, tmi all'--, in eimiii Worte 
ZU sagen. Oer liebe Gott verdammt die guten Menschen 
nicht! Welch ein Trost fllr das Hers des Kmdes, dem 
von Kindi'^lii'liien au ilas .\bbild der ^üttlidien Oüto in 
einer liebevollen Mutter vor Augen stand. 

Der liebe Oott und die guten Mensehen ! Das ganze 
Kvnnirelimu lir^rl in diesen zwei Worten. Mit einem 
guten Hery.eu begreift man nie — der Kopf allein ver- 
steht nichts davon.« 

S'i M liril Ii \ .ir . inem halben .lahrlinndert der TSjlhlige 
F ranziskuuer Pater Gregoire Qirard am Rande des Grabes. 



Die Palmsonntag-Stiftong zu Frankfurt a.M. 

Es liegt uns folgender IlechenschuftslMjricht der Palm- 
.««nntng-Stiftiing vor. Da dieselbe dem Bunde der Frmr 
eine liedeutsatne Mitwirkung gestattet, indem auf Vor» 
••H-hlag der Loge >Zur Einij;keit IMh jxlinife .\ufnahmn 
finden, durch Vermittluug derselben Loge Pfleger aus 
allen Hauhntten ernannt werden, nachdem sie .sich rar 
Ll>ernahme <Vu-~r^ Ehrenamtes bereit erklärt haben, so 
dürfte es wuül gerechtfertigt erscheinen, wenn wir hier- 
dnich dem weiteren Kreise der Brr Kenntnis von dieser 
Stift-inLT L'i '"'11. iiin-'irtielir, manclii-iu Hr hierdurch 

eine wirk.sanie liiilte sich bietet, wie er einem strebenden 
Talente beistehen kann. 

Der im Jahr 178.'» gdmnT.r, im .Jahr ver- 
storbene Br Wilhelm A I b r e c h t , Gutsbesitzer zu 
Hartersbofen b« Rotbnibuig a. d. Tauber und BQiger 
zu Wiesbaden, früher Hegiernn^^iat iinil Direktor der 
landnrirtjichaftlichen Anstalt zu Geisliei-g, hatte txlioa 
seit 1828, wie er selbst in seinem letzten Willen sagt, 
den Wunsch nnd Willen verfolgt: 

»armen verlassenen Knaben und Jünglingen in irgend 
»einer Weise Gelegenhöt zur Cntwickeinng und weiteren 
>Ansl>i]ilung der vielleicht in reichem "Slaüe in ihnen 
»liegenden angeborenen Neigungen, Anlagen und i>e- 
>.sonderen Talente für ii-gend eine Lebenwtellnng, 
»Gewerbe Kunst oder \N issenschall zn verschaffen 
»und sie dadurch zutrleicli vor Irrwegen zu bewahren, 
>nuf welche »le. ohn>' Stütze und sorgende Aufsicht 
»gel.i.'isen. gerade ihr lebhafter (ii'ist, ihr vorwärts 
strebi'mler fesler Willi', ihr jiigendlirb unbestimmter 
»Thiitigkeit.strieb und früh erwachender Ehrgeiz nur 
»allzuleicht führen kann.« 

Fllr ili.— 11 '/-.vf.k liat -r 11. IK.ortO Nennwert in 
G |iro/.eiitigeu Obhgutionen der Vereinigten Staaten aU 
erste Liebesgabe, ernten Grundstock des bleibenden ün- 



1 



terstflt/imgsfonil 



.\bend 



Palni-oiinfag, den 



2U. April 1868 bestimmt. Daher nannte er »eine iStÜtung 
»Flalmsonntag*Stiftnng«. 

Über Verwattnng nnd allmähliche Vermehrung des 
Kapitals, .sowie Uber die zweckmäiiigste und sparsamste 
Verwendung seiner Zinsen und die Aufnahme und Leitung 
sämtlicher PHegesöhne der Stiftung hat der (irflnder in 
dem StiftuntisViriete nachfolgende Grundzüge nuftri-stellt: 

Au.« deu Kenten de» zu bildenden Unterstützungf*- 
fonds sollen sme Knaben und .iQnglinge von 14 bis 
Ifi .lahren — unter Ura-ständen auch jüngere oder ältere, 
— weiche für irgend ein Gewerbe, eine Lebensstellung, 
Kunst oder Wissenschaft entschiedene Neigung nnd an- 
geborenes hervorragendes Talent oder Geschick haben, 
ins<^>weit und auf so lauge mit kleinen oder gröberen 
Summen, nach Mafigabe des gewthlten Lebensbemfea, 
nnfiii',1 f'tiu' uutersfützt werden, bis sie k!( h mit .\nstrengunj{ 
aller Krütt« selbst weiter fortzuhelfen vennügeu. 

Die Beiträge werden — geflissentlich — nicht als 
Geschenk, als beschämendes .•Mmoseu gegeben, sondern 
als unverzinsliches Darlehen auf unbestimmte Zeit, als 
»Ehrenschnidt betrachtet, wekh« dem mifiratenen, ans 
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ri^T Stiftung; zu entfernenden Zöglinge, erlassen, von 
dem wülilgeratenen SchOler aber, aus dessen einstigen Er> 
Obrigungcu, von annen Verdiensten, in von ihm selbut 
zn bestimmeiiileD kleinen Abaehlaf(nalilmigen dankbar 
zurflrkgenommen wird. 

.lange Leute, welche auch nuf eine solche Unter- 
«tfitzinig An.t|)ruch machen wullou, lun^seii vollgültige, 
von <li'r iM'trelVi'Hileii (icineindi'- und S«l)ull"'!n")n!i' aii->- 
gestfllte Zeiigni>He vorlegen : dalj sie arm, ki)r|ierlii Ii 
gesund niid geistig besonders begabt rind; welchen 
l-'nterrii lit, nnt welchem KrIVilg sie lii.slier genHs><i'n und 
in welilien Teilen des Wissen» oder welcher tcchuisclicu 
oder Kunstfertq^eit sie msk bewnden berrorRsthao haben. 

I)i< si' Zi-ngtii-i-e «erden mit dem GcKüdi um Auf- 
naliuie und einigen nüliereu, wabrheitt«getreueu Nach- 
richten Ober Familienverhlltnine, IcirchlicfaeB Bekenntnia, 
Alti^r lind bisherigi'^ Li l.t !i und nenelimeti der Atil'zu- 
neliuiendcu an tleu \ erwultungsrut der Falnisonntag- 
stiflnng, welcher in Goethes Vaterhans am Himchgraben 
in l'rii'jkt'iirf am Maiii s.Miirii Sit/, liat. zur Prüfaiig niifl 
KutacUeiduug eiuge^iluckt und jiwar ist der Termin bis 
apiteslem nim 1. Mai vorlänflg von der Verwaltung 
tV;<tgi's>'t/,t worden. (Jesnclie, welche nach il<-m 1. Mai 
einlaufen, können keiuc Berücksichtigung mehr finden. 
Dieae Oeanche dod Obrigena alljShrlieb au wiederholen, 
aolange eine rnt4Tstfitzung beansprucht wird 

Ueburtsurt und kirdilichea Bekenntnis, sowie bür- 
gerliche VerhSltniase der Eltern haben auf die Anfnabme 
keinen Einfluü, vielmehr -iiil die in irgend einem 
dvntachen Lande — auch der deutschen Schweii — in 
oder auBer der Ehe geborenen, tatentvollen armen Knaben 
und .Tlinglingc jeglichen Glauhensbekenntni.-we.s ganz gleich 
berechtigt, als PflegesOhne in die J'alniaouutaggtiftung 
uiifgeiiummen zu werden. 

Jnnge Leute, deren Leistungen den irrtOmlich in 
ihnen Torausgejietzten Geisteskriit'ten nicht etit«pre<-hen, 
werden, in ihrem eigenen Int<!re.ss«, baldthunlicli^t aus 
dar Stil'tnug entliL-seu. 

Die dem Stiltnngst'onds nrsprilnglich /iiL"''lH('liten 
ti. 4li,('lJ0 Nennwert in (> prozentigen .Stna(«iiapieren 
HoUten unangeti^stel liegen bleiben, bia aie aich durch 
Aufspnning alli r Ziiisi'ti und Zinsi'szinsen tind die /u 
hoffenden Beitrüge, Geschenke und VermikiitJiijw« anderer 
woblbabender Frsnnde geiatig besonders begabter armar 
Kinder verdoppelt haben würden. I>ii"^<- l!.>t;tinimnng 
i-st vollzogen worden, und so gelang cm, infolge sorg- 
saniBter Verwaltung, daa Kapital innerhalb 15 Jahren 
auf fl. (50,(100 zu erhöhen und i\\<- Wirksamkeit der 
raluisonntag^tiftung schon iui Jahre 1885, hundert Jahre 
nadi der Qebnrt des Stifters, beginnen in lassen, obwohl 
die Voraii-srtzuiig des Stifters «-infr Wiederanlage der 
2urückgezabitcu amerikouischen Renten in 6prozentigen 
Wertp^iieren nnerflillbar war. 

Eine Vermehrung Ai-s Ka|ütals crhulfle der Stifter 
durch lebhafte Teilnahme der liegieniugen und reichen 
Privaten imd glaubte beaonders »im vorausauf die wohl- 
»wollende Mitwirkung de.-* Ordens der Frmr und 
>des Freien Deutschen HochstitW für Kunst und Wiaseo- 
»aehail in Fnakfnrt a. H. rechnen an dflrfni«. 



wdche 1000 Thaler oder mehr em- 
legen, werden Stifl.sgeno8sen und erwerben das Uecbt 

einer beratenden Stimme. 

Auch ist g«slat(et, dafi brgmä tan WohlÜiltar, «in* 

Faiiiilie, (it'n<i^«eiis(-luift mler Oemeindo irgend einen 
ihr bekannten oder angehörigeu Knaben oder Jüngling 
zur Aufiwhme in das Flslmsonntagstift empfiehlt, ihn 
aller mir de.'i.'^en Überwn(himg, Leitung und geistiger 
Auabildung anvertraut, uud allen Aufwand ffir Pflege, 
Kleidung und Unterrieht aus «ignen Mittehi au bestreiten 
sich verpflichtet. Beide FlUe sind bis jstat niebt ebi> 
getreten. 

Die Verwaltung der Stiftung, die Verwaltung des 
Stiflungsvermögens und die Leitung der dem Zwecke 
eniaprecbenden Angelegenheiten ist einem Verwaltunga- 
rate aon sieben Personen ttbertragen und xwar sollen 
fOnf Mitglieder dosselben daduidi bestimmt weiden, dafi: 

1) der Ma'jistrat 7;i Frankfurt a. M., 
2^ die Administration der Dr. äenckenbergsciien ätif- 
tnng in Frankfurt a. H., 

3) die Adminiatiatton des Stiddschen Knnstinstitnts 
dasdbst, 

4) der Vonland des Freien Deutschen Bochstiftes, 

5) die Mrloge zur Einigkeit ditNelbst, 

je einen tflchtigen Mann ernennen, und dafi die nuicher 
Oestalt ernannten Mitglieder sich Ober die Wahl eines 
Vorstandes oder Obmannes and xweier Mitglieder ver- 

stindigen, von denen 

0) einer ein erfahrener Encieber und Schulmann, 
7) einer ein mit der Vermfigensrerwaltung vertrauter 
(>e« bäftsmann 

»ein Noll. 

Nachdem der Verwaltungsrat in obq^ Weise gebildet 

Wiirdi'i; lind am 7. Oktober 1 S'To ^irh konstituiert hatte, 
auch am 12. Februar 1872 die landesherrliche Ueuehmi- 
gung der Sliftimg erfolgt und am 12. Juni 1872 daa 

Kapital vmi dem T>""-t;iiinMi'-i. ill/l- Iwr an -^r,.li,.tVrt -.v. iril<-n 
war, konnte am 1. Juni nach eingetretener Ver- 

doppelung des Stiftungskapitals das erste Offentlidie 
Ausschreiben zur Bewerbung von Plbgliiigcn erlas'.eri 
und damit bis jetzt alljährlich fortgefahren werden. £» 
wurden veriieben 

IHS.'. an I i Stipendiaten Mk. 3925, 



1886 
1887 

IHSfS 

1889 
1890 
1891 

i'on letzter' 



20 » » 4625, 
23 » » 5175, 

21 i > 5650, 
26 > > 5150, 

31 > » 5250, 

32 » » 5375. 
M* ^•ipi^rjdiatcn .«ünd dem Berufe nach; 

16 Lehrer (Studenten de.s akademischen Lelirfttcbes und 
Seminaristen) 6 Künstler (Maler, BOdhaoer), 1 Theologe, 
2 w ill. ] .Ich dem For«tfache widmen, 1 Postbeamter, 
2 Ingenieure, 3 Gyninasiaaten und Oberrealschüler, 
1 Kaofinann. Der Herknnft nach sind ans Prenfien 24, 
Bayern 2, Sachsen 2, IIe~--n Österr^efa 1. 

Die Eigebniase der bisherigen noch sehr kurzen 
Wbkaankiit der Stiftung kOmMn insofern ab günstige 
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Logenberiehte nnd Vennlsclitos. 

Ftvahtarl •. H. Wir bringen Uennil 4m nadi- 

folgende Schreibon zum Abdruck : < 
Sehr ehrw. u. pel. Brrl 
Der in iler Heiilftlborffer VcrsamTnlunjr vom 28. Sep- 
tember Toripen Jahres nie()Hrj(exi'l/.to Ati.s.schuQ erfflllt 
hiermit sein Mumlat, inrletii er tlie für flies«>s Jalir in 
AuiMicUt genommene Versammlung muh Frankfurt n.M. 
aof den 6. September beruft. 

Die Verhandlungen der vnririlirif^'i-n Vfr-ainnilun^^ 
haben nicht nur alle Teilnehmer befriedtgt, sie ^lind micii 
nicht ohne HoBafi auf die Entwicklung der mrischen 
\'erhiiltnissf' in Detitsrhland jrfSdieben. Her «llseitig in 
Heidelberg geüuliert« Wunsch, daü die^e Verhandlungen 
eine Fortutiang inden mochten, berechtigt nns ta der 
gaben und in di^r Zahl der Aufgenommenon notwendig. ' Erwrirtiing , muh «iio difsjährige Versamndimg werde 



beieichnet werden, als die von den, meist durch Ver- 
mittelung der Frmrlogen gewonnenen, Pflegern «iwie 
von den betr. Studienwutalten eii^famfenen Berichte 

■ h-n Z(iglingen lobende ZeagniaH gilben haben. Bei 
Vergebung der UntentOtzung, welche sich zwisclien 
Ttk. 100 bis Mk. 600 ßihrlich bewegen, wurde dem 
Torhandcneii Bedürfnisse entsprechend, weniger auf Bei- 
hOlfe /.II Universittttsstudien für Studierende der gelehrten 
Fakiiltiiten, für welche durch zahlreiche filtere Stipendien- 
«liftongen geborgt int, ul.s auf ßeihfilft nur VorbSKitlUIg 
für andi-re Berufsarten Bedailif gfnfuiniten. T>ip weit« 
Aasdehnung, welche der Stifter dtm Anrechte auf seine 
StillttDgagnben in niumltcher und aadüieher Beziehung 
gegeben, ind^tn er Bcwcr-n r aus drm ganzen deuts4dii'n 
Sprachgebiete un<l allen Berut!*arten ztigelussen hat, macht 
eelbetreralindlich Beachränknng in der der 



lind bei der grotkn /<ahl von Zwecken des Gli'entlidien 
Wohb und der Bnnnhenigkeit, welche die Fre^biglieit 

dw Angehflrigen der deutschen Nation fdr sich ans]>rechen, 
iat die Hoffnung des Stifters auf alUeittge Mitwirkung 
foa hoeh nnd niedrig {Br eeine SKflung, wie tde nach 
seinen Ali- ii liti i: nnunigiin^'lirli wilre, ilirc-r Vrrwirk- 
Uchung minder nahe gerückt ala er dachte. En hatte 
»nch der Verwnltnngmt in dieser ErwKgang biaher 

.\n?tand genommen, einen .\ufruf zur T-nlnahuji' als 
Mitütifter zu erlassen, ehe er Vorlage über die Ein- 
fllhrang der Stiftung in den Kreis Ton Halftamtalteo 
für die deutsche .Tugend durch Entfaltung einiger Wirk- 
samkeit machen konnte; er empfiehlt mit dieser Be- 
riditerstattung die Absiditen dw hoehherzigen Stifters 
dem Wohlwollen gleiehgesinnter Ifibuwr nnd Fnraen 
unsere« Volke«. 

An Qeschenken sind bisher der Stiftung zugegangen : 
22. .Mai 1868 von Miü Therese Dochnahl j«? 5 = 31k. 100. 
1870 von Ad. Itzstein Erben ein demselben verehrter Pokal. 
29. September 1872, Dietrich Schindler, älterer Land- 
amtmann, ii1tprs»>ndf't 1<)0 Franken. 
1881 von Reinach Jilrben Mk. 514.29 (Gld. 300). 



Wober und wohin? 

Ten Ur Msx SsIppsL 

Ich weiß es nicht, woher ich komme 
Und weiß auch nicht, wohin ich geh', 
Doch fohlt es ahnend meine Seele, 
Dnfi einst idi die YoUendang seh*. 

Wohl wird die Gruft den Leib empfangen. 
Gesellt wird ja der Staub zum Staub, 
Die Seele aber wird nicht werden 
De» tinstern, dunklen ürabcs Raub! 

Sie schwebt empor zum Urquell wieder, 
I)cr hIIcs l,«»))!'» liat genmclit, 
Sie wird ihr Kode nimmer linden 
Nach Todesikunpf In Orabesnadit 

Iti dieser Hoffiuing will ich lfln-n 
Und auf den Weltenmet^ier bau'n, 
liich soll nicht schre<'keti Gnibe^hQgel, 
Verwesung nidit nnd Tode^gnn'n. 



regem Interesse begegnen und fflr die Entwicklung der 
KSnigl Knnst im VEterhade von Bedeutung seb. 

Als Gegcnstiod« der Tsgesordnong haben wir bisiisir 

festgesetst : 

1. Referat und Diskussion aber das Projekt des 

Allgoni''tn<.'ii d>'ut^r)ii'n Manrertsges in seinem 
gegenwärtigen Stadium. 

2. Reftnt nnd Disknsskm Ober die Frage: Wie 
kann die geistige Thitq[k«it der Einxelleigen 
gehoben werden? 

9, Wahl des Ortes nnd des Aoswhnssea flir die 

nBehste Yeraammlung. 
Wutere Antrige rar Tagesordnung wolle mau an 
einen der untetieicfatteten Brr nebten; die Tersamm- 
lang wird alsdann selbst au ent.scheiden hali. n, ..1. ,11,'- 
selben noch zur DiaknssioiH gestellt werden sollen. Die 
Versammlung wählt ihr Bnrean. Wie im Votjabre haben 
bei eventuellen .\bstiminunpen über alle die Gegenstjinde 
der Tagesorduimg betreffenden Antrilge die anwesenden 
Mitglieder einer Loge zusammen eine Stimme. 

Wir holfen, daß es Ihnen möglich sein wffd, der 
Versammlung penünlich beizuwohnen, oder durch einen 
Vertreter an den Bcrntnngen deisetben tdhauiriunen, 
wie wir auch das Erscheinen anderer erfahrener Brr Durer 
iättw. Loge mit Freuden begrüßen werden. 

Anmeldungen erbitten wir bis spätestens zum 
29. August an den mitunterzeichneten Br Ludwig 
Bangel (Wolf-^crangstraP.,' UJ^'i. in Frankfurt a. M. 

\\ ir begrüßen Sie herzlich i. d. u. h. Z. 
Oer Auitehuts für db RttMirlir VtiMMnimi: 
Wm. Ammon, Alt- und Bbrcnoislr der Loge 

».\ugasta<, in Augsburg. 
Fritz Auerbach, Mstr v. St. der Loge »«nr 
aufgehenden MorgenriHhe«, in Frankfurt u. M. 
Ludwig Bangel, Mstr v. ät. der Loge »Carl 
zum aufgehenden Lichte in Fnnkfiirt n. H. 
Heinrich Hart mann, M-str v. St. der 1^8* 

>C«rl zur Eintracht«, in Mannheim. 
Ph. Kahlert, Mstr t. St. der Loge »JeliMmes 

der Evangelist <, in Darnistadt. 
Aug. v. Reinhardt, Mstr v. St der Loge 
»WUhelni rar «n^tbeoden Sonne«, in Stuttgart. 

(Fertseta. n^HldwHL) 
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Nähere Btstimmuiigen. 
L 

Am VonbMid, SaiiuU);, dm :>. Si'|it>>inber. briiche 
Znauumenkonft von B Uhr hI) im Lugengebiludo der 
Loge »SokraU« zur StaudhaftigkeiU (Hocliatraüe 14). 

U. 

Sonntaff, ilen 6. September, vyriuitt-ai^'i- 10 Uhr, 
Beginn der X'ersauiuilutig im Saale der Loge >Carl zum 
■n%i»head«B Licht« («n Hoartplatx). 

III 

Um 4 Ulir jiräziit fiudet im Siuile der Lo;^e >Curl 
zum Bufgcbendeu Uciit« ein gemeiusameä Urmohl , ilus 
CouTert ohne Wein za M. 3.S0} statt. Di« Anmeldung 
hi<>r/.u wird bis spätestens sum 29. Augoat au Br 
Ludwig Bangel erbeteu. 

IV. 

AbriiiK j_'L'.s<-lli|,'i's Zu'-iiiinuensein (mit .S<-hwe»t.ern) in 
einem u<K-h y.n beüiiuimendeu Lokale (eveot. Qart«n). 

Zur Baacktaag. Die Btr «wdra darauf aurmerksam ge- 
nackt, dal es sieh, io Rfiekricht auf d<n i;lcichx«itig »uitGndcn- 

den EleklrotcLliiiiker- Konfirifj, riuj.di-tili , v,-lir fnihipitig for 
Wulinuiig iij den 1 ranktuitcr- iii.tcls zu sor^eu. ioliti.-u die.Hrr 
dies nicbt direkt »u lliuu wunsohe», so wird um MiUfilLini; an 
Br Bangtl gebeten. Da» Frankfurter LokalkooiiMa wird es I 
»ich UaDQ angelti» ••in lamo, Ihr UataiknA, •ralBdl im 1 
BrkreJaa Sorga n tnim. ! 

Altena a. d. Lenne. IliiT lud sidi eiu * Gcsril ifror 
Verein für Brr Freimaiirerc unter dem öcLulx 
<l< r Loge »rata Mlriiiidiea HMnmer in Lfldenaeheid« 
gebildet. 

Berlin. Auf Anregung dtn Landeii-ür-.Mat«, Br 
Z<ieiluer, wird der Musikaliaelie Yereto der Qr. 
Landeiliüge einer leeitgeaiifieD Reorganisation unterworfen 
werden; auch wird eine Bankommissiou errichtet, 
und fnr die Ordnun;r iI.t GeldverbültnisdH, insbesondere 
zur Piüfuiig und H.-|a;.'lun>i der Ab;;abi'n der Tochter- 
lof;en an die Gr. Land<-sl<>iri?, sowie /nr Priifnng rOD 
UutenttQtzuugsgesuctien ist ein Grolischatzaait ein- ' 
gesetrt worden. 

Berlin. l)ic Gr. Lnnde?<loge ron DwatacUand hat 
■m 24. Juni daa Gesuch von 14 Bm in HavnHu 
am GTflndung einer Loge dasellMt unter dem Namen 
»Priedrieb m den drei Thfinnen« gendin^ 



Zur mrischen Rechtspflege. Bei der Gr. Landeiloga 
von Deutscblaud war mit Bezug auf die BeatinmittQg in 
dem Genetz » VerMreabei Verletsang niriacher Pffichten€, 
naeh welcher durch den Ehrenrut auf einen »Verweis 
dnrch den Vorsitzenden Mrtr* erkannt werden kann, ein 
.\nfia^' auf .Vbündamng des Oeeetnt etngebniclit wotdan, 

liuluti ^;t'iiet»d: 

Kntneiier: »Der vor-Mtzcnde Mstr ist bererlitii;t, den 
äiUungen des Ehreurates (uime be««hliefiende Stimme) 
beizuwohnen und muU dazu eingdiden weiden,« 

oder: »Im FnUe »nf Venreia erlnumt wiid« wird 
dereelbe vom Bhrenrat erteilt«. 

Der .\ntraK war damit b- i^r .t,,!- ', iLiD das PrntokoII 
in den meisttii l ällfu nur ein uuv<jllki)mmenes üiUl der 
Verhandlungen des Ehreurates wiedergebe, und daü der 
Mstr V. St. gewissermaßen gezwungen sei, die Anord- 
nungen einer Behörde anmfDhnn, welche dai Gcaetz 
keinenfalJa als eine ihm r orgeaetsle habe einAihreD wdlem. 



Die Gr. Landesloge eraclitete eine aolclie Änderung 
nicht fUr erforderlich, hielt e^ aber für aelbatrerständlich , 
da& der Mstr v. St. den Verhandinngen, »bar nicht 
den Beratungen des Ehrenratee beiwohnen kann. 

Die Loge »In bonne Harnionif' im Or. Neuenburg 
liat am 20. und 21. Juni das hi.i. l -yj 'briiif .Fubilüuni 
ihrer Gründung gefeiert. Samstag -0. Juni versammelten 
sich die Brr der >Bonue Harmonie« in ihrem Sitzungs- 
saal, um den Gedenkstein einzuweihen, welcher der 
Nachwelt Kenntnia von dieser schönen Feier geben soll. 
Bei dieaer Odegeahett wurde auch — ein far andere 
Banhfltten naohimmDngswertes Beiapid — ein frmrisches 
Mu.seuni iTöffnet, diis eine reiche Sammlung von Kleino- 
dien, Werkzeugen uml Diplomen enthält., welche die 
Oesi.'liichte der Lnnr illustrieren. Von allen Seiten waren 
De|iutationen entsendet worden, um die GlückwCinsche 
befreundeter Dauhiitten zu überbringen. 

Sonntag, 21. Juni Gud die eigentliche Jubelfeier 
statt, geleit« von dem Mstr v. St. Br A. L. Jaeot. 
Nach .seinen herzergreiferi'Ieii Err>fl'iiiin^r';\vorten zeichiict.e 
der Redner der Loge. Br iJiuirtifr-la-Ti'iiti', über die 
Gesuhii lite lier Li'iri'. l):eser Vortrug i-t dem Druoki' 
übergeben und au alli> Teilnehmer verteilt worden. Nach 
den brlichen Ausjun* lu n der Depufadianmi und nachdem 
die Geschenke überreicht worden wamea, aammdten sich die 
Brr in eümr Fdirt auf dem NeoMibniiier See. Gin Feet^ 
maU aehloft die seliene und erhebend Feier. 

In let/iiTiT Zeit kommen Fülle von grossartigen 
Schenkungen .««.-itenB einzelner Hrr an ihre Logen oder 
an damit in Zuitanimenhang stehende humanitäre Vereine 
wieder häuliirer vor. Söhnt Ur Kickert, Mitglied der 
Loge »Zur sii'geiiden Wahrheit« in Berlin, der GroSloge 
itoval York Um) M., Br Fleeche der Bertboldatiftong 
der Loge »Pegase« in Berlin 3000 M., die Witwe des 
Br Leiitner der » X'cniMiL'f'- Loge» in Brrsl.iii r)<»(»0 M. 
vermacht. Ferner wurde die Loge '•Zu den 3 Degeni 
ini Or. Halle a. S. durch ein Legat ihres Mitgliedes Br 
Schmidt Qberrascht, welcher letactwillig 30,000 M. zu 
hnmitären Zwecken hinterlaaseu hatte. — 

In Melbourne hat. wie das Bblt. zu berichten weiß, 
die Gemahlin des «r.-Mstrs W. 0. Clarke .".tidO jff fiir 
da« Heimathaus \v.-:l ! ■ l j i Studenten geschenkt. — 

Die GrOMlOS« von England wendet jährlich die Summe 
von 63,272 flSr Untentfltzun(;en auf; 4U9 alte Leute, 
Männer wie FnuMn, erbnlten in der »Boyal Masonic 
Benevolent Institution« vollstindige Yersorgung, andere 
In-ititiite srirgrii fnr Erziehung von Knaben und Mädchen, 
wieder amleie stehen bedürftigen Brm nat augenblick- 
licher Hülte /ur .Seite, .sodali es durchaus glaubwürdig 
klingt, wenn wir hören, dalä jährlich die ganz enorme 
Snmme tob 1,266,440 M. für denrtige »gesclikiHcne 
Armenpfl^« verwendet wird. 

'Nenerdings hat die Orofiloge an die Hinterbliebenen 
der mit dem SchifTe $erpet:t verungMekleD Muinaebnflen 
100 Gnineen auszahlen laiisen. 

Die schottische GrottlOfI hat in den letzten 5 .lahren 
durch Wohlthätigkeitsbaure an milden Zwecken die 
Summe von 1S,4S3 jtf eingenommen. 

Br Depeaux iler Logi- »La Perseverance couronnee« 
Or. Ronen liat der.sell)en .M.-in Haus, in dem bisher eine 
Krippe für •(<) Kinder Jeder Konfession untergebracht 
und von der Loge vorwaltet war, im Werte von 45,000 Frcs. 
testamentarisch vermacht und dieser Schenkung 20,000 
Frcs. hinzogefllgt, um die Anstalt auch ferner tn nn- 
terhelten. 

Spanien. El Taller, das Oigan der Svmbol. Qrofi- 
kge von Spanien in SeviUn, bringt in Mr. 204 einen 
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beher/igeiiswerten Aufsatz iilier die Niit/.insi^rkt'ii di*r 
freimaurrrist'hfii Formen bei fehlendem geisti^fen Inhalt. 

In Mr. 206 gedenkt d«r Grofinu-iNti r. Br Bernnr- 
dino Oiireik rnrrn, dea Hdmgani^ des Or.* 
Mslrs der Gr. Landesloge in Berlin, Hr Nfuland, 
und Mfduet zuiu ehrenden Andenken dta Verstorbenen 
«ine einmonntlkhe Logentraner an. 

Diit Boletin Oficial del Gran Orfonle Etpanol Jahr- 

Eng III No. 'S2 enthält unter der Überschrift »Triumph 
I Qr. ()r. von S|Nini«n* eme eingehende Beschreibung 
der Einweihung des neoea BÜMIMS, welches am 4. Mai 

d. J. be/.ogen wurde; — die nenen RSumlichkeiten werden 

di tiiillirt l)i.--tliriilnTi. TIi-t 100 I?:iuliri{ten und mrische 
Vereinigungen wanui Ikm »lein K^•^t^• vertreten; — hei 
dem FrQlistQck und dem Kestniahle sprachen, neben einer 
Schwester, nicht weniger als 'M Br, welche sämtlich 
ihrer Begeisterung (Iber das Wirken des Gr. Or. von 
Spanien und k|>eciell ihrer Freude Aber du fireisnis des 
Tages Amdniek gabon. Auch die Hffentlkhen^hltter, 
denn l'r<< i'4- angelTihrt werden, SuLierten sich in durchaus 
anerkennender Weise iilwr iIh-s Vt^t. •■ Die gehaltenen 
Ansprachen, wtwie i-in Epilog zu lU-ui B>-riclite litssen die 
Genugthnung über die bisherigen Krfolge des Gr. Or. von 
Spuajen, .«(owie di« wohlberechtigte Freude Ober die 
Anerkennmw von Seiten der mrischen nnd 
proiiuien Welt sehr deirafeh erkennen. 

Schottland. Die uralte Loge von Melbourne, welche 
sic li im vorigi'u .FalirliuiidiTt iji'« eigcrt Imtte , ciiicr 
GroLiloge unterstellt r.ii werden, hat sich jetzt unter den 
im vergangenen .lahre vereiiibartea BediognilgeB der 
Großloge von Schottland nngeachloflseB. 

Gr. Loge von Victoria i. Melbourne. Nachdem diese 

mrischi- Behitrde von der Orolilcig« von Kngland aner- 
kannt Will li ti. L^i'schah d.i'- (ili'ithe mich von Seit«'n der 
GroLilogen v<m >rliiittlutid, Dänennirk uml mehreren nord- 
amerikani-<heu Groülogen. Auch der diesjährige d 
Groälogentag hat bekanntlich die neue Gro^oge 
Victom anerkannt. 



Litterarisclic Ii€'»<precliuii|;eii. 

Beck. (t. >M « iirpri sc Ii r s Wirken autipfhalU <lcr \Vi>rk- 
»tmtti'- KranHurt u. M,, Mnlilau. 

iät eiiu' Zf i' litiiiün, liif iliM' lim lilieiMblc Iii' in Si tricn: 
RedneramtP ((eli.illpii liut. wclrlie lii'r ilrn Itrrn il:ii'L:i'1:nti-ii 
wird. Einfach, schlicht in der Form, von grober Tiefe hkiI 
tittlicbem ErattssinaBlBlialM aashtSa tritt HM das Bocbelchen 
entgegen. Wer den Verfuaer, dteie »aslna eandMa«, kennt, 
der ist Uberzcu|(t, dsfi er IlervorraKCndi« 1>i«tct, wenn er die 
Feder anM>txt; und in der That, wer die Rede liest, dir wird 
finden, es ircht ein klassischer Hauch durch sie hindurch. 
Schade, dafi ili-r N erfassrr so weniR nroduktir ist, wie hfttle 
pr ilie Eirisclii- l.iUiTiitur lipreirhcrn können! rmsomehr muß 
Jip vorIjL'gcndc klrinp Giibe Irpucn ; ^lo iiedafl' :ii iIlt 
Tliat ki iuett Lobes, sie lo)>t tich , «ie das Gute und Sihimc 
stet*, von selbst, tiaiibOtten, welche ihren Lehrlinpcn eine 
«irkiic]i gediegene Lektüre bieten, welche den uiQde gewordenea 
llatra aad OweUsu eiae crqaickcede CrMicliaDg daneiehn 
wellfR, seien anf diese ZeiclmiuiK anfrawlnam gemaebt 

Freunde alter Drucke seien auf eine Siimmlunp bedeutender 
mrisrSuT UenkniAler hinpi » Ir^-n, »vli tu- in Kngland unter dem 
T'.tfl .Mahonie Keprini^- i-rscbcitM-ii. Km «cnlen alte M*Di.>l(ri[ite, 
teili»''is(^ Liksimiliert. /um Miiiruck (Cvl riii Iii , »flflse tn'Ntiii:ini ^inJ, 
die < lc'■^ IjifhU' lief F iük.o /.li ilSustriereii lunl di'Hi (Ifsi-liirlil.s- 
forscher wertvolle!! .Viaieiial an die Hand zu Kebeu. (iiHiaui^keil des 
DnckSii icfaone AustattunK und TerbaltiiismuBig billiger Treis sind 
die Beek bnouden cai|-fehleuiiwrrteu KigeiisdufteD dieser äamin- 
iBiifli die aach dsB deattchca Feiaeker aaentMulieh sein dArft«. 



BrielVccIiHel. 



N. n. Die tn Hiifjte Lafie gehört ru den li"ii:ii Ü'rith. wclcha 
in den liH/ton Jiibn i) Kin^'ani; in DcutschUiiii -.'itiiiiiii u lialun. 
Sie bestellt .1 u - r Ii 1 ie 61 ich, wie Sic rii htiR luigclicii. aus einer 
Konfession: nb sie iiiulere Kuii(<'>sionen .i1s Itesucbende zulaßt, 
wissen wir nicht, da nichts davon io Ihrer K«nstituiiou, soweit 
sie offtntUeh bshaou ist, steht. Ihre Oebrtoebe sind des n im res 
ähnlich, aber lidit glcicli. ADerkaint ist sie nstftrlicli nidit, 
sie hat auch mit ons gar nichts rn thun. ( her Ihre Frair« 5 
können wir Ihnen keine Auskunft gellen, da nicbls davon bekannt 
(.'rworden Ut. iHe Zwecke sind den unsrigea »bnlich. Aus Vor- 
»lebeiidem bat >!■ H iiiuh Ihre Fraijc 3 von selbst beantworif-t. 
Wir zweifeln übriiren» nicht, daß die Milulieder dieser von llmen 
bezeichneten Verbindung siimtlii Ii li.i.lisi iiclitbirr Leute mhJ. Sie 
seilest dürfen in keine VerbindunK mit ihnen tn.ton, wenn Si" 
nicht Ihre andere Ziigehoriijkeit luscn wilien. 

Br L, in M. Soll besori^t werden, glUoklirhe lUJercisc und 
gesunde l! Uckkehr! 

bei dieser fielejrenbeit mochten wir den 1. Itrrn, welche 
Itadereisen inacbon und ihre »Dauhutte« direkt too uns Qacb dem 
Jiadeort gesendet haben «ollen, empfehlen, diesbe2agliche Anxetgen 
an die Expeditioa, gr. Uallttsstrassc 3 zu rickteo. Üie Be- 
sorgung erfolgt dana angahsad, wibread auf dem Oiaweg darcb 
uns tauaer 2eit verkWM wird. Obrign» siad wir ja aatorheih gern 
zur Besorgung bereit, mr kmie sieb diese daaa «twss «afsOgs». 

Br r. in Tl. Ihre Schrift ist geradezu — wenigstens für unsere 
Augen - uoUserlicb. l>ürfte es sich in solchen Fallen nicht Heiter 
empfehlen, einen Abschreiber zu nehmen V Sau und Korrektur 
werden auBerordenllich erschwert, und uuscr u-- -n in»;imc>, Hlaitl 
soll sich doch auch durch korrekten Pnick miszeichiien, wie Sie 
ja g.'lbst wunsrbeiil Hcrzlirben Uank für dir innen WOBBCbe nd 
bestrD Grufi. Wir freuen nn* sehr iiiif Ihren besucll. 



Auzeigen. 



Eta B»der,S4Jahreall,ea«i!i^i^t Mcbl{|««Xaufnitiin, 
ts^aiMk tdelseilig «rftbesn, hamnagiid reprlsintabel und 

routinift, snebt gnifltst aaf la Befbrcaien uad Zetigniise 

Vt Ttr IUI ti; = !f 'lung als I>isponent, Vertreter oder Geschifts- 
lo b r im ! t i'.:i t K''. lirie Brüder um gefUll. .tnträge oder Ver- 
,1. (Uli t s i!>. U I J an dir- E\pcd. d. »Bauhntte-. (12] 



Eine fcinnri ild 1 liaine. «eiir. Lehr., musikal., der engl. u. 
franz. Cnnver« inacht , w ceg. freie Station u fr. Krise im .\aschl, 
an eine I-'atn («1. einz. I'iime, den Winter in Itali''!. i"! S.n;M-hwei« 
als Oetcllschaft. er. n. Erthcilung nnit;. L,lir5tutuen zu TCr- 
iebsa. O'ert. unter B Mt in der Exped. dieser Zeitunp erbsML (MJ 



Gewerbe- und Handelsschule von Ph. BfirmmiB 

in Ilürkhelm a. II. 1 Knaheniiensioniit.) 
Diese Anstalt, in welcher sehr viele Si>biie snn Hirn srlmn 
iT/ v(?ni wunli-n. »ar im ver«'' 'ipi'fri Si liiiljalire vo« l\ > Zöf;- 
I I.: t.'w»i(iiipn 1111(1 ■■ "-i v r r'.. Ini'il i-ti.' II Lindem besucht. 
Aensserst gesund» L«gc und gewisaealiafteBts Krziebung. Die 
bimsten Kesultats bsiia naj.-yi«ilrtlUtaia BiaaeB. FensionN- 

preis 720 M. 

Zu besiebäilürck Hahlan * WaMsetaMt» Frankfurt a. M.: 

Maurer. Wirken ausserhalb d«r Werkstatt«. 

Zeiclinung des Kednera der Log« xur Einigkeit 
Br OeUfHed i'arlet Beek. 

t Bga. U. 8" eleg. fcrochirt. Preis 5 0 Pf. 

Ausserordentliche Preisermässigu ng 

l'm mit meinen Vorraten thunlich»! aiifjurannien. liefere ich 
geßen Kinsendung de« Hetraiis von beute ab Iii» zum 10. September 
d. J. die narlifulgi nilcn Siiirilten zii bedeutend ennaßigtcn l'reisen; 

Schlffmann und die (,i I I v. P. Statt M. 3.- für .M. \.:<0. 

Findel, Leitsterne zur Ib fiinu il. I rinrei. » » — .ä'J • »--.20. 

— I>unkle l'nnkte im Mrb'bi'ii etc. > » 52. — » » —.76. 

— .Schriften üb. r Krinrei. '! Bde. • » l'O.— > • 19. — • 
Lessini,' als Krnir • ''• ' 1- — > 

Nach dem 10. .Seplciiiher treten die bisherigen l'reisc wieder 
in Kruft ■» j i 

Leipzig, 7. August. J. G. Fiaael» 



FOr die Bedaktion rsnwtvortikht Dr. C Gnttheld. — Terisf dm- Aktien. BsselUchaft .BaobOtte*. ~ 
DfKk ffOB Xablan ft Waldsebnidt (Br Haklan), Mmdieb ii Fraalrfiirt a. X. 
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? iMV.-iir (111^1 i^ffrntter/i;^' ■ Aruw.'rl riii Ilr !t i'iN.fnT, \'. .ri- t'rili Atn_'rl>;ich. — S'r "^li' iiliii^T' I.-s. ii«. riij ii- nuiK«'M Von llr 'Aemin. 
1.1. In, AiK r l.'>Ki- ,ri..ft.> 2um ii-usi« 1 .!> » l.ichi»-. V..[i llr K,;vrr. — Ml-i I(.-i,...t?i mit llfli-iiriiiKl. C.'.ll.-Iu. Von 

1. ir i; r II b ■ r i ih iin.l WrnUKi'hl«-»:; Kmnktiirt *. M. KrlaufCf^n. I**nifi'i: v ,1^.». I' r.i:ii;tLiTt a. M- lluuiburjr. Vicl«rtar 
ir^ju-t - I-iiiiM :iri*<-hi' Hi*ft|>r<<4-tkiiiipci). ~ Urit'fwrrKi.'l — Ai;«i-i;pi'ti 



Was ist das Ziel l 

Ofbne aad offsnbsn^ge Antwort an Br B. Piacber. 

DiM Kind, kein Blngd M to rris, 

Soll Kiirer Huld empfohlen sein ! 

— to tttnt es MM den Zeiten und liest en tiicli 
iwiachen den Zeilen des Artikek »Der dentaehe Manrcrtag< 

10 Kr. 1^3 iliT >Bauhütte<, iu welchem der verehrte 
Br Fisihtr, der ra.stl(wc Vorküuipfer fÖr den deutacheii 
Ifanrertag, zu der ueue.sten Pliase dieser Augelegeulu-it 
Stellung nimmt und den Gegnern eine aehSn ^pflasterte 
BrUcke zu l>auen «udit, auf der m« f(Anr. ttHchte und 
ohne es zu merken in diw Lager der Maurertags-Freunde 
hinüber gelangen können. Aber aii.s den Reihen der 
Gegner tönt e.M zurück: >Die Botacbaft h5r' icb wohl, 
allein mir fehlt der Glaubet. 

An der Aufrichtigkeit der Gesinnung deH Hr Fii«cher 
irgonti welrlien Zweifel zu äuüeni, wird sl•Ill^h■t'rs♦ätldlicll 
keinem Uruder l>eifaJlon. Ich bin im Gegenteil fcbt Uber- 
seugt» dnfi «a ihm heiliger Ernti ist mit dem versöhn- 
lichen nnd vermittelnden Standpunkt, auf den er sich 
gegenüber der neu ge<>chaäenen äituatiun »teilt, wie 
dm TvrelnieB Br mkIi giem besengt sei, d»B er die 

Polemik in dieser Fn»ge jederri-it wfinlig und brüderlich 
geführt hat. Nur erscheinen vielleicht manche Dingo iu 
dar AnffiiMung des die Nationnl-Qrofilogw als hiklutes 
Idi'iil im H>'r/rn triiiji'nden Bruilers etMTas ander-i iil<! 
sie in Wirklichkeit tiiud oder wenigstens andereu er- 
•cheiiien. So irrt er, wenn er aonimmt, dafi es aieh 
um leicht zu filn-rbrückeiule G.i;iii>rit7,e handle, um 
Diä'erenzeu, die sich durch einige gegenseitige Kon- 
sesnonen beseit^en liefien, so übersohibtt er die snm 
großen Teil auf seine eigne agitotorisohe Thiitigkeit zurück- 
znitthrende nationale Begeisterung für den Maurertag» 
ao tmtersehiirt er die Abneigung gegen diese Institution. 
Wenn Br Fischer behauptet, von den acht deutscheu 
Groljlogen hätten nur drei «ch gegen den Maorertag 
BUi^capruchen, wSbread efne sieh bedingt dafAr erkttrt 
habe, so Ist er im Irrtum. Soweit zum wenigsten da.s 
•uigearbeitete Projekt in Frage kam, haben sich Sachsen, 



Frankfurt, Bayreutb und Damwladt entsdueden dagegen 

geiiuBert. Die platonische Hinneigung der (iroljloge ^ur 
äoune zu einem anderen noch nicht bestehenden Ent- 
wurf« kann doch nicht wobl^ab bedingte Zuatinunung aa^ 
gefafifc werden, und die Erklärung des Eintrachtsbundes 
wire wohl noch viel entschiedener angefallen, wenn 
nicht die leicht hegreifliche Rflcksicbt auf den Vater de« 
I^ntwurfes ins Gewicht gefallen wäre. Aber auch in 
den zu.'^timmenden GruLilugen ist es nicht ohne lebhatte 
Bekämpfung abgegangen, »i> in der Groljen Iahih von 
Hamburg, ja selbst in der GruL'iUige zu den drei Welt- 
kugeln. In k»>ineni Falle dftrfte e^i berechtigt sein, die 
Forderung des Maurerparlauients als eine wirklich populäre 
au bezeichnen. 

Dil- Verhandlungen tler Grolilogeii haben aber auch 
noch über ein audereti Belehrung geben können. Die 
Zahl deijenigen Brfider, die wie Br Fischer den Maurertag 
anstreben , weil tn.?che.'< Leben in den (troülogeiitag t,"'- 
bracht werden müsse, dürfte nicht allzu groLi sein. 
Wenn man die Terbandlungen der Großloge zu den drei 
WeUkugeln und die .-Vrtik' l <l>-< Biindesidattes lie.st. ge- 
langt man zu der Aiuicht, daü ganz ttudere Faktoren 
ins Gewicht fallen, datt gans antoe Ziele verfingt 
»vfrilcü I).-;itl:rli und offiziell wird <liis dokunientii-rt in 
dem ablebneudeii Bericht« der Kommission über die Zu- 
lassung der »Freien Yemnignng« mm Groilogenbunde. 
Üii lii'iut ortiM» und unv>-rt)!ünil, WH.S Br Fisi'li--r, iiliwolil 
der ^Nächstbirtroti'ene, doch nicht beachtet zu haben Ncheiiit : 
»Ba wird wohl fast allgemein als ein Hemmnia 
für die We i t e r e ii t w i < k 1 u n g der iliiitschen 
maurerischen Verhältnisne empfiiuden, daß 
die Zustimmung all«r verbflndeten Großlogen 
für f i ti g <• IU e i n saiu es Logengesetz erforder- 
lich ist 9 des Statuts), so daß gegenüber 
dem Widersprach einer einxelnea die von 
allen übrigen deutschen Grolilogen aiige- 
nommenea BeschlUaae des 6ro Ijlogeu bundea 
nnwirkaam bleiben«. Dieaes angebliche Hemmnia 
soll durch die mit •^rli ilVnng des Maurertags tiutwcuilig 
werdende Revision des Großlogentag • Statuta beseitigt 
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werden. Dsa Ziel nationaler Begeiat«rung iat 

(Ii-- H<— .-iti^Mtufr it'-- Ki-fiinl-Ti! i--.^s der Einatin- 
migkeit iti ütjsctzgeb uugafrugeu. 

SSanlelMt ist tu bcstrriton, dafi diese ISnstimini|{keit 
wirklich *allj;eniein - hI'* firi H«»niiiini'i .nijifiinrli'n wird, 
man niOlite denn da» »allgemein« lediglich auf die alt- 1 
prenfiitchen Großloffen beziehen, femer aber dQrfte doch 
wohl einmal <lif Uiitcraurliunt» am Flat/.i» sein, inwieforii 
deoji in der Tbat das Erfurdernis der Eimttimniigkeit i 
«ieh ab ein »Hemmnis« erwiesen hat. Die immer n«ne ! 
Wiederholung der Behauptung allein kann dodi kannj 
als Beweis betiachtet werden. 

Diese üntermchnng aber ergiebt tilgendes: Durch 
den \Viders|prucli einiger (.iroLilogoti ist 

1) der bekanute Antru<r Gerhard in Betreff Versagnng 
einer Logeugründuug uhgilehnt worden. AU 
Hemmnis dürfte daa nm ho weniger empfutnleii 
werden, als ja neuerdings durch das X'erfahreii der 
Qruüeu LuudeiJügc in Jena die überilüasigkeit uud 
Nutalosigkeii der beantragten Bestimmung klar b«- I 

«irsi-n worden ist 

2) dus iiiuiireri^he Strafge^'tz nicht unverandei't all- 
gemein gQltigea Qesets geworden, während es mit 
cini'^fti AlütüliTtinm'n nuimielir auch von der «tppo- 
niereudeii UroUloge eingeführt worden ist. Im Hin- 
blick auf meine oft geinfierte Anncht Uber dieaes 

(<>-yi't/, darf ich niicli widil des KonOMIltan ZU 
diesem >Uemiunls< enthalten. 

3) \m einigen anderen Gesetxen die Majorität genötigt 
gaweiüen, di n frcicien Ans<-hauunKeu der Minderheit 
mehr liechuung zu trogen, als bei der Mtlglichkeit 
der Majovttiemng geecheben «Ire. Das ist gewiß 

»allgeuiein'i als nin Hi niiiiniso- i-nipfundr-n worden, 
dürfte aber die Minorität iichwerlich zum Verzicht 
auf ihre Redite veranlaasen. 
Damit l'unktiiml I)ciin;i'^'''iiül'-'r friiv;i' ich: I'^t man ' 
berechtigt, von einem Hemmnis zu reden r Lud ferner: i 
Ist jemals durch das Erfordernis der Einstimmigkeit ein | 
)i^.f;,'ii-i ficlir'i lli'^liliit'! 'Ii's f;nit'lii<,''-iit;ri.'s, ein niaurerischor 
Fortschritt verhindert worden? Nein, uud aberniala nein ! 

Wie denkt hierüber Br Fischer? Br Finder seheint 
zu nii'iii'T ufrolien Freude vollstandi;( meine Ansichten zu 
teilen. In seinem Artikel heilit ca: >Ea mub eine 
Nenbelebnng dieses (des Qrofilogenbund es) 
Von innen heraus eintreten, damit die trockne 
nnd allzuweit gehende Gefietzemacherei sich 
in eine, die geistige Thätigkeit und praktische I 
V e r w e r t u n g 11 n s e r e r f r o i m a u r <■ r i s c h e n (« r u n d - 
sfttte im Leben der Heuschbeit anregende | 
gemeinsame Aussprache verwandle.« HstBrFiacher ' 

wohl bedacht, in wehhe ketzerische (ie^eilM liaft er sieh 
mit diesem Ausspruche l>egeben hatV Bisher mutiten die 
Brilder, die zu no kfihnen Ansichten sich bekannten (auei» | 
i< Ii kiinn meine Si-huld nicht leugnen), gar manchem Ntmfende 1 
Wort seitens berufener Führer hinnehmen. Ks ist uu.< 
immerhin ein Trost, duü Hr Fischer äicIi uns angeschhr^.Nf^n 
bat. Das ändert abiT nicht* an der befremdlichen Er- 
seheinnng. ilaü ür Fis<:her den Manrertag erstrebt, wril i-r 
der »trockenen, a 1 1 /. u w e i tg e h e n d e u Gesetze- 



naeherei« ein Ende machen adl» wihrend die tnSchtigsten 

Befiirwort^T der geplanten Institnfion ■■ie um rie.swiüen 
Wünschen, weil sie die Opposition gegen eine gewisse 
geselqieberisdMTldltigknt beseitigen wußten. Wie reimt 
fich da.<< zusammen? 

Ich habe bis jetzt Ton dem gesprochen, wa« andere 
wollen, zum Sehlnsae sei mir nc«h gestattet, ein Wort 
ijlier zu sii[,'f'n. was wir wollen. Ich habe natürlich 
kein Mandat im Namen derer zu sprechen, die man als 
Oi^ner des Maurerparlaments betrachtet, w wnt ich aber 
die Ansichten nnd Verhältnis.se kenne, glaube ich doch 
im Sinne vieler Brfider da« folgende erklären zu können: 
Wir sind bereit zu jeder Bf ttarbeit an 
der inneren Kinigungder deutschen Mau» 
rerei, zu jeder Reform des G rolilogentags, 
die denselben kräftigt uud seine geistige 
Bedeutung mehrt, wir wollen aber die 
Hechte d er M i nd erh e i te n wahren nnd fest- 
halten an der konstitutionellen Grundlage 
des Groüloganbnndes, gegenüber allen 
Macli t g i'l (Ist e n, auf w !• ! • Ii f r Se i t e sie a ii c!i 
auftreten und ub sie nnveriiiillt sich zeigen 
oder mit dem nntionnlen Mantel aioh be- 
dec k e n. 

Frankfurt a. M., 2U. Aug. 18'Jl. 

Fritz An erb ach. 

Dr. SUchlings Lebeiuerinnenuigen. 

Ton Br Ztnim, ancserdastsa Wilr v. fltnU dsr Logs »JehaasM 
der EvaagsHsl« (Dsnastadl). 

In diesen Tagen fiel uns ein Buch in die Hand, 
welches wir mit ganz besonderem Interesse geleeen haben. 
Dasselbe enthilt die Lebenserinneningen eines llteren, 

er&hrenen Freimaurers, welcher ancik im blligcrUcheB 
Leben eine hervorragende Stellung eingenommen, vor 
einigen Jahren als Staatsminister sein 50jährige« Dieust- 
jubiläum gefeiert hat und am 22. Juni d. J. in den e. 0. 
abberufen worden ist. Es ist dies der Weimarische 
Staatsminist^r Dr. Gottfried Theodor Stichling, 
von dem wir sprechen, ein Mann, der in ThiSringen und 
in Niirddeiitschland sehr bekannt geworden ist und sich 
ninnclie Verdienste erworben hat, der es daher auch 
woiil bean.spruchen darf, dalj in Mittel- nnd SOddentscfa- 
laii'l 1,'ificlitkll-i etwas inclir Licht über ihn verbreitet 
wird, als dort zu herrschen wlieiiit. Und gerade weil 
der vortreffliche Mann in seinen Lebenserinnernngen aoch 
freitnanreris<'bes Wirken, wenngleich mit einer gewls^sen 
Beschränkung berührt, ao glauben wir recht eigenUich 
veranlafit m sein, an diesem Orte den Lesern der »Baa- 
biUtp€ einige w<dil üii ht tin>'rw(in«clite MittiMlungen (iber 
diese lieite de» Leben» und Wirkens des Dr. Stichling 
Tonulegen, nachdem in No. 29 achon einige ktirse An- 
deutungen flarfllier gi'rri.brii wnrdi^ii sind. 

Das Buch Von dem wir sprechen, heiüt: >Aus 
Dienstjahren, Erinnerungen von D. 0. Th. Stich- 
ling*) 'ji'.rl kann von uns nicht anders al.s » in lieliens- 
wiiiiht;.^ linch bezeichnet werden. L)assell)e j^'i wührt 

'j Weimar läUl, Hermann UOhlaii, 'Mi $. Preie V,i Mk. 
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dem Gemfit dei Lese» reiche KuhruDg und Anregaug 
und fenelt zui^leiob den 0«ui in hohem Grad«. Von 
vornhcriMii wir l Werk vorteilhaft dadurch (fpketin- 

zeichaet, dab eH kein Vorwort hat. Statt deasen ist ihm 
eine kam Widmoiig Tonagestdlt, die wirirrlliilidi hier 
wifldeij{ebni woHcns 

»An meine Kinder. 

Es darf wohl jeder Vater, ohno UnlicscluMilenlu'lt. 
annehmen, daü seineu Kindern die Kenntnis da« Kiit- 
wicklungsganges seines Lebens von Interesse, vielleicht 
auch vr>n Nutzen spin wi-rdo. und so will denn Huch 
ich dit's »ntiehuieu unrl in aller KUrze Euch ein Bild 
meines Lebena und Wirkens, aowtit idl sur Zdehnniig 
deaseDieti S'^lbst lirfiihigt win mii;r. pntwcrfeii.« 

Der Gedanke iat bUbacb und wird in der Tbat in 
einer Bafieral Mi»eb«nden Art mt^giefahrt. Du Bach 
hat sich unter der geaehiokteD Iland seines Vi i rassi-rsi 
zu einem teuren Vermlebtnis seiner Ji^amiiie guHüUtet 
und hiMet sni^eieh ein« FoDdgmbe uBiieher Wissens- 
werten Ereignisse wahrend einer langen und bedeut- 
samen Lebensb«hD. Skizzieren wir dieselbe hier etwas 
BBher, bevor wir ni dem «igentiieben Gegenstud dieser 
Znlen fibergehen. 

Yor »Uem schickeD wir Tonas, daü es ein Enkel 
von Johann Gottfried ron Herder iot. mit dessen 
Anizeichnungen wir es zu tbun haben, und der auch, 
wie es scheint, seinen Vornamen Gottfried seinem Gr<jti- 
Tater verdankt. Der Verfasser gehörte selbst der alten 
thiirin}fi.s<lu n l'aniilie der Stichling»« an. während seine 
Mutter Theodore Luise von Herder die einzige 
Tochter des zu Weimar verstorbenen Dichters war, 
wdefaeni am 25. August 18' i il il il.is bekannte Denk- 
mal »von Deutschen allfr Lande« erriihtet wunle, anf 
welchem die auch am Kopfe jeder Nummer der »Bau- 
kfitte« prangenden Worte »Licht, Lieb«, Leben« avf- 
gepxigt sind. Johann CiottCried von Heriler, 
»der erste Verköndiger des Keinmenschlichen für das 
deutsche Volk«, wie er von dem verstorbenen Hofirsth 
Br Ktinzel zn Ünrmstadt treffend he/.eichnit worden 
ist, wurde der Vorgänger unseres Stichling, der 
gerade am lOOjShiigen Gebnrlaiage eeinee Qrofiraten, 
also ntn 'J.'. .\n;r'i'<^ 1744 in der Log« »AnaUa« daa 
maurerische Licht erblickt hat. 

Gottfried Theodor Stichling blickt an sel- 

neni Lebensende auf eb außerordentlich reges, fleißiges 
und gesegnetes Wirken torfick. Er wurde au 14. Juni 
1814 geboren, besuchte da« Ojrmnaaiaa «emer Vater- 
atadt, sluiüiTtf in .lenii uikI Heidelberg Jura und ("anie- 
ndia und stieg dann die .Stuten der Leiter des weiniarischen 
Staatsdienstes von 1836 an nach einander empor. Er 
wurde Geheiinrath, Staatsministcr und Mitglied de» 
Bundesrats, feierte unter allgetueinfter Teilnahm'' um 
8. September lS8t) sein OOjübriges Dienstjubiliiutn und 
nahm erst zu .Anfang des Jahres 1890, durch die Be- 
schwerden des Alters bewogeti, seinen Abschied Die ihm 
hierdurch geschenkte freie Zeit hat er dazu verwendet, 
seine wibrend 53 Diena^ahren geaamoelten Lebeuaer- 
fabniqgsn sulkmeiiehnen und ▼«rbncbte dann ab hoch- 



geachteter, geistesfriiicher Greis, von allgemeiner Liebe 
umgeben, seinen Lebensabend in aeinent Gaben Weimar. 
Ein -anl'fer Tod nahm ihn den 22. Jnni, wie ^enwldeti 
aus dem Kreise der Seinen hinweg. 

Wenden wir uns nun wieder den »EriBnerungen« 
zu, so finden wir in densell ■ :i ■ in- ti tiHsonderen Ab-^chnitt 
mit der Überschnit »Der Freimaurerbund«. Es ist hoch 
erftenlidi und in mehr als einer' Hinsieht anerkennen»- 
wert, daß der Verfa-iser sich entschlossen hat. auch 
diesen Teil seines reichen Innern mit Wahrnehmungen, 
Erfabmngen and Gedanken vor dem Leoer anfzathun. 
Pretlieh sind es keine näher ausgeführten Ski/v.en, denen 
wir hier begegn«n und die wohl auch niemand erwartet 
haben vrird von einem, ftir die allgemeine Öffentlichkeit 
bestimmten Buch, gleichwohl werfen sie in ihrer Gedrängt- 
heit raancir helies Streiflicht auf die Zeit, die sie beleuchten 
sollen und darum »ind sie jedem unter uns willkommen. 

Doch laasm wir jetzt dem Terfhiaer aelbat das 
Wort, wenn er schreibt: 

>Bei Gelegenheit des 10(> jährigen Geburtstages meines 
Großvaters Herder in der Loge »Anialia«, in diesen 
(Freiniaurer-) Bund aufgenommen. (l"!ii Herder in liiga 
beigetreten -sein soll *j dessen Humanitütsziele ihm jeden- 
I falls sehr verwandt waren und an dessen Reovgantaation 
er mit ilem Hamburger Schröder gearbeitet hat, ward 
ich 7 Jahre später, als der bisherige Mstr v. Stuhl, 
▼oa Fritseh, starb, an dessen Stdl« von der Ltig« an 
I dieser Würde erhoben. loh konnte dieses auszeidinende 
I Vertrauen weniger meinen Verdiensten um die Loge, 
! oder auch nur meiner ThKtigkeit in deiselben, — denn 
diese war bis dahin eine geringe gewesen, — als viel- 
I mehr dem Thatbeütande zuschreiben, dati der Mstr 
I von Fritseh mich noch ganx kurz vor adnem Tode m 

seinem zweiten Stellvertreter (zweiten T)e|iii)!erteii 'S^sir) 
ernannt hatte, und daü in dieser, dem noch so jungen 
Bnndesglied« mit überapringa]^ aller unteren Logen- 
ümter widerfahrenen .\us/,eichntiiLg ein Wink und Finger- 
zeig des verehrten Mstr, wen er als seinen Nachfolger 
im Hstramte rieh gedacht, von der If ebrzahl der Brflder 
; erkannt und in Pietät befolgt wurde. Seitdem ÜSÖl) bin 
ich eine lange Jafaresreihe hindurch jedes Jahr von neuem 
nv Hstrwiirde gewühlt worden, bis iob. nfeeh dem Tod« 
neines S«>hiie8 zu tief gebeugt, den Hammer niederlegte. 

Es iat hier selbstverständlich nicht der Ort, mich 
fiber dae Wesen und den Wert der TVmrei (auch fUr 
die jetzige Zeit nothi auszuspreclien : mir i)ers<M)lich ist 
aie trotz aller Mängel ihrer dermaligen Gestalt 
eine bildende und veredelnde Fflhrerin im Leben ge- 
wesen und dafflr bleibe ich ihr, auch in ihrer jcingen 
Form und Einrii htung zu Dank verpflichtet. 

Von meinen maureriachen Arbeiten sind bis jetzt 
folgende ge<iruekt: 

•| Joh- (i Ott fr. npril4'r. li'kaiintlicli «1? Si\tin eiiif - »rnirn 
j SchullphriTS zu MoUrungou getiori'H. kam scliau im Wwr van L'O 
Jshrrn alu Lehrer iinil rredigpr nach Riga, wo rr ;i Jiiliro wi ilr 
Ergingdarauf von 17S7 — 1771 auflteiseD als Begleiter eines Prinzen 
aasHslslaia and vnude 1771 Bofprsdifer ia Backebarg. itto kum er 
aaeh Wsinar aad eriaagte dori bebe grisdklie Warden. 1801 geadelt, 
■iwrb er um 18. Dewaiber ISM, erst 59 Jabre alt Er «ifd« 
isi Jahn 17W is die Loge xam Schwert« ia Slga aafgaooaiaieB. 
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die Bede bei Gelegenheit der Einwöhiing des lagea- 
hmte» in Weimar im Jahre I8Ö3; 

die Rede in der Schweaterloj^e bei Gelegenheit di-r 
50jEhrij?i-u JiibelfiMer der 6iofih«nqg|ii Maria Pan- 
lowna 1855; 

die Rede »Über die Bedeutunj^ der Freiuiaurorri in der 
Kultuif^eaehiehte der .Mctisdihfitc, gelialten in der Fesl- 
Ifllge bei Oeler^cnhcit dpr Si^kulüi fV-ii r zum Andenken an 
den Großher/o^' Carl Auj^'ust 1857; j 

femer <>ine Gt'diichtni.srcde auf den KsiitvolIeD Ober- 1 
bibliotlifkur Br Ludwig l'r<'ller (f ISfil ). ' 

eine Gedüchtiiisirede auf den im folgenden Jnhre 
(1862) verstorbenen HaTBog Bernhard von Saeheen- 
W i III a r . dcssi-n wiiinlertinr reiches Leben seitdem 
ausführlich von btarklof bei>chriebcu wurden ist, und 
der «nn^pen wo um noch am Abend seine« Lebena ver- 
gönnt hatte, sein So Jührirfi^^ Mn-inT-.Iiiliiläuni nnt ihm in 
«einer Villa in Liebensteiii zu feiern, sowie eine l-'est- 
rede. die idi bei der am 24. Oktober 1804 atattgehabten 
Siikiilarfcier der L(ig<- \nKilia> (ilter dit« Thema hielt; 
>Di« Loge vor lOU Jaliren und die Loge von beute«. 

DieBe Feier var naob hen%er Lage der Manrerei eine 
>jlrm/.ende /.II nennen. Au« allen Teilen von Deutsch- 
land erschienen glackwänachende Abgesandte, die von 
dem bdien Anaehen Zengnia abl^en, deaaen aieh die 
Logo »Aniftli.i in allen deutscheu Logen zu erfreuen 
hat. Ich kann dies sogen, ohne Besoignia alt aanaliend 
ra erscheinen, denn die« hohe Anaehen unaerer Loge 
i.-it niclit von uns jetzt lebenden Gliedern verdient, 
sondern stammt am einer früheren Zeit, wo die edelsten 
Gaiater der dentaehen Nation, wo Carl Anguat und 
Goethe KL'U^t ihr angehörten. 

Ebenso fasse ich auch nur die vielen Ebrenniitglied- 
•ehaftaxeicben auf, dii» an jenem Festtage von den ver- 
«hiedensten deut.^diiMi Loi^i u luir /.uti ii gi-worden, nicht 
meiner Person, «ondeni di r aitverdient4-n Loge »Anmiiii» in 
derPeraon ihres heutigen Träger» und Mstrs floKsen .sie zu.« 1 

So weif die Aufzeichnungen dcsDr. Stich- 

ling. Wir gkubeu wohl binzufOgen zu dürfen, daü 
die hier ervSlint4>n Anszeichnungen in gewi-ssem Grade 
doch ohne Zweifel auch der Person des hochverdienten 
Mstrs V. St. selbxt dargebracht worden >ind. d. iin tw 
ist ja iillgemein bekannt, was dentelbe für .seine gute i 
Loge »Anioliat entreht nnd gewirkt, gdeiatet und er- 
kämpft hat. 

Und sollte es noch eineH besonderen Beweises be- 
dOrftu, dafür, daß wir selbst soeben nicht m viel getagt 
haben, so finden wir einen solchen in dem ebfn^o herz- 
lichen wie hoch anerkennenden Uanduchreibeu, welches der 
•die Grofthetzog Carl Aloxander von Saehaen- 
Weiraar zn Anfang dns .Tnhres 1890 — bei dem Rflck- 
tritt des btaatsminiüters Dr. Stichling von seinem 1 
Amte — an denselben geriehiel bat. Diese* Sehreiben | 
hat folgenden Wortlaut : 

»Daa Bewnütseiu, dos Beste immer gewollt und i 
nach Kvlften redlich gethan m haben, i«t da« wohl- 
thuendste Zeugnis de» Oewiiwens de» Menschen, des 
Staatsdieners, des Groben. Ich wausche Ihnen, mein 
Heber Preund, Glflck, daB Ihr Gewissen dieaea Ihnen 



sagen kann Nicht besser als dunh solchen GIS^» 
wun-<li ul"--r köniitr idi Ihnen danken ftlr alles, wa.<» 
äie mir, meinem Hause, meinem Laude geleistet hai>en. 
Indem ich aber an Urnen von dar Veigingenbeit apreehe, 
fordere ich Sie vielmehr auf. Ihre Rücke auf die Zukunft 
zu richten und 'xich der Eutwickelung dessen zu er- 
firenen, daa von Ihn«« weitergefUirt, mn angel^ ward. 
Möge Ihre Erfahrung, Ihr Rat . Ihr-- T. ilnulmie der 
fordernden Arbeit an der Entwickelung des Guten und 
SdiOnen bleiben, wie da« Torbild Ihne Gmfivnten «• 
diT Mi'iiM'lilicst Iclirt. 

Ich bleibe von Herzen Ihr 

trener Frennd 
Carl A 1 e 3t a n de r « . 
Möge dem Enkel von .Johann Gottfried von 
Herder — und damit üchlieüen wir unseren kleinen 
Autsat/. — licsniiiiiTs aus deutschen Logcnkrei.sen ein 
HO ehrenvolles Andenken gewidmet werden, wie es von 
einem wahren Freunde des Guten und Schönen, einem 
wliten und rechten M< us< lienfirennde, einem Freimaurer, 
wii- er s.'in snU. mit Hecht erwartet werden darf, .\iich 
auf ihn lüiLit das Üichterwort imtere» SLsirn llr Goethe: 
KiD groüiT Mann lelit ewig in <!er Welt GeJicbtaii, 
Das von GescUeclit sieb sn Oaaehlachteni leilit; 
Saia Kaaie «wht, ein haiUtaa Tcrartditnit 
la aafaao iBagam fad und Ctrt craauti 

Her Wandel Im Lieht. 

Aua der Loge »Pforte aum Tempel das Lichta«. 
▼«B Br Mmt. 

Willkommen, meine Urfidcr, sum Johanni*feste, will- 
kommen »lur Feier nnd aar Freude im Braderkreise, 
willkommen snm Feste des heiligen L!cfata und der he- 

fru< blenden Wärme. Hinter uns liegt des Winters starre 
()dc, der monatelange Schnee, die lebenbedrohende Kälte. 
Die Arbeiten in Hans und ^eld, welche seine Unbill 
veranlaßt, die ströiueiiden Hegen, das FfOeteln bis in 
den .luni hinein, schwer haben wir's getragen und un- 
mutig manchmal hinausgesehen, aber heute ist'.s ver- 
ges^n. Und .mj auch bildlich. Seit wir zum lit/.tt iinial 
uns alle hier sahen, ist allerlei geschehen, und nicht 
bloü Angeuehmeä. 

Manchem hat das Schicksal hart mitgc-'iiielt. manchem 
die MiMisrl i'ti ; \ .\rlicit und Mülic und NN'idiTwärtig- 
keit sind uns erwachsen, und mehr der Holinungen sind 
nnerftrilt, welk vom Lebenabavm« abgeiSiIlen, ala neue 
daran gewachsen, wir haben tragen, leidf-n und ver- 
zichten gelernt. Aber damit ist das Übel auch über- 
wunden. Bs nmfi doch Sommer werden aofier uns und 
in Ulis. Nach doui Winfr-r kommen druii&ini die Tage 
voll Liebt und Wärme, voll Farbe und Glanz und Duft, 
ünd noch den Widerwto^kmten kommen drinnen die 
Sttiiidrii äo- Sieges nnd der Bast, neuen Hutes nnd 
neuer Hoffnung. 

Sehen Sie, mein« Bidder, aoldi eb Tag ist heute in 
Garten, Feld und Wald: .s<jlch eine St>nidi> i-t jit/.t hier 
in unserem Fricdenstempel, in dieeem Brudcrkrvi««. Die 
Sonne wandelt anf der HAha ilirer Bahn, mit der Falle 
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ihres Lichtes der Erde Hoihzeitskleid in tauiteud Farben 
malend, mit ilireiii warmen Kuü die letzte Knos]>L' er- 
«cfiliclji'nii 7-11 Lc-'jcn iiinl Lust. UikI riiis< um dir Knie 
wandeln iieutc im Festgewunde die Brüder Freimaurer 
SU ihren Baubatten, die Brtlder zu Iwgrtlfteii and mit 
ihi;<>ii .Tiihniinistag zu iVicrn im Licht des Onetcs und 
in der \\ iiriue des Bruderherzens. 

Darflber Uesen Sie mich m Ihnen reden: Wir 
wollen JohanniKtaiK Feiern im Llr}i^ Das Licli( alx r 
kommt TOD oben. Aus der Höhe de« i-'irgianionU strahlt 
e* MD ToUateo and laneteoi So »ich dM geiittige Idcfat, 
es kiiiniut von oben, vom Yat*r des Lichts. Wo und 
wann immer auf l^den Meuächensinnen und -grQbelu 
«in KSniehen wahrer Weiebeit gefnnden, «ine goldene 
Lebensregul aufpestflU bat, stft- irwei^f sie sich ver- 
wandt mit dem, wa» iu deiu ernten uui»erer j^rofien Lichter, 
der Bibel, niedei>gel«gt ist. Ohne GoafiiduB nnd Manu, 
Brahma uinl HniMlm, /nrn.i-ik'r und allen den anderen 
Helif^ionslehruru zu nahe zu treten, kann mau doch be- 
IiHupten, dafi die religiflae und ethisdie Erkenntnia bis 
jetzt ihren reinsten Ausdruck gefunden in den 10 Ge- 
boten, durch Moses vennittelt, und dem Evangelium der 
Liehe in Christo. 

Zwei .Falirtai;s,-iuli' sii I -i !■ Ii in vertlmsen. Uiesen- 
grofi sind die Fortschritte der Menschheit in Witwen- 
•ehaft und Technik, nichts ist (^eündert bezüglich jener 
bi'iib'ii (Quellen der Ethik. Freilich bat ein Fortechritt 
auch liier atattgefuudeij, aber nicht itaLi sie veraltet 
oder flberwunden sind, mmdern so, dalj sie immer mehr 
Anericenanng und iiefol^un^ gefunden haben, daU sie 
Übergegangen »iud iu Stuut«- und (fejiu-irub-verfji.ssung, 
daß sie die Norm >,'egel)en haben filr alle Verluiltiiisäc de-s 
öffentlichen und privaten LeW-us. Dessen sollen wir uns be- 
wuüt bleiben, ni.'iu.' Brniler, weder die Ln^:'-, noi b ilie Frei- 
maurerei, noch ir>jeud eine Philosophie kann einen anderen 
Onind lehren für unsere Sittlichkeit, Menschenwflrde und 
Monschen>?iück, als der gelegt ist in Gottes (id nt mu] 
Evangelium. Wullen wir also aU wahre Johannismaurer 
in Licht wandebi, laaaen 8w um dort AkaeiilaBg mehen. 

Der erhabene erste Gnin')«ntz: »Erkenne Dich selbst« 
— ja, wie viele der tüchtigsten Geister haben sicii schon 
MbgemOht m findra, wna der Henaeh «igaitlidi aei, oder, 
falla er nichts wfire als eine vnrnbi>r^;elieni?f Erscheinuiii;, 
ein« Welle im Ocean, wie denn diese Erscheinung Mensch 
loatande komme. Sie haben es nieht gefunden nnd 
keiner wird es finden. Ins Innen' di r Natur dringt kein 
erschaffener Qeiat. Alles Erkennen ist subjektiv, die 
objektiT« Wahrheit irt nnr in Gott allein mid in seiner 
OfTenbaning. In ihr finden wir, unbewirseti alier un- 
zweifelbar: Wir sind Gottes Kinder. Und in ihr nimmt 
jener Omndsal«: »Erkenne Dkih selbetc die Tenttnd- 
liebere F.irui lui: Ein jeder prflfe sein Selbst- Werk. 
Wie wir am Anfang de» Taget unseren äußeren Menschen 
im S))ii>gel beschauen, hierhin nnd dahin sehen, prflfen 
und ordnen, so sollen wir am Ende dos Tages, ja n.uli 
jedem Thun, den Spiegel der göttlichen Gebote und den, 
dor ais mflOlte, Jesum Christum, uns vorhalten. 

Ob wir elirliche Männer sind, die einen guten Ruf 
▼ erdienen; ob wir unseren Nächste nicht, fiberrorteilt, 



I niemanden in seinem Itecht und seiner Ehre gekränkt 
: haben: ob der Zorn uns nicht überuiannt, die Leiden- 
schaft nicht hiiifierissen hat; oh wir Mai.» liielten auch 
, im Genuli erlaubter Freuden ; und terner, ob wir dem 
Menscbenbmder gedient und geholfen nach Kraft nnd 
Vermögen, <ih wir unseren Beruf und nii>;er Anit erfnllt 
mit der selb&tluseu Hingabe eines edlen Herzens : auf alle 
diaas Pmgian wird derSpiaigd unseres entsingraBen lÄdites 
' lins ri'it\' irteti offen und unparteiisch, SO lange wir Auge 
, und Ohr dafür haben, so lange wir im Lichte wandeln. 
Freüioh, msiDe Brüder, das Lieht, in wdchem wir 
wandeln sollei:, hrtt r.iiht nur die cinf' Farbe der religiSson 
Erkenntnis, vielmehr iiit in ihm eatlialten der Gkgenaatai 
gegen jede Unwiaaenheit und Thorheit nnd jede Ver- 
kehrtheit im Leben; iu ihm nncli die {'flicht, Aufkl'iruiitf 
zu «chaS'en auf allen Gebieten, in die der Menschengeist 
eingedrungen, und diese Anfklimng mSgliehat tnm Ge- 
meingut zu nnuhen. Und ein be-onders glänzender 
Strahl desselben ist die Gegnerscbail g^en Aberglauben 
und grundattzliehe Verdnmmung der Massen, gegen 
Heudielei und Lüge, wu immer sie auftritt. Klar zu 
sehen und wahr zu sein, das ist Johannisjfingcrs Art. 

Aber, wenn ich wdsssgen könnte und wOfite alle 
Geheimniaao und alle Erkenntnis, und hätte allen Glauben, 
und hätte der Liebe nieht, so wäre ich nichts. Also 
der beste Wandel auf des Lichtes Hohen, das ist der 
Wandel in der Lebensw&rme des liebenden Her/.ens. 
I .\uf Erden giebt's so viel kaltes Licht. Des Mondes 
1 milder Schein kann wohl einmal unseren Weg beleuchten, 
aber nicht uns erwärmen; und dasselbe gilt von den 
irdischen Lichtfiuellen, sie leuchten uns notdürftig zur 
Arbeit aber weiter nichtoi, ja selbst der 'niäclitige elek- 
tri.sche Heflektor kann «olil lilemlen, aber nicht der 
Külte wehren. Sn, veigieich.swei.se, g<-lit e'; mit Ver-itand 
und Witz der Menschen. Der ewigen Weisheit gegen über 
I aind sie Notbehelf, lirauchbar als Seheideniün/e des 
' täglichen Verkehrs. Wnlil staunen wir nsaiulmial ob 
der Gedankentiefe und schneidigen Logik eines gruben 
Mmie% Ssntmaan nnd ErgHsae gesnndan Humors gehen 
in den .■Mlverkehr über; aber das meiste derartige lätit 
kalt, es hat seine Zeit, manchmal lueteorartig nur die 
Minute, in der es entsteht, dann wird*« vorgeasen. 

Nur einiger MensM^hcn Bat und Zuspruch erwärmt 
j und begeistert uns dauernd: das sind unsere Eltern, die 
I vielleiebt längst der Hügel deckt, das sind die Lehrer, 
die nicht tj.i Wi^-wn, Mindern auch ihr Interesse 

I ans entgt^enbrachteu, das aind die wenigen Freunde 
nnd BOder, mit denen nicht nw gemeinaame Freude, son- 
dern vielnielir ein tieferes Seelenverstiinrlnis uns einte, 
1 oder denen gemeinsames Herzeleid und gemeinsamer 
I Lebenskampf uns nahe gebracht, kun, di« mit uns 
wandelten in der Lebenswiiriue des liebenden Herzens. 

iWie aber ein solcher Wandel beschaffen ist, das 
sehen wir am besten an einem, dar ihn ohne Fehl toU- 
liilut. Das iit der große Meister am Jordan, der da 
Migen konnte: Meine Speise ist die, daß ich thue den 
Willen des, der mich gesandt hat; der in Reinheit des 
ll<■^/eu^ und Lauterkeit des Sinnes, in Demut und Gott- 
eigebenheit ein Vorbild gelassen, wi« kein Volk nnd 
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keine Zeit ein gleirhf s wieder hemn^^ebracht ; der selbst 
uiucheinb.ir, arm ninl niedriff, den Betrlibten ein Trost, 
d«n Verzagten ein Halt, den Krunken eine Hülfe, dou Ver- 
lorenen ein Erretter wurde ; dessen Wort so einfach und Hoch 
WO gemltix dit8 Evangeliuiu predigte vom Vergeben und 
JBrbamien und ewiger Liebe Gottes Kegeii seine Menschen. 

Daß aber ein solches Leben in Ciottinnigkeit und 
HenKcli' iiHelie ttucb beute noch möglich, j» das einzig 
normale und beglfickende ist, darüber ist ja kein Zwcifi'l. 
Sind docli auch heute noch unsere wichtigsten Verhait- 
nieiw anf Liebe und guten Willen gegründet oder ange- 
wiesen. Das V<"rliiiltiiis von Munn und Weib zu 
einander, der Kimler zu den Kitern und umgekehrt, 
Predigt- und Lehramt and die Enaehoiqf im weitmlan 
Sinne, sie all'» i^o-ileilien nur. wenn als (triindton aller 
Aulierungen, als roter Faden aller Wirksamkeit die Liebe 
henwtritt. Und «enn es «den VerbUtaime giebt, in 
denen scheinbar dft-s Her/, nicht niitziifijtrechen liiit: <ips 
Herrn zum Knecht, de« Arbeiters zum Arbeitgeber, des 
KMifmamw «im Konden n. b. w., so «isnn wir doch j 
alle recht gut, wie viel sicherer und aii^'etiebmer aiirli 
diesu sind, wenn sie beruhen auf Vertrauen und 
gotem Willen, wenn die ErfBlhing der gegensätigen 
PBichton Herzen»- und fbnvi'v'ieiis^clie Ja, meine i 

Brtder, ich gkube dreist behaupten xu können, daü »elb^t die | 
neiale Frage, «»reit sie einer LSming ttberhaopt fthig ! 
ist, diese nur erfahren kann durch menschenfreundliches , 
Entgegenkommen von aeiten der oberen Stände und durcli 
▼emOnftiges Bescheiden der unteren. Die Arbeiterfi^ge \ 

ist eine breiiiielide, Duti bei allem Fortschritt in der I 

Fabrikation und im Verkehr die Verhältnisse des vierten 
Standes menschen würdig gestaltet und erhalten 

werden, ist ebenso wichtig wie ijchwieiig, wflrd^ der 
Liebe und des Scbweifiea der £dlen. 

Meine Brflder, bewewsn wir uns aneh bei ihr als SSbne 

des Licbt:^, die über/eugungstreu ^fensilienliebe flbsn, 
aueh WD sie Opfer fordert. Ohne solche geht's ja nioht^ 
Vorurteile wie Privilegien mancheriei Art stehen der 

neuen Entwicklung hindernd im Wege, aber — da« Alte , 
stürst, es ändert sich die Zeit und neues Leben blüht ' 
ans den Ruinen. Wir können und wir sollen da.s Had j 
der Zeit nicht aufhalten. Im Gegenteil, wir Johaniiis- 
s6hne, wir Kinder des Lichts !<ollen die ersten sein, welche ' 
die Zeichen der Zeit verstehen und ihre eifrigsten Pio- 
niere werden im eifrigen Verarbeiten der neuen Ideen, im 
gewisfienlmfli'u Wägen und Prüfen und in selh^tlitser .Arbeit ; 
an der Verwirklichtmg dessen, was wir tür recht erkannt. 

Die Loge kann hier vieles thnn, ohne sich U pro- 
fanieren riuf ilen Markt hinauf! zu treten; sie kann 
es durch <lie Schulung ihrer Mitglieder, durch die Be- 
geisterung, die zu erwecken ihr vor oilen nahe li^t 
Und die L<ige niuü e> thun. ."^ie niiiD. es unter der 
Gefahr, daü ihr Titel als Bildungs^itiUte grotier Charaktere 
und tOchtiger Miooer, ihre Hission als Pflegerin der 
Kultnraufgahen aller Zeiten einfarh von ihr genuninien 
und sie selbst zn den überwundenen ätandpunkleu in die 
Rumpelkammer der Oeschicbte geworfen wird. Soll das 
der I.r<<:e. Holl daH uni^erer liehen Lkfateqpfotte wider&hrsn? 
Nein und abermals nein! 



I Nun denn, meine Brtider, so lassen Sie es licht vrerden ! 

Zuerst in uns. im Lichte der Ethik des göttlichen Ge- 
setzes und des hohen Ideals, das der Mstr uns dargestellt. 
Und dann um u n s. Halten wir /.usautuien in unfern 
liauhOtten! Sie sind ja mit ihrem Frieden, ihrer Ein- 
I sanikeit und ^'ers^:llwiei;enheit wie dazu tiescIiaflVn, flaB 
der Geist klar, da.s Gemüt ruhig werde. Halten wir fern 
jeden, der unsere Aufgaben nicht versteht und unsere .4rbeit 
nicht teilen mag oder nicht teilen wird, tmd halten wir 
hoch das Panier des Ideals, der Brudertreue und Menschen- 
liebe! Um dies« heil^ Trias, diesen »alten Kifi« wdlen 
wir uns scharen, je öfter tinil 7:ililri irli"r, desto besser, 
und was wir im Licht erkannt und gefunden, das wollen 
wir hinaustragen ins Leben, jeder fIBr si«b, aber treu 
iintei-slfitzt von alleti, wollen"'; üben und vertreten in 
Überzeugung und Mannesehre, und wollen's festlegen zum 
Bau der besseren und i^tteUiehermi Zulranft do Menaeheti^ 
i..'e-i< hh'chts. So sei es und dazu gebe der allmiohtign 
Baumeister seinen Segen! 

Allen Brüdern auf dem Erdennmdl 

Von Bf 8. |Sliitti;;irt:. 

Des ersten Feuers milder Khuig 
TOn* leis* durch die Johannisnaeht, 

W'i, auch ein HruiJerherze bang 
Auf si hwereni Krankenlager wacht. 
Wo Kuii:tiier oder S.irge weilen 
Und statt der Freude herr.schet Schmerz, 
Soll unser Grufi, kann er nicht heilen, 
Doch stärken nnsrer Hrfider Herz. 

Da» zwfite Feuer tön' als Mabnea 
Den ßrOdern, die vom stbmulen St^ 
Der Pflicht abirrten, deren Rabnen 
Oevrichen von der Wahrheit Weg. 
Wo eines Bruders Herz verwirrt» 
Der Zweifel an der Manrerei, 
Laßt lieiikeii un->. <!iiü der Verirrte 
r)<xh immer nocli ein Bruder sei. 

Und wo zu Asche eingesunken 
l)ein heilig l'<-'ier, Miis<inei, 
Da fache d u, .Jobnnnisfunken, 
Des Herzens Flamme wieder neu. 
Oh, sammle die zerstreuten Glieder, 
Du Weltemueisler, stark tmd weis* 
Und fflhre du sie alle wieder 
ZurQck in unsern Bruderkreis. 

Des dritten Feuers Flammenglut, 

Als Gruß aus tiefstem Herzensgrund, 
Lalit bringen uns mit freud'gem Mut 
Deii Urü.leiM auf dein Kr.leunmd. 
Den Brüdern allen, <iie II, ringen 
Die Arlteit an der Siiul-- Ku-s, 
Lafit festlich uns auf Geistesachwingen 
Entbieten den Jobanntsgrufi. 

Heil dir, Hasonia, die gekuret 
Von uns. im Henan hocbbeglfickt, 
So lang ein Arm den Hammer ftthrnt 

Und eine Hand im Zeichen liegt. 
Wirst leben du in Maurermund 

S.'tri ii fflr den Meu.schheitsbund, 
Wirst lebeu du für alle Zeit, 
Hosianna dir in EwigkeitI 
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Logenbericlite lunl Vermischtes. 

Frinkfurt a. M. Infolge eingetretener Hindernüwe 
werd«n die «nf dm 4. September embernfene Venuam» 

lung und das Briidernialil nicht In dt-in I,n^'*'iiliiiusf der 
Loge Carl i. a. L, sondern in dt-ru der Luge Carl zum 
UndMlkerg» |{liMrii0MmM 1t eUttfinden. 

Alliier den Logen, die zur vorjährigen Vorsamiuliing 
eingeladen waren, haben dieHioal auch die Logen im 
Regiennigtberirk Ca«el Einledangen erbaHeii. 



Erftnjen. V<in der 1,0)1« »Libanon zu den drei 
Gedern« wurden im vcri;iiiJi,on>-n Miiurerjahr, au üer nam- 
haften Verwendungen der W itwen- und Armenkasse, die 
ia hiesiger Stadt bestehenden \V<jhlthiiti^keit.'<anstuIten, 
nämlich die Krippenanatalt, Volkaerziehung (Knaben- 
bwt) und der Verein für Ferienapeneigiwe, durch ent- 
sprechende Jahresbeiträge unterattitzt, lua 10 Knaben 
nnd MSdcben wurde Kunfirruandenbekleidnng bewhaflt. 

Am 22. Juli ist Br Oskar Wagner. Mstr v. Stuhl 
der Loge >ileruann vun Salza« im Or. Langeiwatia 
Tencbiäea. fir b»t vom Jabre 1885 — 1891 seines 
schweren Amtes mit liebe nnd Treue in Gerechtigkeit 

gewaltet. Srliiii.-r/lirh ist df*r Vertust, di>n die trauernde 
Lotfe eriittiMi ^'<r>-(lit ilii- tit'Ie Trauer, die die 

Brii'ii'LluT/ni iTtiillt. Wir Mrnl siiher, dali das Ainlt'iikfn 
dieüe» hocbbegubteu Brudes allezeit in Seiner Bauhütte 
in Bt^fiu bleiben wird. 

Dem Jahresbericht der Loge »Zur aufgehenden 
MorgenrStec im Or. FrMklurt a. M. entnehmen wir, 
dafi das abfrelaufene Jahr ein reich ge^e^'netes Arbeits- 
jahr jr^Mvc-ii-n ist. xVulier den Zeichnungnti des M'^trs r. 
Stulil lii iiiucii wir aus den Teinpeliirbeiten notii lidjtende 
\ urtiu"^'!' aiitiiliri ii : \\'eeh>^elwirkun^ zwischen Intellect und 
Charukt4.-r, Verhältnis der Maurerei zum Materiaii.smu» und 
sor Intoleranz, Herder, Gruud.siitze der Maurerei mit Hin- 
bliek auf das probne Leben, darf die Maurerei zur socialen 
Frage Stellung nehmen? die maurerische Anflhssung des 
«lläfflicfaen Lebens. Munrerei nnd nenintsh-lu n. 7 Su- 
chende wurden der Bruderkette einirereiht, i) Brüder .sind in 
d.-ii <■. O. .inge^'angen. Die L^^'r /.iililt 21ti Mit^rlieder, 
0 Elireiimitffhedfr. Die Sli|iendienstiltunB entfaltete 
fernere .segetLsreiche Wirkung, Die Lokalgi*!)etze wnrden 
einer eingehenden Revision unterzognt nnd fanden in 
dieeer Fassung die Genehmigung der Orofien Hntterloge. 

In der Kra>?e wegen des geplanten Maurerparlanien- 
tee ging die Lii>ie einig mit den eklekti.-iehen Schwester- 
In^r.'ii. Der liisherig'- .M4r v. Sfiili] Br i'rit/ AikmIlh h 
iüt emutimmig wiedergewählt worden, ebenso der zug. 
aistr Br Adoiir Teblfe. 

Hamburg, Fa.'jt in allen (rrtitilo^en, die auf dem (inilj- 
logentage für da-i M a u r e r p a r la ui e nt eingetreten sind, 
hat <las l'rojekt lebhafte Ot>p<>.«ition gefunden. In nmerer 
Orofik>ge hatte sogar ein Bruder den Übergang '^ur oin- 
fiichen Tagesordnung beantragt, welcher AntraL' - 
10 Stitnnii'n mif «ich vereinigte Xai Ii De- 
batte «ti lltr licr (iri)üuistr folgenden Antrag; »ilie Tociiter- 
l<i}.'i II i rk!;ir. ii sich prinzipiell für den Maurertag unter 
der \ oraus.setzung. riali die von ihnen eingebrachten 
Amendements möglichst Beröck-jichtiguug tiiuleu ; nach 
Annahme auf dem Grofilogentage mU der Entwurf wieder 
an dieselben zurflekgehen und nochmals in der GroGloge 
beraten werden«. Dic-icr .\ntrag wurde mit Ilt M m i n 
angenommen, während 8 Logen dagetren votierten, olnvolil 
derselbe bestimmt Mijtcn. .|t-r < (pnusition eine Brücke 
zu bauen. Es iat nicht uninterett.sant, das Prot4>koll 



des Großlngentag!^ mit den Protokollen der maurer» 

parlameMt.s-friMiiunirhen Groülng.'n lu vergleichen. 

In der gliMclicii Ver^atnmliiiig unserer (troüen Loge 
wurde auch von i-iiieni .Silircib>*n der grotien Landesloge 
der l''reiuiaiirer von Deutschland Kenntnis genommen, in 
welchem dieselbe von der Stiftung der neuen Log.- »zur 
Akazie am Saalstrande* in Wenigeigena- Camsdorf Mit- 
teflung macht nnd die pp6e Loge nnffbrderfc, ihren 
Tochtcriogen brüderlicben Vcrkebf mit dieser neiiea Loge 

anzuenipt'ehlen. 

Ein UKicr'-iinK'li der grofien Loge von Bamborg 

«•heint nicht beabsichtigt. 

Ein UedUrfuiii nach Gründung einer Baabfltte iai 
in Wenigeojena-Camsdorf ja jedenfalls vorhanden, und 
Wenigenjena- (Ilmsdorf int doch ein anderer Orient als 
Jena! Oder nicht? Entschuldigen Sie die Unwls^^enhot 
Ihres Korrespondenten; er ist noch nicht genügend mit 
den Oeheimniasen der manreriaehen Geographie vertnMit. 

Victoria-Stiftung. Vou den an die Stiftung im Rech- 
nungsjahre Iä8i)j90 eingezalüteh Beittägen entfallen, nach 
dem Kreisscbreiben I vom 1. August 1891, auf die 

GroÜH N;ifi,MKil-Miilt.-rIotrH /. ,t. :? W. . M. 219."..!>0 
» Lmidcslogc Voll Deutschland . . » 1801*. t>5 
Groliloge Roral York zur Freundschaft . > 127~.s.', 
(iroüe I>ande.s|oge von ."Sachsen. ... » lU8l.tj4 
N'ereinigten ö unabhängigen Logen >■ 7CA).— 

Gruße MutUsrhige d. Eklektischen Bundes > 782.— 

GroBloge zur Sonne » 600.— 

GroLie Frmrlog-' zur Hinfracht .... » 224.60 

Grolilu^e vou Hamburg » ltil.15 

Im gnnzeu . . M. 8748.79 

Vergleicht man diese Posten mit der Mitgliederzahl der 
einzelnen it Verbände, m) entfallen auf je lUü Mitglieder der 
Vereinigten unabhängigen Logen . . . M. 04. S7 
GruUeu Lande»loge vuii Sachsen .... » 2l> 27 

> Mutterloge de» Kklektiscben Bundes > 28.90 

> Frmrioge zur Einteacht . . . . » 28.21 
Groliloge tnr Sonne > 21.S0 

> Royal York z'ir Frenndsrlinft . » 10.82 
Großen liSitideslogc von DeulüChlund ... »1 'i.<'>8 

N.ittMiial-Mutterlügo I, d. 8 W. , » 1(1.2« 
Groliloge vun Hamburg . > 5.34 

Von den zur Anszahlung aus den Einnahmen den 

Unterstatzungsfonda (Kmto B) gelangenden Beiiigen ent^ 

fallen auf die 

Vereinigten .') unabhängigen Logen . . M. Diu.— 

Groüe Frmrloge zur Eüutracht . . . . » lUU, — 

> Landeslage von Sachsen. ... * 100.— 

Qnfilooe zur Sonne » 800.— 

Grofie Mutterloge d. Eklektisehen Bundes > 400.— 

Griitliiuc üoval York zur Frciiiidschafl » 8l)l). - - 

üruUe Landeslüge von Deutschland . . » DS.'jO. — 

■ " " " » 25o().— 



National-Muttericge s. d. 3 W. 

Im ganzen 



M. '.7(M>.- 



Au.s der Gn>uloge von Hauiljurg war kein l'nter- 
.stötzungsantrag eingelaufen : dagegen konnten 11 .\nträge 
aus der Grotien National-Mutterlogc zu den -i Weltkugeln, 
:> aus der GroLien Lande»loge von Deut^ichland und 1 Antrag 
aus der Grobioge Rojal York eine Berlickaichtigung nicht 
finden. Unter den bewilligten Unterstfitzungen sind zwei 
von je M. löO. , die übrigen .■>4 von je M. D'<>, •. 

Da* Gesamtvermögen der Stiftung betrug am I Ok- 
tober H9U M. I '.'7, Ii Ii;. Iii (davon Konto X. Schwofeni- 
hiris M. l;n.'.t.">7.si), Konto B. Fnter>-tützungstonds 
-M. tir>,2>^4. .'><>): am L Oktober is^".» war iler Verniögens- 
«taod H. 187,4&S,dl, mithin hat sich derselbe im ab- 
gelaufenen Jahr um U. 0786.45 Termehrt. 
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Br StHagast Auf mehrere Anfirt^^, betr. den in | 

Nr. (1. Bl. niid zuerst in Nr. 15 der Latoniia ] 
iiifliletfii Vorffanjr. '»«t letzteres Blatt in tlfn Stand ne.M-tzt, 
fi.lu'ciidi'.H y.n iiiitvsorti'ii : Br tiott«'j;a*t liiitti- rrkriiit.t. 
«liiL fiii' Voll ihm vor längi>r al.s .Jalirestrist vortrc-rliluLti iu i'. 
h'ctVinsieti eine unliedingte Notweiulij^kint m uh zur Itirt- 
scbreitenden Weiterentwicklung iu Royal York, und 
femer, dsfi die Art und Weiite, wie die konfes- 
sionell« Frage in den Berliner Royal York 
Logen znm ÄUHirnc kotniut, im Oe^onsal/. zur 
K on st i t u t iii 11 von IiDval ^ <>rk sti/iii', vvrl' Ii.' ji><ii'n 
Glaulji'H al.-i gloiclibert'vlitigl iim rki'uut, (iali »-s tolj^licli 
auch mit jener Weise anders wenlen uiüsso, uui die er- 
hnlieiif (imndidee der Freinuiurerei zu einer Wahrheit zu 
niui lu'ii, wonach kein guter, edeideukcuder Men.wb von 
den Logen anmuchlieJien sei. Diese Voiachläge worden 
' damalx düatoneeh behandelt. reK|i. anf ein Jahr xurflck- 
geatellt, und aia Br Sette^ast auf HrlrMlitrimi; drang, 
verworfen. Thi Br Settegitst seine grutinieisterlit lie Stel- 
lung uIk dir i .Miiiisti'in auft'ntjte und sich nun von 
aeineti Kollegen verlasserf tiah, habe er seine Demission 
gcnominen. Daß er ^ich der Loge »Ferdinande Karoline« 
sugBwandt, aei deshalb geachehent wi^ die Konstitution 
der Großloge Ton Hanwnrg seinen Öbefsengungen am 
nächsten stehe, ja »eine Keformvorschläge seien dieser 
Konstitution entnommen. — Man habe ihm zugereilel, 
mit dem Aiistnlt aus Royal York nocli zu wiLrtrii : iIa-< 
Wolle er aber nicht, sondern gerade aui Abende seiue-^ 
Lebens eine Idee nicht Terloren geben, tiSr die er bi.<i ; 
SB seinem 73. Jahre geklmpft und weiter zu kämpfen 
beabaiditige, um seine Schuldigkeit nad Pflicht Ms mm 
letiten Angenblicke zu erfSlIen. 



LttterarlMbe BespreehiingeD. 



Schultz. A., AlltaitistelK'n eiiM r <ii<iit«c1ien Fr«u zu An- 
fang ile» IS. Jahrhuoder-. 'i. \.< i\it\g, Hirsei. Mk. 6.— 

Derosellien Vi rf-isstT veriliir.krn wir lureits Pin andi'ri'S 
aasgexpich nc ir , AVfrk, das hnii^cln' I.ebi n iiir /.-ii lii-r 
Minnestnpcr, worauf hirr all-' ilii' ;iufnii rk';am Rtmacht wenlca 
loUdn, welch'' ubirdii sc Zi it sicli crUnilliLli unt''rricli(en wollen. 

Jel/.t tütirt uns der Virl.iBsrr ''in jiinL"'^ bi'initsflbiges 
Midclii'ii vor iiml l<i'gli'il''t dasTll"' za:n Vi rlul.nuig'jfesl ; wir 
woKoen der Hochzeit iH'i, ttiun dann Klicke in dii- ilnaslialttiDß, 
Dehmes auch an den Zentreuongen und iVergntinungen teil 
und freneo nss endlich bH der Familie an dem Muttergluck 
der jugsn Fnn. Ted wsd BeirtMa leeadigt das Lebensbld. 

Die v«r1Ii>geaide Arbeit kann swar den Tergleieh mit dem 
2Uont genannten Werke nicht aushahen, — der Vcrfiuser 
^•'lligt nennt «rin Ruch nur ein Gelegen lieitowerk, trotxdero 
ist sie elienso iinterlialteiid aU lielebreud. W<t ein Mau« aolser 
Vorfahren r.ur Zeit des 18, Jahrhondertü kennen lernen will, 
der sirh nur von dric Verfasser fuhrei». Wir nehmen 

t>'il an ili n rfandi rejucli n, womit Bich I rahm mit Freunden 
und trouiidiiinen er);otzt bat, freuen uns ürr rii It n nötit^en 
und unnötij:<'n Brautgeschenke, wobii un» der Aulwani der 
Zeit n'cht deutlich vor die Augen tritt, treten ein iu Wohn- 
and PrunksinK^, in die Kaehsi alle» wird, dorch die UDgemelo 
lekend^e SehtUcrai» des Vertesier«, plastNcb vorgeAihrt 
XaSte- «ad Taastesellsdiaft amnsieren «ndi ma, so asscban- 
Heh «att der Terfiuser sa tcMIdma. 

Wir könnrn dem Verfasser hier nicht in alle einzelnen 
I,.ebeniiTerhaU(i>»~r fulir. n. aber das dürfen wir gelrosl siigen, 
l'nt<'rhsltiinK um! lli 'u lirnng wird jeder aus dein Hiichi' eni- 
[ifan',:' n, <l. r es zur Hund nimmt. Kllr gesellige Abende, denen 
ein Vortrag, welcher auch äcbwettern interctuert, roraogebt, 
iiiiritr daa Bach kssaadeia enpMileaawert aebt. 

Uaae, K. r., Briaaeraaaea aa Itallsa, Laipsig, Breit- 
kopf * HArtel, 8. AUrnek. Mk. &-% 

Diese >Briefi> an die kSsfUge Geliebte« UMca eise aot- 
tmuHge und höchst willlcoaunene Ergtasang sa dem froher 
erschienenen Bache Hases, dieses Akmeisteis der Kirckea- 
getchichte, »Ideale ond Inthtasr«. Was fliate aassmehaiet, ist 



der Reis ssioer Per!>enhclikeit, die in allem, was er schreibt, 

deutlich hervortritt. Mich dicf Briefe, die bisher ängstlich 
als l aniil'.cnüob.itz prlititet wurdi^n, z, ijr''!i wirdi r denselben 
Vif\i, liulii'i iili'T ciiir 'l'ii-tV di r Iii (di.irhiuiip, feil.'' geistvolle 
Bi'lrarljtniiL'en. t;i'iDi'ii l'.ii l'eiir''i< litirn. d;ilj si«' iiin b heule, 
obgleich iii' recht eigentlich (■elegculieits.-^cliriflen sind, als 
bedentnugtroll. ja als mustergCUiig betrscbtei werden iMliaeB. 
Wer das Bach sur Hand nimmt, der kann nicht mehr danni 
wegkommen, aber er wird es auch immrr wieder, nach der 
ersten LektOre, aar Hand nehmen und alcb de$ woUlthueuden 
Idealismus freuen, der den Nestur der ruiversiUlen bis an 
sein I,eliei>*ende .lusgi'/.'ichuet hat. Wir haben selten ein 
Huch »ur Hand (fnnomim n , da» uns auf d' it ersten lllick so 
zu inte re^-iifren , ■l.i'.n rn l ^'i zli fi s^i-lii v isLiud. wie da.s 
vorliegende, das wir hiermit dem Studium der ÜrOder bettens 

catpwdcn. 



Briefwechsel. 



Pr Z. in D. Sendung erhalten, besten Dank, 

Br V, in I.. Sehr «chon und gut verwendbar, senden 81a 
da» in Aussicht gestellte weitere Material aar recht bald. 

lir A. in F. Jahresbericht erhaltet!, Mitleilnng erfolgt baldigst. 

Br (it. in \V. Ueitrage sind immer willkomment Jaareabe rieht 
empfangen, Veröffentlichung erfolgt baldigst. 

Br K. in G, OewiG werden derartige Anfragen umgehend 
beantwortet. Ks freut un«, wenn wir UlDSn fiirderlieh sein können. 

Pr n in Fr. Ihr Gedickt til bereils aadarwlrls ersehiansn. 

Kr K in J. SiekcrHcli wird er Ikasa aaigehead aatwwtaa, 

darum nur .Mut! 

Kr t\ ii! L. ' iim r.'.va fiir Ihren Li'.'ti'zirUel n^'vii kultur- 
lii.^t'iriichc ÜQrher "ciphihlcu haben. Sie hiiben wohl schon aus 
unseren liltcran v. !i t ti Ue'ijirci'hiuiL'cii ircsclion, duB wir diesem Ver- 
langen gern eDt(:e^ciikoaimeu. Auf Specialttudien könueu wir uns 
dagegen nur ausuahmaweite eialaisen, da deren Leacrfcreia ein sehr 
bsschrinktcr ist. Wenn Sie nni das betrsffende Buch eiosenden, 
so WHdsB wir Ihnes gern nnare Meinung darftber brieflieb nitp 
teilen, desn wir glauben nicht, dafi die Lcaer nnsrea Blatlea sich 
far die kritisch- philologische Bebandlaag eiass ailftaasOsiicbea 
(ietlichtes interessieren darften, so triebtig eia Boldies Werk aaek 
fttr die biatoriache Grammatik ist. 

Br V. Antwort ist umgabend erfolgt, hat aber leider wegen 
Raummangels zurftckgestellt werden müssen. Sie kennen sich 
lihrigcns kaum ror.'-tellen, wie viele Antruiiru »ochonlliLh »n uns 
lincen. Kine ganze Anzahl muß, ihrer >"atur cnt^precbend, 

I Ii beantwortet werden. Es kann daher immer möglich sein, 
daä m diesem Briefwcchi^el erst in der zweileu oder gar dritten 
Nummer die Antwort erfolgt. 



Anzeigen. 



X Für Bergwerksbesllxer. 

Ein Br, tkeeretitch und nrakÜMk gsbiMster Bergnaaa, iaag* 
jihrigerBeiriebBleiter, Jetst nuttelbarar Staatsbeamter, MitM wler- 

siger. wuu<cht <iich zu rcrandeni nad ebwD Vertrauensposten als 
Bergwerk» Urpr.«ieutant, oder Direktor oder Verifeter de« Beaitsers 
gegen müfiigea Uouorsr su abemeluacB. OefiHlige Angebote unter 
ET» aa die OcsekUtsrtelle d. BL [IJ 

GmnrbB- nml HmiMstchul« m Whm BlrnMim 

in Dftrkhelm a. H. (Knaben|>eiiHionnt.) 

Diese .\nstalt, in welcher «ehr rielc Sohne von Urrn schon 
erzogen wurden, war Im rerwichenen .Schuljahre von 142 Z-tg- 
lingcn aller ( 'onfe>>8ioiien iiinl vi.n vei-srSipdenen I.iiiidern beälicbt. 
Aeoaierst gesunde h.iiir :ij ic-juissonhafteRte Ki.n <:!ii: IMe 
besten Kesuitate beim £inj. ■ FreiwiUigSD Bxamen. i'coüiQns- 
preis no M. (1*1 

Anerbieten. 

I.op' r. : Iii I'iüdcrn, welche gesonnen sind, Aktien der G** 
Seilschaft llauiiuite« zu erwerben, zur Nachricht, dsA ich bereit 
bin, deren einige zum Ninnwctt,' /.u veikaufea. 

Baldgefilliee .\nme':'lniu'f';i rrli't t [15] 
I<eipiig, i'ii -Xiicist J. G. Findel. 



Für tlia Redaktion verant .vi tln h : l»r. V. (jnttbold. — Verlar 'Icr .\Wiieri - (ie^ells.hatt ,lianhtttte*. — 
Druck von MahUu A Waldschmidt (Br Mablau), sämtlich in Frankfurt a. M, 
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Organ für die Gesamt-Interessen der Freimaurmi. 



Wi,(heiillii--h fiitc Silinnu-r. 

l'nl» lies Juhritanr« U. 
Dinkt oiiHr twIAaali: 
1bIm4 I1](.»H. 
AUhuMI U IL w n. 



Von diT uUN Hrr l'rciuiaureni gciiililctfn Aktien-CieselliNrliatl 



Bauhütte 



Kxprdiliun iu Kraukntrt ■• U., 
gr. (iaIliHMiMM S. 



» K 



Redakteur: Br "Dr. Ootthold* 



M9%. 



Frankftirt a. deo 5. September 1891. XXXIV. Jahrgang. 



j t I -I lunl 1. III — /wi \ii.|in>clirii »!■> .s. t „I'foric nun TfBiiH'l ili* I.MiH". Von Br Hüven — LoKcnbvrii hli- nriil Vf rnil)ckl«t; 

llr l'Hiil. - (ToaiiiKmiitiiKl. Kupi-iiluiKrn. ZirkrI. IMriiii d» UrMiiK Oriruli! •!<> BnuU. Bahrt Allirr. Xaaitbii«. RuiniiDien. Hrliwria. MMJM^. 
Taagar. - LUlcnriMbe BMprKhmCcn. — KctofMchMt. — Anaetsoi. 



Einst und Jetrt. 

Dem anfinerloBmen B^ohachttfr seiner Zeit entgeht 

es iiiclit. ilaü, wi«; ein clrUckemlvr Nebel Aber «itir Laiid- 
Hchatt sich ausbreitet, so auch öb«r unwreni Vulke. über 
uniwrein Vaterlunde ein Kann der Vemtiminiing un<i den 
]iifibebKf(en<< lie^t. Fraj^l man, warumi so kann man 
keine einzelnt- Tliatsiulic Jafflr angeben, es ist mehr 
(laH (.ii'samtn>sult*t. der Zeit, die GeianitiTscheinunff in 
Handel, im Gewerbe, iu Kunst, in \Vi»i('nscliaft, im 
Thun, im l,n'->«'n, im Erstreben, im Erreichen, im Ge- 
nii'tti-n. im Eiitltfhrfii, die dieses l'nhidiajr«'ii hervorbringt. 

Sind wir vielleicht zu hoch gestellt gi'Wfscn, in jenen 
giorreifheti .luhre der \Viederaufrichtunj{ des deiit.-ichen 
Reiches, zu rasch aui Ziele un>>erer Wünsche angelangt 
und kennen vir ann den ROckweg nach dem alltäglichen 
Leben nirht mehr finden ? Oder i-^t mit jinu ni wunder- 
baren Autlschwunge erst recht die Begehrlichkeit ge- 
komnen oder da» BewuBtwini dafi ea nun gilt, die 
höchsten Fr!vt;t'ti r.w lö-cn, dal.'! nini für die scbcinste 
Form auch der schüniste Inhalt gesucht werden müsse? 
Ventweifett man an der Lfimng, Terlifit nne unser Selbst- 
hewiiüt-ciii und diis G.'nilil iiii-icrcr Kraft V Tri-ten ilie 
inneren bchiUlen, je mehr mau nach Heilmitteln sucht, 
mii «u so grOfierer Deutlichkeit vor unsere Augen und 
▼er zweifelt iiiiin daran. -Iii i Mittel zu finden? 

Nicht Kuräliig wacht »ich in der Litterutur und in 
einsdnen Zweigen der Knnat der Peanmisnins breit, niclit 

zufiillig beherr.«cht er einen Teil der Bildungsstätten, die 
dem Wahren, dem Schönen, dem Guten dienen sollten, 
die in die tielUen Schichten des Volkes hivein den Funken 
des Ideulismn.s tragen sollten. Vielfach findet der Satz, 
die bestehende Welt sei zwar achitai nnd gut, aber gar 
keine Welt sei doch inmer noch besser als eine nur 
relativ gute, seine Verteidiger. 

Aber auch schlimmer als all dies ist doch, daä selbst [ 
in den Kreisen der Brflder ein bedingter Pemimisrnn« 
adl Geltung verschulTl, dafi man vielfaoh dem Urteil 
begegnet, es habe die K. K. sich nberlebt, die Jetzt- 
seit sei dafllr nicht mehr geschafi'eu. Eimt i>ei e<t be^i-ser 



gewesen, da habe wenigstens in gewissen Kreisen die 
gQttliche Flamme des Ideaititiuuü geglObt, da habe man 
rieh voll Begei.<{terung zuAammengeftindea ram Bunde 
walirer Brüderlichkeit. Die einzelnen Bauhütten vege- 
tierten nur noch durch künstliche Zuchtmittel. U'er ist 
nicht äclutn in «einer Bauhütte .«olchen Stimmungen be> 
gegnet, wer hat nicht schon ältere ixler jüngere Brüder 
sich so äufieni hören und wer hat dabei nicht em]tfunden, 
daE es doch üutierst bedenklich sei, wenu die. die den 
Idealismus in sich nähren, die das Banner des berech- 
tigten und begründeten F'ort.schrittes hoch halten solhen, 
wenn die, die iliru Zeit mitbestimmen -iollten, an ihr 
verzweitlen, entmntigi nnd Yerdmeson die Hände in den 
Schob li-j^'.'ti I 

Einst und jetzt! Ist e.s denn walir, besteht denn in 
der That ein solch gewaltiger Gegensat»? Kann man 
wirklich den Alten rerlit gelipp, wenn sie uns Jüngeren 
klar zu machen suchen, dnü die vorigen Zeiten besser 
gewesen seien, dafl die Oegeowart den Vergleieh danät 
nicht Biishiüt? 

Mau mUüte vor allem äich vergewissern, ob der, der 
ein solche« üiteü fallt, auch befähigt ist, Veigangenheü 
und ( ii'fj.'nvvart rullig nnd oliji'ktiv /u v<'rgli'iclien. nh er 
die Vergangenheit so genau keuut, wie er sie zu kennen 
Toigiebt, ob er nch hier nicht der so oft wiederkehrenden 
Täuschung hingii'bt, diiti ilas Vergangene in srl innerem, 
verklärtem Licht« ihm erscheint. So mtUite zuerst unter» 
sacht werden, wenn es sich handelt um eine Vergangen* 
heit, die einer miterlebt hat. Wieviel mehr aber bedarf 
es der Vorsicht, wenn einer längst vergangene Zeiten 
auf Kosten der Gegenwart lobt. Wer kennt längst ver- 
gangene Zeiten ao genau, wie er seine Zeit kennt? Die 
grDüten Oescbiehtsforscher sind mit derartigen Urteilen 
Snflerst surflekhaltend gewesen, weil sie sich bewoBt 
waren, wie es schlechterdings unniA|^ieh ist, das tag^ 
tägliche Leben der Vergangenheit so genau zu benrteileo, 
wie sie die Gegenwart beurteilen kSnncn, weil sie klar 
erkannten, dati von der best erkannten und genauest er- 
forschten Zeit noch lange nicht alle Motive offen zu Tag 
liegen. Wir sind weit davon entfernt, die Arbeit de>i 
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Forschen lierabzu^tzen, giebt ja Zeiten, die scheinen 
fast iintfr l!ell>'i!i Tatri'sliclit zu liojjpn, so vertraut wi'rdi'ti 
me um, dali wir uns mitten liinuinvcrseLzeu kOnncn, das 
tigUehe Leben .icheint rieh vor ans n entwirren; aber 
niihr-r hftrachtet sind es d<x:h nur grolie, besonders her- 
vortrctcnde Züge, die sie uua 8o vertraut macben, die 
Details fehlen überall und was sie besooders wertvoll 

nuK'tu'Ti kiWinti', (l:i.s- Gi'f!ihl-<- und ni-nifitslcbon, licirf nur 
in den AiiUeruugeu einzelner weniger uns vor, die uns 
■Uerdinf^ auf die Gesamtheit schUefien lassra, aber aar 
auf liii' (tn-ifimtlii'it fi!oirlit,'i>-iiiii('-r und fi!ftrlihi'i»'abti^r. 

Die hervurtreteiiden Züge aitid uun allerding!» äul^erst 
wertvoll, da rie den Forlsebritt der Menschheit lein^ 
die Äiilj'''rur.trr'n i'iii:'r'lii*'r sind i;ns nn--chiit7.bar, da sie 
auf daü Denken und Fühlen ihrer Zeit gewiü denaelben 
bestimmenden Einflnsa gehabt haben, wie wir ihn heut» 

/utajji- JM) <\{t k' instuliiTi'ii küniirn : hImt \vi*- LTi'sanrf. das 
ganze Zeitbild, und wenn auch noch so genau gemalt, 
wenn anch unter noch so klarer Belenchtnng, ist doch 
kein objoktiveTi, ja es kann und darf i:s nicht -i ln, wenn 
die. Kuntit der Darstellung nicht notleiden oder ganz 
Terloren gehen soll. Gewifi haben ein Dnnoker, aio 
i'ui'tius, ein Mommsen, ein Uic^ebrecht, und wie rie alle 
beiben mügen die Qeachicbtsheroen, wu die too ihnen 
bebandelten Zeiten meutnlkh enehloesen, aber rie haben 
rie nur nach den ihnen nialj^rebendm Gi'.sichtspunkten, 
unter der von ihnen gewollten Beleuchtung mit dem 
Streben nach mö^rücher Objektivität «rHchloswen, ohni' 
diese je panz erreicht zu haben. Wie nutnches Zeitbild 
hat rieh 'innerhalb der letzten 20 Jahre für uns geändert, 
nachdem rieh die genauere Forschung luehr und aus- 
führlicher damit beschürtigt hat. Wie mancher, der .seiner 
Zi'it das Uepriige seines Geistes aufgedrückt hat, scheint 
heute ein ganx anderer geworden, und immer neue Züge 
bringt die Gegenwart der Vergangenheit hinzu, m dalj 
rieh der allere Forscher kaum mehr znrecht finJi'n kann. 

Auf so schwankenden Grund .sollten wir unser Urteil 
■ieUen, daft die Gegenwart dem Edlen nicht mehr g<>- 
ndgen könne, «laß die Vergniii;erilicit tn'sser und si ln'iuiT 
gewesen sei, daü das Jetzt dem Kinst bedeutend nach- 
stehe? Je «mstw der QeadiiditBfonoher eue Zeit, die 
ihm besonders lieb ist, in-i Auge fulit, um so znrfiek- 
halteuder wird er mit seinem Urteil werden, dali die 
Veifptngenfaeit aof Kosten der Gegenwart erhebt. Als 
dem gnißen Giesobrecht cm<t ein Freund sagte; >Wte 
nichtig und klein erscheint doch die tiegenwart gegeii- 
aber der HohenstaufSniwtt, wie gering rind die Kimpfe 
vijn heute peijeiifibi'r denen jener Zeit, die ^ieli dreliti-n 
um daif ganze Sein und um die Fundameutalbegrilfe der 
Lebensbedhigangen«, antwortete er: »Es ist dieeelbe 
Sonne, die beide Zeilen be^< lieiul, Ii i ri ti>t lieute so 
belle wie damals, aber wir übertragen unsere Unzu- 
friedenheit auf die Gegenwart, nnsere Znfnedenhaik avf 
die Vergangenheit, erst die Zukunft wird wieder den 
Ausgleich schaffen!« äugt dies eljenso bescheidene ab 
demQtige nnd doch grofi angelegte Urteil nicht genug? 
\\'&a gehört dazu die Gegenwart hcurteilen zu kSnnen, 
aber wieviel mehr, un der Vergangenheit ganz gerecht 
sa werden! 



I Aber ein sidches vevfjleirliendes Urteil bietet noch 
eine weitere .Schwiei ittkeit : wie soll der Maßstab heißen, 

j den wir anlegen und der beiden Zeiten gerecht werden 
kann ? Wollen wir rie messen nach dem GlSck einzebier 

I oder der M:L-wen V Soll die größere oder geringere Ein- 
fachheit zum Maßstab dienen? Es ist wahr, manche 
Zeiten aeheincn von den SonnenstnM aogataliblMi 

' Glfickes erwärmt worden zu .«ein ; aber i.st das nicht nur 

I Schein':* Wie mag es da auch in den Tiefen des untersten 
Volkslebens gegSrt haben, wie maoehea Elend Terfairgt 
die Zeit, dn^ i;ie zur Kenntnis kommt! Der Sonne 
wärmender Strahl hat allerdings die höchsten Gipfel rodg 
angehaucht, aber in den Hefen, da brant sidi das Un- 
wetter zus.Tninien. R- vergeht Zeit, das volle Licht 
auch iu die tiefen Thüler driogt, mittlerweile zeigt sich 
ein andere* Bild, nnd das Urteil, daa nnr von Sonnen- 
schein und GliUk zu erzählen weiß, ist ein getrflbte.*. 
Wie bezeichnend ist eine Stimme aus der schönsten 
Periode des khusiaehen Altertmns, für die jeder sehwlmt 
und zwar mit vollem Recht: > Warum einem Armen ein 
Almoeen geben, Du verlängerst nur seine Qual, lasse 
üm sterben, wenn es ihm an dem com Leben N<!iigen 
geblicht!« 

Ea ist nicht zu leugnen, ea hat Zriten gegeben, da 
die UnxufHedenhrit scheinbar nicht jenen hohen Grad 

I erreicht hat , w ie in anderen Zeiten, da der Bflrger 
I wenigstens zufrieden schien. Aber, waa vnUKn das auch 
j flir Zeilen, verglichen mit apBteren oder gar mit der 

i unsrigen ! Ks war eine harmlos naive Kindheit, das 
1- orschen nach des Daseins Rätseln war unliekannt, Kinder 
des .Augenblicks waren die Mensehen in ihr, ein Leben 
des Angl Iii I li.i-. nur die .Signatur des ganzen Lebens. 
Was uns durcliscliauert, die Höhe und Tiefe des Seins, 
des ■»Ich'--, die Forderung, ein »Du< neben das »Ich« zu 
.setzen, ja über da.s.selbe. da.s alles war unbekannt. Rt 
gab in der That Zeiten, da »ein ewig blauer Himmel 
über Griechenland lachte«, die Zeiten des Perikles, des 
Sophokles — aber doch nur Aber den oberen »Zehn- 
tausend« . Sind nicht selbst trübe Zeiten des Mittelulters 

I uuendlich viel reicher geädert und geästet, aU jene glück- 
liehen Zeiten, rind sie nicht nnendlioh vid herrhoher 
nus<ri.])aiit nach der Seite des Qeistea und dca Gemfltes, 

I als jene Zeit eines Phidias? 

Aber, waa dem PesaimiBRnH heute ao oft Thür and 

' Tiior öfi'ui't, li.it es nicht Zeiten gegeVton, die sittlich 
reiner und bejMer gewesen sind als die uosren, Zeiten, 
da das Gate seine Herrschaft nnbedingt ausübte, da da* 
BÖM' iint'T <leni UHUiie allgemeiner \'eracbtnng lag, 
da da« Gewissen ungleich zarler entwickelt war, ab 
bentzutage? 

So ernst gemeint eine solche Kt.ige aurh ■^ein n;;ig, 
SO sehr sie auch das Bestreben nach innerer Reinheit 
durch den «ehnsfichtigen ROckbliek zeigen mag, — es 
ist äußerst bedenklich, sich auch nur auf .Augenblicke 
einer solchen Stinunung zu Oberlassen. Worin liegt aber 
die Oefiihr? Einfwh in der UnmOgliehkrit der Ver- 
glcichung, denn fast möchte man sagen, es sind incom- 
mensurable Gröfien, das Muß fehlt, daa beiden gemeinsam 
arin konnte. 
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Und selbst, wenn es Zeiten gesehen haben sollte, 
die l>e$!i<?r waren, als die jetzigen, in denen das Gut« 
in der That eine inteaaivere Macht gewesen ist, — 
wodurch ist es daui geworden, wie beifien die Faktoren, 
die ihm dazu verholfen haben? Waran dif Gesetze 
strenper. «Up Zpit»'n ernster, oder waren es ilt>ni Ideal 
näliersleheude Menschen ? Wenn wir letzteres ilurthaug 
leugnen, so blieben als Faktoren nur die Ge.set/.e und 
die Zfitf'-i Aller ist das ein IdeabaiütaDd, der durch 
äuäeren Zwang hervorgebracht wird, der nicht, gleicfa-sam 
TOD inmm hatau, aieh ganz freiwilUK tufieii? Ist das 
ein Ideakuat&nd, wenn dM BBse, wie der •jcfcs-sidtc 
Kiese im Innern in ohanldltiger Wut sich verzehrt, 
nieht anijjeboben ut, woU aber dureh infieren Zwang 
nicht zur P^srhetniiiip kommt. Lockere ihm die F>'ss<>ln, 
gieb ihm I{aum und er wird wieder hervorbrechen iu 
alter, vieUeicht logar «rhShter Slirke. Die Oeadüdita 
zei^ die Wahrheit dieses Satzes; in auf- und abete^Cildan 
Linien tinden wir immer wieder dasselbe Qaeets. 

Aber ea mnfi ao aein! Der Streit ist der Vater 
ailer Dini,'e. hat ein alter Philosoph gesa^'t. er liat recht. 
Auch auf den ethischen Gebieten kann nur der Streit 
alindÜdieb smn TerhUtnismifiigen Sieg ftthrea. Wenn 
heiih s sidi mit niT.-neiii Visier befehden kann, wenn das 
Gute immer mehr durch seine eigene innerliche Macht 
mm Siege kommt, nickt dnrcb Safiereo Zwang, dann 
arat kSnnen wir von ciliar Zeit Mgao, aie sei eine 
relativ gute. 

Aber mit eimebiMi Erwnanngen m rechnen, mit 
relattren Mafiitlben m mesaen, diui sollte niün tüu.\kh 

unterlassen, wenigstens sollte man darauf kein allgemeine 
Gültigkeit verlangende« Urteil basieren. 

Es giebt nur einen Malistab ftir den Wert der Zeit: 
eine Zeit ist um so besser, je klarer in iltr der absolute 
Humanitätsgedanke zum Durchbruch kowuit. je mehr 
sie für das Glück des einzelnen thut, je leichter daa 
Individmini diesem Glück tiudet. je gewis!<er der Mensch 
ist, seine Lebensaufgabe erreichen zu können. 

Wenn wir diesen Maüütab anlegwi, da fiillen zunächst 
die Zeiten il< s kliisKischea Altertum"! von selltst fort. Von 
einem HumanitaUigedanken ist keine 8pur zu finden und 
kann oidt n findan sein, d» die Ifaaae eben anr Minw 
war und nur in wenigen scheinbar das Leben pulsierte. 

Freilich, es ist nicht zu leugnen, es giebt für jeden 
Zeiten, die amd in anner Phaatane von Olorien- 
schein umflfis.sen, die .•^rheinen ihm Idealzeiten gewesen 
zu sein, iu denen er sich wfinschen m{»chte, gelebt 
ZQ haben. Aber legen wir nur den objektiven, nieht 
mehr subjektiven Maüstab an, wieviel bleibt da noch 
Ton Wahrem au dem W^orte Schillers: »Lieben Freunde, 
«• 1^ boesora Zeiten, als die nnaren, da« iet niebt 
SU streiten <? 

Für den Israeliteu giebt es gewiä keine schöneren 
Zeiten ab die David« und Salomoa. Aber, ganz abge- 
geben davon, daü wir zu wenig von ihDCD wiaeen, daß 
die Phantasie vieles verBchAnt hat, — was bleibt von 
ihnen, wenn wir nach dem Hmnanitiitsgcdanken in Uinen 
fragen! Der Christ möchte sich wünsthen, in jenen 
Zeiten gelebt zu luben, da da* begeiaterte Wort gehört 



vnirde: »wir kOnnen es ja nicht lamen, dafi wir nicht 
reden sollten, was wir gesehen und gehöret habenc, 
gewiß es waren Zeiten heiligster Begeisterung, aber wer 
bürgt uns dafOr. daß wir zu der veschwindend kleinen 
Schar Begeisterter gehört hätten. Stand nicht die grofia 
Ma.s.s<' iu stumpfem Indiflerentismus dieser Begeist^-rung 
gegenüber und ixt es in dieser Beziehung heute nicht 
entschieden bes.ser geworden ? 

Villleicht ergreifen und erffilleu uns die Zeiten, da 
der Hunianitütsgedunke zum ersten Mal semen Sieges- 
sog durch die bekannte Welt hielt, da der CKaar auf 
seinem Thron sich vor ihm beiipen nml'ite — aber es 

iwar ein Sounenglanz, tler iu eine ätcrbekammer fiel, und 
die alte Welt lag in ihren Msten ZSgen! 

Es waren ^''wit.'i herrliche Zeiten, da die llnhen- 
stauteu den Iteicbesgedanken zu neuer Blüte brachten, 
da der Hinneelnger seine Kunst von Bni^ ta Borg 
trii(jr, d« dils Vdik ■•ic-li auf hliiinlt,'eiii \n^er freute, da 
der Fraueukuit in seiner hüchäteu Blüte stand, da die 
herrlichen Dona empontrebten, »da der Gang der Walt- 
gcM liir-hte scheinbar nach rückwärts, nach dem heiligen 
1 Usten Hob«; — aber diese Zeiten haben auch ihre 
I Kehraeiten, die geiitEehe Macht, die nur in der Geistee- 
grötie ihre Macht entfalten sollte, wird zur w.-Itliidien 
herahgedrückt, die neben sich nichts weiter dulden will, 
die das Leben des Volkes, jenea kififtige und frend^ 
Pulsieren des Lebensblutes in der Volkcssecle. mit allen 
Mitteln zum Schweigen bringt, die den Andengläubigen 
mit Gewalt nnterdrBckt, die da» furchtbare Wort mit 
vollem Rewuljtsein a;i- - pi :> 'i' : -^Si hia;;t nur tot, der 
Herr kennt ja die SeiueuK die des Feuers Flamme znm 
Tod ansta'tt zum Leben benutzt. Gott sei Dank, sie 
liegen weit hinter ans, diese Zeiten; ihr Aufschwung 
ist erbebend gewesen, ihr Geiste.sleben erfrischend, aber 
wer sie einseitig auf Kosten einer 8ch5neren Gegenwart 
und eines besseren Heute preist, der kennt sie einfudi 

nidi'. (Mier will die Schatten nicht aehea, die Ober das 
Tiiul sich ausbreiten. 

Oewift, et Had herrliche Zeiten gewesen, da die 
Geister wieder orwacliteTi, da da.s Buch der reinsten 
Moral vom Bunne, uuter dem es gelegen, erlöst wurde, 
da der Mann de* fdaenfeetan Qottrertnaena a^ne hell» 
tönende Stiuuue ersrhallen ließ, da Bürger und Bauer 
wieder fühlten, da& sie etwas gelten auf der Welt: — 
aber aneh dieee Zeiten haben ihre Kefaraetten, der Faaa- 
tisnius, in den Stätten, die Horte de« Friedens hätten 
sein sollen, großgezogen und uuu draußen erst recht 
sieh der nagefllgdlen Freiheit fireaend, vrlltele wider 
den HunianisniuH. sodati der (Jenius der Menschheit gar 
bald wieder trauernd sein liaupt verhüllte. Blühende 
Linder Banken wieder in Nacht nnd Finsternia snriiek^ 
aus der sie sich ein Jahrhundert zuvor zu so kräfliirem 
Leben erhoben hatten ; sie sind seitdem für die Kultur 
ftst verimcB gegangen, bt es nieht beHer gawoidea 
in dimar Bemebmog, verbleicht der Gkna des »Eioat« 
nicht gegenOber dem dea >Heute< ? 
I Es ist in der That tSricht, «Ich nach d«i »beiMza)« 
I Zeiten der Vergangenheit zurückzusehnen, turicht, die 
i Gegenwart zu schelten zu Gunsten der Vergaagenhett. 
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At)i'r t's ist Hucli undankbar, mi vi-r^riift zu st-in 
und in ^mIi Ii- i- Wci^t- an iler (ifirf-invart /M VC r/,\vi'it'»"ln. 
Wer •> i't, «ier liesfreift seine Zi'it i.iilit und s'i-lit iiiclit 
ihre Vi)r/(l;;i'. Wolil »eUt (iü» »Kiii^t' nnr uianelie 
Heilte llöti)- iiul', aber auch i;hi' lunnche bodünlotw 

Tiefe. Eine Killtlirsdit'e iimli ti' r anilereii versinkt 

in einem Meer <ler Burburei, nml in einem ätorm 
«Ier Oewaltthat gvbt so mancheg Herrliche unter. Wenn 

«ir tum iti •.nlilie iniriihitte Zeiten, - uuil die (!«•- 
M-Iiiclite weist iteren ho manche auf, in denen ulie.s 
Temnk, — gestellt worden wiren, wenn wir sie bitten 
niiterU'l>''n iu'"i->'-!i -iilchi' Z'-iton. in ilenrn i-in ;,';'ili'u-tifler 
Abgrund üiih nultliut zwiKlieii der üti'entliilien l«uf;e und 
den Denken der Henseben, Zeiten, d« ltberfaatt|it Europa 

ein.- tjri'l.i' l.eiclioc.kiii'inier schien, mler Zeiten, in ileiteii 
aFreiheit mir noch le)>t« in «lern Heich der Triiiime, 
und das SchSne nnr noeb blOhte im Gemniir«)' 

Hullen wir niclif allen Ornnd trnt/ alledem utul 
alledem recht zufrieden mit unserer Zeit zu sein und 
recbt dankbar, daB cr uns verK^nnt ist, fie zn scbmien 
mit ihri-ni IJinnen und Werden, mit ilin-in Streiten und 
ErreicheD, haben wir nicht allen tirund uns zu freuen, 
daß wir Rerade jetst sind und mit Hand anlegen dtirfen 
an die Liisuny der grofien Probleme, die seit Jahren 
verbucht wird? 

Geht en nieht wieder wie ein AuferstehnngstuDr^en 
fiber diese Zeit dahin? Nach Wesfan flielit die Welt- 
geschichte und trotzdem erleben wir im 04cn wieder 
ein UorffendKnuuern, ilns wir, nach dem jahrhunderic- 
iHii^eii Skhivenelend dieser Völker, einfach für uiinKiglieii 
hätten halten mUsKen. E« »ind jn nur AntTuifjfe der 
Kultur, die wir ein><tneik'n da Mhuueii <liirten, aber es 
ist iiumer ein Licht, wenn aiuli noch ein n-cht sohwuches. 
Und niclif nnr im Osten, nein auch im Süden beginnt 
es zu fuj^en. erliebl sieh iii< lit mehr und mehr das Xdlk, 
uns durch den Dreibund eti«,' anijefQgt, nach l.iii^'er 
Knechtschaft ilen Fes-ielii des tiii-tereu Aber^taubeii» 
zu neuem Leben, zu neuer Schuflensfreude? Was sitUeii 
wir erst sagen von den Zeichen derZeit^ die wir daheim, 
nni eiijnen Herd, hiiln'i: -i li^ii,. n ilni fi;n! Ein jeder vun 
UU8 hat sie miterlebt die grut^e Zeit und »ieht nun die 
Trttttme seiner Jagend TsrwMiliclil. Sollen wir uim 

dessen nicht fri'iieü rind dankliiir sein, dai.i wir s<dche 
ganz uiijjeHhnte Begeiäteriiug und Erweckuug miterlebt 
bmbenV Ja, undankbar ist es, seine Zeit an Gnnsten der 
Vorj;jiit;r"^iili''it zu schidfeii. 

Und was «Igen wir erst dazu, dali der Ueift der 
Hnmanititt, ansgegossen Rber Sflentlicbes mid prirates 
Leben, inelir und tui-!ir dvi (rciii' mle Faktor wird, diil'i 
der tieist der Duldung mehr und mehr die breiten 
Sebicbten des Volkes erreicht, daß Verfolgung, der Kon- 
ti ->iit!i wefien, r.ii ht mehr bloü in der .•studierst übe des 
humanen Uclehrteii, «ondcrn von jedem, d^r Äuspruch 
auf korrektes Denken erbebt, verdammt wird, so dafi 
selbst die unterst«!) .Schicliten üich derselben Hchilmeu 
und niclit mehr um so wohlfeilen Preis dafOr su ge- 
winnen nnd. 

Wer möchte dagegen geltei. I ii ^lieu, dafi doch 
noch da und dort wfiste mittelaiterlich-ruhe Seesen sieb 



wieilerholeii dali Massen, auf)fehe!zt durch einzelne, die 
ihren PriniWorteil suchen, in künstlich erzeuirteii Funa- 
fisniu» Versetzt werden, um sirli nii Oreiieln. wii> sie 
wohl vor .Itthihuiiderteu ui<i;,'lscb waren, zu erfreuen ! 
j Finden nicht solche Aiisselireituii;,;eii immer und immer 
wieder ihre irerecbte \'erurteiluiij,', nicht nnr vor den 
i Ge^tzeii, sondern, was noch mehr sagt, auch in den 
I Herten aller Binuehtigen? Und deren sind doch, Gott 

sei Dank, recht recbt viele. .la. man darf sjetpi^t sii?r>[i, dii' 
' Oberwiegende Mehrzahl, nicht bloli unseres Valerlandeii, 
! nein aller Lfittd«^, die auf Kultur Anspruch machen, 
ist, dutik ileiii (ii'i>*.' fier HnnuiTiifät. der ni' lit ruht und 
nicht ra.s(et, darUber hinaus. Wenn der Janhagel lieute 
' noch nninchmal die »bdte hnmaine« seigt, wer will das 
ein Zeirli»Mi der Zeit nennen, wn die Kraft aller Niitinnen, 
der Uüi'gerstand, mit auf der Seite der Ordnung und 
I der Humanität st'ebt. Und wir sollten aas darüber Riebt 
IV.'iien und nicht darin mit ein Hau|>tverdienst der K. K. 
, erblicken, auf da« wir eio\z sein darfeDi* 
I Ja undankbar wKre es, das nicht animerkennen und 
sich ilesseii nicht zu freuen, .\lii-r I S zei^üt auch ein 
verzagtes Uerz, und das darf der Maurer vor allem nicht 
haben, der sich bewnfit ist, welche Anfjttaben noeb der 
K. K. warten. 

Wir wollen und dttrfen es uns nicht leugnen, daß die 
; Kulturaufgnbe der Loge noch nicht erfüllt ist und wir 
f(lauben fest, daü Me deshalb nicht in einer riii klruiti^ren 
Bewejfuii;^ sich beiludet. W ir sagten mit Absicht »der 
Lop", denn der Hiiuptschwerpunki lio<rt in der Einzel- 
I baiihlitte. In dem Kani|>te iler 0<-isii r. u i. er zu keiner 
j Zeit so heftig getobt hat, steht flie l.o^e da, nicht ul» 
I eine Stätte des reinen, iinj^etriibten Frietlens, — sie ent- 
hält viele suchende. z"eit(dnde, grübelnde Elemente, die 
zuniichsl in Hehanilluu^r zu nehmen sind, — suiidern als 
eine Schule, die zum Kauijde ausnislet und stärkt. Wir 
haben es mit Freuden begrütit, dnü diese Aa{|pibe sehr 
' ernst tri'noniiiien wird, dati da und durt suuenannte 
'Diskussiunsaiiembvx eingerichtet Miid, dalA Themutu über 
{ zeit- und weltbewegende Fragen »uf ein ganses Jabr 
hin vorteilt witiIimi, um die Urtider 7m rri-.t.-n und vur- 
, zubereiten; aber ilua alles ist dock nur der kleinste Teil 
{ der An^Kabet nieht in den eignen Mauern allein, aondem 

mich ilraill.irn, :ilil;erlililb (iersellien. Iie^rt vlell'uch »der 

gefcsaelle ßruder um iJodeu«. Da liegt eine Haujttautgabe, 
die zu iBsen wohl de» »Schweißes der Edlen wert ist«. 

Man sucht die-e .\iif).'al»e vii-ilHch zu henmien da- 
durch, daü man in DogwatiMiius und Schematismus 
zarQckfiUt oder zurOckzufiihren sncht, daß man neue 
(ir-.-tze und l'arai;ra|dien eifindi't, uU uU .l' i' iiltt-n nicht 
1 g^'iugt ji^ 'i'u viele wären, dali umn erzwingen will, was 
sieb ganz natnrgemifi von selhert durch gleiche Aufgabe, 
gleiche Arbeit madieii wird. Aber alle diese Versuthe, 
so sehr sie die Maurcrwelt auch momentan aufregen 
niTigen, werden die vorwärt« dySngende Bewegung nicht 
aiiriialtc;) ki'innen. Es ist ein (iiiien und Treiben in 
den Bruderherzen, aber nicht Maurerparlamente werden 
dasselbe stillen kCnnen, sondern nur kriftqje Tfaat und 
Bezeugung der in den eioselneii BuuhOtten teilweisB 
noch schlommemden Eoeigie und Kraft. 
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Wollen wir verziiift dif Hiirulc sinki-ii lassrri. weil 
wir toilwei.se nuch uicht gerüstet dastehen, weil wir 
noch nicht mlle die rechte 8iM|HiHiTenicht haben? Wer 
ver/j»Kl, «li'r luiij; wulil Rctn Rifun! kfinn-ii. nber er hat 
den (icist der Muurerei nicht begriffen. \Vir ha\mi WaSeu, 
die nicht stumpf werden in dem heificeten KMUpfi»« 
dna Mn<l die Waffen der Wahrheit und der 
Huniauitäl. 

Und weil eie der K. K. guu und nraprSnglich 
zuj;fliöreii, weil sie nicht von iinlien erst ziip.lir;ic!if.' 
oder geliehene aind, desbnlb sind und bleiben sie wirk- 
mni. Aber fVeilich jeder maß §einen »ZweihShder« tich 
M-lhst SUIS iler Itüstkuinnier holen nad achirfeo, um 
daniit den Kaiu|ii KU be!<-tehen. 

Nur 'lie Wiihrhfil bindet und macht doch auch zu 
gleicher Zeit fn-i, nur die Uuriiariitüt erzieht und luckt 
(ird ^rhliiijft doch aiiili zu gleicher Zeit Kettvn um die 
ludividuen. Kreilich e.s sind Ketten, die nicht drücken, 
■ondem die zu tragen eine Lust Lsl. W er nnt^ r beider 
PaniiT krnniit't. di-r tnit di-ti Siej^ in den Händen, aber 
er niiiti daran glauben, er darf uicht verzagt sein, bomt 
entwindet «r sieb wieder ennen HSnden. ' 

DuL'i wir aber in -«liche Zeit^-n gestellt sind, denen 
daiM «cbüne Alorgeurot eine& biege» bereit« leuchtet, — 
wenn wir selhnt ihn mich Tieneicht nicht nehr erleben 
Werden, — sidlen wir uns dess^-n nun nicht, fri'uen und 
ablasiien das »Einst« auf Kosten des »Jetzt« zu scbuiähen? 
Wann hat es je eine gleiche Zeit gegeben P Sie ist 
unser nährender Bwlen, von ihm aus zu wacbüen in 
unsre Aufgabe, in unser Ziel, das ist unsre Aufgabe, 
Ton ihm ans die Ideale zu eehauen, die Verwirkfichung 
unsn-s Seiineus und Wollens, da- ,11 > rstreben, heißt 
ein echter Sohn der K. K. seiu und derwelben wieder 
zur allgemeinen Geltung und dem erwOnaditen Siege 
verhelfen. 

Zwei Ansprachen 

•US der Loge »Pforte sam Tempel des Liebte.« 
Vea Br Mmt (BüdaAslB). 

Und nun, meine neu aiitgenumuieneu Brüder, darf ich 
der erste sem, der Ihnen su Ihrer ganz vollendeten Auf- 

Tiiilini'" iti dit'vc \jt<^r si'iti»!! < i Ififk vviinsi-!i darl>rinirt. Ich 
thue das aui> ganzem Herzen, iu dem BewiiUtseiu, daü 
wir wohl Ihnen den Eintritt In die Loge mschaflbn und 
mit den inuüri'riM-heii Forni'-n .'^ic vt iiruiit nuiclien können, 
d»li C8 aber nie in unserer Macht seiu wird, Sie zu echten 
Preinumrem zu machen, wenn Sie es nicht bereits waren 
oder sich selb«t dii/ii diirchrins.'' '). di'iin Dir lliiitritf 

in die«« Luge uud damit in den tiuud aller Freimaurer aut 
der Erde, Ihnen und dem Bunde zum Serben gereichen ; 
ni<>g(>n Sie in den su iA\ niihl. verstjiiidenen, s<i viel bu- 
gefeindetcu Zielen de« Bunde:» etwa» linden, «Qidig des 
Sehweißes der Edlen, und m&ge das, was die Loge Ihnen 
bieten und vermitteln kann, filr ihr fi- -Iis-, (itniüt.s- 
nnd geselliges Leben ein fordernder uud beglückender 
Faktor werden! 



Meine Brüder! Ob die den neu aufgenommenen BrtSdiTn 
isoeben dargebrachten WiliiMche sich erlTdlen werden, das 
wird zum großen Teil davon abliiingen. worin sie die 
RetliMituiig und Autiriihe des menschlichen Lebens er- 
kennen, wofür uud woran sie daher glauben arbeiten zu 
mllaea. Bs giebt eine Art« wie Menschen durch dieses 
Leben gehen, die TOD der der Tiere nicht eben eer> 
m-hteden iat. 

Wenn man beute geniefit, was man gestern er^ 

!irl)«'iti"t, und heule arbeitet, daniit man ninrgei: '.vii'der 
leben kann; wenn die äoige fttr den eigenen Unterhalt 
und die BedOrftaisse der Familie auf der einen Seite und 
iliT fihiMrmiiri' NN'echsel zwischen SiHtignng und Hnnger, 
Au^iruheii uud Abarbeiten auf der anderen den Gedauken- 
und Empflndnngskreia auafUli, wenn weder Lost noch 
Spürnikraft viirlianden Ul, über diese flachste Alltäglichkeit 
hiuauMzugelieii, su kann ja von einer Lebenaauffaa^ung 
überhaupt nicht die Rede aeiD, und dem ZufiiU bleibt 
es dann inei.sten> üb.'rlii<eien, waa CT nuB einem solchen 
Dasein machen kann. 

GewShnlich findet sich diese Weise zu leben in der 
niedrigen Sphäre des gewöhnlichen Arbeiters doch tritt 
sie un« auch nmnchmal entgegen bei den besiier Situierten. 
Manchem gestatteten wohl seine Mittet, sein Leben zu- 
recht zu legen und für >ich und si iiie Umgebung ZU 
vorwertent aber e« fehlt ihm die geistige Übersieht und 
die Kmfl des Gemllts, er bleibt am alltl^idna Ueben 
und scii>'ii[<-t ' inst, ohne bei der Arbmt an irgend einer 
Aufgabe lief Meii«cbbeit venuifit tu werden, war er doch 
nie dabei. 

' Es ist ja kkr, meine BrQder, da& wir solche Leute und 
i wiiren sie noch so unabhängig, in geordneten Verhült- 
I uiüsen und vou makellosem Huf, in der Loge nicht 
I brauchen können, und daß, bekommen wir oie doch, sie 
] nur einen BalhLst bilden, der aufhält und durch das 
Ueis]>iel der Gleichgültigkeit und Untlüitigkeit nur ischadet. 

Und i-a giebt eine zweite Weise, das Leben anzu- 
sehen nnd anzulegen, die ln^onders in imsfren Tagen 
eine recht verbreitete ist, nämlich e» zu betrachten aU 
einen Wettlauf um die hcaten LehenaoLöae, als einen 
Hingkanipr um die reichäten l'lülze an der r-cbeiis-Tafel. 
I Jeder sucht von den Qütern dieser Welt, Bcvsilz, üUire 
I und Gennfi zu gewinnen, so viel er irgend kann und 
s(i leicht er's kann, <iline die Mitt«>l oben äng^tlirh zu 
I prüfen, ohne »ich umzUM-hen nach denen, die zu kurz 
I kommen oder damnter leiden. Man bezeichnet dies 
' Verfahren mit dem f'ir die Pflanzen- und Tierwell in 
der WiascQücbaft »uigckommenen Namen »Kampf ums 
I Daseinc und meint, in dieser Bemfnng auf die Natur die 
volle llerecbtigiuig un<l Kechtferligung für si ln Hüiiridn /u 
, tinden. Der kraSKe Egoismus in seiner unersättlichen Uier 
und grausamen Rflcksichtslnsigkeit ist allerdings nstdriich, 
ist t-r deswegen 11 1< !i gm'chl, nuch zulässig bei dem 
Bruder Freimaurer':' Sie vergessen eins, diese Bekenner 
des Egoismus, daß man mit demsdhen nämlich herutttei^ 
steigt von der giin/"ii Höhe menschlicher Kultnr und 
der Schönheit menscblichen Empfindens, herunter ZU der 
unvernünftigen, gierigen Bestie. Filr menaehlichea 
Handeln kann luin Tier uns Vorbild sem, aogar die 
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voritoauneiHle HenbwOrdigang des Menaeben nntar du 

Tier, da« Mnß kennt im 6euuß, da* »eine Jungen liebt 
und scbttUt, bezeugen, dafi er eb«n anderen Getichlechtes 
bL Wer dennoeli diese Jagd naeh dem TennebtUehen 
GlfU-kc, nnch Ht><^ii/., Ehre und Gc>nu& üarlsetzsn wSi nnd 
muß, »oll sich nar nicht hereindiingoi in die ReUufB 
derer, die da vbeiten am Tempel der Ifenschlidikeit, 
und sich nioht wiitiilcrn. wi tiu st lilicßlii.h sein Tod den 
ihm Gleichgexinnten ein erwünschter Moment ist 

Und aoeh andere Lebemmaxime giebt es, vor denen, 
wenn nicht die Zeit drängte, man warnen niüLite. Ist 
doch die pessintiütische Aoaiciit von dem Unwerte und 
der ünseligkeit dieees Lebens, b der inao es Teraehtct 
oder ei« gar zn fliehen ^ncfat, ebenfalls eine reiche Qadle 
T<Hi verlcehrtem nnd Terfehltem Beginnen. 

Wekbes ist Aaa die riebl%e AnfTasanng, diejenige, 
die der Brader Freimaurer besitzt oder doch zu erwerben 
trsiehtrt? Di^enige, meine BrBder, die den Menschen ansiebt 
nicbt als an Ftodnbt dieaer Welt und ihrer Nichtigkeit, 
sondern als ein Weiten höherer Art, zu höheren Zielen 
berufen nnd aa^erGstet. Seine Ausrüstung ist ^eine. die 
mensehlicbe Kultur, aie sich zu eigen zu machen, die erste 
Anfgabe. Das bedeutet nicht Gelelirsamkeit (so wertvoll 
eine tüchtige Bildung auch dazu istl. muh der einfache, 
klare Geist kann das Leben verstehen, begreifen, wie 
et* geworden int, unterscheiden, welchen Zweck und 
Wert sein-' !*i!i/-rlnen Einriclituiigen haben und er- 
kennen, wonsiili wir streben müssen, und was jeder 
dazu thun kann. Unsertrennlidi von dieeer Kultur ist 
aber das Gcffllil der Geniein.sanikfit. Rs lebet keiner 
für sich ttlkiu, wenn er recht lebt, und kein GlQck ist 
echt nnd tod Daner, das in Kontrast steht mit dem 
AUgemeinbefindMii der ne!<anitliiit, Kür diii waiiren 
Menschen giebt es nur drei Dinge, die abrH>iuten Wert 
haben, die danem nnd daher unter allen Dmstünden zu 
entreben sinil. dns sind: 

1. die ideale Deukungiuurt, dus ISlrebeu nach Licht 
und Wahrheit, nnd des Glaubens seliges Oe- 
beinini'^. 

2, der edle Charakter mit dem lauteren Sinn, der 
gerechten Hand nnd dem wahrhaftigen Wort, und 

'.i. dii' scllt-tlns,' Tluit im Dienste der Mitwelt, die 
gesegnet und befruchtend iiinau^eht und noch 
bleibt und Segen stiftet, wenn iBngst ihr Urheber 
ausruht von seiner .Arbeit- 
in diesem Sinne, meine geliebten Brttder, ist das Leben 
nnd wie wir's hinbringen, die wichtigste nnd schwerste 
aller .Aufgaben, die der Mensch hat. wohl geeignet, den 
oberflächlichen Sinn aufzurütteln. E.s ist we<ler eine Last 
und Qual, die Ton dem Eingänge zur .-leligen Ewigkeit 
eben durcliu-cnuii ht werden niUQte, noch eine Sinekure 
sum Qenuü und Wohlbehagen, auf die nichts melir folgt«. 
Eine Arbeit ist es, eme heilig ernste Arbeit. Eine 
Arliiit im Fiirschen und Denken, eine Arbeit in der 
Selbstbeherrschung nnd Selhof. izifliDut:. ' ine Arbeit in I 
Wachen und Ringen, eine Arbeit endlich in hingebender I 
Liebe, ohne Becbnung auf Dank mid Lohn. BinmAl s 
ist sie uns gegeben ; wer sie lingetlinn läßt, so hinge i 
Zeit und Gelegenheit vorhanden, kann 8|tHter nimmer i 



sie nachholen. Wer aie aber vollbnngt, den erhebt sie 

zu der Mcnscliheit, ja zu der (5ott!-.rit ü l-ti-n Hölien, sie 
adelt ihn, bei>eUgt ihn im Uoglack, Not und Tod, sie 
macht ihn zum echten Brader Freimattrer. 

Logenberichte und Verniisciites. 



Br Karl Paid. Am 17. September d. J. wird dar 

SnEerst verdtenstTolle, in den weitesten Bniderkreisen be- 
kannte und beliebte Großsekretär des Efclekti-schen Bundes, 
I Br Karl Paul, sein 70. Lebensjahr vollenden. Möge 
dem liebenswürdigen Greise, dem echten Maurer, dem 
treuen Bruder ein wolkenloser Lebensabend beschieden 
sein, mfige er in demselben die Liebe in reichstem Hnfte 
ernten, die w sn uneigennützig während seines langeu, 
dem Dienste der K. K. geweihten Lebens gesiit hat. 

Grosslogenbund. iKrei^ächreibeu I V. 1. .August 18ÜI). 
Die bei der Berathuug Ober die Vorlage, betreiiaid 
Schaffung eines allgemeinen deutschen Mrtages, 
vom Großl<^enti^ niedergewtzte Kommission hat d«ii 

ge^chäftsfflhrenden Gr.-Mstr, Br Brand, zn ihrem 
Vorsitzenden und den Br Smitt-Leipzig zum Be- 
riclitiTstiitter i'iwiihlt, gleichzeitig duf Brr Brand, 
' Ger har d t- K er 1 1 n und Smitt als engeren Aus- 
I Schutt ersucht, für die Beratungen der Kommisaion ein» 
I Vorlage auszuarbeiten. 

' Vorschlage einxelner Brr oder Logen in B«- 
I zng auf den der Kommiaaion aberwieaenon 
' wichtigen Gegenstand werden von dem gesehlfts- 

fiihr.-nden Gr. -Mstr l' r r ti ns t t;.-L;.-iii;(.-nnuim.Mi 
und (ieren Zusendung niicii Muini (Kbei tist r. 
erbet en. 

Nachdem von Seiten der Großloge zur Sonne deren 
Qr.-Mstr, Br Bayerlein, ab Delegierter zu vorerwähnter 
Kommission bestimmt worden, ist nun dieselbe ToUst&ndig 
und bniteht aus den Brm Oerhardt (3 W.), Sehreiner 

(Gr f. I, V. Jy-i. Pri;u Schönaich - Carolath (Royal 
Yf-rk . /i 11 k eisen ^üamburg), Brand (Darmstadt), 
W < r IL . r (Frankfart n. M.), Smitt (Sndiaen), Bnyorlein 

(Bayreuth). 

Die ÖroShlge von 0 h i o in (' i n c i n n a t i hat mittelst 
I Schreiben vom 11. April d. J. eine nähere Verbindung 
I zwischen ihr nnd der wofien Nat.- Mutterloge zn den drei 

Weltkugeln beantragt, worüber nach § 6 des Bandet- 
statütfi der (iroülogentag zu befinden haben wird. 
I Die unter Hiwiibiirg arl)eitende Loge »Eintracht 
! Nr. 25« in Lima hat bei ihrer Großloge fulgendcn 
Antrag gestellt: 

»Die Loge Eintracht Nr, 2ö in Lima will sich 
an der Schaffung eines allgemeinen deutschen Mr- 
t^s beteiligen, wenn die jährlichen Kosten ffir alle 
ihre Hitglieder Mk. 10 nicht übersteigen werden.« 
Die Großloge von Hiuulmri; inu dicsi ri Antrug an 
die ftlr diese Angelegetiiifit i iug».-ict/te Achterkommis-sion 
verwiesen. 

Ferner enthält das Kreiascbrciben das von der 
Großloge zur Sonne in Bayrmith angenommene Qeseis 
>Mrisc-he Recht>)it1.".r>" nach den Besdilfiasen der Jahres» 

versammhing v. J. .Mai ISIH, 

Den .'^chltlü des Kreissclir.'ibcn-i liildri fiii interes- 
santer Bericht des Br Winkler in Üre.-tlen über die 
Thütigkeit der .symbolischen Großloge von Ungarn, 
welcher die erfreuliche Thatsache konstatiert, daß die 
Frmrei in den unter der Oro&loge ron Ungarn arbei- 
tenden Lugen ein frischer, lebendiger Qtnk beherrschte: 
die in den Logen gehaltenen ^'o^träge, Yoriesungen und 
Diskussionen >t)clit-'n iiiflir ri!s liislirT ilnu idn-llcn Stand- 
punkt der freimaurerischen Aufgaben und Ansprüche zu 



Digitized by Googl 



287 



gentigen; Terschiedene, biiher in bctchcidenen Rahmen 
mvh bewegend« Log«n «ard«n, ycm guten Beispiele 
an^rctricben, zur Entialtangf einer kräftigeren Tli&tigkeit 

betlihi^'t ; cin/cliu' si'lir .scliwurlii' Luiji'n stclliHti si< ii »<i{ 
eigne l- iilitä und machten sich mit friicutfni Eii'er un die 
Verwirklichung ihrer Aufgiibcn. 

Eine erhöht« Tbutigkeit entfalteten in^ihegondcro die 
»Freiwillige Kettungsgesellschaft« in Budapest, welche 
in ihr miuterlwft eingerichtetes, eignes Usus einzog, 
faner der >Ferien1tolainiereTnn<, der zur ünterstfltznng 
hungernder Siliulkinder ge^rrfindeti' i Vr-r^in der Kinder- 
freunde«, der zur Kettung vi'rkumnii'ticr Kinder gegründete 
>Kiiid<'ischutzverein«, das /■ir riitf rstutzung von ver- 
lasMueu Wöchnerinnen gegründete Asyl, das Asyl für 
ObdaehloM n. a. m. 

Herfonulieben ist da» Bestreben der angnrischen 
Logen, mät emsÜieh mit den Anfgaben der Fnnrei 
gegt-nOWr der die ftnm Welt lebhaft Wscbiftigenden 
Arbeiterfrage abzugeben. In zahlreichen, »ehr in- 
teressanten, von ti>'i'.-iH Stiidiiuii zeiigetiden Vortrügen, 
wurd« diese Frage behandelt, und es war daraus zu er- 
sehen, dali die Logen im Sinne der frnirischen Prinzipien 
in gewisser Richtung auf die Ar)KMterkla<i!w, aber auch 
auf die Arbeitgeber einzuwirken wünschen, nm zu «ner 
gfln<iti(j[ea USuamg d«r Sache ffirdernd Wiantngen. 

Ein sehmerzTolles Ereignis fitr die GroBlog» Ton 
Ungarn war dtr Heinigang des Br Wilhelm M»n- 
dello.'l welcher 20 .lahre hindurch zu den hervor- 
lagetKlsten Mitgliedern dt-s Bundes /.iihlte. 

Aiu SchluU dea Juhre» l><'.in Ixtrug die Zahl der 
Logen 4<i, davon waren 37 aktiv und 1* inakÜT. Die 
Zahl der Bnr war 2099. (Zu Jobaani 1891 waren ea 
41 aktire Logen ndt 2001 Mitgliedern). (K. P.) 

Kopenhagen. Am 20. MSrz vollendete der S. E. 
Br Anilreas Frnderik Honst, F-tatsrat und Universi- 
tätabuchbändler sein 8u. Leben^abr, and die St. Andreas- 
loge Cubna Ftederici Sepiimi. deren v(»nritaender Mstr 
er seit fast 20 Jahren ist, feierte diesen Tag durch eine 
FestarUnit, diu eiufii glanzenden Verlauf hatte. Br Hoest 
hattr (la^ tilikk und die Frcudf. ilii>s.'ii lii'dciiniiiLrsvollcn 
Tag im Kreise sniner zahlreichen Kinder und Kukel in 
wflnscheu'-werter körperlicher «ad geistiger Blietigkeit zu 
feiern. Viele Deputationen TOn SOrpenchaCten, deren 
hngjähriges Mitglied Br Hoest »t, bnuitten 9ire GlBek- 
wfinsche dar und aberreichten wertvi^le Geschenke. Im 
Laufe des Tages beehrte ihn S. K. H. der Kronprinz 
mit seinem He^uciie uii'i iifjerbruelitr ihm unter her/.liijieni 
Ulli' k« tinseli im Namen des Küuig.'' die Ernennung zum 
Etatsrat -Später erschien auch H. Prinz Hans 
von G lücks^ l)u rg. und eine Menge Brr aller Grade er~ 
frente den (iefeierten mit warmem Glackwunsch, ein 
scbSnes Zeugnis fOr die hohe Aditung und Liebe, welche 
Br Hoest in snner Vaterstadt geniefit. 

Am folgenden Trij/e fiuitj ihm zu Einen eine Fes'- 
arbeit in der Loge >tiiristinn« .«.tatt, bei welcher Br Hoest 
zum Ehrenniiti,'lied ernannt wurde. Der .Arlieit sowohl 
als der darauf folgenden Tafelloge wohnten S. K. H. der 
Kronprinas als Ordensnistr und S. H. Prinz Hans als 
Orofimstr der Gr. tduidesloge von Dänemark bei, und 
Ersterer, dem Br Hoest zur Seehten safi, bneht* in 
warmen, hochehrenden Worten die Oesandfaeit dee Ge- 

burt.stagkindt'H aus. 



*) Ur Wilbelm Mandrilo, Dt. med , ütutor der ungaritichen 
Houaepatben, Cbcfsrst der URgsrilch-iransOsUcben Tcnkhetanct- 
eeiellarbsft nad des Osterreicbliches PbAoix, einer der belieb- 
teilten, *DgMcben*tea nsd anffeklirtesten .\rzte in Hudapeüt, Mii- 
glird des Bundesrates der Symbol. Orofiloge t. TTogarn, Ehrenrostr 
und Klirenmitglied melirerrr Lnueu, Harb aro l!.'». Dezember löl'ü 
im Alter von "b Juliren. Kr w:ir virl»- .Ijbre hindurch Mttr T. St 
der Log« »Humbeldl«, apSttr kuri« Zeit der L. »EdtfAs.« 



Am dritten Tage veran.staltete auch die L<jge >Zum 
Nordatem« ein Fest zn Ehren des gefeierten fire und ei^ 
nannte ihn gleichfalls zum Ehrenmitglied. - 

Hieran *cliloQ sich noch eine v.m seinen Kollegen, 
den Buchhändlern, sinnig nu.sge.stattete (ieburtstagfeier. 
Br HcH>t geliiirt seit .').") .luhren dieser Korporation an, 
deren Vorsitzender er 3U Jahre hindurch gewesen, und 
i.st der einzig nocb lebende Stüter de« hieaigen Bueb- 
h&ndlervereins. 

Br Hoest ist ReprSeentant der Gr. Untterloge dee 
EklektiiH^hen Bundes bei der Gr. Lande*-Loge von Dilne- 
mark und es gereichte ihm zu ganz besonderer Freude, dali 
ihm in olt'ener Festloge ein (iliii ku unsi lisi lireilien der 
ersteren und seiue» Mitrepräsentauten, lir Benjamin Ueges 
in Frankfurt, a. M., Oborreicht wurde, für welche All^ 
aerksaukeit er «einen brrlicbsten Dank aassprach. 

tfflge es dem hoeliTcrehrten ni^ geliebten Br Hoeat 
vergönnt sein, im Kieiae seiner Familie, seiner Brr nnd 
Freunde noch recht laiM|e in gleicher KSrper- nnd Odatea- 
frische einen heiteren Lebensabend nt geniefien. (K. P.) 



»Der Zirkelt sendet uns in seiner Nr. vom 15. .Tuli 
herzliche Wunsche, dafi unser Blatt auch in dem neuen 
Heim wadwe, blOhe und gedeihet Wir nehmen diese 

Em tat md sind gewili, daft unanr gegenaeitigea Ver* 
Kais ein herzlith-brflderliche« sein und bleiben werde. 

Das Boletin do Grande Oriente do Bruil enthält in 
seiner Nr. 12, 15. .lahrgang, einige Abhandlungen tlber 

iMaurertugPiiden. Ferner wird erzählt von der Rettung 
einiger frei-:iiii:ij;> n Maurer aus den Hünden des grim- 
migen Feinde» derselben, des Dom Miguel de PortugaL 
: Ein Adjutant dieses Königs ermöglichte dieselbe, indem 
er seine Maurerpflichten Uber Amt nnd Leben stellte. 

Au.s den Protokollen ist 7.u entnehmen, daß eine 
Anzahl hochverdienter Brüder und besonders tlmtiger 
, Logfu durch den Titel •Benmerito« resp. »Benmerita« 
I ausgezeichnet wurden. Die Erhebungen verachiedeBer 
' Brflder in die HcM:hgrade wurden bestätigt. 
I De« Schluä de» Heftchens bildet eine kurze Ge- 

ischiehte des Grand Orient de Fiance, dee Supr. Conseil, 
des Ordens >Miznum«, sowie der manrerischen Lauf- 
bahn ^V^lshingtnns. 
f Nr, 1 des Irj. .lahrLCim^es bringt iun.i* wieilrr i iüige 

Abhandlungen, von denen wir als iiesunders gelungen die, 
welche den Titel trägt; I)er Manrerlehrling« hervorheben. 
I Daun folgt int Auszüge die Geschichte der belgi« 
sehen Maarerei. Aus den Protokollen intereaaiert 1^ 
sonders die Danksagung dea bochw. GrofimeiaterB f&r 
den (ililckwunsch der Gr. Loge bei Gelegenheit Heiner 
Erwablung zum Priisiilenten der Republik Brasilien. 
Filter den erwülilt. n < iroüheanit.'n i«t auch ein Deutaclier, 
. der (Tri>ü;i.(ln,-r ür August Uoldsclimidt. 
i 

' Hohes Alter. lu Burlington ( .Vmerika ) starb am 
24. Mai 1891 Br Hollenbeck im Alter von fast 100 
\ Jahren. £r trat im Jahre 1^18 in den Bund ein, bat 
I also demselben Aber 77 Jahre angehört. WShrend dieser 
Zeit hat er viele hervorragende Logenäniter liokleidet 
und bis zu seinen letzten Lebenslagen da.s höchste In- 
terease für di« Haurerei faethitigt (Maa.) 

Nach dem ^ Freeiii;iM<ii< vom Aui^ii^t t.md am 
' 21. Juni die (irun<l*teinlegung der St. .Aibaiiskirrhe in 
Nanaimo lOr. Colnnilda) unter .\sr<istenz der Logo daselbst 
statt. Der Gr.-Mstr Br Wolfe leitete die Feier. Dem 
' Zuge Toraus acliritt «n Ifnsikeorps, dem sich die Kitglieder 
■ ler Oroßloge ans< blossen. Die Brüder waren in großer 
Zu Iii erschienen nnd wurden an Ort nnd Stelle von der 

( li< hkelt .TilJil'iiMgen. F.iue Hvmiie .-rritlaete die teiiT- 

, liebe Handlung, worauf nach Gebeten und AiMprachen der 
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(«eist Hellen. Br Wolfe emilii Ii ilen Grunil^f< in li't;t'- und 
weihte. [)ie Feier verlief in Uhiiltcher \\ eis*, wu- ilie in 
Vtici» uutl Miuthte auf alle Anwesenden, die m Tausemlen 
die Baustelle umgaben, den eriiebend«(ea Eindruck. 

In RumSnlen arln itm iiiii- r dem SchuJ/e di-s Gr. 
()r. von Fniiikreicli (i anerkimnte Loffen, unter dem 
Sebtttze des Gr. Or. von Italien 5, unter dem Gr. Or. 
Ton Lnsitanien 2, unt^^r dem Schutze der Symbol. 
Omfien Log» von Ungarn 1 «nd unter dem fthutie 
der Großen Loge »Zur Sonne« 1 Loge. 



Schwell. Die ».\lpiiia . r.ili>,nert von Br i'rof. 
Dr. Hujjen, «endet uns in ihrer Nr. 14 vom III. .Inli, 
nachdem sie die Verdienste Br Findels nm die j^osamte 
Maurerei tu «armen Worten anerkannt bat, koUegialiaclun 
Gmfi. Wir nebmen denselben gern bd and Tetaiebem 
•neb nnoereneit» die gleieb» benlicbe Brüderiichkeit. 

In Sidney lAu^tiMliini Imt sich eine L<>Re unter 
dem Namen »Liberte« und unter Konstitution der Qroli- 
ioge in Frankreich geffrflndet. 

In Tanger i .Nlar<>kki») hui sich eine Loge unter dem 
Nameti Xdtivclle Vohihilis« jiejrrQndet, welche nnter 
dem Schutze der Uroü-Logc von Frankreich arbeitet 



LItterarlsehe Bespreehuigeii. 

Voijcl, I.clicii5|>rMMcnic und >Vpl(r>tsel im I,iclite 
der ^V ivoetist hafl I Mlt. i sloli, I! prt e Isniann . 18» 1. .Mk.2..i0. 

l^ nien in (Irin uns \<>rlir(;cii(leD Werke Kragen lie- 
handc'U , .iic vn rct l;t in .Ifti Kreis der eiiiielncn Rauhattcn 
gehören: lirr 'A r- iini /lie (i rennen iinsrer Erkenntnis, die 
EnUtehliog i\v» Weltalls und die Bewohner (U-isscIhen, der 
StUHübaaai dw Menschen, Deweise vom I)a»ein Gntteü, die 
Tnlbeh des Willimg, der Optimlsmu«, der P«stinii»mns, der 
Idealismus, der Maierialismus, der Zustand aadi dsm Tode. 

Der Verfajiser wendet sich an die OeWIdMea aller Sttnde, 
und wir sollten meinen, doQ dazu doch in erster Linie der 
weite Brnderkreis gehi'rt. Man könnte in dem Inhsh^rer- 
«ckhni? fB«t ein .I.ilirfsvitisum einer Bauhütte rrkenTipn I>ic 
•iriiclnen Tln'in;i1ii ml.:! n: ; groCein Geschick iiphiindolt, man 
merkt es licni Verfasst r an, er ist 711 Hüiisc aut licn (ieliiptiD, 
die er hier vorführt, er bchfrrsclit ilio •■if.Mliliij.'tpt I.ltteratur 
und giebt dsraua, woa dem groCen n Kn Im; der UehiUleten 
WiSMBSirert SetNint. Dabei ist seine Sprache fast dun-baas 
■dd, die BewehAiliniiig Ist ersch^|<fei:ij, wenigsten« für die 
Kniie, an die er sich wendet, das Ganze S«t fetrsgeD tod 
einea wohlthuenden Idealismus, to dafi vir nit votier Über- 
aeegong da« Hoch den BrOdern empfebleo könoen. K» wird, 
des«*» sind wir Mcber, gewiß vielen recht erwOoschte Anregung 
Uilen, bich eingehender mit dca einaclosn crflrtertea Prab- 
iuum zu bcichsftigen, zumsl sieh dl* LofB dcflielbea Ja nicht 
•Btslshea kann nnii will. 

Scholl, K., Gefea Renu S. Aufl. Bcrlfm Lflstenadsr. 1891. 
.Mk. lt.-. ' 

Die hier gesammelten Aufsütje sind luicits friilier in des 
Verfassers Monat";* lirift »erde l.u ht« t-eluMi lit wurden 

nnd h.iticu »icl Ant_-i hcn ! iii;.n- sind kvinv M'ulileii Mr. it- 
Schriften, wie mau hie u; ütut-ifr /nr k, uit lindet, sondern 

Edisfcse AufsAtxc. gcdii'uc}! f.o»ü1i1 luch l'crDi. nach 
balt. Es herrscht ein tietcr sitthcher Krnst in ibucn, datiei 
■lud sie Mauer eckt falkstmiicber Behandlung, getragen 
TOB wahrsr «sd wiAUeher Teforaas. Denn nicht wider den 
ksthoHiehen Olsobeo streitet er, er rerletzt nicht dss religi^iae 
Oefohl, sondern nur wider Mißatfinde und allgemeio bekannte 
Ausschreitungen, die selbst von Katholiken aufs Tiefste b<'klagt 
werden, kAin]di er mit aller Macht, die innere l'berzeugung 
Terleibt Dahei ist der Verfasser, troU aller Srhurfe, doch 
wieder von einer Milde de« L rteils, die sehr Hii^jcnehin berührt, 
denn nicht »emc t'euenbruntt der Hache« will di r Vrrt:f<tnr 
den, sondern sin Feuer der lleinipnnr ,1 (.irun' 
allni&hllch »entehrt in Liebe und gcgenseitiuiT Duldung. 



BrielVechseL 

I!r Sch. in .1. Be>ten Panl« für die .Xnerkennung, Bericht 
wird alsbalii Teriilfeiitllchl. Herzlichsten Gluckwunsch zu einer 
solchen arteltsfreudliren Bauhütte. 1 lorc;it. crcscnt. vivatl 

Br N. IloffititUrh baben Sie inzwischen gefunden, was Sie 
sucbte.T 

Br U. in L'. Ihre Antrage, Aktien betreiTeod, ist an Br Bangel 
abgegebea iracdM, dtr Iknea «eU oaishcad Antwerl «n oadea wird. 
Br P. ifl L. MTtrd sfc^ wokl verwradea laswa. 

Br Str. in W. Herzlichsten Dank, weitere SendoDgen sehr 
erwünscht. Auch in Ihrer Bauhütte ist ttlcbtig gesrbritct worden, 
wie das Verzeichnis der Zeichnungen bswebl ; die TlMiaata siira 
durchweg origincil nnd die BshaadluBg bat wohl ihre Wlrknif 

nicht rcrfehlt. 

Dr. Kr. Ihrem W'un8<'he wird ein -.|irochen «erdcü. Wir IrflligSII 
Ihre Gründe vollkommen. Herzlichen Orn6! 

Br W. in .\. Ist bereits geschehen, «ie Sie wohl geeebea 
bat*en. Wir »ansehen von lleneo liesten Erfeig aar Reiset 

Br 8t> ia F. Ihre Teilaabme ftent am sehr, lenden Sie aar 
du Terspreehcne, es wird sieh wohl daaiH etwas anfsogsn 1 

Br Dr. B. in K. Warum haben wir »0 lange kohl " _ 
von Dir cnipfangen? HolTentlirh hat die Beise «ebigltbaal 
Dir titid den 1, lirudi-rn herzlichsten Griifj! 

Ilr in F. llcizli' h'tfi] Ii;ink :iui h liierdurch für die fn-und- 
liche Kinladung. Leider haljcn .■\ratsg< scli.if.e uns verhindert Brief 
Imben Sic wohl empfangen. 

Br M. in U. Hat sehr gefallen, iihnlichca werden wir mit 
Tergnfigen wieder bringen. 

Br. P. ia S. Toa Hersen gern sind wir bereit, Ihnen g«- 
wOnechtc Auskunft tn geben. Konmea Sie aar zu ans, wir werden 
■eboB Zeit flndea, Sie dort bemnmMhrea. Eia Tag genagt 
abrigens nicht, Bs alles anzusehen. Bn wird alm des Scbtaea 
zn Tiel geboten. Sie selbst K.-rd>>n aber, deseea nbid wir gewift, 
nicht L'isi haben, nach eiiü iii l^icc unsre Stadt wieder zu rerlassen. 

Iii K. in Sic erhiilton die Aktien, Soliald der Eintrag 
gp^i lirlK c. und ilicsclben gedruckt sind. Vorher inü»<en n.\\c Fi>r- 
malien erletligt »ein, was Zeit erfordert. 

Br U. in K. Wir werdeu dieselben n.itariich »ohald als 
■dlgliA briagea. Oewifi werden wir Sie auftocheo, lobald wir 
dorthin kommen. Fflr die freundliche Einladung besten Dank! 

Br P. in L. Ihrem Wunsche soll aatOrlicfa entsproeben werden, 
auch wir legen grofieo Wert auf ein derartiges Verktitnis. 

Br X. ia Dr. Seadnng emnfaMna, beetaa Daak and heta- 
licbitaa Qralf 



Anzeigen. 



Gewerbe- und Handelsschule von Pha 

in DArkhelin a. H. (Knabenpensionnt.) 

Diese Anstalt, in welcher »ehr riele Sohne von Brrn schon 
erzogen wuden, war na verwicbmca Scba^bi« s«n US Zllg> 
lingen aller CooibMioaea und von eera^iedencn iladera bomebt. 
Aensaerst ^aado I«ge and jawleenakiltaete Btaiebanf. DI» 
be.'.ten Hesuitau beim li^i,-fnlvllligiin Biaiiea FeBilaiBa> 
preii 7:« M. [14] 



l-j! iiili U.Iahre all, energiicher, tdrlitigi r Knutitiann. 
tcchnisfh vidsi iijg erfahren, hervorragend re[ir.i!>entaliel und 
routiiiirt, sucht gestützt auf Ia Referenzen und Zeugnisse 
Vertrauensstellung als Disponent, Vertreter oder Gescb&fls- 
leiter uad bittet geehrte Brader un gefitll. Aatiige oder Ver- 
miithmg. — Otai. eaK B IS an die Exped, d. »BaubOtte«. (IS] 



Ausserordentliche Preisermässigung. 

t?m mit meinen Vurr.ii.'ii tbiinl;. li>t .iiit'tiir.inmeD. liefere ich 
Recon KiiisendutiR de-i ücttaiis «on heule ab bis zum 10. September 
d. .1. In r. i; l.in - I ii Ii M --rhriften zu bedeutend erm&ftiglen Preisen: 

Schllfmunii an I liif ',r. L.-L. v. D. Statt M. a,— fttrM. 1.50. 

Findel, Leitsterrp /nr lli'fnrin (1. Krriirci. . » — ..W > » -.2". 

— Dnnkle l'ankt« im Mrlebcn etc. » » 'i.— • » —.75. 

— Schriften üher FranL SBde. > • SO.— » > Vk—. 

— Leulag als Fiair. » • > • L— . 
Nach dea I<k SepMoiber traten die bWnrigea FnIm wieder 

in Kraft. 

Leipzig, 7. August. i» 0> FbuM« 



Für die Bedaklien ncanlwertUch: Dr. OL Ootthold. - Twieg der Aktien -OeeeOichaft .BaakOtte'. - 
Prack f«n Mahlan * Waldaekaidt (Br llablaa), ibatlich in Franhfait a. M. 
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II Am Verh«n llunk-. ti .Vr Cr-iSI 'c- tlrr Rchwrli .Alpin.' vom t. kii<l J Jiinl im\ - IMr 8lnf»nli'itf-r. V<,ri Ilr Vi.t^fr (t jh-UIxtk a. W.). - 

FrinkliiriiT Vit.oiiiiiiiIuiik \ .rl»;i'ii;. r Bericht) — Tnnktpnich ».f di« Fraurii. .liliminUfi'« i1»r l.i>«i" ,iiir Kf aiiKlfil *"i HliLi'i" in KrankrntluJ . 

aui t. Joli iaui. — LBcanberUliir aad^VarnUehle*: AiUM; Cbur«. t'Urlh. Uiijriwa i. MbL Kuwb. WulfeuMlucL Ziiu.. Nmiü. — 



An§ den Terhandlon§^n der GroMAoge 

der Schweiz „Alpina" 

vom 6. und 7. Juni 1891. 



Wenn wir diesmal etwas auafllhrlichar aber diese Ver- 
bMudlnngiMi berichten, m geschieht ea in der Übenengung, 
dlfi den Bifldem stet« von Interesse sein kann, aus der 
eignen WecintUie «iBen Bliek binannuwerfen anf die 
Aibeit in aadnn Bnblltten. Man irinl dnidi it» Er- 
Bchaate unwiltklbrUch angt ret^t /u prüfender Vergleichung 
mit dem im eignen Kreide Gewohnten und dieser Ver- 
l^eteh mag manche vorg<*faQte Meinung beseitigen und 
irild immer aar von Nutzen sein; and schließlich freut 
man sich, zu sehen, wie bei aHer Venchiedenheit in der 
Handhab ung maureriMhen Gebnuchtums, doch die Geniein- 
•emkat der manreriachen Idee sich Oberall wieJertiudet. 

Unsere 5k;hweiier Rrflder, s<4ii'iiilmr gctn-tint durch 
die Verschiedenheit der Sprache uml der damit zusam- 
menhängenden E^{eotllmlichkeit mancher Anschauungen, 
i(l>»-r init'> innigste vereinigt durch das nationale Band 
ilirtr Kitigenoosenschatl, wie nicht minder durdi das 
falte Band maararieeher ZtwunmangehOrigkeit, bieten 
nna amsh in ihren (licsjiihrijion Vi>rhnni!]iinpen der 
»Alpin a« ein wuhlthuendes Bild eifriger Arbeit, 
rOrtigen Foitaohritte und brOderlichar ISntnwht 

Dor V e r w :i 1 1 11 II r a t der .'\Ipina, Iwstehond aus 
dem Qr.-Mstr, stellvertretenden Gr.-Mstr and lieben 
Or.-BeamteB nelMt leehi Beiateem, Uldet mit den Ver- 
trL'tr'rn der Huiiik'sli)^i>n dii- sDifcnannte Dplegierten- 
versammlung, welche am 6. Juni 1891 im Lokal 
der Loge »Bienfiümnoe et Pmtemitj« m St. Immer 
(St. Imier) unter dem Vornitz des ßr.-M)^tr!« Br Elie 
Ducommun (secr^taire gön^ral de Ja compagnie du 
Jnra^implon, Berne) abgelialtan wnrde. Anwcaend 
waren außer dem Ver«valtutigi<rat 47 Delegierte, 18 
Mstr V. St. und 8 dcpntiertp Mutr, *). 

•) liieac »de|iii(if>nrn« Mstr nird nicht iHwi» die Stflltcr- 
trcler des Msirs. v, M , imc • ri j-is Jic dupiitirrten oder zup. .Mitr, 
sonderü sie r«'|.ir&senti(;ri'D glcicuHam die (iroCploR« aU Dfputierle 
in dl II tiiiji lnen Logen, ähnhch wie im Verband« der Gr. Loge 
cur äoone die ReprUeotaDtea d»r»elbea bei d«n BundeslogM. 



Der Vorsitzende erstattet* iuiNl ilirliehen Bericht 
Iber die Tbätigkeit dea Terwaltungsratea nnd der I^en 
J. 1890. »Naeh innen iit dannf hininarbrnten, dag 
die Beziehungen zwischen der Central - BehSide der 
Alpina and ihren Logen weh immer inniger gestalten, 
bdem man u. a. sonel als mSglich die guten Dienst« 
der deputierten Mstr duhe'i verw^rteL Nach außen hin 
■oll man «ich mit Takt und Hingebung mit den (cro&en 
menschheitiichen Fragen beschäftigen, welche sich mehr 
als je unserer Gegenwart aufdrüngen,< 

^ nfHus^ichilicli wird dais Vcrmß);f»'n der Alpinii, der 
>Alpinaioiids< im Jahre 18'J3 die Hübe von frs. :(U,UUU 
erreicht haben, welche Ton der Chw M oga in 1889 ÜBr 
die Verteihinß der Zinsen festgesetzt worden wnr. 

Hinsichtlich des Jahresbeitrags der Logeu wird der 
biiherige Sati von ftce. 2.50 per IfitgVed beibehalten, 
wovon frcjä. 2 ffir die Ea^n der On 'ili^j^e und free. 0.50 
fUr den Alpiuafonda rerwendet werden sollen. 

über du projektierte Handbuch der »Geeehiehfo der 

schweizerischen Froiiuaurerei» berichtet der IIerausj,'eber, 
Br Dr. Boos (Professor in Basel), daü er die Arbeit 
im Frtihjahr 1892 tn beendigen hoffe. 

Die diesjühri^je besimlere Suiiinilung bei den Logen 
xa Gunsten des Alpinai'ouda ergab die Summe von 
ftt». 1985. 

Zu dem Antrag der Genfer Brüder, betr. die Frage 
die Friedens und der internationalen Schiedsgerichte, 
bemerkt der Yonitwnde, dafi, wie ans einigen ihm zuge- 
gangenen Bemerkungen zu schließen sei, in gf wismh 
Kreisen ein Mißverständnis besOgUch der Anatcbten dee 
VerwaltungsrateH herrsche. Bs hnndde dch in der That 
nicht dämm, die Schweiy.er Logen tnofSxiellen Schriften 
zu verleiten, welche mehr oder weniger falsch gedeutet 
werden könnten, wie in Paris die von 1870 und 1871 
es erfahren haben. E» bestehen Ligen und Gesellschaften, 
welche .sich ilr.^ specielle Mandat iiuferlegt habfn, mit 
Aufmerksamkeit alleü zu verfolgen, was sich auf die 
Fnedenafitage heaeht, und daflir Ptopigandn an machen, 
daß Hieb 'lir öffentliche Meinung daran gcwöbn*', einen 
Schrecken vor der Herrschaft des S&bels und der WiU- 
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kfir, der Erubcningen und der blutigen Rachckäuipfe 
SD empfinden. Die FreinMurerei hätte sich durchaiu 
nieht «n Stdle diMer Gaedlaehnften in aetien, welche 
aicb auch mniX nicht durch nna auf die Seite rficken 
ließen, sondern es tiei unmre Pflicht, diesem edlen und 
bedeutsamen Werke, — welches keine Utopie darstellt, 
wie die Zwiiflcr und Sdhtfarfiditiifen belmii]>tt ti, — di« 
Mitwirkung nn.>M»rer moralisphen HOifo und un.serer 
warmen Sjiupatliie /,uk«uniu«n zu lassen. Es genüge, 
daB wir ÜB einzelnen duzu beitragen, die öflentfiche 
Minnun(( j^effen die Siluim r di - Kriv'^'i's zu lenken und 
diese ülfeutliclie tlemuiig davon zu iiiierzeug^-n, daii Hit 
eine Macht i.-<t! 

In gleicher .Sache ninmit lir II u n t z (Museunib- 
direktor in Öent) daa Wurt, mia dessen Kede wir einige 
Sielten «ofBhiien: »Dw ent« Gednafce aa diem gtofi* 

artige Projekt war, wenn ich mich nicht irre, vtsn dem 
tiefbetrauerten Br Phüippin in Genf 1880 kundgegeben 
worden. Wenn nun ancb die beredte Art nnd Weise, 
mit welcher dieser (tedunke a^ifpesproc lien \\iirdr, ^er:i 
bewunderte, so wurde er ducli von vielen als eine 
Utopie, als ein nicht m verwirididietidea Ideal hefaraditet! 
Trotzdem ist er fortwiihrend wieder uiif die Oberfiriche 
gekommen, warm vertreten von allen denjenigen unter 
nna, welche sich tief betrflbt ftthlen, wenn sie sehen, 
wie unser alter Kiintinent in FortiKkationen nnd Bewall- 
uungen seine Kräfte vergeudet, wenn sie ferner aehen, 
wie der Mann der Wissenschaft, der Chemiker, der 
Mathernuliker, der M('<'huiiiker seine Geisteskraft ersi höpfl, 
um den tiiolf zu vervollkommnen, weicher auf möglichrt 
schnelle Welse mSgliehst viel SoMsten and mfigbdut 
viel Menschenlelieii /.er.-<t<iren, den Stoff, der in die Städte 
und in die Landschatteu die ZerstSrung und den Tod 
führen wird. Wir sind auch hetrOht nnd leiden in 
uni-ern Be*tr< i.uiigen und nnsem materiellen InteresHen 
durch das Behaupten diesen bewaibieteu Friedens, der 
uns zu Grunde richtet nnd nasrer Industrie nnd der 
Arbeit im »Ugemeioeii eimo betracbtlicben Sehaden 
bringt.« 

»Jedenfalls muü eine Idee, wenn rie Hoch so unklar 
ist, nach meiner Meinung mit Nachsicht auigenoniuien 
!ini! [«'■-tirinlien werden, weil sie im ganzen d».s Gelühde 
unü.ilit, das jeder von uns bei meiner Aufnahme abgelegt 
hat: >Die Aiheit für das Wohl der Menschheit anter 

Seihst verle:it,'Piung.< 

»Jeder von uns hat audi nucJi den ersten Aufregungen, 
die ihm seioa Aufisabaie varorsaebt hat, nachgedaoht nnd 
C'r"n'^'.-ii, dufj die tiber die Olierflriche der ganzen Erde 
verbreitete Freimaurerei eine gewaltige Macht sei, sym- 
holiseh dargestellt durch die Bcken des kubisehen Steina, 
«her er hat auch kunstutirrt, d.iT; ilii -cs Symbol .sozu- 
sagen nur ein Wurt und nicht eine Tliat sei. £r hat 
sieh aneh gefingt, waa die ftransCmeben Maurer, waa die 
deiit.sclieii Maurer -leien, wa- man in den englischen, 
italieuiücheu, belgisdien und audereu liegen Ibue, und er 
maßte sich davon Oberaengen, dafi kein wahrhaftes Gute 
sie untereinander vereinige, dati im Gegenteil verschiedene 
Riten sie trennten, Fragen von reiigUjaen Formen, von 
Oithodoiie, von FretdeDkeiei, ja selfaat nm Politik sie 



spalt4^tcn, duü endlich Kaslenvorurti-ile «ie von einander 
schieden, und daü trotzdem alle behaupteten, die Frei- 
maurerei s-ei der neutrale Boden, auf welchem sich alle 
Menschen vuu gutem Willen, von gutem Wandel und 
von guten Sitten, welcher gesellschaftlichen Stellung »ie 
auch angehören dürften, einander gleich seien, weil sie 
eben Brüder seien, vereinigt fflr die gute Sache, alnlidt 
die des kräftigen Fortscliiiftes /.um Lichte!« 

»Könnten wir nicht dudurcii, dati wir den Versuch 
machen, die Ringe dieser Kette, welche llher alle Teile 
des Globus iiiisgfstreut sirul. niitpreinander 7,11 verknfijifeni 
dem gewünschten Ziele uns nähern V Und um dazu zu 
gelangen, kttainten wir da nicht einen Tereb aller 

Delegierten der fremden (Hiente, wenifrsten» von Europa, 
ins Leben rufen, um die Grundlage einer Vereinigung 
SU erriehten, dwen Sektionen untereinander dnidi edite 
Baiiiie verktiFipCt wilri'iiV Wäre es nicht Sache der 
Alpina, des Bundes der republikanischen und neutralen 
Schw^serlogen, einen europüaehen FreinamerkooTent 
lierviir/.urufen , in welcljeni Krallen ii< r Vereinheitlichung 
besprochen würden und welclter durch den freimaurerischen 
Geist im weitesten Sinne des Wortes fDr daa Wohl der 
gesaiutcn Menschheit geleitet würiJeV — Dann würde die 
Frage der internationalen Scbiedagerichte ganz natur- 
gemäß in den Vordergmnd treten und hitte eine gewisse 
Auswicht auf EriVil-r und günstige Lösung. 

Br Bants scblieüt seine Bede, die übrigens ebenso- 
wohl auf Errichtnng internationaler St^edsgeridite als 
auf die Lösung der sociHlen Frage im allgemeinen hin- 
weist, mit einem Appell an die Aipina, den Yocschbig der 
Vereinigung eines europSiaehen Freimaurer -Konventi 
auf dem freien Boden dir Sihueiz. »im Angesicht 
unsrer Alpen, deren unbefleckte VVeiiie sich in den reinen 
Fluten unserer Seen wiederspiegelt, deren Glana aani- 
sagen das Symbol der Keinheit unsrer A)>sicliteu ist, zum 
Gegenstand eines ernsten Studiums 3tu erhebeu.c 

Hinsichtlich der Beziehungen der Alpina nach außen 
sei l>emerkt, daß die vom Gr. Or. von Haiti in l'ort- 
au-Prince, der neuen Grot'iloge in Neu-Sceland, dem 
Verwaltuugsrat des Ordens von Misraim in Palermo, 
dem Supreme Conaeil TOn Egypten beantragte nähere 
Verliitidung einstweilen ans guten (irimden vertatft wurde. 
Dagegen ist einem gleichen Antrag des Gr. Or. von 
Spanien in Madrid und der OroUloge von Canada 
in Toionto gerne i nt<prf>chen worden. (Bekanntlich sind 
die beiden letztgenannten maureriscben Behörden auch 
von dem deutsehen OroUogentag anerkannt worden.) 

Ferner erfahien Wir, daß die rumänische Loge 
»Uuuiauitas zur Bn^kait* in Uerza sich auch au die 
Alpinn um Anfhabme in de» Schweizerischen Logenbxmd 
gewendet hat. natürlich ohne Krfnlg, du nach >lessen Kon- 
stitution dergleichen überhaupt nicht zulässig ist. 

Ei dfirfte die« nnn schon die fünfte oder seefaste 
Großloge .sein . wi'lche da,s .^ufnahmegesucli dieser gans 
irregulär bestehenden Loge zurückgewiesen hat (unter 
den Deniaehen Grofilogen RotuI York in Berlin nnd der 
Eklekti.sche Bund in Frankfurt n. M.). 

Br Keller (Pfarrer in Waldstatt, Appenzell), hat 
eine Schrift reflkit, daa« bestimmt, in kanen Zfigen, 
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aber mit «llem Fraimut 411i«r (l«n Zweck der FrebuMrarai 
die dem Bund Ft'ruHtt.-liL-ndeii m unterrichten. Diese 
Arbeit ist Ton der Lu^e in St. Gallen voröffentliclit und 
durth den Gr.-Mstr den Lof^en wftrtn empfohlen worden 

Die deputierten Mstr wiirdL'u ersucht, dem \ li - 
waltungsrut iihvr Sc Erriclituu^ frcimaarcriiicher 
Vor DIU n d scha f ti-ii in den Bauhütten, sowie uekro- 
logische Notizen über verbtorbene Brüder einzusenden, 
welche eine hervorrauoiifif Stellung im J^i-j-iili-beii einge- 
nuuuuen haben, damit du« Andenken au diese Brüder in 
der Alpina lebendig bleibe. 

Die .Vlpina mnldit 32 BauhOttea mit (Ende \BW) 
2Ö34 Brüdern. (ScUu£ folgt.) 

Die Stufenleiter. 

Voa Hr Velf«' (l^udsberg a. W.). 

der weise Rabbi Ben 'ii>ide.s einst im Kreise 

»einer £>cbQler sali, da fragte den Weisen einer der Lern- 
begiorigen, wie woU der Tf»na Jalrobe so deuten sei, 

der die Hiuiiuelsleiter und Engel auf ihr auf- u;iil nieder- 
steigeu sah, bald euipunttrebend zu den ewigen, licht- 
omflofienea HShen, bald abwürta atägend in die irdiaehen, 
von Nacht uiuhUllten TliülLr. - -- Du erwiderte ihm der 
alte, weise Lehrer: »Die Uiuimekieiter, mein äohn, ist 
au deuten als die Stufen autwirta, welche die empor- 
kliuinien, die da .streben nach deui eM'igen Licht, um 
das Antlits des grolaen Geistes zu scbaueu. der da ist 
die höchste Wabrbeit ond daa ewige lieht« . — »Wie 
nun Meister*, fragte der Schüler hingegen — »wie nun 
kommt es, daii auch welche beruiedersteigen aus den 
Gefilden der Seligen, was ist ea, dafi sie xarOekkebren 
läüt nach dem irdischen und unvollkoninn'iienP Liegt 
nicht ein Widciqinich in den Worten der ächrift?« 

»Nicht an Widerspruch liegt in der Scbrifl«, er- 
widerte der Weise, »aondern er liegt noch in Dir, weil 
Dn Dich nicht so dem Gedanken, der in diei^er Handlung 
verborgen liegt, au erheben vermagst, weil aus Deinem 
Herzen noch nicht verbannt ist die Selbstsucht, welche 
nicht fragen würde nach denen, die im Tliale nneh 
Weilen und in der Finsternis. Siehe die, welche die 
Folie desi ewigen Lichtes schon genieüen, sie steigen 
hinab zu deue!). welclio noch irren in der Nin lit. sie 
aut'wiirtä zu geleiten, dauiit auch sie teilhaftig werden 
des Heiles!« 

0 meine geliebten Hrflder, werden wir l)ei dieser 
Erzählung nicht criuuert an den Bund, dujuieu Glieder 
die gnnse Erde uaupaanenV Werden wir nicht erinnert 

an die Stufenleiter der Grade, welche wir zu durchlaufen 
haben, welche wir empor klimmen, Stufe um Stufe, in 
oft mllhaeliger Arbeit, an dea hSheren Lichtea teilhaftig 

zu werilen. l'nd wie der Lehrling, das Sinnbild iles 
ruhen Steines, sich bemüht, nach der Leitung des Meisters 
den Tag m meaten mit dem 24sOUigen Mafiatabe, die 
Zeit eiufeden ZU lernen, daü ihm keine Stunde ungenutzt 
verloren gebe und er begreill;, wie die scharfen Seiten 
aemea Weaena dch fügen mflaaen nach der Weiahett de« 
Planes, und er sie durch die Kraft des Willens hinweg 
schlägt mit dem Spitzhammer in rechter Selbsterkenntnis, 



I dafi er dem geistigen Auge wohlgeinllig hanuoniach 
sich einfüge nach den Gesetzen der Schönheit als be- 
i hauener Stein in den Bau, so sollen ihm die Brflder 
hierzu bebOlflich Mein. Die Lehrlingszeit, sie ist die Zeit 
rler Prüfung, und in ihrer Periode liegt noch das Sinn- 
bild der UuvoUkoramenhoit des Verstände** und des 
HerzenH ausgeprägt. Iti allen denen, welche auf dieser 
untersten Stufe stehen, die die K. K. kennt, liegt ein 
heiüer Drang, an sie es emstlich meinen und nicht nur 
' in der edlen Geselligkeit ihre Befriedigung Anden, weiter 
I vnrwlrta n dringen, die dunklen RUael der Symbole zu 
iSsen. Wohl renne inen manche, wenn sie in den Huixt 
I treten, die Form berge ein JUysteriimi, welches ihnen 
I hier olbnbaret werden aoiUe, Qefaflimniaae, welche die grofie 
Welt nicht kennt, zu denen ihnen die Scliltissel gereicht 
Wörden. Mit leichter Mähe glauben sie die stufen der 
I Arbeit bei nna Ober^tringen au kftnnen, un mit einem 
Srlitagc /;i höherer Erkenntnis zu gelangen. Mühelos 
^ glauben üie, Weislteit zu gewinnen. Als ob nicht an 
t jeder geistigen Errnngensehnft der Schweis des Denken 

klebte, als üb selbst zu dem td'il.'i"Ti Niu lieinptindeii 
grober Gedanken nicht schon ebenfalls eiu durch Denken 

I geläuterter Geist geh9rte. Ohne Arbeit! — Ab ob in 
der K. K. die Stufen nidit in fortdauernder Arbeit er- 
klommen werden mQüten, ab ob der Schlubstein »chon 

j abansehen wäre, mit welchem wir den vollendeten Bau 
einst krönen inikhteu! Ohne .Arbeit! — Wo wir täglich 

i erinnert werden, keine Stunde unbenutzt in den Strom 
der Zeit fliefien ni fauaen. Und Mysterien in der naiven 
! Meinung scdther nicht denkenden Köpfe! 

Als ob die Freimaurerei etwas lehren könnte, was 
nicht längst die großen Denker und Dichter aller Zeiten 
in ihren Werken bekundeten. Sidiätze, die jeder zu heben 
I vermag, der das angeborene und durch Studium erweiterte 
Verständnis hierfür besitzt, Schätze, die offen da liegen 
vor aller Welt. Als ob die echte Johannismaurerei 
Mysterien lehrte, geschöpft aus dem Kultus des Osiris 
und der Isis, der eleusioischen Feste, der Zeit der Ejssäer, 
der Templer, als ob da« (vhristentum Mysterien lehrte. 
N'ii-ht dii-i. win sie lehrt, Wie sie es lehrt, erhebt die 
Freimaurerei zur K. h. AU ob Liebe zu allen Menschen, 
Brüderlichkeit ond Veredlung des Menschengescbleehtea 
ein (ieh''iimiis wären. Indem die Frf itüa'irerei uns vor 
j dos Bildwerk der Symbole führt, zeigt sie uiii eine 
Sprach«, die Ila^rt arihnden war, ehe man die Versuche 
einpr Weltsprache erfand, eine wirkliche Weltspriiche, 

(welche alle Eingeweihte wohl verstehen. Wenn wir vor 
dem T. atehen, dann Ahlen ee alle, mlügen ai« einer 
Konfession angehören, welclier ie wollen, einer Nation, 
i welche sie sei, dali in dieser Zeichensprache eine Welt- 
sprache daa WdtbHigertum predigt. Mit aanflem Zwange 
Iidirt sie uns denken, uns in ihre Rätsel vertiefen, bis 
sie gelöst vor uns liegen und wir, die Wahrheit der 
Lehre erkennend, fifeudig streben, aie auf nna aelbat nn- 
zuweiidon. Der gute Mens<.h srdi durrh sie noch edler, 
dem erhabenen Vorbild ähnlicher werden. Eine schwere 
Arbeit ist diea, geliebte Brüder, eine harte Arbeit mit 
den angeborenen Leidenschaften. Das, wa~ wir im 
Dienste der Menschheit thun, atill mub es geschehen 



Digitized by Google 



392 



Edle, ▼oin wahren Oent Oeborane, frei ist in seiner 

innersten Natur vom E^riiinnuiR. Nicht in i'inr Hnisf 
vergruben sie die Schätze, wie ein kai^er (ieizbals, sie 
rwchten and brachen nng dem von nhimmenidem Oelde 
funkelnden Schaclif iIit Gedunkentiefc da» lautere (<<ild 
der Wahrheit und der £rkflnatnii, mit freigebiger Uaod 
«s der gmen M enediheit bietend, erfUlt von dem «ditett 
Maurergeilti oiebt sich, nondem der Welt zu dienen. 

So aei et «nah in onnrem engeren Verbände. 80 
möge jeder Bruder bereit M», dm Ifitstrebenden empor 
xn helfen, welche in der Erkenntnis noch unter ihm 
stehen : auf daß alle teilb«f% werden des Lichtee ao 
dem Altar der Wahrheit. 

Nicht allein zu streben, nein, auch den Schwächeren 
empor 7.U helfen iiml in seliger Oenieinschaft aufzusitoigen 
nach dem Quell dv» Liebten, das sei un»er nienitcblicher, 
hraderlkher Bemf. 



und ohne Dank. Da milchte wohl maochnml der Arm' 

eracblaiTeii. über wir sehen das letiendigo Üi ispi. ! j^leicher 
Tbatigkeit um uns, hunderte vou Uäudeu schaffen mit 
mn nnd znrlhskbleiben mag da k«ner von den Brfldenii, 
welche zur Arbeit berufen nind. 

Ihr wi§k, geliebte . Brüder, dafi die freie Oeiitea- 
nmiucrri nch entwickelte aoa der grofien nnd hochacht- 
haren Zunft der Steinmetzen, einer Verbindung, welcher 
frflhe schon edle Geister, Fanten nnd Herren nugehArten. 
Alle waren bestrebt, Bintracht nnd Brilderlielikeit zu 
üben und den gr. B. a. V>. zu ehren in himmelan- 
strebenden Domen. Ala sie bauten an den gewaltigen 
christlichen Kirchen, weldie noch hente da» Staunen und 
die Bewnnderunß der Welt hervorrufen, da mubten alle 
arbeiten nuch dem Plane des Meister*. Tuuaende von 
Händen waren geschäftig zu einein Thun, kundig der 
Arbeit, kundig der Kunst. Nur das freudige. planniäLiige 
Zusammenwirken errichtete in jener Z'-it di«« tri-waltigen 
goUiischen Kirchen. Ich erinnere äic an da» Wunder^ 
werk gothiacher Baukunst, den Kölner Dom, welchen erst 
die Neuzeit vollendete. Ich erinnere Sie auch an den 
gröäten Dom der evangelischen Christenheit, das Münster 
SU Ulm. SraM T hnr mpynunide, wekAe «fteaWI» ent 
kOrzlirh vollendet wurde, diesen >Turm det Tfirnie«, 
wie ein bedeutender Kunsthistoriker ihn tnonte, ting 
schon der ftomme Eiler das Mitteblten an an banen. 
Hunderte, die an ihn gsecliaiew, rohen ann l&ngst von 
ihrer Arbeit «s. 

Und wir? ^ Wohl dOrfen wir es nie boffim« den 
gnilion I?iiu. an wclcliem wir arbeiten, vollendet zu sehen, 
aber wir leben und aterbeu der freudigen Zuversicht, dafi 
die Nachwelt dodi einmal die Krensblnme auf unseren 
geistigen Teiiipcl setzen wird, Dann wird man die Namen 
der fleißigen Arbeiter nicht mehr kennen, der Meister, 
Gesellen nnd Lehrlinge die an ihm schufen, gleich den 
Steinnietzpu , weK lie die Dome dos Mittelalters errichteten, 
doch unsere Arbeit soll ja das Ziel, nicht den Dank er- 
streben. Die Nachwdt jedoch wird staunend au dem 
ktihn ji. '1 :i Äther emporstrebenden Bau aufschauen und 
kttnftige Generationen werden segnen, was wir geschalfen. 

Die grotien Geistar, welche der K. K. dienten, die 
Kamen, welche wir nur zu nennen brauchen, um den 
Beweis zu fuhren, daß die Besten und Edelsten ihr an- 
gehörten, »ind ein sicheres Zeichen, daß sie in ihr das 
Edle und Bedeutende fanden, dem sie mit verwandtem 
Geiste sich anschWsen. Goethe, Leasing, Horder, Klop- 
ülock, Voltaire, Friedrich der Grobe, Jodeph der Zweite, 
Fichte, Locke, Franklin, Hosart. Wilhelm L nnd Kaiser 
Friedrich — der nnjjeriihlten kleineren Sterne nicht zu 
gedenken — die erliabeneu Geister auf den Gebieten 
der Dichtkunst, Philosophie, Musik, Feldherrnkunst und 
der ><t!iatstnUriin^<'lien Weisheit, .•!t<"igen ^ie nicht — wenn 
auch schon verklärt — im Geiste noch zu uns hernieder, 
una empor su helfen nnd una «nflniriditen mit der 

Stärke, welclip Weisheit tirid Schönheit verleihen? Anf samiüliniu' zmieiifte. alier es darf als unzweifelhaft, be- 



Frankfurter Yersamuilung. 

(Vorlittfiger Bericht.) 

Am Sonntag den 6. September, vormittags lU Uhr, 
bttd im Hanse der Loge Karl xnn Lindenberg die Ver^ 

Kammlung sfld- und westdeutscher Logen im Anschluß 
an die vorjährige Heidelberger Versammlung statt Ver- 
treten wann im gansen 24 Logen, und die Veihaad- 
luiigcn nahmen einen iuA\r lelihaften Vcrlmif. - Xach 
Verabredung wurden Beschlüsse und Resolutionen nicht 
gefaßt, es sollen diese Tersammlnngcii irielmebr nur ihren 
ursprünglichen Zweck — Klärung der Ansichten nnd 
Verständigung Uber entrebcnawerte Ziele — »ur Gr- 
nilung bringen. 

BeEfifilicli der er.-ten Frai;e des dent'-cheii Maiirertut;- 
Projektes waren, wie der Vorsitzende, Br Fritz Auerbach 
(Frankfurt), am Bchlnase der Besprechung reeflmierte, 
drei Strömungen vorhanden: eine durch BrW'indecker 
(Friedberg) vertretene, den Grundlagen des abgelehnten 
froheren Entwurfs des Br Brand sympathische, dnrchana 
zustimmende Richtung, welche sogar bereit ist. {lie seit« 
herige Autonomie der Großlogen dieaem Gedanken zu 
opfern; sodann eine dem Hanrertag aohroff ahldmend 
gegenttberstehende Richtung, welche keine Belebung de« 
maurerisehen Geistes, vielmehr nur Zwiespalt von dem- 
selben erwartet, bezw. befürchtet ; nnd endlich eine im ' 
bsaaodereu durch Br von Reinhardt (Stuttgart) TCP» 
tretene Mittelpartei, welche unter keinen Umständen zur 
Zeit die Verfassung geändert haben will, wohl aber sich 
von der Einrichtung eines Maurerlage» mit beratender 
.■Stellung eine Kräftigung des ileiitselien AfiiiirerlelnMis 
und eine gOnstige geistige Einwirkung aut die Fort- 
entwieUong unserer Zmdinde venprichi Es konnte 

/weifelhaft sein , welcher der beiden letztgenannten 
Hichtungen (der unbedingt ablehnenden oder der bedingt 
nnd priniDpiell anstimmenden) die Ifdirheit in der Ter- 



Tau.tende und Abertuui>ende haben die Schätze ihres 
Geistes gewirkt und sie emporgehoben va der OrifAe dieser 

iiherlepenen <tci«ter. Mit ihrer Kruft helfen sie nns die 
Stufen aufwärt«. Da zeigt es sich so recht, daß alles 1 Mehrheit mit Entschiedenheit widersprochen werde. 



zeichnet werden, dab einer Änderung der derzeitigen 
GrofilogenTeriässnng im Sinne iir Aufgabe der not- 
wendigen Eiiislimuii^'keit von der weitaus überwiegenden 
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Br Werner (Pnuikfiiit) regte noch den Qeibulken «mer 

Verstärkung des Großlopcnf;i]jfs durch Deputierte der 
EiueUogen ao und Br Veith (Frankfurt) empfahl wieder- 
lialt da* Primip der fieien Tei«ini((ung. 

tJber den zweiten Gegenntanfl ilnr Tagesordnung, die 
IVage: Wie kann dae geistige Leben der Loge gehoben 
werden, referierte Br Voigt (OSenbach) in geradezu 
glänzender, nach der Form sowohl, als nach dem Inhalt 
hochbedeutsamer Rede, welche wir bestrebt sein werden, 
der Bruderschaft in nüchster Nummer ihrem wesentlichen 
Gedankeninhalt nach vorzuftihren, wie wir uns über- 
haiu)^ nin'^n nusftthrlichai Bericht Aber die Versammlung 
vorbvlmlt<-ii. 

Nachdem hieran eich eine ErSriemng geknflpft hatte, 

als Ort der niichstjahripen Vfr^iamrolnng Mainz bestimmt 
und der AusHchus» für die&e Versammlung gewählt 
worden war, fluid am 4 Dhr dae Brudermahl alatt, und 
der Abend vereinigte eiin' ^'r 'ili'T.' Anzahl von BrDdem ! 
und bchwestern in den lichtätrabieuden Itäumen der ' 
«lektriadiea Aotstenung. — An Sehloaae dea Bndemahls 
war eine t-cl' ^;rr.;i* -sehe Begrüßung des Thüringer Logen- 
verbaudee emgetrotien und in gleicher VVeiae erwidert 
worden. (0. M.) 

Trinkspruch auf die Frauen. 

Johanniafeat der Loge »lur PreimDttgkeit 
am Rheine in Fraakenthal, am 5. Joli 1891. 

Es ist schöUH Maurersittc bei allen Fest-Tafellogen, 
besonders aber uiu Johannisfeste, dem Feste der Kosen, 
derjenigen zu gedenken von denen Schiller sagt, dafi 
eis faimmliaehe üoaen nae ina irdiache Leben flechten. 
Dieaem Biaueh in maurerimher Form beute Rechnung 
zu tragen, ist mir i1<t AiiftniiJ trfsvdrili-n und ich komme 
ihm nni ho linhiiT TiHcti. iils j» in ilnr That utisere 
.Stliwi'stcrti. ilii-' FniucM, es aiml, wclrlic unsLTeni Leben i 
erst Farbe und Heiz verleihen. Die Frauen sind die 
Blunen auf uuM-res Lebens Flur; wie BoacB stehen sie 
nu dnnklen Laub, Wonne nnd Qlaoa nin nna bereitend, ' 
unter Dasein rersehtlnend nnd nneer Herz erquickend. 

Man sagt, das Weib sei da.M Meisterwerk der Schöpfung 
und wahrlich, schöneres giebt es wohl auch nichts, al.s zu , 
sehen, wie aus dem kli'ini ii Miiililieti, imiut Knospe | 

Vergleichbar, nach und nucli ilir .luntct'raa sich zur herr- 
lidl blühenden Hose en();i]t>'t, durih nittürliche Anmut 
und Onoie daa Auge erfreuend, gettchmOckt mit der i 
SdiSahait der Seele nnd dem Add der Gerinnung, mit i 
der Zartheit der Empfindung und mit der Unschuld 
eines reinen Herzens, in dem die Liebe keimt. Das ist's, 
^^■u.s <leii .Tiin^ling ergreift, den Mann hllt and aelbst 
(ircise noch labet, denn : 

»Weibliche UnschuM und Heinheit im höchsten 
Sinne«, sagt Herder, >i»t daa Hüchste nnd Heiligste 
auf Erden ; hier ist die StnlW, aber welche das GOtt- 
lieba nun Menschen herab.steigt.« 

Unserem Leben die rechte Weihe zu g4'ben, wird 
die Jungfrau Jtur Frau berufen, ein hoher, ein idealer 
Beruf! Das Hans i«t dann die Stitte ihres atiU beschei- 
denes Wirkern, dorthin fühlt sie sieh gebannt, dort 
waltet sie dann im Krei.ie ihrer Lieben, als Hohe- 
priesterin versöhnend jedes Lebens Streit. Die Frau ist 
des (liiUen l'i'stc .Sifit/c. sein Tnnt. si'in Hat in jeder 
Not, Sie i.-it sein Siolz und .leine Wonne, sie 8t«bt ihm 
höher als die Welt. Die Fran ist der ^nte Qeist des 
Hauses, sein Heil, seine Ehre nnd seine Zter. 



Doeh, wo im Hans fSfihlt die Fran, iat*s Daheim ohne Frand*, 

Ohne Zwiesprach die Stund', die die Muße Dir beut, 

Kein lieiteres Wort wartet Dein, wo Du s.tehat, 

Kein Qru&, wenn Du kommst und kein Kuß, wenn Du gehst. 

Und wenn nun achliefilich im raachen Lanf der Zeit 
die Sinndan dea Tsgea entfliehen, wenn Hochmittag ttngrt 
vorflbsr ist. wenn sich die Locke uns bleicht und wir 
langsamen Schritten dem e. O. entgegen gehen, dann 
wieder ist dir- Fr m der frinindbch blinkende Stern an 
unseres Lebens Abeudhimmel, hellieuchtend, wenn es 
dunkel um nna in warden droht und die Naeht ber^ 

einbricht. 

Indes eins giebt es auf Erden, das schöner noch 
und besser iat als daa Waib^ daa i^ die Mutter. Und 
wenn es wahr ist, dafl sieb die Menadienbnnt darf 

Gottes Tempel nennen, diw AUerheiligsto in die^iem 
Temjtel iat dann da.s Mutlerlier/. Die Mutter ist's, die 
der Kinder Herzen leitet und jedes lehret, wu.s es .<oll. 
Zur Mutter springen unsere Kleinen, wenn hell die 
Freude aus ihren Augen lacht; zur Mutter auch eilen 
rie, wenn dar Sohmen üir kleines Heia bewegt, im 
»ebem Huttersehofle rieh «n bergen, ihr kindlieh Haupt 
ani Mutterherz zu lehnen. Im treuen .Vuge der Mutter- 
bebe sieht das Kind seue Welt uut allen ihren Schätzen. 
Arm aber iat daa Kind, von dem die Mutter aohied, 
Der Vater kann rie nimmer ihm eraetaen. 
Von seinem Schmers und seiner Liebe seht 
Die Welt ihn ah mit ihren tausend Netzen. 
Zerrissen bleibt der Liebe schönstes Band, 
Und trauernd muß das Kind des Tages denken, 
An dem es sah ins Grab die Mutter senken. 

Doch nicht dem Kinde allein ist die Mutter höchstes 
Gut, «He Mutter ist's, die aueb im spUeien Leben als 
die treueste Gef&hrtin nns nie rerÜGt. Wenn Bosheit 

und Niedertracht unseren Ruf nnt ergruben, imsere Ehre 
in den Staub getreten, wenn 1 ngliii k nahi, die Freunde 
fliehen und alles uns verläLit, <lann glaubt die Mutter 
noch an ihren Sohn. Die Mutter ist's, die täglich fflr 
uns betet nnd segnend unserer noch gedankt, wann 
schon ihr treues Aug' im Tode bricht 



Logenlieriehte and VermtBehtes. 

Wir erhalten folgenden Aufruf den wir sehr gern 
hiennit ferOfliHiilii^ian, mdem wir die Brflder um Förderung 
de« gewiß aeitgemUan nnd acht naurerischen Werka 

bitten : 

In der schönen Pfalz ist in Hriider-Ilerzeii der Phm 
entstanden, dem achten, treuen und wahren Maurer, dem 
Br Kaiser Friedrich III-, dem edlen Dulder, dem Manne 
mit dem begeisterten Herzen für die wahre Maurerai, ein 
Denkmal an setzen, würdig des großen Hasnea, wOrdig 
den erlauchten Bruders, 

Bei Neustuilt, an der Haardt, weithin sichtbar, a uf 
einem von der Gemeinde Haardt geschenkten, unvergieich- 
licb schönen Platze, soll das Standbild errrichtet werden, 
ab Zeidten, dafl der Pfälzer seines Erretters, der Bmder 
.seines schützenden Bruders gedenkt. 

Von allen Seiten sollen Beiträge da/u erbeten werden, 
damit das Denkmal ein 8chöne.s und würdiges werde. 
Auch Sie, geliebte Brüder, die Sie als deutsche Brüder 
jenseiLt de» Ctceans wohnen, die Sie die Liebe Zum alten, 
gemeinsamen Vaterlande tief im Hersen tragen, aoUen 
Ihr 8eherf!«n dazu beisteuern. Wie manchem Pfiilaer. 
wie manchem Deutschen in Ihrer Mitte wird das Herz 
weit werden, wenn er hört, wofür gegeben werden soll. 
Wir können und wollen Ihrer llillt'e nicht ent- 
1 raten, darum auf, geliebte Brüder, es gilt dem erlauchten 
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l'rotektor dos Maurerbun<leä, dfui t'dlen, hochlierxigeti 
Mf'iisclit'n, dem nneruifidlichen Fiinlfrer der K. K. ein 
wOriii^;i> Zeichon unserer Liebe v:a n. Helfet, und 
da» W«rk wird entehea, als echtes Zeugnis, was beaer 
firadorion Terma^. 

Beiti^e nimmt dankend enl^gsgieD und wird nach 
Erhalt Uber dieoelben ijuittieren 

Br Friedrich Wilde in Neustadt a. d. Haardt. 

Uber dii' KeaUagc in Coburg erhalten wir von einem 
TeUnehliier folf^endeu Specialhericht: 

Von den Cobniger BrOdem, die sich durch bhtue 
Sebleilim kanntKeh uuubien, wurden wir am Bahnhofe 
in der freondlichsten Weise emiifanKfn. Nnchdem wir 
uns zuerst im Gasthofe etwas ori'rischt hatten, unter- 
nalmien wir hei herrlichstem Wetter den Gnnj( nach 
der Feste Coburg, wo wir Nürnberger Brüder antraten. 
Überall bereit.s frShiichste Festes«timn)unp, üi- lui diesem 
Tage, den 2'.>. August, abends in der Aktienbierhalle 
ihren Höhepunkt fand. Brflder und Scbwcakem hatten 
sich in xwangloflec Weise lam Qlaae Bier snsammenge- 
fiinden und wurden durch musikalische YortrS)^, die alle 
recht gelungen \\anii, erfreut. Den Gl;ui/|'Hiikt des 
Abend?» bildete der Herii. ht des ziig. Mstrs, Hr Leuthenser, 
ilhcr die liiS!tiuT-.Siitlu[;>.r, welche 7.u Erziehuugs- und 
Bihlungszwecken gegrtUidet worden ist und die hereib*. 
iO klein aneh ihre Anfänge waren, recht schiine ICesnltatc 
erzielt baL Jüine Schalerin dieser Stiftung, die Tochter 
eines Bruders, aherieiehte bei dieser ^legenheit der 
Loge als FeNtgeschenk eine wohlgelungene Kreidezeich- 
nung ihres vortrett'licheu Mstnt v. St., de« Bn Taubald. 
Allseitiger Jubel b^prflttte diese ebenso sinnige ah 
schöne üabe. 

Die Temi>elBrbeit begann .Sonntag, 30. .Vugnst, um 
10 Uhr. Der kleine, anspruchslose Tempel war in eme 
Bmp&ngahalte omgewandelt wofdan, die Tempelarbeit 

selbst fand in dem großen, echSnen Bankettsmile .stritt, 
der in seiner maurenschen Aa.srflstang einen erhellenden 
Eindruck mailitr 

Nacli ntimlmiitiiger Erötiiiung, dem Kiagang.sgebet 
und dem gcmeinsihaftllch gestnigenen Liede: < \'iiter. wir 
rufen Dich«, folgte die Begriltiungs- und Festrede des 
Mstrs V. St., Br Taubald. Wir gehen hier nicht auf 
die Details dieser Rede und der ganzen Tempelfeier 
weiter ein, da ncbere Auseicht TOrhanden ist, da& die 
Leser der Huuhiitte sie nocb, dem Wortlaute nach, 

erhalten weriien. 

Kr Herzog Ernst xandt« herzlichen Gmfi und sein 
Bild iih Festgeschenk für die Loge. 

Nachdem die Namen der Stifter der Loge verlesen 
und eine £hrentafel au ihrem Oedäcbtaii geweiht worden 
waren, erfolgte die Ptohhumernng der Ehrenmi^ltedschaft 
des ehrwürdigen Gr-Mstrs des eklekti'^t lien llinnhs. des 
lim Saiiit-it-init Dr. Knoblauch, beiläufig dir einzige ELrcn- 
emcnnuni;, die iiii (iiesi'tsi Twj^r statt tiiinl. 

Es folgten nun die Ansprüchen der Deputationen, 
»or allen der Groliluge des eklektinchen Bundes. 

Die Tafelloge fand um 2 Uhr statt nnd brachte 
eine Beihe eehr gelungener Triukspilleh«. Eue gesellige 
Vereinigung in der Aktienbiefltaiki bei der der Tans 
nicht fehlte, schloß die Feier. 

iJiis g.in/.e pL'st, ein Ehrentiiir für tlii' Loge, war 
in seinem Verlaute ein ebenso würdiges nl-^ erhehendos, 
wohl durchdacht war die Anlage, äuliersl gelungen die 
Ausführung: die Loge «Ernst fttr Wahrheit, 
Freund!>ch)ift und Kecht«, vor allem ihr lieben«- 
würdiger Leiter* aber auch alle Brfider, jeder an seinem 
Flatse, rie nlle kßunea nSk voller Befriedigung auf die 
Sehtnitige des Augnt nurttckblicken. 



Einweihung des neuerbauten Logenhauses in Furth. 

Wir erhalten über die Festtatie in Fürth folgende ror- 
länfige Mitteilung: Die Feier fand unter überaus zahl- 
reicher Brtailigung hiesiger und auswirtiger BrOder (eine 
große Antahl Logen waren teils durch ihre StuM-Mstr 

teils dnrt h Deimtatinuen vertreten) statt. Der S. ehrwürdige 
I Gr.-Malr Br Üayerlein, nahm die Weihe des Tempels 
I vor und hat durch eine nach Form und Inhalt glr«! ii 

vollendete, vom Herzen kommende und zum üerzeu 

gehende Weihen>de die Pein felhst sn einer hoehbe- 

deutnmen gemacht. 

Der Verhuf des Festes, — dem Samstag ein «ehr 

gut be.suchtcr BegrüQtiiigsabend voranging, war ein all* 

seitig befriedigender -anil erhebender. 

Nach <lem .Schles. Logenbl. haben die Brüder des 
Kränzchens in Haynau i. Schi, der ernsten Maurerarbeit 
einen Tempel unter dem Namen »Friedricli zu den 
3 Türmen« errichtet und werden die Arbeiten nach 
der Lehrart derGrafien Landesloge von Deotschland voll- 
sidian. Für die Liditeinbringung ist der IConat Sep- 
tember in Aussicht geuoouien, 

Nauen. Anläßlich der -15. 1 1 ii | i : - minilung der 
G u 8 ta V - A d u I f - V e r e i n e der l'iovmz Brandenburg 
vom 17. und IH. Juni überreichte die Loge »Wilhelm 
zur Palme de» Frieden.H« durch eine Deputation 
eine Altarprachtbibel, einen grotten .Abendmablskeleh 
und Patene. la den Daokeaworten des Vorsitsenden, 
Geh. Ober-iTustinut Johow, betonte dieser, dafi man 

ZWiir ■ j.-nseits .l.T n.'rge* .1;.' Miiiirerei für unf irliristüch 
halte, daü man aber >die».scita der Berge^: von dem 
hohen Werte derselben für die Kifdie fest abeneugt 
Sei und bleiben werde. 

Der Jahresbericht der Loge »Wilhelm z ii d e n 
S Säulen« im Gr. WeHenbilttel konstatiert zunächst 
ein !>tetiges Gedeihen dieeer Bauhtitte. Sie sählt dti Mit- 
glieder, 10 Ehrenmitglieder. 2 Suchende wurden der Kette 

; eingereiht, I Bruder ist in den e. O. abg< rufen worden. 
In den Fest- und IJnterrn l:t>Iiit;en wiinien folgende 
\ ort rüge i;eliak<-n : .inhiinni>te>t, das Fest iles Lichts 
und der Wahrheit; Wachet über eucii selbst, wachet 
über die Brüder, wachet über die Pforten des Tempels, 
damit Liebe und Eintracht in und um euch wohne; ein 
Blick rflckwirts, ein Blick vorwlrts; Vergleich des 
Sonnenlichtes mit dem Geisteslichte der Freimaurerei, 
dem göttlichen Lichtstrahl im Maurerherzen nnd im 
Hause des Maurers: En werde Licht in un.*, durch ons 
nnd um uns; Die Ziele der Freiuiuurerei, Veredlung des 
Menschengeschlechts und 1' Innig wirklicher Humanität 
(Schwesteruloge); Der erste Aufseher im Westen und 
die Lohnverhältniaae der Maurer; Der Gedanke, da& nur 
Menschen wir sind, beuge das Haupt dir; doch daU 
Men.when wir .sind, richte dich freudig empor; a. Was 
bewegt unser Herz bei der Aufnahme: \i. Von den 
Feinden der Freimaurerei : Die NuohstiMiliebe als Mittel 
Äur Kulturentwicklung und Beförderung der (Glückselig- 
keit der Menschheit: Die thätige und duldende Liebe 
ist das rechte Erkennungweichen der K. K. Ferner 
gelangten in diesen Logen und in den Broderreraamni- 
fung^ aua den frehZrerisehen r^ittH^hriften: Braun- 

Schweiger Lc^enkorrespondun/. . Banl-f-t'.', Fr.iinaurer- 
zeitimg, Hamburger LoL'enlilaK .\ iinaniHunL:' !! sowie 
lu^truktionsvorträge /ui- \ i rh ung. — Em Bruder hielt 
einen Vortrag über: Zwei unglückliche brauntchweigiscbe 
Frinzeiuinnen. 

An JubiUen hat die Loge gefeiert: das 50jähri^ 
Maurerjubittum des Ehren^.-Hal» und Ehrenmit- 
gliedes Br Glitzu von Hamburg, daa 2Sjlhnge Mnurei^^ 
Jubiläum des Brs Köruer. 
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Of'wilhniDfif von ünt^rstdtjunpten «nd die Verteilung 
des V. l'n^iorschen Legates haln'ti in ):i'\v(plititriii Um- 
t'ang'.' iiriil gleicher Weise wie fritlier <tattr'i'ln!ideu. 

yif^tr V. Stulil ist Br C. A, I\>pj)eiiiii.M k. 

Wir wtinscheii der gel. Bauhütte uiu h ferner gliick- 
lichet GedeiluMi uud «erden uns freuen, (ÜM in den 
woteren Jahreaboichkii beatitigt zu finden. 

Dem Jahresbericht der Loge »Friedrich Anprnst 
SU den 3 Zirkeln« im Gr. Zittau entnehmen »ir, 
daß diese Bauhiitic '.V2 Ktiri-niiiifLclieiUr, aktive und 
14 stäiidif( be^<uchendc Brüder /.ählt. Die Arl)eit«Mi 
worden geleitet durch den Mstr v. St , Br Schiller, der 
«ach in diesem Jubre durch Ireft'liche Zeichnungen wiefler 
viel Anregung bot. Die Loge hielt 58 Vorsammlungen 
ab und zwar unter anderen 1 Wahlloge, 3 Fettlogen, 
1 Trauerloge, I Tafellogo, 22 LehrHngakonferenzen u. b. w., 
ein Beweis, wie fleiliig dii-v/lbst gearbeitet wurde. X<in 
Vortrügen seien die folgen<ieu genannt: Time Kedunnig 
Ton deinem Haushalte; Verschwiegenheit oder Wahrung 
des freiniHurerisclien Oeheininisses ; Wie wird der Tod 
geliebter Brüder für uns zum Gewinn? Das allgemeine 
lehkkaal des Menachealebeaa, Stexbeo und Veigeaaen, 
die Arbeit des PreiroanrerB; Unser Bestreben in der 
Vfrvi.llkoiniTiming der K. K.; Was haben wir Frei- 
nmiircr /.u lliun, um die Ven'dliing und Vervollkonim- 
iiung der Menschen zu li.-t'.'inliTU 1' l'a^ Liclit in der 
Maurerei; Zeichen der Zeil und ideale LebetiNanUkssung; 
es giebt nur ein liltick, die Pfiicht! nur einen Trost, die 
Armit! nur ein VeignOgen, das SchiSneS Der Itoeen- 
kranx ab Symbol unscTes Jobannisfeatea und die Rom 
als Symbol edlen Lebenigeniisses; wie blickt der Frei- 
numrer der Zukunft entgegen!' — Die Loge bat dieses 
Jahr wieder, nel>en den gewühulicin ii riiti r-itilt/iiiit'i'ii, 
7 Knaben und Ct Müdcheti icur KontirumtMii tnil v<dl- 
■l£ndigi>r Bekleidung versehen. Die EBsmiivtrhiiltnisse 
sind !^elir giiuMtigc zu nennen, die veracbiedeueu liuma- 
nitären Stillungen erfreuen »«ich erwQnschter Entwiddnog, 
sr>d:iO die Loge mit voUeT Beftiedignw auf das znrflck- 
gelegte Maurerjahr bücken kann. Wir freuen uns von 
Hi'r/>'ii mit den geli<d>ten Brüdern in Zittrni ilii-,-*« 
gfinstige Htsiiltat und geben der Hoffnung Ausdruck, 
Ruili in Zuktintl nur Uber erfrenliches Qedailien be- 
richten zu dflrfcn. 

Anlätilicli des am l21. .Iiini 1S!»1 gcteiertt'n Stithuigs- 
festes bat die Luge »Friedrich August zu den 3 Zirkeln« 
an die Featteilnehmer ein Schriftohen verteilen lassen, 
welches einigee Uber die Oeachichte dieser Bauhfitte entbilt. 

Demsoben entnehtneu wir, dafi das Streben, der 
symbolischen Maun-rei nach altengliscbeni Kitus eine 
Heiiii>ijit!<- zn errichtrn in Zittau bereits im .lalire l74ri 
aufgetaucht ist. Ein (iedirbt aus dem Jahre 1710 
erwiibut die OrOttdUD^ einer Lf^e daaelbst. Ihre Kon- 
stituierung ist aber nugend« sonst erwähnt. Die Brüder 
SKttane uuil^ten nach GSrlitz oder Bantsen wandere, um 
die manreiiacben Feite tu begehen. 

Im Jahre t766 machte sich zu wiederholten Malen 
die .Absiebt bemerkbar, iiiiter diMu SvujImjIi' tiirr 3 Zirkel« 
eine Loge zu begründen, dm h kam man nicht über die 
ersten Vorbrr.'iInnLTi'n hinaus. Erst in <ler Zeit, in 
welcher Deutschland an der Niederwerfung der er- 
drückenden Fremdherrschaft arbeitete, gaben gerade die 
Fremden den erneuten Anstofi zur Qrttmlui^ einer Loge. 

Ab die Polen unter Joseph Poniatowski 1813lBngere 
Zeit in Zittau standen, bieltrn die Brndi r diT Krieger- 
tmpjie dortselbst Logcjiarlii'ilt ii al). Naf l;<l> ni die Polen 
in iliie lli'inint /uriicku'i'ivt'lirt «arcu, <rlnrHrn (t I>iiir]i-r 
von Zittau ijiir'iil>.;. lllu h vom Urüti-t)rient iu W arschau, 
unter dem l'A. Dezember 1H13, ein Konstitutionspatent, 
nnteneicfanet Johann Potocki, Pr&ddent dee Tugea, 



I welches sie ermiiehtiffte. unter dem Namen »Tempel der 
brüderlichen .Ai ' in Zittau •■Un- Loge SO gr&iden 
and in den '.i .l>iiiaiiui«gra<l''n zu arbeiten. 

Dieses Patent :st niinials benutzt worden, wahr- 
scheinlich weil die 1 s 1 1 gi'^'rUndete Gro&loge von Sachsen 
die Bildung einer Loge mit ausländischem Patent rer- 
Undnt bat. 9 Brflder verbaadeD aieh «pftler, aaf Qnud 
eines vom 28. September 1815 datierten Patentes der 
Großen Landc^^ln^'e von Sachsen, zur BHirrOndung der 
Loge »Friedrich August zu den Ziiki-ln , Sie hatten 
ihrem früher gewählten Xani.-n >/ i den 3 Zirkeln» den 
Namen des unglücklichen Königs Friedrich .August hin- 
zugefügt, der kurz zuvor aus der Kriegsgefangenschaft 
in sein mwittcklicliea, reramites Vaterland surOckgekehrt 
war. Anon den OrQndungstag verlegten sie auf den 
Jahrestag dieser Rtlckkehr. 

Dil- junge Ivoge konnte nicht recht zu Kräften 
kommen, und die Brüder sahen sicli im .lalire 1 "^28 

I genötigt, die Arbeit einzustellen, Man erzälilt. dafi der 
in der Loge erfirfgte Tod dee Bruders Noack große 
Aufregung gcaen die Freimanter in der Bflrgenchaft 
hervorgemfen nahe, weil man glanbtei die Brflder Uttlen 
seinen Tod durch Zerstechen eeines Bilde«, ab Strafe für 
Verräterei, verursacht. 

Krst 184Ö wuidi' /.miritli-it wiefler ein Klub, dann 
1817 die Loge neu eriitfnut und /.war unter der Hamuier- 
mhrung dea Brs Eschke, unter d.-^<eii Leitung sie 
geschlossen worden war. Von da ab ist die Loge in 
erfreuliebem Wachsen geblieben. Möge sie auch fttr 
die Zukunft eine echte Stätte der Thatkraft, dee Oemein- 
änns und der brüderlichen Ein^keit bleiben! 

In Nhtal bestehen jetzt, nach der am 10. Juli er- 

folirti^M Kirifriiuii<,' der Klip River V. Loge Xo. 2401, 
l'i Bauhütten. Klu gr(il.iart!|,i*'s Si'liluLire.st mit Bruder- 
raahl, bei welchem viele Toaste gehalten worden, beaehlofi 
die ebenso würdige als interrssuute Feier. 

Litterarisclie Besprechungen. 

Danmaiin, J., I'Uton» Pli»eilon, (ioth«, Perllie». Mk. 4.—, 
Kli«n wird uns au» Brudprltr^isen das bereits is^9 er- 
Rchiencnp Itucli ühpracndpt mi! Hpr Uitte. es i-iner f!< *prpchunf; 
I zn iintrrjipiiPii. Wir prfulli n liii'sc Bitte m:t l'Vi m!.-. '|pnn in 
I (iorThat ViTilii-nt es ja Jas .Meisterwerk Pliton«. immer wiciier 
\on neuem cinpfolilcn lU werJrn, Al>er da» i»t wnlil tiiilit 
Uofi der Zweck der Übmendung geweseo, das liiefte bolfeotlicl), 
Euba aaek Atbea trswi 

Was sea aa demBoebe lit, das tat dte pUloieiiliische 
ErklftruDK. Ks war antanehmea, dafi Baumano. bekanntlieb 
Profestor der Pliilosophie in Gättingcn, dessen KratlioRswerk 
ihm seiner Zeit einen hAcbtt ehrenrollvo Ruf auf den l.cht- 
stuhl, den er heute noch inne hat, rerschattte. — nur (je 
diegeiir», Grürdlictie» liieten wOrde. Kr hat dfti nispn Kuf 
aucti diese« Mal «icicr Ipi wahrheilet: Es iin> in der 

I Thnt eine umfassende uiiii grOndliche Krliuteruiig des Werkel 
Plalons vor, rerinohrt durch die spAtercn Beweise für die 
Unsterblichkeit. Uie groäe Fülle des ätoffes ist ia ihrer 
tSKbicbtlidNa Katwieklaag aik Obsraea««^ KlarMt aa- 
sanunesgestellt, die Sprache ist edel, Mebtsentladlldi aad aa 
Qerzen Rcbrnd, dnü Material wohl rollsltndij; benutst, die 
Ausstattung eine pediegcne, sodali »ir mit roller Cbcrseagnaf 
dis AflashaffuBg fitr itogsabiblioUiekeo erapfeblea köDaen. 

Wesen und Ziele dar Frslmaere'rel. Gabe der ger. and 
vollk. Loge »Karl su den 3 ülown« in rim an ihre Freund« 
I und OeiinnuagtgeDossen, Ulm, Kohr. 

Wir drucken in fönendem ein? Desprechang obeBMaSaalea 

HCirhetcheiis aus der Kreimaurerzeitung: vom Augmt 
und srhiieücn uns drrsellien Tollkotnmen an. 
• Kin klpini"» Büchlein und doch voll li-arlitcnsncru r (; •- 
danken. Nartrd<'m in demv»'U*ii niif die I r^arheii hin'.'i»» ii-»«!! 
I worden, wcli ln' liie I,i'i;e veninla-'^i'n, aus ihrer /.ur1lrki.'''/^>Äen- 
heit bei der Cbriitlt-ier einmal hervorzutreten und der mua- 
reriH'hen Heroen in Verganfesheit vad Qafsmrart Mdaakt 
worden ist, schildert der Verfasser das WcMB Ufld Wirken 
der Freimaurerei in recht anheinelidsa Ztigen und betont 
diu Leniog'tchc Wort: •I>[e Frcinaarerel iM nicbl* WUlkor- 
liebes, eicbtt £otbebrlieb«s, soadera etwas Koiweadigss, das 



Digitized by Google 



296 



in d«m Wesen de» MeBtehen imd der bOrgcrlichen GearlUcfaaft 
begrUndet ist.« Däü Böchlein itt eine treffliche M'affc gegen 
den lUfj der Fcbwarzen Iiiteniktionklen, v^ni i.vu:z i«u« der 
Seele ist uds das Schlufiwort Ke«prooh»'n : .Jahrtuii.dtTi'' nS-fr 
JahrhuiiiliTti' erden litifr d;i- Knir iluli.nj^.hen uml die inv hsi.Ti 
Zverki' der Maurerri werden nicht erreicht sein, AkH>r «cboo 
d*i RiDgcn nkch diesem ZMc Mt trendvlt du Likm 
der M«Btchea, verbreitet md belMart HtMBhan^lBdt. Oid 
M lange «He geienwtrtige Geeellaakaft taatakt att Ihren Vor- 
«rteilea «ad vardicBitloieii Voraaehlaa, aa Inga tat di« Log« 
ein Sepen fOr jeden, der bei lauterem wn Hw | 
eicb Ober jene Vorurteile binwegaetat 
nadi ilureia wirUicbeo WcrU aüt.« 



an ni futcm Haiaea 
«a< Um» Vanaahie 



BrlefwedueL 



, M Md 



Br a ia 0. On Grtnd« llOliKB 
CB «M thnt, darauf vandditaa n muaoL 

Br & ia B. Wir ertrartcn div rertprochfoo Sendung nrft 
Fkvadaa, Ikrem Wuntcbe wollen wir dann gcrti (-itU)>rer)u'n. 

Br A. In Dr. Sip haben sich geirrt, das Betreffeode war 
bereila im Druck und wird, «nbald es ang&nglicb, erscbeiaea. 

Br B in J Ibr Bericht bat leider, wegen HauaUBaagela, DOCh 
iiirUi K'^i !,tellt werden müssen, er ist bereits ige SalS, Siaa slia, 
sobald wir etwas freie lland haben, erecbeineiu 

Brr in F. Die vi rs[irodM«aaiialUrlieliara8aUld«nat«Mdea 
Sie Bur baldigst bierhcr. 

BrT. iaC. Wir Uttaa radtt i^, ua iaa Br B. farmMÜMB« 
baUlgat anauaenden, da tvwM oaa, an aach vleln BrQdan, «to 
«ir trimm, sehr viel an der anüftlhrlichen Schilderung liegt. 

Br Bcb.-C. in B. Sendung empfangen, wird ntchMeaa er* 
WAcilMin , bertlichen GlQckwansch zu der Leistung, die uo* (ehr 

Br P. in L. Erhalten, nochmalige Sendung ist nicht nOtig. 
yia] Vergnügen in der Sommerfrische. 

Den 1 i eben H r 0 d «' r n in Ch i ie in i"icb I en wir hierdurch 
7iir HcendigunR ili - Ii r uderkr i e (5 es herKlichm Gluck 
»üii»ctien und zu^leicti anzeigen, dafi jetzt, nach Auf- 
hebung der Itlokade, die BiubUtte wieder regelmtfig 
bei ihnen erschvinen wird. Uer a. B. a. W. mOge Sie alle 
i»Mia«B («at baa«B4ar«D Bekats anhmcB aad duroli 
•laaa Aaaaradea Fria4aa dl« Vaadaa ktilaa, die der 
Kriag Ikaaa gaaaklagaal 



Anzeigen« 

^ Für Bergwerksbesitzer. 

Ein Kr, tbeoretisch und praktisch gebildeter Bergmann, laeg- 
jährigcr Betriebuleiter, jetzt mittelbarer Staatübeamter, Mitte Tier- 
siger, «Anseht sieb zu verindera und einen Vertnuienaposten als 
Bargwcrfca-RephtienUuit, oder Direktor oder Veitreier de* Besitiers 
gagta aiUkaa fioaonr aa abaniBkiaan. OafUliga Angäbet» onter 
eTM Mita GaackiftHtaUa d. Bl. [1) 



Za keaUkaa Airth Vkhln * WaUMfeMÜ^ Fraakfat t «. iL: 

Freimanniiselie Vortrtge, 

Antprtohen, Gedichte und Tafelredeii. 

L Ana dem Naohlaaaa 

von 

Br Hartkart Baa. 
n. Bw aUmUafMur dar AnfiulOM CkiMbaa 
ia di« Loge Amalie zu Weimar am 23. Juni 1780 

Festvortrag und FestUeder 

TOO 

Br IhitMihlte, Mütr T. St. □. Br Unrela , Sekr. d. Loge Amniin 

ni. Tafelreden, Anapraobon, Lieder und Oediobt«. 
8" brosch. Preis M. 2.50. 
.^lier »urli in der profanen Welt viTiüent «lie^sim Werk — 
den Ai fi III l-iiiL'fn gi-genuber, ilie drr l''rtiii:;iurfrlunil in gegen- 
wartiger /.eit wieder im erli-ideu hm — urnbohiehr vorhreitet zu 
werden, aU die Lektiir - rinrn Hl-, t m das Wesen 1 i-lit^T. 
Maniertiuna gew&hrt \u.,\ tu iler Krkcnntuiü führen idu£, daü nur 
laina KaaMlienliebe, echte Kriigingjutt und boelihaiviga TatoraBB 
ia aaaaraa Tempeln gepflegt und gefordert werden. 

Torkatige K ini en dnn g dca Betragaa aiMgt Fnak»- 



Ia Baiaeni Tarlage iat aoeben ericbiMian: 

In der Brade r-Kettft 

IDichtun^en und Vbrtrft^e 



Br Riebard Schmidt-Cabanit, 

Badaar dar Loge »Zar liegenden Wabrkeit«, Or.-L. Bajal York 
aar Frenndacbaft, Orient Benin. 

(In zv.:i:i|jliiiri'- Ufftcn rTsf-l.riiifnd ) 

Srstea H«ft. — Preu 80 Ff. 

Lalpaig, Septeasbar IWl. [13] 

Bruno Zfrhel. 



Gewerbe- und Handelsschule von Ph. Blrmann 

in Ikfirklielna H. (Knabenpcnrionat.) 

Diese Anstalt, in welcher -^tfir viele Sirinc inn llrrn «rhon 
erzogen wurden, war im Teriricbeuen Schuljahre von 142 i£Og* 
lingeD aller Confensionen und too Ter*cbiedeneo Landera beaaakt» 
Aaäaaarat geaoade Lage nod geviaeaabaftaata Brsiehung. Db 
beatea Beaallata keim K^i.>fni«ilUgaa Isama. Paatinaa- 
prato 79» M. (H) 



dia 



Back- 



GEDICHTE 



]l«iDrieh WeUmann, 

itoaFfankAirti.llL 



Wt Uignpbiaeker Einleitung narb d«a yeiluaeia Tade 

hr-rausnegihen 
Ton 

Heinrich Hülle. 

^= Altt einetu UildnlB Weiamanna. ^= 

Praia geb. m. :i — ei,-g. geh, M, 4.-. 

Mahlau & Waldschmidt, 
Frankfurt a.. M. 



Aaiiag Oktober endiaiat aad iat dnreb aOa 
direkt TOB dar Veiriagikaadinng la beiiahaa: 

C. van Oalene 

Kalender fUr Freimaurer 

•«r daa Jahr 1803. 



Karl Paul. 
32. Jahrgang. 
Kleg. gebunden Mk. 2.')0. 
Bei VoranabaataUang nar Mk. 2.—. 

Inkalt: KalendarhiB —■ Kotlxbaeb — Mannr. Cbroaifc — 
Taiaaaekan -- Maarer. Lltteratur — Veneich nls stmtlirher Orok> 
lagen, ibrar Orotnelster und ReprlUentanten — Verzeichnis sAmt» 
lieber aktiren I/Ogen I)eiil«i hlanils. rngarnä. der Schweiz, di r Nieder- 
lande und S< hwnien^> mit ihren Meiilcrn v. Sl und dep. .Nlcislcrn, mit 
Angabe der .\ r bei tn t a u und liOgen-AdreiMien, sowie der deutschen 
Maurerktuhs ur.d der dt-utschen Logen im Auslande. 

Der Kalender, elegant auspestattet und praktisch eingerichtet, 
ist mit Fleiä und Surglalt zuKammi ngestellt und zeichnet sich durch 
möglichste VullMilndigkeil und Genauigkeit aus. £r ist allen Frei- 
maurern, namentlich aber den Logea-aakratlfan nnd den öfter auf 
HeUen l>efiDdlicheD, xu empfebleo, da er ela alati willkommener 
Ratgebar aad aia iwfaaiBaa Kaekaaklaga» aad praktiaeka» 
Noiiflbaek laglcick te. 

Der Freimanrerkaleader bat ikb akeiaD, waarbakaaat 
«aide, idincll eingebOrgert nai iet den Betitaara fcgbarar Jakr- 
glaga anantbehrKek gawocdaa. ^ ^ _ ^ Wtodal^^^ 
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Frankfurter Yeri»aiuiiüang. 

Gemäß dem im viini;>-n .lalire in HHiilcIliHr)/ «»rf<»l>itpn 
Baschliuse wurde von dem damals niedergeüetzten Aus- 
achuRse die dieajAfarige Vmamiulnng uat Sonntag, den 

6. .September, naili Frankfurt h. M. >;«'lail<'n. 

Am VurahenJ fuiiJ in deti gaütliclK'U HäiiiiiHii der 
Luge Sokrates eine Sitzung des Autsi^husiies und ver- 
traulich gemütliches Beisammensein der BrOder statt, bei 
welcher Gelegenheit der Mstr v. St. der gi-niintitiMi Lnge, 
Br Werner, die letjctereu aufs herzlii'hüte willkummeu hieü. 

Am Sonntag vonnittag nm 10 Olir varaammelteB 

sich in ili'iii in-'jliLTgfii( liti'ti'ii icliMnen Hause ilt-r L'ij.'.^ 
Carl xam Lindenberg etwa 80 Brüder. Oüiziell vertreten 
varen 24 Logen, nimlich: die Logen TOn Alziy, Augs- 
burg, narmsladt, Frankenthal, Frankfurt (MÜnitlit he <j Buu- 
htttten), Freiburg i. B., Friedberg, Fürth, Hanau, Karls- 
rahe, Maina, Mannheim, NQmberg (Jo!<eph), Oflenbacb, 
Pfbnhcira, Stuttgart ( Wilhelm), Wiesbadeu(lMato|, Worms, 
WOnburg, demnach 9 Sonnenlogea, 9 eklektii>c-he und 6Ein- 
inehtalogen. Aufierdem erfireute sieb die Versnmmlani; der 
Teilnahme geliebter llrfider aus den Orienti-n von .letia 
und Bielefeld. Eut.-whuldigt waren die Lugeu von HudHu- 
Badeu, Bamberg, Bay reuth, Erlangen (Libanon), München, 
THer, Dfan und Wiarden (HoheDaoUem). 

Rr von Ileinhurdt (Mstr v. St, -1 r Wilhalma- 
loge iu Stuttgart), erötl'uete alü ältesten .Mitglied deaAttS- 
aehnsaes die VerBanmlnng und gab dabei seiner Über» 
Zeugung .\usdriick. d:il-. «ir y.ni l:'"in-teti uiaureri>chen 
Werke, zum Zwecke der \'erütündiguug, um zusammen- 
gefnnden hBtten. Er «shiug als Vorsitcenden Br Frita 
Auerbach <M.str v. .'>t. der Loge zur auftfeheuden 
Morgeurüteia Frankfurt), alü ritell vertretenden Voiiiitzeudeu 
Br Hartmann (Msfcr v. 8t. der Loge Carl rar Eintradit 
in Mannheim I. und als Schrift fuhrer die Brr Dr. Ruet>g 
aua Augsburg (AugU!>ta), und Kräuter ans Mainz (Freunde 
mr Eintracht), vor. indem er gleichseit^ mitteilte, daß 
an -Stelle de.s aus Goimdhfit-iriick-iichten zurückgetretHnen 
Br Febr (Heidelberg), Br UarUnann in den Auaschufi 



kooptiert worden aei. Die Veraanonitang wiblt dnidi 
A<cla:u:iti>-ii da« Bweau nach den VondJlgea de« Br 

V. Reinhardt. 

Darauf erSAwteBr Auerbach die Diakuarien, indem 

er die Ver-^iuiiuiluiit; wi.'derholt willkommen hieü. Er 
betonte, daü im vorigen Jahre in Heidelberg noch ein 
gewisses Zandern bemerklich gewesen sei, entstehend aus 
dem Zweifel darüber, ob und wie sich die Brüder aus 
den verscliiedensten süd- und westdeutschen Orienten 
nisammenfinden nnd ineinaoderßigen wffrden. Heute 
sind wir in einer günstigeren Lage. Die Versammluuf^ 
iu Heidelberg und ihre BeschlflsHf haben Beachtung ge- 
ftinden, auch anf Seiten der Gegner, man hat sich per- 
-•iili. h ki'iiiieu und schätzen gelernt, und wenn auch im 
l'nwesentlichen uns nuucbes trennt, so «nd wir uns doch 
bewußt, daß ein Ziel, das Wohl der K. K., uns vor 
.Augen stellt. Indem der Vorriitzende alsdann die Dl^ 
kusnion über den ersten (i>>genstaiid der Tages«rdnunp 
»Da.s Projekt des allgemeinen deuti^cheii 
Maurertages in seiii<-ia </egeuwärtigen -Stadium« 
erutfn'-te, führte er aus: 'Im vnrit^en .lalire standen wir 
unfertigen Projekten und (»edanken gegeuütier, bezüglich 
deren wir unsere Meinimg au-sgesproohen )iali>-n; heule 
sin ä «ir in »-iner klanT-u I.nir'', din Projekte, welrlir v.u< 
duuialsi beschüttigt haben, itind vorerst, wenigstens m der 
voigdegten Pom, abgethan. Zwar werden noeh da nnd 

dort abweichende Stinimeu laut und erst in den jüngsten 
Tagen hat ein mnurerisclies Blatt sogar mit einer Art 
»Slaatsstreicb« gedroht, wann dem Projekt des Manrertages 
Widerspruch entgegeni;esel/.t werde, all' in h L:i'^'.- 
der Sache ist auzuuelimen , (Uli diese Braunschweiger 
Rerolntion riemlich unblutig Terlaufen werde. Zur Zeit 
besteht kein Pr>ij>'kt. vielmehr ist lediglich ein .\ii>NrIiiir. 
niedergesetzt, welcher die Meinungen der Lugen und 
Brüder entgegennehmen «oll, nnd wir «ind eben hier, um 

unsere Meinungen auatutttUaclMn. — Unter dienten Um- 
ständen ist der Ausschuß der An-iicht, daß heute vou 
BescMlsmi besUglich dieser Frage abgesehen werden 
kann und wir uns mit dem Ideenaustausch begnQgen 
kSnnen.« 
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Br B«rB iager (FkBokfort b. H.)» gfebt in aeiiwni 
Referate ein Bild i1<-r Entwicklung UHznglich >I>r frage 
dee Mattrertages. Er »t der Meinung, daü der Vater 
des Oedankeiw, der BheimMh-WestfaliKlie Logenverband, 

im Grund»' etwas j;aiu anderes yi-unllt Iml)*.!, als in dem 
Entwurf« d«» Br Brand nachher enttstanden sei. Man 
bat in OeMd haupMIchlieh dem Oedanken dea engcn n 
Aiisrlilii~--*'-s Uli die ^liiMiMitschen Brüder und i-incr Ireicren 
Entwicklung in der eigenen Heimat zur Verwirklichung 
helfsB wollen. Nnome^ aber haben wir m konstatieren, 
dab der ursprüngUohe Entwarf abgelehnt wonlcn ist, 
und da& wir honte lediglich der Tbatsaebe den Bestehens 
einer Aditer-Kommiarion, welche cur Ansarbeitnng neuer 
Yonchläge denmüdisi in Eisenach xtisHuinientritt, gegen» 
fibersteben. — Im allgemeinen aind drei Meinungen in 
dieser Frage nr erkennen. Wir bemerken: 

I. Kine Partei, welche auf dem Uiuwcj^c des 
Maurertage« zur Erfüllunjr üirer Ideale, der deutM:h»;n 
NatioDiilgrotiloj^e, |^t'liin(;rti «ill: man durt' sich niclit ver- 
hehlen, daü diese Strömunjj; , wenn auidi als zurflckge- 
tn ten, doch ininierhio nicht als vollstindig abgatban 
zu betnu-hlvn i>>t. 

IL Eine Richtnng, die darauf abzielt, die gaiue Be- 
"■.•i;iinp entschieden aliziilehnen und, im Gegenteil, den 
ein/ehieu Lugen mehr treie Bewegung iu versM^huffen. 

Die Ansieht des Refimnlen deckt aieh mit deradben. 

III. fjtie Strömung, welche 7wur geneigt ist. auch 
in dieser Fruge weiter zu verhandeln, aber nur aui der 
einen Omndhmfe, dem entsebiedenen Festhalten an den 
seitherisxen tiniülugen.statut. — Als der Grolilogenbund 
gegründet wurde, war auch ein Hedört'niij zur Einiguug 
vorbanden; dieses BedQrftiia besehiinkte sieh aber im 
wesenllii'hen .tut' die Notwendigkeit der iiuQeren Repru- 
aentation, welche inzwischen erreicht iwt. Noch in den 
jOi^pAen Tagen ist die Frage in de« Bundeablatte ein* 
gi-hend }(ehuiHl(lf uw] tie] diesr-r (ielegenheit in offener 
Weiste auch der weMentlicbe una trennende tiegeuwia 
berührt worden, ntanlicb, um es hier gans offen anssn- 
sprechen, die wtgeiumnt^^ .ludenlVage. Ihihei ist wiederum, 
wenn auch die Kedaktion des Bundesblatte» »ich »clbst 
erfireoHcher Weise auf nnseran Standpunkt gestellt hat, 
doch das Vorhandensün TOB achweren OcgenMUnn in 
die Enchetaung getreten und wo nmo in den prin- 
sipiellen Fragen nicht einig ist, da ist und bleibt eine 
\'< i^( hieljung der Machtverhältnisse 1>Mdenklich, welch 
lel:i^tere, trotz allem waa snr Abachwächung gesagt wird, 
eben doch nicht:« anderes bedeutet, als die Verlegung 
de» Schwerpunktes in die zwei machtvolLiten preußischen 
Grotilugen ; diese letzteren aber «ind es. welche unseren 
(irundüätzen, vorerst wenigsten."«, in ihrer Verfassung 
widendrehen. Wenn die Eisenachcr KonCerenz Vorschläge 
iiarli ilies.T iüclitiing hin macht, die unsere vitalen In- 
teressfri nicht verlctzeu, so wird sich tiarüber diskutieren 
lassen. Die Frage ut: kann ohne Sehld^ng dienr 
InteresHPn ein Parlament eingerichtet werden, oder soll 
eine Erweiterung de.s Uroälogentages angestrebt werden? 

Bei dkmt Qekgenbett ist wohl mit Recht Do«di an 

bemerken. daO die Onifjlnircii - Protcknllc in einer 
bedauerlichen \Veii»e in dickleibigen üclten viel Über- 



I flflsnges enthatten, wlhrend die Motive der Abstimmungen 

rdx'r wichtige Fragen nur sehr dörftig wiedergegt-hen siud. 
Eü hat für uua verbältnismäliig wenig iuterea««, was 
nir Vorgänge ddi zwischen unseren QroUogen und z. B. 
derjenigen von Spanien ereignen, während es bedauerlich 
int, wenn man Uber eine Verhandlung von wichtigen 
internen Fragen nur einfteh mit ein paar Zdlen vom 
detinitiven Hesnitate unterrichtet wird, indem es in einer 
beinahe gewundenen Weise heifit; >niaD war dem Vor- 
aohlage geneigt, konnte ihn indeeaen nicht annehnen« 
u. dergl. In solchen wichtigen Dingen dürfte wohl 
mdir Offenlieit und etwas mehr brüderliches Vertrauen 
auch in diesen Protokollen Platz greifen, ao da6 Brüdern, 
welche Interesse dann haben, Gelegcuhdt gegeben wird, 
sieb Ober die.se Fragen ta unterrichten. 

Nachdem Br Auerbach dem Referenten den Dank 
auägt sjiroch- n, ergreift B^ von Reinhardt daaWort m 
folgenden .\u.Hführungen : 

Sowohl die Ansicht meiner Person als meiner Loge 
ist dahin gegangen, dafi der vorgelegene Entwurf abzu- 
lehnen sei, uiiil wir finden es richtig, daß der>-ilhe 
gelebnt wurde. — Deswegen aber zu sagen, daJj der ganze 
Gedanke des Manrertages abzuwerfen sei, ist meines Er- 
iichleits nicht richtig und ist auch nicht unsere Absicht. 
1 Der liaujitgrund dieser Bewegung int und bleibt bestehen, 
I die Thatsadie, dafi unsere dentaebe Freinmnrerei weder 
der Form noch der Idee nnch einig ist; leitler, wie man 
I «agen mubt i>owolil zwischen einzelneu Brüdern als zwischen 
I den venchiedenen Grofilogwn herrschen abweidiende An» 
»chauuiigen tlVier Fonii und Geist. Da inuü die ethische 
Überzeugung in den V'ordergrund treten, sie ist das Qe- 
meinaane, gewissermafien der Springponkt nnserer Be- 
strebungen, und drängt zum Ausdruck. Die Freimaurerei 
j ist keine politische, sondern vorwiegend eine ethische (ie- 
I sellaehaft; unter den heut^en Veriiiltoiasen ist selbst dnrdi 
die vorge.schlagene Majorität von < ilie etlusclie I ber- 
seugung eineji großen Teiles der Brüderschaft unter Um- 
I ständen gefährdet, und irir stehen fest auf dem Stand« 
punkte, daß dies vermieden werden niuQ, und dali keine 
Verletzung der Autonomie der einzelnen Groülogen statt- 
finden darf, so lange die ethiachen Überzeugungen nidit 
11^41. itistliumen. Kommt einst eine Zeit, in welcher die 
! Brüderschaft darin einig ist, — ich (Brchte fast, dali wir 
sie nicht prlel>en werden, — dann kann man «leb da- 
rüber sprechen. 

Nun ist die Idee des Manrertages keineswegs eine neue, 
wir alle haben diesen Gedanken M;hon vor der Anregung 
der rheinisclien Logen Wld vor dem Entwürfe gehegt und 
wir halt«n n.-ich wie vor an demselben fest. Die Schwierig- 
I kcit liegt nur daiiii, in welcher Wei.se er durchftlhrbar 
I ist. — In der Wei.se des Entwurfes sicheriicfa nicht! — 
Unser Gedanke i.s-t, diiü es flir einen Maurertag vollständig 
geuUgt, wenn derselbe eine beratend e ätnuuic hat, und 
sdne Stallnng gawiaaemtafien der des Staa t srates im pdi^ 
tischen Lehen ontaprichl. Der Gedanke einer Einigung der 
deutachen Freimaurerei ist älter, aU unsere deutsche poli- 
tisdi« Oestdtong; er ging liagst vorher dnrdi itodcdadis 

Manrerwelf, und irli scllis; liahe ihn bereits im Jahre 18W 
: in der Bauhütte zum Ausdruck gebracht. Aber vor der 
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Verwirklicbung nmerer politisdicB T«raiii%nng konnte 

dit'^or fiL'dmiki» nirlil iui^iioffilirt wi'idi'ü Tlii" ]in!iti>-rh 
getrennten Sü(lst««ten, uie Baden und Wüi tteuiberg, welche 
ohnedie« dnr HMnwd BngstUch geffmllbenlanden, wOrdm 
eiiit'n HiTiirfiiTrii Zti<.iiiiiiirti^rlihi!i nirlit i;c>t:itt<'t haben. 
Ich denke mir den Muurertug aU eine Vureniigung Aller 
Loffen, iKe wen» ihreDelegierteti nicht pevsBitiieh ereeheinen 
können, itorh jfiipnf'alls n'le vertri-ten '^fiu nullten. Kr 
•oll eine beratende ätelluiig haben und anll aeiue Thätig- 
keit nteht nebten anf ^esptzgebernehe nnd org«mMtornche, 

-oiidcrn lii-^ltrsdridfri' liuf dli' i'tliischen Fninr''". AnfjiT- 
deui ist es ein auiierordentlicli wichtiges Moment, datj, wie 
beute in miserer «genen Vemmmlnng, sich die oft widei^ 
stn-bciidfii FcrsoiilichkeitHn nUhertreten und dadiircli zur 
VentäudiguDg gelangen. Denn die Verständigung ist 
nneere hflchtite, ja fast nnaere einsige Aufgabe, die Ver- 
stäudi^'utii: zw iM hell litis und unicreo engeren KxcImk 
«iTSrderst und dann die Verstündigiing iwiidwii an oad 
der Welt, nnd dieÜbertra^unt; unserer yeraÖbnenden Qmnd* 
a&tzo uiifs ulljfcmciiic Ks i r-icheint durchaus nitlit 
notwtMidig, für die Zu.sHmmenkflnfte des Maurerta^fes eine 
bestimmte Zeit oder eine bestimmt« Uegelmiiliigkeit vor- 
ziisciireiben, ca würde event. ^on(li!L-n, denselben beim 
Vorli»%'i'n wiclilij^tT Krii^eii iid h<n- einzuluTufeii. 

Br K II II mann (Wiesbaden) bekennt sich als An- 
hänger derji-nigen Partei, welche unter allen Um»tU)iden 
dt-ni Projekte einoH Maiirfrtujfes prinzipiell uldchuend 
gegenüberHteht. Er betunt, daü jede Begründung für 
die Notwendigkeit deiaelben fehle, und er noch keinen 
jfenflfjenden Grund fCir dii' NKtuondiL'ki'it einer Ht- 
Organisation gehört habe. Wir mögen erörtern, so weit ' 
wir wdlen, ao sind wir so weit wie «uvor. Redner int der I 
Mt'iiuinir. diiCi wir in dii'si-r Fratje nicht di|>lt>mnti-eh 7.n 
sein brauchen und uasere Abitage offen auaaprechen uiUmkou. i 

Br Windecker (Friedbevg): So nweh, wie d<>r I 
V'orr.'diH-r glaubt, werden wir in der Frage denn doch 
nicht fertig. Der Grofilogeatag hat dietielbe nicht ab- i 
gelehnt, sondern auf Anbng vm Br Gerhardt an eine > 
weitere KoinmiHsiou überwiesfu. Es vpilangi fin jrr<il>"r 
Teil der deutacheu BrQdenKhatlt den Maurertag uud < 
diesem BedQrfiiie nraft nach maurerischen Grundsltaen | 
Kt-ihnung g'-trai.'>>n uiriirn. Da.s Bedürfnis ist v<irhunden, 
da» beweist die Entstehung des Vereins Deutscher Frei- 
maurer, des Lessingbandes and unsere eigene Bereinigung. 
Dit? Prin/.ipien werden sich im Laufe der Znit von selbst 
vereinigen. Ist es doch bekannt, dai der Antrag des 
IKrektorinm« der grutiea National -Matterloge zu den 
3 Welifcngela anf Fallenhunen des christlid len Prinzips 
t. Z. nur gegen eine kleine Minorität gefallen tat. 
Daher dürfen wir solche Vorschläge nicht a limine 

Wir sind Kinder unserer Zeit und nid^sen uns ge- 
meinsam an den Fragen der Zeit lieteilignti, wie es auch 
der Les.Hingsbund bexflglicb der socialen Fragen so eifrig 
und mit Erfolg verfochten hat. Ii h cIühIm'. dali >]n- 
Projekt einen Maurertages wert ist, die mir unnötig und 
unnatürlich emcheincndc Notwendigkeit der Einstimnug- 
keit im (trolilogetibnnde fallen zu la^^'^en nnd daC die?! I 
ohne Nachteil geschehen kann. Ich glaube, daü wir un» { 



im Maurertag« tosammenflnden und Tertngen werden, 

wie wir 'iti« hier zusuninengefunden und vertrugen haben. 

iir Bangel iMstr v. der Loge Carl zum auf- 
gehenden Lieht, Frankfurt a. K.) wendet sieh gegen die 

Aust'(ilirii!iiri'n d<"s Von-etlncrs n;id iii'rni'rkt inslirMiudiTi-, 
dati die auch ihm an und für »ich tij'uipathiM;hen Ideen 
des Hanrerl^gee in derFonn, wie eie Br mndeeker tov^ 
s< hlägt sowohl, als dii-jf-ni«-!' iliir 'i T!r von H>nnhardt 
vertretene und ursprünglich von lir (iusuv Maier stam- 
mende, ihm ab »Utopien« erscheinen. — Der Qedaake 

kommt ans einer Zfit. die «fit liinter uns liegt: was 
vor 3U und mehr Jahren unser glühender Wunsch war, 
kann heute nicht mehr in gleicher Form als 2eüg«mlfi 
gelten. Anstatt weitere Bidiörden zu s<diuH'en, siditen wir 
bedenken, dati wir eher »parlamentamüde« sind, als daü 
es uns nach einem Apparat gelösten sollte, der im Ver^ 
hiltnis XU seinen Toraussichtlichen Erfolgen unsere Tlittig- 
fceit in formalem Sinn su sehr in Anspruch nimmt. — 
Wenn gesagt wird, dafi die Glegner des Manrertagprojektea 
nicht einig M-ien, so sind doch noch in viel bBhaRm 
Grad die .\nhünger demselben QWr die Aunftihruag im 
Unklaren und uneinig. — Seihst angenommen, daGi die 
drei Weltkugeln dos »chriitliche Prinzip< fallen lassen, so 
wird doch kein Hnder<>r Zustand geschaffen, als bei Uoyal 
York, wo lins Prinzip seit ISiiCy formell abgelegt, de facto 
ai er noch heute bestehend ist. - l)ie prinzipiellen Qegea- 
siitze sind und bleiben deshalb, »ükI wir dürfen vor allem 
nicht an der »Einstimmigkeit« der B*!schliivve im (Jroli- 
logeatag ittteh lassen, an dieaer Grundlage der Ver- 
einigung der deutschen (tnililm/en niüssen wir fesllmlten, 
sie ist uuiicr Hecht und das dürfen wir nicht preisgeben. — 
Br Gnsiav Maier (Frankfnri a. H.) Es difingt mieb, 
wenn uiuli a!s fJii-t, das Wort hier zu ergreifen, und 
nachdem mein Name mehrfach genannt wor<leii ixt, die 
ZarBekhaltung «i brechen, welehe mit Rdelnteht auf meina 
mit mir nicht iili'reins'iiinivHien zaiilieiohi'n Freunde 
mich voriges Jahr in Heidelberg untl seitdem veranlagt 
hat, besOglieh dieser Frage zu aehweigen nnd meine Ge- 

diir.ken über dies4dbe nur eiueni eligi'reii Kreise vrni riätieret) 
Freunden privatim mitzuteilen. Ich stehe noch heute, 
nach wie vor, anf dnn Boden dieser Gedanken. — Ich 
bin der eiitsehiedenen Ansicht, dali die deulsrlie Frei- 
maurerei in ihrer Spitze, dem Qroliilogentag, ganz besuuders 
seit dem Heimgange des verehrten Br Blnntsdili, sich — 
verzeihen Sic den herben Ausdruck — mehr und mehr 
verknöchert bat, dab sie sich erschöpft hat in vielfach 
nnnStiger und ermiMender gesetzgeberischer Tbätigkett; 
ich bin aber ebenao auf Grund neuer historischer Be- 
trachtungen und aus eigenen Erlebniaaen Obersengt, dafi 
«ich aus der Bruderschafl; heraus seit Jahrzehnten eine Reak- 
tion geltend macht, daß nachdem die SpttMUOde i^;«- .. inleii 
und zu welken angefangen hat, man von der Wurzel 
herauf dem Baume neue Nahrung zuführen will. Als 
Zeugnis dafür sind schon von anderer Seite der IiSiinga 
Kund, der \'rr' ir: ijt u'sriier Freimaurer und unsere heutige 
Versammlung aiigeluiirt worden. Ich glaube, dal«, so 
wie wir haute soaammen sind, aoeh ein waitena Zusanuneo- 
sein mit den, nn.teron Wohnorten und unseren .\.ni?irhten 
entlegenen BrOdern, uns und der Sache nur turderlich 
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sein kann. Ich halte «• ftlr hoehmtltii^, im hvgat/a' w» I 

v.i.l!,-ii niid wpnti icli (ia- BHWut'itr.ein hu)»', ricliti^e An- 
iichiiuungeii zu vertreten, so ptle|;e ich mich vor iiieuiaud 
und vor keiner Majorität xn fDichten, denn die Freiheit 

iiK'ii.iT iSi'U'-tlir-'uuniiuiir lunl iii.^'r*-. i'i[rHf.«'ii 
kauu uiir am Ende nie und iiirgtüid geiiommeu werden. — 
So wie die DinK« liegen, bei dem, — verzeihen Sie 
wir'di ri.in ; li-itiiiln- trri-.11.i~ /ij ti-nntTiden Rfick-ianff 
UQ&erer SteUiing im Kulturleben der Zeit, scheint es mit i 
ein notwendige« und dring^des BedSrfim, dafi mch 
dii- Bewulilen und begeisterten Elcnicnte. iinlit'kiinimert 
um alle Schwierigkeiten, ziuainmeutittdeii, Mittel und Wege 
errinnen, nm wieder su einer heweren nnd würdigeren 
Stellung zu gelangen. — E.s war ein flberaus glücklicher 
Griff, diese populäre Forderung von autoritativer Seite 
anfeuateilen, wenn die« auch nancherseits dem stilkn 
Wunsche eii.sljininit .m-Im niai;. auf die.sem Umwege die 
eraehnte National-Gioliloge herbei zu führen. — 

Dan brauchen wir nns nicht gefallen tu la-n^en. unser« ■ 
R«H;ht« Wullen wir uns iiiiht verkrimmern his-M-n, an dem 
Statut de» Grolilogenhniid.s wollen wir entstliii ch-n fest- 
halten, so lange die .j> t/iLren Verhültni&i« dauern, uljer 
wir sollen un^ niclit auf die Iruchtlu^e Negation beschränken, i 
Welche wie die Erl'uhriiiiv' jfezeii;! liat. m> oft dann /u 
bediDgung?ilu»er Unter« erlnnu; tiihrt. sondern ich halte 
ea fttr unsere Pflicht, an der Verwirklichung des einmal 
auf!^>-ni)!iinii-n<'t! ii.'xl Marli Hriiillnii^ ringenden Gedankens 
|>0!-itiv mit aller Krutt mitzuarbeiten. 

Br Grillenherger (Mstr v. St. der Loge in Farth), 
i^t iiii ht l in <ii-<_'iier il. « Maiirertags, er wCirde eventnell 
di'in Muier.'-i licu \ urschhig xustimuieu. Seine Loge »ci \ 
von Anfang an dem Projekt nicht beoonders qrmpathiscb | 
i^ff^MitfiliiT i.'.'<t;niiifn, ;il>i'r 'Im l: aiieli nicht peni'ir ■_'''L'i ii 
d»j* l'nnziji des .Maurertiiges geweisen, mau halje .sich nur i 
dagegen gestemmt, weil man eine Änderung der Ver» 
fassiing auf diesem indirekten Wejfe niiter lieiiti^'en Ver- 
hültuissan unter keineu Umstünden billigen würde. — 
Er iwwoht, als die ihm nahestehenden Kreise, seien der 
<';it -rliit'-li'-ii'n Mi'iimnu. diit.'i es der Gei^t -ei. «.-lelier sich : 
den Körper i>auen müüäe; auberdem bezweifle er u|]erding!!i, | 
daß «idi 3—400 geebnete Vertreter fflr einen Maurertag I 
in I>eHt-< hiaiid linden ias->'n: w.-un aliei deni letzteren 
nicht etwa die Entscheidung und die Über-'itimmung iu 
VerfaKsangs- nnd Prinzipien-Fragen zur Au^be gemacht, | 
(iondeni die Mi>-ii'ti zm-rteilt werde, etluM lie Fr..jieii an- 
zuregen, damit den allgemeinen Brudergei»t zu heben 
und auf diesem Wege vielleicht eine fesle Basi« gemein- I 
Namen W ^rk. ii~ uIm.ii, <\:.i:u ki'inii.- er Ii u,i)il 

mit demsielben euiver.><tanden erklären, gleichviel, welchen i 
Kamen man diesem Organii^rnns gehen wolle. Er halte 
aber heüte iKieli tiauverliliinli' tur i>,-s.,-r. 

Br von Ueckow (..Mannlieiiu) ; Die er«ii]iii!en 
trwtlasen Zu)*tiinde, deren .Schilderunjf er iibri^'e n.» nicht 
vidUtändi^ beistimme, liegen in uns selbst. Der Orob- 
liij^eiitaji hat sirh sr-it .lalifeu nur diiniit l>i-talit. an-tritl 
V;ei-Li;?er .Uireyuni.', <;e>et/e-|iar.iif|a|)lleU in die Vt'rit y.U 

setzen, den n ewiire Heratuii;,' di.- Bruderschaft ermOdet 
hat, lind die vielfaeh mit dem stillen \'(ir)>e|iiilte -i hlieljlieh 
ungenouiiuen worden sind, sie iiiciit auszuführen. — | 



Da« Hefl der Zukunft liegt nicht in Sufierea Varfailtoinen, 

»lindern in der ■stillen .Arlieit de^ einzehnTi Brndef und der 
einzelnen Logen, die allerding.s nicht beeinträchtigt, sondern 
im Gegenteil gefilrdert wird durch Znaanunenkflofle wie 

ilie lii iitrije. Einen Vermehrten jmrlKineiitari-ichftri .^ppusti 
um lediglich Gesetze zu machen, brauchen wir nicht, M 
giebt schliefilich nur Hifistimmung, Zank nnd Streitw 

Br Ficke, fM~tr V. St. d.-r I.i-t;i' :n Freihurc): 
Meine Bauhütte ateht im wesentlichen auf dem Stand- 
punkt« des Br von Reinhardt, trotedem wir den Plan 
schon finanziell für undurchführbar halten: wir wollen 
abwarten, wuh uns von iler demnächst zusammentretenden 
Achter -Kommission entg4-j;engebracht wird, ohne in- 
dessen daran mitzuarbeiten nnd wollen dann in Erwägung 
ziehen, inwieweit wir den betr. Vorschlügen zustimmen 
kSnnen. Wir veriteanen nicht, dafi Streitigkeiten nnd 
MeinungsverschiedenbcttMl einen s<.-hiirferen rharakter 
annehmen, so lange man sich nicht kennt, und dafi sich 
im Bruderkreise die Differenzpnnkte verwisdien, sobald 
man sieh persönlich gegenClbersteht. ?]s unterliegt keinem 
Zweifel, daß wenn z. B. ein Maurerti-tg, der auch ttur 
beratende Stimme hat. mit einer Uberwiegenden Mehrheit 
die vielfach beklagte Verknikherung und Ue.schriinkung 
auf geset/p'beri.'»ilie und organisatoristdie Thätigkeit 
energisch Itesjn-eclien nnd tadeln würde, daU die Wirkung 
eines sidchen AusNiirnclw-s auch aut den Grofilogontag WÜ 
auf seine Tliiitigkeit nidit ausbleiben könnte. 

Br Werner (Mslr v. .St. der Loge tktkrateü in 
Frankfurt a. H.) verkennt nidit, dati A»s Projekt des 
Manrert:i'._'i - aN eine Art .\|i|iel! ai; ila- Vi>H. :iiif il>>ti 
ersten BUtk unserem Herzen »vmputhi^cli »ei, duü aber 
bei niherer Untersuchung durah den Veratand sich die 

s! hwersti'ii Bedenken diigi'gen erheben. Hi /i'itlicli der .\ir— 
lllhrbarkeit ist die tinanzielie 1- rage nicht zu uitter^chätzen 
und verweise ich in dieser Hinsieht darauf, dafi von der ge- 
samten di-id.-eheii Bn'iderM halt für da> gemeinsame Werk 
der \ ictohu-btiftuug nur der verschwindende Betrug vou 
M. 9000.— j&hrlich aufgebracht wird. — Ich weiß nicht, 
wuiuil >ii Ii i'i;;eiitlic li der Maiuertaj; beM;h."it>iL;i'ii ^dl. Die 
Maurerei ist weniger etwas im realen Leiten fügende», als 
etwas Ideales: es ist vielleicht ein Irrtum, dafi sie sidi 
\ i. -Hill Ii a'iiiiniht. rei lle-.. prakti'^-h '^ni-ifliare^ zu sf lialfen, 
wälirend ihr Beruf ist. geistiges hervorzubringen. Aber 
die reine Negation bringt uns niemal« vorwärts. Heiner 
.\ii>irlit nach ist ein .Maiirertag mit rein beratender 
Stiuuue ebenfalls nicht durchführbar. Dagegen ist der 
Gedanke, der in unserem Kreise vielfach besprachen wurde, 
■- < !ier dw Erwil-fung werf, ol» nicht da.s Ziel berechtigter 
Anregung zu suchen ist in einer Verstärkung de» Groblogen- 
tages durch unmittelbare Abgesandte nns den BauhOtten, 
wol>ci den» maurerischen Verhältnis der (»roßlogen unter 
einander l>is y.n einem gewissen Gnid Uechnung getragen 
werden konnte. Vor einer Überstimmung brauchen wir uns 
nicht xn Rlrchten, denn ich bin fe.«t lilierzeugt, d*A die Zeit 
l.riiiimcu wird, «u duiiii ^,'ei>tiire rbei'eiiistininning sämt- 
licher deutM.hen Brüder auch die seither erfurderlithe Ein- 
stimmigkeit in den GroQlogentaga-Beschltlssen fallen wird. 

Br i; il. rker. i Friedberg) weist gegenüber der 
im Laute der Eiortermig gi-lallenen Bemerkung, daü auch 
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dw OroBloge Roj«! York bereits in der Pniie mebrfteh 

TOm llutuiinitütsprinziii :il>f.'ewiiliHri m'I, darauf hin, daß 
eben der Maurertag derartige \'erfehlungen gegen den 
Geift liiwerea Bundes gewiß in sdwrfer Weise tadeln und 

damit eine Bewsening hfrbeiführen »rirde, soweit e;* von 
Nöten ist. Ich glaube, daß wir uns nicht zu fUrchten 
bnmdien, denn darflbw besteht nicht der ß(>rin^Mt4> Zw<>irel, 
daS nicht dvw (.liriathchoii, sondern <l<'iii lluiimnität«- 
prinzip die Zukunft gehört. Auch heut«; schon besteht 
innerhalb der tot demselben abweichenden Berliner Oroß- 
loj(en eint' starke, auf unsen-n Ansichten stehende Mino- 
rität. Ri-dner fa&t ebenfaU« die angeblich trostlose La^e, 
in welcher wir ans befinden, wenn auch die Mängel nicht 
zu verkennen sind, doch nicht ^'ar si> sihn-arz auf, ^lanbt 
aber ehenf'alls, daÜ ein Bund von •lU.OOO gcdildett^n 
Männern, die aus den besten Kreiden des Volkes hervor- 
gegangen sind, flieh nicht ablchneud Terhalten kann gegen 
die socialen Fi';iv.'i'ti, Kr ist iiai li wie vor der Meintirtg, 
dali ein Maurcrtug, selbst unter Autgabe der seitlierigen 
selbetiüidigen Stellung der deutschen Gmßkigien, der Ent> 
wickinng unserer Siu hr nur fTirderlieh «ein kann. 

Br Vcith (Frankfurt a. M.) int zur Zeit Qegner 
des Uwiveirtages» dessen Thitigkeit sich Bbrigeiis snnes 
EmchteOS auf die Aufgaben ethisrhor Natnr zu be« lirrinken 
h&tte. Wenn aber auch leider die Zeit lur eine engere 
Verein^nuig deutschen Freiiiimrertanis noch nieht 

jji'komiiii't^ •.■.'1. >M ki'inr.i'n wir uii" ir, ''■■i'li'ti Ver* 

eiuigungeu gleich der heutigen zuüautiucntiudeii und ver>- 
ständigen. Er empfiehlt wiederholt das Prinzip der freien 
Vereinigung, für dii.-^ er s<lion in HeidellMTi; eingetreten. 

Kudideui die Di.'iku.s.siou tieendigt, spricht lit Ber- 
ninger als Referent im Schlniwortdie Hofiiiung aus, dafi die 
niedergi'x-t/.te Acliffr-Kouiniisvion iins<Ter heutigen lii'- 
ratung grüüere Beachtung schenken werde als seiner Zeit 
die FOnfer-Konuniaaion dem Heidelberger Beridit und Qe» 
sichtspunkte gewinnen werde fflr die Kichtnng, nar.h welcher 
hin sie ihre V<M»chliige zu stellen haben wird. 

Br Auerbach als Vorsitzender fiiit das Ergebnis 
der Debatte dabin /nsirninen, daO sich in derselben 8 
Ötröiuungeu gexeigt haben und zwar zwei nach verschiedenen 
Richtungen hin radikal auseinandergeliende und eine ver- 
mittelnde. In i'isdTer liiflitung ist <s die durch Br 
Windei ker vertretene, weh In' |iriii/ij>i,'ll /.nstininit iui. h zu 
einem be.sihlieliendcn Mnurert.ige, dein ru liebe selltst 
eine Aufgabe ti<-r seitliiTigeu Autonomie der Grofilogen 
nach seiuiT .•Vii^ii lil ki-in allzinxr il — ( »p!,.r wiire; s(Mi:iun 
eine dem ganzen (.ü-ilanken lir^ Miiurcri.iges unbedingt 
ablehnend gegenQbersteluuil*- Uichtung, welche von der 
weiteren Üili.'iiidliiiiL,' dt< I'roji'lit'i i'im- Stririiii^ di'r 
guten Hi'zieliungeii inuerliulb lier deutscheu Freimaurerei 
befiDrchtet nnd sieh von einem Haurerlage keinerlei Be- 
li'bmig il. r i;.'i-f i^i'n Thritigkeit vers|irii lil. — Emllirli dii- 
durch Br v. Keinliurdt und Br Gastav Muier vertretene 
vermittelnde Richtung, welche ebenfalls der llndening der 

Vertiiv^iiiii,' auf iJas i/IiIm hiedi'lisle wiilerstrelit. ji-il. n Ii \i.n 
der Einrulituug eiue-s bei-utenilen Maurertages eine gei-slige 
Belebung tnnerhalU unseres Bundes erwartet. Die erst- 

gi':-.aniite Itiililu! l' lit ta«t viTeinzell in unserem Kreide. 
Wenn e» auch zweittlhatt seil» könnte, welche der beiden 



letztgenannten Richtungen die HajorilSt der Brflder für 

sich hat. so kann (liuh darfilter niclit der geringste Zweifel 
obwalten, dalt die weitaus überwiegende Mehrheit der Ver- 
saannhing, bestehend ans den Vertretern der beiden letcU 
genannten Richtungen, einer Änderung der Verfassmifp 
nnd deü Qrolilogenstatuts. .soweit das Krfordemis der Ein« 
8 ti m m igk eit in Gesetzgebungsfragen in Betracht kommt 
und eine Verktimmerung der Autonomie der einzelnen 
Gnifiiiqgen unter den heutigen Vorfailbiisseu aufs ent- 
schiedenste ablehnt. Des feneven sei ans der Diskussion 
noch der NUrM lilag dt - Br Werner, bezüglich einer Ver- 
stärkung des GrolÜogentagus, und die Anregung des Br 
Veith, in Betreff der Förderung der freien 
Vereinigungen, b i ■ r w »rzuheben . 

Auf Anfrage des Vorsitzenden erklärt sich die N'. r- 
sanimluug mit seinen reaumiereuden VVorten durch das 
Baifidkceiehen einTerstnnden. (Schlot folgt). 

km den Verhandluugen der Grossloge 
der Sehwetz „Alplna^ 

vom €b und 7. Juni 1891. 

(ScbluA.) 

Xa<!i einem von Br Dr. Roh rer-Zürich gestellten 
Antrag soll das Fest der 6tiUjähngen Feier der Ghrfindung 
im Schweiserisehen Eidgenossenaohaft von den Logen der 
Alpina in folgender Weise gefeiert werden: S.iiuitaL,', 
2. August: t)ttizielle Tafelloge in Winterthur oder 
Zfirieh fiir die Logen der Ostlidien Schweis, in Ölten 
für (!i.> L..g.ii vi.li Aanui. HumI im.l Bern, in Biel für 
die Lugen des kantuus Neuenbürg, von Biel und vom 
Bemer Jura, in Lausanne ftir die WaadtlSnder Logen 
und die Von Fr.-ilMiiy, in Genf für die Genfer Logen, 
in Lugano tur die Tensiner Loge. Die Logen von jeder 
dieser Gruppen werden sich zum Toraw mit e{nand(»r 
über Anordnung, Leitung etc. de> Bankett- u. 
£ine Ansprach« des tir.-Mstrs, enthaltend den Toast 
auf das Vaterhrnd, aoll bei Beginn eines jeden Banketts 
Tovgeleaen werden, womui dann die übrigen (je-uud- 
heiten anegebraeht werden sollen. Telegraphische Be- 
glflckwflnschungen werden durch die sechs Gruppen im 
Verlauf lies Tages auagetauscht werden, 

£iustiuiniig wurden zwei Anträge des Br Veillard 
(Bankier in Basel), angenommen: den Verwullungsrat 
zu ersuchen, alle Maßregeln ZU ergrerteu und -u h aller 
Nüttel ZU bedieneil. die er für pn^seuii und praktiseb er- 
at litet, um 1) »las treimuureri.sciie Vagaliuiidentum zu be- 
seitigen und die Lugen vor der schimpflichen Ausbeutung 
zu liewaiireii, deren "jiT-r >ie so häutig seitens der >ii- 
geuannteii iiei.selreimaurer sind; 2) die zweideutige 
Litteratur und die pomugrsphiscbeu Produkte jeder Art 
uns den .'^r]iMufen-ieni veixi Invindeu ZU machen, und daß 
deren Verkaul untersagt werde. 

Bei der am folgenden Tage (7. Joni) stattgehabten 
tri. rbriien Sitzuuir il' r .Mj'iua liielt der (ir.-M^lr Br I)u- 
comniun eine Aniipruche, in welcher er sich über die 
Jahresberichte der Bundeslogeo eingehend SuBert. 

iJie .Sorgfalt, welche alle ungewandt halieii. um uns 
iliren Jahresbericht zukouiuieu zu las-seu, die Kleinen so 
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gut WM Onfien, solche, welche aosiuaKen nar wenig, I 

wip («dIcIio, dii^ viel gearbeitet hatten, ist ein vortreffliches I 
Zeichen, uud wir künueu ciutju Tertrauensvoileu Bück i 
auf die Zolntnft werfen. 

Diese Betrachtungen wurden von einer üiiftnerksamen ; 
Lesung der Berichte der 32 Logen eingegeben, und ich | 
bin glücklich, bier kniBiatieren ni itünnen, dafi alle I 
Bauhütten, welche die Alpina liiMi-n, sid: l-i -mal ihrer I 
Aufgab« vortrefflich erledigt haben, ich danke ihnen dafAr. | 

Ich noß noch Wfl^^, dafi diesen Berichlien im I 
allt;eineineri der Sl«'iii|)<l der ( )fl'ciilicr/.iv;kcit lail'godrtltkt 
ist, welche das vonügUche Verdienst der Arbeiten dieser 
Alt ansmadiL Man sacht weder seine Tagenden ni flber- 
treiben, noch seine Felder zu verbergen und in tien 
meisten Fällen bemüht uwii sich, den Ursachen eines zu 
aebwBclien Besuches auf den Orand an konmen oder 
hcmnnnbnngen, warum es an gei!itiger Thäiigkeit fehlt. 

Dm Lerang der Berichte unserer Schweiaerlogen hat | 
mir audi gezeigt, dafi die Torzfiglichen Ratscblige, welche | 
ihnen bei jeder Gelegenheit von tneiuem e. Vorgänger , 
in der Gr.-Mstrachaft rücksichtiich der bei der Aufnahme 
▼on neuen Mitgliedefn anzuwendenden Obsorge ertnit 
wurden, mif einen guten Boden gefallen sind und Keime 
getrieben haben. En ist von der allergrößten Wichtig- 
keit, sowohl für unsere eigene Genugthuuug Uber unsere 
Thätigkeit im Schooüe der Logen, als für unseren guten 
Ruf dem Augland petjeufilier. daß siidi unter den Kandi- 
daten eine sorgfältige Ausscheidung vulkieiie. Vergessen 
wir nidlt, dai eise gute Zahl von Logen in den Ver- 
einigten Staaten Amerikas den Rr ii'.' rti von Europa ver- 
schlossen worden sind und zwar emtaeh wegen der wenig 
aichenn Elemente, welche die eunpÜsebe Freinaorerei 
in iVu- nt'Uf Welt hinübcrMindte. Laßt uns daher in der 
Weise vorgehen, daß die Erneuerung des Mitglieder- 
bcetaada nnaerer Logen aich unter ioldien Bedingungen 

ToUliehe, welelie den Bauhütten alle Sicherheit geben, 
dafi ansere Brüder dazu berufen werden, auch andere i 
Logen besndien xa kfonen, daft aebon der Name «nes 

whwei/erisrhen Freimaurers genügt, um die den fremden 
Brfidem Freiniaurera aufs ängstUcluite verschlosseuen 
Pforten ans sofort su 9l&ieB. 

Viele unserer Bauhütten beklagen sich in ihren Be- 
richten über einen zu schwachen Besuch seitens einer ge- 
wiaaen Zahl Ton Brfldem, denen der Titel einet Frei- 
maurers zu genügen scheint. 

Gestatten Sie mir, Ihnen in dieser Hinsicht einige | 
Ratschlüge zu erteilen! I 

Unter den BMdani, wdche die Gewolmlu t i re 
Loge zu besuchen, preisgeben, giebt es solche, welche 
darin nicht die geistigen BeschSftignngen antreffen, welche 
sie darin zu linden suchten, wieder andere finden darin 
nicht die Kundgebungen des Vertrauens und der giit«n 
Frenndschail, deren ihr Herz bedarf, und nie müssen mit | 
Betrübnis eingestehen, daß die Vorurii'ile <ler einen Seite, 
die abstoßenden Fortnen der aii<ieren ihre verderblichen 
Elemente in unsere vertrauten Kreide sich eimchleichen 
laaaaii, anstatt daß dieselben an der Schwelle unserer 
Banhntten stehen bleiben; andere hinwifdenini , welche 
während einer gewissen Zeit durch Beschäftigung des , 



proCanen Lebens daran gebindert werden, an den Arbeiten 
ihrer Loge teil /n nehnieii, enifitiiiden «-ine fal^^-he Scham 
und lasseu sich draußen zurückhalten, da sie befürchten, 
sie wflrdon bei ibiem Wiedereintritt nieht fteundUoli 
empfangen werden. 

Es sollte niclit schwer sein, die Brüder der ersten 
Klaase durch ernste Arbeiten wieder aorOdniflihfMi, 
durch .Arbeiten, welche nicht aus unnütiren Wiederholungen 
bestehen, sondern in den &eiB wirklich bebandlungs- 
wflrdiger Fragen eintreten. Ich habe naehgesRhlt, daft 
während des Jalire* 18;»ii in unseren 32 freimanrcrij' In-ii 
Stätten der Schweiz 1Ü7 LogeuTorträge über specieiie 
Gegensüade abgebalten worden sind. Die lirte der 
Titel dieser Vorträge mit der Anjjalie der Brüder, 
welche sie gehalten haben, und der Logen, die sie 
entgegennahmen, wird im offiddlen Teil der Zeit- 
schrift »Alpina« erscheinen. E.^ lassen sich da reiche 
Ernten einheimsen durch solche Logen, welche ihren 
geistigen Aibnteo eine kräftigere Regung zukomman 
lassen wollen. 

Femer ist Ton groljem Belang, daß die Zusainnien- 
ktinfle durchaus regehuiiLiig an denjenigen Tagen abge- 
halten werden , welche dat'ür /.lan voraus festgefletlt 
worden waren, auf daß jeder Bruder sich diese Tage Ton 
Meinen profanen Beschälliguugen frei halten kann, um 
seiner hogt das llitwiricen «eine« guten WUlena dar- 
zubieten. 

Für alle Brüder, welcher Kategorie sie auch ange- 
hören mBgen, ist es von der grOfiten Wichtigkeit, dafi 
der .\ufenthalt in der Loge zu einem atuieliendeu ge- 
staltet werde, statt daß man ihn als eine Last, eine Bürde 
belraditai, deren man sieb so bah) ab mO^iob entledigt 
In dieüPr Hinsiclit wollen wir viel Aufo]>ferung, gegen- 
seitige Itücksichten, likleichteruug des Verkehrs uud süße 
Fvenndadiaft an den Tag legen! Lafit an« einander 
mit Herzlichkeit entgegenkommen, indem wir den Vor- 
urteilen mit einer IVeimütigkeit begegnen, welche sich 
nicht bis zur Grobheit oder mm Miangel an Aditung fort- 
reißen läGt! Laßt uns mit Milde die alnveichenden An- 
sichten unserer Brfider ertragen, indem wir uns jedesmal 
fragen, waa wir aelbat thmi oder aagen wOrden, w«in 
wir an ihrer Stelle wären. 

Laüb uns uns bemühen, ohne Unterlaß nur das zu 
suchen, was Vergnügen bereitet, und rielmebr w^- 
zuetchneiden. was entfremdet und trennt! 

Ich antworte Ihnen, da& mit einer ähnlichen Leituug 
der gute Humor und die FrSMichkeit unaere Logen nicht 
verlas.sen werden und daü mau sich auf diese Weise 
weit mehr mit Freude als aus bloäer Fflicbt dahin be- 
geben wird. 

Die BrRder, welche den Weg zu ihrer Loge nicht 
mehr kennen, werden nicht mehr zOgerii, ihn wieder auf- 
zunehmen, und wenn sie wi.«en, daß lirüderhche .Ann« 
sich ihnen freundUch öffnen werden, so weiden sie ihre 
Rückkehr in die Oase des Friedei« nnd der Liebe, welche 
ihnen goüähet ist, mit Freude beeilen. 

Binaa dar nleht^en Bande, weldw von Natur d»- 
zu angethan sind, die Men«rhen einander zu nähern, ist 
das, weiches in der gemeiusatueii Wublthätigkeit besteht. 
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•OWieesBuch keine unTenöhiilicheroti PVinde giebt iilsjeue, 
welche sich für eine sclilwlite niinrliuiif^ vereinipt hatten. 

Mau luii iffhon gesehen, wie Gegner sich itiit Thriinen 
in ilfu Augen am Kopfkissen eines Kruiikcu oder bei 
der Herührung der kl^en Hud eilMS verl*neti«ii Kind« 
wieder aussöhnten. 

AuN viel krüttigeren Uründeu müssen die Brüder 
Freimaurer, die Frennde der Eiabmebt, die Enten an 
der Brewhe sein, «t-nn sie in ihrer Nähe ein Eh'nd zu 
mildern, einen Unglücklichen emporzurichten sehen. 

In dieaem Sinne hti rieb iriUirend dea langen Winter«, 
der (T'^t vor kurzem viin Ende erreicht hui, vl.'i - 
tllhreu iasseu; aber mun thut auf diesem Gebiete nie zu 
▼iel, denn wenn et viele Arten de« Gebens giebt, so giebt 
es nm li vi>'l ni"hr Arten den Leidena. So lafit nna denn 
nicht nachlassen! 

Lafit una brav, «delmiltig und barmhenq; win, ond 
wäre ■Iii'- muh ans kcin-'m .mdereu Grundf, als lun für 
den Kampf, der unserer wartet, die gehörigeu Krätle uns 
m erwerben. 

Um einen weiteren Knblick in die ThUtiKkeit der 
Logen zu gewinnen, soweit die»« ohne Wiedergabe des 
Inhaltes der Arbeiten mOglich ist, seien ans deni reiidi* 

baltigen Verzeichnis der Vorträge nur ein^l^e bier ge- 
nannt: »Erfindnngen auf dem Gebiet der Photographie«, 

— »ManreriKhee Leben und Wirken in Deutschland«, 

— »Witterung.sialilcnc, — »Die Pflichten der Kr/uher«. 

— »Patriotismus und Freimaurereic, — »Iiessing , - 
»Das MadunnenhiM von Hans Holbein«, — »Die six- 
tiniscIiH Madonna von Haphael«, — >Uber Egoiamus«, 

— »Zur Geschichte der Freinianrprfi» , — ■ I »urwinisrans 
und Humanität« , — >Johiiuui s der laufer«, — 
>PidBrKcht<' , — »Die germanischen Fsetec, — »Ter- 

Üllgnng der Bi-rnri!. oriii im letzten .Tahrhnndertt. 

— »Mozart und dn- /auiierÜöte«, — »Intoleranz der 
cbri.<;tlichen Kirche«, — »Uaureriaehe Licbtstrablen bei 
den alten Itidern ( Mindti!''!«, — »Pythagoras«, - »Be- 
trachtungen über den Tod«, — »Über den £influü der 
Untter anf Se Bniebuag der Kinderc, ~- »Die Ftralh 
maurerei und die Fr.-ihfit«. — »Der Kam].)' unjs Lehen 
und die industrielle Tiiütigkeit«, — »Das tägliche Brot«, — 
>Y«r> and Nacbteile der GeselHgkMtc, — »Die Sonne als 
Symbol in der Loge«, — »Die evangelischen Gemeinden 
vor der Ueformation«, — »Über Aberglauben«, — >Daa 
Lieht in der FretuattrCTeic, — »Entwidtelong des 
deutschen Scluilwesens«, — ^Über die Unzufriedenen«. — ■ 
»Utopia dea Thomas Morus«, — »Die Stellung der Frau 
üi der Gesellschaft nnd in der Familie«, — »Die Erde 
im Weltraum«, — »Thiitigki i: I r Logen für das Studium 
und die Verwirklichung der Uumanitütsprojekte«. — 
»Die Sehuleninen«, — »Die HlUfemittel der Loge«, — 
»Verschiedeue freimaurerisiche Syml>ole«, — » FreiniMircrai 
und Socialismns«, — »Weltfrieden«, — »Armenwesen«, 
•— »WoUfUirtBeinrichtungeu für Arbeiter«, — »Über 
maurerische WerkUiätigkeit«, — »SehweiaMiiehea Vv 
kehisleben« etc. etc. 

Der Verwaltungsrat bemerkt dazu, dati diese Arbeiten 
so viel als möglich zur Verfügung der Logen (dnicih 
Anstausch) gestellt weiden mSebten, da die eine oder 



j andere unter ihnen sich hei gewiiüieu Gelegenheiten ganz 

j beivonders dafiBr interessieren durfte. 

Die Benutzung der Loaenhibliotheken durch die 

I Brüder ist sich im allgemeinen gleichgeblieben. »Viel- 
leicht hängt dies damit maammen« (meint der Berieht), 
»daü die Bücher in den ni-:-tt ii riiüen in Schränken 
mit schwerem Zutritt eingeschlossen sind, anstatt dali sie 
dnreh eine gflnstiger» AnftteUnng die Blicke deijenigen 
auf «ich zi'^hrn, welche Lust und Liebe besäßen, sie nm 

j Bat zu fragen.« 

Der Berkht sagt zum Sohlnfi: 

• Die schweizerische Freimaurerei hat ein .Jahr der 
Ruhe und gewissen UlUcks hinter «ich, von welchem sie 
Nutzen gezogen hat, tun «ieb Ober Tersohiedene Punkte 
zu befestigen und um sich neue Aufgaben auf ihrem 
W^e zu stellen. Keine Feindschaft der Anschauungen 
trennt die Alpina von ihmt BianhütteB, nnd diese Ban- 

hfSItcii >( riii r Klicii ii: i!jr> in Innern einträchtig in gutfiu 

IJiiiuvernehmeu der Krait sich hewufit, welche die Eintracht 
Terieihi (E. P.) 



Logenbericilte und VermiBehtes. 



Alls dviii Jahresbericht pro 1SI»0,'91 der Loge 
' »Friedrich zur ernsten Arbeit* in Jena. Das maureri!«che 
Streben und Wirken in unserer Ainhtitte war auoh das eben 
verflossene Jahr hindurch ein erfolgreiches. Die rege Teil- 
nahme der immerhin kleinen, aber deshalb um so inniger 
verliiindiMien .Schar von Brüdern an di'u Versnniuiluugen, 
^Ml\vie deren thatkrüfiige Mitwirkung an iorderuden und 
belehrenden Leistungen biMcn ein erfreuliches Bild. Unsre 
Loge hült Verguilgungeu, welche lediglich zur blolien 
Erheiterung und äuüeren Zerstnaung der Mitglieder Ter» 
aoataltot an werden pfiegea, gnindsützlich von «ich fem. 
Nach unserer, TieUeient ^wm zu puritanischen Auf!ß»sung, 
freilich detu bt i diT OrriiHliini; gcl'iiCdi'n Vorsätze getreu, 
— in den maurcrisclu-ii Zusanuni-uklinften nur ernste 
.\rbeit zn leisten, diirften die Vcreinsstnnden nicht 
anders als mit Vorträgen, anregenden Erörterungeu nnd 
Gesprächen und mit Referaten aus maurerischen wissenschaft- 
lichen Schriften ausgefflilt werden, um Belehrung, geistige 
Erfnachnng, Befestigung bei Obereinstimmnng der An- 
schauungen, möglichste Ausgleichung, wenn die Meinungen 
auseinander gingen, herbeizuführen — alles dies in 
brüderlicher, triedliclier und schonender Form, mit Offen- 
heit zwar, dabei aber zugleich mit Achtung berechtigter 
und begründeter Meinung der Andersdenkenden. Und 
so ist es in der That geschehen, nicht nur in den eigent- 
lichen, ritnalmäßigen Arbeitslogen, sondern auch bei den 
allwöchentlichen \'ersammlungen der Brüder. Logen, die 
mit Zeichnungen, Ansprachen etc. eingeleitet wnruen, teils 
auch zur Instriiktinii dienten, bind abgehalten: zehn im 
I. Grade (eiüM lilieülich einer Trauerloge), eine im II. und 
eine im III. Grade; ferner zwei Tafellogen (zwei Schwester- 
I feste). Die anderen Versammlungen, welche an 42 Abenden 
stattfanden, wurden ausgefüllt mit Vortr&gea, an die aiob 
meistena lebhafte DislraMionen aaachknsao nnd twar: 
aber Schniwesen nnd Enoehung der Jngend im Eltern« 
hnusf und in Lehranstalten in über Kunst und Litteratur4; 
pbilosnidnsche Themata behandelten 2. uaturwissenschaft- 
licbe l! X'orträge; inedi<'itüsclieii Inluilta und der Gesund- 
heitspüege gewidmet waren 4; Ober Volksleben, Industrie 
und ^'olkswirtschaft verbreiteten sich 6: rein niaureriachen 
Inhalte waren 10 Vortrigie, wqivob neb noch an 20 Abenden 
BeAcat» und MitteünngeD ana maoreriadien Bdixiften md 
BIftttero reihten. 
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Die ßeanitfii>chaft tni lur Erlfldignng der lanfeiideii 
Geschäfte eU:. in 11 SitraDgen nMaumiea.— Die ünaosielle 
La^ unserer Banailtte tut {^rdnet xmi durrhant «i- 

friedenstellend. Indem wir uns von I.umi' und Pracht 
bei iillrii äulicriiclieii Eiiirichf iiiiij4-n ti-ni liiiltni, lucriii 
vieliio-lir '•Ulf aiisjU'ijtluMnli' Kuitaclilifit «iiHcii lu!<-^-ii, 
legen wir die damit gevv<iniu'nen Mittel iti Schützen des 
Gi'istes an, lur Vervollstiindignng der Bflclierganimlang, 
welche auch durch fireiindlidie GeiKheoke von lieben, 
anderen Logen angehörenden, BrOdem anoehnlich bereichert 
ward, wofür wir unsprn lier/.lichen Dank hier atissjireehen ; 
ferner durch Hi'rhi-iMhatrfii vun uiaureriMhen /.eit.schriflf n : 
(7 \\< i'!i-u r'-|.'i'liiiiil.iiif 1,'i'liiiltcii I, — Ans den verhaltni.s- 
niiiUig reiclilieii tlieljenileii Arntenheitrügeii erhielti-n die 
durcli die Was-seniot vom November 18f" arg ge- 
schädigten MitbOiger von Jena und Umgegend 100 Mark; 
«in weiterer grSfierer Beitrag zu dem von un« vor swei 
Wintern angeregten und imch zur Zeit segensreich 
wirkenden Verein nur Besjicis'uig armer, hungrig zur 
SiliKir ;;chr!iilfr Kin<ler ist für 'ii<- killtiT«- .lahrcszeil in 
Au-.^n lit genoiunien. Zu der Ijii iitcinln ingung iu die 
v<»r den Thoren v<tii Jena im März neuhegründete Loge 
»Akazie am Saalstrande» (Sv-steni der Grotien Landes- 
loge), war unsere Loge eingeladen und Iwi diesem Fest- 
akte durch eine Kommianon, bestehend aus dem Ifstr 
T. Bt. nebet rwei Brfldem, vertreten. Eia fireundlidi««, 
br 'il' 1 lirhc-s Vi'rhiiltiii> mit dii'><-r tn/Ui-n Bauhütte wurde 
üiiiicrt iiiigi'i>iiliiit iinil l!^■^itl•hl lurtiin : r.n gleichem Ziele 
aueh Ulli ilt-r L'jgi- l 'url August« ia .Iriia /.u gelang. ■ti, 
bleibt unser eifriges Bestreben. Dem tiauverbaude der 
thCringiseben Legen (17 an der %aU)i rind wir bei- 
getreten. •» 

Die Zahl nneerer Mitglieder ist im verfloaaenen Jahre 

um (1 BrüdiT gL-wachsen: sie t<esteht jetzt ans 10 Brildi-rn 
in I, 2 in II. 11) in III Gr., 2 ständig besuchenden, 
2 'Itrnciub n Brfldeni. In den a. 0. ist ein Bruder 
Mstr eingegangen. 



Briefwechsel. 



littenurlBelie Bwpnchiuigeo. 

»Drei M^nair F n brikarbetter« VM Paml 0«hre,Ijeipsi|18ftl, 

Fr. W. ürunow. 

Der Vcrfusscr, KamliJst d< r Theologie und Generalickrctir 
di> ■•vaiigi-li'srli - -(>i i;ilr-ii K<)ri|f|i»s»<-s in tii'rlin, hat um die 
Arlii'it"TViTtiiillni-M- ans cit^ncr .\i;wliaimn(; kennen xu lernen, 
drei Muimle »1« eiD(«<'hi-r ArlifUtr imei-liaDut in ein<'r Cheiii- 
Dit/cr Maschinenfabrik gelctit. wuliri-nd diesrr Zrit nur mil 
««'ioen Arbeitsgenoisen verkL'hrt, ibrc Mubcn wie ibre be- 
8f Ix idenn Fkeaden geteilt nad akh in ibre InttrecMB hincin- 
gelebb Das Bnd^ la dam er wlae Erfthrmigea aiadcrctlegt 
bat, aiCwiit dntcb Uainlttclbarkoit und Frische ; obwohl der 
Terfiuaar die Din^e von seim-m tbeolosUch-reliKifloen nad 
politi«ch'VoniierTaliTen Sundpunkt aus ni'. ili, tisiubt »eine 
Sc-hild^'nuig doth im croßm (iiin/i ii iii i - i i n i: J. :i Hiii.lruck 
diT Ijob^nswahrhii i'., nls • i- sidi Ifniulit. aai'U Jrr Soi'ial- 
ili-niok I .iti«" ijri't'clit tu » ■•rilrii J. iii'nl;ilä Wi r lor. Si ih" Dar- 
li'^tingen <le;i Lrsi rn. wck licir I'arti'iricbtiin^ isie aiiib zunviiten 
mOgen, »iel zu «lenken gflun, «ic auch alle mit holicr .\i!itung 
die Tbatkn«n uud ä«ll>silosigkeit de» Vert8«M'n aoerkennen 
weidM. Ob dio bloftgelegteo SchibleB wirklieb durch di« TOm 
yeribuer verlaagte VeniefuDs and Erneueruag de« kirchUchea 
Leben« ru heilen sind, sei hier nicht nntersucbt, jodenlUls 
>erdirut ein anderi's Eciner I>eindarieii volle Beachting and 
Sym(iathii'. dafi nämlitli Jic Miiimir «li-r Wis^ nsiliaff in un- 
mittrlbaren Vcrk''lir mit dem arbntf'n Irri V.il - i' Ii i fen sollten, 
um ilr«Tn sl.irli' ii Hiliiimc>trii'li ilnrcli i.'iiJi o.^l'>-f-' l'ntpr- 
wi'i»nn^' III lii'frii'iiiKi'ii Wir mo lit.'ii lieii N'rrf.i^^i r iu (li>'-t r 
Ilitikii'lit auf di'n in Frankfurt mit Krfulg iiegunuencn Verbuch 
der Volkttorlcanagen aateerbma nutcben, eine lostitation. 
die TOD MAiinefn aller Furtriea efaMeblielilicb der Social- 
demokratie und mit Daterttatsiia( der FreiaiaarerlMCB iat 
Leben gerufen worden ist «ad elaer seiiawteiAea Eatwisklv^ 
gewifi zu Min scheint — • — 



Br U. in N. üricf cmpfaugcD, herxlicb»ten Oauk,jrollkoinmea 
aucb unsere Meinung. Photographie folgt baMigit. 
Orul aileo I. Bradern. 

BrlCiaA. Wir lMben«sebrhedanert,8leaiditBachi 
goseben cn haben, Karte kam au spli. Auf Vlederscben in A. 

lir S. in B. Erhalten, beat^n Dank; Ihrem Wunsche wird 
baldigst entsprochen «erden. 

rSr V.K. in St. T>rirfi-ii wir Si« ncdinal« an Ihr Ver*prechen 
TOin Ii, y, eriiiiHTi: '.' S,.||i|iitii;r'ii er» hii-o hl 

Hr (ir in K Wir vi'ri;;>6en neulicb, Ihnen besten Grofi und 
Usin'n all uii' 1. iiriiLli > iii 1-. autzauagsa ftlr die frcuadlidM Ein- 
laduiig. Ueldes folpt hit'rduri h. 

Br G. in 6. Ks «.tr uii» mibt muglieh, die dem Inhalte 
nach Ar unser Blatt nicht geeignete Arbeit auliunehmoa, ao sehr 
wir 00 aueh hodauerten. Sie werdaa anicbwer geeignete Ver» 
Wendung dafür finden. 

Br F. in V. Ihr Gedicht ist leider nirlit venioadlitr, BeiOM 
wie ßrnt und Tod, Trübsal und Schicksnl >iad selbst ail dOB 
M.intel der brüderlichen t.ielii-- nicht lu liodacltea. 

Ur K. der Xeit im Ü.i.i N. S-i'lir L'ern, dodi alcbt dUTCb 
diesen Bricfwi-i h'itl. >oniJern nur priratini. 

Br L. in H. lier/)ich»ten Dialc ilur Ihr aaadnaaaadat Wart, 
es hat uns sehr gefreut. 

Br R. in H. Sende« Sie aar nones Matlrial, vir «erdsa aa 
«ehr gern verwenden. 



Verlage itt 

In der Brader-Kette. 

JJichtuiigre >i uad Vortr&g;e 

miiurerischen Grist^a 

von 

Br itichard Schmidt-Cabanis, 

Loge >Zur aiegendea Wahrheit«, Gr.-L. Royal Tcik 
anr Fnnndacbaf^ Orient Berlin. 



(la twangloien lUftcD erscheinend.) 
Emt«« Heft — Freie 90 Pfi 

Leiixig, Sejuember 1--01. [18] 

Bruno Zeehel. 

Emladnng znr Bestellimg. 

üm mir einen neuen Wirkimggkiei» /<i si h.it1'e», habe ich, nicht 
ohne Erfolgi ein »Organ cur Krürterung der höchsten Lebensfragen.* 

Die Leuchte 

bcgrOadft and Cta dieselbe beraitt swrn Krais tBcbtigar Mitarbeiter 
gewonnen. 

Treu den firundsiltzen des. Maurcrthtim». aber nicht beeugt 
durch die Fciseln de* Forniesi- und Lu^renwe^ens vertritt dio 
»Leuchte, den humanen (jeduiiki-ii zumeist auf den (iedielen der 
relii;i''<-'eii und sociuleii l!e<veL'iinir der liegr-ii.v.iri. nuh' im \er- 
neilieiiden. sondern im iiiifli.inendeii Sinne, .Mit .\uiiiirrksjimkeit 
»erloliit Sil (In L. ivti-ieii Stroiiiniijeti iles r.ijii s. um darin pesunde 
ZiikunftA. 1111. iiit,^«»|iiite«, iiii.l uui-h lie'^ten Krüftcu bemilhl sie 
sieh. ei:ii in u. rkilMti'jen < lu'istenthuni /um Siepe li ber ZSTSplittenng, 
Veröduni; und ulier Oei»i«?kiie«htung zu verhelfen. 

KaehdMB sie baiaits ««reinasit in di« Kreise des Stadenten- 
thums, der Arbeiter- und Fraaenwelt eingednuiKn, atcbte 
Sil vor Allem dkse vichtigstsn Faktoren fUr BersaliudaRg ebne 
i:i neu. cei-tik- und sitdieb gesuaden, wie kembafk deutschen Oe- 

>t-ldeflin eroliern 

llereits er-schienen Niimmeiii i.\ui;n>t und Se|itrmhi ri zu Ji m 
billiireii I'n imi Ml: 1 - ; dii iiinli^te Vieitcijahr kostet 

Mk. 1 .-.'J. 

Post und Itnildjanilluiu'eu nelamcti lie<|ellungen an. '1 '] 
Leipsig. G- J'^iinffl- 



Fat die Redaktion wr.n.tuMrtli. Ii: Dr. C, Gotthold Verhu' der .Vktien- (je^ell.. ii.ilt „HattbUtte*, — 
Druck «gn .Mablau A Waldsckmidt (Ur MabUuj, säuitlicb in Frankfurt a. .M. 
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Organ für die GesamMnteressen der Freimaurerei. 
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1 rniikliin- r \% r-iii[iiiiliiiiK iSi-hlafi. — Niirhiti«K ilt^r Xlnunruq;. Kiiie «uriirkjfctri'ti'nr R(*ilr von (l<ir KrAnkfartrr WrMiiiinlanir. 
ilrr AnriKhini'. (ii-.lichu Von ilr Volmr iLiuiiliilwr> «. W,^ — Lagetbarirkte and VermUektitn: lUiab«!«. VHa. Dar 
rMDkfl« a. U. TnuNoXadwMu. tSa. Kew-TariL - UuanilMk» iiqwMlinigra. -> UrMlraekMl. - AimIrm. 



Frmkftirter Torsamniliiiis. 

(Scbiiui) 

Nachileiu den ernifulenden , über zwi'i Stunden 
danmideii Terhandlungen eine kleine fi2rholunf;!>)inn.«e 
gf'f"1i;t «Hr. ertc'iHc ilcr Yc 'rsityHndc rli-m Hr Voigt 
(OilvnbjidO <J»^ Wort zu seinem Keterate über die Frage: 
»Wie kann die geiatige Thfttigkett der Einiel- 
logen pelioben werden?« 

Wir verauchen, die bauptaücbliclisteu Gedanken 
dieses Tolleodeten YortnigeB im nachfolgenden wieder' 
zugeben, wenn wir oucb zu unHerem Bedauern nidit in 
der Lage sind, dies in der schönen und aniqindicDden 
Form xn thmi, mit weldier der Bedner aaeh teber 
•chwieriKeu Aufgabe entledigt«. 

Br \ üigt: ^Ic-li danke dem Aiis>^(!iii-si> ilieser an- 
»elinlichen Versammlung für die Möglichkeit, die er mir 
gevriihit hat, meine Oedaaken Uer dumUgeD und ieh 
maß im vorhinein behmen. daü icli im weRentlicheii 
niehta neues zu bieten habe« vielmehr nur dasjenige 
wiederholen kann, was ich im Kreise der mir bekannten 
Brüder schon bei dii'-iT Tind jener frelrfT,iriheit j,'i%iiil.-i'rt 
habe. — Diejenigen Brüder aber, welche mir zum ersten- 
mal hier begegnen, bitte ich, in meinen Anaf&hmngen 
niemals etwas Verletzendes zu (iiiil.n, «i nn ich mich 
auch da und dort genötigt scheu werde, hergebrachte 
nnd liebgewordene Einriehtnngen etwas nnsanft on- 
inpacken. 

Auch die Logen sind nichts Anderes als die Kinder 
mner bestimmten Zelt, welche das Gephigo dieser Zeit 
auf rieb nehmen müssen nnd in den Strudel des 
Bllgeraeinen Werdens mit hineingezogen werden. — I^t 
Fortgang alles Ditsein» int unter allen Üuisliijjden auch 
ein Aufgang: kein AnfWIrtHtrsben aber geht TOT «ich, 
ohne ilati die Kudiaii>n(e fergaugener Zustände. (ib.T- 
wundeiier Zeitttlt«r, in die nene fintwickelungspermde 
mit hinübergesebleppt werden. Solche Rudiment« achlicfit 
auch die Freimaonrn unserer T^ge in reidilidier Weise 
noch ein. 



Wir leben in einem l'bergamgs/.eitiilter. in dem «nch 
grobe Fragen entwickeln nnd vielleicht in i'iniT, dem 
Seitherigen Gange der Geschiciite vielfa<h entgegenge- 
setzten, Richtung sich entscheiden werden; da giirt und 
bebt es iiller Orten, die letztni l;r>t.- ihs Mittelalters 
werden zu Grube getrugen, und auch unsere Ijtigen be* 
finden sich, ah< Kinder ihrer Zeit, mitten dtio in diesem 
tJliergangsstadiuni. I>a ist <'s sellisfverstiindlicb. dnt't ein 
Teil züh am Alten fcMthalten will, ein anderer Teil, 
nnmfrieden mit dem Heigebraehteii, Oberall nach Nene- 
ningen Ktrebt. Alle ihre Pläne aber, d^s Hini^'en nach 
nstionaler l:^inheit, nach einem Jdaurertage und durgl. 
srad nidits anderes als fromme Wansch«, insolange nieht 
die einzelne T.i;:!' fiiie. ihrem HrrnlV und ileu .An- 
forderungen der Zeit entt-pret'hende, vollkuiumeiiere Ge- 
stalt angenommen hat. Wenn wir uns onaeie Logen 
ansehen, lui kommen wir zn il. r l*ber/.eugiing, daß die- 
selben fiiat ohne Ausnahme kciue eigentliche geistige 
Opsamtheit darstellen, somlem dafi mindestens die 
HiUtle der Mitglieder nur Nunicii -ind. und daß auch 
von der anderen, etwas mehr bietenden, llüifte die über- 
wiegende Mehrheit sieh damit begnOgt, ihre ZngehBiq^ 
kt'it etwa durch die Befriedigung der Anforderungen «n 
ihre KiLsse oder vielleicht noch durch Teilnahme an 
gesellig*-n Veranataltungen su beweiaen. — • Der geistig 
beherrschemlen Klifto sind es in den allermeisten Logen 
nur äußerst wemgiBi and diese fiben einen mafigebenden 
Einfluß aus; man kann ao beinahe mit Seherheit sagen, 
daß in <leu Logen immer nur die Miaorittt wir Gattung 
gelangt. DehigegnnQber gilt es, vor allem ein neues 
Geschlecht heranzubilden, welches den alten Maurergeist, 
den wir mci.stens nur ausSchriften kennen, oder vielleii ht 
nucli in Liedern besingen, zn einem kräftigen und wirk- 
samen Au.sdruck bringen soll. Dazu gehört vor allem 
eine weit vorsichtigere Auswahl der Mitglieder. Man 
h'ildigt heute fast allgemein dem nrun'l>i4it/e. dsiG jeder 
aufgenommen wird, dem man nichts übles nach.s4tgen 
kann, der noch niebt mit dem Stn^eselwi oder mit 
ri, 111 Codex de.s .illirenieinen bürgerlichen Ehrbegriffes in 
\\ uleritpruch geraten ist. »Bist Dn nur ein Mann von 
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gntem Ruf«, hiAi'st «>s in unrirliti^er l)*>.schriiiikiin>; 
«iif 'l.'ii Wi>rtl;i:i( il.-f iilti'n I'irihr.'u, .lüini \n^t D.i 
aiuii tür Ulis KL'eigiift.» — In Wirklielikcil alier m'iiügfii 
denurtig« uc^pitive Eigenaclwfkni durchaus nicht: es 
Uedarf vor allem, wenn tlii-sdhen (•rfüllt. sind, der Fe.'^t- 
«tellung darüber, ob der Suchende nacli der garixua 
Aolag« mriner geiatqreii und GemHti - Biebtaag aidi 

wirklich für den freiiiiu<iri'ris(difii Beruf eiirnet. Ist 
diaa nicht der Fall, so nützt tin« der »ehrlicliste bravste 
Kerl« nichts and macht im Gagenteil nmr andere 
ftlinciidig. 

Icli bin ebeniUlU ein Gegner des vielfach ullzu- 
wOrtlich aufju^nommenen Verbotes der Auflorderang zum 

Heitritt. Wenn Ich eine Seide fimle, die mit mir ^rleicli- 
gestimmt den Idealen des Menachentiiiu^ zustrubt, wururn 
soll ieh TO der nicht sagen dürfen: »tritt dem Bunde 
bei, in irehiieMi Du, wenn nicht Deine Ideule verwirk- 
licht, dnch reichere Gel^enhett findest, mit Gleichge- 
stimmten denselben naehsnstreben!« — Ja, ieh bin es 
dem Bunde, dem ich angehöre, geradezu schuldig, ihm 
Nahrnng luiuftlhren und das thue ich. inil<<ai ich ihm 
neae lebenskrSftige Kellen anfllcre, ifeignet. «einen 
Organi'iiiiiiH z« krüfti^^en und auf lu' Duuer zu erliulten. 

Ich rrehe aber noch weiter, ich verluiiKe, dalä dem- 
jewigeii, welclier «ich bei uns meldet, ein genflfrendes 
Material vor der Aufnahme ziige^tellt werde, ouü dem 
er enehen kann, dub e»> sich hier iiielit liundelt um den 
ßewBhnlieheu Beitritt zu einer fieMdlsehun, wie etwa zu 
riiieiii Gesang- oder Musik-Verein, oder zu einer Kegel- 
Imliti. — Jii, if'li l'iilie par nichts diiijejjen. <luü rlent 
iSucheiiden ein er^ lKipfendf-r Kateelii»niu.<, wie etwa der- 
jenige dea Brs Will> ni ."^milt in l,ei|i/.i^r. /n >, iner Auf- 
klirunp srhon vor der Autnuhuie in die Hand },'e<^'olien 
wird; ebenso uuilt er reclit/ettig verständigt werden 
Ober das Mali der notwendigen pekuniären Lekitnngen, 
damit er nidit N)>riter enttrüi-M-ht und ritnxi'>^ti<t!i'ii werdi', 
wenn die letzteren etwa über seine Kntlte liinausgelien. 
Ist er aber einnutl aufgenmnmen, so muß mit aller Eni- 
srhiedenlieif dii> Hi'wustsein in ihm geurrkt werden, 
dati er da» Mitglied einer großartigen Erziehungs- 
anstalt geworden ist. daß er ein Apoatel und TrÜger 
gewifflcn i^t fies Himinniirit?>-Gedanken;i. — Ks nniü 
ihiu einge|trägt, luub bei ihm zur zweiten Matur werden 
die Erkenntnis, dafi alle Menschen gleich sind, ob nie 
zur kutlioliM lien, protestantisi li- ri. jiidl-dii u .ider )nulm- 
niedaaischcn iieligiou tichwüreu oder durch Uel>urt ge- 
hfiren, und wenn er sieh für eine derartige Entiehung 
iiiflit ri,riiet. HO nmti dies vor der Aufnalinie erkannt 
und niiiU er abgewiesen worden, ao brav und achtens- 
wert er in allen seinen übrigen Beziehungen und 
Ans^linuiingen aucli sein mag. — Wie rfelir aber ver- 
derben unsere Bauhütten geradezu den Neuaufge- 
nommenen! Das im groben Ganzen n-hebende Ritual 
der Aufbahme inuü das Gemüt eines j i i M. ;,s, lien njit 
Macht ergreifen, verlangt doch z. B. das ),.m nns in 
Oflbnbach eingeflihrte Ritual des Eintracht-hundes nidit 
weniger /widtnial ein feierlicliHs (ielöhnis, nni) im 

lotsten AugenbUcke noch ruft der Stuldni<>i.iter ilem 
Neu«u%enimnMttea zu, dafi er sein ganze» Leben 



dem neuerg ri f f enea Bervfa hinzugeben habe ! 
— Da>( prägt sich jedem, nur eiiiigernialien denkenden 
und zum Idealen veranlagten, Meo-schen tief in die Seele 
I ein und mit gehobenem GefQhle sitzt er unter seinen 

Hrfidern Hnid :iUer weMdef ■■^Irh dieses Gefühl, wenn 
, er nach Empfang der Instruktion etwa mit Ausnahme 
( TOD rämlnen Lc^ftenTortrlgen, deren Zusammenhang er 
' infolge mangeHiiiffer A'orliildiiii<r nft ni'dit verstehen 

ikann, eine geraume Zeit nicht« »iuht, ah gesellige Zu- 
aammenkOnfte bei Bier und Kartenspiel, mügen diese an 
siidi noeli --n ■^"iiintlirli« <ein, und vim ■ieiner iiiuiireri- 
j sehen Erziehung ist nicht mehr die Hede. Wohl wird 
I ihm gesagt, daB eine Logenbibliotbek vorhanden sei, und 
dal.'i er sieli liehiifs deren Benut/uiig an den Bruder 
I Bibliothekar wenden «olle. Aber unter den ihm Uher- 
I gebenen Schriften fehlt jede Leitung nnd somit jede 
i Gelegetilieil , aiit dem Wege iler perx'inliclien oder 
scbritllichen Einwirkung einzudringen in deu Geist, den 
Charakter und die Geschichte der Preimanrerei. nmsn- 
liiilir iil-i der Hiljliidhekar hänfii; in seinem eigenen 
, Ui«aort nicht Bescheid w«ili. Es infifite unbedingt einer 
! der Beamten, etwa der II. Aufseher, der Ihn «ngc^hrt 
hat und seiner Kolonne Torateht, die unabw.Msli« he Ptlicht 
luben, den Neuaufgenoinmenen vornehmlich in das geiatige 
Gebiet iler K. K einzuführen. Zum mindesten aber 
müLitr !■ ii-m Hi n h r bei seiner Aufnahme ne))en den 
(ieset/lMieiu-rn aurii sonstiges Material in die Hand 
gegeben werden, so z. B, der PauUihe Lo;ret)kulender, 
damit er wenigstens wisi^e. wo noch Logen sind und 
wie >ie /.U'^nmmen gehören. Sel'i>t liei we!u._r.-r \vi( litisjen 
Vereinigungen, bei den t'urps und den Verbindungen der 
ÜniversitSten ist e.i nblieh, daß die sogenanulon »Füchse« 
im Kränzchen durch ältere (Ji-Tinsseu eingeführt werden 
in das Gebrauchtum ihrer Verbindung, iu die l'tlichten 
nnd Rechte, welche ihnen zukommen. Warum sollte 

eine .Itistitutiivn. wie die Freimaurerei v-Tsiinnieü 
dürfen, ihre lA^hrlinge auf die i'HichterfUlluug aufmerk- 
sam zu machen, damit sie sich in Wirklichkeit in 

die erhabenen Ideen der lliini.uiit.'il liil;ri:i!rl..ni y — 
Doi-h die Theorie allein genügt keiueswegi«, auch iu der 
Praxis muß ernste Unterweisung und Anleitung statt- 
finden. Ehe ein Li liiliütj nieht naetigewie-*en hat, daß 
er auf irgend einem humanen Gebiete praktisch ein- 
greifend thätig gewesen ist, nicht nur indem er sein 
.Sch 'rflcin an Pfennigen, sondern indem er seine Person 
hingegeben hat, eher darf er nicht Geselle werden! 
Und wie groß ist die Unwiaaenheit selbst auf dem fbr- 
! mellen Gebiete, wie wissen sich die meisten Brüder nieht 
1 zu helfen, wenn sie in fremden Logen erscheinen I Mir 
I selbst ist es Torgckommen. daß ein mir ah Deputation 

beigeijebener Brii der iiK'iner I.iOi;e seine I!< I ' t 'während 
mit der Ansprache »Uochzuviv.-hr'-'ider Herr ätuhl- 

' meitter« schmOckte, eine Kleiniglieit. aber immerhin ein 
Zeieheii, welches auf niangelhafle Brziehn.i:: l:n weist. 

I)ie (iesellen wiederum nifissMii unter l'iiiirnng des 
1. .Autsehers, des Vorstehers ihrer Kolonne, in weitere 
Gesi( htskreise unserer K. K. und unseres Berufe« einge- 
führt wertleii : muG ihii"ii l>e« n>sMn werden, daü wir 

, nicht uUein dazu da sind, um i'hräneu zu trocknen und 
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eiiigffuilt'iic Wangen wieder uulziiirLscImii, »undern datj 
niM die ernste Pflicht obli^j^ die gwiw Hensehheit in 
ilirt'iii Wolilbehiidfii zu fördiTii. Der Gtsdlo fiililc sich 
rege, als Uiicd der Ue»uiuthfit, als Glied einer (iesell- 
achaft fQr «ibiKliet WeltwoU. Und hier ist der Ort, ttn 
tiefer einradringi-n und Hiir/ufiUiren in dir- (ii'si')ti( di") 
Bandes. Unter 100 BrUdtru sind nicht lU vertraut mit 
unaeren eigenertiRen bistoriaehen VerbBltntnen, sie winen 
z. H. nicht, waruin in HiiyrHiitli Ali'- (irwülnw.- . «unim 
in liildburghauseii t-iue uuabhäu){ige liaiihüLle U-Ntcht, 
ne gebmiidien die Ausdrfleke, ohne rie xn verstehen, 
sie »teilen di'ti Stn'Wnun^fHn und den Be.strei Minoren di - 
Bunde-H fremd und datier kühl gegenüber. Wer aber 
nicht necbweist, dafi er diese hBheren Ziele erf^riffen hat, 
der soll liherhaupt die Hund v<in der Smlie liis.-ien, der 
wird in ilir nichts finden und für sie nichts leisten; nur 
derieni^;e darf in den erhabenen Oimd des Mstrs bel5rdert 
weiden, wrlcher in dem Bunde mehr Niehl 'iiiij von ihm 
mehr verUugt, als etwa von eineiH gewöhnlichen Kasino 
oder Freundesbunde! Werden aber diese strengeren An- 
toriiernnpen dnrch>{efölirt. dann erjiiel)t sicli von Mclbat 
der Orl, wi> du- Ii 'k h-ite aienschlicbe Idee, diejenige der 
VerstUndi^run};. >;< jiiii7,'t wird und wo man ernst und ne- 
nieinsnni au alle hulien Fra^'cn des Qeiilte^<lellL-ns heruntritt. 
In die.«er Be/.ieliuiii; »lier scheUR man sich ht da^ alte 
"Uognitt'i, — icli kann es nicht anders nenneu, — dati 
Politik und Religion nicht in die Logen hineingehSren, 
fnllen zn lasse«! Wir leben in einer Zeit, in Her man 
l'uhtik und Ueligiun im höheren Sinne nicht mehr treuueu 
kann von den Aufgaben d«r Loge, «nat bleibt eben i» 
wesentlichen nur, wie in der von<;en Debatte erwähnt, 
das Frühstück und das Diner! — Wir sind eingetreten 
in ein« SMt, in weleher aieh die Menscben nicht vemtdieu 

oder niclit verstehen wollen, in eine Periode des Ilax^es, 
der die einzelnen \'ölker und die einzelnen Klassen 
sehödet; eine damp^i^lrende Hasse f&hlt »ich enterbt 
^'ei;entiber der MimlerzJihl der Bemittelten, die ihrerseits 
sich auf die Macht steifen; in solchen Machtfragen aber 
handelt ea sieh einfach dam», wer es am längsten ans- 
hiilt nnd den Sieir <la\"iitrii>fl. — Über einem solchen 
Siege aber, je glänzender er ist, kann ein ganzes Kultur- 
leben zn Omnde gehen! — Wir leben in einer Zeit, wo 
der Ultraniontanismns nicht schritt- sondern kihuneter- 
weise Fortschritte macht, und man noch unlänt^st mitten 
in Deutschland, in einer Versammlung zu Danzi^, unge- 
scheut die Forderung' u -[iti>rliei! Ij.it. Aiiü die weltlidie 
Macht des Pabstes wieder hergestellt werden müsse, ekw 
Forderung, von der man wohl weifi, dafi ihre f!rfül11ung 
nur durch einen blutij^en Kriejf zu erreichen ;>l , der 
heute ein weit >f röteres Uni;lück darstellt als jemals. 
Und wir müssen es erleben, daLi ein socioldemokrati^hor 
Kongreß in Brti~-i l, • :ii internationaler Kongreü von 
Arbeitern. j(ep'n das [Miel des Kriefjes kämpft, wiilircni! 
wir sellfst, die .Vngeiiürigen dos gebildeten MittelstaudeH, 

nicht einmal die W^e finden, uns mit unseren franiSaiaehen | 
Brüdern aut freiniaurerischem Boden t« ventiadigen und 

zu vertragen. 

Hier liegen die Felder weit nnd »ihlreidi, wo wir 
die Oetegenhdt stur Ventöndigung suchen und finden 



müs.sen. — Man Sagt, das sei nicht möglich. — Aber 
noch leben wv ia einer Zeit, wo es der Optimistea cur 

(ii iiiii:e (fii l)t, die im Menschen iit:r das Oute surlien, wo 
alle \\ titt sfuut nach neuen erlösenden Gedanken, wo 
ein Buch, wie daa von Beliany. in welchem einmal kein 
üclilechter Mensch vorkommt, von aller Welt Veisehlungen 
wird, wo »ich um die eiuCache» und eigentlich 80 selfast- 
verständlichen Worte eines Oberatlientnant von Egidy 
eine In-Lr'd^tfrte (iemeimle ver-;,i n u ll — Iiiev.. Welt 
aber b^-darf zu ihrem Fortschritte des (JeneraLstubes, 
welchen eben der Freimaorerbnnd darsuatellen berufen 
is' lind welchen er vielleicht aucl« einstmals dargestellt hat. 
V\ ar dies jemals der Fall, so sind wir eben so weit hinter 
unserer Zeit aurOckgeblieben, wie wir einstmals derselben 
Voran gewesen .sind, wir hängen an alten Kinrichtungeii 
und au alten Begrifien, und beispielsweise ^ind, wenn man 
klar hinsieht, unsere heutigen Oro^ogen auch nicht« 
anderes als rudimentäre Cl>erre.ste einer vergutigenen Zeit, 
welchen eine bistoriflcbe, aber keine thatsüchlicb« Be- 
gi rindung mehr innewohnt, nnd welche wir ohne Nachteil 
für ilie Bedeutung' deS BuideB recht wohl entbehren 
könnten. Auch wundieA in unserem Rituale und uiuieren 
Gebräuchen ist entbehrlich, und das Entbehrliche wird 
allznieicht schädlich. Ich möchte hier nur an das all- 
gemeine Xot- r.ivl Htilts/.eiclien erinnern, welches von 
unseren Feinden m schnmhlicii ausgebeutet worden ixt. 
Ich möchte den sehen, der nicht einen Siertienden 
rett>'t, ohne zu fragen, ob derselbe ein Freimaurer ist oder 
oiine ei-st das Not- und Uüllszeiclieu abzuwarten! Ich 
möchte den sehen, der in einer Leheniigefahr daran denkt, 
sich durch das Not- und Hüliszeichen Kettung zu sclmllen. 
Dasitelbe ist also, wie viele» andere, iiberilü!««ig, rudimentär 
nnd muA abgesohafit werden, weil es nidit mehr in unser« 
Zeit patit. — Auch im Uitua' iiüili iibi»rall so weit als 
möglich dos Dogmatische luileu geiasuien werden, weil 
eben die meisten Gebildeten unserer Tage die dogmatischen 
Kessi'ln ihrer Konfes>iimeii abgestreifl halten und nicht 
geneigt sind, als Freimaurer sich in neue ähnliche F'esseln 
schlagen sn lassen. 

Ist iliis alles aber erfüllt, i^t jed^T Hnnler 'ier l.jige im 
freimaurerischen Oeiste enuigen und von freiuiaurerLscher 
Thatkraft erfBUt, dann muß auch Aber den et^^en Rahmen 
der Logi- binausgegriffen werden. Auch da/.u bedürfen 
wir der QroUlug^n nicht, freie Vereinigungen der Lugen 
werden an den ethischen und geistigen Zwecken vdl- 
Mtiiniiig genügen; fehlen in den einzelnen Logen die 
Kräfte, dann mu6 der iteduer einer anderen Loge gehört, 
sind Krifle nicht rarhanden, dann müssen sie geborgt 
werden, wie sidi denn heute .«chon leicht und oft ein 
musikaliitcher Bruder in einer anderen al« seiner eigenen 
Bauhatttf gerne hören iSfit. Bs giebt Qherall Brfld^r, 
welche »ich dieser Arbeit gerne über ihren eigenen Kreis 
hinan- widmen werden, und darin eben finde ich den 
lebendigen Ausdrut k eines wahren brüderlichen Verkehrs. 
Dadurch, durch eine vermehrte und aul^glelchende geistige 
Thätiu'keit. würde und mfiLite die .Vnziehungskral't der 
Loge wachsen und die Thütigkeit des Kniptiiulen-* ^'egen- 
liber der Thltigkeit des Denken.s eingeschrätil.i s l iun. 
Zu der evateren rechne ich auch das vielfach aus Not 
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entstehende (^Vterwuclient der muaikalittchen Leistungen. 
Die beste Mii»ik ist der Wein, der Mini st und vielleicht 
Wransclit, diw Denken alier iat das Hrot, »ii welchem 
wir zuerst uns sälti^'en inrisaen. Nur dadurch kOnneu 
wir den Weg finden zur Hebunff der neistiffen Tliiili^'keit 
im eii^'ereii und weiteren Ki'':>'' lliiin n wir dieses Ziel 
erreicht, dann brauchen wir iiiclit lachr zu diskutieren, 
wie wir nnseie Wirkttmkeit Hiiadehuen M<dlen: ih uu wenn 
jeder einzelne Luixi tiKörpiT er.ic -itarke ^reistijfe TlMti;^'keit 
entwickelt und »eine :\litgheiJer iür8 äuüere Leben ei/ielil, 
denn wird aleh die Th&ti|;keit nach eufien too selbst er^ 
fjelx'n. Moltke siijrt i-inii'.al, riuft li<'Ml/.iitajre ili.- Kriei,'e 
nicht luehr vun Fürsten genmclit werden, Mtudern daü 
•ie ana der StimniunK der VSlker hervoif^hen, «her auch 
die Stiniintin^r iler VidkiT tiuu-lif sir!i tiii-lit viti -..■lli-t, 
sie wird lieuti^L^en Tage» geumcht, vor ulleni durch die 
Preaae! — Wohlan! sachen wir aus unaerem enf(en und be- 
wutiteii Kreise ilie nötiifp StiniuHiii^' für 'Iii' N'i rstiindiiriinj; 
in die Well hinnuszutrageu. Duzu aber genügt die Aat- 
nahme nicht nHein, dazu ffenfifft aneh nicht dat sehOne 



seitigen Beeodi kriUligcr ])fli>}ren nnd sich nicht nur hei 
freien Vereinigungen treflen. sondern <-twu ulle Vierteljahr 
zuKHnunenkoninien , um Bericht zu entaUen Uber die 
Vorgänge innerhalb eines jeden ciniidnen Yerbandea. 
Wenn wir nna geistig lieben wollen, so müssen wir uns 
aut'ier unseren eigenen Kräften nooli auswärts geistige 
Krüllu Wgen ; dabei sollten tinnuzielie Erwägungen nicllt 
mitsprechen dtlrfen. Ebenso sei persönli< lu- Ti ünahme 
von Briidern liei Festen erwfinsclit, um «-ich diil)ei til)er 
Tiiges- und geMluclitiiche Fragen auszusprechen und 
gegenaeiÜg au belehren. Schon im Jahre 1843 wurde 
in Harnntiult der Besehluü gelatit, einen ge-jenwitigen 
regen iieüuch herbeizuführen und dte.-i hci duuial.s unter 
schwierigen VerkehrtreihlltoiaBea gelungen, wShread 
man heute unter vid gflnstigeren VerhaltnisRen surOek- 
gebl leben »ei. 

Br Kahlert (Darmstadt) wnnaeht ebenfalls eine 
tüditiirr Aiisliildung im II. und III. (Jrad wie Br Voigt, 
beuii-stuiidet aber die BeNprechung von (toliti^chen und 
religiSsen Fragen in der Loge; man kSnne ebenso wenig 



Wort, welclies wir am .Slilus.se unserer Vfrsaiiiiiiluitir^-n in der Politik einen Meiisrlien überzeugen oder luki't.ren. 



sprechen: »Uebeu wir hin und beweisen wir der Welt 
die Tugenden, welche xn fiben wir hier gelobt haben!»: 

wenigstens genügt e.s niclit, .solange es nur gedaiikenlm 
nachgesprochen wird und nicht in i-'leisch und Blut über- 
geht. — In einem weiteren Stadium kSnnen wir wohl daxu 
gelangen, diireli Ilerau-sgalie gi i igueter Schriften auf das 
Volk und auf die Jugend zu wirken, nicht allein, indem 
wir den Verein fBr MaawnTcrbreitnng guter Schriften 



als in der Ueligiuu, wohl über sei er der Meinung, dati 
in socialen Fragen die Aniisprache erfolgen kSnate und 
würde es dankbar anerkennen, wenn Br Voigt hientU 
Mittel nnd Wege suguben könnte. 

Br Hartmann (Mannheim) freut sich, daß der 
Vorredner auf den Fasans der politiscben und n ligiciitea 
Fragen zurOckgckournien iat, denn hier bestehe entschieden 
ein Mißverständnis. Br Voigt wolle gewiß nicht schroffe 



nntentül/j-n. vmdern indem wir selbst aus unsereiu Kreise Part.i'igegensät/.e in die Loge bringen, somli'rn genau 



heraus das Nötige schaffen nnd verbreiten. Auch Er> 
uehnngsinatitute konnten begrflndet werden, dazu bc- | 
stimmt, den maureriacheu tieist der Veis«tstiuligung ' 
nnd HnmanitUt vor allem in die lieranwachHende Jugend ' 
hineinxntrageii. l'nd noch andere Autiraben, vielleicht , 
be»-serer und liidierer Art. werden unserer harren. | 

Ich Inite Sie. mit diesm besclieiilenen .Anileutungen 
vorliel» zu neliinen und erkliire treudig meine Bereit- 
willigkeit, im Verlanfe der Diskussion Beaaoiea und £r- 
Sch">I'fi'nileres zu hören.« — 

Dem Vortrug folgte aligeiiicmer Beifall der Ver- 
sammlnng. In der daniiif folgenden KrBrterung ergriff suerst 

Br Zern in i I)MVt)is(adt) das Wort. Kr denkt nicht 
ganz so o]ttiuii.sti.scli über die Möglichkeit einer geii>tigen 
Binfnhrung der neo Anljvenoaimenen, wie der Referent. 
Man möge nichts Unniriirliche- verliuigen. um weni^r^ti'iis 
das Mögliche leisten zu küniieu. ILedner sei zwar erift 
11 Jahre Hitglied des Bundes und konnte seine Be- 
oliiic litiut;;en nur in etwa 8 I,oj_ri n ansti lleit. i 'ort halte 
er, wie auch in Danuütadt, gesellige« Lebcu gefunden, 
selbst ohne Skat nnd Kegelspiel. Aber m Mangel s«, dafi 
in den Log. ii /.ii wenig Besuch von auswärtigen geistigen 
Kapazitäten statttiude ; er erinnere sich noch in dieser Be- 
xiehungdea Besuches derBrSder LSwe nnd Rittershans, 
der s. 7.. .sehr anregend gewirkt hüft4'. Trotzflem in 
Frankfurt G Lugen bestehen, linden sehr wenige Brüder 
ihren Weg selbst nach Damwlndt, wobei er freilich be- 
merken niüs.se, dnfi er selbst amh ein seltener Besucher 
auswärtiger Bauhtttteu sei. Mm soll ahto diesen gegen- 



das GeguuteiL Mau «olle lernen, auf dem Boden ver- 
schiedener Parteien und Anschauungen stehend, sich doch 
gegenseitig zu Yersti>lien und die Meinung de<i (iiegnars 
anzuerkennen; der hohe Zweck sei el>en die Verständigung. 
Der auf dein Boden der Loge stehende, an Charakter, 
Willen und tieisi kräftige. Mann mOsse lernen, sich zu 

beherrschen und ji'de Ulterzetigting . so lange sie eine 
gesetzliche liruiidluge hal>e, zu ehren : hat er das» erreicht, 
dann möge er auch in allgemeiner Form Ober politische 
iiuil li;_'i;;vr ( il gcnstiinde s|ire( lieii. - Denn i^erade, 
wenn die Meinungen nicht immer überein.stininieii, so 
tiigt dies zur KlSmng nnd gi^naeitigen Sdditnrag bei 
unil l'irilert das geistige Leben innerhalb d«r laoge! — 
Nach item Bei»itiele des Br Voigt SOlU ÜMO Iwnen, 
brennende Punkte tu berühren, ohne tu Terletsen. — 
Wie auch die S]teiseii dem Kör]>er nur verdaiilii h 
werden durch Beifügung von Uewttrz, ho kann diu Kr- 
Srterung aller Hifistände, selbst in animierter Form nach 
der Weise des Br Voigt, berührt vii;i irebiMetrii und 
denkenden Brüdern, verdaut werden; nur müsse man 
dabei die Verletaliehkeit des anderen zu schonen wissen. 

Er selbst m-i auch Optimist und er finde, dal.< in den 
letzten 15 Jahren ein Fortschritt zu verzeichnen sei. 
Aneh die socialen Vereinigungen aeien nicht absolut xa 
verHerten; man habe früher in seiner Loge nicht gespielt 
und dabei sei doch ein schwaches geiatigea Leben be- 
merkbar geworden. .Tetzt freilich vereinige man sich 
regelinät'iig zu derarlig- n V. r^niigmigen, infolge dessen 
fanden sich die MitgUeder desto öfter und lieber in den 



Digitized by Google 



309 



Logenräumen ein und die» kuiuiue wiederum auch deiu 
gemtifi^eii Leben sn gnie. Wenn wir andi in «lern leurteren 

i]<-n fliiii|itzni<'k »liehen, so hrannhen wir ilnrh lianint 
keine Teiupereiuler zu sein. Uedner nimmt eiueii guten 
Eindruck von iinaerea bentigeo BMprednmgen mit nndi 
Iliiuse iini] unerkennt benonder* die nhOne Form des 
Voigtschen li^fcratea. 

Br Picke (Freiburg): 

Hr Vot^t hut uoa «in Ideal vor^'i t iliri. wie c«i uns 

sclti'ii ^i'hotiTi wird ; wenn er iiber m'II.s! bi'linii|itet, 
liuiisKiK-ken VAX si'in, «o i^t dies nicht <l"'r Fall, er ist 
vielnx-lir Id<'uli>t. Die Großlogenprotokolle könnten ent- 

8('hicd<-ii niflir hii-lcn «ml Hiich die Presse kniitite viel 
wirken, wenn sie unpurteiiscli geleitet and iu jederinunns 
Hand Mb würde. Redner wtiudit eiae lÄkere Tcr- 

binilitiif' iKitiT 'li'ii li'MiiNc hcn Stuhlttii'i'-feni im sillnenieinen, 
wie -sie in Bayrentii ^>esc■lllu^sen worden, eine Verbindung, 
welebe mit den GroQogen nichts zu thun hst. Wenn 

man die Anforderuiifjeii zu 1hm-1i stelle, s(» diini;i' Irirlit 
eine pc?<riiuiiNtisehe Stimmung durch, auch unser Bund 
kSnne die Menschen nicht za Bn|^ln machen, denn wir 
sind i-l>eniiilis mir M-livsmlir M-ii«-liet>, Die Hiiu|itsache 
bleibt C8, di« Freude am Logen- Leben und die frei- 
maureriache Thätig^keit wacb zu halten; eine umfassende 
Erziebnii^; iles einzelnen liutiiuneu AnsL-liauunjfen sei 
nur sehr .«lelteu zu finden. — In dieser Richtung könne 
der Matr t. St, vielfach eingreifen, denn auch die Er- 
waib><eneti kruiiien und nn'l«>en niHli gebildet worden. — 
Mm tüuii die Augen für aiiea uSen balteu, was in der 
Welt Ton^eht nnd darf jrmße Gedanken der Auienwelt 
nicht au-«cblierieii. w u-f l'' lit man /urfick. Man verliere 
du« AjJtwtcltuui »icbt au8 dem Au^'e, der Freimaurer 
«oll in einer gesundsn Vereinigung von Idealiamu« und 
Reali^uu•» i^teta rom stehen «J» Fahrer zn allem Besseren. 

l!r Voipf bemerkt als Referent, dnti auch er kein 
Asket sei und eine schöne tiescUigkeit hoch schütze. 
Beaflglieb der Einzelheiten, wie t. B. Aber die Frage, 
welr-hi-N Hurli ib'r neu Aiil'^.'i'iin;imii'ni' ziiTiärlist in die 
iiand Lekuiuuieu nAlv und dergleichen mehr, könne man 
•icb etwa mit Hfilfe der Presse leicht venttändigen. Freudig 
hat ilin die NVnlinji bmuiif.' des Kinverständnisses dariilier 
berührt, da^ e$ innerhalb der Loge gor uianchea zu thun 
nnd tu bessern gäbe. Mflgen diese Besserungen aus 
ilem (Irjfanismus herauswachsen, denn nur dann und 
nicht, wenn sie von autien hineiogebraicht werden mflwen, 
«ind sie geminde nnd dauernde. — 

.Als 'irilt-r (i-'„'tii>tatid diT Tageiordnong ist die 
Wahl des Urte» für die nächste Versammlung und de« 
Anssehnasea au erledigen. Es wird TOrgeHchlagen, nun- 
nebr «ine Eintraditdoge lisr die nächate Veraammlnng 
an bestimmen nnd zwar den Or. Mainz. 

Br Dr. Baas (Mainz) giebt seiner Freude darttber 
Ausdruck, sein« Vaterstadt als Vorort ernannt tu «eben 

nur] ist ül)erzentrt, dali seine Loge den VorschlaK mit 
Freude begrülien wird, wenn er auch noch nicht in der 
Lage «ei, im Namen derselben dieaes Mandat Tcrbindlicb 
anzunehmen. *) 

*> Ist inc^rbcliiii erfolgi 



I lier Vorsitzende, Br Auerbach, giebt der Über- 
\ sangung Ausdruck, dafi Malm d«r Vereinigaug efaie 

freundliche Anfnahi\ie bereiten werde, und bittet, dem 
. Ausschüsse Vollmucht zu erteilen, falls sich unerwarteter 
I Waise Schwierigkeiten en^egenstellen sollten, einen an- 
deren Vnriirt 7.11 erncniieii. fbe Versatniiiluii^; liesrliließt 
demgemüb und wühlt iu den Au^huü für die näcbst- 
jBhr^ »Verein^ngc sieben Brflder, nImBeh die Brftdw 
j Dr. Baas, Mainz, 

Boniper, Mainz, 

C. Berninger, Frankfurt a. M., 
I GriUenberger, FUrtb, 

I Hartmann, Matir l l ini, 

von Uuinhurdt, .suiKgarl, 

Dr. Barthelmeaa, NOmbetg. 

Br Dr. Baas (Mainz) beantnigt, dem .\n~-<liu& 
und dem Bureau der heutigen Versammlung für die 

I Arbeit nnd Mohe, welche die Vorkehrungen zn derselben 
erfordert halten, stiwie tur die Leiliinj^ ilerselben den 
Dank auszusprechen, was mit BetfiiU von sämtlichen 
Anwesenden begrOfit wird. 

Br Auerbach führt sodann in seinen Schlufi« 
Worten aus: Wenn ilie ViTlian'l!nt:ifen in allseitijf be- 
friedigender Weise verlauten seien, so trage das \'er- 
dienst der brfldaftteba Ton, in d«n ai« gefBbrt worden, 

] und der eigentlich ftir alle freiinaiireris<'hen Versamm- 
lungen chuniktehsti.sch sein stdlte. Dieser Ton der 
BrBderlichkeit eotspredie dem Oeiate der Brfiderliehkeit, 
den die heutige N'. i -nrvinil ing cifTenbart hätte nnd dieser 

I l>erttvUtige zu der Uofl'nuug, auf ein«; weitere gedeihliche 

I Auabildung der in Heidelbeig begonnenen >freien Ver- 

einignn'^' . '/iiL.'Ii'i''li ab'T kniffitre 'T uns in dem Ver- 
I trauen auf die zukünftige Entwicklung <ler maurerischeu 
I VerhIltnisBe im Vaterlande und stfirke in uns die 
ziiversiclitliche Clierzeugung, daü 'Ii - il< ntsilie Fr. -miau- 
rerei in naher oder ferner Zukuntl zur wahren inneren 
Einheit gelangen werde, die untrennbar sei von der 
wahren Freiheit! 
' Uni 4 Uhr vereinigte, unter dem Vorsitz des Br 
Bungel ein heitere» Brudermalil, die Brüder in ilen gas^ 
liehen Räumen der Loge Carl zum Limlenlterg, bei 
welclhT (b'legi'nheit von dein am gleit li<-n Tatre ver- 
sammelten Thüringer Lugenverband du' nuditolgende 
Depesche ainlief: 

Den dort versaninielti'n -n l'li ii's. ben Brüdern 
bringt die Versicherung herzlichster Sympathie, 
geis^er Einheit der lüer venammelte Verband 
Tbfiring«r Legan, 

Fisscher. Schidtz. 

Möge dietter hcrxUch erwiderte üruli «ine Btlrg- 
schafl sein ftlr den brtlderlidi ebigen Oeiat, wdeber 
I die deiitfichen Gaue durchzieht und i?i f'rei.T Oesinnimg 
' immer mehr durchziehen möge! — Wir sind Uberzeugt, 
daß auch die diesmalige Zuaammenlninft in Frankfurt 
diesem Geiste echt brOderlicben Einvamehmena neu« 
Kräftigung verlieben hat! 
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Nochmals der MaurertHg. 

Line zurückgetreten« Uede von der 
Fr»nkfart«T 7ers«aiiiiliing. 



Meine lielx'n Hrfiiler! Wpnn (••^ mi<li mir crhiiibt 
ist, ein Wort fiber und gegen den M»>irerLug zu .-«igen, 
■o aollen aich meine ISnweodangen unter Weglusung 
iill'T I)ctails tiur uuf (lii> rrrfitiTi'H (ip«irht'-[i'uikte he- 
)jchrünken, liit- die heutige Debatte zu Tage getördert 
IwL Dft wfinachm geliebte Britder einen Haurertog mit 
beratemler Stimuie uiil '■iwarf-ii sich vm ifjii Ik- 
lebung und Kräftigung der ^luurcrei, Vcrätüudiguug 
aowie BeM'ititcuniEr der Gegemstse. Glaubt man denn 
wirklirli, il.iLi ein I'arliiiii.nt v-n: 100 li.>rv(irrii- 
gendüten lirQder aich mit einer beratenden Stellung 
begnfl^en wQrde? Das int unmSglieh, weil es un- 
uatürlicb ist. Aber gcset/.tfu Fiill. es wiire niö^'licb. 
80 gebe ich ^crne zu, dab der Zweck, leichtere Ver- 
stSndigunf?, im penSnlichen Verkehr, nelleicht erreicht 
w. 1 Ii I ivfirde. Das ist gewiü ein aebSner und guter 
Zweck, aber immerfain nur ein Nebenzweck, für den 
nllein msn einen flo kompliderten, kos<«pieligen undieit- 
rnii)i<'ii(li n Apparat f&glich nicht scbatien wird, fiinn 
solche Institution mnü einen Hauptzweck haben, und 
fiber diesen Zweck muß man nich klar sein, ehe man die 
Institutiou schiitft, I i n os nicht, zu sagen, sie 
^nrd it<~hon Arbeit erhalteu, der Inhalt wird .sich schon 
tiuilen, wenn erst die Form Torhauden ist. Mun liebt 
den Vergleich mit der NuturfnMJwr-Versammlmig, aber 
der Ver><leicb hinkt, denn wenn nucb liier die I'llepe 
persönlicher Beziehung als Nebenzweck verfolgt wird, 
M<i ist der Hauptzweck doch w i-ssenscltafUiche Belehrung. 
Die tii'dcutenfistfti NJänniT ilcr ^^'I--'■Ils, liat't teilen die 
Keäultatc ihrer Ötuilicn den 1- «cliyenossen mit. Die 
ICimrer«! ist keine Wiaaeosehnft, ich wfifite nieht, munit 
ein niiitirfrisilie.s Parluiuent »ieli dauernd (!<'--iliiinif{en 
sollte, weun ihm die legislatorische Thätigkeit ver- 
BcUoBsen sein soU, von der wir jn tB» tchim genug 
geiiijs^'-ii liiibcii Man inUbte eine Thäti^fkeit für den 
Maurertag kUustlich beschatten, womit der ganzen In- 
stitatioo der Stempel des GekOnstelten an^pfSgt wire. 
Ü'T Maurf-rtatf bir^'t di-- |,'ri"iLitfii <t.-faliren in «ich, ob 
mau ihm nun be^chliettetide uiler beratende ätimuie giebt. 
Im enteren Falle liegt die Versuchung lar Gesels- 
f'iihrikntion nahe, im anil<Ti Ti schwankt er zwisi Iicm 
zwei tiefahren, iiiatweder wird er sich — der unwahr- 
Mheinliebere FtU — die Kompetenzen nehmen, die man 
ihm venagt, und damit — wius den meisten unenviUiNt-ht, 
wenn mch anderen erwünscht — sieb hinwegsetzen 
aber die bestdienden historisch gewordenen Institutionen, 
Tielli ii hl zum Sejjen, vielleicht aber auch zum Verderben 
der Maurerei, oder aber — der wahEscheinlichere Fall 
— er wird uns aehSne Reden bringen nnd in dar 
l'hrasL- untergehen. Es soll mich nicht wundern, uenn I 
dann gerade diejenigen, diu Jet/t für den Maurertag j 
schwärmen, weil sie von ihm Thateu erwarten, schon 
an den ersten deutaehen Maurartag «otUU»eht dM 
Dichterwort richten: 



Orr Wvrt« find (pnug i!ew«c)i8«U, 
LüDt uns nun . iidln h Tli.iten ^f-hn. 
bieveU ihr Komplimeot« ilrt«;l>««ll, 
Kaaa etwas HMiüchM tmMfA. 

Dil' Frage liegt aber tiefer und muß tiefer aufge- 
faUt werden. Der Kampf, der sich jetzt in der Maurer- 
I weit abqndt, ist derselbe, der di« poHtisi^e hawegt hat 
I und noch bewi-^t, er dreht sich um die Gegi risiU/e : 
I Ue n tra Ii sa t lon und Föderalismus. Auf puliti- 
sehem Gebiete, wo es aich um ^tlaltnng einer starken 
j Muiht iiarli aiiüen handelt, mußte das (i^entralisatiim«- 
system gruUe Erfolge erringen. Anders ist es auf 
geiHtigem Gebiete nnd demgemXß aoch im Logenleben. 
Da wird zum Fincb. was im Staatsleben al.s notwendig 
»ich erwiesen hat. Centralisation durch Maurertag und 
I Nationalgroßloge wollen die einen, grSfitmOgliche Selb- 
ständigkeit der Gr()lilogen und in ihnen der Einzellcigen 
' die anderen. Ich für meinen Teil bekenne offen, daß 
mein Verlangen nach infierer ßinheit helriedigt ist^ 
wenn wir eine Organisation besitzen, die diese Kinln-it 
dokumentiert und uns nach Auüen vertritt. Dai« der 
I (irolilogenbund nuch dieser Richtung hin seine Aufgaben 
erfüllt, ist unbettritti^n. Hilt man den Groülogentag 
fttr reformbedürftig, indem man frisches Leben vermißt, 
das mau durch Vergrö(M>rung der Kopfzahl zuftihren 
wUl, und will man .seine Thäligkeit auch auf die Be- 
I hundhing ethischer und praktisch-humanitärer Frngen 
i erstrecken, üo smd da^i Punkte, Uber die nich reden lütit. 
: Im übrigen aber aberla-we man die Logen mSglichst 
?ich selbst, denn die Kraft der Maurerei muß in der 
lilinzcllogc und deren Th&tigkeit liegen, bei man be- 
scheiden in den AnsptHehen an die Institution im 
Ganzen, »Iht verlange man viid vn; ihr>'n G 1 1 •! •■ r n 
im Einzelnen. Der Weg auf den uu.s idealistischer 
Einheitadrang fBhren will, ist ein Irrweg, denn er 
fBhrt xur VeräuGerl ich ung der FreimaorereL 
Dixi et animam salvavi. 

Br T. 



Ketteolied bei der Anftafthme. 

Von Br «riHr (Landslierf a.W). 



Sei uns gegriilit an dieser heil'gen Stätte 
l'nd rrii h" gi'lrcst Miis I>.-;iir bied're Hand; 
F üg' Dich als Glied in diese starke Kette, 
Die weithin Meer und Land «nwpaont. 

Da, wo der Norden starrt im «w'gen Eise, 

Dort, wo die Sildsee ihre Wogen rollt, 

Zieht man im g^ßen Kreis die engem Kreis«, 

GUnit hell des ZirknUi la«t*res Gold. 

Auf D< iuc Brust dar Zirkel ward gerichtet, 
Wo stark des Herzens muRM Welle schlügt; 
Tod Henen aus iat «nsar Bond «criobtiet, 
Dar fkoh der Liebe Banner trigt. 

Du darfst allein nicht mehr Dir selbst gehören. 
Dem Dienst der Menschheit weihe Dich fortan. 
Kein tinstrer Wahn wird D> nie Urust bethBreQ, 
Folgst Du des Lichtes heller JJaba. 
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Wenn Dich umwogt das kalte Welt^jctrieb«, 
Winkt itumer Dir «d atumeafreier i'ort, 
Flacht* Dieh n nm; hier herrscht alleis dk Liebe, 
Und froh grOAt Dieb dM BraderworL 

An tiit'ser Schwelle sinkt die Piirpurlnllle, 
Hier taucht ihr Hecht <\ic nioiiachliche Natur, 
Unt) athniet (ieist tiii'l wuriue LiebeiftÜlCi 
Hier kennt der Mensch den Bruder nur. 

Und WM die Welt mit kalter Uaud geaebieden, 

KnHpft wieder fest der Kette heirj^ Baad, 

Es löst sich nie, wiihrst l>u <ler Seele Frieden 
Und nie lüüt Dich die Bruderhand. 



Logenberlehte and YermiMliteB. 

BairiMf|. Der k. bayrische iU-i^'ierunjr.spräsiilent be- 
■iehtigte neaüch unter anderen äehenswürdigkeiteD der 
Stadt auch das neugebante, ataltitehe Ijogvnhaua, worflber ! 
er seine ganz bi simdere Anerkennang; aiisspracli. Das ' 
Oehäindo liefert den Beweis, daß durch festes Ztisjtniinen- 
halten am Ii i.i.ti-r M lnvii-ri'^i ii \'cr!i:ilt ii i--^--!! t in. Lies ^e- | 
leistet wenlen kann. Wer du " .mI.;, mit u cli heii Sclnvieri^- ' 
keiten ikirt zu kümiifen ist. wir .ii,- i,'i>^iierische Presse 
Ton Zeit zu Zeit die Namen der Mitglieder der Loge 1 
TevOffentlicht, nm ihnen va adtaden, der kann in der | 
Tbat solch opferutatigem, einigem Znsammenhalten nnr 
die vollste Anerkennung? xollen. 

Verein deutscher Freimaitrtr. Am Hi und Jo. Sep- 
tember tun d in Cüln a. Rh. die 20. Jühr' -ver-i^imnilungdes 
Vereins deutscher Freimaurer in dem Lokale der ver- 
einigten Loge »Minerva zum vateründiscben Verein« 

und iRhonana zur Humanität« statt. Aus der reiclien 
TapesiirdnnnK liehen wir besonders hervor die Vorträpe 
Ton Hr • '/.ii'^'un : »Welche Zwecke erstrctit d;r Frei- 
maurerei iiini welche Mittel sind zu enipfehieu , da.« 
Lcifjeiilehen zu Vertiefen und ilie humanen Bestrehiinjfen 
der Maureroi auch außerhalb der Loge zur Geltung zu 
bringen?' Kr Fineber ans Gera; »Die Freimaurerei und 
die aociaie Fmge.« 

I <M.:i v.i' il rlie 1.0^1- >Johanne8 der ElMUI|elM 
zur Eintracht« ii i i ir. Darmstadt die Fi ier des 75jährifren 
.liiln ltestes hepehen. Indem wir In utr m h.in daruuf hin- 
ssei^cn, niiichten wir ileui Wunsche Ausdruck (feheu, duli 
es ilif üulierst rührigen und strehsumen Bauhütte he- 
wbieden sein möge, auch in dem uüchMtcu Viert«ljahr- 
hundert dnreb inneren Frieden und geistige Regsamkeit 
weiter zu wachsen, wie es ihr. in erftettUdister Weise 

bisher /.ii teil (geworden ist. 

Am 15. und 16. August &nd in Eiiemeh das ^plante 
Sommerfeat fllr die anf der Reise befindlichen Mitglieder 
der iinterderGrofilogeTon Hamburg arbeitenden Johannia- 
logen staH;. Etwa 50 Brfldor. darunter auch der ehrwürdigste 

Gr -M-tr l?r Zinkeisen. liaftni >ir!i mJ ilir. :i ~^ili\\estem 
schon Hiu ir». Aiijrust zum tiiirtenkuiiiiirt eni^etiinden, 
bei dem hereit-s eine sehr animierte Stimmung herrschte. 
Gemeinschaftliches Frühstück mit Konzert vereinigte am 
16. August Brüder und Schwestern: um 9 Uhr wurden 
AosflOge in die näliere und weitere Untgebung Eisenacba 
unternommen, und um 5 ühr fiind ein gemetnachaftliehes 
Festmahl statt, bei dem es an iTnsten und launijfen 
Trinks|irÜ4dien nicht t'ehlto. Das l est war in »einem 
ganzen \ erlaufe ein üiiLier.st ^felun^enes, wie wohl am 
beeteil darauH hervorgeht, dati mau fUr nüchstes Jahr ein 
gleichaa — und swar nach Renäingen — rerabredeie. 



Frankfurt a. Ii. Am 17. Sejitemher feierte Br Karl Paul 
in voller Frische seinen 70. Geburtstag. Schon in aller FrQbe 
b^b sich die Deputation der Or, Ifntterioge, bestehend 

au.s den Brüdern fSiiizenleuchter, Roj»es und I)r. Gotthold, 
zu dem Juhilur, nm ihm die Glückwünsche derselben und 
ein sinr:iu''!!< Ehrengeschenk zu ülirriiiiticln. Deputation 
folgte nun auf Deputation: von ailen wurde überein- 
stimmend betont, wie sehr man die f^niljen Verdienste 
m schUien wisse, wahdw sich Br Paul um die Frei- 
maurerei erworben habe. Aach riele auswirtige Oriente 
hatten dtmen Freudentag de« Jubilars durch Deputationen 
feiern zu müssen (reglaubt. Wer die proße Zahl der gitlck- 
wünschenden Brüde r, dir viui aiiwviiris einlaufenden Glück- 
wiinschadressen ueseiien hat, der hat es wieder von ueueul 
wahrgenommen, welcher Beliebtheit sich der Jubilar in 
den weitesten KreUen der Bruderschaft erfreut. 

Die Zahl der Logen, welche diesen Tag mit dem 
Jabihir festlich bcffingen,^ ist an grofi, nm sie hier einaeln 
aufxuz^ilen. ErwShnt sei nnr noch, dafi ihn seine ngne 
LoLji-. W.irl /um autlrdn'nd' II liichti /.um Khrenmeister 
eniuunl und ilie ;ikc»te hiesige Lu};.'. »zur Kiniifkeit,« ihm 
ein sinnig gewühltes Angeliinde gewidmet li.it. 

Möge der liehenswürdige Bruder .luhiiar an dicMm 
Tage gesehen huUeu, dali sein Wirken nicht verloren ist, 
dati das, was er in der Stille geschaffen, sich Anerkennung 
errungen hat in den weitesten Kreisen. Müge ihm ein 
recht heiterer, ungetrübter Lehensjibend im Krei.se seiner 
Familie bes<-liieden sein, vor allem, niiisie er ileni giin/.eii 
Bunde, der (ir. Miit(i-i-|i'ge, -i-iner i-;ir--ii.-!i Li'ire iii'ih T' i ht 
lange in diei^er ungebrochenen (ieistesfrisi he erhalten 
hleihen, da» ist der mnslimmige Wunsch aller Schreiben, 
aller Deputationen gewesen, das sei auch der Wunsch, 
den wir hierdurch nochmtds Ausdruck geben mitchten! 

Trauer-Nachricht Br Dr. Heinrich Büttger, bannö- 
verscher Bibliothek-Rat a. D., ist zu Cannstatt fast 90 Jahre 
alt Restorben. Oeboran am 2. Oktober 1801 an Förste 
am Harz, studierte er 1823— 27 zn OStHni^en Theologie. 

da er ieilö<h sidner religiösen l l>pr/,eni,'ini^' nicht untreu 
weideti mochte und ilen verlangten < M}'i ulani!ig>eid tiiiht 
leistete, so liiuL'ite er iln- \ n« artsi lialt aiit ein l'farraiut 
I aufgeben und aus dem Theohigeu wurde ein Ueüciiichts- 
I forscher. 

Br Bötfirer, der sich 1849 in dm FVeimaurerbund 

aufnehmen lii-ss und seit 1880 in treuer Anhänglichkeit 
der IrOyc »zu ilen Cedern« in Sfultgart lingelnlrfe. li;it 
auf dem Gehiele der Geachichtätur^chung bervorrageudeij 
g. lei-tct iih l l ' M iiders eine grtSfiere Anzahl Speciabchriflen 
I zur Geschichte UaiinoTers herausgegeben. Auch verfaasle 
er 10 theologische Schriften, worin vielfach auf die Frei- 
maurerei Beng genommen ist (VergL Taute, BOcherkunde 
No. -iCM— 2701.) 

! 

Nachahmenswert! In Ulm besteht in der Li>gc 
> Karl zu den L'lmen* ilie Sitte, daß für jedes 

i Blatt der freimaurerit«chen Preiwe, welches in der Luge 
gehalten wird, ein Referent bestellt ist. der durch kunie, 
bflndige Berichte die Brllder aber daa Gebotene au orien- 
: tieren hat. Auf diete Weise wird erreicht, daSi alle 
I anwe.senden Bi i^ier i'i faliTen . wa-, die Presse Neuca 
liefert un'l gew-.li das Int*Te?><e aller an der eigenen 
Sache wach erhalten. Wir möchten diese schöne Sitte 
i sehr warm befürworten: viel Zeit und Mühe wird dem 
I einzelnen erspart, viel Belehrung und Anregung wird 
allen geboten. Wir sollten meinen, da6 eich ein dien- 
bezüglicher Versuch wohl verlohnen dürfte, ganz ahge- 
■iidi* 11 liaviiii, diiL'. er iiiclit 7.U viel Ansprüche an die 
I Zeit des betreüeuden Heferuuteu stellt, ein Upl'er, da:i 
Ohrigena reichlich dnreb «gene Behdiraiig vergolten wird. 



Digitized by Google 



312 



New York. Die Groülope von Nfiw-York hat am 
3. Juni ihre Ürolib*'Bnitrn liir das uuclwte Maurerjahr 

S wählt. Brnannt wurden : zum Gr.-Mstr Br William 
«nr, vm sag. Qr.^Mstr Br James ten £;ck ; der bia- 
herige Omfi^kietir, Br Bdiranl Ehlen, verhUeb in 
■ciDem Amte. 

LttterarMe Besprechungm 

Die Vi ri aiinti-n voB Mm H««ih»fer, LäpBg, Liahaiklad. 

Mk. 10. 

Kin Ki'istvr.lli s HucV, viiU vnn h t isclicii und cpiEchi ii 
ScliOuhpit<n, das in unsin-r «n bervorragcudcn noctrschi'n 
Eneugoincn ao armen Zeit wahrbüft nfnwhtnd «irkt. Der 
Verfasaer aMhl aof dem Sundpnnkte dM MatMlallMDiM, aber 
man nAckts Maeii eine» Ql«rall vvrfiriütigitMi, oftnali beiaalie 
spiritislildl aäilillgenden MaU-rialismus. Mil pinen nagtanb- 
Iichen Rpichtam der Phantasie «od in liewundcrnswertcr I»e- 
berraehung litT dichterischen Form Hiliri er uns durch die 
frowaltigcii Writpn »on Zeit und Kaum, dun-h di(> vcrßBngrDcn 
l'iTiiiilrii liiT Ml risciirnf M lii' l'''', *ii diirth die ur.f.'t mcsscncn 
Ki-ri.ii; d'S NV''IUtli., Überall hr/i'h(i.;ii-tiäcbe und wahrhaft 
cthi-i Iis; Anklänge »uchend iin ' iji Irnd. Aucli gfine Satyrc, 
go schart »n- da und dort anlilingl, vorleUt nldit. «oodem regt 
in cnui«m Nachdenken vo. 80 ln^ ma* dn Ober SM 9vMa 
faaaende Werk au> dar Haid lud wDttekt, n «tre aaeh iriekt 
an Bade; eiiw (er aeltene Breehchmeg im (iebietp drr hi-uti^n 
FMiie. Wir Uaatt eefa Stndtan «arm empfehlen, und auch 
ilBr LoieaToririga wiia aapebe Stelle tud viele AnrcgoBR 
daiia aa fladea 0. M. 



BrieNreehML 



Br V. in L. Sendunp erhaltwa, haralkbelen Dank 

kloinrn ÄndeniBgen, die mr mfeaouMBiB f-"'— 

verstanden eeia, wie wir heStB. Weitere 

lle-itpn (iriiB! 

i;i N. in Gl. Empbxfßm, eeiv gnt 

erst in riniger Zeit. 

Br H. in N. Auftrag nach bcidea KcbtalgaD « 

Uerslichaten Üru& allen dortigen Brlderal 

Br A. ia Bad £. Brief empfangen, vielleicht sehen 
in atehiter Woebc. Onta Besserung: 

Br L. ia k. Wird »Ich auf die angegebene Weise I 
ledigen lassen. 

Br V. in Fr. Empfangen und sehr put rrrwcndbiir 
Dank, weiteres sehr gern angenommen. 

Ifr V. in F. Herzlichen Gluckwunsch, dafi diu Ziel 
errdcht ist. 

Br M. G. in B. Itacbdem wir Ihr Blait lange nicht 
haben, ist dicaer Tage die M|iABgMt4Ii 
haben Iboen brieflieb melir darUwr 

Br M. in F. Ucnlirhen Glackwaaedli wir haben 
darttter gefreBt 

Br P. in L. Die Bücher uad VBM mu tellweiac 
doch Verden wir sie un» zu leihea aachM, 
yrivatio darttber au bcricbien. 



mit den 
Sie eia* 



vir 008 

eicht er- 

, bi'ütcn 

endlich 

erhalten 
Wir 

uns seltr 

bekaanl^ 



Anzeigen* 



Oeconomen- 

^Mif (fPSUL'ht van einem tüchtigen, in der Bcstuuralious- 
brancke bewanderten Bruder Maarer. Etwaige Vakaai wolle 
maa mSgUehet bald. Brief rereebleeaen aa die VerlegeiteUe 
d. BL elieeitdeB mter A. B. 9. [16] 



Durch alle BuchhiuuiliiugtMi snwir- direkt von der Verlags- 
i baiiehrn; 



Eialaduüg 



J. G. Findels 

Geschichte der Freimaurerei von der Zeit ihres 
EntatolMM bft mr QttgMramrt. 

8 Btade. 5. Aunage, 
broeeh. Hk. 8—, geb. Mk. 9.60. 
Leiptig. Verlag Ton J. 6. Findol. 



lor 



Jahresversaninüung des „Lessingbnndes 
Deutscher Freimaurer" in Fürth. 



Der »Lessingbnnd I>eutscher F'reimaurerc hält am 18. Oktober 
Sfinc 8t«tuleniiiuliixe siebente JahresversunimlunR in l'Urth ali, zu 
welchem Zwecke ihm dir Loge >Zar Wahrheit und Freundschaft« 
ihr aeuerbauies lii im frenadtoOdierlichit wr yeiflkgeaf geelellt 
bat. — Glaie sind willkonunea. 



SoBnabesd» 17. Olctober, abesda 8 Ohr: 
I* ▼«ff1»Mvra«ikaaK lad gcieilitn leiee—eMeie. 

Sonntae, l-* Oktober; 
O. VeniMKHaluDC Tormittaga tob 10—1 Ubr im 

TAOlESOBDNUllGi 

1) Bericht Ober das verfloesene Vereiatjabr: Br F,iBdeL 
8) PrDfnng der Jahresrechnung und Entlastiiag. 

3) Bescblufifassun^ iiIkm' Ili-rült-llunu dee J^hriWCilB B. B. W. 

4) AbAaderang des g 10 der ütatuteu. 
6) NeDwakl des Toiataadca. 

8) BcsjTPchunj» Ülipr iI'p Kragen: 

a) Wie kann in planmaälger Weii^e die Organisation und 
der Gedankeninbalt dee Flreimaurcrbundee auf die Ar> 
beiterkieiBe Ibertrases weiden? Beridtteretatlar Br 
OnetBT Maier (Fnmkihrt a. M.). 

b) Wie kann — etwft durtli zritgcmftfie L'mbilduog der 
Aufnahme- nnd Betorderunjrs-Bestimmnngen — dcrMit- 
gliedi rbi-stiiiid de« Frcimaurerbundcs qualitatir gehoben 
werden? Berichu>r«utter Br G. 6rillenberger(FBrth), 

e) Wie kasB dnrdi Efswiriraaf der Legen dem BberlHuid. 
nehmenden Luxus (besonders bei Begriihnisspn 11. dergL) 
zwecks Zuwendung de« unnötigen Aufwandes ao 
thatige und huinani;ure .^ustaUi n gesteuert 
Berichterstatter Br Dr. Barmening (Jena). 
1} Beitimmang des aldatilhr^eB TenainitBapBrMB nd 

•oaetlge ABtrtge(lelatMre seitig an riebiaa aa BrG. Grillen- 

berger, Lehrer in Förth). 

muage 1*/« Dbr Im ArbeHeaaaie noi«r dem Terdtae dee Hein 

V St. der lyoge Br G. << rillenberge r: 

III. Ciedemkreier fur den am 18. Oktober mi geb. Br Xaiaer 
madiUlk ZOLt 

b) SchiUamng deMa aMwcrlecbeB OeniceBa and Wirlma 

durch den BadB«r der Loge Br Carl 8t?B«i. 
b)MM)ka»eche. Weihe. 

Nachmittags S' » Uhr: 

IV. Trtfellojj«' .i'if'is des trockenen Gedecks M. :.i.50l- Brr 
Mitglieder und Gaste werden dringend gebeten, hetiufs Teil- 
nahme an der leutereo licb bis 12. Oktober bei Br Juliua 
Roeenthal in Parth, MeTih-eaie M» frenndUehit bb- 



Der Vorstand des „LesBingbundes Deutscher Freimaurer": 
Bri.G. FUdel (Leiptig). — Br 8. GrlUeaberger (Förth). — 
BrL.GnaflBDIIar (trlaagea). — Brün ManMntacdeaa).— 
Br OsBtaT Haler (hoMn« a. IL), [181 



Für die Kedaktion verantwortlich: Dr. C. Gotthold. — Verlag der Aktien- Gesellschafk .Baohttte*. — 
Druck «on Mablau & Waldscbmidt (Br Mablau), sämtlich in Frankfurt a. M. 
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Organ für die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 



WifeliMitlleb eiae HiiBiin«r. 

Frrii dn« JithrBsafl 10 M. 
Unkt matr Sttilfkndi 

AmlMd»lf.«*M 



fOO der aoa Brr Frt'inii>'!rrri> trcMliIctf-n A ktitiu-üeiteUscliaft 

„Büuhü.LLe'. 



er. OMmmmm*. 

FIr U» gstpoUen ZM» 

mn. 



Bediktenr: Br T>r, Gotthold. 



Jli40. 



mnkftirt a. H., den 3. Oktober 1891. XXXIY. Jahrgang. 



Ii Zjr 1 r:.„'.' ' • U i ^. 'i, r Msiiir«rt«K<'a. Kill l'rif «t-Vuliiin. Von llr (Imi*v Mimit Iii Frankfurt ». M. - HrnIi-iifinJnli-ki- 
Villi llr Hi-iDhch Kulinu'rkrr lUruluibjxxi. — £« Irlni Ufr ivaiwr! iKb t>iiiii<:ruu(<tiUtt. i (iiRlklil. Vau Ur Ueuilel. - 
V.rniUcbMi! f^nmfcAwt a. M. Cf^Ml. — UncnwKdM BMpcMki|fcB. — UHeArMkMl. — AmalR«*. 



flDf« Wui>iQ)(4*Wl*lllt«>l|. 

.u|{«ub«rU-lii« itn4 



2nr Frag« des dentsehen Manrertages. 

K -; I'rivat- Voturl. 
VoD Iis Gustav Malir io Frankfurt ». M. *i 

WtMin sitli Schreiber dieser Zeilen erlaubt, Uber 
den im zweiten Kreiiischreiben des deutschon üroQIogfn- 
bundot) vom 11. Oezetnber 1B90 TeriSdbntUchteti Entwurf 

f'inc Kritik uuüzusprevhifn, .«o darf fr wohl ein Recht 
diuu herleiten aus der Thatsacbe, dab er es gewesen 
ist, wel< lu r U n Gedanken von der Notwendigkeit einet 
deut^-hcn Muurertag»»';. Wfnif.'sff im in der ii;n<j4i>ii Zcif, 
xnerst angeregt hat. in iNo. 2V> der Bauhütte vom Jabre 
1889 findet »ich ein AufiMtz aas meiner Feder mit der 
Überschrift »Eir" ffputsrhcs Maurer-Farlament« (abge- 
druckt in meiner »Weitliclien Freiuaurereic Seit« 4ti). 
Biewr Anngnif folgte der, vom fleiehm Giundgedinkoi 

aiiitpohratlp Vorschlag df> Hrs Friedr. Hi;!t>i htnidt in 
Braun.tchweig auf J^rricbtung eines »letzten ürndes« 
(Branosehweig. Logen-Komependent No. 5 vom Jilne 
IR'^fi). Besonder* hnt sich dutiii Br FtribiTt KiMhi-r 
(Gera) dt'.-» Gedankens angenommen, iieitdcm ist diexe 
FV^je ?on der TigeeordnuDg der manieriseben Bettaeh" 

*j Anmcrk. de« Verfallen. Di« uacbttcbtnd» Arbeit ist 
bereits ia Jasuar d. Js. entaiaoden «ad daaale lediflidi einer 
AasaU von FTnaden Tcrtrailicli nflgeteilt wordea. Der der* 

»«Iben beiK«lo||te Gcgenrntwarf eine« <iei«Ue» Ober den Maurcrtag, 
(ein nur scbwacher Vertucb, die bifr erörterleo Urundiltze ioü 
l'raltii«! Iii' /II uhertrafrcn) beitegaete vielfacb abftllif(cr Kritik 
und ich habe ihu aU uavollkoniiooo und tmbraacbbar bei Seite 
(elegt. Die ablthneitdc Beurteilung und die NicbtQbcreiustimmang 
auneber nftbereo i^ade aacb mit aMinea OnindsMaeo, ? ielMebt 
aacb eiae |e«iiw ]Ctdi|ksit bceliaiitea sieb damals, voa einer 
Ti Mfc a lK d wBg absOMhea. Jetzt aber xwiagt mich mein Io- 
tereiB« Ar daa Gedeihen unserer gruften Sache, mit meiner 

Ansiiilit (liilit juruclizulialti>ri, ■-lie virilficlit iln, ti mr KiÄrnDg 
>ind VerBäbüurig im jeuigsa ätadidin einig«« beitragen kann. 
Irh begnOge micb indessen mit der VeröffeDtlicbung der Grund- 
mte: mein d t iasli gs r Ocartwaeotworf iat for miek abgttbaa, 
wenn ich aneh ftrae bereit Ma, Brfldsra, «alehe sieh ttr dea- 
Mlbaa, wie Ihr die Uetite n dta maüaam BütiMaagea heute 
aeeb lateraaiilereii sollten, die Arbeit rar lafiinaalioD prieatim 
ankommen lu lassen 

Frankfurt a. M., Im September 11^91. G. M. 



tniig nicht nit-hr verachwnnden nnd findet /.uiti enjten- 

!ial eine pnktisclie Anregung in dem Antrage dea 
keiniach^weetfiUiselien Lc^nTerbandes T«m 15. Mai 
BW), lautend wie folgt: 

^ »Der rheiniach-weatfälische Lugeoverband be- 

^ »schließt, die deutschen Grobl(»gen an bitten, eine 
»repntHentative, auf freier Wahl beruhende Ver- 
»tretutig der Aümtlicben Johannis-Logen auf hinein, 
»organisch dem deutschen Qruldlugenbunde zur 
aSaite au stellenden, d^femeincn dentschen Mannr» 
»tag XU Sil liHiiVn ' . 

Diesen Antrag imt sich der ehrwürdige Gr.-Mstr 
dea Eintraehta-Bandes, Br Brand in Maina, angeeignci 
und denselben an rlnm Int/tnn (trofilftirpTitiige, am 2.1. 
Mai 1890, vorgebracht, worauf eine Kommission, be- 
stehend aua den Brflden Frins Heinrich an Sdifinaieh- 
Carolath i Royal- Y«)rk>, Brand (Eintniclitshund), Gerhardt 
(Weltkugeln), Schreiner (Landealoge) utid Zinkeieen 
(Hamborg), niedergeaelrt wurde. IKe Arbeit dieser 

Kiiiiiiiii^.sidu f;iiil.-f bic'li in <t<"iri ^'-'iiiir.nffn zweiten Kreis- 
fichreibeu niedergelegt, wobei allerdings auffallen muti, 
dal der, der Kommiarion angeh5rige Vertreter der OraBen 
Landeslogt', Br Schreiner, sich nicht, wie die (ihrigen 
Mitglieder, zu dem Gegenstande besonders ge&ufiert liat. 

Ich aelbat habe mich wthiend der, ca. 8 Monate 
schwebenden Diskussion abxichtlich einer AuQerung ent- 
halten, weil mir der Grundgedanke nach wie vor aym- 
pathiseh erseheint nnd ich die Art der vorgeacbfaweoeii 
AoBfiihrung und eine Kiilrung der Ansichten abwarten 
wollte, vrii' ilieselbe u, a. Zwecke der Heidelberger Ver- 
sammlung gewesen iat, welch letzterer ieh ah Beaneher 
beiwohnte. Diese Klärung «t jetzt erfolgt: der fDntwurf 
der vom Groblogenbnnde gewählten Kommission Uegt 
uns im Wortlaute vor. 

So Nohr ich die von Terachitxlenen Seifen ange- 
fdirftMi Gesichtspunkt« zu n-f:rdiifi'n mich bemflhe, .so 
kann iv\i mich doch der Wahruehmung nicht entziehen, 
dafi sowohl bei der Beratung als bei dem Bntwurf 
z w e i G e s i c h t s ] I IUI k t f V r r m i .s r 5i t w n r fl f n -find, 
welche meines Krachtens streng getrennt gehalten werden 
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mOMen, am ni einer uabeliuigeBen WlirdigaBg dea vor- 

licfpendcn wichtigen G»»ff»>nstandoa zu ffolagjijeri. Da J»t- 
Bclbe in der That der wichtigste ist, welcher seit 
(hUndaag des Orofitogenbandea die deateehe ÜMrer- 
welt beschäftigt, so wiril es mir zur iiiruM' n I'flichti die 
Auüeruog meiner Ansicht nicht zu unterd rücken. 

Die zwei vendnedenen Oeriditspunktc, wdolie Ider 
Temiiecht cncheiiien, sind: 

r inorsoits die Opporl iinitftt der SfhalTung 
eines deatscben Maorertei;«» au und rur ^Ich und 

«nderereeite di« btiMrvam imt rMftMilga* 

bundee. 

WBhrend fiber den ersten Punkt die Ansichten 

leichter zu ren-inigen tMn wevden, ist be/.tiglicli ih-^ 
letzteren die Spaltung in iwei scharf sich gegenüber 
stehende Lager zu erwarten. Von der einen Seite, im 

n'i's«!ntli('heii /.iisjinuncngesft/.t uii.s den Berliner Groß» 
logen, der tiroliloge von liamburg und derjenigen des 
Kititrachtsbiindea, wird bei dieser Gelegenheit der gewili 
im Interesse der Sache wohlgemeinte Yenuch genmclil, 
die Grundlagen der Verfassung zu ii n d e r n , 
wührcud uul der uiutfruu Seite, besunders auf Seiten 
des Eklektischen Bundes und der Großloge zur Sonne 
in Bayreuth, nurdi den vorliegenden Mitteilungen ein 
Festhalten au den scitherigeu Verfassuugsgrundsiitzen 
SO enmien «lebt. E> efaebeint na «nd Ar ädi be> 

dnuerlich, dall diese letztere Richtung in der KcHUinisrion { 
überhaupt nicht vertreten war.*) 

Nneh dem Stutot des On^ogenbondee sind irgend 
welche gesetzgeberiNclie Änderungen nur mit Einstim- 
migkeit möglich; mich den neuen Vonchlägen soll 
faierfttr die '/s Majorität geuügeu. Bi wbd sieb 
die Krage nach zwei Richtungen betnebten lusw-n, 
ob eine mlche Änderung notwendig und ob sie nQtzlich 
ist. Die Beantwortung richtet sich nach der Anffassung 
in den verschiedenen Lagern. Während luau von der 
einen Seile lii rvorbebt, dali geRetzgeberische Verände- 
rungen seither an dieser B«".stinimung gescheit^.'rt seien, 
wird von der anderen Seite nicht mit Unrecht behüiijitct. 
dnfi ein s<dche.H Si heiteru sich nur auf nebenwichiiche, 
für das GrundweiieQ des Bundes uubedeuteude Dinge 
beliebe, ja daß im Gq^enteil dorcb diese Bedingung 
Reaktion und Ungerechtigkeit in luanLlur IJichtung 
?«rhiudert worden seien, wie dies z, B. die Entscheidung 1 
in der Jenner Frage beweiae. Zudem wird gerade von | 

jener Seite, welche <U-ts Nachgiebigkeit unter Hinweis 
auf die Einheit verlangt, durch die Beibehaltung dea 
konfemiotteUea Primnpe and der Boehgnde etc. iKe 
innere Kinhr-it des Bundes und dcs<ien Erscheinen nach 
«u6eu empfindlich geschädigt, und trotx der äußerlichen 
geaelageberisehen Einheit werden, wie dae Vorgeben der 

Großen Landesluge gezeigt hat, allgemeine Destimniuugen, 
wie z. B. di^euigu über die besuchenden Brtlder, im 
Sinne dea einaeitigeu Systeme willkflrlicih gdiandhabt 
und geftndert! — Dem gegenObar wird TOin der 



lAniii. li. Verl'. In ein nrui'ij 
ottumthr abgeholfen worden. 



Ülwl> 



anderen Seite die Notwendigfceit der Einstimmigkeit 

i;iT:ide/n als d'-r einzifre Wall betrachtet, welcher jfegen 
eine Verkümmerung der auderseitigen Kecht« wirksam 
flebfltzen kftnne. 

r>i>' Kntv, ii'kl-i'ij^ der detitsrhen Freinuinrert-i vniu 
Staatenbunde zum Bund^staate« (wie sich das Buudes- 
blatt in einer Besprechung ziemlieh trellbnd «uedriickt) 
kann nur dann erfolgreich s t a 1 1 fi n il e n . wenn 
erst diese Gegensätze und das durch sie 
bedingte Mißtrauen ▼ollstündig beseitigt 
sind. Sie auf gewaltsamem Wege zu beseitigen, er- 
scheint dmnchaua nicht ratsam, denn nicht die Einheit 
in der llnfleren Form, aondem die Iffinbeit in Oeiste 
ist dii-s Wesentliche. Wenn al- ' :i n Ii die dissentierenden 
(irofilogen etwa an die Annahme des vorliegenden Ent- 
würfe die Bedingung knflpfen wollten, dafi rorber die 
betreffenden (irufjiogen das konfessionelle Prinzip und 
die Uochgrade fallen lieOen, und wenn aogar Aussicht 
wSre, dafi im Interesse der Kinlieit die letzteren diesem 
Verlangen st-attgeben wurden . mi möchte ich derartigca 
immerhin als eine den Gi nynliiitzen dis Freiumuren« 
tVemde Vergewaltigung betruthlen und insolauge fQr 
una irh e a m halten, als nicht die Reform ana dem 1 nneren 
der betreffenden Orafiiogen heiaos angeregt und durch- 
gesetzt würde. 

Dafi in 9 H, Abe. 2, de« Entwurfcs den einselaen 
flroüln(ren ihre Selbständigkeit gewahrt wird, hinsichtlich 
der Lelire, des Hituuls und der VerfaMsuntr, sowie auch 
(man höre!) >hinsichtlich derjenigen Vntinierungen, 
»welthc Ar mit Udcksicht auf ihre Lehre und die 
»Landesge-setze an die Zugehörigkeit zu ihren Lo- 
>gen etellen«, ist dinediea, wenn dieser Vorbehalt, wie 
zu erwarten, treu befolgt wird, eine so vollstäudige 
Durchbrechung der beabsichtigten Einheit, dali wi^en 
des Übrigbleibenden in der That «na VerfaiMmgeBada- 
rung nicht notW''iidip' .t-^i li. iiit Denn alles, was (Iber 
Lehre, Ritual uud Veriaasuug uud über die >Aufnal>us- 
fähigkeit« fainawigdit, erech^nt nieht weeentlieh genug 
für •■in- -I ! lif .\nderung, und aiirliTi-rsriis wird alles, 
was auf dem Gebiete der geistigen Aurt^ung liegt, au 
und ftr sidi auf dem fiiedlidien Wega der Ober- 
zeugung und nieht auf demjenigen der IMir 
Stimmung und des Zwanges durchgeführt werdeu 
müssen. 

DiT Vorschlag charakterisiert sich also in dieser Rich- 
tung als ein Versuch, die direkt ala unmöglich erkannte 
Schafiung einer NatiooaMSroGloge unter Bennt»mg einer 
nach ganz andenr Eiehtung zielenden Strömung auf 
einem Umwege zu erreichen. Denn die National-Urofi- 
loge war ebenfalls niemals so gedacht, dafi etwa die 
einzelnen Grohlogen aufhören »iditen. auch aie SoUtO 
siet.s nur ein »Bondeaetaat« und nicht etwa ein >Eän« 
heitastaut« sein. 

Ich vermag daher diese Vermischung der beiden 
fJesichtspunktP nnr aufrichtig zu lieklngen. Denn ich 
bin nach wie vor (allerdings im Widerspruclie mit einem 
Teile metner idUNtan Fraonde) enteehieden for die Ein- 
richtung eine» Maurertuges an und ftir sieh. Heute noch 
wie Tur beinahe 5 Jahren bin ich der Ansicht, dali eine 
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■olclie Ehmehtang im bScbsten Gh«de ntHadieh tmd niUig 

für dii' deut«<-ho Freimaurerei ist. Denn es felilt uns 
heute, vt'w datimU der geixtige Zu««ammeni)ang und zwar 
hauptsächlich \nM\(n der AWhließung der BrQder inner- 
halb der einzelnen Lot,'iMi und Her historisch gewordenes 
geographischen Verteilung der (iroülogen. Gerade ans 
dieser Äbschlielinng und ans diesen, bunt durcheinauder- 
gewtlrfelien geachiossenen Kreiden entsteht auf der einen 
Seite ein zülifs Fcsthalton an hetjjebrachten Einrichtungen 
und Gewohnheiten, auf der anderen Seite aber ein gewiti 
vielfiwh iamrlieb mberechtipites Mifitnuen; beide« idiidigl 
die Wirksamkeit des Bundes. — Ich habe in den letalen 
Jahren ot\ Uelegenheit gehabt, neuerdings sowohl auf 
den Venamralongvn da« Leanngbande*. ak bei der Zu- 

-..-iir,ii:i'itkunfl in HcidfUicrg und bei sonstig'«'» iicrsoiilit lii'ii 
Veranlassungen zu erkennen, wie auberurdeutlich 
wichtig die paraSnliehe BerAbrnng der aieh 
sonst fremd i; i> c n tl b er ^ t !■ b e n d i' n (Jcister ist^ 
wie viele Gegensätze auf die»e Weise ausgeglichen, per- 
adoHehe and sachliche Antipathieen beseite werden. — 
Das ganze niaurerische Vereinsweton der Neuzeit führt 
sich in seinem Ursprünge auf den Mangel solcher Be- 
rfihmngen aurfiek und hai durch apandische Scbaftimg 
demelben große Yardieinte zu veruichnen. — In viel 
wetteigehendem ümftoge würde dies noch der Fall sein 
auf einem nicht zufällig zasammengewUrfelten, sondern 
organisch zusaiumeii^'csftzteu Maurertage sämtlicher 
deutschen Logen. Dieser Erkenntnis entspringt der auf 
den verschiedensten Seiten hervorj^etretene Wunsch nach 
einer solchen Vereinigung, und derjenige, welcher die 
Anzeichen der Zeit ruhig und suchlich betrtichtet, vermag 
sich der Überzeugung nicht /u vers<'hlieL<en, dulj dieser 
Wunsch nach RrfOllung drängt. — Die l- rage nach der 
Be-M-hwerlichkeit für den einzelnen kann hierbei niriii 
in Uetracht kommen. Denn es muü doch unbedingt 
«wrausgusetzt werden, daß sieh in Deutschknd no^ 
etwa 100 Fri'ini.'iiiriT finden werden, welche einer der- 
artigen wichtigen Autgabe einige Tage des Jahres widmen, 
gerade wie ee bertglich der Tenehiedeneleii, weit gleioh> 

gilltigeren materiellen und geistigen lnterp>sen alli r Arten 
geschieht. — Ebensowenig darf die Frage der Kosten 
hiorbei ematlich maSgebead aein. Wenn innerhalb des 

deut-schen Freiinaurerbundes alle .Jahre reichlich eine 
Million Mark aufgebracht und TielCach recht uozweck- 
nlfiift verwendet vnd serapKttert wird, dann werden 
wohl ffir den Versuch einiT derartigen geistigen Zu.samnien- 
fassung der Gesamtheit noch &000 oder schlimnuten Falles 
M. 10000 jUhrKch anftabringeu sein. Dies wflrde eine 
Auslage von lU — 20 Pfg. auf den Kopf de,s einzelnen 
Bruders bezw. von 10—20 M. auf die einzelne Loge 
von dorehscliiiMich 100 Brfldem bedeuten, und es hieße 
wirklich unsere Sn< \i,' ; r fiu: herabziehen, wenn man 
eine solche Angelegenheit vim den verhältnismäßig ver- 
sehvrindenden Kwlen abhängig machen wollte. 

Da, wo es sich um einen berechtigtet! Zug der Zeit 
handelt, liin icli ein ent,-<c]iie>ii'ruT Fcinil jeder iinhfiliiiirf>-n 
Verneinunjj;, welche in diejjem Falle leicht zu Trennung, 
Mißverständnissen und Mißtraoen ftthren kGnnte and 
vertrete ich deshalb die Aiuricht, 



»daß die Ton dem Entwürfe dissentierenden 

Gru Li logen, in erster Linie diejenige 
>dcs Eklektischen Bandes und die Grofi> 
»löge zur Sonne, sieb ebestmcSglich ver- 
»einigen sollten, um dem betr. Entwurf« 
»einen Gegenentwurf, welcher den oben 
»erörterten negativen und positiven 
»Forderungen gleiehnaißig entaprieht, 

»)T 0 (T 0 II filier zu t e I ! e ii. — 
Einen solchen Etilwiiri, allerdings m unvollkommener 
Weise, habe ich versucht, in nadifolgendem anfitnatellea 
und em]ifelile denselben einer gründlichen Erwägung, 
zu der mitzuwirken mir stctü zu aufrichtiger Befriedigung 
gereichen wird. Ich glaube, damit beiden TeOea su 
dienen, denn mit dem von Br Brand anstjespr. k bi'nen 
Grundsatze: »in niagnis voluiase sat est« wird wohl 
emstUeh der das fortbildende Prinzip vertretenden Riehtang 
nicht gedient sein, und an eine Annahme des Entwurfes 
in der vorliegenden Gestalt seitens der sQddeutschen 
Oroßlogen ist nicht an denken. WOrde diese letstere 
al)er. selbst ^'e^'en das Widerstreben der abgeneigten 
Kreise, gewaltsam durchgesetzt werden, so ist damit 
Totanssiditlich loin mindeetsu ein Stillstand im InBoen 
des Bundes, wahrscheinlich aber sogar, entweder sofort 
oder doch später, ein Zerspreqgen des Grofilogenbnndea 
ni befitrditani letsterea aber wire eine ErentnalHit, 
welche ich wah tiebte beduuem wOrde. — 

In der vorgeschlagenen Fassung wird der Maurertag 
selbstverständlich keine irgendwie beschließende Instant 
sein, dies hat indesMi-n un sich nichts zu bedeuten, da 
seine weHentliche Aufgabe nicht liegt auf der äuüerlichen 
Formeinrichtung, sondern auf dem Gebiete der geistigen 
Berührung, AiUf^eiohung und Anregung. — Man frage 
sidi ildcli ganz unbefangen, ob die gesteij^iTte gesetz- 
geberische Thätigkeit des Groülogenbundes im letzten Jahr- 
zehnt der Bedeutung ond Wirksamkeit des Bundes irgendwie 
wesentlich Vorschub freleistet hat, ob >Anf'tiahmegesetz«, 
»Strafgesetz«, »Gesetz Uber die besuchenden Brüder* etc 
uns wirkBdi geistig vofungebraeht haben oder besser, ob 
die darauf verwendete Zeit und <rei.«(tige Kraft sich nur 
irgendwie gelohnt hat. — »Das wird erst kommen!« 
hfire ich sagen; »her ich meine, daß man dodi endlidi 
an den groCi'-ii Zweck und nicht immer an die kleinen 
Mittel denken sollt«, damit die BVeiniaurerei nicht (wie 
ein geistreicher Freund jflngat treflbnd bemerkte) »ewig 
die ungeheure emsig arbeitende Dan)]ifmaächine bleibt, 
die lediglich den Blashalg ihrer eignen Feuentelle zu 
treiben hat«. Diese Thätigkeit geht in ihrer Übertreibung 
von fremden Voraussetzungen aus. Der Staat braucht 
Gesetze, Vereine (und die FreinMUtrani bleibt dodi 
immer ein, wenn auch eng geschlossener Vernn) brauchen 
Thätigkeit und geistigen Gehalt. — Derjenige 
Staat wird der beste aeini welcher die gerechtesten Gesetze 
hat, derjenige Verein mag leicht am meisten wirken, 
weicher »ich der einfachsten und kürzesten Satzungen er- 
freut. — Uns über rlifse durchaus verfehlte Richtung der 
ewigen Gesetzgebung hinwegzubringen, dazu scheint mir 
eben der Maurertag das gccigneste Mittel. Dort wird 
sidi (wenn er fiberhaupt noch vorhanden und ich zweifle 
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nidit (larun) der ^eiucinsaiiic Oeiat tfiilfalton und das 
fruclitlui>L' 8trel)en nach VcnDllkoininDting der iiutierlicli8ten 
Form (Ibi'i winden. Die Vi^tu\ lüti't, •.\hi>r der (»eist 
lielebt! — ich wUrde es tief beklaj^eii, wenn ein Maurer- 
tag nichts Benem su thna bitte, ala neb fatgelanfr mit 
Paragraidien-l >id)riHett ab/nquälen ; ermfldet und abpolietzt 
würden die Teiinehuier in die lleiinat zurfickkelireu, Aber 
ieh glMibe, er wird bemerM m thun floden, er wird die 
t^fistirrpt) < J'sicli^-piittkte liervorkidirc!], .A nreffiirffpii der 
einzelnen zum Uemeingtit machen (weit niebr als dies 
dmth die PtroBae adther mflglieb wer) uod dran werden 
die AbgtMirdneten mit einer reichen V"i]]c von S.imen- 
kömem in ihre heimatlichen Logen hinein treten! — Dazu 
aber bedarf es keiner n ea efcq j e beriachen Gewalt, kaum 
einer AhMtiinniuiiif. keiner Miijdrit.lt ! Di.- viidfiu Ii aufge- 
zogenen Analogieeu der politi-schen Parlamente trefi'eu hier 
nidit zu. Man fraffe neb, welche Anrei^nifZuminmenkaiifte 
bieten, wie die Versjimnilunt; deutscher Xaturfor<cher nnd 
Arzte, deutscher Aitertunislorbcher und sonstiger gelehrter 
Berufe fhinter welchen nicht einmal ein dauernder Verband 
8t<'lit • und iiiati wird eine weit sutreffendere Ver^deteliiiiii.' 
mit dem beruf« eines deutseben Freiniaurertages tbdcn.— 
Die Freimanrerei ist in der That einer Wissenschaft, meinet- 
wi j^eii i'iiier Kunst ähnlich, nicht aber einem Stuatswewn. — 
Ihre \Virkutij{ beruht im einzelnen Bruder, in iler ein- 
zelnen Loge und der Gesanltvert^^'tun^^ lieirt im wesent- 
lichen nicht« Andere* ob, als die (jroüen leitenden Gp- 
sichtsputikte atsf'ziistellen und t'o r t /. u 1) i 1 d e n und den 
einzelnen in ihrem Geiste fortwährend zu erziehen. Kiu 
Maorertag in diesem Sinne ist ein dringendes Bedürfnis, 
eine p'setznebeiiil.- V^-rMimnilun;,' iti der v<iriji'M'[i|ii._f.'neu 
WeiNe erxcheint zum inindc^Hteu als unnötig. ■— Ich glaube 
mich in dieser Auffaasang wohl im Einveratindoia mit 
Br Knbert Fischer, einem der dfrigsten Vertreter des 
Maurertages, %u belinden. 

Aber «eHMd vom tond|>anlcte derjenigen ans, weldie 

die tresefzgeheri-ch einigende Thätigkeit in den Vorder- 
grund .stellen, ein|itiehlt sich der vorgeschlagene jähe 
Sprung dnrehaus nicht. Denn wenn der Manrertag, wie 
ich nicht zweifle, anf meinem Wege seinen Heruf •■ifiillt, 
SO wird sich innerhalb einer gewissen Heihe von Jahren 
die v«n Norden her angestrebte engere TerfiusnngsniSfiigie 
Vereinigung ganz von .selbst ergeben. Dann aber wird 
sie nicht dos Produkt einer überstürzten Entwicklung sein, 
sie wird ans den Verhältnissen von selbst heranswuchsen 
und darum innere Bereclifigung haben. — In dieM-ui Sinne 
bedeutet, wenn auch gewiü in bester Absicht, der Entwurf 
der KomuiMkm des Qroßlogentages Wn unter Fmstinden 
sehr gef&briiefaes Experiment, wahrend meine \'<irsichl8ge 
zu einer organixhen Entwicklung führen werden. 
Frankfurt u.M., D'. Januar lt>yi. 



Seelenelndrficke riiu s XciieiiigcM-cihteD, 

Von Rr Heinrich Kubmerksr (Drohobycs). 

Ich glaulie l>ehau|iten ZU dfirten, ull«'. dii> M.tiiier 
2ew<(rden, sinii es nicht er^t durch die formelle .Vufnahuie 

irden, im Geist und Weiten xind sie es iKngst gewesen. 
Andererseits sind aber auch Tausende Maurer, trvtodem sie 



noch nicht des Tempels Licht erblickt. Die Sitt;&e Hnden 
leicht Ihre Erklirung, wenn wir tlie .Summe der Vorbe- 
dingungen erwügMn. die il(>ni Suchenden gestellt werden, 
wenn wir der Eigenschaften gedenken, die von ihm ge- 
fordert werden, um in unseru Bund i-it. treten zu kennen. 
Denn iiidit allein, daß viele, whr viele HiTührniig-punkte 
vorhanden .sind zwischen dem, was jeder denkende, siti- 
j lieh veranlagte nnd moralisch fühlende Menaeb von gntem 
l'iif und lanterm Chnr.ikter an.strebt und den erhabnen 
Zielen der Maurerei, sondern im wesentlichen sind auch 
die gestellten AnfjipdieB beider stets und aUweg di« 
gleifliiMi. Was anders strebt der Maurer an, als sittliche 
j äelbätvcredelung, Brüderlichkeit, Lieb« und Gerecbtig- 
I keit gegen die Niebste», dwdi verdotes Wirken gegen- 

si itige mi)ra!iM he Krgänzung, gegenseitig"- niriterielle und 
geistige L'uterstützung, Befreiung vom Niedrigen und 
UiSIidien, von Hafi, Leidensebaft und bAsen Triebeo, 
und was anders der Profane, dem die hohe lichte .Auf- 
gabe der UöttUcbkeit im Menschen aufgegangen in wabr- 
heitssttcbendw Erkenntnis? 

Wie immer finden wir ftuch hier das Gesagte im 
, VcdksiuuiidH hesiiitigt. Wenn man einen selbstlos 
I Hklelsinii und Menschenliebe bethätigen sieht, der Volks- 
! mund spricht e> dann unbetangen aus: Der mtt§ ein Frei- 
maurer Sem! Wie s< hiin und groß rauü ftir unseren Bnnd 
der Triumph »ein, wenn schon die breite Volksscbichte 
unsere Bjckrtem, mwer Wirkeo an der «dein FVuebt er* 
kennt, wenn diese Wnlirheit niit uns selbst identifiziert 
, wird ! Man darf wir nicht entgegenhalten, dali der fana- 
i tische Zelotismns, daS blinde Vorurteile aveh hente noch 
unsei-i'iii Hund M;ilj und Niedertraclit entgegen bringen, 
^ dali duser auch beute noch, trotz jener Volkserkenntnia, 
I einen schweren Stand, Utteren Kampf nnd haute An- 
feindung zu ertragen hat. Du-s Prinzip des Bö.sen kann 
; und wird nie ganz aussterben. Wo viel Sonne ist, ist 
I auch viel Schatten. FOr nns mufi vielmehr als erfreu- 
lich erkannt wi rden, daü unsere Verbrüderung immer 
weitere Kreise zieht, in der breiten Volksmasse immer 
' weniger Widerrtand begegnet. Uns freue es, nns genüge 
es, Wenn unsere Ziele imuier mehr Berührungspunkte 
finden mit der Wirklichkeit, mit den Jdeeu und Thaten 
der Vichtmaurer. daß gleiche Bestrebnngen kmid- 
gebeii, wenn muh ^uiLerhalb unseres VerbaBdSSL IdOgt 
uns doch nicht an Ehre und Huhm, ist uns dnch die 
getkano gute That Selbstzweck, schönster Lohn und 
schönste Befriedigiing, woher sie auch komme. 

Lange, lang», ek' ick Dieb srksanls, 

O Du einsiK sehBiiM LIelit der Liebe, 

Trftunt' ich Pi. h : dedi jeul klar islr Verdes, 

I<ebte früher nur in dunlilun Triebe. 

Ja, ein Fremder betritt wohl der fsuchende den 
Tempel des Lichtes und der Liel)e. aber kein Neuling 
' in dessen («itteslehre. ein Suchender, der hier nur die 
' rechten L)lältcMi gefunden, auf wtdclieu er da.s Verätänduis 
seiner mitgebrachten Ideale sicher aufzubauen im stände 
ist. \Vir dürfen uns aber nicht i inLitih-n, jenes bessere 
Sein sei allein unser Teil, aucii (h r profanen Welt steht 
' das Streben nach üutem vollrechtlicb zu. Rekrutieren wir 
, doch UDsere Bruder auch nur aus der prolanen Welt. 
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Aker es hat die Maurerei ein eminent unteracheidendet 
H erfcmiil Torans. Die pra&n« Welt muß ihre Ziel« ent 
atw «inMt K*>nL'l'ir>ii'r:st TOD LciclemeliAften und trülx-n 
üT^ungcB hemuBscbäkn, ant den »verwonenen Affekten 
und Idwii« ant erkftmpfen. Die Ifatirerei hat die Schule 
der YcnnchnDgen und Irrungen I)ereii8 hinter sich. Ihre 
Abnchten, ihre Zicli- st<-hen ihr als klare fest«; Ideale 
TOT Augen, ihre Arbeit besteht bereits in der Ver- 
wertUDg, in der Fruktiiizierung des Guten. Sie beginnt 
schon mit der weisen Erkenntnis des Vernünftigen, die 
ihr Leitstern i.«t für den men.sfbliflien Gliickseligkeitj<trieb 
und endi't und geht aus in der Licbesthat. die ilir bfVchstes 
Ziel. Dt'ii Maurern M lit int die Honiii' der Lieb» kbir 
und majestätisch und dient ihnen als Leuchte, die sie, 
abaeüs und aoh^rrt von dea Lriwna wildam uad Uiudaai 
Streben, sicher leitet und ihnen den Weg der reinen 
Menschhchkeit zeigt, den sie za wandeln haben. Dort, 
wo FrofiiDa ooeh irrand auchi, wo er, bald angfl- 
zi'frcii, bald abgesloläen, nach des Ldji-n-i Heil und Zweck 
kämpfend, spähen mub, dort wandelt der Maurer sicher 
wine Bahn, dort flbt er beraiti^ geltnteit» arntantart, 
von Weisheit, S chOuheit oud Siftrke gafeaUgt, 
die Aufgabe des Leben«. 

Nieht Dichtung, nicht Phantaria ist es, mm wh hier 
sage, es ist vieluii'lir die erfahrene Wahrnehmung, die 
empfundene Überzeugung eines Neueingeweihten, der, an 
der Sehwellfl des Tempeb stehend, doch aneh noch nicht 
Tcrloren hat die Fühlung mit der itmlanen Welt, und dem 
deshalb auch noch ein klarer Überblick möglich aber 
baide Oebiete. 

Und wer, sobald ihm das volle Licht aufgegangen, 
bat nicht die gleichen Seelen -Erlebnisse durchgemacht? 
Aber dämm nicht minder leuchtend sehe ich unsere Maurer- 
ideale vor mir schweben. I(l> mJicbta damit uor (bttge- 

sfelU wLs-si-n. dafi dein Nenaiifgenommeiien unser Maurer- 
werk keinesweg.s als eine terra incugnita ersclieint. Er 
flndet da ein bekannte« Gebiet, nur vorlierei teter zur Be- 
buii'iiig, urbHr4"r mir tind frui litl>arer. Seine Kriitte sehen 
sich angeregt zur Arbeit, und nur allzugern folgt er mit 
Egge und Pflug der hairenden Pflidii — Oleidie Em- 
jifindimgi'M durchzogen nnch meine Uni-it-, ah sich mir 
auf einmal diese neue Welt der Ideen und ideale aufge- 
thao, ala mir geoffsnbart ward, in wdehe bestimmte Wege 
<b r M.'iiv )i Sein ttod Sbaen, Fohlen und Bandeln zu 
leuken habe. 

Jener dankle Raum mit den Sinnbildern dea Todea 

unil ih r \'i ri;ilnglichkeit, l>erufen. un.« de.s Lebens Ernst 
in Erinnerung zu bringen, hat mich — ruhig gelassen. 
Denn dieser Emst war mir nidit neu; er war von jeher 
ein we.Hi-ntlicher Bestandteil meiner Anschiiuuii^;!-n, und 
darum haben jene Symbole, weit entfernt mich za er» 
Bobireeken, meine Seele nur angewebt mit dem Hanche 
der Erkenntnis und der menschlichen Ohnmacht. Stärkeren, 
|a gewaltigen Eindruck Übte auf mich das herrliche Licht, 
daa mir in dem adiOnen Tempel der Menschheit gegeben 
ward. Hier, im Heiligtum würdiger Menschenarbeit, sah 
ich die Ottenlianing göttlicher Liel>e, ,«tah ich, wjis ver- 
eint« Kräfte im /eichen geistiger Erbebung zu leisten im 
Stande. Vni h6her aohlug mein Hera und lichter sah 



meine Seele. Erschienen mir die Sjmbole jener dunkeln 
Einf&hmngskammer einen Angenblick aohier nnb^greiflidi, 

fraglich ; die mir dann mit einem Male entgege n tretenden 
Stonbilder toU Licht und Verklärung haben mir gezeigt, 
welche tiefe Bedeutung dem Syndiola Qberhanpt innewohnt. 

Der Anblick s>i vit b-r henlkber Gestalten, vereinigt 
SU gleichen edlen Zweckeu, zusammengefunden zum selb- 
st&ndigen Streben nach lichtToller Erkenntnis des Wahren, 
zusammengefunden zur Selbsterkenntnis, zur SellKitbe- 
hfrrsrliung und zur «chö|itVrisrbi'n Thnt — , dns muü 
einem, der würdig befunden worden, /.u sein ein Bruder 
diei^r Brüder, ein Mensch unter Menschen, ein Teil des 
herrlichen Ganzen — , ak diieacfaiBnste Offenbarung Gottes 
erscheinen. 

In der That, jenes erhaben llehte BiM, wo Weis- 

heit, Schönheit und Stärke, wo die Oi)tt«'><id,.p. die Ge- 
wissensreinheit und Menschenliebe (ß. W. Z.) über alles 
schier TerkSrpert auagegossen Ug, jenes schOne Bild, daa 

da ib'Ti 'ii il L''-'n Ruiirii füllti- und :iusf(5llti': — ibis Hild 
hat auf meine Seele den tiefsten nachhaltigsten Eindruck 
geObt, hat in mir eine Stinmnng und Weihe herrorge» 

rufen und zurfickgelasseii, wie ich sie schöner Und ei^ 
habener nicht geträumt, noch geahnt habe. 

Wenn mir diese Wethe nur aHein bl«ben sollte tou 
allem, was mich zum Maurer machte, es genügt mir, um 
meinen Brüdern ewig Dank zu wissen, es genügt fOr den 
hohen und reefateo Begriif, den der Mensch von steh 
haben kann! — 

Aber meine Lebensweisheit lehrte mich immer, in 
dem Guten und Schönen nicht »des Meeres bUnd be- 
wegte Wellen«, nonderu der Notwendigkeit 'Brkannlnia 
zu suchen, und in der Erkenntnis die Vernunft zn sehen, 
die mich anweist, ihr gemäi zu leben. Darum auch 
kann sich meine Dankbarkeit nicht allein «nf «n paasiTeB 

Gefühl be*rbrrinken 

Wohl bin ich mir meiner Pflichten als Lehrling be- 
wofit, die darin bestehen, zu schweigen und zu gehorchen, 
alMjr ich bin auch dessen eingedenk, was mir, als Jdnger 
der K. K., zusteht, zu arbeiten, Sorge zu trugen, auf 
dafi ich bsld aus der Ungewifiheit nur Ehnhoit, aus dem 
Irrlume zur Wahrheit gelange, /.n arbeilen im si«ibstän- 
digen Denken, zu denken in selbständiger Arbeit, uud 
darum halte ich ee nidit Ar ungeiieBiend, aus den gn- 
wonniMK-ii P]iiidrl!cken die Folgerungen zu nehen, die 
meine gehebten BrQder gewiü nur mit Nachsieht ent- 
gegennehmen werden. 

Ich sehe die Aufgabe des Maurers schon in den 
ersten Lehren des Katechismus vorgezeichnet. Der Maurer 
hat nieht allein die Pflicht, «einen Brfldem gq^entlber 
ein .M<'i)srli zu si'in, haben wir doch gewis-serniaüfii vnr 
der profiknen Welt schon von vornherein vieles voraus, 
aber es ist dessen ebenso heilige Aufgabe, den andern, 
die noch im Blendlicht der Leidenschaften und Irrtümer 
wandern, als ernste Tniger der reinen Menachenwiirde 
und Men.schenliebe zu erscheinen, ünser Zeichen Idut 
uns, von dem Herzen aus in der Rechischaffenheit dea 
Winkels tiii--rr Driiken abzuleiten. Alsdann deutet uns 
iler G., dati un.ser schier noch unbewulites Fühlen und 
Sinnen Obeigeben soll aur Oreifbarkeit Nicht allein ein 



Digitized by Google 



818 



idealer Gedanke üt des Mauren Fauler, nicht allein iji 
Detnem Henen liegit it» Ziel derlbarerei. Deine Auf- 
gabe muß vielmehr Dir nin! licii unilem greifbar und 
kenntlich werden. Der Pulascblag Deines Hersena eoU 
diT greifbare Mittler «ein swiichea Dir und Deinem 
Nächsten. Iiier, in der gegenseitigen Ergänzung, ent- 
B|>ringt der Tiiaten Quell, die Uanuonie, in der Luat 
der letctem die Liebe, die höchste Seligkeit, die dem 
Menschen, als ein Teil G<iU«s, l>eschi>'ili-n, wfwn er sich 
ihrer wOrdig zeigt. Aber die Liebe erblickt erat im 
Worte ihr Lebenslicht. Nicht das guspnichene Wort 
Ii;- I II- I ji, sondern das Wort, das y.uin Fleische geworden, 
das die lebendige Welt geschaffen, daa VVort, welches rief: 
»es werde Licht«, das Wort, das den Menschen zum Eben- 
bild Gottes gemacht <ind ihn von der Tierbeit emanzipiert, 
das Wort endlich als Träger d«!s göttlicbcii Ofi^t.";, 
welcher die Idee und Htm Ideal zur lebendigen Tiiat gu- 
fltaltet und fiberbMipt den ICenaeliea znm HoMehen «o»- 
zeichnet. 

Ich möchte nimmer von jener Strömung mich fort- 
lielien lassen, wetehe, im Rausche der neanttüdwa Er- 
ningenschuften und im Zei' I > ii Ii s Fortschrittes, allem 
gern abschwört, wua trUhere Jalirtausende in schwerer 
OadanktmaAiSk gefonden nnd getSrderL 

Die dem Menschen findbaren Grundwahrheiten be- 
halten durch alle Zeiten ihren Feingehalt, ihre Geltung. 
Neu eiDd nur Form wmI Gewand, die eieh jedes Zeitalter, 

wie (liT E:tr/,i'lrr'.'nisch, nach seinem Vcrstüiiilnisse nnrl 
litnlarie des Tage3 eigen nach seiner Art zuschneidet. 

Und in ffieaer Himicfat glanbe ich midi in ToUer 
ri)ereiiistiiiiniunt,' mit den Urutiilsiitzeii und Anschauungen 
unseres Bundes zu befinden. Dieser, nicht verkennend 
die Bedentnng, die dem geeonden Fortsehiitt ia Wsmm- 
schafl und Kunst yukommt, siebt als das begehrena» 
werteate und würdigate Ziel dea Jlienachen da* rein 
Menadiliehe, fiifiend auf EricenntniB nnd Vernunft, an. 
Weil aber in diesem Funkte, nämlich im Endziele aller 
Bestrebungen, die Menschheit als einheitlichea Gante ge- 
dacht, TU «Den Zttten da.s gleich ernste und alleinige Ele- 
streben verfolgte, nur d. ii menschlichen Gifickseligkeits- 
trieb und die mögliche GlGckseligkeit zu fordern, dämm 
sah nnd sieht unser Bund immer in dem rein Mensch- 
lichen stets auch nur den ein/i>,'i'ii Faden der Geraeinsam- 
keit sich spinnen, der allein in der Flucht di r Z. iti'ii 
und in dem Wandel der Verhultnisae uus als leitende 
Richtschnur dient und dienen soll. Nur dann und inso- 
ferne wir an diesem Fudi'ii der Menscheneinheit unent- 
wegt feathalteu, wandeln wir den richtigen Weg. Nur, 
wo wir, der Vernunft gemäfi, die ach ateta Ina bleibt 
nnd gleich kinr manifestiert, leben und handeln, nur wenn 
wir unü als Glieder in der groUen Fomilienkette der 
Henadm maeben, ale Tefl der gSttliehen Natur, nur 

dort und dann haben wir auch die f^iir;^scliaft, dafj wir 
nicht fehlgehen, daü wir nicht biiud herumtasteu. Nichts 
■nderea und niehla geriagena birgt aieb »neb in dem 

Kultii- III! -;._ri';- Svii:})rde. Dii'se, vo:; i). !i iiiti'sten Zeiten 
des Bestandes unseres Bundes bis auf heute fast die 
gleidimi, raid viid MUen xbbb aon: dta Beatlndige in dem 
Wecbael, MeilcoMiger, MMndige Wabnaiefaen, ewige 



Monumente, die uns, an sich die idealen Signaturen de* 
I «iufiieb SehSnen, des begreiflich Wahren, des müglieh 

Guten tragend, nialinen und eriiinern, daß der Menschen 
, hitchste und letzte Ziele sich immer gleich, immer die- 
I selben bleiben. Dieae Brkenntnia ist aber wahrlich gnr 
nicht gering. Sie lehrt uns, daü im Reiche des Geiste» 
I und der Empfindung der wahre Fortschritt nicht so sehr 
] in der VorwSrtabewegung, in der Verdrängung dea altnr- 
I tümlichen öllftapchena durch das elektrische Licht, des 
j gebrechliehen RSderfuhrwerlca durch das eiserne Dampf- 
< rolj, als Tielmehr und bauptritohlidi darin bestdit, der 
j Schwere des Körpers in der Beweglichkeit de» Geistes 
i das allein natürliche und vernunftgemäße Gegengewicht 
I zu geben nnd in dem richtigen Span n u ngs ver h ält- 
1 nisse beider (Geist und Körper) jene llarmonie henu- 
«tellen, die die Trägerin der wahren Kultur der Gesamt- 
heit wie des einzelnen ist. In dieser hehren Erkenntnis 
I «teilen uns unsere Symbole die sianlidien Zeichen, die 
Verkrirpernng dar, die nötig sind, um unsere Ideale nicht 
zu einer .sthwiirmerischcn Träumerei, /u einer pimntusie- 
I reichen aber gehaltl(»s«n Gedanken-Spielerei Stt machen. 
Sie sind un-i diis, was den alten Religionen die Dogmen 
und Ceremunien, den Mythen Bild uud Figur, was der 
moderaeo Oeadlaebaft Moral nnd Sitte aiad. Sie bilden 

ffir isns den «chönen Knif. tiiit dem wir in dem Gei-titrea 
das notwendige Körperliche personitizieren, mit dem wir 
dem Hnmaniamus, der Idebe und SaeleiMdeinng dienen; 

unsere Symbole di r V, i i:,!ii tt. .'>fdii'inlieit imd Stärke sind 
endlich der verkörperte Ausdruck des Zukuntitakultus, 
mit dem ich die Manrerei identifisdere und ala welchen 
iidi mir ilie letztere vursfelle. neiiii auch die li»-liv.> 
Religion der Meuscheuliebe kann eines materiellen Kultus 
niebt antnien. Der kArperliohe Henseh kann aicb onge- 
straft in Himmeln nicht verlieren. 

•Hellt er sich iiufwtrta 

«Und berührt 

»Mit dan Scheitel die Sterne, 
»Nlrfendf haften dann 

• Hi? 'in-;ihr-rn Sohlen, 
»lind mit ihm S(iielen 

>WalkeB aad Winde c (Br Goethe.) 

Darum aollen uns onsere Svmbole, so fiberflfissig sie 
dem denkenden Geiste eracheinen, hoch und heilig sein. 
Darum sollen aic uns den sichtlichen Zauberkicia 
bilden, den der Gedanke, das Wort, die Thai nicht ver> 

' laaseu darf. 

I In diesem Sinne auch haben wir die letzten Ziele 
und Ideale der Maurerei a'it'/"f'ii'-^en und zu üben. Und 
so wie die erhabensten Gedanken notwendig in dem 
Hemn ihr Bobo finden mSasen, ja wie «ml die flhl- 
bare Empfindung dem Gedanken die !<' fi e :i il i ^rr n <■- 
8talt uud Weibe zu geben vermag, su muü auch das 
mamrerisehe Ideal den belebenden Odem «rat aua dem 

wirklichen Leben holen, und die von uns h(Kdige]irii'si ne 
I Liebe darf nicht zur geisterhaften Himmelsgöttin werden, 
I aondem rie soll ann die Trtgerin der Harmonie von Geist 

und Hl IL' f:ir das IiKlividiini, eine versülmende Trösterin 
im Kample des Lebens nnd eine Mittlerin zwiach«) dem 
EioMliMin und aeinsm IMchaten. Ana dkaem Gaaidri»> 
punkte darf nnaer WirirangalEiaia nicht auf den engen 
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Tempelraum, nicht auf die rSttwlieheB Oremea 

Verlifiiiiii's eingeschränkt bleihon. Wir dürfen tin-^ mich 
nidit aU »AuMerwüblte Gott«»« ansehen, als die wir, auf 
den Vonng bin vm gute tbn«nd, na^ der Sehablone 

leben ui:d hnridi'lii körnt.'ii. An Hipsem Xnriv'^' linken 
die Judcu ihre iSelbNtändigkeit verloren. Htnau-sguhea 
nufi Tielmehr nnser gwmetnwne« Wirken und die Arbeit 
dos Kinzi lni-n ivr^ ii:i-i> ri'ni Heiligtum tind sich zuwenden 
der ganzen ileoschheit, and wenn wir auch uiiaere 
Symbole «1e Zauberuittel bflten lonen, damit rie nieht 
eiitwi ilif w(Md>*n durch die muhe Iliind der blindfii Masse, 
die durch ihre Einseitigkeit gar tu ofl rauh und plump 
dee Oeiatea Weric terstSrt, vnd wenn wir andt diese hohe 
K. K. nicht preisgeben dürfen, weil sie nur in der heiligen 
Hut de» Menschenkttnatlers sich rein und in schöner 
Gloriole erhattaa k«nn; unser Sein mid Wesen, uneer 
Sinnen, FQlüen and Wirken darf and soll sich allen 
frei und froh offenbaren. Damit erat werden «rir gerecht 
uns selbst und unseren maurerischen Zielen und damit 
dienen wir in doppelter Weise der Menschheit. Wir 
geben von uns ein Zeugnis menÄchenwflrdigen 
StrebenH, und — es mag uns nicht zur Überhebung 
angerechnet werden — wir geben damit anck Beiepiele 
nur Nachahniun^r frir die andL-rn. 

Dermalaen hat uns unser maurerudies Heiligtum 
mit seinen sebSnen ainntiefSm Symbolen den Hittelpunkt, 

da.<< (lerz , durzustellen, aus dem heraus wir unsere Ideale 
der Liebe und Gerechtigkeit ableiten, die äufiere Welt 
•ber soll ans den Kren, die Wablsiatt bilden, wo diese 

Ideale, in Thaten verwirklicht, die Vermählung feiern 
mögen zwischen dem Göttlidifn und Mens<hlichen. 

Das sind die gewounc-u'fn Eindrücke, die der Neu- 
«ingewmhte ans jener ihm gewordienen Offenbarung des 
Lichtes gezogen, das <lii' Folgerungen, die er sich gemacht 
zur Verwirklichung der ihm anvertrauten Aufgaben und 
Pfliohtan. 

Es lebe der Kaiser! 

(Ein K r i n n e r u n g s b 1 a 1 1.) 
Von Br Bssd«! (BieUfeld)i 



Wiüt liir noch von den Wintertagm« 

Wie fernher aus dem SOnn*gen Sfld 
Der kranke Kaiser, sonder Zagen, 
In seine dentscbe Heimat sieht? 
Wie klingt ihm da auf allen Wegen, 
Von H'ichgebirR zum blauen Mlmt, 
Des treuen VolktM Oruk entgegen, 
Wie rauscht's um ihn so voll und hefar: 
>£• lebe der Kaiaeric 

Denkt Ihr noch jVnpr bnngen Stunde, 
Wo siech er mit dein T<ide ringt. 
Und doch aus seinem bleichen .Munde 
Kein Schmerzlaut, keine Klage dringt? 
Wie falten da sich still die Hände 
AUQberall im deutärhen I«nd: 
»0, Herr, Dieb gnädig zu ans wand«, 
Brrett* ihn aui des Titdes Hand : 
£a lebe der KaiserU 



Er starb. Im stillen Otabeafrieden 

Tittnmt er den letzten, langen Traom. 
Uns nber ist er nieht geecbiedeu, 

Wu er uns war. trotzt Zeit und Raum. 

Und wo in unserm liruderkreiae 
I)es gn>Den Toten man ge<lenkt, 
Da tönt es ivehmiit.svoll und leise. 
Das thriinenfeuchte Aug" ge.«enkt: 
Es lebe der Kaiser! 



Li^nbeilehte and TenniMlitee. 

Frankilirt a. M. Am 2. Oktober d. J. feiert Br 
A. L Oli M W i W B M i r , der Zeit Hstr t. St der Loge sur 

Einigkeit, seinen 70. Geburtstag. Ein echter Maurer, 
ein eifriger Jünger der K. K., erfreut er sich in den 
Wfile.steii Kreisen der Iii iidi-rscliaft groLicr HidieUthcit 
und allseitigiT Hochachtung. Seine Loge wird den Jubilar 
bei einem Fenttnahb MB 8. Oktober feiern, bei welcher 
Gelegenheit ihm ein ainn^es Ehrengeschenk überreicht 
werden wird. 

Mftgi' ihm ein heiterer Leben.«<af)fnd beschieden sein 
zur Freude »einer Familie, seiner Log«-, .leiner Brüder, 
möge es ihm vorgiiiint sein, noch recht lang, wie bisher, 
an der Spitze seiner Loge stehend, deren Bestes zu fördern, 
wie er^ es in seiner langen maurerischen Thütigkeit in 
aUoi Ämtern, die er dnreh einstimmige, ebrenToUe Wahl 
sein« Brlder bekteidele. in so herrorragendsr Weiso 
immer gethan hat 



Der „FromwNn" Tom 15. Angnst bringt folgende 

interi'>,s:inte Mitteilung. In der Capstadt fand um Juni 
eine Versammlung der Logen unter venicliiedeneii Kunüti- 
tutionen statt, um die neuen Heuiuk'n zu installieren, 
ferner um Br Southey, dem ai)g. Gr.-Mxtr des West- 
dintrikte^s von SUd-.\frika. den Ulackwonech der Brüder 
danubringen anläßlich seiner Erbeboqg aun Bitter des 
9k. Miefaad md George-Ordens. 

Bei dieser Verj-unnulung hielt der Di«trikt«-Gr.-Mstr, 
Br Clarke, in der dortigen Kathedrale eine Rede, worin er 
die Verdienste der Freimaurerei pries, sie sei stets eine 
starke Hülfe der Religion und Kirche gewc«u>n. Vor 
60 Jahren sei der Grundstein dieser Kathedrale dorrh 
Bruderhände gelegt worden, die Freimaorerei sei dieselbe 
geblieben; trotz der rielen Vorwurfe, die man ihr von 
di u \ ■! scliicdensten Seiten gemacht, trotz der »Helen 
AngriÖe sei sie noch heute ein starker Schutz der Hrliginn. 

Auch ihn, den Hauptpfarrer dieser Knlhedrale, habe 
man mit Angriffisn nicht rersebont, selbst cbrisUiche 
Qetstliche bitten ihn gamc nnehiistKch angegriffen. Allein 
hier, von dieser Kanzel herab, scheue er sic!i tuflit, es 
oflen einzugestehen, dali ihm die K. K. nicht jinr kein 
Hindernis in seiner Stellung und in seinem Einfli.ti 7i:itj 
Guten gewesen sei, sondern im Gegenteil stets eine 
mächtige HOlfe. Sie sei es fort und fort für jeden Geist» 
liehen, da« zeitlich« Wohl seiner Mitmenschen tu fördern. 
Die Geschichte lehre es nnwiderleglidi, daft die Prri- 
mnurerei die Menschen zu besseren und pflichtgetreneren 
mache, sie sei ein großartig angelegtes System der Moral, 
sie biete sich nirgends al<t Ersatz für prukti-i he RdiglOOen, 
sondern uuterstAtze und flirdere sie stetü. 

Die Presse ftrent sich tiber die Kflbnfaeit dieses hohen 
Geistlichen, der so frei lud offen die Maurerei in der 
Kirche verteidigte. Er habe sich, meinen engUscho 
Bl;;M.'r. verdient gemacht, nicht nnr in der Capstadt, 
sondern in der ganzen Welt. 
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Ltttenulselie BcspreelmiiireD. 

Du Werk, aaf wrlclwt wir in Np. 81 i. BL ber«iu binge> 
«ieiien haben, lipjrt ji'Ut Tollendet Tor. £• ittBssealU History 
of Frcemaiionry. Uiv besten und KrftmllwhateD unerikanischeu 

nnd engli&cbcD Schnflüteller aus Brnderkreisen haben gewetteifert, 
das Werk tu einem f;<ili*'ifenen,allrntbalbeo zurerlus^igen zu machco. 
Die Einl"-itunK li. ftTl William Jamr« Iluplmn auf l'O Sritfn, Singleton 
Ipririit u!nT d:f aUi-ii M \ v:i-ni-:i. ilvt Üisrlicf vun Jowu, I'errj, 
bebaiiilfli dif alit'n Teinjilcr i-tc . Stilli<<iii ilii' fruji' ri- iirlciinrtlicbe 
Gesrliiiiitr ilfr 1- r'-iiiia.iri-n i, I.aL'' >!i<-!it i in Vcr/.i'U:luii> i!i_t «lurcli 
die briUi>cbe liroblogi' gegründeten Logen in Amerika, (Jb. Meyer 
tMnt «H Gwckickt« der smerikaBNcbtB GraikMea der I. Zone 
nnd teilwdM nieb d«r n., Gillelt taUendet dla IL, Sberman 
behandelt d(e III. Zone. Niekenea (lebt intereuante AafMUtste 
über die erueGeKbirbie drrFrelinaiirertiiaNordamerika,BoberttOD, 
Gr.-Mttr «ob Caaada, bat «ich dl« engliscben BedUungeD Amerikas 
■nr atufltbrlicbeB Behandlung «orgenomneB. 

Doch es durfte lu weit führen, wollten wir alle die trofflirhen 
Mitarbeiter und ihre Specialutudien bier anfuhren. Nur auf zwei 
Kapitel mArhteii wir bier noib euiiz besonders autmiTlcsam m:iflipji. 
Prummond, Gesebicbte ib r Ireiiniureriücbeu Juris] niJciu. ( bainnan 
lind Scliull», die vcrsrliioiliTHTi <;r»i1e. Mancbc- »jrJ wohl nicht 
ijnari(;efnrbtiTi lilt-ilirn, sn iilli-iu ili s Gr.Mstr^ .Munri- Gf^iliiiL!i;i.- 
der engliscben Templer, holfenllirb wird da gründliihe iorsibting 
eodlich roilige Klarheit schaffen, aber ein« sieht man Jeut scbott, 
es Aeeken noch riele uDBebobene Schatze in den eiutelnen Arcbiveo. 
Seit Goalds FuDdamentaTirerk, das noch beute unObertroOen dasteht, 
ist wohl das TOriiegeode das cioxige, das ihm einigermafien mit 
Berecbtigang an die Seite gestellt werden darf. Wenn aucb nicbt 
lU leugB'n ist, dafi die vielen Mitarbeiter dem ganaen Werke etwas 
unnibiftes und weniger einbeitlirbe« gfben, so dürfte duner Miß- 
»l.Atid (i-icli <luilur< li ni'in\t<-r In die Ai;yen fallend sein, dsü man 
da-1 Ih.cl: i.irtA liest, wir man andre Werke (U leten pflegt, Sündero 
^u: I' .'Ii li. '..-"iii.'n als eines N'achachlafewtrkt nad nr 

Orientierung Uber einzelne lia|>itel bedient. 



BfiefiredifleL 

Br H. 0. In B. Henlidutan Duk fltr Brief und Photographie. 
iitaBa mehr! 

Br ü. in U. Empfangen, doch werden wir wohl einiges tedarn 

mftsien; Ticlleicbt dArfte eine Anmerkuni^ Ober die VeranlatSttBg, 
die Sie dazu bewogen bat, am Platze sein. 

Br K. in M. Ibrc Zu»tininung ist uns in der That sehr wertToll. 

Br A. in H. Nichts konnte uns erwOoscbter sein, nur mufitcu 
Sie zu dem /weck ^cWm um f'latze sein, woxu wir Ihnen gern 
bebQlflicb sein wolli n \\ ir hain-n noch von frfiber, 101 mren 
UeiverBitAtsjabren, vielf \'« rliindur.||:en dort. 

Ür M. in A. So scbüell n- ht das nicbt, Sif inllsscn etwas 
Geduld haben! Ihr Kiftr Inut uns iilriucns sflir. Herzlicbsten 
I>aiik für alle putcn W(;iisl1iij. Ju' wir bestens erwidi-rn. 

Ür Or. in F. Ucuttu Iiaiik. binden Sie nur dr«s aiiii<Tc aucb, 
es wird »ebr gut seine VerwendutiR iMnlcn können. Ilir ncius Haus 
scheint sehr scbtin. wir freuen «ns, na(:b-,(rn5 fininal ^i-licn zu 
können. Hertlichnten GruQ allen 1. hrüdirn I 

Br ü. in K-H. Sie «eodeu sich la der bev. Angelegi>nbeit 
«elkl an beetea an d« anMrik. Beer. •Vera in, desaea Präsident 
Br K. Kleta, Feflsler-Log« Voi. Sn Im. Aaei Br Lndwig Maria 
Schneider, SH^ V. fi2 nd sireet, Ne«-Y«rk, wird Buieo |«wiA be- 
bulflich sein. Vii-lli icbt durfte weh ciwAaraen in iiiwitiia Plettn 
Sie Ihrem Ziele näher bringen. 

Brr L., D.. L. in F, HenBebaten Dank 

sie hat uns sehr gefreut. 

Br F. in L. Ucnliättan Dank Ar die 
kaaiicheB KorreapoBdM& 



Anzdgen. 



Oeoonomen- 

Btelle geeatrht von eineB tfidttigen, in der ResUnrutinns- 
branche bewanderten Bndar Maarer. Etwaige Vakanz wulla 
man inüKli' Ii-'' > -^1'^ »rief reraclilgiMi an dl* fertageitelle 



d. BL einseudeu unter A. B. S. 



IT' 



Einladung 



Jahresversamiuluug des „Lessiiigbimdes 
Deatsclier Freimaurer" in Förth. 



Der »Lessingbund I)cut«cber Freimaurer« hilt am is. Oktober 
seine statiilciitii.iült;)' sii licnti- .Ja!ir<--> ■ r-..;nii:l(!ii|^ in Fi>rtb nb, /a 
welchem Zwecke ihm die Loge >Zur Wahrheit und FreaDdKhaft< 
ihr nenerbautes Heim firettndbrtderlichat nr Verfllgug faetallt 
hat. — Olate aind wÜlkoBBeR. 



Sonnabend, 11. Oktober, abeade 8 Uhr: 
I* TMrk€spi«clMnig «mi t«aeIUg<e BebaauuBNiB. 

Sonntftp, 18. Oktober: 
VcraMtMaHlwaC vormittag« tob 10—1 Ubr 



U. 



im 



TAOBBORDNiniGi 

1) Bericht Ober das verflossene Vereinsjahr: Br Findel. 
2j PrUfuDfr der Jabresrecbnuog und Kotlattung. 

3) üeM bluüiassunf; über Herstellung des Jalvbadw IL a. W. 

4) Abänderung des ( 10 der Statuten. 
6) Neewabl dei Yoietaadei. 

G) Ef>;in-cbung aber die Fraifen: 

a) Wli- kann in planmibiger Weise die Organisation und 
der Uedankeoiobalt dca Fnimaurerbundes auf die Ar- 
beiterkreiae (Ibertragen werden? Bcrichterautter Br 
0i8la? Maler (Fraokfiirt a. H.>. 

b) Wie katin — c-twa diircli zpirgPMjibr f'intiiMuDg der 
Aufnabme- um) HetoriivrurFs-Bestnnmuni'i'n — derjfü» 
gliedL■rll€^ta^d de.s Kn imaiirertiiiiides qualitativ gehoben 
werden ? BericbtersUtter Br G. G r il 1 e n be rger (Fllrtb> 

e) YTi» kann dnrdi EinvIrInng der Loflea den aberband. 
nehmenden Luxus (besonders bei Bpgriibnisbcn ii irr-^'. i 
zwecks Zuwendung des unntiti^ien Aiifwaudes an wuiü- 
tliAliitr tiud humanitäre .Vn^^lalten (gesteuert werdn? 
Berichterstatter Br Dr. Harmeuing (Jena). 
1) Bemnaiaag daa agdm^durigen TenaenBiwigHnti nd 

mBaligeAMclge(letateTeteitig tu riahlaa uBrO.Orillan- 

berger, Lebrer in Vartik). 

Mittage Vh Vhr ha ArbeilMaale unter den TerrilM dea Ibtra 

V. St. der Loge Hr G. (4 ril lenberge r: 

tiedeiakfeier far den am 1». Oktober 1K31 geb. Dr Kniaor 
VMedrioh m.; 

a) Schilderung denaa anrefiicbea Denkeaa and Wirkena 
derch den Bcdner der Leg* Br Carl Stranl. 

b) MMkBli*«b« Weib«; 

Nachmittag» S'/a Uhr; 

Tar«-Ili»);<- (l'reis des trockenen (iederks .M. M.60). Brr 
"'liiL'ln- il r lind GaHto werden drinpcnd gelieten, liehnfa Teil- 
nahme an der Ictstereo sieb bia 12. Oktober bei Br Jaliua 
Boaenthal fai Fartb, 



IV 



Der VoniMMl d«i ,>E«ingfaiiDiii DntMlur IMmamei*«: 

Br J. G. Findel (Leipzig). — Br 0. Grillenbenrer (Pärth). — 
Br I . «;ra.s»miiller i Erlangen). — Br Dr. E.Hamienlnff (Jena), - • 
ilr «iustiiv Maler (Fratikfart a. M.i. 



Für die Redaktion vi r.ii,twL.rti;i Ii: Iir r. G.jttiiold. — Verlag .I.t Aktien -Gesellscbaft .Haahfttte*. — 
Druck von .Mablau A Waldschmidt (Br Mahtauj, amtlich in Frankfurt a. M. 



Digitized by Go 





Organ für die GesamMnteressen der Freimaurerei. 



WMiailUk «Im Muht. 

Dir- kl UDirr sirriltiMdt 
InUiMl 11 M. M IV. 
l UM. Mit 



Herausgegeben 
von der «n Brr Freinmurern gebildvt^n Aktien^waUichift 

.Bauhütte", 



Ucht, I.Irbr:, Li 



1 1 liol <7. 



fit dl« (»pAlirn« Zeil» 
M Pf. 

ir HtÄrkn, Schönheit. 



0^41. 



Frankftirt a. M., den 10. Oktober 1891. XXXIV. Jahrgang. 



Hin Nft' huMrl /n 11 
itiii ^i'iiiifiitf. «It-n Ii' 
- Kein., 1.1 v,.n 
1-..^ (■ II !i r r 1 1- h I ' 



f:ii«in I'rtMil-\'<. IIIIII 
\iti:'t-f M;iiir 
l:i|l |-..'lm I 1. - 

i Iii'. V .-r LH I - Ii I . ■ 



h rl:. I III 
:i.|.-|l IT 



liitiiliiif. KiiisrciKmiR ili-n iipiifii 

r — II' III l.ii li! . iilic'i:" II- \'-<n Hr \' 
Mihi M. 1- . runi.l.' <..■ Ii In, V.iii I 
vl:i.i,t"M. - llri. Iiw, li-.-l - Vn/. III. 



Filrih 



Ein Aach wort zu lueiueiu i'rivat- Votum 
in Gestalt eines Briefes an die Redaktion der 
Baahlltte. 



VerchrU-r Bruder! 
]vh Mivbcii dir KiTi' lvriir meines »i'rivat-VotuuiM« 
in der Niiiuiuer 40 der BuuitUtu- le»e, kuiuiiieii mir /.wei 
Kundgebungen unter die Hand, auf welche eigentlich nach 
rechts und link= di<' viirt>rwiihnti' Arbeit bereits eine Ant- 
wort bildet, wubei ich ge.stehen inuLi, dati ich ia der mir 
ngefitOenen RoHe eine« »Weltkind« in der Mitten« mir 

sell>-.t etwas .sonderbnr vorkomuiel IiumeHnu i':t das (!,■. 
tviüibein, zwischen zwei extremen Richtungen zu stehen, 
•ine gewiaN relatiTe Sicherheit daftir, daß man sieh seihst 
auf dem ridil^en WVp' b,.fiii<lct. 

Die eine dieser Kundgebungen int die »zurückgetretene 
Redet des Br T. — Es ist sehr merkwllid^f, daß ich 

mit alltMi seiii"ii TIini|itsiif/i'n nbririnstiiimn' um! all'' ;un 
Folgerungen truizdem verwerfen uuij. Dati der Maurertag 
»einen Hauptzweck haben mufi«, ist selbstrentilndUdi ; 
dii sfii H 11 11 1) t z w er k libt-r siulie ich elicn.MiwHni^ wie 
er, im Kegieren und in lier Paragraphen -Fabrikation, 
sondern in der geistigen Anregung, in der Aufetellnng der 
großen 2<iele, deren wir sehr bedfifHig sind. Diese muß 
von der Gesamtheit aus erfolgen, und man kann sie aidier- 
lidi bieten und finden, ohne in der Phrase untenttt- 
gehen; wäre aber die H.Trselmfl der letzteren in einer 
gro&en Versammlung der erii'm.liti'tsteii Mitglieder eines 
groten Bundes wirklich ununi^iiinglirii, nun, so würde da.s 
nii b-t weniger bedeut»'«. als ein Ti>d<-stirteil für die Lebeti.s- 
(al igkeit die.ser Gemein.schaft ! — Der Kuiiijif dreht sich 
niriit um »l'entralisiition oder Föderation», wie .'?ich über- 
haupt politi^he Begriffe anf un*ere .Sache nicht voll- 
gQltig anwenden liiKs«"«. Cent.rali.satir>n im itiilifist Ih'h 
Sinne giebt es ilberhaupt innerhalb der Maurerei nicht, 
und es kOnnte sich sehr leiebt die Piage aufstellen 

lassen, ob nicht etw,-» ein voü^t'iiuligi'H VcrKrlnvindi-n 
aller jetzigen vielfach ungestundeu Uroti-Logcnverhült- 
nisn viel mehr xnr flSderativen Geetaltnng der deutschen 
FreimaureMi beitragen würde, als deren Fortbestdien? 



— (Ich habe nicht nötig, mich bei dieser letzteren Be- 
merkung dagegen ZU verwahren, als ob ich unter den 
I heutigen Verhältnissen ein Vorkümpfer für die Xational- 
I Groß-Loge »ein wollte! alwr ich bin allerdings mit der 
Bemerkung de.* Rr Voigt auf der hiesigen Versammlung 
.sehr einvf i-.,tmiilcii. dal.'i unsere 8 firoli-Lou'cn eigentlich 
, auch uichtä meiir siud, als »rudimentäre Uberrcate aus 
j einer vergangenen Zeitt«) Auch damit bin idi einver- 
' »t.mdeii, daß man »von unserer Institution Im 
1 groüen weniger, als von den (iliedern im ein- 
I seinen verlangen soll.« leh verlange von unserer 

Institütion überhaupt ntir otwn.s durch die Vemiitthaig 
und Einwirkung ihrer Uheder; allein ao weit gehe ich 
nicht, um an glauben, daß diese letstere Einwirkong, 
bei der heutigen mangelhaftcti Er/.ieliuni,' iliesi-r Glieder 
durch die ijogen, sich etwa von selbst ergebe: idt ver^ 
lange vielmehr, daß sie durch Reibung der Geister nnd 



Au-'.- 



lllT McitlUMgiTl ril)l'r ilii 



groüeu Fragen erzielt und herbeigeführt werde. Ist nicht 
jeder geistige Aufeehwung der Preimaurerri in der neuesten 
Z<-it auf dii--L' W. i^c enfstandi-n ? Der Groü-Lo^rcnbund 
ist unzweifelhaft ein Kind des >V^ereins deutscher Frei- 
manier«, und die von allen Seiten jetzt auflanchende 
Forderung, daU die Loge mit der sniMalen Frage sich 
befiMeen «olle, i.si von niemand anders als vom Lessm^- 
bnnd, — allerdings damals unter fint aUseltlger Ver- 
ketzerung — angeworfen worden ! — In dem jetzigen 
Zuntanile, — man kann ihn ebensogut centiolistisch ala 
föderalistisch nennen, — werden die besten KrBfte viel 
zu sehr durch wenig nutzbringendes »llegieren« absor- 
biert: h'cgien-n in di-n Logen, Regieren in den ünift- 
Lugen, Uegieren im Groti-Logenbnnde, überall mehr 
Dienst der Pwm, als dea Geistes! Diejenigen, welche, 
entgegen der Ansicht des Br V, so tliürii ht .sind, dem 
gegenüber au der Möglichkeit einer Fortbildung nach 
den Ideale hin fastinhalten, hegen den stiUflo Wnnseb, 
daß diese - ]{('t,'iernng5thiitigkt'it'< durch eine gewi.s.se ge- 
waltigere geiatige Anregung, wenn nicht beseitigt, doch 
einigermaßen enetst und eingesdulnkt werde, und an 
diesem Zwecike halten sie «neu, aus ganz Deutschland 
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bc-scliickten bfratmuleii Maurertaff, (waü ist deun über- 
liaupt in der Freiiimuivrei — streng gfoottuata — zu 
>bi'stlili4'tii'ii« ?) iiiiiiii'rliin «och für »'twiifi freeipnett-r, a]s 
eine nur einzelnen Gauen freiwillig in Heidelberg 
oder in ]Pr»Dkfiirt M. sowmnengetarvtone Teraammlnng! 

Ic'li Id'claiii'ri', mich liier mit sonst iii'}><'ii Fromitlen nicht 
im Einklang zu linden , habe übrigens veranluiit, diese 
Frag« noch auf die T^es-Ordnung der lieeringlmiid- 
Vennuaiiliiti}; in Ktlrtli /.u stollt-n. 

Damit wende ich mich m der zweitea Polemik, 
welche meineii Weg am gleichen Tage gekrenxt hat, 
niiiiilicb iK'ni Artik»"! in Ik'ft Iti des Hunilesblai1<-s \ iiti 
18. September. Unter dem Deckmantel der Objektivität 
tritt hier die EinseitiglEeit erst recht in den Vordergrund. 
Da» Btindenblatt liiitk> mit sriner Kritik und Meinen 
Angrifl'en gegen die »süddeutschen Brttder« wohl auch 
noch ao lange warten kennen, biH ihm der anafBhrlicbe 
Bariebt Ober die VerwiDiwlung vor^^'ele^en liiitt«. Amtatt 
dpssen werden jetzt schim auf Grund eiiie.-i vorläufiffcn 
kurzen Hericbtes Urteile und Angrifle verüU'eiillicht, die 
in nii'lits /.utretfend sind. Jii man Teruteigt sich sogar 
nur A iHiniliunj^ einer >l{eviihiti(in von unteii'. womit es 
tn der Tbul noch gute Wege hat. Bei dieser Uelegeti- 
beit treten aUerdings gewisse HemebaRsgeliiste von 
jener Seite wierieriini etwn« unvorsicbfitf in den Vorder- 
grund (be^iiderü auch in der höchift unenjuicklichen, 
ans aiehi berObnndaa PoleuQc gegen den Vertreter der 

Laadesloge Br Dr. Weise), welch' letztere den von mir 
a. Zt» beinahe etwoa zu acharf befundenen äinntipracb 
des Brs K. V. »Timeo Danaos« naehtrSglieh an reebi- 

ÜMTUgeli beiiialie geeij^net t rsi licini'U ! — 

Was aber auf mich einen tiast peinlichen i^iudruck 
gemacht bat, ist das BedOrfhis des BnndesbhMes, deb 
niitrr allen l'nistünden im der M;iiihntfe zu rei])e!i. Sie, 
Verehrter Bruder, haben durch Ihre aeitherige unpar- 
teiische Leitung der Redaktion auch nidit die geringste 
Veraiilii.s!<ung dazu gegeben, und diese .Art wirft wirklich 
ein eigentOmliches Licht auf die frfiheren, stete dem 
Verhalten des Brs Findel vsugeiM-hobenen Angriff« von 
jener Seite. Man möchte fa»t zu tniL'en versm l l i ü 
Kann denn das »Bundesbhitt« ohne »Krakebi« mit iler 
Baubtttte gar nicht leben? — Selbst die Bemerkung, 
daß unser Blatt >l>ekauntlich dem M.miertage entncbieden 
ablehnend gegenüberstehe«, ist unrichtig, denn getreu 
Ihrem i'rogrunmi haben Sie sich in dieaer Frage bis 
jetsi neutral gelmlten und jeder Richtung, so z. B. auch 
mir, gerne das Wort gegönnt, letitere.s sicherlich in weit 
hühcreiu Mulje, ula di^ seitens des Bundesblattes der 
Füll ist. Der Ausdruck: »die Banhfltte >liefi« sieb aus 
Ilaiuburg s f Ii ri'ilie ri <, erinnert recht »ehr au gewisse, 
seitens der prufaneu Presse geübte, in der freinmu- 
reriaoben aber gewifi nicht lulSsaige und in diesem FaO 

unberechtiL'f"' vci-steckte Andeutungen. Dali nun ^nr der 
Schulmeister herbeigeholt wird und, wenn auch mit 
Tollem Unreebt. der Stil ^ (ea ist im vorliegenden Falle 

Aasdniek, ms dsswUlsa 

Stfl verantwortlich ge- 
disis EuBUtuog genacht 



mein unglücklicher Still) abgekanzelt wird, kSnnte 
beinabe erhtoitemd wirken. Hit soteben Mittel» muft 

die Vie-ife Sache ifescliiidipt werden, und ich iiieiner- 



.1« 



üeit« kann nur bedauern, wie dos Bundesblatt die Sache 
des Hanrartsges, soweit mir der Gedanke berechtigt 



frsrlieint, durch eine dcrartiL 



*) Ann. d. Red. Der 
dss BnadcsUatt bittet slaht llr 
■adiit an «srtea, — «b ihn 
hat, wiHsn wir aieht — Ist BM|«ns 



iiirdert. Aber ich enijjlehle Ihnen, verehrter Bruder, 
aaf diesen Ton nicht einxagehen, sondern mbig und 
fdijektiv Ihres Weges weiter zu wandeln: vielleicht flbt 
da« gute Beispiel nach der anderen Seite hin eine 
bememde und reinigende Whrkong! — 

!■ Ii für nieiuen Ti'il hoffe, daU wir zu einer geistigen 
Hi'hting unserer Bundesthötigkeit in iigend einer Weise 
gelangen werden, ohne daß das Ideal der einen Richtnng, 
das Schreckgespenst der anderen: nämlich »die Herrsi liaft 
eines der Beriiner Systeme« an die Stelle dessen gesetzt 
zu werden braucht, was wir alle anstreben, das ist: 
die llcrrivchuft des echten allumfassenden Freiiumirer- 
geistes! Dnfi e^ iui (ihrigen den >sMddent.schen Brüdernc 
rait der Stellnng und dem Emporhlühen der Freimaurerei 
ebenso sehr Ernst ist, wie dem Censur des Bundesblatles, 
und daß sie sich das Hecht ihrer freien Meinung wahren, 
gleichwie man im Norden sich »eine »berechtigten Kigen- 
tflmUcbkdten« wahrt, bedarf nicht erst der BegrOndang. 

Hit aufrichtigem Brudeigraft 
Ihr treu verb. 
QnstaT Haier. 
Fnnkinrt a. M., 23. September 1891. 

Einweihung Aas nmen Logenhause« lu 
Fürth 

am Sonntag den 30. Augnat 1891. 

Aas klarem Spütsommerhimmel sandte die Sonne ihre 
wiiruienden Strahlen xur Erde nieder, als am Sauistag 

den 2'J. August nachniitta<rs nuf di u hcilion I'liifigenstaniren 
des Li^engartens die deutschon und bavcrischon Fahnen 
sich im leichten Winde hoben und Aber der Steingallerie 
des ini]tosanten Lügengebäudes die blau iind gelbe Flagge 
der Maurerei gehüät wurde, zum Zeichen, dati die hiesige 

FrekuHirerioge ein hohes Pert n begeben sidi aoschicke. 

Schon die Mittags- nnd Nach nirttagszf ige hatten willkoni- 
' mene Festgäste, darunter auch den ehrwürdigsten Gr.-Mätr 
I und mebnre Großbeamte aus BajrsaUi, gebracht, mit 

j den AbendzQgen waren neue Zuzügler aus allen Hich- 
I tungen, auch von Frankfurt, aiiyrekonniien, umt laniie vor 

(rifftner. Wenn der vtretirt« >trC[iBe ( rnsor iles lii sajrtrn Blaue» 
licl> die Mnbc nehmea will, in (srimms Wörterl). I, p. 649 nach» 
EHclisa, wird er iades, dai d«r Autdrack Siek nidit nur ia dar 
BauhOtM, soadsn aaeh aadervtns, nnd smr ia des vea oss 
aafSlUirlen Sinne, Tielfsch nachwelieo Ult. 

Wir nOditen Übrigens lii*r betonen, dsA wir am llelwten 
auf die I'olemilc de» BuodesliUttes iiiciii piupi'f;: iTiR- r. -t' irün. >ia 
wir unsere Bcfriedifuog nicht darin ßaden, >im I^ralieLli, um den 
Ansdrack unser«« gescbiltzten Mitarbeiter« lu gebraueben, mit 
BMttsia in Isbea. Wir werden aaeh auf srentnell« 
ishl aufcr nsglsrsn, sslbst wenn sie sieh aacb 
der paMaHeben Seite hin EospitsM, wie der 
AftlksL Wir rind flkerseugt, 
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8 Lhr, (ier tiir den Beginn der abendlichen brüderlichen 
Vereinigung »ngcagton Zeit, war die Yarand« dM Ottten» 

ni;t i.tisw i iit il >'iiili.-iiijiM lii-ii Hl iiilrni. Wclrlii- 
gegeiiseiliger, hfr/Jicher Üegriiliuug buld im lebitaii«.'ji«n 
HeinangramlaaBch bcgrifli»n waren, dieht b«wtet. 

In di'iii niif Rliiiiu'ii iiiiil I.i\iil,i):ru iiiilrn trcschrni'K ktcn 
Bankettsaale entwickelte iiicli itu Laute des Abends ein 
frShlicher, brflderlich-geniflÜiebflr Verkehr. 

Der M-tr \ . St. lirr fc-.<tfVi>-ruilrii I.i>m' hc^Till^tf dit? 
Giistf in einer laimigen Änsproclie, in welcher er die 
GeptlH|^'enheit der Henaebeii, Besnehe to maeben and sn 
eiupfang<!n, a)^ t ine schon in den ersten Auf m^'. i: der 
Kultur aaftreteode Eracbainang kennseichoete und her- 
Torbob, dafi der Ertvater Abraham «cb aogar de» Be» 
aiwhea des Harm aelfaat zn criren« n liatti\ Wie Abratiam 
wolle va anch Reine Loge mit den besuchenden halten: 
sie wnl!« (lie.<M>lhen nicht von dannen ziehen lawen, ohne 
ein Zu;.'r-t;iiiiitiis von ihnen lu erhalten, das Zugeständnis 
nlmUcb, den Brüdn-ji in Flirt): aurh hiiifüro brttderlieha 
Lieb« und berzlich«-s Wülilwdilf n /,u »p<'iiden. 

Br Rotenberg. Mstr v. .St Ier «Loge zum Frank- 
furter AdliTi iü Frunkfiirl a. M., (liiiikic im Naimii lier 
be»uitlii'ndcu HriidKr und betont«, lu ieiuer Weise den 
angaacblagemenTon ond di« bib|iadien BiMar fatttialtead)^ 

diifj I.i'^i' in Pürtli j^'Lir nicht nuti^ lial»', 'In^jcniico 
aus deu litüsicn erat >heraui»clilagenc xu wuUen, vtua tiiu 
Mhon lange beaifie, nlinlieh die Liebe nnd Aohiong der 

mit itir in Re'/ii'tuuitj ,<ti'tieii'li'ti Ürüdi-T. 

i»er ehrwürdigste Ür.-M»tr, Br Üayerlein, noch einen 
Sehritt hinter Abraham nnd die von Br RoMmberg her- 

i]i-lL:rIi(iIti'n St.'ininii'ttcrii iIoh Mi'tiscli<'Mi,'i'>vlilfclit('s /urÜL-lv- 
gehend, feierte die daä C'liaoti und den Urnebel durch- 
dringeade »Sonnec, die der nrsprttnglieh kalten Erde 

eiii' -i i< i vki'mli i), tVi-micl ■l iüiji'ii.lini Mid Iiis heute 

andauernden lieauch abgestattet habe , und gab dem | 
Wnnache Aoadruek, dafi, wie (Iber der TaterlindiKhen | 
Geeaii:! !ii;iiir.-r.'i. sn ins! f-or.ilcr'' iiiirli iJn-i <]pt frstfrifrn- 
den Bauhütte und ihrem Wirken allezeit «iae stcableude 
nnd die Herten der Brfider tn henclt^ • «intritobtiger 
Arbeit erwärmende Sonne leuchten m :<;i' 

Die -if* ".'otViertc Sonne, von d< n ihr dargebrachten 
Huldignugi n jcdi-nftdls nicht unangenehm berührt, macht« 
am Sonntag Moigen ihr freundlichst -s li. sii ht und be- 
grüLit« im Verein mit dm ntMir-tci. (i.'r I.d^'.. dir /ahi- i 
reich erscheinenden Bn'id-.T. üiitiT ilf.v'n hty.i\,- \,.'-^<,nd<'VH I 
stark die Hitglieder der N rirnln-rger und Krlaiigi-r Oriente I 
VfrtT-ftfii wiirpfi. I»cr rlirw ürdi^'^tv (ir.-M'-tr. (irnli- 
beumten, suwie die Kbrenmetciter der Loge, wurden von 
DepntatioDen >u Wagen abgeholt nnd in dSa OeaeUadiafta- 
rinu»- ij-i'l.Mt.-t. 

Nachdem ein ii<'.«( iieidener Morgemmbüi, bestimmt, 
die för die lange Znt der Abetinens — bie gegen 3 Uhr 

dt- XarliiiiiMa^,'- - iiiitwL-iiilit;i'n |i!i\.sisi lini KrjUlc ,:u i-r- 
balten, eingenommen war, ordneten uch die Brüder zum 
Feetzage, weleher Punkt 11 Uhr an den Pforfceo der 

neuen Arii.'itsliiill.' .■infr.if. 

Noch Tuf den yentchlossenea 'Xhüren des Tempels 
fhad folgeadev Diakig swlaclien .^am Matr v. St. nnd dem 
H. Auftaher d«r Loge atait: 



Mütr T. ät. 

Daa Ziel miserer Waodenmg ist erreieht. Wir 

stehen an der Pforte unserer neti''n \V>^rk^itiUti<. 
Bruder II. Aufseher ! Mit welchen Vorsätzen wollen 
die geliebtan BrSder onaerer Loga in dieae Halla 
eiiisieheD? 

II. Aufseher. 
Sie wollen, ihrem Oeltibde getreu, mit gaaum 

Ern-ito das Werk der eigenen Vervollkommnung ba> 
treiben, nm all« gehörig ausgerüstete Missionäre an 
der geistigen und sittlichen Veredelung der menach- 
lichen Qeaelhdiaft mitarbeiten aa kOnnen. 

Mstr V. St. 

Von welchen Qrandsätaen wollen aie sich bei 
dieser Arbeit leiten laseenf 

n. AnfiMiher. 

Sie stöhlen auf dem Boden der Glaubt-iis-, fi.- 
wissen»- und Oeistesfreiheit und sind der Über- 
'; Zeugung, daA nur durch Uebe und GeKdit%kait 
die An%abea der llaoreid eifUH weiden kBoneo. 

Mstr V. St. 

Und sind sie gewillt, zur Herbeiführung eines 
tadellomn brfldertiehen Znaammealebena alle etwa 

iioili \. irliandcneii Vururtcili' aus der eigenen Brust 
zu entfernen und alten Hader vor der Thür der 
neuen Arbeitastätte an bebaaen? 

n. Anbeher. 
Ja« daa abd .«ie, ehrlich und anftiditig! 

Mstr V. St. 

Nun wohlan ! Die heute mit uns versammelten 
^ Pcatgenoesan sind Zangen nname QaUlbdas. Laaeen 
Sie un.s nun versicban. Eintritt in den neuen Tempel 

zu erlangen! 

Im Tempel selbst wnrde der Zug mit dem dnreh 

I'ianii und Harmonium nusgoföhrten Priestermarsch ans 
Mozarts ewig schöner ZauberftOte begrüßt, der erst endete, 
als sämtliche Teilnehmer eingetreten waren. Die Aus* 

rüstung den Altars durch dir drri großen Lichter wurde 
von dem Bruder Zug-Mstr und den beiden Brüdern 
.\ufsehern vorgenommen und mit folgenden WeihesprUchen 
begleitet. 

Zug. Mstr. 
lieligiosität! 

Vergesset niai der SehOpfnng Wnader nacbRuUalMn 
Und euch in Ewigea und QStUidifle Tenenken I 

I. Aufseher. 
Gesetz! 

Der gmien IfenacUieit Teil, ist jeder ihr vetpliditat; 
Anf ihr Oedeih'D sei .st(>ts des Haaren Hion gerichtet! 

II. Aufseher. 
Liebe! 

0 hfit der Liebe Strahl daa eigne Hen dnrehgMhen, 

Und fnr der Brüder Wohl da.«i heil'go Fciu rs prflhrn ! 
Daran reihten sich als Uberleitung zu der Ceremonie 
dee liniiflndena der -drei kleinen Liditer die Worte dea 
Ifstts T. St.! 
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Wo Liebe und G credit ij^keit 
Und Streben nach dpr Wahrheit wohnen, 

Da i*t die Statt'' ^v"lll ircwt-ihl 
Zum hohen Werk».' der Miisone!). 

Sil laßt uns dt>mi voll ZiiviTjiiclit 
Die Hand un nn.i'ri' Arlwit legen! — 
Der Lope pobt das volle Lidlt, 
Im Lichte wt^en wir uns rcpen! 

Nach b("f'ndi|_'tt'r Autrflstimg dt-r T,<ige ersmdit«' der 
Mstr V. St. den ehrwQrdigaten Or.-Mstr um übernahm« 
des I. Hmumis beliift Vormlnn« d«T Weih« and der 

weiteren Leitung der FeslarKfit. In liintreri'in. tjf'üi'rrcnpm 
\'ortr&ge behandelte nun der ehrwürdigste Bruder die 
EntatehDDg der GotteBvoratellungen bei verachiedenen 
\'i')Ikeni. bftonte die B'Tf'i lit l^-inc; der freiniaureris^-hpii 
Ue^innungsreligion , ermaliute die Brüder dieser Loge 
tarn treuen Aualudten an großen Werice und erteilte 
>ichli<*lili';b in In'rrlicli."n, ulle Versfinunelten tief erpri-ifen- 
den Worten der neuen Arbeitsstätte die maoreriache Weihe. 

Nach dem, den Weibenfct beendigenden, von dem 
Oherkantor Br R<)'<enliuuiit vorgetragenen Baritonsolo: 
»Einmal nur in unaerm Lclwnc, dem bekannten Goethe- 
seben, einer Kompontion tob Adolf Kugler untergelegten 
freiniaureriMrlien Liede, etgnS der Iblr t. St., dorn der 
Or.-MKtr den ersten Hammer mit warmen Wort^^n der 
Anerkennung seines bislierigvn Wirkens, zurückgegeben 
hatte, das Wort, nni zunikh^t dem Gr.-M.«tr den Dank 
der Loge und ihre Bereitwilligkeit, auch fernerhin treu 
zum Ganzen zu stehen, zum Ausdrucke zu bringen. Die 
unmittelbar hieniuf folgenden Wurte des Hstrs galten der 
im neuen Tempel zu lei^teni^en .\rl>eit, nl*: welriie er vor 
allen die Erhebung zu den lioch.steii idealen der Mtinsch- 
hett und die Elrzielung einer in iMgeLsterter Seele raben» 
den und durch die Tltiitiirkeif eines strebenden Geistes 
.stetig geuülirt«n hurnioni.M:ben (irundstimmuug bezeichnete, 
tmd der tiea zu bleiben er alle Brflder der Loge, welche 

di;rr!i die Herstellnnp cinev ranrinnentnlen Lorrenhausci 
einen m starken Beweis ihrei> Gluubona au die Zukunft 
der Haturerei gegeben habe, eindringlieh •ufforderte. 

L)rr Oes.iiip .'ir.es an diese Ansprache fich an- 
ttchlieüenden, in seiner einfachen aber charakteruttiachen 
Komposition (von Br HSebatetter) hSebst wirksamen 

Liedes: »Maurerische Erhebung« bildete den ii;i'~Mn;lrn 
Schluß dieaea Teils der Feetfeier. Nachdem die Begrtißung 
der DepntatioDen und beraebenden Brüder seitens des 
Matrs T. St. and die BeglflckwQnschung der Festlege 
durch eine große Ansabl von Vertretern auswärtiger 
Logen erfbigt «aven, hidt der Redner der Loge, Br Karl 
Straufi, den Featvoriangi in wdobem er die »Tnm des 
Mauren € Ttach den Terschifldeinen Kichtungen seiner 
maureriflchen, borgerlichen und allgemein - nienwhlichen 
Lebensaufgaben besprach und die erhöhten Pflichten der 
■durch ihr neues Heim uach auüen so bemerkbar wer- 
denden Loge betonte. An die mit groüem Beifall auf- 
genommene Festrede .<^chloü sich der Ge.sang des Bnndes- 
liedes: »Brüder, reicht die Hand zum Hunde! Hierauf 
gub der Mstr v. St. bekannt, duli die Loge mit ihrer 
heutigen Feier die Ehrung eines Brüden zu verbinden 



beschlossen habe, der in Ansehung seiner vie^ährigen 
Arbeit und Treue seinen Brfldem ein naehahmmswerteu 

Vorbild gi'worilon sei. Nach einer, die Verdienste dflS 
Brs J. G. Höcbstetter, früheren Mstrs v. St. der Loge, 
hervorhebenden Ansprache des Vorsitzenden, wurde dem 
freudig Enregt<'U die Ernennung zum Ehrenmeiitor 
bekannt r;e<rt.l„.ti und ihm ein die.se Ernennung bekun- 
dende» Diplom überreicht, Br Iloch.stetter, dem besonders 
auch das musikalische Leben der Loge vielfache Anre« 
gUDgeii verdankt, dankte in bewegten \\'iirt<>n. 

Nun wendete sich der Mstr v. St. au die um die 
Erbauung des neuen Logenhunses in hervorragendem 
Maiie verdienten Brüder , den Architekt Br Leonh. 
Bürger von Nürnberg, den »geistigen Urheber* des 
Bunes und den Baumeister Br Gt. Kisshalt von hier, der 

dii:' Ideen de\ er<l''ren Verslünilliisvoll erfal.'ite-: und 

i brachte ihnen namens der Luge den verdienten Dank. 
Aach der Bankoinnüsrien und ihrer Arbeit, unter der 
diejenif^e des Br- Helhniinn, des 2. .\iit' ' In t - ler Lo[(e, 
besondere Anerkennung erfuhr, sowie der Mithülfe der 
Sehwestem und der bes. ftuder gedachte der TorsÜsende 
in warmen Worten. Allseitig wurde bi'dau'Tt, daß es der 
Festliige nicht mehr vergönnt war, den froheren verdienten 
Voisitsenden der Bauhomnuswn, den gel. B^ Buhoek, 

Welcher der Vollendung des Baues so froudjg ODtgUgOn 
gesehen hatte, in ihrer Mitte zu sehen. 

Nachdem der Bruder Schriftführer die hin dahin ein- 
gelaufenen zahlreichen Qlflckwiin^i he auswärtiger Brüder 
und Logen — auDer von dem ehrwürdig.sten Bundesrate 
der Groüloge zur Sonne war auch von der Groliloge 
Royal York in Berlin, ileren Verband die Fürtlier Loge 
. vom .lalire ihrer Gründung il80;Vl l)is anfzeln'.rt 
I hatte, ein üuber$t herzliches BeglUck\vün.sGhung.s.scl)reiben 
•ingetmjFen — bekannt gegeben hatte, erbat »ich 
' der zug. Mstr der Loge. Br Karl Brüll, drt< Wort, 

Ium dem Mstr v. St. in einer, sichtlich vom Herzen 
hommenden Ansprache Kenntnis davon su geben, da§ die 
Lii;;e be>ichlossen habe, der seit einiffen .Jahren bestehenden 
. \\'eilinacht$stifiung für arme Kinder als dauernden Beweis 
I der Anerkennung der Verdienste des Brs Orillenbeiger 

»um die Loge und deii Man des L"<;enlia)ises< den Namen 

i>GeuigGrilleubergerschu Stiftung« zu verleihen. £in künst» 
lerisch ausgeetattetee Diplom in sehitn gearbeiteter Mappe 
u urdi- zur Beurkundung de.-isen dem (leelnten übergeben. 

Nun erklangen die Töne des Armenliedes, und nach 
dem gemeinsebaftitchen Ges^inge des »Orofier Heister« 
wurde die Festloge ritualmü&ig geschlossen. 

An der Fest-Tatellogc , welche um 'jtS Uhr im 
Buahettsaale bi>gann. beteiligten sich gegen 170 Brtlder. 
Eine Anzahl iiriichtiger Toaste, unter welchen besonders 
die auf den Gr.-Mstr und den M.str v. St. sicJi großen 
Beifalls zu erfreuen hatten, würzten das Mahl. Unter 
den in überau.-« großer Anzahl ans »Her Hetrun LSnder 
eingelaufenen Telegrammen wurde be.sonders dusjenige 
der am selben Tage in l'istoia (Toskana) lagenden 
Toskaniscben »l'rovinzialloge». dann der launige Glück- 
wun.sch des Brs Gustav Maier, danial< in Berlin weilend, 
die Wünsche unseres Ehrenmitgliedes Br Findel in 
Leipzig, «owie die yea weit entfemten BrOdem hom- 
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luenden Zurufe (Br Kuap]) aus Uarc(,-iuiia, Br E. Wafi- 
inutli «m Neapd, Br Henbacher am London, Br 

Kir-( lifiiium nus Kollwrg, Br O. Brüll suis Serbien, 
Br Kitzinger und Ziormann aus 0»t«Dde) u. v. a. mit 
BeKeiateniBK ««fgenonmen. Die peraBnüdi tefebnebten 
j^uti'ti \VUiis<lii' i)i)!>eri>M Ebrpnnii'K'Iii'l'"' Br Bettmnnn 
aua Fritnkfurt a. M. wurden witt-us der gel. beo. Brüder 
mit Bterkem Applavie nntentfitat. — Der Abend de« 
Haupt-Festtages vereinigt«' die I. (üLstf mit den Brüdern 
unserer Loge und ihren Familien im weiten Logeugarten 
bei ebeia nlenneD Eoaxeite and einem von Br Hell- 
iiianu arrangierten, fai6ent wirknngiToU «bBcMiefiandaii 
Kunatfeuerwerke. 

Aach die IBr Hontl^; den 31. Augaat angeseMen 
Veranstaltungen (Bi'»<i<'litigiing der Stadt und Ausflug 
auf die »Alte Vente«) hatten aich noch der Beteiligung 
einer Anzahl aosw&rtiger Brfider zn erfreuen. Ab die 
letzten Teilneluiier diw Festes am Montag Abend nach 
einem schön verlaufenen extemporierten »Fistlipssenc 
ti\i;\i trennten, ertönten von allen Seiten Einladungen 
und Hufe: >.4uf Wiedersehen!« ein Beweia dafür» dafi 
manches Band unter ileii Brüdern neu oder enger 
geknüpft, manch citif, gewiU auch unserer hohen Sache ( 
zu gute komniinile trcundschafUiche Verbindung ge- 
schlossen wurde, M;it{r der frifche. mutige Geiat, der 
»auf die Zukunft der Maurerei und ihre unbesiegbare 
menBcbbeitafiMamde Enrft« bauend, ua dem aebSnen 
Fi'-te «ii» viiHacli aufflammte, allezeit in den RSunien 
de« neuen Maurerheims zu linden und es der Loge »Zur 
Wahrheit und Freondaehaftc beeehiedea Min, onana» 
gesetzt mitzunrheitcn an dem hohen Werke der Mnmrei, 
bis ein«t eine glückliche Brudei^eneration 
wird an den leteten Zbusu 
dea Ifemdiheitalanipak bann! 

Diceeui achätsennwerten, höchst interessanten Berichte 

an« Fürth ftigt-n wir au» den Fe^tgcsüngen ein äuGerst 
gelungenes, stimmungsvolle-s Gedicht «If.s rührigen Leiters 
dieser Bauhtttte hinzu, welches gewiß auch in «eitaren 
Kreisen der Bruderschaft sich dessellH^n Beifalles erfreuen 
wird, den es am Festtage allseitig gefunden hat. 

ManreriHchc Erhebimg. 

▼OD Br. MIlMbsiiir. 

Nun hat dej» Tages Brausen 
Und Häuschen sicli gelegt; 
V erklungen ist. wili ilrMuQen 
Die liiwt'ge \N eit bewegt. 
Tief unten mag verhallen 
Dea lauten Idarkta Geschrei, 
IndM wir ufWirta tndlen 
• Die Boh'n der Ifaaonei. 

H<m1i "l -r jille Schranken 
Des iiiiuUies und der Zeit 
Krhebet die (Tedunker: 
In die Unendlitlikeit I 
Hinauf zum Sternendotne 
Lafit eure Seelen fliehen, 
Und lauscht dem hehren Strane 
Der Spblrenbarmonle'n! 



Horcht eurem eignen Herzen 

Und «einem stillen Stlilagl 

Und sinnt der Menbchheil iichmerzen 

Und ihren Freuden nach! 

Dann &8set kiäft'gen Druckee 

Des Bruders warme Hand, 

ünd Jede Brust durchzuck' es, 

In heil'ger Lust entbrannt: 

Dea Maurers Geist soll lenken 
Die Halm /um Atlier/.idt 
Und gern «ich einwiirts senken 
In seine eigene Welt. 
Und was wir so gewinnen 
Im Auf" und Einwärts»chau'n, 
Wird einat die letzten Zinnen 
Des MenschhMtstempeU bun'n! 



Dem Litlit e!ita;cgen. 

Voa llr Volgsr (Landsli«rg a. W.). 

Wenn wir bei unterer Aufnahme in den Bund der 
Freimaurerei dem Altar zuschreiten, so bedeutet jeder 
Schritt, welcher einen rechten Winkel bildet, dati unser 
Wandel im reelileti Winkel gerichtet »ein sidl. d. h.: 
Es sei unsere Lebensaufgabe, im rechten Wandel daher 
zn schreiten. — Wir streben dem Altar der Wahrhait 
zu, denn nur der kann im rechten Wandel bleiben, des.sen 
Thun und Lasüeu nach ihr sich richtet. Wahrheit ist 
lieht, Lflge — Fiaateraia. Darum iat mit Bedit der 
Altar im Osten errichtet, im Aufgange des Lichte.*«, an 
dem Orte, wo in den christlichen lürchen der Priester 
aeineo Standpunkt hat und der Stohlmeiater aafi in der 
Versanindting der al'cn f^teinmet/en, aus deren Zunft 
und Gebräuchen heraus sich die K. K., die freie Geistes- 
nmorera, entwidralte; im Orient, wo ein nenea Lieht 
des Gei-stea aufging und, siegreich die Nacht überwindend, 
Uber den Erdball zog. Schon liat die Souae die Höhen 
mit ihrem Fhmmenknfi «bellt, aber die Grflnde liegen 
noch in den tiefen Schatten der Nacht. Hoch-Mitter- 
nacht iat ea, wenn der Maurer die Loge schliefit und die 
Brflder wieder hinaasAreten in die profane Welt — 
Mittag iat ea, wenn wir nnsem Fuü in diese geweihten 
Blume setzen, wenn auch das Licht des Tages im Be- 
griff ist, unterzugehen. 0 echünes Gleichnis, da& daa 
Licht nur erat vOliig aa^^ftbt, wenn daa ceitlielM in Wetten 

attU verglüht. 

Dem Lichte entgegen ! — Wie ein Wanderer, der 
leitig aufgebrochen iat, schreiten die Jünger der K. K. 
in der Morgendämmerung der Sonne entgegen, dem 
Licht, das noch kommen soll, dessen Nähe uns die Früh- 
I0te im CMni t erkfindet. 

•War rtflbt arft frwden wandern wöl, 

Der geh* der Seaa* entgegao«, 
so singt ' der Diebto', und eine kirdtcmitille, feierliche 
Stimmung überkommt auch uns, wenn wir dem Licht 
entgegenwandem. Wenn e» einst die Schatten der 
Nacht für immer verscheucht, wenn es nie untergeht im 
Leben der Völker, dann, meine Brüder, ist un-"'re Mis.sion 
erfQllt. Wenn jeder Mensch in seinem Mitnienschen den 
Bruder «rlnnni^ dann stellt die Sanne im Zenith« Hoch» 
Mitlag iat aa in der Welt gewcwdan, und die Erda eint 
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große Loge. Dana braucht der Freimaurer nicht uiebr 
in mmr HeOigtnm ni flOcbtea, an itmm Sdiwell« er d«n 

Stauli iltT [irDfaiuMi \\'i-\t von si'iinTi FiiL'u-n schrittelt. 
er braucht hier uicht mehr die unverfalachte Heiaheit su 
rachnit — «r findet dmifisn sie Obflnl), denn wo Ein- 
tracht, iinil Lii'be herrscli«»», du ist fiberiiU Heiligtum. 
£ine groäe und gewaltige Kette, mächtiger und bindender 
noch ab die, welche wir jetzt whliefien, umspannt dann 
den ErdkrciH, und wo zwei unter sich jind, da ist der 
Herr mitten unter ihnen, d. h. der Ueiat der Liebe, der 
Duldung, der Demut, der einst in ChrMtna Terklärt |j;e- 
wesen. Wo zwei unter sich sind, da int dann Loge. 
Auf christlicher Grundluge baut« die alte Mnurerei sich 
auf, sie ward endlich ein allgemeiner Menschenbund ; 
natnrgemüti kann sie die heilige Bahn nie verladen, die be- 
glückenden Lehren der Humanität, welclie lii ii Menschen 
bU solchen anerkennt, abgesehen von aJ]iii auUeren Ver- 
UUloiiaen. 80 hilt dk K. K, fort und fort eine gewaltige 
Bergpredigt von den Honnenerhellten Höhen des Geistes. 

Duch nicht niUbelos bietet sieht uns das geistige 
Iddit, wir mÜBaen ea ndwB, wir mfiaaeji ihm enlg^en 
gehen. Schon von der Kindheit Tagen an ist es ein 
Wandern nach dem Licht. Wer da riiütig vorwärts 
•bebt,' vor denen Angen ainken die Nebel — wir lernen. 
Des-sen Geist at^T uml Wissen vertiefrn sich wohl am | 
meisten, der uicht nur fremdes Wissen dem Geiste ein- 
verleibt, nein, der selber die Riitael m USaen soeht, die 
Wiswonschaft und Leben aufgeben. 

Und endeht nicht deshalb die Freimaurerei den 
Slnbenden sn liOberem Bewofitaeb, indem de nnt tot 
ihre Symbole stellt, die eine stumme und doch beredte 
I^Maehe reden: »Bcfonch« uns, steige binab in die Tiefen 
däi Oedaniteareichtanis, den wir bieten.« Schimmern dort 
nicht anf dem Altar die drei groüen Lichter der Frei- 
nianrerei, die B., da.s W. und der Z., ohne welche niemand 
zum Freimaurer gemacht werden kann! Verhüllten Auges 
berfihren wir sie zum erxtenmale, aber sie sind die Lichter, ' 
welche weit mehr da.s geistige Auge empfindcf. isnil die 
ihre Strahlen in unser Innerstes werten. Es lind die 
Symbole des Glaubens, Wandels, der Brüderlichkeit und 
Humauitüt. W'em ilioc Flaniiucn leiuliteji, dr'-sen Leben 
ist im Lichte und selbst da, wo das leibliche Auge uicht 
ra aohanen ▼«mag, erkennt er daa Rechte mit eeineiB 
Herzen. Ks sind die Litlitfr. welche von innen Iiitüuh 
ihren Strahlenkreis auf unser Leben werten und auf das 
onaerer ftrflder. 

Die Bibel predigt uns kein Dogmn. Si • i t iiis ein 
Symbol des Glaubens, welcher keine bedruckenden 
Sohnnken dem Ornate nnfetlegL Freiheit dee Geistes, 
IVeihcit der Gedanken — lassen uns die heiligen Symbole. 
Da, wo wir immer tiefer eindringen in die Järkenntnis, 
im kooimen [wir ja anoh dem Weltgeiste, dem grofien 
Lichtquell, iniiiu-r nälier und näher, sodaß, wenn einst 
das schwache Licht des Lebens erloschen sein wird, nach 
kiineu Attflfawkem, wir dann die Seek in dem niuen, 
Idaren und starken Lichtquell der Ewigkeit baden. 

Das ahnte auch wohl der grofie Friedrioh, unser er- 
habener Twewjgter Brnder, einar der crleochtcaten Geister 
aeines Jahilnniderts, er ahnte es, als er wenige Tage -nr 



seinem Hinscheiden aut der Schloüterraase von Sans-aouci 
noch- einmal nadi der Somw empor sah nad mit' rw 
Rahrung beboider Stimme apiaoii: »Bald werde ich Dir 
nilher sein.« 

Wer die Reinheit der Seele bewahrt, der braucht 

das Auge nicht nieder zu schlagen. Wie das sonnen- 
helle Auge den .\dlerB, vermag er ohne Zocken das starke 
lacht lu ertragen, welebsa «b Weisheit nnd Wahrheit 
auartiQut Ton der OolUieit 



Reinold yoii Montalban. 

Beim Liebesmahl nach der Beförderung von 
drei Brfldern zum Meistergrade. 
Ton Br C s i t a s Pesthlar.*) 

Wenn froh die Becher kreüsen, da sang nach altem Brauch 
Der Spiehnann seine Weisen. Im ersten Maieahauch 
Kam er lernher gezogen auf Burg und FürxtenMMofii 
Mit S4«jneui Fididbogen, ein lieber Tischgenoli. 
Er sang von Karl dem Groläen. wie Rolands Horn erklang. 
Und um die Zeit der Rosen von Liebe, saü nnd bong. 
Von Beldev nsil vdn lUttain, von Aldas Miuneweh, 
Bald adiarf.|^dch LaaiMiaplittevB, bald weich wie BlOten- 

schnee. — 

Drum lass't auch it irli l.eut' leiten von der verwebten 8pOr« 
Greif ich in nieiue ."Milien, ein »pkter Troubadour; 
Und so Gehör ich finde, so stimm' ich kecklich an 
Daa Lied vom Haimondakinde, Reinold von 
• Mootalbali. 

Der hat daa Schwert geaehwongen gar trotzig mandies Jahr, 

Und Feind um Feind bezwungen, auf seinem K06 Bayard; 

Aus seinem .4ug', dem blauen, da weckt der volle StraliJ 
BciMi Fl iinii' v.iliifs (trauen, beim Miidilien küIjl' Qual. 
Als man M in Itoli ertränkte, dreimal mit Steineslast 
Im tietViteii Strom versenkte, rafft sich 's empor mit Hast, 
Tanclit w iehernd aus den Fluten und ringet sich an's Land, 
Weil Reinolds Augen ruliten auf seinen unverwandt: 
Erst als den Blick, den heilen, der Kaiaer senken hiefi, 
Daa Roß im Grab der Wellen die letzte Kraft verliefi. 
Als w^oUt's den Kitter mahnen, daü einst in kalter Flut, 
Und nicht beim Stunb der Aiinen, auch .'■eine Leiche ruht. 

Der Tapferste tK-r Kecki-n, der Sarazenen Tod, 
Des eignen Kaisers Schrecken, .so oft er Trotz ihm bot, 
Der legt einst Gott ru FtiÜen sein Schwert, um voll Geduld 
Im Pilgerkleid zu büüen der Jugend schwere Schuld. 
1 Doch i^t zum heiligen Grabe, wo der Erlöser litt, 
' Lenkt er am Pilgerstabe den dernntsvoUen Schritt, 
Auch nicht zum frommen Süden, dem klosteneicheu Rom, 
Lockt es den Thatenmüden : Er hört von eitlem Dom 
Zu Köln am grünen Kbeino. lien freie Munrer bau'n, 
Dorf will er harte Steine mit Heldenhand behan'n. 
klopfet an die Hütte Reinold von Montalban, 
' Und der bescheidnen Bitte wird freundlich nufgethan. 

I Bald Meister nnd Geselle firea*& sieh dn friachen Kraft, 
; Die laidit und flink zur Stelle die schwersten Qaadflm sehafll. 

Doch winkt der Feieriitnn 1, und drilnt^cii sich zum Lohn 
Die andern, loekf erlHbcnd der Wein, de- ll heines Sühn, 
Und schlingen sie den Reigen, da bat, tmi abgekehrt, 
Reinold in tiefem Schweigen sein (terstenbrot verzehrt. 
Den Wert nur eines Pfennigs als Lohn er nehmen will 
Und spricht: »Mit Dank erkenn* ich'«, wenn ich den 
• Hunger «öll'U 

*l Aom. d. Red. Wir mocbtcn liicrdurcti liif Itruder auf 
dM Vsrfasaera Werk: >An iwai Seen«, Koaslaa* W. Meck, lä»0, 
aaHaaiftsam Basben, »aMss viele BtaanriNke Gsdishis sallittL 
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D&-i seheu bald erbittert zwei Männer, ili'noii --einer 

Mar Neid dM Ben durebsittert und (inKHi. r Hab- 
sucht Gier. 

Und als er einst alleine fsnuib den «odeni lag, 

TUft heimlich ihn d«r «ine mifc adnrerem Himmenehleg, 

Der andre ihn versenket, wo tief das Rheinbett steht. 

Das 'V'iiiiii-' ^'oIk gt'(]cnk<t doch I?cin>il(ls im (icbet. 
Warii i:i liuiTper Scboile kuin truckni Grab gewährt. 

Die ."'ivL; . 'IK' L,'hiubcnsviilli'. li:it, iiiilii s>'Ui KiM verklärt: 

Wenn I>ii li liie IV-iw'L'u sclilugen, lieiji Werk schon ^cUau- 

tert Du, 

Als Gottes £a^ truccea Dein ü«n snr emgen liuh. 
Als nodi an niedrer Man«' mtfÜtmofg der Straoi, 
SabHt Du mit Preudensehauer vollendet schon den Dom. 

Gleich einem Ideale in Deinem Herzen lebt 
Die lielin' KatluMiral**, ihr Hilil Dnin Aiif?' umschwebt. 
Dps Kren/,.'s Wumlt-rbluiue, diu ihre Blätter streckt 
Zum ewi<ren ileili^tume, das alle Sehnsucht weckt, 
Nach dem verlangend ringet der schlanke Saulenschaft, 
Da.s geisterhaft beschwinget der Seele tiefste Knft, 
Die schlanken stolzen Türme, im Hther aufgebaut, 
Durch des Jahrhundert« Störme hast Du im Geist er- 
schaut — 

Da» Bild ward Dir ersclilosseii auf Erden. 

wi'il nur Lieb' 

Mit atrebenden Genossen zum schweren Werk 

Dich trieb. 

Und die!<>; Sagende denten, Ihr Brfider, darf ich waU 
Den in der Wdt sentarenten Genomen als Symbol. 
Auch uns ist ja besehieden des Lebens wilder Kampf, 

Wird auch diT Hfilte Frifilini nicht rnter Pul verdampf. 
Viel blutif^e Altäre baut falsches llelJeulun», 
Nicht iuiruer int (iu- Kbri' verschwistert hoiilem Huhm, 
Vifl t'alM-he Bauner flieffcu, manch tonend Fiihrerwort 
lit'iüt /.u ertniuDiten Siegen l)ethört€ Herzen fort: 
Uie Weif! Uie GbibeUine! Uie iUm vnA hie Bthmh! 
Hier lockt die Silbennine, nnd dort der Lorbeerknmz, 
Hier Kanzel, dort Tribüne, »latt Wahrheit Glaubens-satz, 
Komödie fern der BOhne. statt Werkstatt Bönienpiaty:; 
Da i's. uns /.II scliarcn y.ii mncni (.ieisterlmn. 
Ob uie in Erdenjahren dus Aug' die kröne schau'. 
Bauhotten, leicht ge/.inimert, tungnben noch <len Itaum, 
Di« KrenMsbhime schimmert vor an« ab femer Traom. 
AtMÜi «w nmß es geniigen, am Tempel Stein um Stein 
Zn atiQem Werk zu fUgen in traulichem Verein. 
& wird des Meisters Hammer gar oft zum Führerstab, 
7MXa Schild in tii-tsteni .laminev, /nui Ank'-rkreuz am Grab. 
Gar mancher, Iwug cnttloheu der wilden Zweifel Zwist, 
Die ihm Yenweiflimg drohen, sein Leid hier sehaell 

vei^^t; 

Gar mancher, dem varlnren ging GUmbe, hub' and Treo*, 
Erhob aich neiweboren aus iSnst'rer Menschenachen ; 
Flllt, wie dem Mnkischen Ritter, ihm oft auf's harte Brot 

Die Thräne, heiß unii hiHer, d'-uki er in tiefster Nut: 
9Auch Du bist ja licrutVii, den rohen Stein zu hau'u, 
»Und darfst auf nieilern Stuten im Geist das Ganze schau'n. 
»Wenn Dich die Menschen hassen, verfolgt Dich Hohn 

und Spott, 

»Weil «ie nicht kfinnen bmm dm Maarm wahren Gott, 
»Wenn iia §m Laib TiiMiüteii im allerUefsten Strom, 
»"V^rd man doeh Dein gedenken im OBriditbaren Dom.« 

Auch Ihr habt heut' empfangen der Arlieit vollen Preis, 
Er ist nur neu Verlangen und neuer Mühe Schweiß; 
Er weili m liis von der trügen, der schlaffen, feigen Ruh', 
Zu neuen Hammerschlägen ruft er Euch immerzu: 
Beim rubeLoseo. Wandein der Xoha, das ist die Lust, 
Dafi man mit. tannad andern ni alraheB «ich bewußt, 
Und dafi daa gteiehe Salmflo, da* nadi Vblhindung ringt. 
Auch unter Utife^(enT1iiiDen ab Band nva ffeak nrnnhlingt. 



Und nun. Ihr lieben Brüder, .seid herzlich uns gegrüßt, 
Wo Wein und Klang der Lieder die .Arbeit uns versüßt. 
Die Becher la&t uns heben und stimmt mir frühlich bei: 
Die Brflder aoUen leben, die drei im heiligen Drei! 
Lahr, Mai 1891. 



Logenbertehte und Termls^htes. 

Wir erhalten folgende Mitteilung aus der New- Yorker 
Staate-Zeitnng: 

Jubilliumsfeler In Frelmaurerkrelien. Cineinnati,0.,6. Sept. 

Ein bedeutnngHvolles Ereignis in Freimauerkreisen wird das 
hundertjrili r igi' .1 uhi 1 .in :u der Grü udung der Harmony 
Loge sein, welciie.^ morgen und am Dienstag in solenner Weis« 
gefeiert, werden wird. Diese war die erste Freimaurerloge 
des damaligen Nordwest-Territoriuni!*. Der Freibrief trägt, 
die Unterschritt von Maakell Ewing Groß. Sekretär der 
Großloge TOD üew Jersey, und auf dem Dokument sind 
als Grflnder der Loge Dr. Wm. Bnmet, John Ludlow, Dr. 
Calvin Morrell, General Arthur St Clair,Geneial llarm-T, 
John Cleves .Svnuues u. A. verzeichnet, Männer, die mit 
der Anfangsgeschichte der Stadt Cincinnati eng verwol)cn 
sind. Die Harmony Loge wurde in einer kleinen Block- 
hütte gegründet, welche auf demselben Platze stuud, auf 
welchem sich jetzt der piicht^ Freimanrartempel, Nord« 
ostecke der dritten und Walnut Straße, erhebt. 

Die Feier wird morgen Nachmittag durch einen glän- 
zenden Empfang im blauen Zimmer des Tempels ein- 
gii'ilet werden, und es werden dazu etwa l«>ilu Maurer 
erwartet (irnlliei Interesse werden nhne Zweifel die Frei- 
maurer Kelii|i:ii'n erregen, die zur Berichtigung ausgestellt 
werden. Unter denaelben befinden sich neben dem Original- 
freibrief der Centenarloge ein Brief George Washingtons, 
der auf Freimaurerangeh'trenheiten Bezug hat, ferner da.s 
Bestttllungsdekret Wm. Mc .Millans als (loneralanwalt des 
NiTihvcrt-TiTritiirititn*. w. lclies vidn Priisidetilen Mttnroe 
unterzeichnet ist. Am Dien.st^ig Abend tiudet ein Bankett 
statt, an welchem die luichsten Beamten dee Ordens von 
hier nnd auswärts teilnehmen werden. 



Aus Monrovia (LilieriaV Von Br 11. D. Brown. 
Br Alexander (Jlark,*) <ler jüngst ni den e. 0. ein- 
gegangen, war ein geborener Pennsylvanier. Hier, in- 
mitt<?n der schüncn Umgebungen , wurde sein Charakter 
geformt, ein Charakter, hell und klar bis zum Ende 
eeines Lebens. Zu Anfaiur siedelte er nach Jowa Uber, 
wo er «krh durch wahre ftechtsehaffenheit, treuen Fleifi 
und liiederen Charakti'r einen bedeutenden Ruf und ein 
bescheidenes \'enn<)gen erwarb. Er war nicht in der 
Lage, in seiner Kuahetu.eit die Vorteile einer Schule zu 
genießen, so daß er in die Pflichten des Lebens mit einer 
ganz geringen SchuUtenntnis eintrat. Nicht zufrieden mit 
dieaen fämmgeDMhaften, noch mit der ainfiaGhen Sphäre 

*) Br Alexander (M»rk wurde im Stut« PennsylvanieSj Ver. St, 

am 2.5. Kebruar \>^M ([el>oren, xog nach Cincinnati, Ohio im Jabre 
18.S9, nach Mu<icaiiDe, ,Iowa im Jahre lH.t2, heiratete im Jahre 
\tiAli, verband »ich mit der Afncau Methodist Episcopal-Kirche im 
.Tabre IS.'iO und war während .Jnhren Subbat-Schul-Sappriritendcnt. 
Ir.i .:;ii.:(' l^lj'.i trat er ir. (ä i- 1 .«nw ni üliiiircd Voltinlecr Infjmf'ne- 
ICegiiriLni und wurde Si ri;cant Major, ward* aber iu Anlictrm bt 
«einer körperlichen l'nfiihik'kr it entlassen. Im Jahre 1873 wurde 
«r TOQ FriittideDi ürant zum U. 8. Coaaul so Am Csye>, Haiti, 
«laaaa^ «eleksa Festen ar aasasUaf • Ja iahve IWO «wde sc 
von dcrGenersl-KoaCmns der A.K.E.Xtrabe so ehern der swClf 
Delegierten ernannt, um der Methodiit Ecuraenical Conferenz in 
London, Kagland, beizuwohnen. Im Jahre lH>^i, im Alter tod 
ht> Jihren trat er in die I'nter-Ahteilunp der Jowa Staats Uni- 
rersitÄt ein und erhielt den Tile! eines L. L. H Seine öffentliche 
Laufli.'ifm erhielt ihren Höhepunkt diidurcii. daß ihu I'räildent 
llarrisui:. i;r: Jahre isyij, zu dem vcrantworllii'hen Posten rincs 
U. S. Miniater Eeaident uod Geotral Couul« der Republik 
Liberia erhob. 
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eines Builiicr'-, -^nh er sicli unverdrn^->'ti ilt-ui .'?tiidiuni 
hin, »if t-ü andere selh.stgeniaclite Männer ^'i.-than, und 
so »iclierle er sich ein»'n Platz in der er^U-n Reihe mit 
dea Führern seiner Landslente. Mit Vertrauen auf aeine 
eigene Fähigkeit, glahend für wahre« Menaehentnni nnd 
bej^eistert für die Weiterentwickluiij; de« Lan<le!«, pnvillilti' 
A. ''lark .Jnwfi zum Schanplatz ^leiner ^eistipcii »hüI 
n)iiruli>ch'-ii Kr.ift und bi'sililulj, diiLi .seine Ziikuiilt 
mit den ScliRksiiien diei^es Stiiates verknüpft sein und 
bleiben solle. 

Beaondera geschicld; in der Beweisführung »tritt er 
aoTBi und to aiicJite BrClarit die Politik ab ein paaBendca 
Feld cor Eotwiekelaiig seiner Geisteskräfte und bald wurde 
er weübm bekannt, sowohl in .Iowa als auch in Illinois. 
Ali'T ili.^s war nicht nur unter den fiewhiitt^leutin und 
I'ulitikern der Kali, er wurde auch nützlich, hervorruttend 
als Mit^^lied unseri'H Hundes. Er erldickte das uuinrerische 
Licht in der Priuce Hall LoK*' ^i"- i von St. Louis, 
lÜMKniri icn Jahre 1851, wurde in die höheren Grade ein- 
geweiht im Jahre 1868, und ia demselben Jahre wurde 
er sinn Dep. Gr.-Matr der 6rofi*Loßo von Missouri n>-- 
wühlt. Gr.-Mstr 11. Mc Gne Alexander starli im Jahre 
und die l'rticliteii der Oroliiueisterxchafl tielen nun 
auf li' ii (Ir.-.M^ir Clark. Der maun-rischc Distrikt 

uwfaüte damals .Itmu, Minnesota, Tenneasee, Arkansas 
und MiaBis-sippi sowohl, al.n auch Miwouri. Im Jahre 1889 
wurde er ffir die folgenden 3 Jahre znm Or.-ldatr ge- 
wihlt Br Clark wurde in Grand Eaat im Jahn 1874 
■iv', ilfr jjewiihH : Coliirailii wurde dann zu diesem Distrikt 
liiii/.in;<'fiiKt uiiil die (ir(iLi-L<:ye heluTisilife Lofjen 
und -'TiiO Miti;li>'iliT. Er orffaniaierte liir iiiiter|afeordneten 
Logen in den mei-nten dieser Staaten und half hernach 
hierbei auch den üroü-Logen. .Seine öfl'entlichen Berichte 
als Gr.-Matr und ala Voraitzeuder des Komitees in aus- 
IBiidiwliCT KorreqMQdeDX waren lebendig und geistreich 
und .xicherten ihm einen bedeutenden Huf unter den 
maurerischen Größen in allen Teilen der Vereinigten 
Simten. 

Wir erwic.>*en uns s«lbat eine Ehre, indem wir den 
verstorbenen Gr.-Matr Gkrit mit unseren be WB deren 
Zeichen der Achtnng bei aeinem ersten Eischdim nner- 
halb amerer niMUieriadieii HaDen dirteit. — Seilt Tod 
yt va mieiBefatBclier Verinat ftr anaere K. E. 

LlttenurlBehe BesprediinigeiL 

8 c h m i li t ( a Ii a II i s , I ■ der Br edcrkette, Ldpdf, Zeebel IMl 

I. lieft. Ü,t-0 M. 

E< tlod PerleD. die der bekannt«, liebeniirOrdige Bruder 
liier der Kriul- rsi li:ift darliictiH, I>ichtung(>n <iti<] Vorlrtee 
maiircriM Iii Ii i-'i :i^. alle fiirninillendft , alle anspreclieiiii. 
(iii'icli (lip 1 ihii- iJii liluriu, uns lifiii .l.-ihre .stammend und 
M L ih r KroiTii'.ini; des neui'i! TfitiiicU lit^r Lo^e Koyal-Vfirk in 
Herlm Torgetrajen, fesselt durch itirea ernsten, würdigen Toa 
«ad ihcaa lemiweB lahah. Dar »lahaMiiairai* ailtfraUkk 
dagegen ettni ab, alier aueb er darf inmerhla fbnavelleadet 
■eaannt werden, vpnn aucli sein Inhalt sich oicbt l>csoodera 
durch OedBiikcnticfc ati>ix('idinFt. Der >Neuj»hr«gruB< dagegen 
zeigt wicdrr die alte Meii<tcri<c1iaft oarh beiden Kii'htiingea. 

Der Vortrag, >Hoch-Mittnj«, welcher .sich den drei ersten 
Dichtungen anschließt und »Freimaurerei und KrziphiinK« he- 
handelt, pntlialt vifl Hein utigcnswertcii. Aui Ii er /pichnet sich 
wied'T ilurch edle bipraclH' und (iedanl<vnticfi> aus. lii>r »liunk- 
S|irui ii iilr Jen Ncu-Aut-.'ciiouimenciu ist oriRinell ünii iclirin 
in der b'ariu, «r reibt sich wühl dem Besten würdig an, was 
Bruder Sduüdt-Cabaait je gadichtat bat. Auek der ana 
MgeDd« Vortrag »Kathedemaorerel oad Verkmaorml« ver- 
dient vollste Hear.htunn und wird sich in ieinen heilenden 
Gedanken gc«i6 der i^uslimtnung allrr Bruder erfreiicti, wenn 
ancb nicht «eleugnet werden darf, dafi er etwaü xu breit an- 
gelegt ii<t. Du« Streben nach AllL'emeinTerst&ndlichkeit bat 
viellaicht hier den gciichitztcn Bruder verfuhrt, sich etwas tn 
aebr in die Breite xu verliercD. Der »Willkommengrnfi« dart' 



geradezu packend in seiner 
raKbendeo lahaite genannt 
»erhAba« aad »Liebe« aiebt 
Bllttar« ifad tief eaipfbadei 

sich leiten lißt. Ancb >K>' 
ragende.^, nur «lArt tins ir. 
deutend ijt, das Pt»«'. vnlr.i- 
• Stille, lieilV'i- F.ifl"", 
FortMUuingeo wir mit Freu 



schönen Form uml s- iiieni über- 
werdeo, wenn wir auch Ueimeo wie 
snstiaiBwa aUkhtea. IMa »Oadenic- 
le Diehtnngen, von dcaen aian gern 

Uv tinil Schwrrt« bringen hervor« 
Ii tu r Tüten Gedicht, das sonst ba- 
-I •vrrbechi-ln< t Die V. Abtailang, 
Ik'Ct »üriJig das I. Heft, 
dp« entgcgeuaeben. 



Briefwechsel. 

Hr K. in Dr. .Sic «erden jet/t Ihren Wunsch erfüllt sehen, es 
bat zwar etwa« Uuger gedauert, aber e* ging absolut nicht früher. 

Br L. ia C. Ucislicbslea Baak, Seadaag erhaltcii, sehr gut 
Tcrweadber. 

Br M. in A. Vielen Dauk für to treue Mitarbeit, sobald 
Uanm dafür ist, wird der «ehr gi'lun&ene Aufsatz erscheinen. 

Br h. in it Ilerzlii lütrri f'unk fUr Ihre iiulin \Ynnsrhe, <iie 
unii sehr Kcfrfiil luiln/n. 

Itriiiicr iti S. Ihrem Wunsche )»t li«reits eauprocheo worden, 
wie Sie ui'-i lii:n haben werden. HoCenlUcb WW ff ri el it die Art 
der Ühcrsendutig threoi Auftrage. 

Br K. in 1'. Warum nicht? Machen Sie immerhin den Vertucb I 

Br 1. in V. Bereits in VorliereitaDg, wird baldigst cr^cheineD 
koaaea» Auch die verlaagtaa Uahiaseaipliue stehen lur Verfltgaag. 

Br B. in 8. 'Wbr waren Mder abwassad, wfthreod Ibr llalMr 
liennch hier angekandigt wttrdc. Bitlea Sie Ibrea Vorsata wu 
ausgeführt, zu un« an deaBbeia SU Inonna, «irwflidaa mu sehr 
darüber gefreut haben. 

Br K in K. Viel Vergiuii;i>n uml ^.'lutklicho Reise! 

Br W. in N. Wir warten auf Ihre Mitteilung über den Erfolg. 
HoffeotHcb entapricht er allen Wftnadien. 



Anzeigeu. 



= litterator für Freimanrer. = 

In KOr/p w ird <'ri€l:'.'ini'!t • 

£at. 287. FREIMAURER, illuminaten. 

Rosenkretizer. Templer. JeeuHeik 

ir.r, Nr.. 

X>er Kat. steht auf Verlangen grati» und franko au Oieattea, 

117] J9$eph Baet Jt Co» 

J. G. Finders 
Schriften Uber Freimaurerei. 

6 Bande. 

brocb. f&r Mk. 20.—, geb. for Mk J.'..— . 
Dfe PrelBe der eieaalBen Bteie sind feilende: 

Fladel, firandsStze der Frmrei br. Mfc. 3.—, geb. Mk. S.si). 

Geiti und Form der Frmrei. br. Mk. 4.—. geb. Mk. 4.80. 
Geschichte der Frmrei. 2 Ude. br. Mk. s. . peb. Mk. 9.60. 

— — Vermischte Sehrilten, hr. Mk. 4. . geb. Mk + -u. 

— — Med. Wsitaasebauung. hr. Mk. 4.—. geh Mk. i.»u. 

Durch Jede Baehhsadlaag an beziehen. 
Laipsig. J. 0. FiBdftL 

lieitrüge 

snr 

Humanitätslehre. 

11 Lt^enredeu. 
Piela br. S Mk.. ceb. 4 Vk. 
.\Ile IluchhaadbnigeB nehmen BeHtellungen an. 

Leiptig. Verlag von J. G. Findel. 



Z« baaiahaB darcb HaUaa * WaMaehaHt» Frankfart a. H.t 

Maurer. Wirken iisserhalb der Werkstätte. 

ZeidiDunß des Hedners iler Loge zur Einigkeit 
Br Uotttried Carlot Beck. 
1 Bgn. kl. 8« «dag; beaehirL Pnii BO Pf^ 



FOr die Redaktion verantwortlich; Dr. (1. (jntthold. 

Druck «UD >Ishlau & Waldeich mid t ^Br 
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MaUlauj, tamtlicb in Frankfurt a. -M. 
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IbImUi Kamm«». VnaHr Kari Mirkrr lAunbwci. — lirr Wec lum »< büa». V..rtriic. k<'''<i>^>"' 'It Xiage »akratM. Von Hr Prüf. |)r. V. ViU«oiiii 
Kr»nkfurt «.M.l. - T*M Mf 41t «dnNMim CMIctat. V«« Br MiooM lUlMduw). - Ijaieub^rlclitr iibiI Vermiichl««: rc»nkfiiri_». M. 
Uorarnliu-iWllMhaft. DanuMdL niiBktai*a.4X MriMMt AMmI. K*ral«Mb M«MMk^ Mali« «acM * 
UM«. Fi«*aHM>m JoarasL Ha^tai. MaHanittk — UMnwIwIi» nni>re«lnnKMi. — Brt*fWctlM4l. - Aairlam. 



Kontraste. 

Von Ür Karl Mirktr (Augbbarg). 
I. 

I.,L'ibniz erklärte uiwert? Welt als die beste der niöjf- 
hellen : Schopenhauer hielt sie für «0 tcbleciit, (Uli man 
uiu besten thäte, nicht auf flu- xo leben; Smmm»« fand, 
daß die nwDachliehe OeM>llschaft doreb die eagemuintt! 
Kultur 80 Tcrdorben «M-i, «laü man zur reinen Natur 
zurvkkfiehen uiU«!<e, uui nien&cblich wünlij; le1)en und 
aeine.<i l)a.s»»ins froli werilen zu können; von Niitiir aus 
»ei ull> > in di r Welt gut. aber unter den iliinden der 
Menschen werde sUeü entartet; tlüchteu wir also zur 
Mnttrr Natur snrOek! Schiller jabelte: 

•Seid unMrhlangeo, Milliooenl 
DieacD Kufi der gaoztD Woltl 
Brflder, Oliprm Strrnpnuflt 
Haft eia lieber Vater wohnen.* 

Die Materialisten laaien die Weaen verfänglich sein : 
Transcondental-Philosophen lassen sie in einem geistigen 
Abeoluteo ewig aein; lealiatiache Idealisten bssen sie in 
■ch tad doveh nek seNMit ferfleben ^ ein ewiges i'urga- 
torinm — ; daa Ziel iat die Vdlknninx'nli.-it ; erreicht 
wird immer ein vollkommenerer Ziuitand. — Welche 
Kontrani'et 

Kant wies auf einen ewigen Frieden hin und pries 
die Vernunft 'ii'' Erzieherin der Monseheu xur 

Menschlichkeit und zum vernünftigen Unterhandeln — 
Holtke erklirte den Kmg als eine politiwhe Notwend^ 
keit und al.s einen Erweiker (inr riationnlen Kr itf -' 

Theologen sprechen von Gutt »1.n vun vlwua Uner- 
IbncMiehem — nnd doch mafien sie aich an, soviel von 
ihm zu wissen und aiisy.usagen I fidt soll die Liebe .«ein. 
und die Liebe soll die Welt regieren — und doch wird 
die Welt nnr durch die Selbabniclit regiert: die Iche 
kämpfen in mehr oder Blinder rii('ksi('btsl(i.«er und raffi- 
nierter Weiae den sogenannten Kampf ums Djucin. Die 
im ToUm eitien nnd aicb «eher wissen, wollen die Frei- 
heit der PenSnliehkeit walten husen, — wenn sie eich 



aber in ihren Interessen und in ihrer Mucht getUhrdet 
glanben, rafan ri» nach dem Staat, der die Freiheit der 

Ppfjätiliclikeit verniclil^'n .soll. Viele {{eiche wissen nicht, 
wie sie ihr üeld verwenden sollen, — so viele Arme 
haben nicht daa nOtigate ftir ihr Leben; j«e haben 
vor lauter Nirht-<t}nin I,:ingewi'ile und sind sich beiniibe 
selbst zur Last; sie unternehmen liuisen, machen Be- 
suche, spielen and führen verschiedene Dommbeiten aus, 
— nur um ihrer I,uiit;> u.>il>' zu entrinnen, um die Zeit 
zu verbringen ; diesen reicht die Zeit nicht, um daa 
Nötige fUr ihren nnd ihrer Familie Lebnisnnterhalt ver- 
dienen zu können: wenn e^ mü^rij, h wäre, wäre es not- 
wendig, dali sie auch noch die Nacht zu ihrer Arbeitszeit 
machten. 

Men.sc'henfreunde^ welche das Leben uufTii-ssen, wie 
es ist und l{e<lite nnd Pflichten dir \f.':!vclien gerecht 
erwägen, sind der Lber/eugnng, duL man der Un- 
gerecht^keit nnr durch gereihteM Thun, der Not nur 
d'ireh gründliche Iltllfe, ilein Hiintrer nur diireb ent- 
sprechende Ntthnuig steuern könne. — Geistliche aller 
Konfessionen halten es mit den Reichen ; da sie satt aind 
und keine Xnt 'infn ii, L'i-ht ihnen auch der Hunger und 
die Not der bedürttigeu nicht recht zu Herzen ; sie ßnden 
in den Klagen nnd in dem Jammern der Armen etwaa 

Oeiueim^s, ja sogar l'nv>>r«( lilimtes, etwas rtvzti rriedeneH 
und AufwiegleriacheS) das nicht zu ihrem Sinn und nicht 
in die Ordnung Gottea passe; sie schreiben und reden 
gegen diesen gottlo.<wn, unznfrii'diTi. ii Sinti ; Geistliche 
wollen die Ungerechtigkeit durch Predigen an.sgleichen, 
der Not durch Predigen steuern, den Hunger diirdl ei^ 
Im i!u'lit', sa])Miiigsvi<lle Ermahnungen stillen — tliaht 
ihren Hunger, sondern nur den Hanger der Armen; — 
der Papst nflt aich in seinem bohen Rewnfitsein auf nnd 
liringt der Not der Zeit eine Enzyklika oder eine An- 
sprache entgegen: — welche Kontraste! 

IL 

Doch, wir brauchen nicht in die Ferne zu schweifen: 
bleiben wir in den Halien onaerer Freimaurerei; hier 
koDsentrieren sieh geradezu die Eontnate.' 
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iiier werden die Zu^Unile in uns<'rui Bund ujiti- 
müitiwh beurteilt ; nun i^iebt sich Mühe, lUea achSn and 

voriri'RI'h'h Z"i firiili-ii iitul 'firtcht vt n der Frciniii;irrrt>i 
und den Urtidern uW wenn jene eine gewisse Verwirk- 
lichung eines Idesles, diese ron Idealen beseelte, an der 
8pit/-e diT KulturliüWC'/iiitj; kämplViidc Mütincr wären. 

Dort wird behauptet, die FreiaiAurer führen nur 
mehr ein Scheinleben und die Preinuturerei bestehe nur 

nelir ili-iii Xilllien nitrli. 

Hier gluuhl mau durch Beschönigen und Lüben, 
dort dnrch Itritisdi«* Bloiilegen nnd Tadeln aufraffen und 

buesern zu können. 

Man sagt, die Freiinaurer seien ebe Schur aux- 
erwEhlter Männer, MSnner, die nicht nnr Begei^^te- 
rung Rir allcM ll>>lie und Schune, .soiulcru uucli die 
({ildiing habt»n. ihre Zeit verstehen und mit den Wutt'en 
des (ieii<l4:-s kämpfen zu können, und nicht nur IJe^ciste- 
riin^ und Bildung;, soudi-rii nucU den uiim einem »ittlichcn 
('liiirnktcr konimendeii festen Mut, für die l'.rliilluiiir 
ihrer l'flitht und für die Verwirklicliung ilirer Itieule 
ihre Kruft«! eiiizusctxen, zu dulden und zu opfern ! 

In \Virl<li( liki'it wiTilen aber die Münner für die 
Freituuurcrei naht uuserwiUüt, sondern, wenn sie nur 
keinen acblechlon Ruf haben, «erden si« au^gtenoaunen, 
wenn sie sich melden. 

Au.statt, daü es die Alclirzahl wäre, iüt es nur eine 
ungemein klein« Mindennhl von Freimaurern, ««hshe 
mehr lialieii. al- ii^ir ilii' ii-i,'iitiv<Mi VcriliiTi-^tc sie 
noch nielit ge»toUleu, betrugeu u. s. w. habeu, die ernüt- 
Ueh nach innerer Bildung streben, ?on hohen Zielen 
be.velt .■<iiid und ihre Kriitt'- frrudii; cin-ct/i'n. iliituit i-s 
be^er werde auf £rdenl Wie »chön ist die Theorie, wie 
armselig die Wirklichkeit: — welche Kontraste! 

Unjtere Zeit 14 eine n-iiri'nde; sie i-it v<ill der in- 
teressantesten und getahrlichsten Kontlikte. Die GeJieU- 
adilA ist daran, gebtigc und sociale Schranken, welche 
die Selbst- und Herrsch.sufht in der Vorpfingcnlieit auf- 
gerichtet haben, niederzureiten. Man geht dabei freilich 
Tiel an weit, weil man die Klsssennnterachiede aufheben 
und alles ßleic'hnnudien will — - ent^c^en dein liidi- 
tridualisninx und dem Unterschied, der in der Natur schon 
begründet int — Man will Ketten zerreißen und wQrde, 
wann es anginge, noch viel lii.sti^'eri' Ki tten schmiedeti. 
Wut es '■'t riMT TitUTlninji und Tm^;; — in diesem er- 
strebten /,iikuiilt.s.staat käme die Selbst.'.uciit noch viel 
irgar inr Gteltang! Zwischen dem Trieb nadi firkenntnis 
und dem Glauben bestand immer ein Gegensatz; heute 
ist er aber gefährlich gewurden, weil die Erkenntuiu 
wohl BD weit vofgerfickl ist, d«6 der »Glaube« eiaehBttert 
ist, aber dot h nnch nicht writcr. als daß sie sich in einem 
Zustand des Zweifelus und allgeiueiuer Negation befindet, i 

Die Mensehen mflsaen etweder ehriieh glaahen oder | 

[iiisitiv wis'-nn; über du.s idirlii lie Glaiiln'n sitid si«- hiuan.«- 
gekunimeu und zu positivem \Vii>»«n siud sie noch lange 
nidit Torgeaehrittea: — darin liegt die Oefthr unseres f 
Kiiltur/ii>tiindts. Wir \MTden ein andermal QelegenluMl 
nehmco, uns darüber, was wir unter »ülaubeu« verstehen 
und wie wir ein«« Ocgenaals zwiaehen Olauben und Wiaaen 
aafbssen, anasusprechen. 



Unsere Zeit bedarf anderer Au.sprachen, als sie 
l der EVipst hiUt. oder die meisten OeisÜiehen von den 

Ki(t:/flii -i>- lial'iii, und die leichtfertigen I'hravii 
1 wiwer I'iiilusuphen sind ihr ebenso 8chä<llicb wie in 
I allen Zeiten. 

TiiM i t- Z( it \ . rlutigt, daß man von dem l>enken 
I rede, das in allen Menschen sich geltend macht and das 
I besondere die heutigen Mensehen beachSftigt; nicht auf- 
regen, .sondern lieruhigen sull man sie; dati miui die 
Herzen erwärmt, die der Wärme so sehr beiliirfen. imd 
dalj niun vcui der Wirklichkeit und von der (legenwurt, ihren 
1 BcdCrfnissen und Aufgaben [irukti^ich spreche — /.. H. iii< Ii l 
lat)g imtl Ifreit über die Speisung der ÖIHIO Mann in der 
j Bibel i>erichte und daher (jrUnde nehme, die Meniichun 
j in ihrem Olauben au stärken, sondern daß man ernst 
j nnd aufrichtig davon rede, wie die vielen FUnf- 
I tauseade der (iegeuvvart ge.speist werden, und 
; daß man sie durch soldie Speisung in ihrem Olauben 
bi ^tiirkc l>ic srlirin>(f Htvlc (Iber die Speisung der .lOOU 
. biblisclien Männer wird den (iiaubeu der Zuhörer nicht 
I anlachen, aonde» ersehfittem, wenn me auch der Speisung 

bedürften, eine <iilflje alier entlielireii mCsseii, während 
eine -M>lche Speisung alles Ueden entbehrlich machte und 
I eb aweifelloses Olauben eneiigtel 
1 UnsereZeit verlangt praktisohea Reden und 

' flbi' r/.ougeji de Tlinteii 

Gute \Vorte belehren und gute Beispiele reifien hin: 
' wer erxiehen will, mufi wenige, aber gute Worte an- 
wenden und hauptsächlirli trute Reis|iif-!e liefern. Wenn 
1 das nicht geschieht, .sind nicht nur alle Worte unntlts, 
sondern aogar hOehst sebädlieh! 

Heuf'/.iitage int die .Vufgabe der Volkser/iehung ni^t 
^ auf die ticistlichen und auf <lie Lehrer bes<'hrünkt. 
I Wem irgendwelche geistige und nmterielie Mittel zu 
eigen sind, der hat die Pflicht, nach seinen Kräften för 
das Vrilk-vvohl und fdr die \'<dk«( r/i« lmng /u wirken. 
Wenu man Uberzeugt ist von der Wahrheit, daü es 
i besser sei, ran Volke einfach und volkatfimlieh au sprechen, 
und dali die bj'.^en Reden scdche Ilaudhmgen sind, die 
I geeignet siud, etwas zur Besserung der materiellen oder 
I geistigen VerbSltaiase des Volkes beizutragen, dann hat 
man nicht die Ausrede, man sulle gelehrt sprechen und 
sei doch kein Gelehrter, oder mau sei Oberhaupt kein 
Schriftalellar oder Redner. 

Qegennber diesen Bedflrfnissen und An^han nosarar 
Zeit, — was thun da die Frermaurer'!' Mit wenigen Aus- 
nahmen abeu sie sich innerhalb ihrer Logenwände in den 
flberlieferten Zeieben und Wbrten und boten wie «in 
Heiligtum ein Oeheimnis, diis keinen uieieren als einen 
historischei» Wert hat. — Unsere Zeit will praktisches 
Handeln, keine Reliqmenverehrni^! — Welche Kon- 
trast,-: 

btalt Anregungen zu geben, wie am besten für das 
Volkswohl Btt wirken sei und für solches Wirken m be- 
geistern, — macht man Gesetze, die in gar kaütr Bc* 
Ziehung aom Volkswokl sind und die kaum vermuten 
huaen, dafi die Freimaurer freie Männer von gutem 
Rufe seien 1 Welche Kontmste! 
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Geni}\r ilnr Kontnutel Komnen wir seq dem, «1» 
wir selber meinen. 

ZnTQrdenri: sind wir nicht aaf der S«te derer, welche 
alles sfiiu'ii fiuny ^fdien lanjicii wulk-ii und ciiu' criist- 
geweiute Kritik verabscheuen. En int wahr: Kritiaieren 
ist leichtsr als besser machen; aber ebenso wahr ist, dafi 
daa Gehenlassen oder da« stetig*- /.u friedensein ein Be- 
weis von innerer Fäulnis sind und rfickwilris t°nhr<>n. 
Wer iBtereaae an etwas hat und es verstsht, wir<l, wenn 
er M&agel erkennt, si<'li verpflichtet baltea, diesellwn 
bloßzule^^en, aber loch die Wege zeigen, wie nach seiner 
Meiuuug könnte gebessert werden; nur ko ist ein Kort- 
adireiten uSglich. 

Wonn viin Miinjfi-In pe^iprocht'n «iril. miisscn wir 
gleich uut' eilte lliiuptursuiclie derhell>eii liiiiweisen: die 
alkuleichte PrOfung der Kandidaten, das gar ho ober- 
Hiirliliflic V(irt.'i'lii'ii vor der Aufnahme. — Kx ist eine 
h«.H;li.<>t truuri^e Tiiutäacht:, Jab nicht positive, «ondern 
nur negative Verdienste bei der PHifnng den Anschhg 
jTi'ljcn. Wie üft kouuut e< vor. «Infi ein Kandidat nnr 
Ue-shaib aut'g«uuinmeii wird, weil erilitglieil irgendeiner 
CnterhaltnngsgeseUsefaaft ist, in der meh dieser und j«ner 
Hni'li T iiniii hetinden; jener ertiihrt , daü diese I-Vei- 
muurvr Mud; «i, denkt er sich, das könntest du auch 
werden: es verleiht einem das Freimaurersein bei den 
DrauLiensteliendeii so einen interessanten XinibiisI Den 
Kimbus muciit« er aucti haben; er spricht mit »eineti 
Freunden, den Preiniaurern ; diese freuen sieh, diesen ^'e- 
infitliclien Kerl aucli in die Kette zu bringen ; der V'or- 
jichlag erfolgt; — allcniaUsige Bedenken dagegen werden 
von diesen Freunden, die eine eliqne bilden, nieder- 
gesclilugen: — kurz, dieses Mitgüfd riic>er beliebigen 
Unterhalttin^s<;eM;Uschaft wird Mitglied des Bunde«. — 
Aber die Luge Ist doch ein ganz andere«« Gebiet als diese 
GeaeDaehaft; in dieser konnte es ja gar keine Gelegenlieit 
geben, eigentlich t'reiuiaurerische Eigenschaften des Be- 
treffeudeii kennen zu lernen, — und daH iieniüf liehe darf 
doch wenigstens — nicht das .\nssc'htaggebende Mein! 

Wie oft sind es ife^< liiiftiiehi' F{-»/iiiht!ii^en, die /iir 
Aufnahme tühren '. iJabei wird nur zu uft, wenigstens 
von einer Säte, nur an das Qeschift gsdaslii Wenn 
der Kandidat reich ist, ja, dann darf man M-hi>n g«r 
uichti« gegen seine Aufnahme sagen; »der hat er eine 
einflofiieiehe, hfihere aosale Stdtung — die hohe Ebre, 
die dem Hun'i widerfahrt, wenn ein solcher Munn h' itritt; 
da braucht» keinerlei Prüfung; es wäre ein V'erbreclicu, 
etwas di^egen sagen zu wollen. — Nnn ist es wohl 
wahr, daCi eiii>' lii'ilier.' . eiriflnrireirlie sdciale Stellung 
meistens mit der sittlichen und geistigen Tüchtigkeit 
des Stelle-Inbabeis verbunden rind; dies ist aber 
nicht immer der Fall; oder man meint diese Per- 
sönlichkeit könnte dem Bund nach aufien durch ihr 
Ansdien und ihren ESnllnfi nfltxent aber da Iromnen 
wir auf die Achillesferse. r>it-*c Herren von hiiherer 
oder einfluJireicher Stellung wollen von ihrem Frei- 
maurertnm nach außen keinen Gebrauch machen; 
innt-rliHlh der Loge thun sie auch nichtH, 
weil sie doch schon gamtg thun durch die Khre, wekhe 



die Loge durch ihre Zugehörigkeit genießt. — Wir 

fniifen : Wiis hat <\rim <h<- l.' ife i.iler iler Hund von 
einem solchen Bruder? Lrniedrigt haben sie 
sich, weit sie etwas Änfierliches hAher hielten, als die 
freiniaiirerischen .Ideale! Vielleicht will imiri dich auf 
das Freimaurer-Geheimnis berufen, das man nach außen 
wahren soll. Eine solche Berufung kRunt#n wir aber 
nicht gelten la-s^sen. 

Die Geheimhaltung bezieht >ic'li uuf •^■.m/. uiiih-re 
Diiig4', jJh auf die freinmiireriselieu Grundsätze und 
Handlungen und auf die Zugehörigkeit xum Bunde. 

K-i vTiib '-lüe Zeit, in d<T die l'rfinuitirer im LTi 'n-iiii'-ii 
sich halten muUten ; die»ie Zeit ixt aber Mchmi längst 
vorüber und unsere Gegenwart ist eine Zeit der 

i ) f f e ti t 1 ■ ( h k i ( f a r alles T Ii n n , w <• 1 c Ii e s das 
Licht nicht zu ücheueu braucht. — Das Thun 
der Preimanrer darf nicht nnr, nein, es soll das 
L i e Ii t der ( » f f e II 1 1 i (• Ii k e i t nicht << c h e ii o n ; ex 
soll offen hegen vor aller Welt. — Da kommen wir 
aber wieder auf einen wnnden Punkt. 

Die (icli. '.inlli'ii rei ist für dii- luristeii FreiiHiiunT 
die Uauptsache. Würde diese ihnen nicht mehr erlaubt 
sein, dann hStte die Freimaurerei keinea Reis mehr fttr 
sie. — Wai bliebe ihnen auch übrig, wenn diese Wichtig- 
thuerei um nichts und wieder nichts ihnen versagt wäre? 

Die (i e h e i m th u erei ist ein Ha u p 1 0 bei der 
Freimaurerei. 

Sie zieht scliwiii lie Geister an und stößt vernünftige 
ab; vor dem Zeitgeist macht sie una lächerlich. — Würde 
ihr der Boden entzogen, dann blieben alle diejenigen, 
denen sie ein llauptreiz ist, dem Bund fern: er hKtte 
einen listigen Ballast verloren und innerlich bedeutend 
gewonnen. 

Die G e h e i ni f Ii n erei i s t e 1 n II e ni ni ii i s f ü r 
das eigentlich f reiiua u rerische Wirken, ein 
Steckenpferd für die Sehwaeben und eine 
Ausrede f fl r die L ü s s i <r ri. - Wir sagen : Fi)rt 
mit diesem Ballast, freie Bahn für diu freiniaurerische 
Schaffen! Entweder ist die Freimaurerei, — dann mnfi 
sie a b e r e i n wirkender K u 1 1 ii r f a k t < - r unserer 
Zeit sein, — oder sie behält ihren Ballast und — ' 
sie ist keine. 

Welche Eigenschaften soll ein Freiniuurer halten? 
£a ist darüber schon soviel gesprochen und geschrieben 
worden, daß es uns nicht leicht wird, auch noch einige 
Worte anzuf^en. 

Um diese Frage beantworten zu kßnncn, dtlrfen wir 
nur die freimaoreriscfaen Grundsätze sur Basis nehmen. 

Unsere Gnindafttsa lehren uns, im Menschen nur 
den Menschen zu suchen, - Die l''r.'ini:iiirerel hat keine 
andere Konfeauon, als die der Sittlichkeit, also soll der 
Freimaiurer geistig di« konfesnonellen Schranken Uber» 
wunden haben.*) 

*1 Aniii il It . il Mit dieser und der im fi^Igendcr) Alisat/.r- 
sicli truebenilin Scliluttoliicrong können wir uns niebt einterstamii u 
erklären, l'ic MoralRebote und Verlmte sind Aosgaben, denen Ein- 
Bahnen gegeanberfttchon mUsscD, welche diese decken, oder ot 
wird sum inoeres Baakrott koainen. Diese BisaaksieD aber finden 
sieb Bsr aar desi Beden der KosfitssfaiB flhr Jedea eisMlosn. Hier 
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Wir haben noch nie ^{«fluiden, dafi der «iii rechter ' 

Frciiimiir«T war, der noch iui Rniin oiner KoiifeMsimi 
&ich bc'tinUel. — Wer wird die Koiilt*>.Muueu lustxriMch 
nicht begreifen? Wer wird rie nicht achten? D» aber j 
die Frt.-iniimri.'r<'i üIht Airsf liistririMrlien Konfr^simion 
erhaben und eine eigene KonfeSüioii i&l, so 
niiimen die Preimaurer auch Über diesen Eonfemonen 

si( Ii >1. r Pfleg« der trataunmriMhen I 
Konfession widmen. 

Diene Konfeteion ist die orspriingliche ; eie lifik «ich 
stuammenfaitsen in xwei OchoU': Halte dein Inneres rein 
nnd biUle deine geistigen Fähigkeiten! 

Liebe die llemchen nnd widme deine Kraß ihrem 
Wohle! 

Weil die Aufgaben der Freimaurer in der Uaapteadw 
alle üich auf dieni» beiden Gebote beziehen haMB, müssen 

die FD'iniaurer MHiischcn sinn, die das Sittliche höher 
af'iiti'ti, als alles Irdische, und wenn es im hSchsten ' 
Heic-Iitiun und in den (rröfiten irdischen Ehren »ich :&eiglt>, : 
die bt-^'i-isli-rt sind für holte Ziele nnd gerne fDf die 
VtTu irklii liKii;,' (l.Ts.'llxMi wirki'ii. I 

Werden htniUutuge die Autzunehniutiden aul sulche 
Sgenaehaften geprüft? Und wer ohne sie ist, kann der ein 
FreiniiiiinT wiTili'nV N\"ir aiihvortt-n : nein un<l witnlcr ni'in! 

Auf diesem Gebiete gübe es fUr die Leiter ötofl' | 
tttt Oesetxe! | 

Die Freimaurer wdleu nicht durch den Abcr^laubi-n 
der Menge ond durch ihre Geheimnisse eine Bedeutung 
haben, sondern durch ihr Thun. — Man soll 
öffentlich nnd in allen gebildeten Kr<-iHen 
wissen, wer sie sind nnd was sie wollen; durch 1 
ihr Wirken sollen sie den Namen »Prei- 
maurcr'i in solclic Achtung brin^i>n, daß c» 

ffir jeden Ueblldet«n «ine Ehnuaclie sei, ein 

Freimaurer zu sein! 

DhLi <ler (iroüteil der (iebildeten Steh uns fem hält, 
ist i'iii M'iini'^'rr Bcle^ dafür, duü es nicht so ist in 
der P'rtimaurerei, wie wir meinen! 

Wir wiederholen: uneare Zdt hat kekiea Sinn flir 
gelu'ittiiiisv'illc Wichtiglliiiereil sondern fOi OfienUkhes, 
natzliche.H iliuideln. 

In den Logen sollten die Bedflrfniase 
unserer Zeit b er-; ]> r n <■ Ii c n und hi'rafL-n wi'rdfii; 
in ihnen sullen die Bruder vorbereitet und 
tüchtig gemacht w«rden snm frelmanrerischea 
IIa 1 Tl. las heiit: nm Wlrkn fir du WokI 
der (iesuiuthciti 

iiiidct i^r immer wieder neue Nahrung lur »t-in muraliiii:hes ihuu, 
Dsmil kann nlK>r die UniTcrsalilät der Freiiuauri-rei »vhr wohl ]>e.- 
Btclieu, da nie nicht eine beitimiale Konfessioii rerlaugt, soodem i 
es dem Individuum Qk)crUtt, «Idl die »eioise ni wählen. Da der I 
Maurer absr alles, was sr ist, pms nnd toU sein soll, vor allani ein 
Feind der HalbheU aad der Ptease, so sali sr aacfc ein edMsr Sohn 
ssiaer KenfMoa — nsi dissa mw s^, welcbs änaisr sie ist — sein 
sttd UsibSB. Wir «snidien bisr uiter Kouftisioa steht das,«as sisa 
fswoboliob darnnter Tsrtteht, sondern das Bikcnntnis des eiBsslecn. 

Wir an<iFreneit* halien Boeb immer gefunden, dafi der der 
»iiiiii-U- ircu'jstr M*iiriT iat, diT am li. iiiitli »einem KIntrilt in 
Ol li liui iJ. ilt u ultL-reu V«r{>tltcfatungca treu gcldicben lüt. Wahre i 
T i< i ubtif t \ncne feste Stetlasf ist nlcbi deakbar, um siin- ! 
deüteD ki'io VerdieusU ; 



Die Geheimthuerei nnd das Verbot, in den Lo^en 

[uditisclie un<! rdi^'iri-e F^l^^•n 7U <Tör+(Tn. «ind Himlfr- 
uiMKe für das treimaurcrisebe W irken uud niud rortrett- 
liehe Ausreden für alle die, weldi« se sieb recht beqn«n 

machen und keine rechten FreiniaunT sein wolb-n. 

Diese ticbotc und Verbote haben wohl einen ge- 
wissen Sinn; sie dürfen aber nie so definiert werden, 
daß Kie Ilemuiniasa fllr das eigentlich ftetmanrerisehe 
ächaflen bilden. 

Die gewShnUeben freimaursriaehen Reden und Vor- 
trä>{e und die Almosen, welche in den Logen gewöhn- 
lich gespendet werden, haben keinerlei bessernden und 
helfenden RinflnS auf unsere Oeaellsehaft. 

Und einen bessernden und he I f enden £in- 
flnfi sollen die Freimaurer austtben. 

Audi das Alno«eag«ben in den Logen ist so ein 
flindemngsgrnnd fllr eigenÜicheis Opfern, eine Auarede 
fQr die, denen sie bequem ist. — Was machen diese 
.Alraonen au» gegenfiber den Bedilrfnusen unserer Zeit? 
Und geben denn niclit auch die autierhalb dar laOgen 
Stehenden Almosen und noch viel gröüere ■* 

8tatt ein Gewicht auf die.sn Spenden zu l«^en und 
dadurch eine Ausrede fQr den Mangel an eigentUeheni 
Thun ;in l i.ri'iitlitln ti Opfern zu .*ciiatfen, wäre es bcr<ser, 
wenn uuin aus dieser Krkenutni« dies« Almo-sen in den 
Logen jede« offiziellen Charakters entkleiden, 
wenn uuin gcradr/u vcrhiotcn würde, ihnen eine 
Wichtigkeit beizulegen. — Auch in dieser Beziehimg 
gKbe es Anlaß für segensreiche Oeeetse! 

Wir sililii'l.i.'ii. Wir ichrielion diese ßedaafctO 
in der guten Absicht nieder, Hie mcichten geneigte LeWT 
luden und Oute« stiften. Wir gestehen gern, dafi au^ 
wir eine Fersunifikatiun von ^'.'wi- ;>-i Kmitrasten tiildcn ; 
aber wir sind imnierfurt eruatiicb bc^rebt, diese zu über- 
wiuden. 

Möi lit'-n ili>'~i/ Aiit<TKMgeu einiges l)eitrag«n Sur 
Überwindung der frciuiaureriachen Kontraste! 

Der Weg zum Schöuen. 
Vortrag, gehalten in der Log« Sokrato«. 
Ton Br Pfvt Dr. V. IMnis (FranUort «. ]!.> 

Hein« lieben Brüder! 

Die dii.sli'ri' Farbe, die wir heute tntgCfl, dl« ernsten 
Bilder, die wir eben vor die Seele unserer nen zn Be- 
f)trdemden rufen, damit sie in sich einkehren, uud die 
wir litis st'lbüt gerne wiederholen, legt den Gedanken 
nahe, dali wir keinen Augenblick verstreichen lassen 
dürfen, ohne an uns selb.st /.u arbeilen. Es ist natürlach, 
daii diese Arbeit an un.s selbst sich ziu'rst auf die Br- 
s?trebung des Guten richtet Wir M>!lr>ii so bald als mög- 
lich so fertig dastehen, daü wir uns nicht zu scheuen 
brauchen, dem Ruf des grOfiten Mdster* ni folgen, aueh 
wenn er früher, als erwartet, klir:if Wriui wir jedoch 
nur hierauf unser Augenmerk richten wollten, so würden 
WUT uns doch nicht als redito Heister bewUuren. Den 
Tod anblicken und sich von ihm zum Guten mahnen 
Imnea, ist recht und gut; aber grfifier ist es, in ihm 
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nicht »nr «]en Mahner zum Oitten zu leben. Du hi«fie 

ja unter (\pr llerr^srhaft seines erschtittcriidcu KiüHriicks 
liehen lileibcu. Wir u)>er Hulleo (iiea«n Eindruck über- 
winden, wir aolleti nieht KneefaCe des Todes «ein, wir 
wdlcii iliüi f'ri'i (fe^enObertrot<'n und nirht nur um s.-ini t- 
willea d)is tiute erstreben, sondern trulz »einem stets 
drohenden Einbrüche fflr onaer Leben das SehOne xn er- 
ringen suolieu. Dies Streben aber gieht iinsi rfin I.i lien 
eine gaiiz neue Kicbtung. üaa tiute trii^ft «ein Qetwtz 
in och selbst; es ISit sich mit dem Ventande erkennen 
und ist ftlr jeden, der es erki'nr.t dasselbe. Das Gute 
stellt also davjenige dar, was all« Menschen miteinander 
geDMinaam haben können, in dcsnen Eratrebmif emer 
dem anderen helfend und lehrend zur Seite zu treten ver- 
mag, der Schwache seine UiUfe vom Starken, der Un- 
wissende seine Belehrung vom Wimenden erwarten darf. 

Wo sH-h daher Menschen vereinen, um ein Zial Ober die 
gewöhnliche Nütziichkeitsbestrelinnjjen hinaus zu erreiclien, 
WO also ein peraeinsames ideales Ziel die einzelnen be- 
lebt, da i~t itiiiuer und immer witiii'r das Güte dieses Ziel. 
Ganz anders aber isf es mit dem Schönen. Da.s Schöne 
bat Miin Gesetz nicht in Mch, sondern in uns, in einem 
Jeden cinMlneil. Nieht der Verstand, der nach ewig 
j;f''Ui;«'>ii OeselMn urteilend«, führt allein tu seiner Er- 
kenntnis. Bs wiU Oberhaupt nicht bloü erkannt, es will 
empfunden sein und bedarf dam des Gemfltes. Diea 

aber ist kein Gemeingut : ps i-t i-in S<hatz, den die Bru.^l 
dl» einzelneu birgt, den man nicht erwerben kann, den 
man haben muß. Wer also gut sein will, darf sich aaeh 

anderen riditen. kann mit dem Strome ^relu-n; wer nach 
deru Schüufu strebt, muß das Heute dazu im Uerzen, in 
der eigenen Bmst tragen. Die anderen kOnnen ihm wohl 



so h«fit da* Gewts des auch das Schfine ErstrelHMiden. 

daG er im Vertrauen auf seine jriite Xatiir sein Handeln 
so gtiütalte, wie e» nicht nur der starren l'tliclit, sondern 
auch dem Bedarfbia seiner Seal« aatepiieht. Das aber 

darf und .soll er zunächst mit der Ges.nratrichtung .'«'ineii 
eigenen Lebeiu» thua, welches dadurch eine individuelle 
Bedeutung, eine Bedeutung fBr sieh selbst, eine anfier- 
halb des großen, allen gemein<cbaftlichen Lebenskreises 
liegende Bedeutung gewinnt. Der Dichter drQckt diese 
Lehre, ireldw jene ander« Torauasetrt, mit den Worten aus: 

FrlimUcke Pn da) eigens Lsbau 

Wie e« Dir gefalle; 

Was Dir iH cur Lut gsgstaa, 

ht j» nicht fnr »lle! 

Nicht nur sollen wir dun üaus zimmern aus den 
Balken, die au seinem Halt notwendig sind, nieht nur 

8us-t;i(teii sollen \\\r es, dftü wir dun Gefühl haben, deisi 
Bedürfnis genug gethan zu haben, wir sollen es auch 
»cbmOcken, damit es uns selbst und vor allem uns ge* 
lalle ; ist es doch für uns selbst du, stellt es doch nicht 
jedem offen und ist doch eben darum der eigene Ge- 
schmack der mafigebandel 

Aber was heißt dem Leben Schmuck geben 9 Was 
heißt neben dem Guten auch das Schöne in es ein- 
führen Y Die Antwort wird verschieden ausfallen, je nach 
der AnfEusung desSebSnen, und jededieaerTandiiadeiien 
Antworten i<rt für ihren Teil richtig und wichtig. Zu- 
nächst gehört das Schone, wie schon der Name sagt, dar 
Welt der Ereehemnng an, und aaeh nach dieser mehr 

iiuGerliclien Seite hin hat da^ Streben nacli dem Schonen 
seine tiefe Bedeutung, und zwar umsomehr, je mehr seine 
Auättnfer bis In die gewBbnliehsten und Ueiaslen Hand- 



Ermuiit<-nin'^', Reispiel sein, er aber niuG es versteheti, lungen di-s Lebens ri'iehen. Eines der wichtitf^len Rle- 



selbstäudig die Uichtung einzuschlagen, in der das Schöne 
liegt. Hat er sie aber gefunden, so gilt Ar ihn ein ganz 

anderes Gesetz als für den. iler bloü das Gute sucht. 
Wer das Gute erstrebt, das für alle ein und daseielbe ist, 
▼erfolgt aüt allen anderen denselben Weg: jedes eigen- 
michtige AbachweiiVn ist ihm untersagt, dann es wfirde 
ihn von dem Ziele abbringen. Das eigene, einzelne, 
individuelle Wollen tritt znrdck ; an »eine Stelle tritt beim 
Handeln die l'fliclit mit ihrem unverbriiehlichen Zwang, 
der freilich für den redlich nach dem Guten Strebenden 
aufhört Zwang zu sein : die jiflichtgemriGe Handlung ist 
nur die Einzelleistung seines Gesamtwollens. Wer aber 
da« Schöne erstrebt, ein Ziel, das sich einem jedi-ti anders 
darstellt, der mub mit königlicher Freiheit den eigenen 
Weg einschlagen; die Stimme in aeinem Hensen mu6 
ilm Ober die reel ti' Hi' lif uni» belehren, und er nitiLt d'-n 
Mut und die Kraft liuben, .sich für seinen Fortgang das 
Gesetz adbat au geben. Er mufi aber auch die Aus- 
daner haben, dies Gesetz unverbrüchlich zu : i-ri',]r^.-u. -im 
so mehr, da sich ein Abweichen von demselben nicht 
nach anfien bin ala ein Abweiehen von der Pflicht kund- 
giebt, die Verantwortung nach aufieii Inn somit aufliört. 
Um M> gröüer ist sie freilich ihm selbst gegenüber. Wenn 
daher das Oesetc für den das Gute Erstrebenden b«Bt: 
fest und unverbrüchlich seine Ptlicht und nur .seine Pflicht 
auszuüben, wie sie es unabhängig von seiner Person ist. 



menU) des iSchönen ist die Ordnung. Nun ist die Ord- 
nung recht eigentUeh die Seele emes jeden Lebens, das 

irgend ein Ziel verfolgt, und sei es da-s äußerlichste. 
Wer ein Geschäft fahren will, gro& oder klein, wer 
irgend eine TUt^keik ansfiben will, bis herab an der des 
kleinsten Sdldkkulea, bedarf derOtdnang als der Lenkerin 
seines Thuns, um seinen Zweck zu emichen. Somit ist 
die Austibung der Ordnung Pflicht. Aber mit diesem 
äußeren Nutzen ist es nicht genug. Wer die Ordnung 
nicht um ihrer .selbst willen hundhabt, auch wo sie keinen 
Nutzen bringt, wer sie nicht aus Freude am Schönen 
ansQbt, dem fehlt für das Leben dieser höhere 6esiafal»> 
punkt, dem fehlt ein Inhalt des Lebens, der diesem zu 
wünschen, aber nicht zu geben ist. Und schon von der 
Mhcsien Kindheit an macht sidi diese Richtung geltend, 
liinpst ehe sie als solche ins Bewußtsein getreten ist. 
\N'ie manches Kind ruht nicht eher, als bis ein ab- 
gerissener Knopf wieder angenlht, em Loeh im irmel 
wieder geflickt ist. Und dieses Streben geht durch nlle^, 
grofi und klein, hindurch. Interessant i»t e^i, wie gerade 
nach dieser Seite bin die kleinen Mädchen den Knaben 
voraus sind, und. je richtiger sie sind, was sie sein sollen, 
um so mehr auch ihnen voraus bleiben. Gerade für die 
FVauen ist dieses Streben, an sieh und um sich nichts 
zu dulden, was nicht vom Hauch der "r'lniing und 
damit der ersten Stufe zur Schönheit durchweht ist. 
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fiii ri'cht <;harHkt>Tistisclies Merkmal. Eine Frau, ilie iiii 
ihrer Kleidung, und wär« sie die reichste, Unordentliches 
dald«t, di« durch ihr Zimmer gehea und «twaa UnordenU 
liebes flbersehen oder auch nur eiiutwailen liegen lassen 
kann, ist keine rechte FrMi. Ab«r «weh dem Manne 
Sicht dies Bestreben schBn ; es ist flberhaupt m wesent» 
liclics MotiK'iit fiiiiT Mllsi'iti^on, gleichartigen, harmonisch4>n 
Durchbildung. Schon durcligeiHtigtcr wird das Streben 
nach dem Sch{inen, wenn es aus einem Beilürfnis des 
Gemütes nach Empfindangea (-ut'^priii^t, die nur aus den) 
äuüerpR Srhönen pewonnen werden kijjinen. Da vviril 
l'rtitiit, der Seele diese Nahrung nicht ror/.uentbalten, 
Nondem sie ihr im Kampf mit den tttglichen Bedürfnissen 
des Let>eii«, niit den linnaleTi Anforderuiiiferi des LeluMis- 
eriverbe.s m genügender Weise; zu rerschail'en, sei es, 
da6 man sich die Seele fthig bewahrt für die £indradw 

ivm der schönen Nntur, in die wir uns uns dem (letriebe 
de« Tages flQchteu, sei eä, daü das Anschauen , dtu> In.sich- 
aufiiebmen kfineflerndier SehSpftn^^ ms die Nahrung 

ftr die Seele giebt. Solito i\ii<:\\ kein Ta^' MTi;eliin. 
ohne dah man eine schöne Dichtung gelej<en, oder «in 
BchSnee Bild gesehen, oder eine achSne Melodie gehOrt 
hiitte! Und wie leicht ist in* sich zu verschaffen, nament- 
lich bei den Werken, die unser Auge treffen, und schon 
eine nur etwas sorgtaltige Wahl in den Bildern, die 
unsere Zimmer schmflckcn, die so sein mfiasen, dali wir 
sie oft aneebea können, ohne ihrer mflde »u werden, 
Termag sehr viel Eine noch weit IMnen Stulb iat es 
aber, wenn wir das Streben nwch dem SchOnen auf den 
Verkehr mit den Menschen auedehnen, wenn wir den 
liebenden und befreundeten Verkehr durch gefällige 
Formen nn ht nur, «tnnderii durch ein alle Lagen des Lebens 
ergreifetide.s Wohlwollen zu .iiieiii dum (iemiite wahr- 
haft wuhlthueudeu Verkehre machen. Aber .selbst gegen 
ferner stehende Personen, ja .sogar gegen antipathische, 
dennoch eine wohlwoHende Art des Verkehrs festzulialfen, 
ist eine wichtige und nicht leichte Seite dieses Be.strebens. 
Soll ee doch ■chltefiUcb aherhrnipt eine jede Haodloag 
unseres Lebens erfaskseu und neben dem Bestreben nach 
dem tiuten, da» oft zur Uärte fahren kann, wie ein 
lindernder, beailnftigeBdert guter Geist stehen. 

Diese Andeutungen mögen seigen, wie sich das Be- 
.ttrebcn nach dem Schönen in aufsteigender Idllie kttBd> 
g<fben kann und wie es einem jeden, der seinem Leben 
ein hohes Ziel vorsteckt, ein weites Gebiet gehalt- und 
segensvi Her .Arbeit eröffnet, ein Gebiet, dem vielleicht 
keine direkte, über unser Leben hinau.<igehende Bedeutung 
beigelegt werden kann, das aber gerade um so mehr ein 
Prodtikt unserer Thiitiukeit ist. je w^-ni^er wir es er- 
fassen, weil un* der nahende Tod eriistiicli dazu ermahnt, 
je mehr wir es um seuMr selbst willen thun. Das kann 
uns Instinkt i'in jeglicher thun; mit ynlleni Bewulitsein 
erfaßt aber das Ziel, mcht nur ein sittlicher, sondern ein 
schSnsittlioher Mensch «i werden, nur der kUr denkende 
Mensch : ein solcher 7n werden ist aber einem jaden 
von uns das ernstlichsU: Bestreben. 



Toast auf die Schweiteni. 

Tob Br Mstw. 



Itluamliixli« tUi^-ii in* lr<li'i')ir I.«lM>. 

Das Wort der Jübal beut uns hohe Kunde: 
Zum Herrn der Erde ist der Mann bemfen. 

Und Manneageisi um! Mumu >kral1 im Bande, 
Sie hüben uns empor aut böh're Dasei nsstnfen. 

Am eignen Herde .«ollen Frauen wirken 
Mit treuer Sorgfalt still im engen Kreise; 
Der Schwester blQht nur Ueil in engeren Bezirken, 
Kicht sient ihr Maoueswerk und fi^nnesweise. 

Verschlossen sind ihr «ach d«r Loge iYorten. 
Doch nicht versäumen wir bei unsem Bauen 
Zu handeln immer nach des Dichters Worten: 
Bhret die Frauen! 1. 

Und nirlil vergessen .sei i|;inini der Treuen. 
Der .'Schwestern, die dülu iiii d- s Hauses hüteu : 
Vor kurzem saii'u wir si'- in uusirn Keihen, 
<je-s<'hmückt mit blauem Baad uml H<isenbl(lten.*) 

Ileut sind sie fem, doch ihrem Angedenken, 
So will** der Bwueh, soll ich jefect Worte leihen, 

Der Brüder Sinn hin zu den Schwestern lenken ; 
E)er Brüder Dank soll ich den Schwestern weihen. 

Ja, bringen wir bei frohem Maurerfeste 

Jetzt Dank den .Schwestern für ihr treues StrebaB; 

Wir danken ihnen, daü für uns auta beste 

Sie flechten und weben! IL 

Wo sanft und still des Herdes heil'ge Flaauueu 
Die Frauen hüten, da keimt alles Gute, 
Da hatten L iab ssbande fest sosammea 
Des Hausse Glieder all* mit frohem Mute. 

0, wohl dem Hau.-t, wo Ordnung und Behagen 
Den Mann umhng, .so ott er heimwärts kehrte. 
Dem so 111 L;;ite[i. uls in .schlinunen Tii(.;en 
Daheim iler Friede blieb, der miviT>e!irte, 

Der Mann, dem solche Freuden rem erblühten, 
Was fragt er dann, ob draußen Stttrrae tosen; 
Er pflückt in aeinea Hauses stiUem Frieden 
Hinmliseba Boeeal III. 

Der Weltenmrister mflge das behüten; — 

So wird der Frutien Huld uns Frieden weben 
Und tiechten uns der Liehe schönst« BiUten 
Ins irdische Leben! 

Glauchau. 



Logvobertciite nnd Yermisehtes. 

Frankfurt a. M. Am 2. Oktober feierte der S. E. Mstr 
V. St. der Luge >zur Einigkeit«, Br J. A. 6lflZill> 
iMNiltar seinen 70. Geburtstag. Alle hiaswen Logen hatten 
dem Jobilar durch Depntationen ihre Freude Aber den 

frohen Tat,' /.um Ausdruck Lr('l)nicht, groli war die Zahl der 
Glückwiinschschreibeu \md Teb-u'ramme, d«e von anderen 
Ünenten einliefen, ein Beweis welcher Achtung und Liafaa 
sich der verehrte* Bruder allenthalben erfreut. 

Seine eigne Loge feierte den Jubeltag am 3. Oktober 
durch ein Brudermähi. Der zug. Matr betonte in aainar 
Begrüßungsansprache die hohen Verdienste, die ajeh 

*) Beisi Schwestemfeite. 
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Br Gölzi-nli-uchter um il«n Bund im aUgemeiseu und 
»eine Ln<ri' im besonderen erworben hat Voll Dank 

kfiniic iimii li<Mi<<' zurücklilirkcti auf die lange Lehenszeit 
lies .InbilarM, aber auch voll fnihor H(iti'iiiiti|,f in die Zii- 
kunll, . r sich noch jjroüer peistiper FtIm In- iimi 
ki')r|ierli( IKT Hiistijfkeit erfreu«. Niich der lie^rütiiings- 
rede wurde diis woid^elungene Bild de« Jultilart enthüllt, 
das fortan einen Schmuck der Log« bilden aotl. — Die 
BruderKhaft ließ durch den stellverb'etenden TorntiAnden 
ein sinnif;e>» (Jesthonk filierreichen. Beim Bruilerniahle 
foljfteii ernste un<l latirtifrc Trink.-'prüche auf den .Inbilar. 
in TiM-liljfiiiTti wi.i ]' - ::. (■■irriculuni vit;ii' fr/.rihll, i;iid 
Mitternacht war lange votUbt-r, ala sich die frohe Schar 
d«r BrOder trenut«. 

Möge der rerehrte Jubilar wiederum gesehen haben, 
wie die Liebejuaat die reichste Saat auf Erden ist. Möge 
er noch lange seinen BrOdem in nagetrQbter Frische 
erhalten bleiben! 

Comenius-Gesellschali. Die zur Feier des r. ineniui- 
Jnbilitunis l2s. Miirz beab-iiditigte Stillung riner 

(' <i ni e u i u M - (t e s L' 1 1 M.' h ii 1' t hiit m lina jeUt in allen 
Ländern vielfachen Beitall gefunden. Um lioebeu zur Ver- 
sendung gelangt«! erste Vemiehaii der Hi^tlMder nnd 
Freunde enth&lt S40 Mameo aiiBeKluiBer HiBDer aus 
Bel|>ien, Dänemark, Dentwhiand, ramkreicb, den Nieder- 
landen, (irieihonlund, Großliritunni-n, Italien. Norwegen. 
Österreich -l'ngarn. ItuuiäiiKii, liuLiliind, Schweden, der 
Schweiz und den Vereinigten Staaten 

Unter diesen Namen finden «ich die Gr.-Mstr, bezw. 
luff. Gr.-Ui^tr süuitiicher deofacher Grofi- Logen mit Ao^ 
nähme von Bayreuth, aowie einflufirakbe Maurer aoi 
Belgien, D&nenark, England, den Nieder- 
landen, Ruminien und Sc h w et) e n , der italie- 
n t »rh e Ordcns-Or.-M»tr hat vorläufig mitgeteilt, daü auch 
Viin dort, wie i-r linftV, eine zustmimeiuie Knt.schlieljung 
erfolgen werde. I)ie ttroti- Logen »zu den drei Welt- 
kugeln«, die »ürolie Landes -Logec und »Royal York« 
haben Qbereinstimmend beschlossen, den Cumeniua- Aufruf 1 
den Toehterlogen amtlich sngehen sn lassen und die Mit- j 
Wirkung dadurch zu befürworten ; es ist bestimmt vorans- 
ausehen, daß andere Groß- Oriente die*eru Beispiel folgen 
werden. Ai;(li dii- miiur. rische Presse hat sich einmütig 
dem Unternehnien freundlich gegenübergestellt; ich ver- 
weise, um von eleu deuts4'hen Zeitschriften zu schweigen, 
auf The Freemiwon Vol. XXVIi No. 1171 und Freemason's 
Chronicle Vol. XXXIV No. 866. In dem <'omjit« rendu 
de U Confilrence interoatioiMile de CIwriüien KoM-Croix, 
BrOflsel, S. 52, ist die Sache schon vor ttngererZeit be- 
fllrwortet worden. 

Diese Einmütigkeit beruht offenbar auf der That- 
aache, daß Comenins zu den geistigen Vätern der Frei- 
manzerai gehört (s. den Nacbwei« im AUg. iJandbuch 
1868 1, 186 f.) nnd auf der richtigen Voranasetznng, 

daß die Conienius-GeHellscliaft \v ': i i'iL'i r ^^i*\v:rkllng 
ein geistiger Mittelpunkt von groiiur W icutiijKi i: xw-rden 
kann. Annielilungen .sind bis auf weiteres an den .Archiv- 
Rat Dr. Koller zu MUnster (Westf.), Beiträge au das 
BnnkkAim MoleDanrftCo , Berlin C, sn richten. 

■ 1 

Dem Darmstädter tüglichen Anzeiger entnehmen wir 
folgende Notiz: 

Die hJenge Freimaurer-Loge »IttaMM im EnM|<M 
mr BnIriOM« feierte am 4. Oktober |das Pest ihres' 

7 ■^ j ä h r i g o II Besieh !• n H. Während zu Ende det^ 
Tongea und anfangs dieses Jahrhutiderls bereits eine 
sogenannte Winkelloge »Zur weifien Taube« hier bestand, 
äulierte sich nach Beendigung der FreiliAitakrieae der . 
Jahre 1813 — ^15 bei mehimn aimeseheiien md emflni- | 



reichen MSanern, die in den verschiedenen Logen Ton 
Dentschland, Prankreich und Sehottland Aufnahme in den 

Freinianrer-Bund gefunden hatten, <ler Wunsch, in Dann- 
sladt eine ge.setzlicii anerkannte Loge ins Leijeii treten 
/-I las-. -II, Am 5. .Mai 181'j Icoiiute dr-r Hr v. Wedekind 
den zur Beratung versaoinielten Brüdern die höchst er- 
freuliche .Mitteilung machen, dafi Se.KOnigI. H<>iii'it, der 
i (jrofihenoff Ludewig I, der neu xu enichtendea Luge 
I seinen landesherrliehen Schntz angedeiben lassen «olle, 
i und daü Se Königl. Holifit bereit sei, »elitst als Mit- 
i glied der Loge beizutreler.. Xui '■>. August 1316 fand 
IxTcils liir er-(c iillg'-ni'-it;i' l.iig>'ii\ •■rMiiiinilunvr unter 
.•\nwes<'nlieit des Landgrafen Ludewig .statt, wobei das 
5 Protektoriuni, welches der Protektor. .Se. Königl. Hoheit 
türogbentog Ludewig L, eigeubaudig niedeigeachrieben 
hatte und wcJchea rai der erste Schutxbrief der Maurerei 
im Orofiherzogtum Hes!M>n im .Archive der Loge dankbar 
bewahrt wird, zur Verlosung kam. Der Scbutzbrief be- 
sagt unter anderem: llie L'ige wird sii h meines vor- 
ziigliclien .Sidiutzes zu ertreuen haben, so lauge die Mit- 
glieder derselben die Pflichten eines wahren Freimaurern 
erfüllen.« Die Stiftungsliste weist 70 Namen, mit Ein- 
8chlulä des durchlauchtigsten Phytekton, auf. Eine grofie 
Reihe hervorragender Männer war seit dieser Zeit in der 
hiesigen Ijoge zum Wohle der Menschheit thätig. und die 
Loge darf auf eitle 7.")jährige segei ~i ■ iui'- W irksiimk>-it 
im Dienste der Humanitüt zurnckblicken. Möge die.selbe 
weiter blühi'ii inid gedeihen! 

.\nlütjlich des Logen-Stiftungsfestes hat su;h Samstag, 
den ''VS. ()kt<d)er, vormittags eine Deiiutation, bestehend 
I «ne den Herren Uoftheaterdirektor wanser. Kaufmun 
! Eahlert nnd Lehrer FCrmes, zu Sr. KSnigl. Roheit dem 

nroLilii r/iig lj4'geben , um .Mlerh'i. lHtdeins.-ll.ien . als 
Protektui der Loge, von diesem l e.-te Mitt'-iluiig uiaclteli. 
Gleichzeitig überreichte die De])ufHtion die zu diesem 
Fest gedruckte kleine Gedenkschrift, welche in gedrängter, 
aber übersichtlicher Form die Entstehung und Kntwicke- 
luiis der hieBijgen La(g;e aohildert und außerdem ein Verr 
zetcnnia ■imtlicher Mitglieder derselben aafweist. 



Frankfurt a. 0. Am 20. Juli starb hier Br Fritl«, 
der fast 2Ö Jahre hindurch den ersten Hammer der 
Loge »Zum «ufiriehtigea Herzen« geführt hat. 1867 tarn 
Mstr T. St erwlhlt, ist er bis sni »einem Tode seiner 

Loge ein gewissenhafter Leiter und Berater gewesen, 
den Brüdern stets ein echtw Vorbild treuer Ptlicht- 
erfülliing. ] »ie aus .\nIaQ seines fünfzigjährigen Maurer- 
jubiläumü 1H!)<) gegrOndet« Fritze-Stiiftung wird auch 
kOnfUgen GeneratioMn Minen Namen in £uildiarer Er- 
innwoBg erhalten. 

In Rudolstadt wurde atn 0 Si ptemlier rb r Grundstein 
zti dem L'og e n II e u ba u in feierlich würdiger Weise 
gelegt. Es ist. wie die Kudolstäilter Zeitung mitteilt, 
dieser Bau das erste Gcsellichaft.shaus, welches die Stadt 
erhalt nnd wird nach dem, was man bis jetzt beobachten 
kann, derselben sur hohen Zierde gereiebeii. Es ist 
erfreulich, dafi die Loge »CKinther mr^Sntracht«, welche 
bisher im Hotel zum Löwen arbeitete, so erstarkt itt, 
duLi sie nun ein festes Heim sich gründen kann. 

Indem wir hier nochmals auf unseren Bericht in 
Nr. 29 dieses Blatte» hinweisen, ni<khten wir den lieben 
BrBdem in Rndolstadt alle die guten Wonaehe, die «ir 
danuda augeaproohen haben, wiederholen. 

Dem Austral. Keystone entnehmen wir, dafi der im 
.Jaiire 1887 anläßlich des Jul>iläunis der Ktinigin Viktoria, 
begründete Erziehungsfondt von SUd- Afrika l>ereits jetxt 
VI Kinder, 8 Knaben und 4 Mädchen, unterhält 
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In AdalaWe fiuid un 3. Juli ein Bawr zum Besten 
der Mmonic Ball in dem Kathauae statt. Der Besuch 
war ein flberans großer, und die BrOder TOD Adelaide 

)iattf II <lif Frflide 240 £ an der Sclinld, die auf ihrem 

I.iy^^i'iilmu»-- ia-t> t. al)traj{fii zu küuneu. Man h<)ff> dtin li 
ühnlicbe Veruuütaltungen in absehbarer Zeit gan% schul- 
denfirei su werden. 

Das Boletin oFicial del Gran Oriente Espaüol lninut in 
seinem 3ten Jahrgang Nr. 34 <iie Milltnluiig. duü die 
Loge, »Martia N o. 85« ••ine Gesellscliafl unter dem 
Titel »Freunde des Studiums« gegrtindet lialie, um l'ro- 
ianen dwcll SffentUche Vorträge und Anleitung ttir 
ländliche und gewerbliche ArbeiteB Beiehrang nnd Ffirde- 
rutig zu bieten. Eine reiche Bfbliotbek nnd entsprechende 
Mittel unierst!it7ii. di.ses Streljen, den Fortinliritt iiiid 
liühen! Einsiciit den weniger lleiuittelten zu l)nii^'en, W ir 
können diesem neuen Unternehmen nur vtin llcrzrii all- s 
Gute wOntichen. niö^'en iliiu die Mittel reichlich zutiieLten, 
mögen die Briid( r, die sich die.'^e» :ichöne Ziel gesteckt 
haben, nicht erlahmen in ihrem Eifer: es gilt jedem 
kranken nnd Mhmdben bnder mit aller Kraft beisn- 
stehen nnd bienra ist die Loge in en<ter Liuie berufen. 

.\m 3. September ist in Forest 6ate, in der Nähe 
vun London, eine neue Loge, die Woodgrange Loge ein- 
geweiht worden. 

Nach dem »FrfCMMnS IWrMl« hat der G r . - M $ t r 

von Maine angeordnet, dafidieOrofi-Loge eine genügende 
Anzahl von Phonographen anschaffen und ulle Li gen ihrer 
Jurisdiktion damit versehen «olle. Der tjruu- Iffilm r wird 
seine Reden diesen Phonugniphen anvertrauen, und diese 
werden dann durch das ganze Land, in allen Lo^en über- 
einstimmend, gehört werden, um tm die Einheit in Geilte 
und in der That immer mehr zu befördern. 

in MairM wurde Br Colonel 0. M. J. Moore »im 
Dinfarikte Or.-lbtr crwlhtt nnd im Beiean einer grolen 
Brüder feierlich in sein Amt eingeführt. 



Die unter der ajmboL Grob - Loge von 
Ungarn arbeitende St. Jobannis-Log« »Philantropique« 

hat sich mit der Lt>ge >/,ur Näch^teiilicLc« ii> Mmnor- 
nitm vereinigt und den Namen iMetiseheniielH?« aii^^e- 
\ jt W unscli der Gi-'.wbbelii'lrde hat .-Hie ihre 
Arbeitsstätte unf iingari.schen Boden nach Ludwigs- 
dorf verlegt. Wir wünschen den gel. Brüdern hierzu 
von Omen Gltick und hoffen mit ihnen, daü dieser 
Sdiritt dn ges^eter für «ie and ihre Loge sein möge. 

Litterarische Besprecliuugeii. 

Bamberg. «Eis Bliek ia die Frelitanrerei sar Anf- 
Itltruoe für Jederroann«. 

l'iiti-r die&em Tit«l beatiticbligt Br MfBnch, Bibliothekar 
der Loge zur Vcrl.rüdiriinK »" <1*'' Keenil« im Or. Bamberg — 
behuf» B< r!i litn: ■.-.c viplfacber, total irriv'T .Ansichten Uber da« 
Wesen der I'rfitnaurci' i und Ji*' Zula.'^higkeit des lU'itritle» 
der Staatsbeamten. Gi istliclicn iin I lj> iirer zum Kreimaurer- 
bände — demnikliKt eine BroHchüre Dacbstehenden Inhaltes 
der Ofentliehkeit ta obergebes. 

1. die Adrewe der bajer. FraiaiMiertogeD an 8«. Kgl. llobeit 
dea Frinzregenteo TOB Bayern aaltfiikh daieaa 70. Ge- 

kUttlagüfi'ier. 

S. StaatHuiDister Freiherr von Lais Bod die TnUmoMninL 
8. die Ilten Pflichten der Freinaorcr. 

4. Kawrlü'lii' Worte über Freimaurerei. 

.' '-•a" Tiisclje riiersicht illicr d;e .Ausdehnung des Maurerbunde». 

t>. Ntt-.niTitliclur» Vcrieichtii- •■iiiiT .\nziilil in den c, 0, ein- 
gegangener Uruder Kreiiii;iiir>T, dtrcn Xampn',b«k;ii.iituiiLie 
sweckdienlich erscheinen dOrfte; Fürsten und Adelige sowie 
düa Beamten-. Militär-, Uelebrtea-, Geistlichen- und Lehrer- 
Slaade angehörige Brüder werden besonders zahlreich ver- 
treten »ein. 



."specieili Wuiiaclie über Auliiabme oder WeglauUDg ge- 
wisser .N.in.eiL wiTiIrn bereitvillig«t berUck»ielltigt, «eu 4ue- 
selbcD rechtzeitig anber mitgeteilt «erden. 

Aatk «dran Mitteilungen ober die Za|ih(ci|lwit dea 
•lienal* bemodeaen Logen la An*bacb, AichalealÜTtBiekMdtt, 
Hersfeld, Kaufbeueru, Kenjpten,Laadau, Marktsteft, Memming(>n, 
Mnnchen, Pappenheinj, niaatt,! Kegeobliurg, Ucntweinsdorf, 
Kotbenburg, /«eibrOcken etc. sowie die Namen jener t>taat4' 
bt'amten und Lehrer zu wissen dringend erwünscht, welche 
liei Üppinn dietes Jahrhundert« infolge des erlas<eneK Verbote» 
über die /ugehorigkeil der älaatsbeumttn zum Freimaurer- 
bunde aus demselbea «uscbiedeo) iira die«bczuglicbe Ireund- 
liehe l'otentUsuBg wMdea die Brttder Bllilloiltekare htdiehat 
gebtttoD. 

Dm Bruigaii dlticr Bnaehdie — 1 Hk. per Eieavlar — 
flitM des Ttreia fOr KBabnakort« oad PerieakoleBicB daUer 
an* derca Grtoder aed eUHger Ftcdenr anwr ehnr. Uatr r, St. 
Br Dr. KIbbd tM. 

BHelVechsel. 

Hr W. iii iS Besten Dauk; die Zeiihnunir, wenn «ie auch 
unserer Anschauunv vniu •Cont'easiunalismus« nicht entspricht, ist 
gut verwendbar und wird, sobald Kaum da ist, erscheinen. Wir 
■dMR Bit Fnudea ««itam ZmendMi^ea laigeiM, an die wir 
hierdnrch blMni. 

Rr K. in L. Wir sind gerade Ia den Tagen, alt Ibr lietier 
Brief kam, am schOoen Kbein geweMB, daher die Verspätung. 
Antwort erfolgt, »obald wir selbst Oentuerrs erfahren haben. 

Br U. iu E.-U. Wir haben Ihnen berrii» die betr. Aatawt 
zukummeu U^mh, wahr.iichpinlich i>t ^lu Ihiien entgangen. Vef» 
suchen Sie ei emiiial luit i'im'üi in . ra', 

Br M. in A, Ihre Aktie erlislifii >|f, subilJ Jii' Eintragung 
in das Handelsregihtcr rrfolpL ist, »»$ jftzl hofTontiuii buldipst 
geschieht. Wir werden äie jedenfalls, wenn uns unser Weg über 
A. fltbrt, aafkuckea aad irwan ane itbr, Ihre |>er*öaliche Bekannt- 
schaft SB nachm. Ihre Kmte IM nai verspuet sagegangen, da 
wir die schonen HerbMiaga n einen AoiBaga beautat haSan. 

Br H. in B. Betten Dank für Ihr Aoerliicten, wir wertfM 
spiter darauf zurück konmaa. 

Br N. in A. Sie babea aonderfaare Begriffe tou daaPIKciiieB 
eines Redaktenrs. .Abgesehen daTon, tlafi I) re AntV.ice gar nicht 
in unser Resüiirt si:lilugt, lerlanucn •■ .u ■ i- tii" 'i i.i.ilci Ih ml Antwort 
Selbst wenn wir uü mittel bar iiinii K; i| l.u j hi-t-. lini-icn gleich 
geechnebru h&tten, w;i!, nitlit );v^i-1ii'1m-:: l i. i iiinElpri doch die 
Kockaniwort von S. nach hier eiueu g;in/.>-n lag Postzeil. ^ie 
kdaotan alaa fr flh aaM a a an dritten Tage erst Antwort erhalten, 
wcflB man in 8. die Antwort aofort geben konnte, was bei derlei 
Anfragen wohl aach aieht gaaehehaa luaa. Gadatdaa Sie aich alie, 
unser Freand uad Bruder, aa den wir naa Uiraihatlien waädtaa, 
wild Uucn ao raiaii als BSglieb aatweriea. 



Anzogen. 



Ein Bruder, 34 Jahre alt, verh., euergischcr tüchtiger 
Kaarmaan, techn. Tieiceitig erfahren, sehr reprftsaat. u. 
raatiaierti viel gaieiit, sacht TertnuMBs^Ue als Diapaeeoli 
Refmcrtraler oder rar UBientAtaaag daa Chalk n. Mitat 

geehrti' Brfuier um ^efl. Antitge edcT Tanuiitlua^ Off'. 

fiub. Ii 1,^ an du; Kiped. d. Ztg. [lÖJ 

Loge Jrudertreue am Main*' 

Or. Seliweint'urt. 

Bd der heutigen Verlosung unserer Anteilscheine wurde die 
Nr 18» fsangm. 

[lä] gez. A. Lalli«r, äcbauneister. 

Danh alle Bnchhandlnngan sowie dlreht vea der Verlages- 

I beziehen r 



J. Q. Fiiidei» 

QeMWehto dw Fraimatirer«! von der Zeit ihres 
Entstehens bis zur Gegenwart. 

•i Binde. &. Auflage, 
broich. Mk. B.— , gab. Uh. 9J6a. 

Leipzig. Verlag von J. G. 



FOr die RedaktioB Terantwqrtlich: Dr. C. Ootthold. — Verlag der Aktien- Gcsellscbali ,BanhtttteV — 
Dnek eno Mahlan A Valdaehmldt (Br Uablan), almtlleb ia TlranltfnTt a. M. 
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Die Feier des 75 jälirii^en Stittniigsfestes 

der Loge «Ernst für Wahrheit, Freundschaft 
und Recht« in Coburg*) (90. Angust 1891). 

lo dem Tempel befinden sich sämtliche Beamte und 
di« lltesten BrBdo- miHnr Loge. Unter llmikbeglei- 
tang erfolgt nun die Biofidirttiig der 

Deputationen, 

perman. besuchenden BrClder und Gäste, 

der Gobiager BrOder. 
Nach rifujilniüßif^er Eiöffiuitig, ilvm Gebet und Ab- 
singen des Chores »Vater, wir rufen Dichl« folgte die 
Begrafiongsrede dnich den Ibtr t. St, Br IWibald. 

Meine gdiebtea Brflder! 

Mit herzlicher Freude hei&e ich Sie beute in diesem 
festlich geschuOckten Tempel im Namen meiner Bau- 
hOtte willkommen and danke allen ron ganzem Heizen, 
die von fem und nah herbeigeeilt sind, um unsere Fest- 
freude zu heben und der Feier des 75. Stift nnjrsfestes 
unserer Loge »Emst ftlr WahrbHit, Frcuii<lselmft und 
Recht« im Or. Coburg höheren Glanz verieili* ii zu helfen. 
Alle geliebten Bnider. dir li«-ii[<- -itirdi ihr Erstbeiiien 
unser« Bauhütte ehren und auszeichnen, mögen die Cber- 
leognng gewinnen, daß wir ernetlicli bestreht sind, 
solcher Ehre und Auszeichnung wördijr /'i werden, und 
iu der Uofi'uuug, duü wir alle gestärkt und aufs neue ge- 
featigt in nnaeven nuureriaehen Grandatttaen kente dieeen 
Temiiel verladen, bi^räße ich Sie mit dem Dicfaterwort: 

Willkommen bent' im Bruder-Hunde! 

Willkommen seid mit Hand und Herz! 

Laüt hent uns bau'n auf festem Grunde, 

Dai hoher «teie* von Stand' tn Stunde 

Der Don der Mnarer himmdwftrt«! 

•) Ann. d. Red. Diirch brüderliches Enli-.ginkiunnirn 
•rbahen wir ron Cohurtr das hier lusunnni'mrrsi. llrf M.ii.-ruil und 
Terfiffeiitliolirn t'S um so li.-l.r-!. .lU .iie i i-> r inuli ilem Urteile 
Tieler Teilnehmer eine g. ratjexu mu»tcrgtiUigt> gewfbiu ist. Vieli-n 
I'n. i in wird CS rrwilnscht sein, hieran eine Vorlntre zu halten, 
ItommeDden Oenerationeo darfte es ein «rruolle« Aktenmatcrial 
Min, das n bcsitira Ten grOfitia Intemae ist. 



Qmft und OegengraB auf Hnnrer' 



.la laüt uns. .-M-luiiren mn die Wette, 
Und rüstig fügen Stein uii Stein! 
Damit die treue Bruderkette 
Der Znknnft nSge Torinld sein! 

Lafift taaachen e 

weise durch 3 >' 8. 

Daran schloß sich der Dank gegen Gott, den Pro- 
tektor mid die Orflnder. 

Heine geliebten Brflder! 

Heute am IT». Stiftungsfe«(te unserer Bauhütte, «o 
t.'ir auf eine Anzahl maurerischer Lebcu^jubre voll 
Lebenskraft und Jugendfri>(che /.urUckschauen können, 
erheben wir nneere Henen dankerfüllt zum a. B. 
und bringen dem Herrn der Welten ein aufrichtijieH 
Opfer wahrer Dankbarkeit dar, indem wir alle ein stilles 
Gebet empor aenden sum Lenker der Ghediieke, ohne 
dessen Willen kein Haar von unserem Haupte fällt. 

Meine geliebten Brader! Unser Dank erhebt sicli 
heute aoeh wm Throne onseres Ffirsten; denn nnier 

»«einem Schutze erstarkte unsere ▼ielumkämpfte BanhOtte. 
Bereitwillig hatte vor 76 Jahren Se. Hoheit Herzog 
Emst I. zu Sachsen Coburg-Gotha das Protektorat (Iber 
unsere Bauhütte übernommen und zwar unter der Be- 
din!.'ini'_' daü sich dieselbe fern halte von [)olitiKchen 
und ridigiösen Fragen, und im .lahre 18-l t übernahm 
unser jetzt regierender Fürst Herzog Ernst II. ebenfalls 
das Protektorat. Wenn esims im Laufe einer langen Reihe 
von Jahren gelungen ist, einige brauchbare Steine zum 
Bnn des gn^en l^pele der Hnnunitlt beixutn^n, so 
dürfen wir dabei de? Schutzes nicht vergessen, unter 
wekhem es uns möglich war, unbehelligt maurerisch zu 
arbeiten. 

Unsere Loge hat iii< ht verMiiaut, Se Hoheit von 
<]cr heutigen Feier zu le-nnchrichtigen und zu denelben 
untrer der Versichernüu; unserer anfnchtigen GefOhle der 
Dankbarkeit einzuladen. Leider ist So Hoheit gegen- 
w.irtiif iu Oberliof und also verhindert, persönlich an 
der heutigen Feier teilzunehmen; aber er geruhte, uns 
mit seinen OlOckwOnachen ram Stiftungsi^eMt and mit 
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dem Gp^chcnk Heine» ßildus su erfreuen, welchw forfam 
die Küuini- unserer Loge zieren toU. (Hier wurde das 

BiM ih s HiT/<.f?H ciitliiillt.) 

Liii<i«eii Sie uns. ^clii;})!.« Brüder, heute eine di(j>|)el*<' 
Pflicht der Ornnkbukeit eritiUen, indem wir dem hohen 
Bfschni/er unserer Bauiiüttx- unM'ren Dank auf \Ifinr«r- 
weise durch ein kräftiges ;J X «1 ausdrücken. 

Meine geliebten Brttder! 
Es giebt woM nur wenige Mensehen, bei denen die 

Lit:)<c SM wi'iii'^' oiitwicl;i'lt oder in sn li'iliem Grade 
ubgesturbeu int, daU bie »ich gclogeutlich der Feier ibres 
Gebuitatagee der Matterliebe niebt erinnerten, un(«r 
welclier duäi jun^fe Lehen <j;entihrt wurde und li'-si h ritzt 
empor wuchs. Nuch viel weniger aber dttrite e« eiiii: 
Mntter geben, die ibies Kindleins vergnsen kSnnte; 
denn die Mutterliehe hat ein f(ar treui ^ (inläciitnis. 
Und so hat denn auch unsere Qrulie Mutterloge des 
Eklektischen Bnndes ni Frankfurt ». M. heute ihrer 
Tochterloii^e ^eilariit. Getrieben von der heiligen, un- 
«gennfitzigen Mutterliebe sind ibre Vertreter heute liierher 
geeilt, am derselben die Glttckwilnwbe der Mutter zu 
flbenuitteln und den Glanz des 75. iStIftun>(sfe.ste.t /.u 
erhöhen. Mit ant'richtigeni Herzen und offenen Armen 
werden sie von der Tocht^er eiiiiiiangcn, die sich im 
Rückblick auf die seit 7.'» Jahren empfangenen Wohl- 
thatcu gar »ehr in der 8( !nild der Mutter weifj. 

So wunig «8 aber einer Tochter je möglich werden 
wird, die «npfiingene Mutterliebe gnnx xn vergelten, ao 
wenip wird es unserer Uauhütte rfelin^en, ihre Khren- 
und Dauküchuld der grolk-u Muttcrloge gegenüber 7ii 
tilgen. Sie wird es sieh gieofigen lassen mOasenf durch 
reges nianrerisrhfs Schnffen, der Mutter Freude zu nuiehen 
und durch Khrerbietuitg und Liebe, durch Treue und 
AnbängUebkdt' das Band immer inniger su knBpfen, 

das seither Mutter und Tochter verbunden. 

Als sichtbarer Beweis unserer Dankbarkeit hat sich 
nnsere Bauhfitte gestattet, den ebrwflrdigsten Or.-Mstr 
Br Dr. Knol)laueh in Frankfurt a. M. zu ihrem Ebren^ 
mitglied zu ernennen; und indem ich die ebrwttrdigen Brüder 
Orofibeamten brflderlich ennche, dieses IMplom unserem 
hochvendirten Bruder flberbringen und unsere Grütie mit 
den besten Wünschen fUr seine Gesundheit fibermitteln 
sn woO«!, eiandie ich sU» BrOder in Ordanng an treten 
und unser jOngstes IShrenniitglied, Br Dr. Knoblauch, auf 
Mnurerweise zu begrOßen. 

Br Hege» dankt darauf in herzlichen Worten und 
überreiclit das GlOcfcwanscfasebraiben der 6rofi>Loge des 
Eklekt. Bundes. 

Meine gidiebteii Brillier! 

Mit aufnchtigstcm Dank und mit gröüter Verehrung 
Uidcen wir brate aber aodi anf jma edlHi MBnner nnd 
Freinianrcr-Brndcr zinlitk, die in cin'T Zeit der größten 
Erniedrigung Deut«»ciiiaads sich den hohen Sinn fttr 
Ideales bewalnt hatten, nnd die, im Bewufitsein des hoben 
Wertes der geistigen (lutcr, der Menfichheit einen Tempd 
an deren Schutz und Pflege g^ründet haben. 

Seit ] 884, d. L seit mir vcm meiner Loge die Pflichten 
des ersten Hammers aufierlegt worden, ist keu Stiftunga- 



I feat nnasrer Banhittle begangen worden, an welchen nicht 

I die Nnrocii der LoHSastifter ehrenvoll erwilmt worden 
würen; aber das gesprochene Wort ist ein flflcbtiger 
Si'iiall, und darum haben die derzeitigen Beamten der 
Loge die Namen jener hochverdienten Brüder ula Bv- 
innerung an das 75. Stiftungsfest untfr Olas und Hahmen 
vereinigt, damit sie uns täglich vor Augen stehen als 
lenehteode Beispiele, am denen wir IVoat sebBpfen und 
neuen Mut. wenn unsere Hoffnung ainlct, Wenn nnaarc 
Kräfte zu erhihiucn drohen. 

In Ordnung, meine Brtidairl 
Vemebmoi ffie die Namen jener edteo Brflder, die 

im Glauben an den bolien Wert der K. K. und im Ver- 
trauen auf die Kraft und Bildung der künftigen Geoe- 
rationea vor 75 Jahre unsere Loga unter d«n Namon 
»Emst für Wahrheit, Freuadacbaft und Beditc 

im Or. Coburg gepTÜndft haben : 

(Verlesen der Namen dunh llr Lcutheuücr.) 
1. Lötz, .lob. Fr. Eusebius, ilegierungsrat. Aufgenommen 
in der Loge »Carl anm Kantenkraas«, Or. ffild» 

tuirghanson. 

'2. Berguer, Albrecht, Hufadvokat. An^jenommen in 
der Loge »Gari xum Raiitenkransc, Or. ffildbaig* 

hnnsen. 

<i. Schraidt, Ph, Chr., Konuuerzienrat. Aufgenommen 
in der Loge »Carl znm Bantenkrani«, Or. EBhl- 

burgliauM'ii. 

4. Gruner, üottl. .\nt., Dr. phil., Professor. Anlage- 
nommen in der Loge «Carl cur deutschen Bieder- 
keit«, Or. Heidelberg. 

5. V. Lichtenberg, Aug. Emst, Hauptmann. Aufge- 
nnmincu in der Loge »Carl zum Kautenkranz«, 
Qr. Hildborghausen. 

6. Staude, .loh. l'eter, Tuchhändler. Aufgenommen 
in der Loge »Carl zum liautenkranz«, Or. Hild« 
bnigbaosen. 

7. V. Wangen heim, Carl Wilh., Major. Aufg««- 
nommen in der Loge »Carl zum Kautenkrsozc, 
Or. Hildbnrghansett. 

8. Stockmsr, Christ. Friedr., Dr. med., Leibmedicus. 
Aufisenommen in der Loge »Garl som Rautenkxaas«, 
Or. Hildbnrgbausen. 

d. Beyer, Willi, l'h. Chri.st., Kaufmann. Aufgennninii*n 
in der Loge >Znr Einigkeitt, Or. : Frankfurt a. M. 

10. Uiedel, Job. Hud., Kammerrat. Aufgenommen in 
der Loge »Abaalomc, Or. Hamburg. 

11. Wendel, Job. Andr., Dr. phil., Professor. Aufge- 
nommen in der Loge »Zur Wahrheit und Freund- 
aehafU, Or. Fürth. 

12. T. BOpert, Ad. Fr., Geh. Konferenzrat. Au(ge> 
nommen in der Loge »Cari zum Eautenkiaos«, 
Or. Hildburghauseu. 

13. Ortloff, Job. Andr., Hotlrat und Poli»idinktor. 
Aufgemmuuen in der Loge »Carii nm Raatsokniiss, 
Or. Uiidburghauaen. 

14. V. Alvenaleben, Bnaso, Haaptnans. Au%enom- 
men in der Loge sn Ounmia. 
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Hierauf erfreut«! da« folgende (iedichl des Br 
Kawaeunsky di« AnwcModea: 

Als nnser VuJ4t1uii(I vom Joch befreiet, 
Erpliilit das Morgenrot der Maurerei 
Für Coburg, wo ein Tempel wiinl geweÜHt, 
Im stillen Hiuiiu HrkiiiKg das M X '-i 

Ein Hriiderkreis. von echtem iSchrot und Kom 
Erhob lie: uns Latoniiaa Panier, 
£riiob den Bau, d«r Weisheit reidiem Born, 
Den ew'ge Schönheit zieret (Or und ftir; 

Und dessen Siiuli' Starke hält verbunden, 
Sie kOnden hent' noch ihre starke Kraft, 
MUdit' inunar sebSner nch die Kuppel mnden 
Des Bm^, u dem noch wacker wird gcaehafit 

So haben sie gebanet, Coburgs Söhne, 

Jetzt fflnfandsiebztipr Jahre wahr und treu 
Vertrauern! still. ilaD (iliuk dii- Arlieit kröne 
ITiid Maiircrti.i^'riKl wachse nU-ta jitils neu'! 

Dunk ht-iit' lii-iii Fürsten, der die BauhUtt' ■ebtitnt 
In dic-i r \\ i'lt voll iiii lit\''':u Kiim|<t' nnil Stnit, 
Sein Maureruuge hell und freundlich blitzet, 
Duch S X jl Ml nuMr Dank, fjew«ibt. 

Auch Dank dm RrfUlirn. die zum Bund griinlten, 

Die auf Lutomias Lehrrn liiirten gern, 
Ab Fflhrerin sie fest uixl h<icb gehalten. 
Und deren Streben war dos Lichte* Stern! 

So aoil es »ein, und mSg' es ferner bleiben 
Im Reich der wahren Men.schtulu.b' und Treu', 
Dafi, Venn dereinst die Bcflder »Uimdertc aohieiben. 
In Liebe uns'rer denken auch dabei! 



Sanft weht ein Hauch Tom ew.'g«ii Osten beute, 
Von Bittdem, die der BanhOtt' Grund gelegt, — 

Welch' edle Saat ward doch iles Tode« Beute — 
Brinn'rnng «chmendich heut' dait Herz bewegt! 

Gesegnet bleibet aUer Angedenken, 

Die Ihr im fi.'isl heuf in der Ktttf st .■hü 

Der Weitenmeister niög' die Krön Kuch .schenken 

Des Lebens, die der Hmirer Hers erfleht! 

Den Hanen un.s'nT hrini'.'ru'iuii,''!!!-!! Brnilor. 
Die ein«t den Grund gelegt zu liieseia iMHuriT-Tenipel. 
Und iUien, die in seinen .stillen Häunien 
Der Kunst gedient, die wir die kunigliche nennen, 
Den hdien Fürsten, die seit 75 Jahren 
In dieser Stadt der Brflder Friedensarbeit echatoten« 
Den lieben Brüdern, die an Manrer-Tngend reich 
Der Krt-nndsohaft lieilig Biiinl u'' -"^ lilnn^'i'ii liiiinTi, 
Und die in Treue stark, in Lieii" und HoHiiung 
Ein leuchtend Vorluld uns gewordfii .sind. 
Sei heut am Jubelfeste uns'rer Loge 
Ein lautar Dank dnreh 3X8 getoachi 

Eine musikalische Zeichnung bot jetzt die erwünschte 
Aliwcchslntig und breitete die Bfiidi'r zu folgender 
Zeichnung des Zug. Msira t. St., Br Leutheuüer, »or. 
Sehr ehrwürdige, ehrwürdige, werte ii. getiebte Britderl 
K A ur imWinter vom Jahre 1814 auf 181'i, aU hier in 
Coburg ein kleines Uaufleiu FreimanrerbrUder, die zumeist 
in der Loge Carl s. Rautenkrans tm Or. Hildbnrghansen 
das naurerische Licht erblickt hatten, sidi cii^'. r /.usiitimu n- 
<N-h]oG und «ich wöchentlich einmal abwechselnd bei 
einem der Brüder venammelte. Der Weg zu ibiw Mvtter> 
kge war weit und damals beaebwerlidi, daher stillten 



I «ie auf diese Weise das Bedtlrfnis. sich hes-ser kenneu zu 
lenii'ii, sich cutii i- aut'inander zu schli<-'lien und sich die 
Fortschritt!' in der K. K, zu erleidil'-rn, Hiilii luriden 
.sich zu dieser kleinen Schar, der Ilildiiurgbauser Loge 

I togchSrigen BrUder, auch hier wohnende Brflder anderer 
Oriente; — die Zusaiunu'nkiinft«' übli-n uiif iiüc l iiicii ininxT 
gröüeren Heiz aus, und immer mehr wurde der Wunsch 
rege, hier eine ordentliehe Loige selbst an haben. Die 

Anregung .s«'tztori di<- Brüder eniTifiscIi in die Tlint utu. 
Am 2. April 1815 faüten 7 Brüder den Entschiuü, einen 
LogenstiftnngBTerein zu bilden, bis zum 23. April hatten 
sirh ni>rli Ti Hrüder angesrhlos-scti. iirnt um "JT. April sr'hon 
I richtete mau an Se. Durchlaucht Herzog KriiHt 1. die 
Bitte, »die Errichtung einer gesetzmäßigen Loge in hie- 
sig" r St.idt huldreichst zu gestatten und gnädigst gi'schehen 
zu lassen, dati diese den ^!amen Emst f. W., Fr. u. U. führe, 
aie und ihre Arbeiten seines erhabenen Schatzes zu würdigen 
und das erforderliche Protfktorium ausfertigen zu las.sen€. 

Die Vereinigung zur tirfindung einer Loge 
war somit gebildet und doirch ziemlich hohe monatliehe 
Beitritge suchte man dem gesteckti it Zieh- riLscher näher 
zu kommen. Der Name für ihre Luge war schon ge- 
wühlt, und wir mtissen wohl sagen, mit viel Sinn und 
Bedeutung. Diis \\ nrt »Ernst« sollte nicht nur als der 
Nauir drs Landn-hturn an diT Sjiitze stehen, es .s<dlte 
ditjs \\<irt auch ianwcisen auf die tiemULtstimmung, 
mit welcher man das Werk beginnen und betrribMl 
wollte, in den Worten Wuhrhfit, FV.'unHschaft und Recht 
aber liegt der inbegritt' der ganzen nuureriachen Lehren. 

Bine wesenttiche Frage: »Welches System soU ge- 

' wühlt, und wi) siill die Kf-nsfitution gesucht werdiuV' 
wunle unt HUlfe eines Br Dr. Martin, vormaligen Mstrs 
T. St. der gedeckt habenden Johannislog« »Carl s. deut- 
.srhen Mieileikcit« in M'^iilellierir. gelö-it. r))eser lirstiuuiite 
die Brüder, detn eklektischen Bunde beizutreten und sich 
znr Erlangung der Koattitution an die hochwQrdige 
Provinzial- und Direktorial-Loge zu Frankfurt a. M. zu 
wenden. Die Orfinde für diese Wahl sind nicht unin- 
teressant. Br Martin setzte den Brüdern auseinander, 
daß sich in» Jahre 1783 die Provinzial-Loge zu Frunk- 
fnrt a. M. mit der Prorinsial-Loge zu Wetzlar und 
anderen sehr wnebnlidiea Logen Tereinigt habe, um der 
K. K. der FreioMorcffei ihre alte Würde und ihre alten 
Rechte wieder zu ver«*haflFen und das eklektiche System 
zu begründen. Durch diesi-.s System sollte da-s altenglische 
einflehe und in seiner Symbolik durch die :< Johannis- 
grade sn eihiilx-nr Ritual wieder eingeführt, zugleich 
aber sollte aller maurerischer Sclnvitrmerei entsagt werden, 
die mit den sog. IrilbenBi Graden getrieben würde. Br 
M. empfiehlt das eklektische System, weil möglichste 

j manrehsche Toleranz hemche, weil es aus allen Systemen 

I das Beste benutze, mit keinem in feindschnftliohem Ver- 
hältnis stehe und den ihm :!t'L,'rlii'n li,'i :i Tr.i Iii erlo^jeu \t r- 

, stattet, jede zweckmäßig schemende Verbesserung vorzu- 

i schlagen tmd anzunehmen. 

S(i beschldss man denn, sich, nadi Getudmiigiing der 

. Existenz einer Loge durch Se. Durchlaucht, nach Frank* 

Iiiirt a. If . «n die Ptonnmal- und Direktorial>Loge om 
Konatitation und Installation zu wenden. 
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Doch ii« Entacliliefiniig Sr. Durchlaucht den Herzof(ä 

Wi^ü lüriKtjr warten, «ls /.u vermuten war. und auch die 
dem Prinzen Leopuld, spütem K5aig d«r Beigier, Tor- 
gctra(;ene Bitte, diu eingereichte Gcmdl Itt nnteraMtmo 
viud ««Ibot d«n 1. Hammer zu abemehmen, scheint er- 
folt^lii' |({ewesen zu sein. Da «nLschloü man sich, eipe 
Deputation an Se. Durchlaucht den Herzog zu entsenden. 
DitM wurde am 16. Juli Ihlfi auf Schloiä Rosenau 
onpfangen. Nach dem Bericht dieser Deputation hat 
Se. Durchlaucht sich geäuüert; >dBli er von Anfang nur 
da Bedenken gebebt bitte, daß die Anzahl zu wenig 
zahlreich Hein dfirfe, und dnü die erforderlichen Kosten 
einzelnen in Uinsicht ihrer Sorge fQr ihre Familie und 
SkoBoniaehen VerfaUtniaBe littig werden konnten, dni «ber 
nicht aus Brdenklichkeit ffSr da-i Wpsph der Freimaurerei 
biaher Abstand genorouteu sei, die Wünsche zu erfüllen.« 

Naohdem die Deputation deber mit Beruhigung ent- 
lasson worden war, daß hohen Orts gegen die Orfindting 
einer Loge nicht« eingewendet werden würde, nachdem 
auch am 26. JuK offiüell dureh Hiniaterialraakript die 
Errichtung einer Loge genehmigt, ihr landesherrlicher 
Schutz zuge:iichert und die Hechte einer moraliachen 
Pecaao eingeräumt waren, war es eret nOglieb, weitere 
Schritte bei der Provinzial- und Direktorial-Loge zu thun. j 
Die Antwort erhielt von dort der Logenatiftunipverein i 
am 12. August 1815 und mit regem Eüfer whaflten die ! 
Brtlder, um das zu eiiMUmit was verlangt war. 

Die fleißigen ZuaammenkOnfte fanden binher statt 
im Ahlschen Hauae in der HerrengR.H$e — jetzt Con- 
ditor Dietz — ; nun hielt man ftlr nötig, an die Her- 
stellung einer geeigneten Werkstatt ftlr die maurerischoi) 
Arbeiten zu denken und mietete im September im < 
Bergnerschen Hauae am Markte, jetnt Eaofinann 
Ludwig, Zimmer nach dt^r Hcrrfntr'i.-i^"' /u gelegen. 
Am 21. September fand die erste Beamteuwahl statt, in i 
weldier Br Job. Bus. Lots, Reg ierui q f rat, vom Voir- | 
sitzenden, Hofadv. Rergner 7.nni 1. Aufseher, Koramer- 
zienrat Schraidt zum 2. Aufseher, Prof. Dr. Gruner 
mm SekreUhr, ToehUbidter Staude mm Sehetemeieter, 
Hauptmann v. I-ichtenberg ziiin Ceremonienmeister, 
Leibmedikua Stockmar zum 1. Schaffoer, Geb. Kou- i 
ftreDErat t. Rftpert snm 2. Sehallher gewIUt wurden. | 
Verbunden mit der Geburt.stagsfeier des hohen Prutektoi-s 
weihte man dann am 6. Januar 1814} die gemieteten j 
Bäume cum Logenlokal. Docb die Pkoriasial- und Direk- | 
torial-Loge gestattete maureriache Arbeiten TOr einer f^irni- ' 
Ikben InetaUation niehL Dean nnterm 18. März lesen 
wir in einer lingeren Znsobrift, »dafi die Existenz einer I 
vollkommenen Loge ohne Torhergegangene feierliche In- j 
stallatioo nicht gesetzlich, also nicht denkbar ^ei, duü 
mithin in deren Ermangelung ihre .\rbeiten nicht voll- 
gültig' ;iU'-rkatiut würden«. 

Die damaligen Verkel:i>verliiiltiu^.si'_ die weite Ent- 
fernung zwischen Cobui'g und Frankfurt ltu>«eu e» erklär- i 
lieb erscheinen, d«B der Briefiveehael «n sdir langsamer | 
war. .\ni 14. .luiii !>^l''i erschien endlich das längst 
ersehnte Konstitutmus-Pateut , und wenn auch seitens 
des Logenstiftungsvereina nichte gespart wurde, um h«M 
tum Ziele tn gelu^en, ao waren doch ao viele Uinder- 



niase und Sebwierigkettn va llbenrindeii, wnim d«r 
nötigen Vorbereitungen doch so vide, dafi 4i» flndklM 

und feierliche Installation der Loge sieb immer wieder 
verzögerte. Die Opfer, welche ea erfordert Idtte, zu 
diesem Akte Groübeamte aus Frankfurt a. M. hierher 
zu senden, wären für die kleine Zahl der hiesigen Brüder 
unerschwinglich gewesen, daher erhielt Br Martin, einstiger 
Stuhhueiater in Heidelberg, weleher gerade einem Kufe 
nach Weiiuiir als Hofrat foli,'te und T:ii!v in Cnbnrf? 
Zeit hatte, seitens der DireUtunui-Luge die Bctuguis zu- 
erkannt, mit HtÜfe dreier ab Orofibeamte ftagiereBder 
haminerfnhriMider Me'ster benachbarter Oriente, die feier- 
liche Installation rurzunehmen. Dieser feierliche Akt nun 
fand andKoh stett am 24. August 1816 im 3. Steck dea Bat 
I'/'srli'»!! H.iusis nin Markt, jet^t Ikiikgebäude. Gewiß, 
meine sehr ehrenwert«, wert« und geliebte Brfider! bat an 
dem Tage, der der EriDnemng jener füerlidien Begründung 
mi.'^erer Loge geweiht ist, eine Schilderung jenes ersten 
VVeihefestes erhöhtes luteres»«, und so hören Sie denn nach 
diesen notwendgen einleitenden gesebidxtlidie&ThatBaoben 
noch eine kurze Beschreibung der Installation, wie ich eine 
solche aus den vorhandenen Protokollen. Briefen und Reden 
fllr den beutigen Tag zusammen zu stellen vennoefate. 

Du.1 Einschreibebuch weist nach, daß außer den 14 
Gründern der Loge anwesend waren d hammerfQhrende 
Mstr und 44 besuebande Brüder aus dem Or. Hildburg- 
hausen, Nürnberg, Erlangen und Bayreuth, Br Marlin, 
der durch Vollmacht ernannte vikar. Gr.-Mstr, war recht- 
zeitig Tags vorher von Heidelberg eingetroffen, um die 
letzte Hand an die fleißig getnilfenen V(>r}>ereitungen 
zu legen ; eDcii.si) hatten Mich ein'_'t tnn<leti die Brtlder Ge- ' 
heimrat Dr. Schmidt aus Hüdbiirgliuusen, welcht'r aU 
enter Gr. -Vorsteher, Br Kaufmann Schwarz aus Nürn- 
berg, der als zweiter Gr. -Vorsteher, Br Kaufmann Si 1 c h e r 
aus Erlangen, der als Gr.-Schaizmatr, Br liegicrungarat 
Lots ans Hildburgfaansen, der ab €hr.-Ceieiuaiiieonstr, 
Br Schulrat Dr. Nonne aus Hüdbuil^uaen, der ab 
Gr. -Sekretär fungieren sollte. 

Mittag 12 ühr mnfiten die Brflder in einem Vor- 
zimmer des I'z'm lir n Ha'-.ips versammelt sein. Auf einem 
Tische befinden sich: Konstitutionen, Urkunden, Gesetze 
und Ritual, Leoebter, Schwert, 4 Hammer, B^z der 
G roli- Beamten , Teppich, Armonbeutel ; — auf einem 
KisMsn Hammer fQr den neuen Mstr, Zirkel, Wiukehnafi 
und Bibel; — auf dem Reifibrrtt: Bijonx und Schiinen 
der /.II in.stallierenden Beamten. Die mit den Zeichen 
üirer Würde bekleideten Groü-Beamteu stehen vor dem 
Tische: links die Brüder der neuen Loge; rechts die 
Deputationen und besuchenden Brüder. 

Ks schlügt die Mittagsstunde, und der vikarierende 
Gr.-Mstr fordert die Mitglieder der zu konstituierenden 
Loge auf, mfindlidi zo bestätigen, dafi sie willig und 
treu alK- 'besetze und Anordnungen der eklekti>che!i 
Maurerei erfüllen wollen. Da der eigentliche Stuhlmeister 
B^ Lötz in Berufiigesehiften von Coburg abweaend war, 
so ^ri>'hi Br Bergner die Veniehening, aanei» der 
Brüder ab. — ■ 

Nun zündete der Ghr.-Matr die 3 großen Kemn an, 
welche et 9 Grofi-Beaintea Obeigab, und es «rfialgte 
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anter Musikbegleitung der feierliche Zug nach dem pro- 
TiMrneW Toapal; die OroB-Baainlan all« OmMmSmitm 

TOnotnigend. 

An der Pfurt« d«a Tempels klopfte der Or.-Matr mr 

Im Narufii J. gr. H. d. \V. ! 
Im Nunea der Qmä-Prorinzial- und Dir«ktori«l- 
Loge and Knft der ndr flberlngwien OswnU wod« diese 

Pforte der Walirheit, Tugend und ßrudeiliebe geSffnet! 

Di« Brüder traten ein, die Oerfite wordeo an ihre 
Flttte gebfoeht und unter anf^meaMnen Sprüchen nieder- 

gelq^ Non erfolgte die Eröffnung der Loge, nach be- 
sonderem Ritual, bei welchem der Oroü-Aufiteher auf die 
Frage: >\Vaa siud wir gekommen, hier zu thuD?c die Ant- 
wort gab: »Wiraind gekommen eine gehörig« Ansaht freier 
und angenommener Maurer, redliche und gefreut' BrfiHer, 
zu einer neuen ger. und vollk. Loge des elilektuotien 
Bandeai, nnler dem Namen B. t W. Fr. u. R. in Coburg 
zu konittituierpn und diese Statte den erhabenen Zwecken 
onaerea Bundes zu weihen.« 

Der Orofi'Sektelir erhielt hierauf den Anftre^, die 

alten Gesetze und Verordnungen vorzulesen. Nnclifieni 
dies geacbebea, richtete der Qr.-Matr au den neuen 
StdUmeiater die Frage: »Unternehen Sie eich mit Bei- 
stimmung HÄnitlicher Mit^'lif'ier diesen Gesetzen? Wollen 
Sie die Anordnungen so beubachteu, wie ea die Meister 
oller Zeiten gethnn haben nnd weder von dieeen, noch 
von dem Ihnen bekannten Hitus und besonderen Verord- 
nungen dea eklelrtiachen Bnndea abweichen, solange nicht 
durch einoi aUgemeinen BeeeUnh des gansea Bandes eine 
Abänderung dieser Vorschriften beschlossen wird ? Und sind 
Sie sKmtHcb en te c hk we en , den Ihnen schon bekannten 
Revers über die Ihnen in Ubergebenden Konstitutions- 
Akte, Rituale und GeMetzbuch zu unterzeichnen?« 

Nachdem Br Bergner die verlangte Zusage feierlich 
mflndüch erteilt hatte, wurde der lleversi von den 1 4 Logen- 
atiftem unterxchrieben. Nun investitierte der Gr.-Mstr 
den trsfen f^tnhluieister mit dem Bijou seines Amtes und 
deui ilammur und sprach: »Sehr ehrwürdige BrOder! Nach 
versprochener Erftllang aller Plliditea «md Gehräuche 
der Freimaurerei ernenne ich Sie hiermit zum Mslr v. St. 
dieser neuen L^ge und in Ihnen Ihre sämtlichen Nach- 
folger. Idi sweifle keinsewegs weder «n Ihrer Soiglalt, 
Kuu!4t und PTkhigkeit, noch OD dem tvemn Biftr sBmt- 
licher Mitglieder.« 

Aneh die anderen Beamten der neuen Loge worden 
entsprechend b^leidet und ihnen Gesetahueh, Konttitu- 
tiona-Akte und Rituale übergeben. 

Nachdem Br Bergner, als llbtr t. St., nnd Br 
Dr. Gruner uls Redner Dankanspnichen gehalten hatten, 
auch der neue Meister durch einen Oeaong begrttüt war, 
worden die neuen Beamten duKh emete Ansprachen in 
ihre Ämter eingewiesen und beglückwünscht. 

Feierlich proklamierte hierauf der hoehwürdi^e vika- 
rierende Gr.-Mstr die Loge E. f. W. Fr. u. R. i. Or. C, 

alt eine gerecht und ToUkouiineti ii.k Ii ilen alten 
Gesetzen der Freimaurerei k o n .stit u i erte Loge; 
und alle Brüder begrOiiten die neue Loge nach maure- 
risdier Sitte und durch festlkhen Geeong. 



Nun trat Br Prof. Dr. Wendel an die Säule der 
Weidieit nnd zeichnete »über die Mysterien der Altenc, 
und nachher Br Ortloff über .den fi! nu ingei^t « 

Ritualgemiä wurde die Lehrlings- und iustallationa- 
Itoge geseUosien, dann ebene» eine kam OeeeOen- und 
Meister -Installations-Loge geöffnet und geschlossen und 
erat gegen 5 Uhr war nach erwünschtem und durch nichts 
unterbroehenem Foi<gang« die hehre FMer beend^ 

Im Ga.sthofe zum weißen Schwan (jetzt Leuthenßer) 
vereinigten sich hierauf sämtliche Brttder xu einer Tafel- 
loge mit Beobaditung der im ddektischen Bande flbüehen 
Get)räu( hc. .\ußer den gewöhnlichen Gesundheiten brachten 
drei auswärtige Brttder, Br Freiherr von Rotenhan 
aus Morktren n tweinedorf, Br 8 e h r a g , Nümberg ron der 
Loge zu den 3 Pfeilen, und Br. Schwarz, Nürnberg, 
von der Loge Joeef zur Einigkeit, längere Zeicfannagen 
dar, wihrend die Erlanger Brüder dmeh feterOehe 0^ 

«änge die Tafel würzten. 

Daß die be«iuchenden Brfider mit dem gonnn Ver^ 
laufe des Festes bochbefriedigt waren, davon geben die 
bei den Akten befindlichen Dankbriefe vollgültiges Zeugnis. 

Mit Bewunderung aber müssen wir In nie die hervor- 
ragenden Mühen und Opfer anerkennen, die von jener 
kleinen Zahl gebracht wurden, um ehrenvoll zn bestehen. 
Die Begeisternni; f-ir üir.- hehre Sache ließ nie Opfer 
bringen, die autiergewübniich waren. Zudem auch sollen 
die AnMn teil haben an der Freode^ doft m gdoQgm 

war, in hiesiger Stadt ►•inen Ti njpel der Wahrheit, der 
Tugend, der Humanität aufzurichten. Ffir 25 fl. wurde 
gutes Getreide erfcanfk uad aolehes zu 100 Laib Brod 
Terbncken, welche an UO «Ift (if:rl"ti^'s*pn Fiimilien ver- 
teilt wurden. In der Garküche aber wurden 16 Waisen- 
kinder reichlich und in festlidier, den kindUdien Sinn 
erfreuender, ^^ > ;s<> geMpeist, und iloi nrtnen Frauen der 
Spitalanstalt wurde ebenfalla aus der Garküche eine von 
ihnen gewiinaehte Speise in reidiBeher Gabe zogesandt, 
wofür sie laut Regierungsblatt vom 31. August 1816 der 
edlen Gesellschaft, deren wohlthätige Fürsorge ihnen ein 
reidilieliee Mahl bereiten ließ, mit gerfihitem Herten 

wärmsten Dank .lagten. 

Am Sciüuase des Installationa - Protokolls hat der 
damalige Sekretär, Br Prof. Dr. Gruner, angefflgt: 
»Solches alles wurde aufgezeichnet, duniit unsere Nadl- 
folger <'M mit Daukhurkeit lesen und der für diesen 
neuen bruderverein festliche Tag des 24. .\ugU8t öSlti 
in aeben Wirkungen nnd Folgen gesegnet sei. wie er 

d'inli vielfach zusaranientrrpifenden g^ten WÜleU ecbt 
maurerisch au.sgezeichnet wäre. 

Damit, sehr ehrwürdige, werte und geliebte BrOder, 
ist meine heutige Aufgabe heeiidet. Oh die Ldtje in 
I der Folgezeit immer würdig war der begeiäterungä- uud 
anfopfernngsvdlen ersten Brüder, dos »i nntersnchen 
)>t tiiclit meine Sache; die wichtigsten gesdiichtlichen 
Ucgebenbeiten, seit der Gründung bis zu dem 75. Jiibi- 
länmstag, habe ieh in emem kurzen Abritt niedergelegt, 
mag daraus sich jeder selbst die Antwort suchen! — 

Die Geschiebte un.serer Loge zeigt uns wohl keine 
tiefeiuächneideuden Ereignisse nach irgend einer Seile. 
Bold in rahigen, hold in lebhafteren Bahnen bewegte 
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sich (ins Leben in der Loge. Doch wenn wir lieiite 
den inneren Wert unserer BauhQtt« um! ihr äußeres 
Ansflicn in <\vr Jfuiir.rw. lt, wie auch in <l('r [irofaiion, 
stiliprüfend betrachten, dunu können wir befriedigt äagen: 
>Uir Erbaaar nnaena Tempda adiaiit mir heute heraiedsr 

;itif nn^'. Wir Hchctien Eiirr |iriHVnfli'S Ati^c nicht! 
Wir giaubeu Euer mit reichen Upfem GeschafTeues 
ftemelirt xa haben, gemehii dnrdi jenen vwrfarefflicihen 
(ii'ist, den Ihr trr'irpIx'Ti <inr] der furt and fort in ttiwereffli 
Logenleben zum Segen gewirkt hat! 

Wir geloben in diewm Geiste opferbereit ftlr die 
edle Sache, der wir dienen wollen, für Meusrhenwnh! und 
anser eigenes Glück weiter zu bauen an dem von Euch in 
hiesif^eni Oriente aufgerichteten Tempel! Wir hoffen, duü 
dann auch der beatige Tag in seinen Wiilcnngen und 

Folpou i benso pesepnet »ei, wie der Inst«llntionst«g unserer 
guten Loge, der 24. Auguat ISIG! Das walte Gott! 
Hieran selilofi eidi ein too dem Mitr Sl, Br Tuilnld, 

pHgebener kurzer K'esrliicbtlii la-r Abriß der Loge nod die 
Ehrung des Br Anton Kroninmtin. 

Meine geliebten Brüder I 

Aue Hange! an Zeit mnfiten wir dannf Teniditen, 
Ihnen ein Lebensbild unserer BauhOtte seit ihrem Beetehen 
au entwerfen und Irante vorzutragen, aber wir erlauben 
uns, Ihnen naeh der heutigen Festarbeit ein kleines 
Schriflchen einzuhändigen, aus dem .Sie durch kurze Aus- 
sflge aus den Protokollen sich ein Bild Ober da.s Leben, 
Wirken und Leiden unserer Bauhütte machen können. 
Der friMhe Geitit des GrUndungsjahres 181ti war leider 
pnr bnld verraiiHclit, sudiiG schon im Jahre IRH' Fir Txed- 
ner, Stadt piarrer üagge, über Unthütigkeit und üleich- 
gQltigkeit klagen mußte. 

Nachdem 1818 Br Lofi, ISl'J r> ■.vi i'er.- Brüder und 
1821 80gar 14 Brüder die Loge gedeckt und mehrere von 
Coburg weggMogen waren, sank daran HilgliedeRabl im 
Jahre 1833 auf 10, wa.« um 30. Derember 1H3H den Be- 
bchluii rechtfertigte, die Logenarbeiten einzustellen. 

ünter l%r Beigner wurde 1842 am Logenstiftnngstag» 
die Logenarbeit von 22 Brfldern wieder aiifi;enoramen, 
um Ton da ab ohne Unterbrechung bia heute fortgefabrt 
an werden. 

Heute zählt unsere BauliTitte 1 " irkiiclie Mitglieder 
und ist 80 glOcklicb darunter eines zu besitzen, welches 
unmittelbBr naeh der Wiederaufnahme der manreriseban 
ArlMMten 1840 Aufnahme fand und uns gar oft 8chon Tondan 
brüderlichen Geist derer berichtete, die vor fast 50 Jainan 
die Loge wieder ins Leben riefen. Orofie Verdienste un 
die geüunde Rntwickelung uuüerer Loge haben mch die 
Stuhlmeister Be rg n e r , Hofad vokat, .S c h i e g n i t z , Oher- 
mediainalrat und in jüngster Zeit die Brflder Brand und 
Heil erworben. Gans beaonderaBrwIhnaqgTwdientjedooh 
ßr Bergner. 

Wie ein Fels im Meer Ntiuirl ISr Uergner, als die 
SlAnne der Zeit unsere junge Luge umtosten. Und selbst 
dann, a!« sich die Reihen der Brüder soweit ci'Iichtet 
hatten, daü diu Loge nur noch 10 Mitglieder /4ihlte, 
▼erhw er den Hut nichi. Der Mm Oluibe an den Vfttt 
der K. K. hielt ihn anfrseht und ließ ihn einer Sache 



treu bleiben, die von vielen schon veriassen wurde, noch 

ehe sie sich Zeit geuoniiDen, dieselbe recht kennen zu 
lernen. Er fachte die heilige Flanune der Bruderliebe 
immer wieder auib neue an, und ihm, der den Zerfall 
der Loge nicht rerhindein konnte, gelang es, nie wieder 
zu neuem Leben zw erwecken. Von der Gründung der 
Loge im Jahre 1816 bis kurz vor seinem Tod hat Br 
Bergner den Logenarbeiten und Versanimlunt,'.'!! der Brüder 
beigetrtdint und den 1. Hummer nicht weniger als 27 .Jahre 
geführt. Darum sei heute Br Berguers und der ätuhlmeister 
und Beamten der Loga, welche seit 75 Jahna tum Ge> 
dcihen nnwerer Iioge beigetragen, mit Dankbarkeit gedacht. 

Kaum waren die Logenarbeiten im Jahre 1842 wieder 
angenommen, so seigle sieh ein jungfriseher Haurergeist, 
der zu Thaten drängte; und schon im Jahre 1844 wurde 
als echte Maurcrthat die Bruder- Witwenkasse gegründet, 
die am Tage des SO. Stiftangsfestes 1866, idso naeh 22 
Jahren, ein Vermögen ron M. 11.729 besali, das in den 
letzten 25 Jahren, das ist von 1860—1891, fast um 
das Vierftche angewachsen ist und heute die H6he von 
M. 14.21)0 erreicht hat. Die weitere That«ache, daG die 
Witwenkasse seit ihrem Bestehen die beträchtliche Summe 
von H. 42,177 an Pensionen ausbexahlt hat, giebt gewiß 
Zeugnis, daü die jüngere Cieneration der Brßder der 
älteren an Üiifer fQr diese wohlthätige Stiftung nicht nach- 
ftaht, sondern vielmehr bestrebt ist, deren Leistungs- 
fBhigkeit dadurch zu erhöhen, dafi ganzen Logen oder 
resp. einseluen Gliedern derselben der Anschlnti an on* 
»ere Bruder-WitwenkasKe ermöglicht werden solL 

Eine Dank- und Ehrenschuld zahlen wir heute, Wenn 
wir die großen Vi rdienste ütTentlich anerkennen, die sieh 
unser geliebter Br iLn Frommann seit 13 Jahren und 
unser geliebter Br lAitt in letzter Zeit, antentatst von 
den Mitgliedern des Verwaltungsausschusses, den Rrfideni 
Kipp, Mouschka, Lauggutli, uui die Bruder-Witwenkajue 
erworben haben. 

F'chauen wir heute mit SUAz auf un.sere Bruder- 
Witwenkaase, so mula uuser dankbares Herz auch derer 
gedenken, die dieselbe ins Leben gerufen, und dies um 
so mehr. <h.'. . in r jener Brüder noch unt*r uw weilt, 
der sich den jungfrischen Geist und körperliche liüstig- 
keit bis heute au erhalten gewußt nod der ant 48 Jahren 
unserer Biiuliütte und der VVitwenkassa in aeltener T^eue 
und Anhänglichkeit verbunden war. 

In ihm ehren wir heute die Gründer der Bruder- 
Witwenkasse in der Hoffnung, da£i sein wackerer Sohn 
des vom Vater begonnene Werk mit altgewohntem £ifer 
fortsetzen und ausbauen werde. 

Als sichtbares Zeichen unserer Verehrung, Liebe und 
Dankbarkeit überreiche icli im Namen und A .iftrug unserer 
Loge uu-K-rera geliebten Br Anton Frotnniunn diesen 
Ehrenachura in der Hoffiinng, daß er denselben noch 
recht Innge tragen niöifi-. 

Nimm freundlich entgegen, geliebter Bruder, wao Dir 
SO freudigen Henaus von Deinen Brfldern dargeboten wird! 

Ein ("liorlied, welches nun angestiuiiiil w irde, fand 
begeist«rte Aufnahme. Darauf traten die Deputationen 
ainaeltt vor und brachten der festfmemden Logo ihre 
GHackwOnsebe dar. 
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Ks hprachtn Br Franz aus Öuiiiiebfi g, Br Jilum i 
mub Bamberg, Br Weigel aus Namborg, lE^ Hllbaeh- 
miinii ans Hof, Br Westhofen aus Rrcttipn, Rr ' 
äcbiuiiit auH Erfurb, br Thiele aus Gera, Ur üetzei i 
•IIB Sdnreinfbrt, ftr Weidoer ans Gotha, Br Oonner- I 
Hl a !i n aii' Ntlrribf-rfr, Br Hathkc aus HiMburgliaus»?n, 
ääugerkranz in Coburg, welcher zugleich eine Adresse | 
überrsichra liefi, Br BObneT am Bayreuth, Br Pfarr I 
aus Fraiikrurt :i. M., Br Elbcrlisi^' aus A Hfriliurfr, welcher | 
zugleich im Namen seiner lMf^e ein kunittvoll geurbeitetea 1 
Qlfldnrainchschreihen flberreiehte. I 

GruU war die >^hl <1er GlQckwnnscbschreiben und i 
Depeacben, welche nun aar Verlesung kamen. Der Mstr 
T. St astwortele anf aüintliche Aoaprachen mä OlOek- 
wnnadtadreMti insgesamt mit folgenden Warten: 
Meine geliebten Brüder! 

Sie haben uns heute durch Ihren »hireichen Besuch 
hoch erft-ent nnd aehr geehrt. Ich danke Ihnen im Namen 
meiner Lope von ganzem Herzen für Ihre Teilnahme an 
unserer Feier und für den schönen Beweis von Bruder- 
liebe, den Sie nna gegeben haben. Indem wir Ihnen 
die Ver<i(]iHri:nf; j^eben, dali wir bestrebt sein werden, 
uns der uns lieute zu teil gewordenen Ehre würdig zu 
erweiMn und den GeM onaenr mtar lebendig lu er- 
halten ntiil auf rlic nachwachsende Generation zu vererben, 
ersuche ich äie Ihren Bauhütten unsere (jrüiie zu 
•teilen nnd die Veraidiening en^cgen sn nehmen, daS 

wir treu fest zu halten gedenken an den freundlichen > 
nnd brüderlichen Beziehungen zwischen unseren Bau- i 
hotten. I. O. meine Brflder! 1 

Bringen Sie unseren Dank und ManicrgmA dnrch 
ein kräftiges 3X3 zum Ausdruck! 

Eine nuaikalnehe Zeichnung leitete nun ni dem 
Schlnfiwort des Br Taubald über: 
Meine geliebten BrOder! 

So gerne ich tauk beite du Wort noeb einmal er- 
griffen hätte, um in einer abgerundeten Zeichnung einen 
Festheitrag zu liefern, ao mufi ich doch auf die hohe 
Ehre, vor einer zahlreichen und gewählten Brüderschaft 
zu reden, verzichten, da die Zeit schon allzuweit vorge. I 
achritten ist, und die Aufttirrksiiiiikcit diT geliebten Brüder 
in allzu hohem tirade bereit« in Anspruch geoommeu wurde. 

Einige Oedanken aber darf ich nicht unterdrficken 
nnd ich »'rbittc mir für dieselben Ihre h'ebenswUrdige 
Auftuerksamkeit und Ihre brüderliche Nachsicht. 

Die Frier einee 75. Stiftongafeatce bietet mehr ala 

eine andere Festlichkeit Gelegenheit, darüber narbzu- 
denken, was in roaureracher Beziehung vor ans war, ^ 
«aa jetst iat und waa noeh kommen wird. j 

Vor uiw liegt die begeisterte .Jugendzeit der Manrerei. 
Jede Loge war ein Asj^l des freien tiedaokens, und darum 
aehen wir FOraten nnd Adel, Gelehrte nnd andere Ge- 
bildete der Loge zueilen, um der Zwangsjacke des starren 
nnd unfruchtbaren Dogmenglanbena su entfliehen. An eine 
Beteiligung der unteren Tölkaiehiehten war wegen des 
-nUzu tiefen Bil<in]ips>,'rade8 nicht zu denken. Indem sich 
ao die herTorra^'t iui gebildeten Elemente der kirchlichen 
Gewalt entzogen, säeten sie den Hafi, den uns die Kirche | 
noch heute ohne jeden Qmnd filUen IKit | 



W i r leben iu einer Zeit, in welcher der jugendliche 
Geiafc der Haurerei in der Form sn eratarren droht, nnd 

weil uns die Ljisten des Beruf- uvhr in Anspruch nehmen, 
als unsere Väter, bleibt uas weniger Zeit, die Form zu 
beleben und au studieren. 

Pii' (i ■ liiuki'nfreiheit unsererTat^i? hat der Lnj^e «jroüe 
Verluste au Uelehrteu gebraclit, und der streng sittliche 
Charakter derselben macht der roohen und gebildeten 
Lebewelt den Eintritt in die Loge wenig wünschenswert. 

Dia Loge rekrutiert sich gegenwärtig aus dem 
Ifittdatand, der hinsichtlieh seines Bildungsgrades nidit 
hinter den Brfidern der alten Bauhütten zurücksteht, wobi 
aber dieselben in morali.scher Beziehung ttberragt. 

Selbstsoeht und Gleichgültigkeit, diene beiden größten 
Logenfeinde der Gegenwart, gab es, wie die ilteste Ge- 
acbichte der Loge nachweist, auch schon frOher nnd wird 
es wohl auch später geben. 

Waa wird nach uns kommen ? die in der eigenen 
Form erstÄTTte Maurerei wird absterben, wenn der Inhalt 
derselben keinen ewigen Wert hat ; denn 
»Was Staub ist, mufi an Stnnb nnd Ranch Tersdiwebeu; 
Was groß ist, rettet sich zum ewigen Leben.« 

Wenn wir so vor- und rOckwärta schauen, beschäf- 
tigt uns die Vttgßt 

Welches i.Hl unsere Pflicht gegen Ober der von unseren 
YUem «rerbten Manrarei? Wer ist erbfähig und erb- 
berechtigt? Und wdeha Mittel atdian nna n Qabot«, vb 
die vorhin erwähnten swei grOiten Famde der K. K. in 

belcämpfen ? 

Wir haben die Pflicht, das Erbe unserer Vtter ge- 
wissenhaft zu prüfen, fleißig zu studieren, uns in seinen 
Geist hineinzuarbeiten, um es buchst^lich tou neuem an 
erwerben; denn die K. E. nt «n cfaiflHertes Buch mit 
7 Siegeln, zu dem der SchlQsael nur mühsam gefunden 
werden kann auf dem langen nnd beschwerlichen W'^e 
einer harmonisdien Geiste»- und GemOtsbildung. 

Gegen die Selbstsucht hat die Loge kein Mittel, 
weil es eben keine» giebt. Sie wird in frühester Kind- 
heit de.s Menschen durch verständige und beharrliche Er- 
zieher in anständige Bahnen cingedimmt, aber nie kann 
nicht vernichtet iverden. 

Ist Gleichgiilligkeit mit .Selbstsucht verbunden, ao 
giebt es gegen beide keine Wall». 

Gleichgültigkeit allein w'rd nur dann mit Krfolg be- 
kämpft, wenn wir ihre Ursache bekämpfen. J^iegt die- 
adbe in dar Gemütshildong oder GemOtaaDlage begrilttdet, 
so ist ebenfalls keine H(';liniir niöglich. 

Viele, die mit solchen 2<!aturfehleru oder Bilduugs- 
fehlem an uns kommen, nm daa Brbe nnaerer manreriaohen 
Vorfahren anzutreten, befinden sich in derselben Lage 
wie jener Araber, der dem Uungertode nahe in dar 
WOste einen Bentd findet, in dem er nahrhafte Datteln 
vermutet. Als er beim ()ffuen dea Beutels einen uner- 
mefilichen Schatx köstlicher Perlen erblickt, ruft er ent- 
(ftnseht ans: >Ach, es sind nur Feilen.« 

.Ja, ja meine Brüder! Die K. K. ist ein nolchar 
Schatz von Perlen, alier nicht jeder findet Geschmack daran. 

Viele siebt man der Loge den Kückeu kehren und 
viele stehen i^eiehgiltig tot den Pforten nnaerer Maurer- 
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Tvmpel, deiieu deutlich auf der Stirne zu itt : »Ach, 
es tiad nur Perlen.« 

Meine geliebten Brüder! 

\Vi>r i-«} ••rljfuliii; und erbborechtigt? Wer nicht ein 
edles Her% uiit in die Loge bringt, da» wie eine echte 
Stndmri mit vier wohlkÜngeaden Sutn hnogea iti, 
den sittlichen, ästhetischen, rel!£rir''Jt'!) und synipnfhischpn 
Oefthlen, der vermag das Lügeuerbe nicht anzutreten, 
•sUist tram er wollte, nnd trenn wieh nor era« von djesen 
vier GcfOhlsaaiten TersHmmt oder gori-.-oii ist, ist der 
Wohlklaog gestört und das Erb« entwertet. 

Das erMIhig» und «rbberediCigte M MTvrbsnc ist der 
Aolsharft- ^'Icich, die nif die sanfteste BerQhrung des 
weichsten Lufthauchca eine harmonische, wuhlkiingende 
Antwort giebt; es gleicht aber nicht der groiicn Glocke 
auf hohem Turme, die unberührt bleibt trotz Sturm und 
Wetter. uthI an welcher Not und F]li nd gar oft und 
lange ziehen müssen, bis ihnen eine rauhe Antwort wird. 

Wer Dicht die nötigen Eigeneehaften und ROiig- 
keiteii mit iti die Loge brint(t, wird nieuialü eindringen 
in das Geheimnis der K. K., denn dieses Geheimnis ist 
eine himmliaehe Blume, die mu von efaieni gotthegnadeten 
Auge geschaut werden kann. Es ist di r Zaubenchmnck 
der Maurerseele, dessen reiner Glanz im Bruderauge 
leuchtet und der den Leesing^en Rmgcu gleich die 
EigeDNchaft hat, ror Gott und Menschen nngenehm zo 
machen, der das ganse Wesen des Maturen verklärt and 
ihn des höchsten Oldcks fthig maeht. 

Wer diese^t Geheimnis sein eigen nennt, der hat der 
Väter Erbe in Wahrheit angetreten und besitzt einen 
Schatz, der der Mflhe wert ist, den kein Feiud entreißen 
kann: der dem Bruder treu bleibt bis nns fihrab und ihm 
die l'ttirt<'n des e wirren Tempels ßffn»'t 

Wer durch Übung und Fleib, durch Muhe und Arbeit 
in den Bsaiti uosems nuutreriseli«! Erbteils gelangt ist, 
hat ohne Zweifel gefunden, daü die K. K. der Weg ^um 
wahren Glück, die Lo^'c iilicr ilor Wegweiser ist. , 

Meine geliebten Brüder! 
Fassen wir das eben Gesagte kara maanunen, so 

finden wir 

1. duü die K. K. ein reicher Schatz ist von ^•^v^^;lJm 
Werte, der keinem lachenden Erben mUhelus in 
den Sohoft fUlt, der viehwbr «rwoibso sein will 

dnrrh Fähiffkeit, Würdigkeit und Fleiß; und auf 
ein solches Erbe ündet das Goethe dche Wort ToUe 
Anwendung: 

^Was Du embt von Deinen Vätcm hast, 

»Erwirb es, um es zu besitzen. 

»Wna man nicht nQtzt, ist eine schwere Last, 

»Nur was der Augcnblidc eraeliailk, dw kann er nfitzen.« 

2. Finden wir, dnt» die Gleieligtlltigkeit nur iu den 
wenigsten Fällen eine selbstverschaldete ist, auudern 
in der Enttekung, BUdnng und Natonuüage be- 

ffründet liept. und daß die Vorwürfe von Seiten gleich- 
gliltivfor Brüder niemals die K. K. selbst tretfen. 



sondern stet« auf ihre Urheber und uut die Um- 
stände und VerbSitnisse ztirfickCtUen. 
8. Gelangen wir zti der Einsicht, daß wir alle trotz 
eifrigen mauieriscbeu Strebeus noch recht weit ent- 
fernt eind von dem boben Ziele, das die K. K. ihren 
Jüngern gesteckt hat, und daß jeder von nntbe» 
aebeiden mit dem Apostel ausrufen muß: 

Hnchi daS idia aduu eigriflin bitle, oder aehon 
vollkommen sei; ich jege ihm aber nadi, daft 
ich CS ergreifen möchte. 

Und nun Jaüt uns, geliebte Brfider, die heutige Fesi- 
nrbeit echlieBen mit einon stillen Dankgebet mm atlm. 

B. a. W., und mit den GofTlhlen ntifrirhtiger Diakbur- 
keit gegen unsere alte, gute geliebte Loge. 

Wie der H«rr aeine Sonne nn^^en Mfit Ober Qnto 

und liöse und lilsset regnen über Gerechte und Un- 
gerechte, so hast du geliebte BauhUtte seit 75 Jahren 
ddn aehttUendes Dach ansgebreitet und daa FflUbom 
di'iner Weisheit, deiner Liel"- -niA ili iiie.s Segens ausge- 
schüttet Aber alle deine Glieder ohne Unterschied. 

Wenn sie nicbt alle beglOckt and befnedqi^ deni» 
geweihten Räume verlassen, nicht alle die Lehre deiner 
Weisheit verstanden haben, so ist-s nicht deine Schuld. 

Wir aber, die wir heute in festlicher Stunde hier 
versammelt sind, wir erinnern uns dankbaren Henens 
der zahlreichen Weihe-stunden, die wir der Loge ver- 
danken und erkennen und bekennen offen und freudig, 
daft wir in der K. K. eine treue Pihrerin gefanden, die 

uns wie eine liebende Mutter durch die («nfiihren und 
Versuchungen des Lebens sicher hindurchgeleitet und uns 
dureh die Reinheit, Wahrheit and SebOnbeit ihrer Lehrsn 
emjiorgehoVien hat aus dem ruludo-ien Schaffen und UafFen 
unserer Zeit, aus den niederen Genössen des Alltags- 
lebens «n einem hoben, geial^eo Standpunkt, von dem 
aus allein das wahre Olllek der ICeoieUMit tu erkennen 
und zu finden ist. 

In 0. meine BrQder! 

Wer dankbaren Herzens der Vüter gedenkt, 

Des Erbes, mit dem sie uns haben beschenkt; 
Wer täglich das Erbe von nenem erwirbt. 

Die List uns'rer Feinde mit Klugheit ■. i i ilirlst ; 
Wer freudig, mit Eifer, mit Weiihei) un 1 [\ r;itt 

Am maurischen Tcmpelbuu niri>t<-rlich schattt; 
Wer treu ist und lauter wie Gold und so retu, 

Der etinun* in den benlieben Olflekwansck mit ein : 

Lang blflh* mu're Loge, von Brtidem erbant! 

Nie wanke ein Bruder, der ihr Licht gcschaot! 
Auf Liebe gegründet, ein sicherer Hort, 
Gedeih« und wachs' unser Bund fort und fort 

Und 

Damit uns kein feindliciicr Anschlag entzweit, 

Laät halten uns treulich den Freimnurer>£id, 

Und wirken ab Manrer, Ivea, bieder and echt, 

Mit Ernat Klr die Wahibeit, für Frenndsebnft und Recht. 

Ritnalmifi^ wurde dannf die Arbeit geschlossen, 

die all' n, dev-> n sind wir gewifi, einen bleibenden Ein- 
druck hinterlassen hat. 



Far die Reduktion veraDtwortlich: Dr. C. Gotthotd. — Verlag der Aktien- OeaelUchaft aBsabAtte*. — 
Draek voa Mahlaa * WaldsehuUt (Br Mahlen), statlkh in WanUiirt a. U. 
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JDfts Bundeüblatt uud der Eklektische Buud. 

In einem Artikel »Reffirmvorschlii^e« unterzieht ilas 
»BondesblaU« die Frankfurter Hede de« Br Voigt von 
OfFenbach einer ednrfen , dordunis nieht «oUwollenden 

Kritik, indem ei einzelne Sätze aas den Voigtschen Äus- 
fübrungen lierau«roißt und ZU widerlegen aaoht. Es ist 
nicht unsere Aufgabe, den Bundesblatt anf dieaea 6ebit>t 
zu folgen, denn eineneii'^ itit der wort- und redc|{ewandte 
Br Voigt Mann genug, für seine Auteningen einzu- 
treten und müivurständliclie Auffassungen zu berichtigen, 
wenn er i&s im vorliegenden Falle Oberbanpt fllr not- 
wendig befinden sollte, anderseits diirftü doch der rem 
>Bunde»blatt« so gern angeführte »allgemeine Beifall« 
einer gewiß nicht aus Umatflrzlem zniiaxMmengciietrten 

ansehnlichen Ver=,miiiilnng dem Organe der ÖroGloge 
ZU den drei Weltkugeln zur Uenüge den Bewei* liefern, 
dafi aeine 'KnISk nun gmfien Teile anf un^pni Tonrae» 
vet/.ungeii beruht. DaG il r '-rwähnte »allgemeine 
Beifall« dem glänzenden Vurtnige des Br Voigt im 
gnnsen, nidit al>er allen «einen Ausflibningen im 
einseinen gelten knniite , ist hei i-iii,-r Keil,», weK-he 
die Tenchiedeusten Fragen vuu den ver)M;liieden8ten Sei- 
ten belenehtete, doch cigentKeh au «elfafltrentindlicli, als 
daD es noch boMinders hervorgehoben zu werden hriiuchte. 
Was aber epeciell die Voigtsche Äußerung Uber Politik 
und Bdigion anbelangt, die dem BundesUatt AnlaS zti 
■0 heftiger riileinik giebt, so war diesellM- duri-h die Aus- 
itihrttQgen de» Br Hartmann, die die allgemeine Zustim- 
mung der ganzen Veraammlnng einschliofilich des Refe- 
renten fanden , ho klar gestellt , dati kein AnlaQ war, 
nochmals darauf zurfickzukoninien und daß auch Br Voigt 
in Kinem Schlußworte die Frage nicht nochiMuls erörterte. 
Die Annahme, daß Br Voigt »die Partei- und Tagespolitik 
in die Logenthätigkeit aufnehmen wolle«, war Ar den 
Unhefungeaeu Uberhaupt ausgeschlossen. 

Da» Bandesblatt begnQgt sich aber nicht mit «einen 
AngriH'en <.'ei,'en Br Voigt nn-l de-j'Ji'n Aiirenmtjt'n ii'ier 
Politik und Keligion, e?* niuiuit die».e .Vuüerungen, indem 
es der Logik etwas Gewalt anthut, zum Anlaß, nm dem 



»Eklektischen Bund< einen Hieb zu versetzen , obwohl, 
wie ea aelbat hintennacfa zugestehen mnl. Br Voigt ga r 
nicht Mitglied einer eklektischen Loge ist. 
Das Bmdeablatt fohlt sich bemüßigt — in welcher Ab- 
sieht? — Aie geaettUche Omndlage des Eklektiaehen 

Bundes zu untersuchen , indem es sicli in den folgenden 
Aui^fnhrungen gefUllt, die wir Iiier /.ur Belenchtang seiner 
Kampfesweise in extenso wiedergeben. 

Irei alt preußischen (jriil":liti;cn liesitz>'ii in 
ihren be/.. Protekßirien. insl<esi!!uiere aber in dem Edikt 
v<iv 1798 eine Kecbt.sgrundiiige für ihr Bestehen, die 
ihnen aber zugleich gewisse Besehrinkungen auferlegt, 
lind dazu gehört "elbstN er«t;lnd!ieh IgeniäQ §2,1 des 
Edikts bezw. gemäß dem preußischen' Vereinsgesetze) die 
Femhaltnng von Politik. Die ebenfiiUs anf preußischem 
Gebiete arbeitende Große Mutterloge de.« Eklektisihen 
Bundes entbehrt solcher gesetzlichen Grundluge 
Tollatlnd^ : anf FOiaprac^e der altprenfiiaehen Qroßlogen 
bei dem ilmnnligen a1lerh{V:h8ton Protektor iat aia C. Z. 
in ihrem Bestände vom Staate nicht beeiotllcbtigt woi^ 
den, aber ihre ganze Existenz bemht doch nur auf einer 
stillschweiLceiiflen L'. <rt /.1:< Ii nicht gesicherten Duldung 
seitens der Behörden, üozu^itgen einer eutlehntcu Wirkung 
des Edikts, einem Abgiana von der gesicherten Heehts- 
stellnng der altpreiißischen Großiogen.« 

•Dieser Zustand kann noch Unge bestehen, wenn 
nieht die Aufmerksamkeit der BehBrden besonders anf 
die neujireiiLiiM-lie Freimaurerei gelenkt wird, er kann in 
deniselben Augenblick sich indem , wo die Bechtsver- 
hiiltnis-se der Frankfurter Oroßloge aus dem wohlthnen- 
den Helldunkel C). in dem sie »idi /.. Z. behnden, an das 
klare Licht des Tages und der bestehenden Ges«-tzt> ge- 
zogen werden. Und dos wfirde jedenfalls geschehen, 
sobald nach anßefl bekannt wflrde . daß Bestrebungen, 
Politik in den l.ngen zu treiben, hervorgetreten sind, 
ohne sofort von maßgebender Stelle unbedingt aligewie-ei» 
an werden, c 

'DiiTüi wiiren die Frankfurter T.ii^rcti ileni Vereins- 
gesetz und somit der Polizeiautsicht unterworfen, d. h. 
die Firmmaurerei wBre dnsdbsi genau in der gleichen 
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Luge wie in Üitterreich, wo die Kxiüteuz d«r Freimaurerei | 
■Uein durah die Frage der Ptolneianfnebt anintiglioh ge- | 

macht wird. (VI Wir denken, die iiiaL'isi'-benden Brfi li r 
in Frankfurt dürtlen die ExüUuz der durtigeu Freimaurerei i 
denn dodi hMier stellen ab die Velleititeo dee Br Voigt. | 
Und dazu ddrfte es »llerdinps am Platze sein, wenn sie 
•olchen Strebungeu offen und eiiUcliiedeii entgegentreten, 
die e» zn spU iat, und ehe der »allgemeine Beiftll der 
Vermimmlung« in der Öflentliclikeit und bei den Bi-lulrden 
etwa einen unliebtamen Wiederhall gefunden bat.c 

Soweit das Bnndeablatt! E« kann uns nidit bei- 
fiUleii, uns mit ihm in eine Erörterung einzulassen. Wo 
mit dem Staat^niralt vredroht wird, hArt die brüderliche 
yenrtSndigung tiuf. Es genfigt, darauf hinzun eigen, 
dab nach Auffassung des Bundesblattcx die 
verewigten allerhöchsten Protektoren Kiiiser 
Wilhelm I, und Kaiser Friedrich III. Ehren- 
mitglieder einer Gro&-Loge waren, deren 
Uerh t sv>- rhültuisse sich vin w ..Ii 1 1 Im i' ti d »■ n> 
Helldunkel« befinden. Wohl aber fragen wir: i 
Was bedeute», waa besweeken dieee ErSrtenmgcn V Soll | 
durch Drohungen erreicht werden, wa? (h^r sauft. ?] Vht-r- 
redung nicht gelingt-' VVanu bat man sich innerhalb i 
des Eklektischen Bondn jemals gegen die Staataeeaetse 
vcrffhlf:' Wer will dafür Sorj^'u tra;.'.'!i , th.t'.''. 'Icr mll- 
gemeine Beifall der Ver-saiumlung bei den Behürdeu 
einen nnliebsamett Wiederhall findet?« 

Wir lieguflgen uns mit diesen Fragen und unter- ' 
drücken da« Wort, da< sich un« auge.«icbt« des Verfahrens 
des Bnndedbktte« in die Feder drängt. Das ürtefl Aber 
difSf"* Verfahren künnen wir der Brildersihafl gi'tro.st ' 
überlassen. Die grotk Isatioual-Mutterloge «Zu den 
drei Weltkngeln« aber bitte alle Urmehe m eikl&ren, 
inwiefern sie ffir (Ins Vorgehen des Bondesblattes die 
Verantwortlichkeit Übernimmt. 



Zur Lage. 

Voa Br tt. Kulaiaaa (Wiesbadaa). 

hu I5cir:ritH il- r leMiaftt ren KrOrterung der Frage 
nach der Errichtung eines Maurerparlament« gab ich 
meber Vbersengnng dahin Atndmdc, dafi die Entschei- 
dung bei <]>'u UH'istt'ii Brüdern Sai In- des Gefühles sei,') 
Der Verlauf der Verhandlungen hat meine damalige An- 
sieht beseitigt; auch heate ist es noch nicht Tiel anders, 
wenigstens bei den Änhiingeni des Projekts. Höchstens 
sind ea allgemeine aus der politisclien Einigung Deutsch- 
lands hergenomueiie Erwägungen, avt denen henns »ch 
eben sowohl ein engerer Anschluü sämtlicher Konsuni- 
Tereine oder Kasinos in Deutschland begründen ließe 
oder allgemeioe Hoffhungen, an deren Verwirklichung 
man glauben oder auch nicht glauben kann. Die einzige 
Hoffnung, welche eine etwiis realere (nindlage hat, ist, 
daü durch die Keibung der Geister eine rege Beteiligung 
und eine Klärung der .-Vnsichten geschaffen werde. Die- 
selbe Berechtigung hat nb«--r aurli dir ilii -.-r Ilun'iiuiii; 
gegen(U)ei-stehende Befürchtung einer lürweitirung der 
Gegensätze und «ioer mUglicherweiie entstehenden Ver^ 

*) Bsuh. Jahrg. XXXIT, ISn. IS. 



bitterung. Hält man aber auch die lioffoung für be- 
fprflndet, so bleibt doch ni erwigen, dafi sie eben so gnt 

fliin h freie V' ii iiiiL; ]!iL;( II /n vcrwirkliidieii is<, wie durch 
eine der Verfassung des Bundes eingegliederte Ver- 
sammlung. 

In der allerjUngsten Zeit ist eine andere Begründung 
in Umlauf gekommen, oder, sagen wir richtiger, eine 
andere ErUlruQg. Es haftete ja dem ganzen Ikiiwarf 
von Tombectin die Besonderheit an, die zu vielen 
deutungen Teeanlassung gab, dafi seine Entstabnng nicht 
in nch klar mid TeistSndllch war, sondern nodi ^«r 
Erklärung bedurfte. Hiernach soll dia Anregung ziu- Er- 
ricbtung eines Maurertagfis von Brüdern jener Großlogen 
autigegiuij^en -sein, deren Verfassung den einzelnen Brfldern 
nicht eine soweitgehende Beteiligung , wie die der Groß- 
logH des eklektischen Bundes und einiger anderen Groß- 
logen, gestattet und eben eine regere Thätigkeit und 
Teilnahme an den gemeinsamen Arbeiten ermöglichen 
und bezwecken. Bi'>ti'lit jein'^ Vi-rlangm in Wirklirli- 
keit , 80 ist dies zwar ein erfreuhches Zeichen und ein 
Bewe» daftr, daK die Freude an den Angelegenhaitan 
des Bundes lange nmh nicht so gering ist , wie behauptet 
wird, es kann aber nieiuah» als ein Grund für die Er- 
richtnng eines gemeinsamen Haurertages angesehen wer» 
den, K> handelt sich dann ja lediglich um innere An- 
gelegenheiten einzelner Großlogen , in welche die übrigen 
sieh nieht einmisehen dürfen. Ist die Frontstellnag in 
der That g' U'i'ii einzelne Grotlogen gerichtet . sn zwingt 
schon die Loyalität die anderen Großlogen und ihre An» 
gehfiiigen, nch nicht ta beteifigen. Die betreflbndett 
Brüder dürfen nielit ibirauf redinen , dii' gesamte deut- 
sche Maurerwelt benutzen zu können zur Jiirreichung 
ihrer besonderen ^ele; sie müssen den Vnt haben, ihren 
eigenen Grolilogen gegenüber ihre AnskMaB SU vertreten 
und Verbesserungen anzustreben. 

Mag sieh dies aber verhalten wi« es will, mag man 
das Projekt des Maurertages von der einen oder der an- 
deren Seite bc-trachten , es bleibt immer ein Schritt in 

\ das Dunkel. Weshalb sollen wir diesen Schritt tbun? 
Das ist die nfiehterne Erwägung. We.shalb sollen wir 
djus .Sichere gegen etwas Unsicheres eintauschen, das viel- 
leicht sogar etwas Schädliches ist. Dies kann mau, ni. 
E., nur dann thun, wenn man in Wirklichkeit den vor- 
handetien /.u-fnii i für so trostlos hält , daß eine Ver- 
schlechterung mclit mehr mÖgUch ist, daß also jene Ver- 

I ändemag voraoanditlich eine Verbesserung sein nm&. 
Zu dicüer Auffassung vermag ich mich aber nielit "i 

' bekehren, weder bezüglich der eigentlich maureriachen 

' Thltigkeit, noch bexfiglieh der änfieren nwnrerisehen Ein« 
rictitungen. 

' An der Thalsache, daß da^ Fahrwasser des Zeiten- 
Stromes hente etwas abe«ts an der Loge vorbeigeht, 

1 werden wir wenig ändern ki iiii- n ; Ins ist auch bei tn» 
deren Gebieten der Fall und liäiigt zum größten Teil 
mit Erscheinungen zusammen, Uber wdehe die Loge nicht 
Herr ist. Wir niii.s.sen einfach mit der Thattache rechnen 
Wenn es draußen finster ist, so kann kein Licht von 
dort in das Innere ftUen, im Innen selbst aber Utamen 

I wir ein desto hdlerea Licht nnsünden. In der Loge 
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selbst muß der Schwerpunkt lie>(f n , nicht in Organi- 
sationen auüer ilir. Es wäre eine Thorheit, wollte man 
diiR Licht vor daa Penidier httogen, damit M TOQ dort in 
das Zimmer fiele. 

Je weniger iafletliche FemraD, desto oiiTerftbeliter 
der geistipe Korn; jt^de nicht nnbcdingt notwendige 
Form schadet dum geistigen Inhalt. Ich meine, wir 
haben gemg, je schon mviel u jenen. Nun wiidswar 
gesagt, «'S r.i, i;ut, einfach zu nfgifrcn ; weshalb aber 
nicht? Jede Verteidigung ist eine Negierung des An- 
griA. Es kommt doch immer daiaaf an, was negiert 
wird. Wenn ich etwas flJr srliüdlirli halte, s,, trete ich 
ihm entgegen, negiere es, nicht halb und halb unter 
Konzessionen, wmdem ganz mid von Ornnd anf. 

Es wird auch gesB^'t , ''er Maurertag solle die 
deutsche Freimaurerei einig machen, wobei man in Ge- 
danken dann den Gegnern des Projektes die RoUe Ton 
maurerisclien VaterlandsTerrätern zuweist, welche sich | 
in irgend einem Punkte an Deutachlands Einheit ver- 
sündigen. Was aber soll dns heiienf bt die deutsche 
Maurerei etwa nicht einig? Wird eine Koniplizierung 
in der iu&eren Einrichtung eine größere Einigkeit 
schaffen? E» ist gefährlich, solche Gedanken hinau»> 
zutragen; man niuü ihnen widersprechen, damit sie sieh 
nicht festsetzen und falsche Anschauungen erzeugen. 

Es ist stets ein Zeichen des verilauendeu Kampfes, 
wenn die Parteien sieh auf Oemeinplitse begeben, wenn 
.Stiniinungen sich gegenüberstehen statt b^'stimniti'r indi- 
viduell charakterisierter Behauptungen. So i^t es jetzt. 
Stiamwiv ^ einen, SÜnmong, ja VenlimmQDg 

auf der anderen Seite. Dinse T<age ist nidlt erfimHch. 
So kttbl man dem vorliegenden Entmnf nad der 
ganaen Idee gegenttberstshm kann, so onangenehm, so 

schmer/lifh muü die Tliatsaclip hertihren, daÜ innerhalb 
einer Vereinigung, wie die unsrige ist, Oberhaupt solche { 
Ventimmungen bestehen und immer neue nnli^name 
Ertycheinungen zeitigen kötuien. Die Akten iL-s Maurer- 
tages werden Aber kurz oder lang geschlosaen werden, 
die Brüder werden nach einer g e w issen Zett kaum noch 
verstehen, daß nie sich über «in groCii-s Niclits so erregen 
konnten, die Frage, wie dies möglich war, wird aber 
noch llager arOrtert werden. Ume Thatsache hängt 
zusammen mit den Grundstinuanngen in <ler deutschen 
Fieimanrerai, mit den Strömungen und Gegenströmungen 
m der Tiefe, welche die Parlamentsidee nach Jahren 
wieder einmal als eine sich rasch hebende und wieder 
senkende und verschwindende Welle anf der OberHiiche 
erzeugten. Diefui Gegenströmungen auf dem Grunde 
sind die wichtigsten, sie sind, ich glaube mich nicht an 
täuschen, im Wachsen und werden die deutflche Haorer- 
welt noch in ganz anderer Wei-se beschJUtigen, wie der 
Manrertag, dar aar sia« eiaadne doreb sie bedäq^te 
Erscheinung ist. R-« handelt sich dabei um Gnindan- 
schauuugen vom ireimaarehBchen Wirken. Namentlich 
unter den jüngeren Brüdern trifft man henta oft anf 
.\nsichten tlber iliv Wesen iler Freimaurerei, welche ! 
mit diesem in direktem Widersprucli stehen. Es ist hohe 
Zeit, daß in den Logen dafür gesoi^ wird, daß die 
Ansichten über Wesen und Zweck der Maorerei und \ 



die zur Erreichung des Zweck.s anwendbaren Mittel 
geklärt werden, und dai nicht an Stdl« kbicr BegrilK» 
allgemeine verschwommene Anschauungen trete», wie 
dies im politiacheu Leben mit den Begriffen von liberal 
und kooaervatir geeebehen iaL Wenn man anr Be- 
gründung des Manrertagprojekts Aussprüche hört, n:e: 
»Was! 40,0110 intelligente Männer sollten zum Schweigen 
nnd anr Tbatenloeigkeit verdammt eein?c so giebt dien 

in der That Anlal.t zu der Besnrgni.s, ilaCi bei einem 
Umsichgreifen solcher Anschauungen das maurerische 
Wirken auf einen Abweg geiüt, welcher zu schwerer 
.S hinÜL' I , wenn nicht zum Unterf^ang führen muß 
selbst wenn er auf der ersten Strecke mit Thumpf- 
bogen für die Freimaurerei geeehmflckt sein sollte. 

Ansprache des Vaters an einen Lufton. 

▼ob Br Ssalav Msr ia FrasMut a. H.*) 

In dem feierlichen Augenblicke, da der Vater sein 

Kind unserer großen Kette eingefügt sieht, mQaaeu st-lt- 
sam ernste Geftthle sein H«n bewogen. Ungewöhnlich 
jung an Jahren, wirst Da unaerem Bunde zugefOhrt, 
dessen Grundsätze Du uubewutit seit Deiner fMlhostcn 
Jugend unter meiner Leitung bereits zu Deinen eigenen 
gemacht hast , dessen Ideale auch Dir zur Ucligiou ge- 
worden .sind. .Selbständig in da-s Leben eintretend, ent- 
ziehst Du Dicli jetzt detu .sorglich wachenden Auge des 
Vaters, der liebenden l'tlege der Eltern, welche mit 
bangem Gefühle die in der Wärme des Hauses herang^ 
logene junge Pllan/e in düs weite kulf*.- Fi-Id des Lebens 
versetzt sehen. Da tühlte ich da-s Bediirlni.s, Dir einen 
Schatz von Gedanken, einen Kreis von Freunden an die 
j Hut;;! .'II sieben , bei wekbeti Du de* früh en)[if;iiigencn 
Geistes Fortbildung linden könntest. Und steht Dir 
nun heute derYater in der Kette der Brüder gegenüber! 
Liegt darin eine Verrmdernng, eine Verwandlung? Mit 
nickten! Denn meine gan/Ai Erziehung hat das Ziel im 
Auge gehabt, daß mit Deiner wachsenden Erfcenntnie 

das einseitige VpThiiltiüs ib-s strengen Vaters sieh in das 
gegenseitige des treuen Freunde« umpräge. Ich habe 
mich bemüht, mehr und mehr auch die freie Überzeugung 
des Jüngeren zu achten, sie unüiierkenueu, jii in manchen 
Fällen sie auf mich seihet zurück wirken zu lawen. Ich 
habe gesucht, daa Gute ans Dir selbst henma firmsebafKsnd 
zu entwickeln, anstatt aa aus bloiier Autorität nur äußer- 
lich Dir aufzuzwingen. Ob es mir gelungen, muß 
die Zukunft lehren; aber nach mefaieni eiBsten WUleo 
wandelte sich anmülich in tua- und . wie ich zuversicht- 
lich glaube, auch in Dir, der Vater zu einem Dir ähn- 
lichen, innig verwandten Wesen, das wir mit dem Aus- 
drucke »Bruder« bezeichnen. Damit erfüllt^" ich nur den 
Willen de» in mir w;i!teMi!eii ( i.'is-.-s. gelinrcht« ich meiner 
Pflicht und meiner liestiniuiung ; Eitern und Kiiul sind 
doch nichts anderes, als verschiedene Erscheiinin^'st'nnnen 
einer und den«.dbeu Wesens-Kettti , wie sie die ewig 

{ *) Die oachitebsade Ampnehe, welslra ich bei der Aufnshsie 
' nsiass ilteilea, l^ilbiifSB Sohnes an 97. SspMaifesr d. Js. Ia dsr 
Loge »Frisdrieli tur ernsteo Arbeit« in Jsea gshaUsa, ibevgihe 
ich auf bfsoflderm Wanach dar Jsnaer BrOder der naonciseben 
I (MtoalUchk^ 0. M. 
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aehaffinide Mutter Natur Buf «llen Gebieten de» orgnai- | 

■chvti L^-hena nimmer nixti-nd fodtiilili-t. Da.s endgültige j 
Erzeugnis der gereiften Pflanze legen wir aU Samenkorn i 
in di« Erde, and es wichet danna die nene Pflanze inm I 
Lichte empor, wiUireml «lif iiltt-re wclkeml vergehet, Ihr 
Yefgeben aber erkennen wir nicht als Sterben, wir fühlen 
den Znaamnenhaiig einer verjüngenden, die Gattung er- 
haltenden, Wandlung. Dus junge Geschöpf kann je nach 
Guiiitt oder Ungunst der X'erhültnisse stärker und vol- 
lendeter werden, oder gi ring und verkflinniert bleiben ; 
immer aber ist t» uit den gleichen Eigenschaften und 
Lebensbedingungen ausgestattet, wie sein Vorfahr. Wohl j 
giebt es auch i'flau/en , die Jahrhundert« überdauern ; ' 
aber am allen Stamm erstehen an Stelle der im Winter 
verwerten (j./bilde in jesii't!! juiif^cn Frühling neue Hllltter 
und Blüten , in jedem Herbste neue FrOchte , .solange 
iniitier das Leben in Dun dauert. Und den alternden Raum 

umgehen dann euiporspHelienil nndi hi i LcSizi-iten rieine 
jungen, gleichartigen, vielleicht weit einst seine KVone i 
überragenden SprSfiliage. — Ist es mit dem Mensciien- | 

leben etwa ainl'^r' '"■schaffet)':' f^iclierlicli iiirhfl Ni:r 
unser Selbstbcwiiütseiu aU Individuum, unser Mangel an i 
ObjektiTitSt, dasVenpeehaeln des Nebeneinander mit-'dem | 

NacheinaTiiU-r, sie verliif.iK'in uns. den gleicher- ^'lat'ang 
ewigen Vergeheu» und Werdens am Schicksal des eigenen 1 
Chee1i1edit«i . des eigenen Stammes, an erkenneB. — 

Ilaben wir uhcr erst diese Wahrheit erkannt und in 
unser Gedanken- und Qefabls-Lebeu iunig aufgenommen, 
dann giebt es für uns keinen Tod mehr, dann nnd wir 
unstertilldi iui wahren, im hoclisteu Sinne - ^Virfes; 
und wir bedQrfen zu diettcr Krkeuntuis nicht des uieta- ' 
jihy.sischen Trostes eines poeKseh gefartnmten, überinÜsch 
gedachten Jenseits. — Vielleicht haben von Urzeit an die 
Völker in dunkler Erkenntnis diesen Zusammenhang ge- 
ahnt nnd ihm — grflbelnd oder sehnend, begeistert oder 
mitileitet — in dichterischer Verkleidung nur oftmals 
den traumhaften Ausdruck gegeben ! — Aber weit hin- 
über noch Qber die kSrperliche VerwandtKhafl gehen 
und eiujtfangen in ewiger Kette der Menschen ra.sch .sich | 
folgende Geschlechter die Errungenschaften des Geistes 
und der Erkenntnis. — Ein Spinoza, ein Kant, eiu 
Leasing haben keine leiljlichen Kiruier der Welt zurflck- 
gelassen, aber sie letu-n f irt uiid fort in Millioiieu geistiger \ 
Nachfolger. So geiit auch in der Welt des Gei.ste» kein ; 
Btiabchen verloren, und das ganze Uber die kleine und | 
doch so weite Erde verbreitete Menschengeschlecht Stellt 
sieb uns dar als Eiu groüer gewaltiger Stamm . dessen I 
Safietatet hoeh in die Lüfte ragende Zweige and BUttt- | 
clir^!) rlocli iniiiuT mit der tief im Boden ruhenden Wurzel 
Terbuudvu hleiheu, aus ihr allein die Kraft saugen: und 
mit ilirea entfemteiteB Sehweater-Zwe^^ nad Bttttthen 
inaig verwandt sind. — Wenn w ir ilirs. in Bilde narh- 
liliaen und nachleben, dann erwacht und wirkt in uns, 
ohne Eufiere Oflbnbaraiig, das ewige, vnfiberiieferi» Bran- 
gelium der allumfassenden Men.scheuliebe: nicht KBm)>f, 'i 
sondern gemeinsames Streben nach Vollendung erscheint 
int ab die Angabe nnaens OesoUeehtea, und diese aelbat* 
errungene Religion erMlt unser Herz mit heiliger Be- 
geisterung, mit einer Empfindung, die an der Grenia 



unseres ^fcnen klönen Mensebentnms aidit stehen bleibi. 

Deut! utiser Ahnen liewcist utis int Eiiikhiug mit dem 
Fortschritte der WisseuMhaft , daü das Gesetz der Ent- 
wicklung hemebt durch die Kette alter lebenden 
Wt'seti: so tritt die Welt autier uns, üher die uns er- 
haben zu dünken wir so oft fälschlich gelehrt werden, uns 
idher nnd nlher; wir lernen, als ihren Tdl uns zu fbhlen 
und wir nnifas.sen liebend und schonend , soweit irgend 
die Lebensbedingungen es zulassen, die ganze, gewaltige, 
belebte Wrik, mit der uns ein gemeiosnmer ürqneD ver» 
bindet. Und indem wir mit solcher Auffassung, aieht ID 
Emiedrignng, sondern in Erhebung unseres Stammes, uns 
selbst am besten dienen, stellt sich die Tollendetste Selbst- 
surlit ilur: als die höchste Entäußerung des Ich, al.s die 
erhabens.te Hmuanitüt. Denn auch Dein Ich ist nur be- 
dingt Dein Eigentum, gleichwie alle.s .4us.sere, was Du 
Dein nennea magst: in weitem Umfange gehört es Deiner 
Familie, Deinem Stamme, Deiner Nation, der Menschheit; 
Du bist der Erbe nur vergangener Geschlechter und nur 
der Verwalter derer, die da kommen! 

Diese Oedanken , mein Sohlt , sie sind nicht neu ; 
von frühest«u Zeiten an haben grutie Geister sie geahnt, 
aber, unter der Ungunst der Sitten nnd Gedanken, in 
der eigenen Brust und im engsten Kreise sie verborgen, 
oder auch, den Anschauungen ihres Zeitalters entsprechend, 
die P^en der Wahrhät in dichte, oft undnrehdrii^idM 
Hüllen einge.schlossen. Du findest sie /erstreiit, diese 
Gedanken , durch Zeit und Raum , durch den Lauf der 
Jahrtausende und Aber den ganzen ErdbaU. Du findest 
sie verborgen . diese Perlen, unt»>r der Hülle der Reli- 
gionen aller Zeiten und aller Völker: Du tbdest sie ver- 
körpert in dem inneren wahren Geiste des Freimanier» 
bunde.s, in welchen Du heute eintrittst. Denn als end- 
lich das Dunkel des Mittelalters «iner sauften Morgen- 
dämmerung za wmdwn begann , da sammdten sieb im 
Stillen aller Orten die Männer, die so dachten und fohl- 
ten; sie versuchten, einander die Hände zu reichen und, 
dem Prometheus gleich, die bis dahin bewahrte oder ver- 
schleierte Liohtfackel dem Volke dienet! .n m machen. 
Dil erbauten sie einen ifewaltinen Tempel, desseu Säulen 
aufgerichtet waren mi den Eitden der Erde, deiwen W5l» 
bnng bildete da« Firmament mit seinen Millionen Sternen, 

und sie sachten untef diesen Sternen :ils W.ihr/.eichen 
jene drei aua, welche am hellsten funkelten, und nannten 
sie: Wahrheit, Freiiwit. Liebe! — In diesem HeOigtome 

herrschte reine Harmonie, und seine Halh-n wiiren durch- 
flutet von dem klaren Licbtstrom geläuterter Erkenntnis. 
Sun nnd erhaben war die Andacht im grofien Dome, 

Weit geöffnet standen seine Pforten allen guten Menschen, 
Und 80 strömte viel Volk herein — den Geist suchend 
die Bnen, des Neuen begierig die Anderen! — Da er> 
ging es ihnen, wie in der frommen Sage, von welcher 
das ehrwfirdige Buch dort auf dem Altare Kunde giebt: 
ihr Beginnen war zu grofi fllr Hensohenwitz; dodt 
nicht zerstört ward der erhabene Tempel wie jener 
Turmbau: lu fest standen die fllr die Ewigkeit gqprOa- 
deton FAflar. Aber in ihrer Terwirmng fingen sie an, 
ein jeder nach seines Stamiues .\rt nder tiHch seinen 
flberk(HaaMoen Begriffen, in Besonderheit und Geheim- 
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ttiun «ich zutammen zu Bchar«n. Sie bauten Scheide- 
wände in den hAirlichen Raum und und schloasen sich 
ab, die einen von den anderen, und opferten in ihren 
Gemächern, hier einfach, durt prunkvoll, auf ihre Weiae 
den nlten Gfittem. Qar oft Tentanden sie nicht ihre 
gCgeUflOtige Spruch*', und so kam es nicht hielten, da& 
W «inaeinen dieser Kämmerchen der herrliche Liebe»- 
gedrake genrnnaamw Meaidien>AndMlit in ann garadM 
Gegenteil verwandelt wurde. — f^n ftu liente durch den 
Tempel wallest, wint Du gar oft kupfschattebd den 
Olndben m verlieren Gefclur hnfen, fin^d, dafi maach- 
nal die Gr'ißc und Schönhoit der Gelasse im umge- 
knluien Verlmltuisse steht zu ihrem geisti^^en Inhalt. 
Doch Inft Dieh aaleb« BnmD«r nnfMbtan, man 8obn! 
Denn fflr den Wi>«(cn(lcn und Strebenden gieht es 
wohl ein Mittel, dem \Virr.«al zu entfliehen : für sein 
•eliarfbliekende« Auge tngan alle diese Verachläffe und 
Gcra&cher — ki in Dach! Er blickt in die Höhe und 
er sieht überall über seinem Haupte das herrliche Finmir 
ment, die glänzenden Sterne dee, wenn aaeb verdunkelten, 
ao doch unverlfischlichen Ideab, Daaa tbot senkt sich 
venOhnend der stille Glaube in sein verxagendes Herz, 
dafi eines Tages 'ein gewsltiger Sturmwind des Geistes 
kommen und sie allf nit di-rD lücn werde, die brettemen 
und papierenen Scheidewände der Systeme, und sie alle 
sMxsen werde, die kleinen (Jötzen und Opferstätten, und 
«aChllllen den gewultigi n Hoclmltar, auf welchen die 
flanimciiili'n Sterne <ifr AVahrlu'it iiiiH ä'-r I.i»'!ir. rininti 
freien Geschlechte die Bahn wetMentl, dttiin Hielt hernieder 
aenken. Cnd wenn es noch so lang» irittirsn sollto nach 

dem G^l«>te de^ Schicksals, bis er erscheint , dieser 
gewaltige Tag des Zornes und der Liebe, so lebe doch 
dar Glaube daran in Deinem Hemn, in den Hanao 
Tausender vm Cfno^sen, und dann — wird er kommen! 
— So, mein Sohu, Du junger Buudesbruder, lafi Dieb 
dmeh HoAbang nicht binreifien, durch Kleinmnt nicht 
bedrücken! Du wir.^it in t\fr Fi^imiitsrHrei immerdar 
daqenige erkennen, was selbst Du hineinlegst; Du wirxt, 
wie unser großer Br Ooethe sagt: »andi im Stengel- 
gliw eine Welt finden«. Richtig verstanden wird unsere 
Kunst bei mancher Enttäuschung Dir doch ein ^uell 
reiner, geistiger Lebensflille sein. Sie wiid Dieb mit 
einem Panzer umgürten gegen die Versuchungen der 
Welt, sie wird Dir einen Kreis von treuen Freunden 
tufllhren. von lebenden und längst vergangenen, welche 
Dich sanft begleiten werden auf Deinem ferneren Auf- 
stieg zu den Höhen einer idealen WeltanscliBiiun^f, der 
sichersten Ba.si.-» eines glücklichen Lebens. Und keine 
größere Freude kann mir zu teil werden, als auf der unend- 
lichen Leiter, die zur Vdllknninienlieit filhrt. Dich einst hoch, 
hoch über demjenigen Punkte zu .sehen, bis zu welchem 
emporzusteigen meinen schwachen KrüfienvergOnntwar!— 
In diesem fielst*", mein lieber Soli-i, h'-'-SM- trh Dich 
willkommen in unserem Bunde, willkununen in diesem 
Uemen Klmmerlein des gewalt%en, Erde und IBmmet 
«mvaaDeodeo Meusehheitstempelsl — 



Die Feier üet> 76 jährigen Stiftnngsfestes 

der Loge »Ernst ffir Wahrheit, Freundschaft 
und Reehic in Coburg (30. August 1991). 
^Mssisnafi) 

TriaVspruch, gekaUen an der Feattafelloga 
Von Br Sstta* LsnHMMSsr. 

75 Jahre sind f&r unsere Bauhütte hiuabgerauscht 
ins Meer der Zeiten. ESne lange Zeit f&r den einzelneu 
lifcnBchen, eine kurze im Leben der YOlker. Doch welche 
Wandlung zeigt gerade dieser Zeitraum VOO 7& Jabnu 
bei unserem deutschen Volke! 

Wir verRefawn uns im OeUe anröok in jene Zeit, 
als die kleine Schar der Gründer nrisMrpr Loge das 
maurerisohe Licht erblickte. Wir erinnern uns an den 
DEnteigaag des altdirwilrdigsin tanasndjllirigsn deotseben 
Keiche-H, gedenken, ^\-\^' 'ler fiberniiltige Korse ilif <)i'i;t-;rhf? 
Nation niedertrat und knechtete, gedenken der Uowalt- 
that unserer Feinde im Vaterland, gedenken der Hut* 
iosigkeit des deutschen Volkes! 

Wahrlich in jener Zeit des Unglticks und der Schmadh 
hat mancher wohl das Qlliek der ICanrerei in der Stille 
»einer Bauhütte doppelt hoch empfunden ! — Aber das 
deutsche Volk ermannte sich ! Es trieb die fremdzüng- 
; igen Eroberer aus dem Vaterland, und noch standen die 
deutwhen Heere in Feindesland, da gründete OttU hier 
ein friedliches Asyl in den StOnaen der ZiMteu, — unasre 
gute Luge. 

SoO idi nun erzählen, wie sich nach den Freiheits- 
kriegen die Wünsche des: Ynlke-f nicht erfüllten? Soll 
ich die trUbeu Zeiten alle schildern, die das Leben un- 
aarea Tdkea leigtci «Ihrand im Frieden dar HauMni 
qiiSere Bs^ilniMi' siich weiter entfaltete? Soll ich reden 
vm gar manchem Patrioten, der in dieser Zeit ftir sein 
yafterland stritt und litt^ Nur einen, der uns nahe steht, 
■ nenne irh. Einen, der bei Heineui Eintritt in den Frai- 
I waurerbuud sprach: »Nicht der Zauber Eurer altehr 
wfirdigen Formen, die Erinnerung an alles Edle und 
Große, das die Freimaurerei seit Jahrhunderten erstrebt, 
nicht dae Qeffihl, eineui engen und doch weiten Bunde 
der edeirten Ittnner zu gemeinsamem Zwecke mtagt- 
hören, diibigte mich Maurer zu werden, sondern die feste 
Überaeaguttg, im Verein nüt Euch, Ihr lieben Brflder, 
' der freien Entwickelnng des Gdatea im Totke ebe bSbcra 
Stütze zu sein, ein Schutz, wenn auch geheim, gegen 
Willkür und Rückschritt, ein Antrieb oSen und firai SUr 
Wahrheit, Humanität und Sittlichkeit.« 

Der damals sokhen sprach, das war unser durdi- 
latichtigster Protekt-r und Herr: Herzog Ernst II. von 
Sachsen Coburg-Gotha, Jener einzige FUrst, der in einer 
Zeit gewaltiger Glhrang das Sehnen des deutscban Vothea 
verstand, der einzige Fürst, der den Gedanken an Freiheit 
i und Einheit Schutz und Förderer war. Geliebte und 
I werte Schwestern und Brflder t Politik, sie ist veibaant 
I aus unseren Bauhütten, aber du Lieh- zu pflegen zum 
1 angestammten Vaterhwde, das ist Maurerpäicht, und im 
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deutscl>«ii Vaterland zu pflegen die Lieb« zu Fürst, Kaiser 
and K«ich, das ist dem deutschen Maurer heilige 
Pflicht ! lieiclit .mrli iin-^fr-- Kotto (iljiT Land und Meer, 
üclilietien wir jeden Maurer gern mit ein, wea Volks und 
Sfaunma «r mdi Mt, h> denken mt doeh nieht mter- 
nationn! ! 

Nein, wir luhleu uns verknüpft mit allen F<u«rn 
onaei« Henem mit dem, wm oiuer dentoche« Vaterlead 

l>er(Jliri, seiner Ehre, seiner Macht, Vfrknfipft mit dMir>t!. 
die deui deutschen Volke Führer und Lenker 8ind »einer 
Geaclücke. 

Drum auf und ILiml an tlir- Watfi-ii ! 

Das er*te Maurerfeuer unnereui gnädigsten Landes- : 
heiTD, innerem Bruder und dnrehlauchtigsten Protektor! i 
Ihm, der in einem <,Mttl)>'i,Miad<'ten langen Leben eine | 
reiche Saat gea&t hat ttlr alles Erhabene, Gute und ' 
SchSne, fltr Kunst und Wiaeensehiift, wte fftr des Vater- 
landes Wohl ! Möge diese Saat ihm und uns zn goldenen 
Früchten reifen! Gott schütze und erhalte 
8e. Hoheit Mersog Ernst IT. noch lange als 
Unneren Herrn, Binder n n il l'nitektor! 

Das zweite Keuer anserem deut^tiien Kai^ r. Sr Maj. 
Kaiser Wilhelm II., der bei «einer Thronbenteigung gelubt: 
»Auf den Thron lui im r \ iiter berufen, habe ich die Re- 
gierung im Hinblick /n dem König aller Könige tiljer- ' 
nommen und (Jott gelobt, nach dem Beispiel meiner Väter 
meinem Volke ein gerechter und milder Fürst /u »ein, 
Frömmigkeit und Gottesfurcht zu |)ll.-gi'n, den Frieden 
zu schirmen, die Wohlfahrt des Liui<le^ zu fördern, den 
AnncB vnd Bediingten ein Helfer, dem Recht ein treuer 

Wächter zn .■<oin Ii 

Dies Gelöbnis, er hat es so bewahrt, seit er der 
Bnbeit Sjjmkel, dee deutschen Vblkee Knuer ist, daA das 
deu^'iV.p Volk inuiiiT iiflir in thtu seinen starken 
Hort erkennt, immer mehr in ihm den würdigen Sohn 
•einer Viter «fUiekt. Die dentsdien Hnnrer aber werden j 
ihm als Friedensfflrsten, hIs ilr-m Schützer des Rechtes, ' 
ab dem Vater der Armen gewib die trenesten Söhne sein, j 
Ißge »eine Weisheit und Stirke, seine Friedeneltehe nnd I 
Gerechtigkeit da« deutsche V<dk auf seiner schwer er- 
rungenen Hohe erhalten, ihm und dem Vaterlande zur £hre ! j 

Dee A. B. A. W. Sehnte sei mit ihm nnd 
seinem Thun! 

Das dritte Feuer dem geliebten deutschen Vaterlande, 
von dem der Dichter singt: 

Kennt Dn- diks I^ud so wundereehOa 
In seiner Eichen grünem Kranz, 
Dne Land, wo auf den sanften HOh'n 

Die Traube reift im Sonnenglanz ! 
Kennt Ihr das Land v<uu Truge frei, 
Wo noch <la.s Wort ih:^ Mannes gilt. 
Das gnte Land, wo Lieb und Treu 
Den Schmerz des Erdenlebens stillt? 
Das hei'ge Iiand ist nns bekannt, 
Es ist ja unser Vaterland ! 

Und diese» V'iit' ri Ulli, slralilend in flacht und Ehr', 
groli geworden n.ii Ii trüben Zeiten durch geniale Staats- 
kuust und unvergleichlichen Wnä'enruhni, Gott erhalte 
«s einig, groß nnd atark für alle Zeiten! 



Aufnahme. 

Von Br Velisr (Landiberg a.W.)L 



Nun tritt herein. — Du liefet es aufgeschlagen. 
Ehrwürdig ult, du- Kv;::.l;v1;i:iu, 
Verheißung liesest Du aus fernen Tagen, 
Beredten Wortes spridit sie zu Dir stumm, 
De« Licht*« VerkOndiging, dnt aelbst in Gründen 
IKe Sünde sieht, das dmdi die FinaleniiB 
Des Todes flammt: — willst Du die Wahrheit findeOf 
Suchst Du das Licht, — Du findest es gewiß. 

^\'ir sind der Sonne Kinder; alles Leben 
ti< liiert das Licht, durch »einen warmen Strahl 
Dem Chaoe ward Gestaltung erst gegeben, 
ünd in der Schö|>fung der OesehSpfe ZabL 

Die erste Blüte trieb zuerst die Erde, 
Zuerst gehüllt in öde Dunkelschicht, 
Als durch die Finsternis ersclioll ein »Werde«, 
Des Geistes Donnerrut': »Es werde Licht.« 

Als Geist und Wissen in der Wi«^ lagen. 
War irrend oft der Erdenkinder uiuf. 

Doch ging schon in der Vorzeit grauen Tagen 
Ein ahnend Lieht detu Mensrhengeiste auf. 
Den Fliiuiincn l>rachte man liie ( )}iti;Tsiiende, 
Und zu der llimmelskiirper liehtern Chor, 
Zn dem Erschaffnen hob da seine Hände 
Der Heide, statt zum Schüpfer selbst empor. 

Und wenn die Sonne mit den wiirinsfen !>trahleil 
Fruelitbringend die verlur'ne Tocliter speist, 
Die Erde, die zu ungezäiilten Malen 
Lichtsuchend mächt' geu Schwunges sie umkreist. 
Da flog ein Fest V(m Indiens Lustgefildcn 
Bis in Oemaniens Waldeseinsamkeit, 
Dan Gott des Uohf^ dem ewig weisen, milden, 
War stets der SomuidiBlie Tag geweiht. 

Als Hiider einst mit seinem Mistelspeere 

Den Gott des Licht's in .\senheira gefiillt, 

Stand selbst in Wodaus Aug' der Wehmut ZBlirft, 

Und laute Klage ging dnich alle Welt; 

Der Regen itramte an den trüben Tag», 

Bis jeiirr Klitiue Kelch vrl! Tnriini ri stand. 
Und Steine weinten, — nur dali keine Kluge 
Die dte Riesin Bodwit fimd. 

Dann scholl des Predigen Stimme in der Wüste, 

Da unbebaut da.s Feld des Segens lag, 
Ankünd'gend den. der für die .Menschheit büste 
Uncl kühn der Wi'Mc dunkles Kelch diirihl)rach. 
Es war die Macht, die ferne her von Osten 
Siegreich erleuchtend durch die Länder zog, 
Und rüttelte an morscher Tempel Phwten, 
Wo man das Knie den falscben OStzen bog. 

Nun sitz uml lies, — <|a liegt es aufges( hlagen. 

Erwürdig alt, das Evangelium. 

Verheiliung klingt zu Dir aus fernen Tagen. 

Beredten Wortes spricht sie zu Dir stunnn, 

Des Lidtt's Verkündigung, das selbst in Gründen 

Die Sünde steht, das dnrch die FinMemia 

Des Tode« flammt: willst, Du die Wahrheit finden,' 

Suchst Du das Licht, Um tiudest es gewib. 
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Logenberlelite und Vemifaelitoi. 

BauhUtte-Aktlen iMtreffend. Den Zeichnern von An- 
teilacbeineu teile ich hierdurch mit, da& «ich die £in- 
tngUBg der OneOaeliaft im Handcteiagiiler durch qd- 
Yorhergeseliene Zwischenfälle verzögert hat. 

Es maagen aber Statuten-Bestiinmongen den Aktien 
Mi%edmelit werden, nad w> laasen diewiben aidi vor 
Tollendeter Eintragung nicht fertigstellen. 

Sobald die gesetzlichen Förmlichkeiten, die sehr 
komplttierter Katar aind, «riedigt sein werden, gehen den 
Zeichnern ihre Anteii.Mrheine zu. 

Frank fnrt a. M., 1». Oktober 18<)1. 

Ludwig BangeL 

Dresden. In der Versanimiung der Groben L;uidea- 
loge von Sachaen rom 14. Apiil d. J. gelangt« die 
Frage fiber Behnffnng einen Allgemeinen 

Deutschen Maurertages zur Verhandlung und 
Abstimmung. Demgeuiäli haben 1-3 Uundealogen, nümhch 
Annaberg, D ü b c 1 n , Drej^den (üIIh Li Logrii), 
Freiberg, Glaurliuu, Leipzig, MeisMen, l'liiiii-n. 
Würzen, Zittun und Zwickau gegen die Annahiin' 
der Vorschlage und 7 Bundeslugen, nämlich Bautzen, 
Chemnitz, Greiz, Grimma, Meiningen, Pöfi- 
necknnd Sohneeberg fOr Annahme geetunmt 



Am 4. Oktol)er waren die Logen des nördlichen 
\Vesthilfiis zu ilircii) alljülirlich wiedeik> "i r. 'n'i i: ![. i net- 
teste in Oeynhausen versammelt. Trot/.diMn die Lugen 
zu Osnabrück und Hameln dieses Mal nicht vertreten 
waren, mochten doch wohl aus den übrigen, dem Ver- 
bände angehörenden, Bauhütten (den Logen >\Vittekindc 
zu Minden, >Ro«e am Tentobnioer Walde« zu Detmold, 
> Hermine znm NeMelblatt« zn Bflckeburg und > Annin 
aar deutschen Tn'Uf - zu Bielefeld) immerliin — 90 
Bundesbrilder versuinmelt sein, eine B4?«ucber/.ahl, die 
die der Vorjahre wesentlich öberstieg. Nach einer kurxen 
Begriiüung in der »('()ncc)rdia' begann gegen 3 L^hr im 
Hotel Vogeler da-s Festmahl. Vor Beginn der Tafel, an 
welcher der Tonitzende Meiater der Loge »Wittekindc, 
der eehr ebrwftrdige Br Wiese den Vonit« führte, wie 
denn nbi'rhiaiiit dir \'iiitiiTt.-itung de-; diesjährigen Festes in 
den Händen der Miiidi-ner Urfidt r lug. erbat sich Br Kühl 
aus Minden das W<irt, um für liic Hcstreliungen des 
deutschen Schulvereins das Interesse und die Unterstützung 
der versammelten Bundes-Brfider zu erbitten. An der 
Feettafel werden aooat ordnni^BnifiiK nur swei ofiHzielle 
Trinksprflchc gehalten. Den eraten derselben, den Tomt 
auf den Kaiser, sprach dieses Mal der VDrsitzcndf Meister 
der Loge »Armin«, der sehr elirrnwertu Br S<-hniidt, 
der in lii'Koisti'rten Worifn den Kaiser als ilen Hurt der j 
Armen und VerliLs.senen feierte, wiihrond Br Kühl auf 
die Schwestern trank. In einer geistvollen Plauderei, 
von feinpointierten Aperf na durchleuchtet, verbreitete sich 
der Redner, der leider noch einsam die Shnsee des Lebens 

zieht, über die Vorzüge de-s Weibes und schloß mit 
einem jubelnd aufgenommenen Hoch auf die Schwestern. 
I*HNsi'i;de Lii'derv'irtriigL' unikriiiizten die schonen Weden. 
Bei Lit'doslust iu:ii Bi'ilii'rkliiiig zogen nur zu schnell die 
fröhlichen Stunden dahin, und als gegen Altend die 
Eüsenbahnztlge die Buude«-Brader wieder ihrer Heimat j 
nifllhrlen, da schieden alle mit dem Bewußtsein, auch | 
dieses Mal wie<?.!r ein scih5nee Fest gefeiert zu haben. I 



Stuttgart. Nach einer Mitteilung an die Große Loge 
»zur Sonne< hat sich ein wfirttember^-badiHcher 
Stuhlmeistertag gebildet, dessen Vorsitz für 1892 
dem Mstr t« Sk der Loige >zu den dm CedAm« hier, 
Br Pn^Bssor Oieaslar, itberinMD wurde. Ort der 
nidia^hrifieo Zuammeokanft isl otnttgari 



In Indien ist Br Henry Morl und, Gr. -Mstr, ge- 
storben. Er war einer der fähigsten und ausgezeichnetsten 
Freimaurer, der viel zur Einigkeit zwischen schottischer 
und englischer Freimaurerei beigetragen hat. In dem 
»Freemason« wird er ala ein ernster, gerechter, (iberall 
beliebter Bruder geschildert, der viel nr BUtta des Qidena 
in Indien beigetnigan hat 



In UMmmmar (Schweden) hat sicii ein Fraimaorer» 

kränzchen unt^r dem Namen »Kolbein til den opgaaende 
Sol« gebildet. Vorsitzender ist Br Cbr. Hunder, Schrift- 
führer Br C. J. Mahlum. Das Kränzchen stellt unter 
dem Schutze der Loge Olaf »Kyrre til den ayldne Kjaede« 
in Kristiania, wel<Aa bekanntHoh aar GnAea Loge in 
Bayiautb gehört 

In Michigan wird bei Bmdermablzeiten wi il, ]■ W. iii 
ncxb ein anderes geistiges Getrünk verabreitdit, seitdem 
Br lilaiie- f:i'i:ii n iiihingehenden .Antrag in der Grofie 
Lqge durchgesetzt hat. Der Freemaaon, dessen Nunuaer 
vmn 29. Aagnal wir diene Ifitteilaqg «ntnebmen, giebt 
naa den Qrnad daf&r an. 



7mt Feier des 400 jahrigen JuMnuma dar Sehwtixir 

Bdgenossenschaft versammelte sich die schweizer Kolonie 
in Madrid unter gmter Beteiligung der Brüder. Bei dieser 
Gelegenheit hielt der (ir.-Mstr, Br. Dr. Jorge Girod, 
eine begeistert aufgenommene Hede, der Gr.-Or. von 
Spanien beglückwflnsclite officiel! die IvolDiiie nmi betonte 
in diesem Schreiben ausdrOcklich die Univeraalität der 
Maurerei, die keine politisefaen Grenzen kenne. 

Shakespeare ata Fnimaurtr? Oer Austml. K^yrtone 

druckt eine Notiz des Herald ab, wonach ein Biejfel 

(Münze?) sich gefunden habe, dessen eine Seite d;is Bild 
Shakespeares, die andere dagegen niaurerische Embienie 
trage. Das Siegel befindet sich, nucli dersidlH'ii (Quelle 
im Besitze des Mr. Birch in Binningham. Ein hervor- 
ragender Hfinzkenner, Mr. .^Llckie von Birmingham, hat 
das Siegel nntereucht und für eckt erklärt £s stammt 
au.s der Zeit Jakob I. 



Am 11. Jnli wnrde Lord Jersey in SMlMy als 
Gr.-Mstr von N. S. Wales in sein Amt eingeführt. Vertreter 

fast ganz Australiens wohnten dieser Feier bei. Man schätzt 
die Zahl der Anwesenden auf über .SOOtl Brüder. Lord 
Carringtfjn, der Alt -Gr. -Mstr nahm die Installation vor 
und betonte in seiner Hede, dab es ihm zn besonderer 
Freude gereiche, einen Br zu verpflichten, der einaHuBig 
erwählt worden saL Die Entgegnvagsrede des afloen 
Or.-Mstr^, worin er betonte, daß er beute nü hat nnom- 
s, '.ni ik'tr Mm hl bekleidet werde, aber diese Macht nur 
/um Besten des Bundes gebrauchen werde, macht« auf 
alle ,\inNesendeii einen tief ergreifenden Eindruck. Der 
neue Gr.-M-str wird als ein energischer, groß veranlagter, 
dabei aber äußerst zuvorkommender und höchst liebens- 
wOrdiger Bruder geschildert, dem mit Recht von allen 
Seiten gritfite Hof&chtung und rellste Sympathie en(- 
gegengebraeht werde. 
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La Union masonica, da» Or^an der schuttischcn Logen 
zn Veracrai, hrinert eine Rede des Br Haiuou BodrigiMB, 
aiifi der Lo^'<' >Aruionia No. 20«, welche dflnelb« an- 
Ifiblick das JohaaniafeatM eefaBltea hat. Ann der Anrede 
•ehdnl herfonugehen, dal die Log» ^ws Feat mit 
IWuiaiu Danwn und Hemn maannen foorte. 



Lof;eii-Arli«lten. 



Loge 




StimdcjArbeh t Genenstand. 


C&rl z. a. L. 
• 


DoDDem,31.Ükt. 
FIraitac, 6. Not. 


K I hr 
8 Uhr 


T. II. Belord.T.13Br-UhrJ. 

T. Ul.j Erheb. V. 2 Br. Ges. 
1 



Litterarl8ctae Besprechungen. 

Max Seippel, Oai«U vaa Bardaaberg, 2 Bde. Leipzig, 

Reiasncr. 1S9I. 

Br ^^uil4H'l, der aach den Lt wra der BaaMHe kein l->endcr 
nehr »t, bat un» hier mit pinpiii xwcibindigen Ronan be* 
aebenkt, Aer in den Tagen Engelberts III. von der Mirh und 
|)ortmiirnt« jrrnfier Fehde spielt Was der Verfasser mit MiflCiB 
Koniatic woiltc, sa^t er selbgt in dem Titel, er woIHe da* i 
kiaflvoUf Wirkon KiisellifTts Ton (Irr Maik und jene reiche, 
schone Zeit Dortrnur.iJs . ila die Stallt im lipwiißtx'in ihrct 
Macht und Kraft ruhig den tu' tuii allen Seiten liedrohenden 
Keindcn, in erster Linie ihren Nachbarn, trotten konnte, vor 
untrem Auge wieder er»tehen latseo. Uinfasteode arcbivaliicbe 
Vontudie» «ind nötig sewcwa, um dies Ztol ni emi^ÜMi. 
aad die QueUen jener Zeit, co rnebtteb ila aaek eind, lind 
•icbt immer erquicklich zu studiewB. Waaa Bf Seipfrl sich 
trotudem dieser Mähe untentogni hat, ud ceMelleD wir es 
Wir gleich, mit grobem Getcbicke unterzogen hat, M verdient 
er »chon um deswillen alle Anerkennung. Aber da« Haupt- 
verdienst seinen Rumnue» lient nicht -ittf der historischen Seile, 
f;ivt möchten wir vermcht m-iii zu I>( l]»u])ten, e» habe der 
Autor bierin etwas xuviel des Uuteii iielbin, scmdero in der 
fein pointierten Schilderung innerer KonHikle . zu denen dag 
Liebeawerben des Helden und der Ueldin des Romaoe« fabren 
ml. Aber dar Kaatm lA* akli ia befriadigeiider WeiM, nwl 
die Liebenden arreiehea andHeh Ihr lauir entrebiea 2^1. 

Aufierit geschickt ««Ifi der Autor den Kulturznst&nd der 
Zeit, — es ist die Zeit »on 1377 ff. — »or unseren Augeo zu ent- 
rollen, t'jinü wir iiutteri (Urin zu leben glauben; der Kampf 
derGesihlri hier sm l /m iu\ geschOrt ron einzelnen ehrgeizigen 
Adeligen, tritt »ein- treffend in den Vordergrund, wir sehen 
die treibenden Faktoren, die eine neue Zeit anbahnen helfen. 
Dies alle« wird in ansprechender, schlichter Wei«c zur .\n- 
»chaaung gebrucht, lodafi man in der That nicht bloQ Unter- 
haltung, sondern auch belehrung aub dem Roman kdiöpft. 

Licht vad Sehatun rind flbaBall flciehiiaiii rerteili, die 
DelaJIa liad mit graftar Oenaniflnh «iederfegebea, wm anf 
fchw Beobachtung de« Autor* »cbliefiee lallt. Faat mt er auch 
hier in diesen Details wieder cnviel gegeben, wu jedoch den 
GesaniteiiidriK'k nicht siArt. wofern mnn sich nur cnt twht ia 
die Ziit vcr»et/t hat, l>ieM » .aber wird einem nicht aehwer, 
iti.'in sich nur von dem .\utnr leiten hißt. 

Wir stehen dc^alb nicht an, i:i ili-rn vorlii'gvnili n Human 
eii.v «irklich ituberst gediegene Dichtung .tu beijnitjvn , die 
sii'h nicht blob durch ihre üu6ere .Vnsstitttung , sundern vor 
allem doKh ihren inneren Wert zur Anschaffung für da» Haus, 
aad w« ia d«n IiOfea Leaaabaada heitchea, anch fttr dieie am 
betten doreb aich telbet empliehlt. 

Briefweclisel. 

Ur K ir. IV Herzlirbi-ii Dank für die Kon- 'spondcnjs ' 

Hr dr. in F. II'TzlirSis'.iTi llink fiir liuj Sindung; 1. riaer 

ist « Ulis an lii'tii r.ii;r ntciil iiuii'luli. iJ'rtliiii zu konuh.Mi. da 

wieder iliiM'll'iii Vri pliiihi i;i.i;cn nn^ alili lifn wie nenlii'h, 

Brr in /.«■, Hfrzlirhsten Dank fftr so tn ue i''örderung; ihrem 

Waaaebo wird jedenfalls in allen entspracbeader Wtiaa willfahrt 

werden. Herslichafn Brudergruil 

Br Th. ia Sch. Boitea GlttehwuMcb aar VftUl 
Br M, in Fr. Empfhaini, lehr aehoa, wird alcbileBS er* 

«cheineu. Ucrxlichiten OlAeliwiniaeh mm acuee Brodart 
Br U. in U. Brief erhalten, gan elavenlaadea. 



Lr .M- in A. Die Korre-,)i':idei;z (jalt allerdingal 
lieh entspricht die Veröffentlichung ihrem Zweck. 

Br K. in M. Sie haben ganz recht, unsere Anmerkung in 
lettter Sranmer war so au verstehen, da& das Glaubensbekenntnis 
Sacka da> «laaelaaa itt; aber wm er in, aall er gaai aad rall 
seia. Bh IM aedi nleaiand weien aeinsc Bekeaatalsaei auaga» 
schlössen ans dem Bunde, nur soll er mit innerer Überzeugung 
sein, was er ist. Übrigens war auch Br Markera .Vnsicht dabis 
zu verstehen, dafi er der unbedingtesten Tolerans das Wert rcdan 
wollte D.iniit wird aleb gawift jader Bnidar aar «lafaralaiidaa 

erklären können. 

lir L. in L S.agen Sie nur. wann Sie kommen, da Sie uns 
üuust möglicherweise nicht anlreden konnten. Wir fretieo uns sehr 
auf Ifarcn Besuch, 

Brr in K. Das hat nns sehr gefreut, dafi unter Blatt aich 



solches Beifallea bei Ihaaa «rfraat, dift aa hei der Mtanten J 
schaa drkuliert. Ja, In der That, flieht hM gchtbt, Madara aadb 
gelcaan «allen wir werden. 

BrM. Ia R. Photogr. erbaltea, bariilcbataa Daak dafbrt wir 

BS anf Ihren Besuch. 



Anzeigen. 

Oesui-ht 

KLOSS, Bibliographie der Freimaurerei. 

Preisangebot« geftlligst aa rjcbtea an 
Otto Wolf, ttrerito^A., IbteraiatoMat l"»' [ag] 

Die Riturgemltee Entwickelung des Mensolmi 

nad 

OoctliM Faust 

Eiaa Wflrdignng der Faaatdiehtaag. 

Von 
Humanus. 

9 Bg. 8. M. 2.—. 
Die «Bl&tter für litterariscbe Unterhaltungc (lH9l,Nr.2'J|8.^gcn: 
»Der VeifassiT 1-etrachtet das Faustwerk langsam vorschrtitcn J auf 
pbilosophisclie Weise, immer geleitel von gewissen bumanitiren, 
stark freimaurerisch angehauchten Gnindideen.« — Sc'hlieäüch wird 
die Schrift bezeichnet al« »jedenfall- iii ilarikenre ichcr, reiflich ar* 
wogener und mit ülierzeugung vorgeliagener Kommentar'. 

Leipzig. Verlufi T<m J. G. Findel. 

Doreb aU« Boabhaadhugaa aawia dirakt rao dar Tarla|a- 
B baaMaai 

WelfUclie Fretmanrerei. 

Bfai Beitrag snr faum.mistischi r. » , jung iaaertalb dea 

deutschen Mauiertums. 

Geaomotalte Arbeiten 

▼OD 

Br Gustav Maier. 
brosch. Mk. 4M, alag. gab. Mk. UO. 

Leipzig. im fiL FtaAsL 



äm-lK'n erschien oad ist doreb dla uateraeicboate BnelM 

handlung zu bettehon : 

GEDICHTE 

vnii 

Heinricli Weismaun, 
ahansiigein Diraklor dar ENiabethaasahala zo FranUlirta. Ii. 

Mit Uagraphlaelier Einleitaig na^ des Varfaaaara Tade 
herBMCgagebea 

Ton 

Hpinricli Knlle, 

SS Mit «sineui Uildnia Weiamann*. 
Pfeil frii. M. &>— alag. gab. M. 4.—. 

IWahlau & Waldschmidt, 
Fraatcfurt a. K. 
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Politik vnd Bellgloii in der Log«.*) 



Kurz nach dem Tode Kaiser Friedrichs, unseres 
Bruders Protektors, erhoben sich Stimmen, welche dorn 
Wunsche Ausdruck gaben, unseren jetzigen Deutschen 
Kaiser an der Spitze der deutaehen Freimaurerei als 
Protektor üu sehfn. Dir Frage, oh dorn Bunde ein Be- 
■chUtzer not thue oder dienlich sei, soll nicht iui liahuien 
dMwr Betnditnngni fiigw« aber taitdam aa dan An- 
schein hat, als ob Kaiser 'Wilhelm II. keine Noir^ung 
zeige« dem Freiuiaurerbunde näher zu treten und — viel- 
laieht in nidit fendiegandam ZnHHmnnlMOge — rieb 
manche Zeitungen wieder mit den Logen b«' i lultti^'en, 
und ihnen das Recht der Existenz geradezu aba[)reciien, 
labat ca ridi doeb wohl m nnteiraebeti, ava weleben 
Gründen dies vfrilniintieiide Urteil gettillt wird. Von 
uUen gegen die Logen ins Trelfen geführten Anschul- 
digmii^ adiaiat mir am matateo in die Wagschale die- 
jenij;e zu fallen, daß die Freimaurerei zu wenig nach 
au&en wirke, d. h. keine greifbaren ResiUtate aufzuweisen 
vermSge. Da nun unser Bond «na Vaninigung f fi r a 1{1 e 
Länder und alle Zeiten sein Mllf ao haben wir wolil 
xu erwägen, ob diaaa Beacholdignng nnsere Überlegung 
verdient, ob wir mit den Stebenmeilensticfeln gleichen 
Schritt halten wollen und können, oder ob ihr eilender 
Fuß uns im Dunkel der Vergangenheit zurücklassen soll. — 

Was unter einer richtigen und gedeihlichen Existenz 
der Logen zu verstehen ist, darOber giebt es wobl kaum 
aiaen Zweifel, wenn wir uns zunächst vor Augen führen, 
daß die K. K., d. h. die Kunst der Künste, nichts an- 
deres ist, aU die allerdings sehwiarige Lebaaskonati and- 
Uch nach Krk'>ini*nis zu .ttreben. warnm wir auf der 
Welt sind, und nu<h erlangter Erkenntnis das zu tbon, 
was gut ist. Dies klingt aobeh, aber es aofaHefit die 
QuintesviTi/ rilles desvl'ti in sich, w:i,s von jedem M. ti>( lien 
»eine rtlichteii gegen '-:t h selbst, si iiu; Familie, den Staat 

•i \tim. <l. Red. Wir .-ind «war nicht iu allen Punkten der 
.An-^ii'bt un^ere^ verelirluu .\Iit.nrtiviterB, briogSB diOM abST daasoeb, 
getreu unterem Programm, «um Abdruck. 



und -seine Nebenmenschen erheischen, und erfordert somit 
«inen klaren, ruhigen Kopf und ein warmes, fühlendt«» 
Berz, uui allen jenen Anforderungen gerecht zu werden, 
die an jeden, den Armen wie den Reichen, den Schwanen 
wie den ^Veiü«n, den Juden wie den Gbristaa, gbiduDlKg 

herantreten. 

Diese Gedanken sind keniaawega neu, ndar aiBar be- 

stimmteii Zeit entsprossen, vielniel'.r sind sie das unver- 
änderliche, unveräuüerliche Gut der ganzen Menschheit 
n allen Zeiten gewesen, d. h. die wahr« Prei- 
ni a u r e r e i , von der wir also wohl mit Ridil snr^'iTi 
l^öuoen, sie habe immer bestanden. Die Logen hingegen 
erhalten ihren Stempel von dem Orte, wo tna axistienn, 
von der Zeit, in der sie bestehen, und von den Personen, 
die ihr angehören: sie sind und sullen der Ort sein, wo 
Hftnner, welche von den erhabenen Gedanken der P^i- 
niiiurerei erfaßt und durchdrungen sind, auf gcniein.tameui 
Boden nach Erkenntnis und Betfaitigung der Frfichte ihrer 
Erkenntau ringen. Da wir in den Logen gelehrt wer^n, 
damit anzufangen, zunüchst uns selbst jene Bahnen so 
weisen, die der Mensch wandeln sollf und Minner der ver- 
schiedenaten Anschammgeo in unserer Gamrinaehaft ver- 
einigt sind, so ist es ganz natOrlich, daß, wie sehr auch 
das Streben zum Outen allen gemeinsam sein mag, dennoch 
über die Wege dahin divergierende Ansichten immer be- 
standen haben und immer besteben werden. 

Soll nun Aber Punkte, in denen allerdings gnnz be- 
sondere Versciuedenheiten der Ansichten bestehen, das 
Stilhchwe^^ des Todes berrsehani oder aallen dnrdi 
.\u8tausch der Meinungen diese geläutert, verbessert und 
fruchtbar gemacht werden i Ich fUr meine Person mi>chte 
dieaa letitore Tragt begaben, und swar flans baflonders im 

Hinblick ntif die Zeiten, in denen unser Bund rr.tstaiiil. 
und mit Berücksichtigung der Zeit, in der wir heute leben. 

Die YercjBignng dar Steinmetaen war eine Ver> 
brüderung von Handwerksgenossen, die im Z isammen- 
geben und Zusammenhalten Förderung ihrer Kunst und 
ihres Gewerbe«, and nach gethaner Arbeit wohl auch ge- 
sellige Freuden suchten und fanden: in ihre Bauhütten 
nahmen sie hervorragende Leute und solche Männer auf. 



Digitized by Google 



354 



wplche der ganzen Vereinigung /ur Ehr« gereicbten Und 
durch ilire Stellung und ihren Einfluti förderlich zn sein 
im stände waren, wenngleich diese Münner keine Hand- 
werksgenoasen waren. Erst nach und nach verdrängte 
diese.« peitstit^' Nri'trkt rc Klciiiciit. (Iiis eigentliche Handwerk 
aus den liauiiiittfU, liw vnr nuliezu 2l>Ü Jahren die heutige, 
geistige Maurerei entstand. Die Freimaurer der Jetzt- 
zeit bekleiden sich noch mit dem Mnurerschurz, nehmen 
Spitzhämmer, Maüstab, und kelle zur Hand und fertigen 
ZdehnnagiBn am BaSbtMz thts im Bau, la iem ge- 
arbeitet wird, ragt nicht vor unsert-n li'iti!ichi-u Augen 
in die Ltifte. Die baoateine, die in unseren Bauhütten 
bebiiMB, gefaltet imd «ngeftlgt Warden, dienen «war 
zum Bau eiin'-! Temjiels, aber es ist der Tempel dir 
geistigen Freiheit, Gesittung und Uiunanität, der nie 
fertig wird, und an dem nocb cu arlidten eine Pflicht 
des letzten M'-nscben nein wird, der in Millioiun von 
Jahren vielleicht unter Schnee und £ie am Äquator sein 
Leben aodiaiichfc. Wie nun die Werlmwnm«! alle Band« 
werkwzeuge benätzt, die zu einem Bau gehören, so rauLi 
die fnie geialage Maurerei aich mit allem beschäftigen, 
was ihr lar BmiclraDg ilmr hohen JSiele eine Handhabe 
bietet, ond dam gdhOrt doch nicht zum wenigsten die 
Erörterungen Ton Fiagani welche die Allgemeinheit au& 
innigste berflhren. 

Die alte Werkmanrerei und die Anfänge der geistigen 
Maurerei entstanden zu einer Zeit, wo die Welt grofi und 
der Blick klein war, und wo Bildung und Gesittung sich uuT 
weniges uiul wenige beschrünkte: heute vermittelt der 
gefesselte Blitz das geschriebene Wort in Sekunden Uber 
die ganze Erde und das gesprochene über vor kurzem 
noch ungeglaubte Bntfernungen, eiserne Wege verbinden 
die Meiisclitieit , und der Blick erweitert =irh Schon 
manches, waü der heutigen Zeit im (iebrauchstum nicht 
mehr «ntaprieht, haben denkende MhuMf in den Logen 
geändert und b<»seitigt, und da drüngt sich denn doch die ' 
Frage auf, ob nicht ein alter Gebrauch gleichfalls aufzu- 
heben eei, nimlicih daa Verbot, Ober Politik nnd Rel^n 
in 'l'T IjOfTi- zu sprechen. 

Dieses alte Verbot gründet aich auf eine Stelle des 
9 n der alten FHiehten, wo ea heifit: 

»Keine] Privatzänkereien oder Streithiliidel [liier 
»die Kationen, Familien, Religionen oder Staat.«- . 
»gesehBfte aoHen in die Hi(ir der Loge gebracht I 
» werden. < | 
ZuvSrderst dürfte hier der Wortlaut wohl zu beachten 
aain; eiheiAi: »keine Streithindel über die Religionen 
oder Stnatsgeschäfte«, und es wird wohl keinen Frei- 
maurer geben, der sich die Besprechung der höchsten 
ideellen und wichtigsten praktischen Fragen in der Form 
von »Streithändeln« in die Loge gebracht denken könnt«. 
Aber es scheint mir doch, daü, was nicht als Streit und 
Hader in die Loge gebracht werden darf, recht gut tu 
der bei uns aonat flhliehan Form dea Tortnga ESagaag 
finden könnte. 

Dabei iat zu berflcksichtigen, daß wenn ein Bruder 
die Ton einem anderen Bruder vorgebrachten Ideen nidit 
billigt mler anders aufTa&t, er in einem späteren Vortrag 
Gelegenheit findet, seine Ansichten Qber den gleichen | 



Gegenstand in entwickeln, und die versammelten BrUder 
haben so den anschätzbaren Vorteil, auf neutralem Boden 
verschiedene Ansichten Aber die nämliche Sache zu hören 
und sich ihr etwa achwankendes Urteil zu festigen oder 
sich eine.s zu bilden, wo sie vorher nwh keines hatten. 

Auch sollte es uns doch zum Nachdenken aui'tbrderu, 
daß in den altra Pflichten von >Keligiouen« gesprochen 
wird; ich wenig^itcnn kann mir kein« »ReligimieD« dankeu« 
und sagt nicht der Dichter: 

»Wekha Bdigura i«h bekenne f katne von aUen, 
>die Dti mir nennst. — Und waram keine? Ana 
»Ueligion,« 

Den KonfesaioaaKsmns wül gewifi kein wahrer 

Miiurer in die Loge tragen, denn zti unseren ausge- 
sprochenen Prinzipien gehört doch die Beseitigung der 
trennenden TJntenehiede awiaehen den Menschen, su 
denen sicher die ^'l is L r.lieit der Konfessionen ein 
gut Teil beiträgt. Ebensowenig wird sich jemand denken 
wdlett, dafi, wenn in der Loge Yortrfige aber politiadw 
Themata gehalten werden dQrfeu, deshalb deot flader der 
Parteien daa Forum der Iioge offen at&nde. 

Diese Gedanken legen nns die alten Fflklitea aogar 
selbst iiahe^ denn in § 6 dersdben heifit es gleida nach 
der oben angnfBhrten Stelle: 

tAIs Maurer sind wir von ohgedachter katholischer 
Rehgion«, was doch zeigt, dafi das Verbot, die Re- 
ligionen in die Loge zu bringen, sich nur auf konfes- 
sionelle Dinge beziehen .soll; und obwohl »keine Streit- 
händel Uber Staatsge.schäfte in die Loge gebracht werden 
sollen«, 80 sagt doch der Schhiti des § 2: »wiewohl 
nun ein Bruder in seiner Emiiörung wider den Staat 
keineswegs gestärkt werden soll, so bleil)et dennoch, wo 
er keines anderen Verbrecliens überführt ist, seine Ver- 
bindung mit der Loge unauflöslich«, das kann doch wohl 
nur heäkn, dafi die Loge sieh kein Eteeht msprieht, Ober 
die politischen Meinungen der Brfider den Stab zu 
brechen, und selbst in dem als schwerwiegendst gedachten 
Fall der Rebellion, dem EnpSrer gestattet, in der Log* 

zu bleiben. 

Sagt auch der g 1 der alten Pthchten, daü, wer die 
Snnat recht versteht, skeinen mdilosen Freigeist ergehen 

wird*, »o knöpft sich doch lii<'ran gleich die weitere 
Bemerkung, dah anjetzo den Brüdern nur obliege, der- 
jenigen Religion beiztip6ichten, worin aUe Menschen llbet^ 
einkommeu, jedem Bruder aber seine eigenen, besonderen 
Meinungen zu beiaasen, d. L man fordert nur, daü sie 
tugendhafte und getreue Mftnner seien, »und anf Ehre 
und Ehrbarkeit halten.« 

Die Gedanken also, die sich jeder Mensch über Gk>tt 
und sein eigenes Verhältnis zu ihm bildet, mit anderan 
Worten also, seinen Glauben, nnd in weiterer Folge, ob 
und in welcher Art er denselben zum Au.sdruck bringt, 
überlaßt die Loge, wenn sie den alten PtUchten getreu 
handelt, jedem Bruder vollständig eelbst Dies sollte 
jedoch nicht ausschließen, dafi über das, was ich religiSee 
Dinge nenne, in der Loge gesprochen werden darf. 

Der Olanbe an Oolt md aebe yenbrang «ziBtierto 
und existiert noch in tausendfachen Arten ; während mancher 
nun seinen Glauben nur einfach erbt, sich angewöhnt, 



Digitized by Google 



355 



und nie über ihn sich bennnt, kämptl mch ein zweiter 
doidi den Unglanben xnr Obeixenfining dnreh. ßn 
fbritter viiUi irlit scliwatikt zeit seines Lrl.cMs zwischen 
den beiden exiarenuten Punkten hin und her, und der 
Tod lindei ihn nodi nicht fertig mit seiner Arbeit; haben 
wir nun ein Hecht, über einen von diejten den Stab za 
brechen? Gewiii nicht; aber auch nicht über den, welcher 
sich nicht zum Glauben an einen penöulichen Gott aufiu- 
•dtwiBKBD vermag, >lex<<en Leb« abw sttgt, daft «t mU, 
warum er auf der Welt ist. 

Die Besprechung solcher Dinge in der Loge kann 
nur belehrend «iid urq[eiid würlMa, ne kann und wird 
jeden Bruder anspornen, sich in diesen ernsten Dinpen zu 
prüfen, und, frei von Konfeasionalisaius, wird ein Streben 
nadi Wahrheii and JMA htgtmi^ dtt der K. K. aar 
fBrdcrlich soin kar.n »Wer darf ihn nennen und be- 
kennen?« sagt unser großer Br Goethe, und gerade in 
dar ünmOglHheit, Oolt zn b egrei f en, in der Unfibigkeit 
de« Menschen, zu erfiusscn, wr lier wir kommen und wo- 
hin wir geben, liegt der Funke, au« dem, solange die 
Wdt ateht und stehen wird, aioh jenea Fener entfiwfat, 
das wir Menschen Religion nennen, und welches nichts 
mehr und nichts minder ist, ala das Streben nach Wahr- 
beit, obne welebas kein Fortschritt so denken ist, und 
dem wir auch jeden Brfolg aus dem Gebiete praktischer 
Wissenschaft verdanken. Die K. K. hat Wahrheit mit 
auf ihr Panier gcschricAHHi, nnd das Streben nadi Wahr- 
heit, im Punkt« des Glanbens sollte für alle Zuktiafk um 
den Besprechungen in der Loge fem bleiben? 

Freilich ist die Frage auch nicht ohne gro&e 
praktasebe Schwierigkeit, Jmh glaube ich, daß bei 
einigem guten Willen i\vr Brdder dieselbe kein auf die 
Dauer unttbersteigliches Uinderais wird bilden können. 
Bierso gebSrk vor allem, dafi wir Aditwig vor d«r 
Meinung des anderen haben, und wenn sie auch der 
unshgen entgegengesetzt ist, es nicht als persöuhch ver- 
letarand awfBieien dfirita, wenn Vber Dinge, die mit 
heilig sind, Ansichten auisfTosprochen werden, die wir zu 
teilen, ja selbst nur zu falüen, autkr stände sind. 

Diese pvaktisehe Sdiwierigkeii wird sieh vemtlrkt 

zeigen uuf rlem Gebiet der Politik, <leiui iti unserer Zi it 
ist es leider Gebrauch geworden, dem anders Deukemten 
unlautere Motive untennsehieben, an seiner Wahrhaftig- 
keit zu zweifeln, und im Streit der Parteien den an- 
ständigen Ton zu verlieren, den ein Mensch dem anderen 
unter allen Vmstiinden m wahren sefaiddig isL Aber 
hier ist auch der Punkt, wo es sich zeigen kanUf ob die 
Loge ilure selbsterzieherische Thätigkeit an ihren Mit- 
gKedem mit Erfolg geübt hat, hier bann der Welt der 
Beweis geliefert werden, dafi unsere Zuj^aiuinenküufte, 
nnser Gebrauchtum, unsere Arbeiken kein leerer Schall 
rittd, daß wir durch einen Kitt verbunden sind, den 
selbst der liffkle Punkt poütascher TortiSge uicbfe ab- 
bröckeln kann. 

Ich erwähnte .<$chon oben, daü ich unter Politik 
nieht den llader der Patdra in die Loge gebracht 
wissen will. Die Exi-^tenz der Pnrtfi'ii und ihre He- j 
fehdung ist notwendig, wenn im politu«clien Leben etwas 
BnprifffiUehes enwebt wirilsD sollt denn »Streit ist der i 



Vater des Lebens«, aber ist denn Politik nur immer 
PkrtdpoHtik? Smd in unserem Zntalter der Humanittt 

und den Fortschrittes nicht jeden Tag Fragen vor der 
öffentlichen Meinung, die an den Ort passen, wo Sittlieh- 
k«t und Humanität gelehrt nnd gefibt werden sollen? 

Ich glaube doch, dafi durch geeignete Vorträge in dieser 
Hinsicht aufklärend, fordernd und beruhigend zu wirken 
wäre, und vielleicht die in der Loge gehörte Theorie 
anadl in der PraxLs Thaten zur Folge haben wilrd^ die, 
wenn sie auch dem fialni en der Loge nicht n-.ehr ange- 
hören, uns doch berechtigen würden, unseren Gegnern 
n seignn, dafi wir andi pndktisebeBrblge an&uw«iaen Im 
Stande sind. 

Ein Missbrauch könnte hierbei meines Erachten» 
nicht entstehen, wenn die eingahefMften Arbeiten erst 

dt'^ Hnnd des M-tr-i v St. pa>"'ieren. der vernifige seines 
Amtes sich nickt scheuen wird, eine ihm ungeeignet 
sehemend« Arbeit mrllcbiuweisen. 

E.H ist drrli wohl nkhf niHglich, daG bei einer sf» 
engen Gemeinschaft, wie die Loge es ist, Gespräche Uber 
PoKtik und Bdigion den BrQdeni an den Klubabenden 
mit Erfolg verboten werden, und jedenfalls denke ich es 
mir enpriefiiidi, bei einer Arbeit in ruhigem Dasitzen 
I einen wohldurebdsichten Vortrag anzubdren, der nneh lom 
I Nachdenken anreiht, wenn ich gegenteiliger Ansicht bin. 
Als abschreckendes Beispiel habe ich das Benelmiett firaa- 
sfiaischer Logen vor Augen , welche Im vertdiiedenen 
Gelegenheiten nach außen Politik getrieben haben, aber 
I ich kann nichts Schlechtes darin erblicken, wenn in der 
Loge tlber politische TagestVagen hin und wieder auch 
etwas zu hören sein wird. Den Brfidem, welche die 
Kirche be"'urhen, uiid <lereii Streben nach W'ahrheit in 
dieser Hinsicht der Gottesdienst befriedigt,steht wohl eine 
ganze Reihe von BrOdem gegenüber, die in der T'redigt 
nicht finden, was wie wichen und die von dem Bruder, 
den sie in der Loge achten zu lernen Gelegenheit hatten, 
mit TergnOgen nnd Interesse anhSrsn werden, was er 

sich nber die sittliche Welfordnnri'^' denkt. M<"i;;e auch 
viele Ton uns Entrüstung erfüllen, wie heutzutage Politik 
getrieben wird, dem Bruder, mit dem sie in der Ketle 

stehen, werden doc'i all»' mit [{tihe mi 1 fJi ]';!it ;'iihören. 
wenn er in Betug auf Fragen, die außerhalb der Loge 
so sehr nahe bertihren, in der Loge das vorbringt, was 
er durch Nachdenken für das Richtige hält. 

Unsere Leliriingaarbeit ist die Selbsterkenntnis; sie 
unablissig zu Üben ist ebenso Sadie dee Hristert, der 
gelernt haben muß, wie felilerhaft und unvollkommen 
alles Menschliche un<l er selbst ist. Wer dies mit Wahr- 
heit und AufHchtigkeit gegen sich selbst thut« wia es 

uns di« K. K. lehrt, der wird d.r Ruhe und Einocbt 
nicht ermangeln, die vielleicht dazu gehört. Ober Dinge 
die man zu deu heilij^ten und heikelsten zählt, ohne 
GioU mit anxuboren, was i n u Ideen nicht entspricht. 
Aber uns darin zu beherrgchen, lehrt uns jene Stärke, 
die als zweite Säule unseren Bau stützt, nnd wie könnten wir 
daran denken, je £• SdflnheH de* fettigen Tempels so 
erblicken, wenn wir nicht alles, was als Bsinstein dienen 
mag, sorgfältigst sammeln und dem werdenden Ganzen 
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Ich glaub«, meine B«trachtungen nicht beaser schlielien 
m kttoiMo, ab mit im Worten, die an 1. Mirz 1874 I 

d(?r Kroiipritiz, sp5t(!re Bruder Kaiser Frirdrii h. lu i Oo- 
I^enheit der Niederlegung des Ordensnieisteramtes («clirieb : i 
>Die Loge kann «ch Ton den Anfordemng^n der I 
Zeit nicht frei machen und darf es um so weniger, da 
der Orden Licht uad Wahrheit als seine hficheteo Ziele 
preiat.« — 

Me Loge und der AntisemitlBnas. 

Eine Z e i 1 1) i> t r u (■ Ii t u n g, 
VoD Br Wim. UauM lUtm). 

Ein Vorkommnis betrübendster Art drOckt tins heute 
die Feder in die Hand. Wir beobachten nämlich seit 
geraumer Zeit, ww daa Gift des AatisaiiniiBmna mehr [ 
lind mehr auch in Brud.TVrfivfn um sich greift, ja wir 
a&hen in allerneuester Zuit, wie Männer, die sich Frei- 
mawrer BeeneB, die lfH(^eder der Hambniger OioSIoge \ 
sind . oder besser bis vor wenigen Wwhen waren , mit 
voller Uergabe ihres Namens, fUr die Aiubreitung einer 
Lehre wirkten, die im geraden Ocgenaats «ti de« sieht, 
zu dem sich der Freimaurer bei seiner Aufnahme durch 
Alilejfun^r rinrs Handffflflbdes an Kiilesstatf v<T]>flicht4?t. 

Freimaurerei und Autiaemitiamu^» sind /.wei no gcgeu- 
rittsliebe Dinge , dafi etnea daa andere unbedingt aus- 

■-i l'.Iioßt, oder aber c wird eines von beiden zum erbärm- 
lichen Gaukelspiel gestempelt. Damit i^t aber auch aua- 
geapnebao, dat eaAnlijabe jeder Joliaiiniiloge aem maß, 
wo sich antisemitisclii' AI:sl^ firlisc zcij^cn , unbarmherzig 
und ohne Ansehen der Person mit dem Seciermesaer vor- 
«igelieB. Wer Rassenhafi pred%t und la gleicher Zeit 
die Liehe und Toleranz auf den Lippen fQhri, ist der 
Wolf in der Fabel. An solchen Menschen ist die K. 
K. wirfcuBgdoe vorllber gegangen ; nimmer aollflo aie den 
Namen eine« Freimaurer» tragen, und fQr jedaLog^ der 
aie angehören, sind sie Schmutzflecke. 

Wir sind sicher der Meinung, daß es Aufgabe einer 
freien, ihns iii lun H. rui'es sich bewTißten Prejjse ist, da 
wo sicli Si_li;i']i'ii iTi der (iiv-. 11-1'haft zeigen, ilii'-^elben auf- 
zudecken, dati sie daraut hinzuwirken hat, dati dieselben 
mm Wohl dee Ganzen beseitigt werden ; allein wir ver- 
laiiL'fTi üMcli unbedingt bei iliMs,.r Arlirit Gerechtigkeit 
und üleicliiieit. Nie und nimiuer aber zeigt die Art und 
Weiae , wie der AnBaemiti M ans vmgeht , Qcfeehtqrkett, 
nie lind nimmer Gleichheit, Wenn srlilechte , gemeine, 
verderblich wirkende Handlungen einzelner Juden, mit 
▼»ner Nennm^ der Namen der Thttler, anigededtt imd 
hl lt.! _'i-R*fl1t w-rden, wi<- ,;■> /iir Zeit de« Prnr.-ri'r" L'' -' !)ah 
80 erfordert es die Üercchtigkeit , dafi in gleicher \\ eiä« 
derart^ Handinngen bei den Christen , wo immer «ie 
viirkiimmen mögen , auch zur öfTcnlliiiien Kenntnis ge- 
bracht werden , es erfordert die Gerechtigkeit und die 
Oleicbbeit, daß, wenn anf der einen Seite keine Familien- 
rücksichten genommen w erden , dies anrli nacli keiner 
anderen Seite hin, sie möge sein, welche sie wolle, ge- 
achahfln darf. Oaaehieht dies nicht« aa wird trodenaOa 
TOtgegaagen, nnd im Readtat iat AnfMiuDg der Maaaan 



auch gegen Schuldlose. Daa aber beseichnen wir ab 
eine erb&rmliehe Handlnngtweiae , ab «ine Baodluoga» 

weise , deren sich vor allen Dingen niemab citt fircjer 
Maurer von »gutem Ituf« schuldig machen daiC 

Dafl nan der Antisemitiarnns ao handelt , darflber iat 

kein weitin-^ \N' irt zu verlieren; der AntNiniitisnius will 
nicht den Einzeluen, o nein, er will in^esammt die deut- 
schen Juden bloflatelien, nidit der genwiBe, achleehte Jude 
wird vor allem Volk an den Pranger gestellt , sondern 
alle die Menschen, die eben einmal vermöge ihrer Ge- 
burt Juden amd. Es ist ganz gleidigaltig, ob einer gut 
oder schlecht ist , ist er nur Jude , so wird er Terfolgt. 
Pfui! und an solchem erbärmlichen Treiben nehmen 
heute Männer teil , welche die Stirn haben , sich Frei- 
maurer zu nennen, und solchen Männern halten t^eilweise 
Logen ihre ThUren offen und hören dazu noch ihre Tira- 
den von Liebe und Toleranz an. Wahrlich es wird mehr 
denn viel von Reform in den Logen gesprochen ; wenn 
sie irgend nötig, so ist sie es hier. Wohl wird solch 
offenes Treiben von den meisten Brüdern verurteilt, allein 
waa nfltst diea, wenn doch ao gar viele im innenian 
Herzen von dem Gedanken erftlllt sind , sie sind eben 
doch nur Juden, um die es sich bandelt, aie sind im Gründe 
alle gleich, denn bei dem einen tritt Sehadier und Wodter 
nur offeiiiT /ii Taj? als bei dem anderen. Daß di''ii in \st 
kann jeder , der Ohren bat , bei seinen Brüdern hören. 
Wie steht es denn aber bei solchen BrMimngen mit der 
Einwirkung unserer K. K,-' Wo bleibt der S|(iegel vom 
zweiten Grad? Wer sind sie denn, die so leicht Steine 
gegen ihn Nebenmenachen eriiebeiiP Denken sie dann 

nicht daran in der heutigen Zeit« IB WClch gefUlllidwm 
j Glashaus aie selbst sitzen i 

Wir danken, niemand ohne Anaehen der Penon 

kann sich bereichern, es geschehe denn gewia-u rmaiien 
auf Koate» dritter. Diane nationalökonomiache Walu- 
hdt llAt aioh einmal nicht wegdispntieren. Und nun 

ihr aUe, die ihr Vermögen besitzt, oder ihr mehr oder 
minder rasch vermüglich Gewordenen, bedenkt ihr, ob 
eure Vorfahren oder ihr selbst euer Vermügen auf Kosten 
dritter erworben? Um wie gar viel aeid denn ihr dem 
.luden, der verniöglicb geworden, voraus? Was heißt 
verdienen, und wer normiert denn den Verdienst? Seid 
ihr es dann nicht nach aelbet, wie es der Jude ist? 
Seht ihr nicht die .\rniee unzufriedener Arbeiter, die 

Ieuch ebenso scharf beobachten, wie ihr die Juden? 
Wenn keota der Name Gründer genannt wird, ao 
fiillt sofoit daa Wort Jude; allein, ihr germanischen 
I Mitchristen, denkt ihr denn nicht hin und wieder auch 
eme Spanne Zeit aurOck? Habt ihr die Zeiten des 
I »Beathanptaac*) aclion ao gnns Tergaman, ihr Nach- 

i n > -.1 r.Kj --, wonach das beste Stftck SU der TerlssMB* 

ätbaft eicjes zu dieser Abuabe Verpflichteten bef«ichnrt wird. 
Verpflichtet waren hierzu die I.i'ibeiRenfU, die Hörigen undDicMst- 
I lente. (Gewöhnlich be»unii das Be&tiiaupt aus dem beü'.eu ITerd 
oder sinaia aaderea Steck Vieh, oft aach aus dem («stcn Kleiiinngs- 
I Stack, CS kam aber «aA m, dai selbst KMster nach WUlkür 
das Beste ans den HaeUal heraasuhaHa aad daaa dach aach 
mit den £ri>en die übrige Mute tältu. Er« mit der Eiawaa- 
deruDg Ubaralerar tirundtftua aat Frankreich nach Deotsohlaad 
i «aiaakwaad aach aad aaA daa Beatkaai«. 
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kömmlinge derer, die solch acbindlicbe Behandlung von ' 
d«D »Barten im imaktchtn Volkeec eich gefalloi Imwd ^ 
mniteii? Sagt mir dodi, m* iit aller heutige Wacker 
dagegen? 

Freilich wer anti.semitit»ch denkt und fü)tit, di-H.sen ! 
Ohreii aittd anoh gegen «olehe Mahnungen mit Wachs 
veintopfl. Aber wir sapen, der Freimaurer muß von 
Zeit zu Zeit seinen Bhck nach rflckwirt» richten, für 
Qm nmfi and kann allein die Oeaehitiile LalumiHterin 
•ein, sie allrin <j:[f\it ihm den Mafj^^aVv mit dem er in 
der Zeit, in der er lebt, messen kann, mit dem er die 
PttiM fttr die Zukunft ta entwerlbD Termag. 

Der Jude wird heute allein verfolgt, wie in ver- 
gaageoen Jahrhunderten, weil er im Besitz von Geld 
ist; wer von dessen unangenehmen gesellschaftlichen 1 
Manieren spricht, verschanzt f<ich hinter einen Stroh- | 
häufen in einer Zeit, in ucUher die konventionelle Lüge 
die gcsammtc GesellschaU zersetzt und lerfreissen hat. 
Wir denken aber den Benitz von Qeld anders: wenn 
der Jude iitn (Ihh ni K^d); t&r.zt, so steht er dem 

Gützen vielleicht naher, uUr die anderen, die hinter den ! 
Juden und nittett swisehen ihnen atehen, tanaen nicht 

weniger ti.ll, I 

Wir haben genug gesagt und kehren zu der Loge 
inritek. Jeder in deradken N«aav^;en<mimene legt vor 

seinem Eintriit in den Tempel alles ab, was Geld und 
Oeldeswert ist, nun sollte man doch annehmen, dafi eine 
dmartige sjmboliaeke Dandlnag auch bleikenden Eindmek • 
hintariasse, denn wenn unsere Symbolik nicht sittlich 
bessarud wirkt, dann ist sie eine KomSdie, wie sie viel- 
iach in der profanen Welt und gerade in den gebildeten 
Kreiaen aogeaehen wird. Wenn der Freimauer nur ein 
»freier Mann von gutem Ruf« innerhalb seiner vier I 
Logen- Wände zu sein braucht, aiiüerhaib aber thuti und 
treiben darf, waa und wie er es will, daraber selbst nur j 
die Verantwortunp lu tragen hat. die Loge die Hinde 
in Unschuld wäscht, dann* wahrlich wäre es Zeit, dafi 
die Logenthüren für immer geechlossen würden, dann 
wäre die Zeit gekommen , wo andere \'i:'rt;-inipiingpn [ 
berufen wären, die Arbeit der Freimaurerei fortzusetzen. 
Wohl sollen aidi die Logen den inneren Frieden be- 
wahren, denn ohne ihn keine gedeihliche Arbeit, filier I 
der Pflicht mflssen sie sich jeder Stunde bewuüt sein, ' 
dafi sie jeden, ohne Anaehen der Pisnon, vor ihre ThOre 
weist'ii, (If'tii der trutc Ruf abgeht, der zeigt, daß er 
kein freier Mann ist, der Freiheit, Gleichheit und vor 
allem Gereditigkeit ntfiachtet. Die Loge aoll nnd darf 

nur Freimaurer als Mitglieder ihr eigen nennan, der 1 
Antisemit ist ohne weiteres aiHzuschlieüen. — 

Kreilich, ob wir heutigen Tages nun mit unseren 
Aualnhrungen die Zustimmung der Brüder finden, wir ( 
wissen es nicht, allein <his darf uns nicht ktimmcrn, wir 
haben seiner Zeit gelobt für Recht nnd Wahrheit, 
wie wir aie erkannt, emmtratoD, und waa wir gelobt, 
dai aoaKuHfaea iat um ala Menaeh nnd FraimatBar andi 
Pflicht E 



Die JahresversammlniiiE: 

der Großen Mutterioge des Eklektischen 
Bundes in Frankfurt a. M. 

vom 27. September 1891 

hat im Verlauf ihrer Verhandlungen Aber »die in der 
Jetztzeit die deutsche Maurerwelt bewegenden 
Fragen« eine Keihe von Thesen in Beratung gezogen, 
welche alle wichtigen Punkte der Frage Aber die Um- 
bildung des Statuts des deutschen Großlogenbundea 
nmfiMaen dQrften. 

Diese zehn von Br Knrl Pnnl aufgestellten und 
in längerem Vortrag ausführlich begründeten Thesen 
wurden eingehend didcntieit und von den Vertretern 

säuiilicher Bundeslogen einstimmig ati^'^Minnuneii. 

Uurch weiteren Beschluß wurden die Brr Werner 
und Karl Paul beanfingt. diese Thesen au einem 

Ent«-urf umzuarbeiten, welchen Br Werner als Mitglied 
der Achterkommission des Großlogentages bei deren 
Sitzung zur Vorlage bringen wird. 

Indem wir in nachfolgendem diese Thesen mitteilen, 
geben wir uns der Uofiuung hin, daß die aus ihnen 
hervorgegangenen TorsehlSge des gel. Br Warner in 
der Achterkommission entgegenkutninende Beachtung 
finden mischten. Die Thesen selbst Unten: 

L 

f 1 des Baadssttstota.) 

Dem vom rlicsjährigen Gnfilogeniag «inatim Bt g 
ausgesprochenen Wunsche: 

»der dentaehe GvoBlogenb«nd nllge^ mn in Waht^ 

heit die gesamte deutsche Mauremelt zu ver- 
treten, auch die von ihm ausdrücklich anerkannten 
fllnf unabhing^en Logen mnadiliefien«, 

treten wir vollständig liei: wir vermögen in den vom 
Grußlogentag TerOffentlichteu GrQnden eine ernstliche 
Schwierigkeit Ar di« VerwirUiGhnng dieaea Wnuaehes 
nicht zu erkennen. 

IL 

(Zu 1 1 des Baadesslatats.) 

Der Groülogentag hat in den ersten Jalirm seinea 
Bestehens den Logen /eiti.,'eni8ße maureri'^rlie Fragen 
vorgelegt, die Besprechung gruudsiitzlicher BesclilCl!»»« 
veranlafit, die Notwendigkeit der Beschäftigung mit der 
maureri-ichen Geschichte betont, und hat hierdurch, ohne 
die Freiheit der Logen irgendwie zu hemmen, vielfach zur 
Bereiehernng nnd Forderung dea Logenlebena beig et rage n 

Wir wünschen, dnQ der Orol}!"irentag diesen TeiC 
»eines Programms wieder ins Äuge fab^n uud in steter, 
plannAGiger ISnwiifcnng daa nmnreriaehe Znaanunen» 
n-irken und die geiatige Tbitigfceit der Logen beMiain 
und fordern mflge. 

m. 

(Zn t 8 4«s BandetstatDts.) 
Der deutidie Orofilograbnud anerkennt die Selbst- 
ständigkeit der verbflndeten Qroßlogen hinsichtlich der 

Lehre, des Rituals und der Verfassung, mwat 
nicht durch das gegenwärtig zu Recht bestehende Bundes- 
statut (in den 6 und 7) gewisse Beschräukuiigen 
aa%eatal]t aind. 
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IV. 

Der Freimaiirerbund beruht anf den Grundsätzen 
der nttlichen Freiheit und brfiderlicher Gleichheit. Es 
kann mA bei der Fassung bindender Beschlüsse nicht 
am Majoritieru ng, troU abar um brilderlielia 
Yars tS n dij^nn g handeln. 

Daher bedürfen Anträge auf Abänderung des Bundes- 
statuts, sowie Anträge, welche eine Verfassungsündening 
einzelner Groülogen in sich scUiefieilt der Zuatiounnng 
aller verbündeten Groülogen. 

Bei andenn OewIaesTorUf^n entadaid« dia */» 
Mehrheit der verböndeten nroülop(»n: bei allgemeinen 
Abstimmungen die einfache Mehrheit der anwesenden 
Mttg'Ueder dea Oiofikgentiges. 

V. 

(Zn ^ 9 deii KandeuUtnts.) 
Die seit Jahren ununterbrochen gcUbte Gcsetze«- 
tUU%lceit bat in ibiw E^boiMm das WünadNO ebe« 
nicht geringeB Tailea der Brfldancibafl.iiiir wanig ent- 
sprocban. 

Nteht nüatit mr ea die Fo im, odev dta Schwie- 
rig kr-it, den EigentGmIichkeiten der einzelnen Großlogen 
gerecht zu werden, wodorch diese Arbeiten der dazu 
venrendaten Zeit und Mfiba niebt entqnraehan. 

Der OroBlogentag möge sich daher hinsichtlich der 
Gesetiigebung danof beachiinken, »ilgemeia ver- 
bindlieha fraimanrarifleba Raebtagrvndaitse aaf- 
aastellen und den verbündeten GroMogen zu Überlassen, 
in welcher Form sie dieariben in den Rahmen ihrer 
O a i ato c eüuttf&gan haben. 

71. 

(Zu § 10 des BRDdssUtats.) 

Es liegt im Interesse der deutschen Brfldersrhaft, 
eine umfassende Kenntnis von den Verhandlungen des 
Chofilogentagaa so erhalten. 

DiTsclbe möge sich daher nicht mit der YcrötTent- I 
lichuiig eines summarischen Protokolls begnflgen, weldies ! 
nur den Wart einer voriinfigen Mittmlnng hat, aondern 
Tialmabr dia Brllder.%haft <lnr ^ 

Ober dan Qang aeiner Verhandlungen, aber die dabei 
harvoigatrelenan Tem^iadtnen Annehtan, aowi» Aber die I 
IfdnaaeinarBeaddtlawinfl^idMtTdlatliidignnlarrid^ ' 

Vll. 

i7,n § 1- des BunJcbSt3tats.il 

Die üainzellogt-n besitzen das mehr oder weniger aus- 
gadahnta, jedenftUa aber auwaiMMfte Recht der Mit- 
wirkung an den Beschlüssen Act firoG-Ixtgentageit, insofern 
sie in allen wichtigen Angelegenheiten, insbesondere der 
Geaebgebong, endgflltig zn entaohmden haben. 

Aber es ist, der liereclititcte Wunsrli i'iii<-s trroQen 
Teileü der Brüderschaft, daü den Logen auch die Ge- 
lagenheit geboten werde, an den VorberafaingBn mitni- 
wirkt'U. welche zu diesen Be^jcblfisscn geffilirt haben. 

Wir empfehlen daher eine Erweiterung des 
Oroftlogentagea durch Znädiung tob fiwigewililtoi 
Abgeordneten nna der Meiaterachaft der Logen. 



I Diese Erweiterung gestattet, zugleich eine zweck- 
mäßige ArbeiMeünng und wünsÄenawerte Arbciti- 

erleichterung der Mitglieder durch Einsetzung von ständigen 
oder ad hoc gewihlten Aasschttasen für die TerKhiedeoeo 
Arbeitsgebiete dea GloSlogentages. 

vm. 

(Zu § 12 ie» BuDilesHtAtuts.1 
Es bleibt zu erwägen, ob die Zahl der von den Logen 
zu wählenden Abgeordneten fflr jede Großloge die gl eiche 
sein oder sich nach dem Verhältnis des Umfangs 
der Groülogen (Zahl der Brüder oder Zahl der Logen) 
richten soll. 

Während ersteres dem fSdemtiTen Qrondgedanken 
des Groülogen-Bunde«) und der Gleichberechtigung der 
verbündeten Groülogen entspricht, kommt letxteres mehr- 
fteh gainAerten Wttnadien entgegen nnd gealatlet ein« 
größere Beteiligung der Logen. 

Im Fall der Erweiterung dea Oroälogentages dürfte 
es aidi empMilea, die Zahl der aoa der Mitte d er 
(t r o ß ! n i' (• n in den Großlogentap zu entsendenden 
Abgeordneten auf je zwei (einschlietilich des Groümeisters) 
zu beadnBnken. 

IX. 

(Zu § U de« BunddMtaUiU.) 
üm ebe größere Stetigkeit in den Arbeften 
des Großlogentages zu erreichen, empfehlen wir, dia 
Amtsdauer des geschäftsfflhrenden än)imeiatei8| aowie 
der von den Logen gewiUten Abgaordneten anf 
mehrere Jahre auszudehnen voA die WiedemlUbatkieit 
der letzteren festzusetzen. 

X. 

In den beatebenden freien yeietnigvngett tod Legan, 

welche zur Besprechung maurerischer AntTpfepenheiten 
laitweilig zusammentreten, erblicken wir em wesent- 
Bchca Mittel snr Pttrdemng der Bintraeht, dar brtdav 

liehen Verstiinilij^'utig und des mriiirnrischen Zusammen- 
wirkens der Logen und ihrer Mitglieder. 



Die Feier dee 75Jftlirigeii StUtnngiftsteB 

der Loge »Ernat fflr Wahrheit, Prenndaefanft 
und Recht« in Coburg (30. Aegnit 1891). 

(FortseiiunK-) 

Trinksprnch anf die Uochwflrdige Orofiloge. 
Ten Br L Anei. 

HodiTCrebrte Sehweetem, gdidMe BrQderl 

Der Toast, den auszubringen ich die Bure habe, 
gilt unserer buch würdigen Grofi-Loge, in und mit wekher 
wir uns fühlen als ein Glied des grofien Me n aeMwiin» 
bnndes, der nur das lir nd Höchste entrebt, ftr dea 
es auf Erden keine 8chiiiuken fjiebt! 

Wenn auch der Schwerpunkt der fn imaurerisclien 
Thit^it in den BinMl-LQgan licttt, und die»c durch 
Fr'rd. r ing der sittlichen und geistigen Veredhing ihrer 
Mitglieder, durch Heranbildung vorurteilsfreier und ia 
aufriehüger Freondidiaft vecbondener Hbmer n kmlb- 
voUer BntfidtoBg gelangen, ao veriMbgt doeh nor eiiM 



Digitized by Google 



399 



inn^, wtedwdwirkai^ Beiiehmig cwisehen dm Tocbter- 1 

Logen und den Groti-Logen eine ersjiriel'ilicliH Wirksamkeit 
und ein«o gecUiblicben Fortgang der FreiuiAurerei. 

In ihr«o Iwwndvrea Angelegenbaitten «im fme, nur 
durch das Gesetz geregelte Bewegung geniefiend, erblickt 
jede Loge in der ihr Tor»tehenden Qroß-Loge dw Organ 
des gemeinsamen Willens, das die richtige Handhabung 
des Geaefaea und der Logenordnung überwacht und inner- 
halb pintT aus den Bedürfnissen der Zeit und den Uni- 
ständea hentuswacbsendeu Entwicklung ueue^ einheit- 
liches und tliatkttftigiea Leben in nnserem Buide xa 
fSrdern .strebt. 

Unserer geliebten Loge ist es nun 75 Jahre lang 
v«r|;annt pfeweae n , in Eintnulit und Frieden unter den 
Schut/f ririi i (u'iL'i-Li k'i' ZU arbeiten, die das Princip der 
Freiheit und tileichberedttigung aller Brflder zu ihrer 
Grundlage gemaefat, die ihrem WaUaprudie; »Im Weaenh 
liehen Einheit, im Unwr.-ic-ntlichen Freiheit, in Allem aber 
die Liebec im Verkehr mit unn jederzeit treu geblieben ist. I 

Dankbaren Herzens und in Tollster Anerkennung 
gedenken wir deshalb am heutigen Festtage unserer hoch- 
würdigen Groü-Lope; ich bitte Sie, zu laden und zu , 
richten und zu einem dreifachen Feuer auf dieselbe sich 
uiifc mir sn Teteinen — Hnad an die WalAn! 

Mein erstes Feuer, es <ri!t iin.'iererii lioehwürdigen 
Gr.-Mstr Br Knoblauch, dem Heerfahrer unseres Bundes, 
der in Begelatenrag (tir die uiiTergänglichen Ziele der 
Maurer<'i. in Li«!ie zu allen Brüdern und in männlicher 
Beharrlichkeit uns veranleuchtet im Streben nach maure- 
riaeher Erkenntnii und Weisheit t 

Mein zweites Feuer, es gilt unseren sehr ehrwürdigen 
Örolä-Logen- Beamten, die ihren guten Willen, ihr bestes 
Wissen und Können einsetzen, um den Einklang unserer 
ThUtigkeit 7.u fördern und die Erreichung unaenr ge- 
meinsamen hohen Ziele uns zn ermö^'lichen ! 

Meiu drittes und stärkstes Feuer, es gilt der aus 
Vertrauen und Pfliebttreue erblObten und va sehfeer 
Himraelsfrucht herangereiften. ^'f-Ci iiseit lt-ii Li' lif und 
Anhänglichkeit, die unsere gute Logo mit der hochwUrdigen 
GnA-Loge und ihren OnAbaamlen wie biaher, ao «nch 
in alle Znloinft Terbooden halten mlSge! 

Aufhahine. 

Tob Br Volgar (Landslierg a.W.}. 



»Wir sind am Ziel! — Nun ruhe aus TOm W^ge, 

Die Binde löse von dem Angesicht, 

BBral Dn ettSoen dumpf drei alwke SehBIg«.« 

Es ist der Jugendfreund, der zu mir spricht, 
Der mich den .steilen Weg hierher geltttet, 
Midi, fest gei>chmiegt an aeinar Seite dieht. 

Ich hSre, wie er «IQl joa dennen «breitet, 

Der siWt fretindlidl enst VI mir (gesprochen. — 
Gott, welclie l'rOfong hat man mir bereitet. 

Ich höre nur des ller/.ens ein.sam IVtrhen. 

Die tiefe Leichenstille um mich her 

Von keinem I^aut wird frevehid sie gebrochen. 



Wie ist es achwU und dumpf, — ieh atme aehwer, 
Horehl Horch! dn hOr ich schon das Zeichen tOneu — 
Für den GeprOften eine Prafung mehr. 

Kicht banger Pnreht toll meine Seele frönen, 

Die ninde sinkt, - ilur Tmies'-chrocken zeigt, 
Wa.>* übrig blieb vonj Lvhan utid vom Schönen. 

Ich zitt're nicht, — von meinem Haupte steigt 
Kejii H i.ir enipitr, und meine PiiLse gehen 
Den PenJelschlaK, vom Grauen unerri'ieht. 

Fühl" ich auch Orabesodem mich umwehn, 
Es zuckt wie Licht durch diese tiefe Nacht, 
Ich seh' es in der Schrift hier leuchtend stehn. 

OewiU. Dein Geist Ut auch zum Lieht erwacht, 
Der eine Heimat einst in Dir geftHldaa, 
Du bleicher Schädel, aus der Grabesoadlt. 

Das Leben wich. Dein Qeiat konut* nun geaunden, 

Erioaehnea Leben leachtet wieder liebt, 

Und mit dw OutÜMit biet Du nun furbiindewi 

Des Schläfers Rest, — ein Grauen packt mich niellk, 
Leg* ich die Hand auf diese kalten Reate, — 
leb war getreu im Leben meiner PSielit 

Ich hab" verschmäht des Lehens frolie Feste, 
Um von der Elire Pfad nicht abzuweichen, 
Dnd Lieb* and Treue hiett ieb flir dea Beate. 

Der zittert vor Verwesung nicht und Leichen, 
Der, alternd schon, den Kampf noch einmal wagt 
Mit dieaea Leben« Herbe ohne Gteicfaen. 

Ich führ» getrodt, düli mir doch einmal tagt 
Daa licht von dem, der liebetoll begeistert, 
Einst mit der Hdtle nRmI den Kampf gewagt; 

Und der der Fhwtemiwe Tflrat bemeiateit, 

Wird mich dereinst an seinem fiiuidenort. 
Sinkt diese Hülle still einst und entjfeistert, 
Erwecken mächtig mit dem Meiatarwoit. 



Logeuberichto und Yeriuischtes. 



Eisenach. Am 25. Oktober tatjte hic r dir .\chter- 
koninii.ssinn iles Grnliiiiiri'titiiges, welche bekiäütulicli neue 
Vorsclilä^e in Sachen des Maiirerfages liezw. der Itevisitm 
des Bunde^i»tatutj4 machen soll. Anwesend waren Nämt- 
liche Mitglieder mit .\u.snahme des durch Krankheit 
verliinderten Br Smitt. Dem Vernehmen nm-h hat sich 
die Kommission ▼ollsUndig Uber eine Voruige geeinigt, 
welche dniiiiürlvit iitittrlst Kreis.sf hreihen verütfentlirht 
werden wini. Ihi.s l'rujckt eiiu-s Allgemeinen deutschen 
Maurertages ist aiifge<;ehen, an dssaen Stelle SoU 
ein erweiterter Urußlogenta^ treten. 

Am 8. Oktober starb in BiulzM Br Monae im 
72. Lebenajahre, ein echter Maurer, dem ? on allen Seiten 

die größte Verehrung entgegengebracht worden i4 B"i 
dem Leichenbpf^int^'nis zeigte es sich, welcher j^roLieii 
Beliebtheit sn ii Hi .M inae im Lel)en zu erfreuen hatte, alle 
Stände beteiligten sich daran aufa zahircicliste. Mt'ige 
seine trauernde Loge >zur goldenen Mauar< darin in etwaa 
Trost finden« dsfi sein Gedächtnis in den Henen derer, 
die ihn gekannt, ein dauerndes bleiben wird. 



Xaih dem * Freema.son « ist in Wrea Green, ein 
Kirclienteii^t'M viti Brüdern zur Erinnerung an cien 
Earl oi Caruarvon gestiftet worden. Es besteht aus 
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zwei Figuren, Johannes der Evangt'liKt und JobannoH «Kt 
Tanfer, ein atündiii^cs Zeichen der Dankbarkeit und Er- 
inneniDg an Br Curnnrrun seitens der Laociksltirer Fre^ 
mtmnsrtL Bti der feicrlielien Obotgftb« und Weibe diawi 
Penaten wer die BradeiwTiaft mttftmt nhlreieh Tertreteii. 
DerZuff hcwi'jfte sicli in feierlicher Prczt-s>irin zur Kirche, 
wurde hier von licr Geistlichkeit unter Gliickcii^ieliinte 
empfangfii und ilanti in lias (i.itteshaii* ph-itit. Die 
meisten Pfarrer trugen ilaurerbekleidiing. Die Weihe- 
rede hielt der Pfarrer der„ Kirche. Br SjM-ncer, über 
Fk 12, 6. Die feierUche Übei^^be leitete derQr.-M«tr 
Northambeilud. 



Ltttenirische Bespreehungen. 

Dem «üchentliclior Anzii|er, Beilis, 10, Oktebtr 1881, aoi- 

nehmen wir folgcode .Mitteilung: 

>Von dem Hr (lustav Schubert, MitKÜt'd ift Loge 
»l'rania ?.nr I'n<.Irrlilirhk(>it« um! l^ircVlor <l<'« inii»iJ(ali>!rhP!i 
Koilfsiums dir i ■ rr ülopc »linyal- Vnrk zur }'rp-,inJ--chal't«, i^t 
im Vi rliisi» ti- s biblHiBrajjljinhcn Iri'titiil'i hii-i -flV^t i' AlixiiiwliT- 
tlr.^'M' '_') siielicn eine klri::r Sclirift erM lnrnrTi. wiOrlir dtr 
Verlasser unter dem Titel: »Moiurt un<) <lii' Freimaurerei« 

JM SdMD) eil OedIcbiaiMebrift nn lOOjihrigen TedMlBf 
In Berel itr Teitranst, dem 5. Detenber IIAI, lirnraegfgelicii 
hat. I)i> Werk ist dem KlirwOnligsten (ir.-Mstr der GroMofe 
«ItoTal-Yurlc lur Kreandsrhifc«, dem llr Prinz Heiaricli 
in Schönaich - Carolath und dessf n l.tidf n SipIlTertretpm. 
den Brm Flobr und Wagner, Rewkimct Wir wollen das- 
»elbe hiermit aldn peiieliten Brüdern recht aneelegentlieli 
enipfelili II, denn i . ist ilie Frucht fle üigeii uuil üorfrftitiiii'ii 
Studium«, «»5 sctiori aii> dem im K.ing»iii!e der .Schrift angt- 
gehencn Verzeichnisse der Quelk-n zu eriehen ist, aus denen 
är Schubert geacfaApft bat. Die Moxarl»cbe »Zaubertlöte«, 
diiace in dar Tliet MMHtriwha TenganKMe. tat ven Ver- 
ftaaar riner lieHmdarcB Balraclitaajt md WerdtiniiiK onter- 
xogen worden. Das Bachlein wird ein willkonjmi'nes Material 
fllr alle die Logen sein, welche in pietAtvollrr Weiee den (<(- 
dicbtni«t.ig des unsterblichen Meisters der Tonkunst nod der 
K. K, Sonnabend, den 5. Dezember d. J , zu feiern feeab' 
tichtigcn. Der Preis des BQchleins betr£|{t Mk. 1.- .< 

Offener Brief über die Ziele der Freimaurerei an solche, 
welche sich für den l'reiraaiirerliur.d interessieren. Aas der 
Lo|;e »Wilhelm zur aufuthenden Soniii-« in Stuttscart und 
•Karl zu den drei Ulmen« in l')m. :l .\ull. rhu. KerliT, l'-yi 
Eiozelpreis 50 P£, in Partien von l(i Kxemid iren zu 20 l'L 
Dn» kleine, nur Seilen stark« >chfiftcheii ital mil 
Rrc tit Klei<ili I ei seinem Er*.chf iiieii .Aufsehen gemacht und 
, allseitige Anerkennung gefunden. Wa« will der Bund? vn* 
kum im Saehaade vao Ite, waa er *oa de» Soebenden er- 
warten? — aber dies« Fragen aind aoiche, die sieh gern in 
den Bnnd aufnehmen lanen mAehten, uft »i hr im Unpe« i^sen. 
AlUiiiig ist schon gewttttscbt worden, 1 u /.wck und Ziele 
der Freiraanrerei den Suchenden beSM r liekuiinl wären, damit 
ipiter nicht der eine oder andere ciittäi.si ht die Hitndo müßig 
in den Sctinfi legt, wo er mitmrt>eiten und tnitbaiien sollte 
Auf al!e Kriiijeii, über die man sieh TernUiii'li;i r»eiM- turbcr 
klar seiu muSi, ehe man dem Freimaurerbunde beitritt, ^irlit 
das kleine Schriftchen in kiirrer pr»ci»er Form die riehti^'i 
Antwort, sodai wir es nit voller Oberseusung allen Liogeo zur 
AnackaAinC aid Vattattaacaa die Soebaailea caipMdeB Mnaen. 
8aia Terftawr itt efa in Dfcnate der K. K. ergranterlftarer, 
ea ilt der liebenuwUrdige Leiter der Loge >M'ilhelm zur auf- 
gebeodeo Sonne«, itr von Reinhardt. Gewinnt schon dadurch 
das Schriftcfien an lnteres<<e, daü ein erfahrener. Älterer Bruder 
zu den Siiilierden spricht, so wird sein Wert noch erhöht 
dadiireli, ilaü der »Offene Brief« TOrher einer .\nzah! von 
Stuliliiii-i^tern oder sonst herTOrrageoden Maurern zur Ili ful- 
aehtung, re»p «um Vorschlag voo Änderungen, Verbesserungea 
oder Zusitzen vorgelegen hat, und dafi e* somit nicht lilofi 
e i n Bruder ist, der Erfalirungen und Ansichten auükpricht, 
MMdam dal aiae Reihe ?ob oniannrfUclini Zeagea bier ihre 
Kriahrnngen ana den Bande darlefca. Wie geaagt, srir kennen 
twar eine Reihe von Ihnlichen Ansprachen, aber keine, die 
10 lehr geeignet wtre, Gemeingut aller Logen zu werden. 
Orr billige Preii beim Beug von PaiUen ennAgUeht et, ohne 
grele OpAr, Jeder Lege, •!« dieaa Aaaaikaflkiag aa arlanben. 



BrieftreelMeL 

Brr in Cb. llerzlicbsten Dank für die Mitteilung und er- 

Br ^'hf^ Ihre Regsamkeit freut uns sehr, «b «aidaB 
Ihrem Wunsche sobald ala atOglicb catoprechen. 

Br V. in II. (Hon.) Ihr Aaerhicun freut uns Mhr, doch 
dürfte die Sache wohl ihre Criadigaag gafiiadaB babea. 

Br K. in w. Wir hoffen aehr aaf Ihre atladlge MitarbeitR» 
Schaft, henlicbBten Gruß. 

Br A. in D ifial.) Ihre neueste Sendung haben wir erhalten 
und bereits der Druckerei aligcRebeo. Nur müssen Sie sich wohl 
noch etwas gedulden. 

Br S. in B. Brief erhalten, herzlichsten Dauk, die verlangteo 
heldaa £xem| Ure haben Sie wohl liagit arhidtea, da wir aafc it 
dea Aaftrag dazu gepeli«! babea. 

Br M. in A. HoffeatUch hahaa Sie die XMa fitodaa. 
Br R. wird Ihnen Grüße von ana flbarhfligCB, aaMd er wieder 
heimgekehrt üein wird. 

Br Schw. in H. Sie haben wohl anlae Aatvett eibaHCM. 

Herilichnen Dank für Ihr Anprlneten, 
Brr in St 

den Obersaadteo Fcsibericbt. Bestea Gru£l 
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A. Spir's Gesammelte Schriften. 

4 Uilnde, brosch. Mk. 2ü — , 
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W. • VarMlMMi MrülMi. br. Uk. 4.-. 



Leipzig 
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Durch alle BiichhaiidUin;;en ^iiwir dtreUi von «1er Verlagi- 
baebhaadhiag la beziehen: 

J. <}. Findels 

Geschichte der Freimaurerei von der Zeit ihres 
Entetebem bis zur Gegenwart. 

2 Binde. r>. Aufl.ii;o. 
hroach. Mk. ».— , geb. Mk. U.iiO. 

Leipaig. Verlnfr TO« J. 0. Flaiel. 



Beebea aradiiea aad itt darch die aaleraeiehaete Bacb- 
baadioag m bestellen: 

GEDICHTE 

V 1 1 II 

Ueiiiricli WeiHiuann, 
ehamaHi«« Dirairtor dar EüaalwIhenMiHile n Ffmkftirt a. M. 

WX btegraphiicbcr Eialeitang nach das Veifeatera T«de 
benuMgegebva 
«an 

Heinricli Bulle. 

AI Ii «iueuk ISildni« Wviamniin» SS 

Freie geh. M. «leg. ^eb. M. 4.—. 

Mahlau & Waldschmidt, 

Fninkfnrt ;u M- 



FUr die He^laldi II . : 11,1 ..-t'ii. . iir. C. (iottliold. Verlag de: A <; eii ■ '.e -.•II,, iml; , B :t ehtttie". — 
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Die Uuigestoltiing des OuMslogentags. 

(Zar Lkg«.) 

Wir waren in der Lage, in der letzten Nummer d*>r 
aBnahlltte« di« Thea an xn TerSAntlielien, welche in 

der JahroAvemmmlung der Oroß«n Mutterloge des 
Eklektischen Bundes einstimmige Annahme ge- 
fimden hiiben. Wir gdien wohl nicht fehl, wenn wir an- 
nehmen, dai diese Thesen innerliulli wi iiustev Kreise der 
Brudernchaft uicht nur allgemeine« Interesse erre<rt, nod- 
dern auch freudige ZuMtinimiing gefunden haln-ii. ist 
dattn ausgesprochen, wa» d'-m deuWIien Muiirt-rli Wen 
notthnt und zugleich di-r Weg aiig<'gi'lii'ii. der fernerhin 
betreten werden .«dlte. Der Eklektisciie Bund vorwirit 
die gepliinte Institution dii Maurertags, aber er beweist 
zugleich durch seine Thosi'n. diiG <>r jodi'm ■wirklichen 
FortM:iiritte ohne Zaudern zustiiuuiea wird und deutet 
auf «ine Reform des Orofilogentages hin, weleh« die 
Mängel eine-' .Mntirert:ii,'i's vi'rnii'i<lfn, n\wr die X'orzflp ■ 
einer dirckteron, wärniereu BeteiUgung der Uruderst iialt . 
im Tolhten Maae bieten wflrda. So werden diese Thesen, — | 
die grtißenteils dem scharfen Gfi>h^ d<'s verdienten Hr 
Karl Paul ihren Ursprung verdanken, — die Freunde | 
des Maurertages nidit enttiascfaen, dis Qtgats deaselben 
niclif vi-rlot^L'n. lUier ull.- .Anhünj^'er eines besomini«! 
Forttichritto in hohem (inule befriedigen. 

Wir mflsaen fflr heute darauf verzichten, die eklek- 
ttsohen The-sen einer genaueren Besprechung zu unter- 
ziehen, mAssen die.t vielmehr auf gelegenere Zeit ver- 
schieben. Der (»ang der inanreri.<chen iüreignisse hat 
nlmlich eia merkwürdig, ungewohnt rasches Tempo an- 
genommen, so (hdi der B,-i)iim litrr niclit latii:e liei einer 
Etappe verweilen kann. Es liegt uus bereits jetzt (An- 
fang XoTember) das Kreisschreibeo vor, durch wekhea 
die Verhandlungen der .\ c Ii t er k o nun i s ü i o n 
de» Groljlogentiigs, die, wie wir bereit« In-richtet 
haben, am 25. Oktober in Etsraach tagte, der manre- 
risrhen OUVntlichki'it übergeben werden. Znr Informatiun 
unserer Leser teilen wir daraus zuniichitt das Wesentliche 



mit, indem wir un.s vorbehalten, einen Teil der pnUi- 
xirten .Vkten.^tUcke später zum Abdruck zu bringen. 

Bekanntlich hatte die Kommi.'uion einen engeren Aua- 
sehufi niedergesetzt, der um 27. September in Berlin zu- 
*<ainmpiiffetreten war. Da dieser .XiiHKelinli «ich nicht zu 
einigen verm<R-lite, wurde der Komiuus,>ioii ein Majoritüt-'«- 
und ein Minoritätsentwurf vorgelegt. Die Mehrheit (die 
Brr Brand und Gerhard) hielt an dem PrDjekte des all- 
gemeinen deuUnchen Muurertages fest, die Minderheit 
(Br Smitfc, der leider der Eisenocher Sitanng nicht bei- 



wohnen könnt ei schlug eine V<>r<jrril.V>ni!iL 



0 nitjlngen- 



tagH, vor hei gleicher \'ertretuug der Uioiiiogen, uod 
verhmgte fQr die Beschlfime des OroBIogentags *|f4 

Meli'iieit, tur .Vbrindenm^eii des St.itiits Rinslitninitfkeit. 
Br Werner, der dejmtterte Gr.-Matr des £klekti.'K;hen 
Bandes, niehte die beiden Entwürfe m rereinigen, indem 
er einen Entwurf vorlegte, iler auf Grundlu^'e «b r Kklek- 
tisckeii Thesen an die Stelle de:^ geplauten Maurertagen 
eine Ausgestaltung des Orofilngentags treten liefi. Br 
Werner gab der Ansieht Ausilruck. dati. naehdeni in 
beiden Vorlagen die Forderung aufgeMtellt sei, den ein- 
selneii Groüogea ihre Selbständigkeit Umiehtiidx dar 
Lslm^ dea Rituals nnd der Verfassung xa gewihrleiaten, 
im flbrigen die 'a Majorität angenommen werden 
könne. Die KommisHion be^chbtü mit Einstimmig- 
keit, daß die I<ö8ung der Aufgabe in einer entspMcheu- 
den A u s e st a 1 1 u iitf des G r(i Li I o g e n t a g 9 zu 
.suchen sei und einigte sich äodanu auf einen Entwurf, 
den wir im naebatehendea wOrtlich zum Abdruck bringen: 
X a i' h t r a g 

zu dem Statut des deutücheu Grolilogeubunde.'«. 

8 1. 

Dem deut.Kclien (iroCdogenbunde treten die fünf nn- 
abhüiigigen Logen und zwar: 

1. Minerva zn den drei Pklmen in Lei|izig : 

2. BaMuin zur Liiule in Leipzig ; 

3. Arcbimcdes zu den <irei Uckubrettern iu Alteuhurg ; 

4. Arehimedes znm ewigen Bmida in Gera und 

5. Karl zum Bantenktanx in HildbnighauMn 
bei. 
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'/.weck und Aufgube dietw« Bund«;» int, die Einigkeit 
und das mmiTeriaebe ZaMunmenwirkeii der Lof^en in 

I>*'iil.s('Iil)iiul ZU wahren und zu Kirilcrn, sowif di'ti aussor- 
deutschen Qrobiogen gegenüber die deutliche Freimaurerei 
Btt Tertraten« 

Insliesoniiere liat der Bund die Busseren maurcriitchcn 
Verfailtaiaae geseUlicii zu regeln. Dagegen wird den 
anzelnen Oiofilogen bez«. den fiinf nnabhänfTigen deut- 

tnhvn Logen ilire Selbständigkeit gewahrt liiu^-.i Sitlii-b 
der Leb^^^, dvs Kituals und der VerfaNüiuig und durimcb 
auch hiuMchtürh derjenigen Anforderungen, welche Bie 
mit Kilckmcht auf ihre Lehre und die iMtäMffetlUm 
an die Zugtffaorigkeit zu ihren Logen stellen. 

§3. 

Das Qigan des deutacben Grofllogenbttnde» wt der 
OroUogenbur. 

8 4. 

D«*rQroilogentag besteht um den SOrofimeiBtem bezw. 
deren Stellvertretern iiml aus Alc^'i^nltuti ti. wehhe von 
den OruiUogen, besw. von den 5 unabhängigen Logen auf 
Gmnd der tOr aie geltenden BeatuamDogen auf die Daner 
von 3 Jahren gewihlt werden. Fflr die im Laufe der 
Wahlzeit auaacbeidenden Abgeordneten finden Eraatz- 
wahlen statt. 

Di# Wahl der Afagvordneten iat dem gwehiftsflBhren» 

den Grolmifister anzii/eiijfi'ii. 

E» vA zu waliku auf ja 7UÜ ordentliche Mitglieder 
naeb der bestebenden Statüatik nad fUr die Itbersebieflende 

Zahl von inel>r als 350 Mitglieder ein Abj^eordneler. 
Doch haben jede Grotiloge, bezw. die 5 unabhängigen 
Logen mindeaiten« 2 Abgeordnete su wihlen. Dtnach 

sind zur Zeit zu wählen: 
Ton der Grotten National-Mutterloge 
zu den 8 Weltkugeln .... 19 Abgeordnete 

von der (3rot4<Mi Landeshige der FM- 

maiirer von Deutschland .... 15 > 
von der GruCen Loge von Preufien, 

gen. Hoyal Y<trk zur Freund.schafl 9 » 
von il' r ' ' n>- i'i: Luiiilcsli/^'i' v. .S.irli>en .'i » 
* >^ (.ir.iLjcn Loge von Hamburg 4 » 
» » ChofienMutterlogedcaEkleki. 

Freiniaurerbundes 1 » 

von der Grolilogc zur äonne ... 3 >> 
» > Großen Freimaarerkige nur 

Eintraiht 2 » 

Ton den ö unabhingigeu Logen , 2 » 

Znsamnien 68 Abgeoidnete. 
WVblbar ist jeder einer Bnndealoge angebOrende 

Bruder Meister. 

Die Abgeordneten haben lediglich nach ihrer freien 
Überzeugung in atimmen. 

Den Vorsitz in dem Groiilogentag führt auf die 
Dauer von je 8 Jahren in der aus § 1 der Oeschlflaord- 

imv<f für den Deut«chen GrolilogentnL: >ii Ii ergebenden 
Reilienfolge der Grolimeister der zur Ueüchäftsfltbnmg 
berufenen Grotiluge, bezw. sein gesetzliafaer Stell rej Ii fiter. 



Der Groblugen tag fuSit seine BeachlOsse mit einfacher 
Mehrheit, soweit sie neb jedoch auf die Ablnderung des 

Statub< des Deutschen Groülogenbiuidi's, mler auf die 
gesetzliche Regelung der äußeren maurerischen Verhäli- 
niaae bezieben, mit einer Mehrheit von '/a. 

Diese letzteren Be^tchlüNsc erlangen Gesetzeskn^ 
sobald sie von 'ja der Deutschen Groilogen angenommen 
worden sind. Eine Ablndemng der Beattmmong filier 
die .'>t ll)-.t;ui(]i>,'k( it der I)i ut.-*chen Großlogen hinsichtlich 
ihrer Lehre, ihre.s Kitiials uml ihrer Verfa.'aung ist jedoch 
nur mit Zustimmung aller Deutschen Gro&logen zulässig. 

8 7. 

Die Besohlflaae der Oroülogen sind von dem geachiffci- 
fiObrenden Großmeister einzuholen, welcher die von den 
Grofilogen aogenomncnen Gceetie ab gemebiamoa Redit 
des DentaebeD GroßlogcnhnndeB vcdcllndet 

!5 ^'^ 

Die Einberufung des Gruülogentags erfolgt durch 
den gcscbiftafllhrenden Groflmeiater, welcher den Vorrite 
führt und zwei Schriftführer ernennt. 

Der Oroßlogeutag tritt in der Hegel alljährlich sn- 
aammen. Deraelhe beaddiefifc fiber den Ort aeiner niehaim 
Zusammenkunft. Die Binherufung den Groülogentags 
muß erfolgen anf Antrag von mindeatens zwei Großlogen. 

§9. 

AntiSge zn atellen sind berechligl: 

1. jede deut.>«clie Groliloge und 

2. je 15 Mitglieder des GroHlogentags. 

S 10- 

Die - II welche iiu* der (Jeschüft-sfiibrung dcS 
Griißl()genbiiiiile>i erwiich«'n, werden auf die (iroßlofren 
und die nnabhiingigen Logen nach der Zahl der ordent- 
lichen Mitglieder auf Grand der Statistik umgelegt und 
die entfallenden Beträge ati den Schatinieister der ffe- 
schälbiftthreuden GroiUoge abgeführt, Die durch ihre 
Tertretung aof dem Orofilogentage «rwacbsenen Kosten 
werden von jeder Orofiloge, besw. den 6 onabhingigen 
Logen getragen. 

S 11. 

Im (ihrifji'n li-'it <>s sein RinvciTliMi hei den Bcatim» 
mongen de« Statuts des Deutschen Gmlilogenbundea uncl 
der GeaebKftaordnung IBr den Deotaeben Oroßlogeutag. 

Eine neue Fas.'^ung de* Statuts des Qrofilogenbnndes 
bleibt vorbehalten. 

Mit diesetu Entwürfe ist die Fnii;c des Maurertage 
vorerst aua der Di»kutMiou ausgeschiedeu, die der fieform 
dee Orofilogeirfags in den Vordergmnd gestellt. Die 

deutsche Rniderschafl in ihrer Mehrheit wird esi wohl mit 
j uns freudig bqpüäen, daß der Zankapfel des Maurertags 
I beseitigt ist. Anderseits wird der Bntwarf, obwohl er 
V'tii der Kijtnin'ssioti rinstiiiitui^ ani^enomraen wurdoi, 

I durchaus nicht in allen Tunkten auf allgemeine Zasliu- 
mnng iShkn kttnnen. Br wire besaer anagefallen , wenn 
von dem Geiste der eklektiachen Thesen etwiii m* hr auf 
ihn Qbergegaugen wire. Er ist heute noch nicht au der 
Zeit, an den einxetnes Beatimmungen eingehende Kritik 
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zu abeu, wohl ab«r halten wir ans schon jetzt für ver- 
pflkfatvt, auf «nzplne weaentticbe Pankte hiDznweiaeQ, die 

ta lebhaftem Bedi-nken Anlaß geben werden. 

Die Wahl der Abgeordneten erfolgt nach 
dem Entwurf durch die GroBloi^en anf Omnd der ftlr 
de geltenden B<>t«timroung(>n. ist dutuit in liie Hand 
der einzelnen Groülogt^n gelegt, ob sie die Wahl direkt 
durch die Logen rollziehen lassen wollen. Diese Be- 
stimmung wird geradf diejenigen Kreise unangenehm 
VterOhren. die ffir <iiL'ii Miiiin-itag eingetreten sind, weil 
sie von ihm die direkte Beceiiigiing der Logen erwarten, 
die sie in ihren GroGlogen vermiasen. Bei einer stvengen 

AuJilejrinig - Wortlaut*'.'* könnte man sf>gnr ^ehanpten, 
dati die Wahl durch die Urutilogen, nicht durch die 
finedkgen staHarafinde« liat, me aber wobl eebwerlieh 
beabsichtigt ist. 

Zu einem schwerwiegenden Bedenken giebt femer 
die geplante ZasatnaeaielsaBg dee OroUogeotag» Anki. 

Dewellii" vfü rill'; 71 Mitgliedern, (63 AbgiTsrrlni'ten und 
den 8 Grolimeistern) bestehen. Die beiden üroülogen 
ebrirtlidien Printipa haben darin die abeolnte Ifefarfaeit 
(86), den drei altpreutiischen Großlogen zusammen fehlen 
nur zwei Stimmen an der */s Majorität. Das ist ein Cber- 
gewieht, da* anter Iceinen Umittnden stq^eetanden werden 
•oUte. Wir können uns damit befreunden , daß den 
grtfieren Gro&l(»gen auch eine grj^liere Zahl voa Abgeord- 
neten zugebilligt wird, et darf indeaeen nie ein aoldie« 
Hiüverhältnis eintreten, wie es durch den vorlit^enden 
Entwurf geschaffen wfirde. Wir würden darin die schwer- 
sten Gefahren fttr den Be^^tand des Groälogenbundefl er- 
blicken. 

Schließlich müssen wir noch, — und zwar in ent- 
schiedenster Weise, — die Bestimmung beanstanden, wo- 
nach eine Abänderung de« Statuts des Grolilogenbundes 
mit *i Mehrheit erfolgen kann. Diese Bestimmung ist 
absolut unannehmbar. Das Statut des Groiälogen- 
bnndes stellt einen Teitrag xwischen den erazelnen Groft- 
U^en d;i-; i'tTi solcher kann immer nur riurrh einstini- 
migen Bescliluü, nicht aber durch ein Mehrheit^votum 
abgelndert werden. Abgesehen tob dieser sclnrerwiegen- 
dc'-i \ii--t.Hinii„' lüf.it überbuii|>t ilic I•''ll■<^■un^ des § 6 
sehr viel zu wUuschen übrig. Sie ist unklar und würde, 
wenn mm Oesefat erhoben, sidierlich zu den nnangenehm- 
stpn Differenzen und Streitigkeiten Anlaß k'<-l» n. Wir 
begreifen nicht, weshalb man sich nicht dem V'ursclilag 
in den niesen dee Eklektischen Bandes angeschlossen hat 
Dort beifit es in These IV: 

(Zu S 9 des Bundetstatnts.) 

»Der Freinianferbnnd beruht anf den Qrandslltien 
der stttliehen Freihnt und bnidi rlu bt u Oleiehheit. Es 
kann sich hei der Fassnng bindender Beschlflaee nicht um 
Majorisierung, wohl aber um brüderliche Verstündigong 
handeln. 

Daher bedürfen Anträge auf .-\ b ä n d e r n n g 
des B II n d e s s t a t u ts , sowie Antrüge welche eine Ver- 
fassungT'iindemng einzelner GroLilogen in sich achUefien, 
der Ziisliiiiiimng aller verbfindeten Grolilogen. 

Bei anderen Gesetzcsvorlagen entiicheidet die Mehr- 
heit der Terbflndeten Giofikgen ; bei ellgemeinen AbtÜnip 



mungeu die einfache Mehrheit der anwesenden Mitglieder 
dee Großlogen(»gee.< 

Diese Fassung hätte doch gewili den Vorzug verdient. 
Wenn der Vertxeter de* Eklektisdien Bundea sich mit 
dem Besehlnfi der Kommianon in Betreff der Abandemngen 

des Bnndesstjitut«« finv erstanden erklärte, während man im 
Eklektiwhen Bundf durchaus nicht geneigt ist, die Ein- 
stimmigkeit in diesem Punkte zu opfern, so muü hier ein 
Miliverstündni* vorliegen, das noch der Aufklärung bedarf. 
I \N'ir begnügen uns ftir liend' uüt diwn wi^nigen 
i HeniL'rkuiigen. Der Entwurf steht zur Diskussion und 
I wird noch jtn vidfaehen Besprechungen Anlaft geben. 
Hf'tfi-iitüi h ^'elingt es dem nru'hsten (trolMogentage , ihn 
»1} umzugestalten, dali die iteform des Grolilogeutags sich 
I wirUidi nnter der ZiMtiumanK der gnnaen deatechen 
[ Krndnaebaft vollziebt. 

Zur Frage über die „Amwahl der 
Socliendeii*'. 

Ton Br «w Rslsfeafdt (Stattfart). 

■^Vie kann die geistige Thütigkeit in den Einzel- 
logen gehoben werden ?< So lautete das Thema, de« von 
Br Voigt gehaltenen Vortrages anf der Frankfurter Ver- 
sammlung am 6. Sept. d. J, Dieser Vortrag enthielt unter 
anderem auch eine ■chon oft and viel gehörte Mahnung 
nr Vorsteht bei den AnftuduneH. Br Voigt hob selbst 
hervor, daü er nichts Neues sage, aber er hatte recht, 
anf dieses Thema wiederholt zurückzukommen. Es ist ein 
altes Sprüchwort: »Kein Baum flllt auf den ersten 
Streich.« In unserem Bunde, in wi-lrlicm die Mitglieder 
mit (nach mancher Seite hin beri-ehfigtfr) Hietät an den 
Überlieferungen hängen. l>ed.irf es woblflberlegtfr I'r(i- 
tungen, beilurf e.i insbi-si.ndiTe der Verständigung unter 
weitiMi Krri^t'U. Iiis dii' Hrkri-.iitiii-^ sitli Balm bricht, dati 
sich diese oder jene Drdnung überlebt hat und dati das 

I Ufarwerlt, wenn e* nieht zu riditiger Zeit einer Reinigung 
unterzogen wird. ••rliHi-l.ilich infolge der lleibung de«t 
Staubes unwiederbringlich zu Grunde geht. Lassen Sie 

I mich auf den betreffenden Punkt der Answahl der 
Suchenden etwas näher eingeben , auch wenn nichts 

I >Neues< gesagt wird. Ich thue dies auch deshalb, um 

I den Versuch einer Verständigung mit den Ansfllbnii^i^tt 
des >Buudi-»blrttti's. zu Ik ii, w . b lies in seliieiu Artikel 
»Ketormvorschläge« den \ urtrag des Br Voigt einer Kritik 

I unterzieht, bei deren Kenntnisnahme die Weinung erweckt 
wenlen könnte, als liüite Br Voigt bei meiner Miihnnng 
zur Vorsicht idealistische d. h. nicht durcbttihrbare Vor- 
schlSgo gemacht Der Ton der Omnipotenx hArt sich 
selb.st den diis uiinorum gentium gegenülu r nieht gut 
an und das, was die Freimaurerei erreichen soll, und, 
wie wir hoffim wollen, erreieheD will, nimlich die Ver- 
ständigung unter den BrOdern, schlügt dorefa eolehen 
Ton ins Gegenteil um. 

»Verständigung muLi dos Losungswort der deutschen 
Freimaurerei sein. Dieses Wort allein hilft QBS zn dem 
absolut notwendigen Refonnwerke. 

»Wenn ein Suchender sich für uns4<re Erziehung (zur 
Hmnanittt) nicht ^gnet, ao muß die* vor der Aufbabne 
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erkrant, und er muti abgewiesen werden, so brav and 
acliienswett er in allen seinen flbrigen BeiidiniigeD und 

An^< lianung*Mi audi sein mag.« 

Difsen Satz hat ihv* Biiii(it'sl>lHtt uns dein Vurtri^e 
des Br V'iifrt ln-ransgenornuii^n, nni ihn kritisch zu ver- 
werten. Wer das i Miiüt fal,«cli verstellen will, dem 
wird e.« nicht üihwvr, Kritik zu üben, wer das dMuüc 
aber ao aufiatit, wie es der Redner offenbar verelaaden 
hnhen wollte, als den an tins If-rnntretenden knterjnri^chen 
Imperativ, der konnte über di ii binn nicht zweitelliaft 
■ein. Treten wir der Praxis naher und erörtern wir die 
Mittel, wi'lchf lins zu Gebote st'^ln^n! Br Voic;t hat diese 
Mittel uichl angegeben; er hätte die» wohl auf die Ue- 
fidur bin tbnn kSnnen, aneh bier »nicbto Neues« xa taffeo, 

denn die Mittel , die uns zu (5.h<ite stehen, .^ind fil)er- 
aU dieselben. Ich werde uachholeu, was Br Voigt deut 
Bttnde«iblati sufblge ▼enSnmte. 

Die Mittel, welche uns bei der Auswahl der Svcben- 
den zu Gebote stehen, sind: 

1) Die Verantwortlichkeit der Vor- 
ach lapen den (Paten). Hier sei gleich bemerkt, 
daß der be^te Wille, in dies« VerantworUiebkeit einsu- 
treten, ja die f^roüte Qewissenbafligkeit des Paten 
keinen alisoluten .Schutz gegen Miiigrifle giebt. Ob der 
Vorgeschlagene sich eignet, muli sich eist /eigen. 

2) Die einzuziehen den Erkundigungen. 
Über Vorleben, (iber Familien- ond prinmilre VerhSlt- 
nnse annilhernd richtige Krkinidigiingen einzuziehen, 
ist gewöhnlich iii<lit .M( sehr schwierig. Der »gute 
Ruf« ist nicht zu untenichätzen, ob aber der Betreffende 
auch ein »freiere Mann ist, diis inuD sii-li enst zeigen. 

bj Die Art der Beantwortung der vorge- 
legten Fragen. Aua der Art der Beantwortang 
las-sen sich allerdings Sclildsse nicht allein niif den Rii- 
duDgagrad, sondern auch auf die iJerzeu.s.stellung des 
Betnffroden neben. Aber die Gewandtheit im Ana- 
dmck bietet keine (inrantic für die iiDiersle nt sinii'ii>if 
und fQr eine freiuiaurerische Handlungs- 
weise. Ob der Verfasser das, was ei> niedeiyeschrieben, 
auch dnri h/nffilin-n willens vnd im Stande ssin wirdt 
daa utub sich erst zeigen. 

4) Die Vorbespreehnnif en and Unter- 
redungen mit di'iu Mstr v. St., oder einem hierzu 
beorderten Bruder. Die hierbei preisgegebenen Anschau- 
vogna mSgen dem Ideale tedit nahe gekommen ann. 
Ob dieses Ideal im Leben der BatreffitadaD real wird, 
das muß sieb erst zeigen. 

Diese und vielleicht da und dort indi weitere 

Uittel »ind CM. welche ans bei den hantigen Einriebtnngen 

sn Gebote stehen. 

Wenn diese Mittel jedesmal mit größter flewiss^'ii- 

hi.fii,'keit aiigiwtinlft wirden, so erhÜht sich die 

W ii h r.«c]ie Uli i chke it, daii die Log« vor emem Miü- 

grill bewalirt bleibt. 

Fest darauf rechnen wird sie, auch bei der gewissen- 
but'ti -*<-ii .\awendnng der heutigen Einrichtuiigen, nicht 

können. 

Ist dw Klsge gvrechtfertigti, daß unsere Logen eme 
ni geringe Annhl Ton Brfldeni haben, wddie sich nr- 



mSge ihrer etlii?«chen Erkenntnis und ihrer Lebensführung 
zur Durchfilii riing der freiiiiiiurfii>< ln'n bK'aie, zur Mit- 
arbeit an den huinanitrircn Bestreitungen und den Kultur- 
aufgaben unserer Ziit eignen, so müssen vom Gesichts- 
punkte der Anfnahmebestimmnngen aua folgende SchlQssa 
gezogen werden: Entweder 

1) die uns bei der Auswahl zu Gebote stehen- 
den Mittel werden nicht gewksenhaft genug durah- 
geführt; odi r 

2) es ist auch bei gewissenhaftester Anwi>nduiig 
diesw Mittel die Wahrsehetnliehkeit immer noch eine aa 
geringe, daß die .\nswrili! die richtige *eio wird. Es 
müssen also noch weitere Mittel geschaffen 
werden. Oder es smd 

ilie gestellten Anforderungen zu grofj. Miin 
schreibt auf das Aushängeschild mehr, als mau iuuea 
zu bieten im stände ist. 

Die Frage, ob die KIaj.'-'ii über »l»nehnieiiden gi'i^ti.'on 
Gehalt der Logeu berechtigt sind, wird wohl der am 
besten beurteilen kOnnen, der die Gesamtleistnng des 
Bundes, seinen Einflnij al.s Kulturfaktor am richtigsten 
zu übersehen vermag. Zur Gewinnung solcher Übersicht 
fahlen dem Bunde (leider!) viele Anhaltspunkte. Die 
Statistik des Buii'ii - i-t iinvollstiindig. Die IVe.'we wt 
zersplittert, die Centralleitung hat zwar gesetzliche Macht- 
befugnls.<;e, aber der s|iriugende Punkt des freimanre» 
riKchen Uedankens kutumt dnrch die Centralleitung 
nirgi'iids /um Aiisilruck, die gei>tige Freimaurerei ist ganz 
nur auf die l'tlege in den Einzellogen angewiesen. Auch 
die WerkthStigkeit ist fast gans den einzelnen Logen 
iilterla.sseii. Hiilt sich eine L<»ge gewissenhaft an die 
üuüeren Vorschrilleu, »o hat die lirülih»ge und die Ceu- 
tiallcitnng keinen weiteren KintiuLt mehr. Geistig kann 

f'ttii" L'ige, wenn «ie sich nicht sellist iil»T \\ le^scr lullt, 
so untersinken, daQ sie mit Ausnahme des Kituals keinen 
Unterschied mehr zwischen «ner Mnsenms- oder «ncr 

sousjigi't'. älniliclien (Ti"ii>ll<cbaft ;iiifr.iiwcisen vermag. Wie 
sich der einzelne Bruder in seinen Ani-chauuagen Uber 
Oott und den Nebeamenseben oder sn sonst^en wichtigen 
I,f!iriis:iiischaunngen verhält das weiG diT Milbruder fast 
gar nicht, und dennodi die innige Freundschaft? Aus- 
hangeschild! Der freimanrerisehe Oedanke ebenso ww die 
freiiiuiurerisclie Tliat - bi lde iii Lren in der Einzelloge; 
das bleibt Wahrheit troti der Ausführungen des üundea* 
Mattes. 

T»ii' Wahrheit von dem geistigen Durch.schnitls-Mitt- 
derwerte der heutigen Logen g«^en früher ist noch nicht 
nachgewiesen. Wdnschenswert ist es aber, dafi sieh d er 
Durchschnittswert hebt. Dazu bedarf es allerdiiig« 
zunächst der gewis.<<enhHflesten Auswahl der Suchenden. 
Nun eiit-iteht die Frage: Wie aber, wenn vennüge der 
Gewi-Hsenhaftigkeit die L'ige in ihrer materiellen ESxistenz 
bedroht ist? Was wird uns unserem schönen Hause wer^ 
den? J^un kommen <lie .^.Drgen der Museunisgesellschaften 
und infolge dessen dtm Nachlassen in der Gewissenliafttg- 
keit. I)as ist der ein ulus vitiosu.s. Die.se Angelegenheiten 
alle lassen tief blicken. Man sage es doch otl'en: Wir 
wollen nnaere Ideah» niedew hingen I Die Anforderungen 
aind zu graft. Weg mit dem bishsrigen Auah&ngeschild! 
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Bei dieaeo 'Oberlegnngen rnnfi mm aoUiefilkli daimuf 

konitnon, daß die uns zu Gebote stehenden Mittel 
für die AuBwahl der Sucbeuden ungenügend 
aind. Darin li^ des Pndeb Kern. 

Ich habe das \"erlaiigen de» Biiinl.'siilattes . daü 
Br Voigt die Mittel lifitte angeben üoUen, die er »ich 
denkt, nm einegrOfiere Wabraelidnlidilnit fltr dasSiclu ig- 
nen 7.11 crliulten mit I'Veude begrüüt and bin gerne bereit, 
dem VViuuche >■ entsprechen, ohne dem Br Voigt ror- 
giafini »1 wollen. Tielleicht ist er aber mich mit meinen 
Gedanken cinTenitanden. 

Schon mehrfach ist in der maureriscben Presse der 
Vorschlag der Ähaffung eines letzten Grades gemacht 
wwdan. Der Yorschlag hat manche praktiflcbe Seite, 
nber man kann das Verlangte ohne zti (jrotc Änilenmgen 
mit dem Meistergrade verbinden, und insutcru halt« ich 
eine Änderung nicht für abaolat notwendig, dagegen halle 
ich die Frage Uber die richtige Aiiswalil der Suclienden fDr 
das innere, geiatige Leben unseres Bunde», ja tUr die 
ganse Zulranft desselben (Br ao wiehtig, daß ich glaube, 
eine etwaige Hcforui muD liier cinifreitVii. 

Je näher wir den tiucheuden vur der Aufnahme ken- 
nen gelernt haben, desto mehr vermindert sieh die Mög- [ 
lirlikeit i'iiier. Miügriffi^s. Wie können wir zu solcher 
Kenntnis gelangen ? Durch Umgang mit ihm. Wie kann 
dieser Umgang ermSglicht werden ? Durch Sehafltang eines 
> T, :>i f iigra des c . Der J^Hienbruder ist nicht Mitglied, 
aber er kann Mitglied werden, entweder auf seinen eige- 
nen Wunsch hin (in diesem Falle «üre das Verfishren 
ühnlidi wie bisiier), oder infolge der Aufforderung der 
Loge (in diesem Falle würde die Kugelung. unterbleiben 
hOnnen). 

Der Laienbruder nimmt an keiner Tempdarbeit teil, 
dagegen ao allen nicht oü'ixielleu \ ereinigunpen, 7.. B. 
Schwestemfeaten, Klubabenden. Jedes Jalir liabeu min- 
destens 2 Laien-Abende mit Vorträgen und Besprechungen ' 
durch deu Mstr v. 8t. oder einen i^'i ci^'ii.-t- n HiuMiten 
über den geistigen Inhalt der Kreimaurerei staltzutinden. 
Der Laienbruder ist nicht Freimaurer. Laimbnider ham 
nur derjenige werdi'ti, welcher vom Beaniten-Knlb.friuni 
eine Karte /.um Besuche der nicht oH'iziellen Vereinigungen 
erhalten hat. Das Beamten-Kofleginm kann sohshe Karten 
auf schriftlich iiu.ttvierten Vorschlntr eines lirnders, der 
die Verantwortlichkeit der EinftUirung ül>eruimmt, ana- 
siellen. Utaneni, von welchen bekannt ist, da6 sie in 
hervorragender Weise an den humanitären und etliisclien 
Aufgaben der Meiinchheit wissenschaftlich oder praktisch 
arbeiten, kennen (ausnahmsweise ohne Anmeldung) Em- 
laduntr>k.irten 7n(,'. >f.'I!t werden. Tlierniit komme ich auf ' 
eiaeu Tunkt, welcher auch im Uunde»blatte bertUtrt j 
wird, und befinde mich in voller Übereinstimmung mit I 
der d'irt iiuv.gespr<tcheii,>n Anschauung, daß das Verbot j 
zur Aufforderung zum Beitritt vielfach mißverständlich 
anfgefafit wird. Zwischen einer Überredung oder gar 
einer V. irspiegelung und einer andeutuagsweisen Auf- 
forderung ist ein großer Unterschied. : 

Ich habe hier eme Skizze des >I<aiengrade8( ent- 
worfen, DMi eit: weiteres Mittel anzugeben, auf welche 
Weise den Klagen über die Jllängel bei der Auswahl von 



Suchenden abgeholfen werden kBimte. Die MSgKohkeit 

von Mißgnü'en wird sich allerdings auch hierdurch nicht 
aufheben, aber bedeutend vernngem. Vielleicht dttiüan 
wir in dieser ffichtnng weiteren VorsehlSgen in dieaam 

Blatte oder im Bundesblatte entgegen-, in n 

Nun muß ich aber auch einen Punkt berOhren, 
welcher hierher gehört. 

Unsere Lo^'en simi schon oft EnidiangaatStten ge* 
nannt worden und mit Recht. 

Hieraus folgt, daß fiir die Aufnahme nicht etwa bloß 
Männer in Aussicht zu nehmen sind von annähernd voll- 
endeter Geistes- und Chiirakterbildung. di nii für solche 
wäre doch die Erziehungsaufgabe mehr oder weniger bin- 
ftllig, aoodem Hianer aus allerlei Volk, wekhe ftr den 
ausgestreuten Snmeii empfänglich sind. 

Man schießt also doch wohl Uber das Ziel hinaus, 
wenn man die Anforderungen naeh eiaer gewissen Seite 
hin zu hoch stellt. <>h ein Bruder das Herz ftlr seina 
Ncbeomenachen auf dem rechten Flecke sitzen bat, daa 
Ist die Hauptsache. Dana wird die freimaurerisehe Er- 
ziehung weiter wirken kiinnen. 

>In das Innere des Uerzena zu schauen vermag nur 
der Ewige.« 

Niemand, der Mensch heißt, wird je der iihsnlut«n 
Wahrheit auf den Grand kommen. Uns bleibt das Uoch- 
gefHhl des Stnbena darnach. An diesem aber wollen wir 
festhaltanl 



Einweihung dem neuen Tempels 

der Loge »Zur Wahrheit und Fr^ondachaft« 
im Or. Förth, am 80. August 1891.- 

I. 

Ansprache des M s t r s v. ät., Br 6 r i 1 1 e u i) e r g e r. 

Geliebte Brüder! So wäre denn das Werk, an dessen 
Herstellung wir so lange gearbeitet und dessen Vollen- 
dung wir mit so großer .Selinsucht entgegen gesehen h;il>pn, 
endlich gethan imd die neue Werkhüttc, der Schauplatz 
unaarar kOnftigen Thitigkeit, ihrer Beatimmung tIbeN 
geben ! 

In der ganzen £ntwickelung unserer Loge hat es 
wohl kaum einen Zeitraum gegeben, der filr dieselbe von 

gleichgroßer Beden<i:ii_r cri wesen wäre als derjenige, in 
welchen wir mit der i:!rwerbuug eines eigenen üeims 
eingetreten sind. 

Vom ersten Tilge ihres Be.stehens bis heute bat 
unsere BaubUtt« mit zum Teil sehr besclieidenen Miet- 
riinmen voriieb nehmen mÜRsen und ann erat, am Av^ 
u..iU'^ <h'v .lahrhuiiderts, in dessen erste Jngendtage die 
titifiung der Loge fällt, ist es uns veigtant, i& ein 
whSnes, kmutvoll ansgestattetn Gebinde, daa wir uü 
Stolz unser Eigentuui nennen, einzuziehen. Kein Wunder« 
daas wir heute freudig bewegt sind! 

Aber es sind nicht bloß die Gefühle des Dankes nnd 
der Fredde, welche uns, den glücklich am Ziele Ange- 
langti'n. die Bni-^t höher schlagen machen I Und nicht 
allem die Empfindung des Friedens und der Uuhe ist es, 
die sich in onsern Henen regt und uns beaeligtl Waa 
uns beute ao ndkihtig «greift und aus der maureriacheii 
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AntagNtnumaiiglierMMhebt, das ut das erhShi» Selbst» 

gefühl, wie es dem zu neuer, ernster Arbeit sich an- 
schickenden Maoae icu eigen iat, dem kiäfligen, gtrebenden 
Mmae, der, von aeiner Arbeit und ifaran Erfolgen be- 
friedig^, sich MBOhiflkt, seine Tiiäti^keit /.u erweitern und, 
unentmutigt voD frAheien Milierfolgen and unbeint dnrcb 
die XngaUicben oder apOttiaehen Oesiehter sciDar Nacbbam, 
mit dem Einsätze seiner ganzen Kraft ftmerei bShcT ge- 
iteckte Ziele zu erreichen ancht! 

Ja. wir glanben an den endlieben Erfolg mau- 
miacher Arbeit, und einen stärkeren Beweis für da« 
■na erfflllende Vertrauen auf die Zukunft der Freimaurerei 
bttlea wir wohl nicht liefern künnen, als eben durch die 
BriNUlOng dieses unseres, fUr Jahrhunderte bestimmten, 
Logenhanse». Wir wissen ja recht gut. daß viele der 
UoMerigen seibat das Ende der Freimaurerei herange- 
kommen gtauben, und daü sogar das Entstehen so vieler 
neuer Heimstiltten der Freitnaurerei iinsern Pessimisten 
nur ein sicheres Zeichen dafür ist, dali die Freimaurerei 
den OipM fiberacbritlea ood in Niadsigange begrilfoa 
sei, den alten Göttern gleieli, denen ein GeM'hlccht die 
schönsten Tem()el errichtet habe, das ihre Existenz be- 
aweifelle oder gar lengnete. 

Wir streiten nicht mit diesen Schwarz-Gehern, nlier 
wir sind der Meinung: Welcher Manrer an der Notwen- 
digjkeit der Fretnaorerei oder aa ihrer Flhigkeit, an der 
Bniafaamt der Menf^chheit mit/uhelfen, ji'niulH ernsthaft 
({Siweifelt hat, der hat entweder die Aufgaben, welche 
sie sieb von Anfimg geselst hatte, TSrkannt, oder ihm sind, 
indem er die heutiije Mensehheit und ihren Kiillurstand 
fiberblickte, die zahllosen LQcken vollständig entgangen, 
deren AaafBllnng, and die vielen Schranken nnd Sduitt- 
haufen, deren Beseitigung die Freiinanrerei seit ihrem 
ersten Auftreten sich voigenonuoeu bat. 

Will denn die heutige nicht ebenaognt wie die Bltere 
Freimaurerei »die Trennungen, durch welche die Menschen 
in TCrschiedene Staaten und Kirchen vereinigt und gegen- 
snander abgefclilusiien werden, überbrtlcken un<i den mit 
ihnen gegebenen unvermeidlichen Übeln entgegen arbei- 
ten?* Und sind denn etwa jene Tminsi haften nicht 
mehr vorhanden, ist denn die Ueligiun der tie»iunung und 
der That schon zur \\'nhrheit gewoiden« sind die guten 
Thaten, welohi- nach Lessinif voni Fn-itnaurer zn vnll- 
bringen sind, heutzutage alle gethan, um unser Werk 
flberflitssig eneheinen xn husen? Wer wollte da mit »Ja« 
antworten? Wir sehen wohl, meine Rrnder I Rs ist auch 
iliir die heutige Freimaurer-Generation noch einiges Ver- 
dienst flbrig, und man darf ihr wohl mit Klopatoek zu- 
rufen : »Auf. hell' nur' 

Li der That wird ja vuii den besten und erleuchtet- 
sten Geistern unter den Freimanrem zugegeben, dafi die 
Mfiureri'i, Wenn mich mit versehii'^leiien Änderungen in 
Einrichtung und Auftreten, heute wie früher eine Mission 
zQ erfttUea habe nnd wohl su erfüllen imstande sei. Stehen 
tmt/.deui, wie vielfach, und wohl mit Hecht, behauptet 
wird, die Erzeugnisse oiaurerischer Arbeit nicht im iSn- 
khmg mit den ihr innewohnenden Kriften und dem Auf- 
wand von Mitteln, ihre stetigen praktischen Erfolge nicht 
im VerbiUtaia an den hoben, idealen Vorsiitzent so wird 



I dann weniger die Freimawrerei ala solche die flehuM 

tragen, als vielmehr die Art ihres Hetrielx- ili.nli he 
I zeitgendtaiachen Brüder Freimaurer und — vieileicbt zum 
I grüßten Teile — die der Aofierlichkeit nnd dem Schema 
90 sehr zugeneigte Mitwelt, welcher die Fähigkeit, Dinge 
und Verhältnisse nach ihrer idealen ■ wahrhaft wert- 
Tollen Seiie su beurteilen, im hoben Grade mangelt. Wie 
soll der ein Cbel bekämpfen, dem eben iliese» Obel sell)st 
die Kraft und die Filhigkeit zur AusObong der Heil- 
praxi« benimmt? 

Liegt aber die Aogdegsnb^ ao, dafi der fBr die 
Atisfaat be-itimmte Siirae selbst gut und keimfähig ist, der 
Sämanu dagegen des Geschickes und Fleiües, das Saat- 
feld der AnflmbmaAbigfceit ennaagstt, so werden wir 
mehr als bisher uns selbst und der Mitwelt zu wiilnu n 
haben, mt werden wir vor allem im stillen Heim den 
hoben Geist nnd da» •nfbabnsflhige GemlÜ, mit einem 
AVorte: den idealen Menschen, der nicht nur uns selbst 

izur freimaurerischen Arbeit tüchtig macht, sondern auch 
auf andere befhiehtend xn wirken Tetmag, ca bOdan ana 

angelegen sein lassen müssen. 

Fnd nach dieser RichtuiiL' muß siih auch unsere 
Arbeit, die Arbeit im neuen Tempel, recht krüftig und 
zielbewufit bewegen ! Mit den herrlichen Mitteln onscier 
Kun.«t, welche ihre Wirkung auf ein edles Gemfit und 
eine bewegliche l'hantusie noch nie versagten und durch 
die Immaptttdmahme deiselbea, eise indirekt, mub den 
Willen zu beeinflussen und zu lenken vermoclit«n, wollen 
wir daliin arbeiten, daß in jedes Bruders Brust die 
Fhmme der Bq;ei*Aening fBr alles wahrhaft Edle imd 
Schöne sich entzünde. Nur »ji r.r-; lirili^'e Feuer, welchsa 
in den Tiefen der Seele fUr die edelsicu Güter desLebena 
entbrennt, führt nns, wie auf den OipfStl dee Wissens wid 

SchafiFens, so auch auf die Höhe des maurerischen Kön- 
, nens, dessen Wirkungskreis mehr noch als in der Loge, 
; im Leben, in der Gkeellaebaft liegt. Ja, erst die innigste, 
dem Innersten der warmen Menschenbrust entstammende 
. Teilnahme an allem, was die Menschheit wahr, ichOa 
I und gut erkannt, wird der Ansbildung dee Frehnaarers 
die rechte Weihe verleihen un<l ihn bcfühigeu, sich ganz 
seinem ernsten und hohen Werke KU widmen, indem sie 
die Leuchte der Vernunft durch die Glut des fehlenden 
Herxens verstärkt «nd dem Willen Nachdruck nnd Ans- 
1 dauer verleiht < 

! Hat sich aber infolge die-ser idealen Elrhebung in 
jedes Bmders Seele erst eine hamionisehe Grnndstimmimg, 

j ein iih'iiler ninnri'rischer Canon tfebilih-t. m> wflrden wir 
: wohl befähigt und ausgerüstet sein, am Tempel der Hu- 
manilät su arbeiten, und es kann nicht fehlen, dafi unser 
j Thun auch vor der sogenannten profunen W^clt als die 
I Frucht einer wahrhaften Maurerei wird bezeichnet werden, 
die wert ist, da zu sein, die nicht entfernt oder entbehrt 
werden könnte, ohne eine .Schädigung des menschlichen 
Kulturfortschrittes herbeizufahren, einer Maurerei, die 
unentwegt betrieben, 

eiti-t wird die letzten Zinnen 
des Menschheitstempels bau'n! 
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Anfnalinio. 

Von Br Vtiger (Lsndsberg a \V.>. 



Wohlauf, und g&ite wieder Deine Lenden, 
l>cr Wcjg lal Ing; «■ gilt, ihn su beenden! 

Nur der ist edel und vom Qoist ffvfi'mivt, 
Der, iifiO vcrlang.'tif], nach p]rkfiintnis dürhtet! 

Vom gut«u Ziele weichen uur die Narren, 

Der bude Thor; — eia Nann, der vird beharren! 

Hier ^ilt kein Heichtum - Sumd. und unbetniftftn 
Wird nur der Seele Goldschatz sf'lbst gewogen ! 

Und bist Du reich, die Hand sei utleD bieder 
Für jede Thifoe and die Not der BrOder. 

SntbUles' das Knif. d'-un lu'ilitr i-^t tVw Stelle, 
Zertret'ner Schuh nur überi<tfigt die Srlnvelle. 

Wirf ab den Tand und allen eitlen Flitter, 
Sehligt Dich die Wahriieit eelbet »t ihzem Ritter. 

Du liHst gHsufhl in Dir in stillen Stunden, 

Ein Lichtstrahl fiel, — Heil Dir. Du hant gefunden! 

lind wer da bittet, dem wird auch gegeben 
Di« Klgergabe für die gaaie Leben. 

Und klopfst Du an, sehnsüchtig in dem Hoffen, 
Der Riegel sinkt, — Dir ist der Tempel offen. — 

Der Fohrer hKlt, — wir nnd am rechten Orte, 

Es klopft, — es fragt; — des Heiligtnmes Pforte! 



Logenliericlite and YermlechleB. 

In der Loge zur Harmonie in Chemnifz ist bei Wieder- 
beginn der Arbeiten für die r^elmäOig wöchentlich statt- 
findenden KlubTeraammlnngen die Einrichtung getroffen 
wonlen, dafi mitens beetditer Referenten annngswetse Be- 
richte in möglichst freiem Vortrage aus den i rscheinenden 
freiniaun»risehen ZHit.schriflen gegeben werden mit daran 
sich kniiiitViider all^'enu'incr l)i<kiis>ion. Wenn damit von 
der Logcnleitnng l>eiili>ic!itigt wird, dH,"« innere Logenleben 
zu heben nnd zugleu h d.is Interesse fär die freimaurerische 
Littemtnr nnd flir alle wichtigen Fragen der iL K. m 
erwecken und waeh ra eriialtett, «> dOrfte dar Terlant 
der bis jetzt veranstalteten Klnbrenainailniq^ la den 
besten Hoifnungen berechtigen. 



Letiin|b«Ml OcuUehtr fnUnunr, Die am 18. Oktober 
im Hatise der Lo^ »Zur Wahrheit nnd Freundschaft« 

in Fürth stuttuehüliitJ .iBliresversanimlung beschäftigte 
sich u. a. mit der Frag*- des Maurertages, worüber 
jed(Kh ungeNicht.s der schwebenden offiziellen Kommissions- 
Beratungen ein Hc»chluli nicht gefalH wurde. Br Orillen- 
berger machte Vorschläge bezüglich des Punktes 6b der 
Tageeordnong: »Wie icann derMitgliederbeetaud des Frei- 
maurerbinideB qualitatir gehoben werden?« — Bezüglich 
Punkt 'In der T.-O.: tWie kann in planmüDiger Weise 
die Orguninition und der Gedankeninlmil des Freiraaurer- 
bundes auf die Arbeiterkreise übertragen werden?« wurde 
auf jVntrBg des Br Gustav Maier bew-hlossen, einen 
Preis von hundert Mark seitens den Vereins für die 
beste, etwa 2 Druckbogen nicht ttbeiateigende Bearbeitung 
dieser wichtigen Frage ausanschreiben. Dem lan^ährigen 
Vorstand, Br .1. G. Findel, ward in Anerkennung seiner 
Verdienste um den LeHsingbund . wie um die Deutsche 
Maurerei im Hllu'eiiieinen, ein silberner Pokal mit ent- 
sprechender Widmung überreicht. An die Versammlung 
•ehlofi äeh im fesUch geachrnttckten Arimtosaal des 



prXchtigeu Logenhauaes eine Oedenicfeier an Br Kaiser 
Fiiediidi IIL antilfilich deseen Geburtstages an, bei weldier 

Gelegenheit der Redner der Loge Br Carl S t r a u M mit 
einer warm eni pfundeneu Oediichtni.irede die Brüder er- 
freute. Kin gemütliches Hnidernmiil nmclite den Beschluß 
des Tages, Ober welchen ausführlicheren Bericht wir 
folgen huam werden. tf. 



leM. Die Loge »Knf Angnt n den drei Roeen« ist 

nun definitiv ans dem Verbände der Großloge von Ham- 
burg ausgetreten und in den der großen National-Mutter- 
loge aufgenommen worden. Am IH. OkloluT fand, ver- 
bunden mit dem Stiftungsfeste der Loge, die Feier des 
Anschlusses an die nene GroGloge atatt. 



Die L<'<;e »Balduin zur Lfnde« im Gr. Leipzig hatte 
am 'JG. SeptiMub'T 1S91 die große Freude, bei der Br- 
&ffuuqg ihrer Arbeiten auch das &Ojähriae Maurerjubiläna 
der Brr Schwabe und Sipp zu feiern. Br Schwabe 

wurde bei dem 2r)jjihrigen Maurerjubiliitim .^if-ines Vaters, 
als er eben 18 Jahre alt geworden war, in den Bsaid uuf- 
gen<iuinien nt)d stellt somit li'".it'' jiu K'^, Lebensjahre, 
i Br Sipp hat ll(•relt.^ das H.'j. Lebensjahr eii' irlit Beide 
' Brüder erfreuen sich noch großer geistiger im l körper- 
licher Frische und RQstiglteit, und wünschen wir ihnen 
von ganxem Henen. daß es ihnen beedueden sen mdge, 
noch recht lange den Brüdern als echte Bciapiele tnuester 
Pflichtertüllung vorzuleuchten ! 

Nach der Braunschweiger Logen- Korrespondenalmt die 
Loge in Nordhausen die Auascmiefinng eines Mitgliedes 
aua dem Freimaurerbuade verfSgt, weil es unerfahrene 
Personen zn Speknlationen verleitet hatte. Wir können 
uns dem ge^cliiit/.teii Blatte nur anschlielien, wenn es 
meint, daß die^ier lllrust der sittlichen Anschauung An- 
erkenAnng nnd Nachahmung veidieat. 

Dem 'Orient* entnehmen wir folgenden Bericht: 
Carnot und die Freimaurerei. Der Präsident der 
frau/övifchen Republik empfing am 7. Mai 1. J. auf der 
Präfektur des Loiret-Departenients die verschiedeneu De- 

I putationen des Distriktes und unter diesen befinden sich 

I auch die DepntatMmen der Logen von Orleans nnd Blois. 
Die Vertreter des Distriktes Viges und Rabier. die si( (, 

' im Gefolge des PrSsidenten befundctt, fmten beim Fm- 
tritt der Dejiutution von der Estämii- :j:id inenfiten >ich 
awischen cUe mit den Freiinaurerabzeichen geschuiüekten 
Brüder. Der Führer der Deputation richtete folgende 
Anspraclie an den Präsidenten : »Im Namen des Bundes- 
rates des franzAsischen Oroßorientes stelle idi die Hstr 
V. St. und Abgesandten der Orleanser und Bloiser Logen 
V r, d-.e L,r,,k(nniiieu sind, um ihrer Ehrfurcht gegen Ihre 
Per.ion nnd ihrer iineischütterliclien Anhan;,'lic}ikeit an 
die Institution der Uepublik Ausdruck zu verleihen. Der 
Bund, der immer unter den Vorkämpfern flJr Freiheit 
sich befand, ist stolz, auch Ihren Vorfahren unter die 
Brüder rechnen zu können. Wir wissen es, daB in der 
Familie Oaniol die Vatarlandaliebe nnd die Redlichkeit 
vom Vater auf den Sohn übergeht.« — Der Präsident 
der Iveiml.Iik antwortete, »daß er tiefen Dank fühle und 
sehr bewegt sei von den hier /um Ausdrucke gelangen- 
den GefühU-n und sage er der Freimaurerei innig.sten 

I Dank für all' das, was dieselbe für die Uepublik und 

: die Freibmk geUian habe.c 

Dem Orient entnehm.-n wir ioigeiide Notiz: 
' ^Dle maurerische Gerichtspflege hat unläßlich der 
bouUngistischen Bewegung in Frankreich Tiel zu tbnn 
gehabt, Innerbalb des letiten Jabrva wurden 22 BdUar 
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lOr Ausstlili»'Qiing aus di'u Logen vi-rurti-ilt. Wie 
•dinoti wau- dies dem GruU-Oriente zu viel, denn in 
anflai «einer jOngit«! Schreiben forderte er die unter 
seinem flelintee ermitondeD Logen auf, die torkommenden 

Streit .^k'> it>'ii womn^lich auf friiHlliclieiii W(>iti> /u ordnen, 
da dus (iiTirht'-vi'rliilireii Plrliittcriin^ er/eu^'t und das 
fpitc Einveru'-liiui'u der Lotceu stTirt. Es iimclit auch 
böses Blut, daü die niaureriücheu Verfuhren iaiuer nach 
dem starren ßiichstnben der Gerichtsordnung 
und nicht im Geiste mfttirerischer BrQderli ek- 
le ei t rerhmdelt werden. Binzeine Logen befltrditeii, 
daß die in immer ßröfierer Anzahl veröffentlichten Urteile 
einen bedauerlichen Eindruck er»u»ugeti werden und fpiben 
(lies4>nii:ti dem \Vimsehe Ansdrurk, ilaü I rteile, welche 
wogen Nichtbeznlilnng der Taxen und anderer iilmlicluT 
Delikte auf Aussihluij aus den I^en lauten, nicht in 
dem offiziellen Oigane des Grott- Orientes veröffentlicht 
«erden mSgen. Der Bmideemt Int diesen Wunsch ftlr 
l>e«cht4?nswert befunden und wird der nüchaten General- 
versaunnhing in Vorschlof? bringen, dali derartige Urteile 
nicltt mehr veriilVeul licht, sondern vierleljiihrlich in ver- 
siegelten Couverten zur Kenntnis der Logen gebracht 
werden.« 



Noch dem »Orient« hielten die «MiMiieben Freimaurer 
am 9. NoTember 1890 in Chicago ibre ente Arbeit Kach 
iler Arbeit fand ein groEea Bmdennahl statt. 

Hohes Alter. Nach dem j^Orient* wurde in der Stadt 
La Crosse, Wisconsin, unlängst ein 72jühriger Bruder 
Geselle zum Meieter geweiht. In Uolifomien soll ein 
92 jähriger Brnier 71 Jalure dem Bunde angehören. 



Litteraiisofae Beqtreehimgeii. 

Die Leocbie. Organ tttr BrCrteriif der hAcbsten Lebens« 

aufgaben. 

Unter dem Toriitrbenden Titel giebt SSlt JaU fOrigea Jahrss 
Br. 3. G. Fiodel in Leipzig eine Wocbessebriil hsraus, welrite 
skb Totwicgaad mit religKü-philMophiMlieii nnd «diiichsB 
PrafSB bsmst — Getreu dem Stsndpunkte de» HeraDSgeben, 

wflcner seit einer Reihe tod Jahren in der fi fireUcrio'ii.ii Be- 
wegung ateht, oimmt diese Zeitschrift eine» Surnlptinkt ein, 
Atr znis-chen dem reinen Materialisim:« unii dfv aus^LlilipfilicliPn 
Konfessionalitat eine erfrischende ideale Kichiiin? autwpisi. Mit 
Ifilfc tUrhtiper Mitsritciter behandelt sie des wcitpreii aueli 
sociiilc und allpt-meint' w irts< liuftliche i Vapcn nud kann dc.-halli 
allen denjenigen reiche Anregung bietcQ, welche nich iür die 
aniere Zeit «lÜHllleBdeB StrSnusgen intereuieren. Wenn auch 
nicht auf freinauierisehsn Boden stehend und eigentliche frei- 
nwarsritcbe Fragen strsag vermeidend, berBhrt sieh doch das 
Feld dieser Zeitschrift nahe Bit naierca eageren Auf 
aad CS vriid deshalb ihr lebalt aneh für die 



Dar lans »Kai ander ftr Frelaauraraaf das Jahr IIM« 
ist ewbea enebtenen. Wir suchen die Brtldcr end Ligen duraof 
anfitisrkiain, dafi »m ^n. d. der Subskriptionnpreis yon M. 2.— 
eriiieht nnd der l.nuenprcis Ton M. 2.60 eintritt. Der >Kaleader' 
Ist geges voriges Jahr wiederan tun eines Bogen itlrher gewordea. 



BrielVechsel. 

Br V. R. in St. Ileriücbsten Dank und nrinlerffriiö! 

Itrr in A. Ihre Seniiuni; hat uns sehr erfrfut. iuu Ii hallen 
dieiellie der VeröfTontlichung wert. Wir glanben alwr, vorher die 
halr. Schritt« ibun zu mltsaen. 

Br V. in L. Brief werden Sie erhalten haben, wir wieder- 
botea hierdurch nochsukls die BiltCk 

Br ü. in B. Wir Wtten sehr tun SnlsebBidignog, dafi die 
veraprocbenc Hhotogr. noch nicht eingetrolToo Ist. Ihre Fcrtig- 
Stsliuug ist un» fent zugesA'rt worden. 

Br S. in B. Brief erhalSfii, bi-sfen Itai:l, und herzlichsten Gruß. 



Br Ii. in N. I>ie Kntri^f.niiiir, weUhL- den beiden .Vürnberjcr 
Logen den udb freundlichst eiogetandten Brief SB die KedaIrtN« 
dea Bundetblatteii diktiert bat, vermögen wir wolil mitanfllUen, 
diöelbe wird ta vielen Kreisen geteilt. Nichtsdestoweniger werden 
Bis uns ^dtt verdbeln, wenn wir den Brief aus kollegialen 
RBeksichten und um auch dea entfSeratselsn Verdacht der Ksn- 
karrenaabaicbt oder (irhassiginit ansrerseils ai 
mm Abdruck brinc n krtunen. 

BrGr. in K. Krs> belnt .ilstiald ; bis dahin WSgSn I 
Ver]>tlirhtungen nirlit nniKlirti p.'wesfii. 

Hr B. iu l'r. Da* Maiinskri) ; war b idcr an manchen Stellen 
nicht lesliar, äie erhalten deshalb «oforl Korrektur zugewandt. 
BrvMiergrufi! 



Anzeigen. 

Offener Brief über die Ziele der FreimaiirBrai. 



3. Aufl. I'reis fiO Ff I ' 1 



larc k 20 Pf. 



Wesen und Ziele der Freimaurerei. 

Gleicher Prel«, 
soeben er^diienrn bei Ileinricli Kerler, Clm. 



Anfang Uktober erscheint und ii.t durch alle BuchhandluageQ 
diralit ven dar Verlag'handlung zu besishsn: 

C. van Dalens 

Kalender für Freimaurer 

mmr das JTalip 1S99. 

Bearbeitet von 

Karl Paul 
82. Jihrganf. 

Kleg- aebiinilen Mk. 'l.TiO. 
Bei Vorausbestelliing nur Mk. '2.—. 

Inhalt: Kalend»rM.in — Notiibucb — Mie.ircr l'hr.inik — 
Totenicbau — Maurer. Lmeratur — Verzeitlims aiimtlichtr iirofi- 
logen, ihrer Grofimeister und Kepräsentanten — VcrzfliclinLs simt- 
lieber aktiTen Logen Deutschlands. Ungarns, der .Schweiz, der Nieder- 
iüde uml Schweaens mit ibren Meistern r. St. und dep. Meistern, mit 
Angabe der Arbeitst a^e und Lugen-Adretsen, sowie der deuteeben 
MaurerklubB und der lietioclien Logen im Auslände. 

Der Kaienden elegant auggestattet und praktisch eingerichtet, 
ist mit Fleifi and oorgfalt sasannengcstelH and seichnet sich durch 
möglichste TollslIadigMt nnd Genanwksit aas. Er ist allen Frei- 
maurern, namentlich aber den Logen-Selcretlnn und den 6fter sof 
Reisen befindlichen, zu empfehlen, da er eia Stets wUlkommenar 
Katgeber und ein bequemes Nachsehl age- and praktisches 
Notizbuch sugleich ist. 

Der Kreimaurerkalendor hat Sieb Obsrall, woer bekannt 
wurde, schnell ein^ebiir^ert und ist dsn BsOilMm Aclhsnr Jahr- 
gangs unentbehrlich geworden. U^J 

Verlag ym i» d. FMd. 



Leipsig. 



BeltrSfe 



Humanitätsiehre. 

11 Logenreden. 
TMS br. S Mk„ geb. 4 üb. 
Alle Buchhaadinngsn aebmon Be^-telliin^ien an. 
Leipiie X'iilnu' von J. 0. Findel. 

Zu beaiehen durch Mablau k Waldacbinidt, Trankfurl s. M. 

Ueber 

Vaterlandsliebe imd Freimaurerei. 

Vortraii von Br Dr. med. Wilbrand, 
weiland Konigl. Kreisphystcus zu Krankfurt a. M. 

Der Ertrag ist lum Besten der gemeinsamen Almosenpflege der 
Frankfurter " 

Preis l-iO I'f. 



FAr die Hedaktion verujiiworllicli; Dr. C U otthold. — Vorlag der .Vktieii-Gescilicbiifi .Baubutte". — 
Dqsdc ven Nahlau * Waldsehoildt (Br Xahlanj, amtlich hi Frankfurt a. M. 
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HMftvagtgeben 

4w MS Bn Vmmtmtm guhUMim. 

„Bauhütte**. 



U«llit. X.«»b», litbm. 



nedaktenr: Br Dr. Ootthold. 



Skpediüon in Tnnk-farx a. IC^ 
fr. Gftllnutru«« 

AsMicenpraU: 
nr<l* > M i illi B i«tll» 

WeUh«lt. Htärke. »chönhelt. 
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Fraaklort a. M.. den 21. November IS9I. XXXIV. Jahrgang. 



1 MMrrrU« «^rr prweitrrtf-r (ir.itlfitr.ni»«' Vi.n Ilr (in in. Hau- ,t ui.kmrt «. M, . Milijlie'a .Icr I>i|tr .hr..;lrl.li «ur ■•rn<ti--ii Vil.iMt- in Ji-n»- 
l.uiCPiiluTirhtr Ii r. .1 Vcrni ,» Ii T - -■ A:j Ii- l'.li r n i r I ,.-r , 1 lud.i,- .l„|f rn . VoD l>r. KiHiblancli. Or.-Mttr. A«.lii'ii liiik.tn'«i. — l..ix.-i,-Arl..|(.-n 

l.itl*-rilriB*iif' ]tr*|ir*-fliu:ii;i it, j-.ri 't". 1:m !, \ I 



Haurertag oder erweiterter Grosslogentag? 

Von Br GiHtav Miiar iFnuiMin a. It.), 
Milglifd in (ioge >Fri«likk nir «Mten ArMu in J«u. 

Rasch wt aas dt-n in No. 45 d. Bl. wiedergegebenen 
Theaen des Eklektischen Bundes der in Nu. 4G abgedruckte 
Entwurf der Eisenuher Kummission hcrvorg«>wachaeo, das 
Projekt des Maurertages ist zu Qrabe getragen and 4w 
Kefonn de» GrotlojTi-ütiiir^ Ans iill|iremeine Ziel gewOTdan. 
B«üeids8chreiben a;is AaluU dieser Wendung lind mir 
benita sngckointnen, allein ich kann ne aidil mnabmen 
und mSchte sie lieber on die Adresse des Hnndcsblatf<^.'i 
weiteigeben. Namen sind Schall und lUuch: weuu der 
erweiterte OrofilogaBtag d«a aeither ger<%teo Mlngrin 

abhilft und die gewfiri^r Istf Rcwrung bringt, dann .siill or 
mir wenigstens ebenso willkommen sein, als das Maiurer- 
parimmt. BIw ich indeaaea midi nrit dem Entwürfe 

selbst beschäftige, wi hh mir vcrsfattet. auf die Tlieson 
zurückzugreifen, die ich nicht in Schatten gestellt zu sehen 
wOmehte, weil nein darThat H aricatein in uwerer 
Entwicklung darstellen. Di.- .'^i llisf. rkenntnis igt bSebate 
maurerische Pflicht: zum ersten Mole wird sie von be- 
■rufener selbst beteiligter SK«lle bi«r fireimUtig gefibt. Bis 
dahin galt es als eine Art Hochverrat, 4fieThiit^|^eit unseres i 
Oio&logentags überhaupt zu kritiiiaren, zam mindesten «tit ! 
man Aber solche Kritik aelbaHwwnfit und vornehm hinweg, j 
rnid ich hal)e mich .seiner Zeit gewundert, daß im Straf- 
gesetz kein diesbexüglicher Paragraph vorgesehen war. 
Hier wird uns nnn einmal in den Theten II, V und VI 
klipp nnrl klar, erfreulicli und ertrisclientl «Ii.' sich selbst 
erkennende Wahrheit bescheinigt und wir 1" ;_'t lii-en dies, 
n^ht »HS Eitelkeit oder Rechthaberei, «»nderu al^ eine 
Bürgschaft des Forfseliritts. Schürfer, als in jenen SBtxen, 
kann man überhaupt 'Ii'' rastlose Gesetzuiatlierei des leh t.'n 
.Tahrzehnts, das immer sliirker werdende SichabscblioJieu 
und Geheimthiin, den Mangel jedweder geistigen Anngnog 
niiht verurteilen. KntM-hiedrufr kann man kaum die (lerr- 
seluift des lebendigen tiei.-^tes verlangeu und daa Zurück- 
treten des geiattfltenden FannaUamna betonen. Es üt 
bedauerlich, daA diese Kritik wahr ist, aber erflreuKch, dai 



sie (iberhaupt von bemfener Seite endlich freimfitig geübt 
wird ! — Kein Mensch wird leugnen , daü der Schwer* 
punkt der Freimaurerei in der einzelnen Loge, im einzelnen 
Bruder liegt, und daü wenn in diesen die treibende Kraft 
fehlt, keine wie immer geartete Centraivertretung etwaa 
WirksHn-'"! wird lei-iten können. Aber dii'ser so oft ge- 
hörte Satz ist denn doch nicht« Anderes, als ein Geniein- 
phfi, d. h. er tritt » ihnHeker Weiae fest anf alles zu. 
Der Rchwerjuinkt eines ji-den Stiiafswesen» liegt im ein- 
zelnen Bürger, und doch giebt diesem wiederum ein richtig 
geleitefaa Stantaweeen «rat die Kraft nnd die Ziele aeinor 
HethatigTing. Der Schwerpunkt eines joden Lebewewns 
liegt sicherlich im Individuum, und doch bedürfen tiie aUe 
der Elrleuehtmig mid Brwir m ui ig dmreh die alle« gemein- 
same Sonne. Eine solche S -titu' Ir s neut3<;Iii'r] l'i'. inan- 
rerbundes sollte nach dem anfänglichen Aufschwung der 
70 er Jahre der Gnfllogentag sein — nnd er wurde im 
Laufe des lebtieil Jahrzehnts — itli will «las BiM lieber 
verbiaaeu! — ra einer klang- und tuulus arbeitenden 
Bofierlicfaen IbadiiDerie, welche beatenftUa «n den seligen 
Deutschen Bundestag erinnern mochte. Damit sei den 
Personen kein Vorwurf gemacht: der Hangel liegt im 
Sy.stem! Ein kleines Kollegium, das sieh stSndig zusammen- 
setzt aus den höchsten Beamten der ein/einen Großlogen, 
in seinen Verhandlungen der Kritik der Briider.schait sich 
mehr und mehr entziehen«l, kann dem Kampfe der nun 
einmal widerstrebenden VorhUlniaae und Meinungen nicht 
voll gerecht werden, zu dessen Versöhnung wenig bei- 
tragen, findet zu wenig Aiihtoü für groü« gemeins.Hiii<> 
Ziele. E.» ist so selten, daß der Absolutiamus erieochtet 
ist. deshalb kamen die modernen Stuaten /.nni k<itistilii- 
tiunelleu System, %vekhcs die geistigen Impulse der Ge- 
«amtheit der Spitte dienstbar macht und damit wieder 
in der f !.- amtli'it das Vertrauen zur obersten L'Hhhl: 
scliuUt und erhüllt. Diesem Ziele mnS auch die Ketorni 
unterer OroAlogenTerfaaeung entsprechen, werde ea nun 
durch einen Maiirertag oder dmcli eiii. ii pTwcitcrtcn (ir iCi- 
logentag erstrebt. Diester gruiidlegendtMi Furdi-ruug aber 
mnfi man auch immer eingedenk aein, aoU nicht die 
Reform wiederum eine rein' mechaniache werden. Anch 
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sollte nBn nm ventsckten Nebnnnelen, betritfen ri« MMb I 

ilii' :illi'r'i''hi)n-'<ten Ijii'hliiiL'sicrvJanlci'ii, il.»r tcroticn '_'''»nein- 
saDien Suclie zu lieb grundüiit^licli olfea und ehrlich dabei 
■baehon. Di« Einbeit im Oeiate iat n, die wir bmnehea; 
ist ilii'^H iT;-l tTrciiht, dimn ergiebt sicli ilii- Kiiilifit der 
Form von »elhai ; fehlt «ie, ao geht alle üulierlicLe Einheit 
docb acUielilich in die Brficb«. Wer also bei der vor- 
lif-jffiidfii Kcfiiriu diiiMii denk<'n wnllte. wit> man etwa 
leichter eine Majorisieraug einer widerstrebendeu üroüluge 
in dem oder jenem Punltte herbeifhbren kdone, der wflrde 
wirklii Ii das l'fi rd aiu Schwanz« anfzünnion und wlilicülich 
nickt der Einigkeit dienen, sondern die Zerreißung vor- 
bereiten. — 

£r liaiul<'lt >i< h darum, <1ie Lok*^*'' thStigen Mit- ' 
wirknii); »r: d. ti iTroüI(i<,'eatag bemuzuxiehen und — ww i 
nicht «iMiiger wivliÜK — die Delegierten hiM Nord und 
Sfld, ans Ost und West in ^niü«rer Anziilil iiiilu-r an- 
einander lieran/nliringen, als dies (ieither niOgliili gt-wt-Keu 
Zu diesen) Zwecke erscheint uns eiue Zahl von 
63 Abgeordneten (oder mit den Grofimeiiatem 71) keines» { 
Wegs zu groü, aber di>eli pri'Li genng, iini jenen allzu 
engen Kollcgialgei»! zu üljerwiudeu, der den seitherigen 
OroSlogentng kennaeidinete. Dagegen maiite doch jeden- ! 
falls mit absoluter, nicht niiL'tziiv>'r'^h-lii'tHl( r I)i iitlii hkeit 
ausgesprochen werden, datt die Abgeordneten von den | 
Legem, bezw. Brfidem, und aieht etwa tw den GioGlogen 
s^'lhst LTi'wiililt wCrden. Denn eine \'<'rst:hiedonheit in 
diesem wesentlichen Prinzip wäre eiu Unding und würde . 
die Wirkaraikeit de* Orgnot anfe achldlichste beeinflnesen | 
mtissen. Es könnte vielli'irt.t ji'ilcr (irnlilrtge nherlassen 
bleiben, die Art der Wahl für sich zu besUwmeu; allein '. 
es vire immerhin wttnachensweiter, wenn ein gleichartiger j 
Wuhlmodus gefunden werden könnt«-; wir u erden ini^ viel- 
leicht hierüber bei anderer Gelegenheit näher uuaspreehen. | 

Dagegen irt die Bestimmung der Zahl der Abgeord- 
neten in S 4 — man ver/eihe den Ausdruck! — recht ' 
nageechickt, wie dies tchon in Nu. 4(» d. Bl. zur Genüge 
nachgewiesen worden ist. Wanim denn in aller Welt 
durcii solche Vbiachiiige viMi M>nu'i:lu'ieiii MiLitnuien 
aaan'f Wonun TOU System der notwendigen absoluten 
Einstimmigkeit sofort Obergehen wollen zu detnjenigun 
der un/.weifelliafteti wenn auch nicht beabsichtigten, 
so doch befürchteten — Übersliinniung? I)a hat doch das 
groLie und mächtige l'rentien bei Schaffung der Keichs- 
ferfassung TeniCiuftiger und hedüclitiger gehandelt! (Und ^ 
zudem hüben wir noch bayrische etc. Heservutrechfel) — 
In einem gesonderten Maurertiig das rein nieclianiKche 
Zahlenrerhältnis zum Au:^druckxn bringen, das mag natiir- 
liih sein: il' iiii diesem l'arlaiiient «teht lU-v - H.iMiicsrat'« 
in Gestalt des Uroiilogentags als regehide, die iimzelrechtu 
wabnod« Bddirde nir Seite. Aber unter den bestehenden 
V> rlui!trii-~('ii eiii"'!! erweitert en (iroljlogentng, die Vertre- 
tung von oder l' bii< jetzt gleichberechtigten Organitimen, 
einfach und mit einem Fedentridi vnf die Zahl der Mit* 
glifilcr sf !ltii /u widlen, das ist nicht klutj — weil es 
nicht durchführbar ij>t. Kccht deutlich wird dies, wenn 
wir hier die Zahl der Vertreter der einzelnen Orofilogen 
iiai Ii 'ier gegenwärtig' gi'Iti-iiileii V'-rfH-^-iing eiiUTM'it.s und 
deiu Kuieuucher Entwurf aiider^^it!« gegeufiberstellen: 
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2. Sonne 


» 




> 


4 


3. Eklektischer Bund 


> 
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S. Sachsen 
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6. Boyal York 
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Die 6 auticriireuüiächeu Gruülogeii gewinnen al»u durch 
die neue Verfassung, bei einer Ventiirkung um 45 Mitp 

giieder, znsaninien 8 sage neht. die drei prenßis<-hei) Groß- 
logen aber 37 neue Vertreter. Aluti das nicht geradezu 
den — wenn nucb g«wifi nnbeabsichtigten — ESndniok 
machen, als sei die ganze Kefomi nur auf diese Verschie- 
bung zugeschnitten V — Wir Tennflgen ebensowenig den 
nach der anderen Seite rein mechanischen Vorschlag des 
Br Willem Smitt zu )>illigeii, daü jede der S GroLtlugen 
5 Vertreter sende; wir erkennen an, da£ den an Zahl 
grelleren Verbinden ein«» st&rkere Vertretung gebührt — 
aber die Wahrheit liegt in der Mitte, und wir hoffen lebhalt 
im Interess4' der notwendigen Iteforni, daü sie mit der 
notwendigen l'iibetangenlieit — ohne ollzugrotie Ängst- 
lichkeit, aller auch ohne verkehrte, scheinbare oder wirk- 
lii he ?ffa( liii,'elti4e - auch gefunden werde. An» letzten 
Ende kann es auch deu \°ertretem der groiien Preuüischen 
Großlogen gewiß nur erwOnscbt sein, wenn sie Gelegenheit 

finden, die Oesinnung der süddentsi-iien orler slirli«tsclieii 
Brüder an einer gröberen Zahl \'crtrcter zu beubuchten, 
wihrend die letzteren auch schon an 8 oder 10 Vertretern 

der 3 Weltkugeln ndiT der Grol-'ien Laiiileslr'L'e '!:<' Kin'^icdit 
gewinnen können und werden, daü aellMit Uochgrude und 
konfessioneUes Prinzip das Heranwachsen tflehtiger Maurer 

in; 'i'. I,' rliindern. lÜesi'S get;eii>eitiL'e KenneiihTiien, dieses 

Elulebeu in die veriichiedeneu Anschauungen und Verhält- 
nisse — das ist unseres Erschtens ein Hauptsweck des ver* 

stärkten (iroßlogentages. das ist das beste Mittel zur Über- 
windung der Gegensätze, nicht aber die rohe mechanische 
Zahl, ganz gewifi nicht in einem Bunde, der geistigen Inte« 
ressen dient, und desMen Glieder man zum Znsntuiuenhalten 
^ nun und nimmermehr zwingen kann, wie etwa die eines 
staatGchen Gebildes! Diese Zablenbostimroung des g 4 — 
sie war kein Meister«' (lek ! — 

Die in der These VI. des Kklektischen Bunde, geül>te 
Kritik an der seitherigen Veröffentlichung der l'rotoki lle 
des (JrofJogentages konnte selhstredeml in lU-ni Kntwiirf 
keinen Ausdruck linden. Wir liegrülien aber dii? dort 
niedergelegte .\nregung luit Freuden. Die Dürftigkeit der 
let/tjährigen FTotokolle hat in den Kreisen der BrQdeir- 
schal't jedes Interesse filr die Beratung und Leistung des 
Grutilogentags ertötet; man gewöhnte sich daran, jene 
KQrpefsduift ab ein gebeinea Kolleginm su betrachten, 
diis innvisseiitlii'h ganz nach d.T Tallevnindsc lieii Maxime 
arbeitete, die läpnichc sei dazu da, um die Geduukeu zu 
Teibergen, heridtungswewe die Ptolokolle wArden gemacht, 
um flie Verhandinngen mit einem uüilurrlulriiisliclieti 
ächleier zu umhüllen. Das muü anders werden, «oll der 
Grofilogentag die ihm gebflhrende Stellung einnehmen, 
sollen seiiu- Hi'ratnngeii das venliente hVlio in der ge- 
samten Alaurerwelt hervorrufen. Warum dean Qber- 
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huxpt diesen Wiederhtill von Protokollen abhängig machen? j 
Man gvhe doch ruhig, dem Orundaatz der Zeit and anaere« I 

gesamten Logftilebons entsprechend, einen Sdiritt weitor > 
und nntenielle die Beratungen des Grublogentages über- 1 
hanpt der manreiisdien öflSsnUiehkeit ! f 

Die Bedentnng dfliaelbut) nach innen uml nnch uuLieu 
kann dabei nur gewinnen. Zudem Lst ^r keine Qefuhr 
dabei, denn die Beratungen einer Versainmiiing von 
60 — 70 Mitplicdern lassen sich ja ohnehin nicht f;eheini 
linlti-ii Itaniif brnuelipn wir par keinen niiiureri'M'lien 
l'unamentnn^imus zu .schaffen (ich weiß iiberhauiit nicht, j 
wits du.-! heißen soll!) aber die Tagung der inaurerijtchen 
Hiiuiitl-ehörde muß dtt.s wichli^te Ereij.nii'* für die 
Ueutsche Maurerwelt werden. Warum Millen nicht 
wenigstons die BrOdmr tfstr des Orients, in wdcbem der 
Grol-tlo^cntair sicli versjininielt, und aus dessen ünirrclunii; 
passiven Auteil nehmeu können, warum sollen nicht die 1 
Vertreter der manrerisehen Presse dert fflr ihr sehweves | 

Aii.f iinniitti lliüre Kelelirut:^' "i( lu'n ilürfin, warum sollen | 
nicht L<igeu, welche für gewisse Beratungägegenatände j 
der Tagnog ein besonderes Interesse haben, ihn beton- I 
ilni'ii Bi'iii litiTst.itrer •senden können? — Die innijyc 
Fühlung mit der Ürüd erschuft, die Teilnahme au den 
gemeinsamen Ai^elegenheiten kSnnen doch dabei nur 
gewinnen. Geheininis.se — vor der Brüderschaft — hat 
doch der ärotilogentag ebensowenig, wie die einzelne 
Loge, soll «ie nicht haben; wenn sieh aber je einmal 
die Kotwendigiceit der ^'erhandhmg ein« QepnstandeB 
»bei geschlossenen ThUren* oder in Kommi8$iion<»{tzun);en 
ergeben sollte, so kann dem wohl, wie auch nndemürts, 
in der Geschäftsordnung Rechnung getragen sein. Im 
allgemeinen aber empfiehlt sich aufs driugendxtc : Lidit | 
und Öffentlichkeit! — Nnr Vertrauen giebt Vertrauen, j 
nur i'ivenijt Lelienl Xur Öffentlichkeit giebt auch l 

den Mitgliedern eini'r "iclini,'''n \'>Tsammlimg rliis volle 
Oettlhl der \ erantwortliclikeit ; man beobachte doch nur 
beitpiebweij« die Verhandlongsart und Arbeitsweise der I 
stiidtisclieu Kollegien da. wo sie wirklich öffentlich .sind 
und dort, wu »lie im ätilieu sich vulkiehen. Man wird | 
anf der einen Seite frisch pnMerendes Leben, fortsehrei- | 
t. Ilde Erkeiiritni.s fimlen. iiuf der anderen der Gefahr 
der Veniumpfung Ijegegneu! — Diese m vermeiden, der 
Aussieht m begq^en, dafi sieh, angeachtet aller lu6er- 
liehen Ilefonu di-r m.iiuei ist-he Heicliswageti lahm in 
den alten Geteilten furtliewege, dazu giebt es nur zwei 
Mittel: gesnnde Anffrischung der Mitglieder aus den ' 
IJeiheii der Logen und weiteste Olfentlichkeit der Ver- 
handlungen vor der gesamten Bröderachaft. 

Diese zwei Gedanken sind es, welche den Vevfaaser 
dieser Zeilen /.u einem m warmen Freunde des Maurer^ 
tags gemacht haben; diese zwei Gedanken sind es anch, 
vdcbe den Tcrehrten Verfiwer der eklektischen Tliesen 
im mseotlichen beseelt haben. Sie sind es daher, welche 
auch uns mit dem Projekt eines erweiterten Groiilogen- 
lages zu versöhnen vermöchten. .\ber freilich — wie 
beim Maler foiiti »ans dem Auge dnrdl den .\rin in 
den l'inselt — so i.st auf dem \Vi'ge von F; ;r.iklint 
nach Kisenach, auf der Seelcnwauderuiig von den i'iu-.si'u i 
zum Entwurf recht viel, recht viel ireeeatUdiea, eut- | 



acheidendea davon verloren gegangen. Das mofi wieder- 
gefonden werden nnd es wird gefonden werden dnreh 

die gemeinsame unbefangene Arbeit der gesamten Brü- 
derschaft. Gelingt das — und bei allseitig gutem 
Willen zweifeln wir nicht an der H{^|^idilceit — dann 

begrüüen wir auch den erweiterten Grofilogentag als 
ein zweckdienliches Mittel tm neuem Aufschwung der 
deutschen F'reimaurerei. Bezweckte man aber mit der 
Keform nur der üuüerou Form zu dienen, wollte man 
damit nur äulieriic'he Ziele erreichen, dann verwechselte 
man eben Mittel und Zweck, dann würde man be-säer 
thnn, es faflbsch beim alten zu las.sen. Die allgemeine 
Bereitwilligkeit, di'- sichtliche Ver-söhnliclikeif, der ern-ite 
Eifer, welche sich in Eisenach ott'eubart haben, la-ssen 
uns die besten Hollrangea hegen f&r eine albeitq^ 

\'i'r=tätidigiini,'. Tnd wie ich eben Ei'ien.nrh rühme, dii' 
herrliche Stütte der Geistesfreiheit im Heraen unseres 
lieben Vaterlandes, da dringt sich mir zum Seblnfi die 
unbeMlicidciic Fra;..''' ihhIi in die Feder: Sollte nicht 
eben dieses, glückhvhe Einigung verheiiieude, schOne 
Eisenach eine weit gee^etere SUttefttrdie etlndigen 
Versanmilungen des künftigen GroGlogentages sein, als 
Bayreuth, Oarrnttadt, Frankfurt oder selbst — Berlin? 
— Doch: mehts fIBr nngntt meine Brfider! 



Logenberictite and Vermischtes. 

An die siimtlii ben L>>gen BUektischen Bundes 
ist folgendes Si^^lirei1>en ergangen: 

An die 

Ehrwürdigen Bnndealogent 

Sehr Ehrw. Mstr v. St. 
Geliebte Brüder! 

Die in dem 18. Heft auf pag. 425 und 420 des 

Buudesblaltes enthaltenen, die Grolie Muttfrlnir-' und den 
Eklektischen Bund tief verletzenden Unvvulirh. itcii ;ind 
Verdächtigungen haben mich vei-anlalit, UutaclitiMi 
des Gr<ilibeiuutenrat4>s einzuholen. Derselbe liut in seiner 
Sitzung vom 27. Oktober u. c, nach eingehender Prüfung 
der Sachhwe «ine Resolution verfaßt, welche der Grolini 
National-Mutterlose zn den drei Weltkugeln in Berlin — 
als der ()berauf-i> l-t'-lichürd- lilirr .'u- Hiuidesblatt — zu- 
liei,tellt UDil ir.clit allein i-iif ( i iMji irt Iniunir ttir <lie dem 
Eklektischen Hiinde mkI li.-i iivi.|;.>'i Mutterloge zugefügte 
Beleidigung verlangen, .Muniern aiuli in Zukunft derar- 
tigen, den r)euls<'hen (iroülogenbnnd schädigenden Pam- 
pbleten ein- für allemal vorbeugen soll. 

Ich teile Ihnen die«e Tbatsaclie mit. damit Sie fiher 
die Schritte biTulii;,'! sein köniMT.. rhl die (iroSii- 
Mutterloge zur .Vulrechterliallung sowohl ihrer eigenen 
WQrde als <ler iles gesuuiton Bundes gethan hat, mir 
Torbehaltend, Sie von den Ergebnissen unserer Zuschrift 
an die Chtitte NsUonal-lfutterloge cn den drei Weltkugebi 
s. Z. au versündigen. 

Mit herzlichem Brudergrub 

Dr. Knoblaseh, Or.-lbbr. 



AaHlMn. Von einem Qhcraus sehwerm Verlust ist 
unsere Banhfltte schon wieder betroffen. Unser vielge- 
liebter Br Schriftführer mi l I'i kiimlenbcwahrer. Heinrich 
Urban, ist am 15. Oktober in den e. 0- einge- 
gaogm. Seine' Verdienate um das Vaterland in achweran 
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Zeiten wu^M durch Verlsihung im «isemen Ibetiies, 

anerkenntnid f(e würdigt. 

In iiiisfrer Buuhüttt< beklci<l'.'tf it, iimliÜL-tu er ge- 
legfiitlicli seines Übertrittes aus der Duisburger Bauhtttte 
wfort «Is der geeignete und befähigst« Brader anerkannt 
mr, den Post«n nln Redner und als Schriftfflhrer. 

Wm er in dkeen «ieht^p» Imteni der UauMret im 
allgemeinen und inuerer Binbtltte im iMaooderwi fdeiitai 
hnt, ist hi.« in die weitesten Bruderkreiae wihrend mehr 
denn sechs Jaliren bekannt gHworden. 

nie große, peinliclii- FHi( littreiie his mi st-inem Tode 
wird unM allen stets ein leuchtendes Beispiel sein. 

War er in bobor BegeiMt4ärung ein echter Kämpfer 
für nliee Sdle, waa Manrer-Menaohen-Hen heaeelt, ao 
wirkte er im StiUen nur Underung de* Elendes noch 
viel mehr. 

Die Teilnahme der Kuuipfgenusaen , der Freunde, 
der Mitlx'irgert der BrUer «m Qrabe eprich vomefanUeh 
zu allen. 



Bukarest. Br Willibald Teutsdilaender , deput. Mstr 
der Loge >zur Brüdur lic hkei t , Or. Bukarest, ist 
nach kurzem Krankenlager einer Herzlähmung erlegen. 
'Vflüuend der letzten zwei Jahre fUhrte er den eraten 
Iftunmer in der Loge »nir BrflderlicbkeiU, Or. Bukarest, 
lehnte jedoch bei der letzten Beamtenwahl wegen Ilber- 
lAufler Ge.schSft« — er war Pfarrer der evangel. Ge- 
meinde — eine Wiederwahl zum Mstr v. St. ab. — Wenn 
der Verstorbene dem Freimaurerbunde auch nicht lange 
angehörte, hat er dennoch, namentlich nln hanmierfnhrender 
Hstr, durch seine hervorrageaden Geisteagaben Erapnefi' 
liches geleistet und treu seines Amte« gewaltet; er aorgto 
dftfilr, daü die Brflder atete gehoben and geistig «ngnegt 
den Tempel verlieflen. 

Die evangel. Gemeinde lial an ihm einen treuen, 
freisinnigen SSeelaorger verloren ; viele Hunderte von 
Men.schen an« allen Klaswen der Stadtbevölkerung gaben 
ihm daa lotete Ehnnigeleite; an Grab« ward ihm mmu 
«an KNtdniMsiher Seito der Dank für seine litteraciacken 
Arbeiten gespendet, da er einsielne Volksfflhrer der romBp 
nnohen Nation in die Geacliichte einführt«. — Smi An- 
denken wini ^'>>wi§ TOD Allen, die ihn kannten, inEluen 
gelullten werden. 

t 

Losen-Arlieiteii. 



Loge 


Tag 


Stuiiiie 


Arliijit 


LieKenütau d. 


Carl s. a.L. 




TDlir 


T. III. 1 Erhsb. v.2 BmQes. 



LItlernriMdie Bespreeliiingaii. 

Mohr, J. J, Gedanken über I.elirn u ri li KuDst, 2. vcirn .\utt. 
Frankiiirt ». M,.Mahl.'\u .t W;\Msi limidt. 

In Korin »on Aphorismen bis-tci nun Jer Verf., Br Mohr, 
eiae kan^efait« Metaphysik um) Ästhetik. Alk-«, Wüs er 
Mct, ist treflcad, vollendet nach form und Inhalt. In aUcm 
onabart rieh eiae rdlc AaMhaaunf, es ist in der Tbat «las 
»aaisM Candida«, die hier die Erfthniagca cinei jjramen rctehea 
IiCl>en» entbOllt. Das Werkchen alsut eine klitiiVi^. ho Ktihe 
nnd Vomelintlieit, and man ftthlt nnMittelbar, il- i \:<\\f iri-bc 
■US dem reii hcn Schatze seines Inneren nur EJlt's und Vortreff- 
lii li, .^IuIl rni rkt ;lim \< fin Stück SpH«t|iio({raphip, 

tl:i-. .in^ ji-(l<'iii S:iizp hcr.iui /,it ihm ^iirielit, »Nur wer sich 
paiu ilinj AiiL'f'lililii: k hinz-iKcl^Pii vrr-tfliL, mag etwas h'TTiir- 
briuRen, das keine Zeit zerstört.« So hab«n wir ihji, den 



Vertwigten, Ja gekannt, entflammt ftir all«« Schöne und Otita, 

das der Augenblick ihm bot. «Die l'oetie ist «ine Art, sieh 
das Leben zurecht zu legen und al<er das WiderwArtige lu 
bernhigpii«, — i1as war ihm die Dichtkunst, nnd m fluchtete 
er zu ihr, wenn . Ii-s Lpliens WlderwUrtitjlieit ilin drängte«. 
.\ber Huhe und Mniiiirkung findet er Toriufsweise nur in der 
klassischen Kun--t, drnn »was unserer modernen Kunst fehlt, 
ist die Unschuld«, bekennt er in seinen »Gedanken« and »dar 
richttaa Osiehsisfii ist ateeotlich ein Ding asgBii«sr Art and 
liestatat In dsr IVIdenlaauffthjgkeii gegen das SeUsehte. 

Alle Regeln gellen »mehr für den Meiner, all for den 
Lehrling«, denn «mit den Kuntiregeln verbilt e« sich wie mit 
den zehn Geboten, sie kOunen zumeist nur Verbote sein: Du 
sollst nicht!« 

Dnch etauK der Ciüiie aot dem Tortreffticben Bache, das 
in Uahrhi'it eine Zierde jeder LsgSoWUiOllielc, aber aath jsdsr 
PriTatMDinlaag sein wird. 



Brieffreclnel. 



Br Dr. Weise, Berlin. In Erwiderung Ihrer brQderl. Zu- 
schrift vom 2. d. Mts. bittet uns der Verf. des Artikels in No. 41 
»Ein Fachwort lu meinem Privaivotnm«, Br Gustav Maier hier, 
auf Ihren Waaseh amsaspreehea, daft Ihee Erwähnung als »Vor« 
ireter 4er Or. laadedage« iMÖtem aicbt sntteffend ist, ds Ikra 
diesbeaflgHcheB, «am BaadseUatte aagstthitsa, Aniaenimea aleht 
im Auftrage Ihrer O re M ege, aeadeni vielaiete aar persSaiieh 
erfolgt sind. 

Hl I - in K. Herzlirlisten Dank fOr Ihren 1. Brief; leider 
sind wir nicht in der Lage gewesen, Ihrer freundi. Einladung zu 
entsprechen. Die Zusendung des Versprochenen »ehr erwtlnscht. 
Dai> ('bersandte gefällt uns üebr and wird lieh gut verwertea 
lassen. Vielleicht bietet das Archiv noch 

Br B. in F. Bereits verwendet! 

Br A. in M. Eiasbeint aAchslins, hsatea^Daak, 

Br & ia F. tnr siiiSB llisr r 

Br 8k ia W. WtA 



Anzeigen. 
Gudula von Hardenberg. 

Historischer Roman von Br MaX Selppel* 
Zo belieben durch jede Buchhaadlaat» 

PMStnde« Weilin»olitBsesolkeiLk, 

von der Kritik aehr gOnaltg bearÜMili. - ^) 



Traiier-Kachriclit. 



Am S. Nor. 1. J, schied unser chrwOrdiger deput. Mstr 

Br Willibald St. Teutsohla«nder| 

Pterer der hieiigsa sraaf. Oameiad^ 

aaeh knrtem Krankenlager, im Alter «o« W Jahren, in 
Folge eingetretener UenUhmung an« den Leben. 

Wr InriBgen diesem um ttefbotrttbcnde Tranerkundc dem 
geiaailcn BrudarkRdie mr Kenntnis, indem wir dem Dahin- 
geschiedenen Kr seine nm« Amtsftihriini; »Ii UUr v. SL 
» Ährend der letzten twci ,|ii1,rc, untern iiiriiitfU hfMeilleheB 
I>ank nacbrafen, — Ehre seinem Andenkenl 

Bakarest, & Notenber 18»1. 

Me Lere ^mr BriiilerllehkeltH, 

[24] Or BukareM. 



Offener Brief über die Ziele der Freimaurer«!. 

8. AuB. Preis 5« I'f., 10 Eiemplare ü 20 Pf. 

Wesen und Ziele der Freimaurerei. 

soeben erschienen tiei Ileissrlfli Kerler, l'lni. [22 
JHersu eine Beilag« v. Uir^$H«tg»f if MärM, Lttipgtff. 



F«r die Radaktiea maatwevtUchi Dr. a Qotthold. - Veriag der Aliiiea-Qeselbchafi .Uauhott«" 
Dnick fOB Mablau It Waldechsildt (Br Mahlau), etsitlich ia FitaaUtert a. M. 
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Organ für die Gesaml-Iiitepessen der Freimaurerei. 



WSdtvntlicta ein« Nummr. 
IMi iet Jabtgmft 10 IL 



lolMl UM.MK 
A'mtaaänU.mtt 



nerauagegeben 
TOQ der aus Bit Freiniaurem gebildeten Aktieu-UeaeUwliaft 

„Bauhütte". 



faf«4ilf AH ta rnnkfttrt a 



Vedaktmr: Br Hr. Oottliold. 



WalahNit. aOrtc*, 



f - 


4S. rriinktnrt ii. M„ den 28. 




is'Ji. XXXIV. Jahrffjinc:. 


■■kau 


t Zur lu .i.r.-i'iiiiiii: il. i rkl- kti". ti. 1, lli. l*\v i'.i-iu»- he \ crnn -(f cwe;/ i-t 
MiflMri.:-)«'-! ilt r l,"u>; >-Ii-liiinti»'> iler l.i »üirr.i 'l ji-ir h-liiirw ht- it. Diinii-H: 
7r.ji»hiritc>^'ii, r*ntmuir»It*r«ii^^* tler l.rn/^t für W*JirtiT'a. Fr'-'m U^ hiift u 
Düinetn luiirrn (iiMichL Vuu M«Jt Srl)ip«t, — Lo#:tMi !• • r i < )i i c i i: <: 
BadiipuftL — Ll!trrÄn*rhe llrspr^rhufiiri-ii. — Hriffwi-cli»»-!. Am*- 


IfllDk' Uii'l >ll<' 1. 
itr, K.,:ii|l|i^..|.'ii 

n! !!.'■ In- ii. (',. 
•s" ij rill .H , Ii ! 


inr-n \ Hill l'.p Ki.Jlu.itjti > W K-Abattün . ll.rt "' ■ ifn^'.- 

4 Oki.ciM'r IK'l. \'nii Hr K. K^i>ii..h. I i- 1 i-k 
•iirr ' Anir».! i«M- J^cMmi. - W. , , i>i ml |.: .» 

Ir.. inl.iri Ihi'.r- -!) »ltIm ll.U'iliir-. "M ■ 



Zur Besprechung der eklektiseheu Thesen. 



Ohne dem VerfiMaer dM ArÜMa »Di« ümgeataUung 

des Orr [ luu'rnta<:r!<<( in No 46 d. Bl. io der von ihm 
Bafteaagtcn liesprmhung jener Thesen TOrgreifen zu wollen, 
seien iinü jetxt schon einige Bemerkungen Uber den 
6efj;enstand gestattet. 

Nach dt-n Verhandlungi>n des letzten Grolilogent;i<».??* 
hat die Fritge der »Schaffung eines allgL-ineiuen deutschen 
Ifuirertagesi eine Wendung erfuhren, welche die Hoff- 
iiTing nuf eine tw'idersetttge Ver-iänrliiriinp miüfit. Es 
handelt üich jet/t weniger darum, uh und wie diesea 
Fnjekt «uanfBhren aei, ile vidniebr taa ein« aeitgemUe, 
den berechtigten Wihischon di-r Rriider'^rhiitt ent- 
sprechende Um- und Weiterbildung des deutscheu Urob- 
logeabunde«. Und damit itdien wir allewuder auf einem 



getnein.suiuen 



15' 1 



In diesem 



hat 



Sic!) auch dii' 



Jahresveraainniluug des Eklektischen Uundes am 27. äept. 
der Ansieht ihre« Gr. -Hatn angeaehlaesen , «elcher 

auf dem liit'-i'ilirigen GroL'ddgciitag «ich, iint<T Alitcliiiung 
des allgemeinen deubtchen Maurertageti, l'Ur eine gründ- 
liche Reform des Orofilofenbundm ausgesprochen hatte. 
In diesieni Sinne liut die Vcnsaiutnliuig jene Thenen ein- 
stimmig angenommen, welche die Urundlage m posi- 
tiven Vorschlagen bei der AchterkmunrinM» seitens 
des zum Eklektischen Bunde gehörenden Uitgtiedes der- 
selben bilden sollten. 

Nadl der eigenen ErUlrnng, welche der Verfbiwer 
der Thesen diesen vorun.sg.schickt hat, sind die Thesen 
weder neu, noch machen sie Anspruch auf Vollständigkeit. 

Zu verschiedenen Zeiten sind .sie von hervorragenden 
Brüdern auf dem ()ri)Cdi>neiit«ge zum Ausdruck gekommen, 
und was in ihnen auf die whwehende FrHi^i' dirfkt Be- 
zug nimmt, steht mit uft wiederholten Anaichteu der 
Brfi(ler>i:luift in ÜbereinstimBiaBg. 

Till -«' I, welche fich dein ciostitnrnit.'i'n Wunsche 
deji (iruülogeutagifti — Zulas-Hung der unubhiingigen Logen 
m dem GioUogenlninde — anschliefit, bedarf kaum eiaer 
Reehtferiagong. Schon vor 14 Jahren hat der Eklddiscb« 



Bund auf Anregung seiner Loge »xu den drei Ffieilenc 

in NOrnlierg und unter dem einmfliigen Beifall aller 
Bundralogen den gleiehcn Antrag am Groblogentag gestellt, 
■wie im vorigen Jahre der Gr.-Mstr der Landealage von 

Detits^lrnnd. Der Antrag wurde damals nnr von derOloßloge 
zur Eintracht unterstützt. Für die Zulassung sind genau 
dieselben Gründe geltend gemacht worden wie heute, und 
heute wie im .Fahre 1877 sind sie tiii ) I ) I ritten worden : 
»So lange ilii'>i' Liij^en keine .^bgeurdneten zn dem 
deutschen Grolilogi-tituge senden, vertritt dieser nicht die 
gesamte deuts4'he .MaurcrweU.« Auch der damals 
gleichzeitig gcHtellte Ant^l^; der (<r. Loge zitr Eintracht, 
den unabhängigen Lc^en zu gestatten, durch einen Ver- 
treter an den Bentnngen dea Chrofilogentagea tethn> 
nehmen, wurde mit r> SHrntiien gegfn die von Darm- 
Stadt, Bayreuth und Frankfurt a. M. abgelehnt. 

Hadi der bisherigen vom OroBhtgentag verOffentltehten 

Stafi-itik w<-rileii die iintiT ileutschen Grol.di'[,'i'ii '1:1 A : . -- 
land bestebeudeu Logen, die zum Teil nicht in deutscher 
Sprache arbeiten, gleichwohl ab zum Grofilogenbund ge> 
hörig betrachtet, was viele für nicht riditig halten. Ihre 
Beziehungen zu Deutschland sind teilweise von den tiroß- 
logen ihres Landes nicht anerkannt und haben bekannter« 
ma&en zu enisten Zerwürfnissen zwischen den hetreffenden 
Grotiorinnten gefObri« die heute noch bestehen; ihre Pro«- 
peritiit ist mit weiuigen rOhmlidien Aasnahmen gering. 
Darum sollte man die in Deutschland seit länger als einem 
Jahrhundert — mit Ausnahme von Gera (seit 1804) — 
bestehenden allseitig anerkannten und das beste .•\n.sehen 
genieLienden unabhäugigen deutschen Lugen nicht länger 
vom Bunde aussi hlieGei; : jt-iliTifiills tragen diese blühenden 
Heimstätteu der K. K. zum Kuhm und Gedeihen der 
vat«rlündi<«-hen Haurerei mindestens ebensoviel bei ab jene. 

Der Hauptgrund gegen die Znlas-siing scheint nach 
dem FrotokoU des letzten Gruülugcntages in der Be- 
fitrehtung sn liegen, dai der Einfluß der Ueiaermi Logen- 

grupjien verstärkt werde, eine Befi'irchtung, die vielleicht 
Sinn hätte, wenn nachgewiesen wäre, daü durch den Ein- 
fluß der Uoneren Logngmppen in der Tbat iigend cin^ 
mal etwas unbeatritten Gntea verhindert woirden «et. Ee 
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wire Khon mSgüeh, dafi nach fi«8eiH|piiig des f 9 dm | 

Hiuderniü uivht tiiebr fmtde. Jeden falU aber Imltc-u wir 
die Anfliahnie der 5 ira«bhSn|Tiff«n Logen in d«a Grofr- 

logeabunil ^'onnlezu für ciiu- nationale Pflicht, der wir 
iina ]&nger nicht cntsdehen dürfen. — 

Auch These H ist nicht nen: st« wtlnwht, dafi der 

Gnitilogentag, nach dem Vorfiiing früherer Jniirc. den 
Logen seitgciuüüe maurerische Kragen vorlegen (vei){L 
No. 45 d. Bl.), >di«sen Teil seines PmgramniB wieder ins 

Ange fniuen und in «teter |ilniiiu:iOi>rer Einn-irkuii}; das 

umurerii^-he Zusammenwirken und die geistige Ttiätigicett 

der Ld^cii heichen und fördern mOge.c 

In (Kr Thai hiit der Orufilogentai; bereits im Jahre 

1H74 folgenden HeHcl)lu|j aehlH: 

»Die Logen siud bcnil'eii, ilirt- Hcziehuiij^i-u zu 
cUiisclii'n Lehenakreisen utiil Kulturbeslrebun^^en in 
il> 11 Urii<liTn ztnii khiPMi llt'wulitseiii zu liiiii'^'i'n, 
l)<-r UeiitüL-he (irulilogetibiitid \«ird dafür x>rgeu, 
.:.<Li srmitUcfaen Logen alUlrlieh .xeitgewUfie mau- 

lerisclu' FriiL'''ti vi>rtxi'|i>i^t «•»■rdcti.« 
Allerdings kuuu und .^ull die geistige Tliätigkeit in 
den Logen ebensowenig durdi Bundes als durch 

(Inil.'il'ijx(Milii"-'lilfis^i' •fX>'rri^iA\ \n\i\ iKuh wniiLfiT nafli t.'ini'r 
vurgeschnelK'iUMi Schablone von obcnher gelenkt werden ; 
denn der Schwerpunkt slles manrerischen Lehens liegt in 

di-r Ln^i' .srlli-t il-i rin/rliirn l'ruiliT. AixT wii.' jede 

tiemeiusehaft den £>cliwerj>uukt ihre-> Ucdeihcn& in der 
TOcfatigkeit des ems»lnen suchen wird, so giebt doch 
immerhin eine ^tcM liiokli- Leitunu^ ili ^ Ganzen der Tliiiti^r. 
keit des einzelnen die Uichtiing /.uui gemeinsamen Ziele ; 
und 80 wird man nicht leugnen können, daß die Be- 
s|>ici liuii^' /.i-ii^'ciiiuüer ninurcrx hcr Fnigi-n, wie >ie eine 
Zeitlang vom Uroblugentag veranlnlat worden, tu hohem 
Qnide anregend auf die Logen gewirkt hat. Eine solche 
positiv firstellti' }{eni<' nsjuiii' Aiifgiibe t-rniiiutiTt den Wett- 
eifer arbeitäfroher Kräfte, die oft nur der Anregtuig be- 
dürfen, die ihnen Tielleicht tou andrer Seite fehlt; sie 
unterbricht wohlthnend und erfritohi ml di u gleichförmigen 
mitunter verlangsamten Gang di«r Li)genarbeiten und 
lenkt die Brüder in freier Bewegung auf v< rscl»iedeiien 
Bahnen zu gleichen liidun u Zieii-n. 

Ihiü die-ie von IJr Bliinlsi bli damals hi iritra.'l r Ivii- 
riclituug fcjiüier unterbrochen wurde, lag niciit an iiirtT 
geringen Bedeutmig, wohl aber an den sonstigen Verhältnis- 
Ben. Heute w !<mI;iii! iU -tid-»'!! tiri^lvulli-, mit den Rrdürfnis-vn 
der Zeit woldvertraute Brüder uu der S|>itze de« Bundes. 
Aber ihre Aaflnerksomkeit mußte sich bald nach andrer 

Richtung «'i'nd eil. Jici iler kluv.rii Anitsilaiier i^t r- 
f&r den ge«chäft»tühreuden Gr. -Matr, der uoeli ■^vht 
Tiele andere Obli^teufaeilen hat, ganz unmi^lieh, derartige 
A i.rri,'iiii;.'. :i hi- zu ilin-Ti I ■f/irii l!e>iiltatei: /i: v. rt'<dgen : 
bei eiuer erweiterten Zii»uuiiuen;tetzung de« UroLilogen- 
faigcs konnte dies leichter werden. Zumal ist die Be- 
teiligung de r Li'gi/n an iler Hi/arlteitiing soitlier zur Dis- 
kusMon gestellten Frageu selbstverständlich eine ganz 
freiwillige, wie ja anch die Anregimg dazn an eine be- 
stimmte Form nicht gebunden ist, die Freiheit der Logen 
BoU dabei nicht im geriiigyten gehemmt sein. 



Übrigens ist die einst vom Grofilogentag ansge- 

u;iiiL,-ir]i-. iilii-r liiiior nicht fortgebt /f.- Anregung von 
eiazclueu Groblugeu wieder aufgenommen worden, eiu 
oBbnbarer Beweis, dafi sie gut war; wir erinnern beispiels- 
weise nur an die vom Bundesdirektoriuni dir firoQen 
National-Mutterloge zu den drei Weltkugeln zur Diskussion 
empfohlene Frwte: Welche Bedeutung haben die »Alten 
l'llirhteit'- nocli jezt für die Freimaurerei? 

Mau wende uns nicht ein, dergleichfu .Anregungen 
konnten ftigUcli den »freien Versammlungi n , den »Oau- 
verl>änden« etc. überiasam bleiben, oder vielli-iclit um 
besten einem »Allgemeinen Deutscheu ^aui-ertag«. Ab- 
gesehen davon, dafi im einen wie im atulern Fall eine 
gründliilie DiircUsprechung »olcher Frageu schon aus 
äutieren Gründen kaum ungängig »-in dürfte, so ist es 
ja gerade die A rb ei t i ui e n g e r e n Kreis d e r L o g e , 
die durdi jene ?on eiuem gemeinschaftlichen Mittehuinkt 
aiiHgehende Anregung gefördert werden soll. Was dort 
Gutes und Beachtungs wertes, sei i's in Form von Vor- 
trägen oder freien Konferenzen gewonnen wird, das miSge 
dann in i;efigni'liT Weis4' durch X'i'rtiiifJlun;,' diT (iroß- 
logen und de» GroUlogeutages zu Nutz und Frommen 
der Brfldeiachaft veiiMFentUcht werden. 

In dic-i.-r I'iclituiig hatten wir auch di" in These VII 
vorgeschlagene Erweiterung des Grot^Iugcutages für 
förderlich, welche Gelegenheit giebt, dem gesdiiftsfUhren- 
deu Groljnn'i^^^'l• niani-hr' \rl)i>it :Ji/ui.idiTii.|i. 

Die Vorkänipter des Allgemeinen deutschen Maurer- 
tages haben in der Presse und anderwirts des Öfteren 
m,)' itii- txi'ringe und unziireichi'iidf Tiit iL-^k. !) di r Logen 
hiugewiei>en und, sozusagen als üniversalniittel dagegen, 
ihr Projekt empfohlen; aber einen solchen >S[irung ins 
Dunkle« brauchen wir nicbt zu tliun. ein-tweilcn diirllen 
die vorhandenen Mittel genügen: Die Kräftigung mau- 
rerischen Lebens in den Logen und damit die Hsbung 
der deutschen Maurerei halten wir für eine würdige .Auf- 
, gäbe, tUr einen wesentlichen Teil des Programms unseres 
! Grordog»'ntuges. 
I 

l Die üeutüüliü Vcreiiisgesctzgebuiig iiiid die 

I VoD Dr KalimaBa (WiMlisden). 

Nach Artikel 4 Nr. Ui di r iicitdibverl.issung unter- 
i liegeu der Beaufsicliti<fuiig und Ge»etagebung des Reichs 
die IScstiininuiigeii Uber das Vercinswesen. Auf Unnid 
die-ses Artikel» .sind ver--«.liiedene Gesetze eria.<iseu, ein 
i allgemeines Vereinsgeaetx steht jedoch noch ans. Das 
üi'iclisstrafgisi'tz licfaEt sich im * 121* mit dnn \'«'rbiii- 
I düngen, deren Daseni, Verfa.v>ung oder Zweck vor der 
j Staatsregiemng geheim gehalten werden «oll oder in 
' wi'lcl:rii l;i LI' n i:ili: l.iiNtit.' Oli. r.' (Juhors.un oder ir''g''U 
I bekauute Dljere unbedingter Gehorsam verKprocheii wird, 
j im § 129 mit den Verbindungen, zu deren Zweck oder 
Bi'schiifligiing gidiiiri, MaLu cgidii der Verwaltung i.der 
die Vollziehung von Gesetzen durch ungesetzliche Mittel 
XU Terhindera oder zu entkräften. Im übrigen herrschen 
in den Terschiedeneu deutsehen .Staaten atnveirliemle Oe- 
setzesbostimmungeu ; gemeiiiaam ist aber fast allen die rer- 
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schiedeue Behandlung der politischen und nicht {juliti»cheu 
Vereine. 

In Pretiüt ii yr\\i aU gmndlegende Rechtanonn der 
Artikel äO der Wrfaasung. 

»Alle Prenfien haben das Recht, tncfa ta nolehen 
Zwecken, welch*' ili'ti Staais^esetzen nicht xavider- 
IftufcD, in Gesellschaften su vereinigen. 

Das Oesets regelt, inshetondere «ur Anfirecht- 
erhaltung der Slfentlicfaen Sicherheit, die AiisCibiing 
des in diewem ...... Artikel genährleiateten 

Rechtes. 

pi Htii. hl' Vfrt'ine können Ui'scliriinkunj^i'ii und 
vorübtTf^i lii'tKlt-ii Verboten im Wege der Oeaeta- 
gehuiig unterworfen werden. 

In AaBfllbmng iiit'-i.'K Artikels ist die mit Gesetzes- 
kraft ansffpsfattcte Verordnnnjj vom 11. März lsr>() er- 
gangen und in den neu erworbt-nen LaudL-Ktcili'U durch 
Verordnung von 25, Juni 1807 eingefnhrt. 

geufüen für eine IJeihe duut&ciifr btaatcii und würden 
Tonuenchtlich fBr die wesentlich«!«« Fragen auch die 

firumllnjje ein»"* zu erlinsenden [!i*ir)i'5frf'^i_-tzes bilden, 
äie halten, was die Freiheit der Bewegung betriiit, so 
nendich die Mitte. 

Unbeschrünkt frei .^lind allf Vi-i'.-itii' . wolrli.- ■•icli 
nicht mit der lirOrterung politischer Fntgett U-Ncliiitiigen; 
Bneh znr Bildung von politischen Vereinen ist keine 6e- 
nelitiiiu"iiit: ir forderlich, jedidi siml ili»> Vorsteh*T vr- 
pflichtet, binnen 8 Tagen nach Stiftung Statuten und 
HitgIlederTers«eltnM einzureichen, anch jede darauf be- 
zOgliche Auskunft zu erteilet». Der OrtspolizeiHi'hrirdf 
steht dos Hecht zu, die Verwmmlungen in gewtzniiUuger 
Weise zu nberwachen; polittadie Vereine llrfon nicht mit 
anderen Vereiiieu gleicher Art ZU gemeinanmeu Zwecken 

in Verbindung treten. 

Im Krini^frGich Biiyorn ist die Ornndunff aller Ver- 
eine jflcichfall.s frei, doch ist nicht nur bei politi-tchen, 
»ouiUtu bei allen Vereinen , wcb-ln- Vorsteher und 
Satzungen haben, Anzeige ül>er die Orrindunf; l>ei der 
Torgesetzten Polizeibehörde vorgesehrieben. (Artikel II, 

12 des f;,.^..»/.... vom 2<;. Xuvenil>er If^r.O). I)a.s Hetiit 
der Cberwaichung der Vereins- Versiiuimlun^fen bejitelil 
nur bei den poUtiaehen Vereinen, ebenso das Verbot der 
Verbindung mehrerer Vereine 

Der Reehtaanstund im KJinigreich SucIim-u ist auf 
Gnind ie» Gesetzes wm fi2. November 1850 in den 

anLfere^teu Fra;,'i'ti /teiiiln Ii lii r^. Ibc x\ ie in Preul.'ien ; ibM'li 
dürfen politiiHrhe Vereine, welclie du.s Hecht der Körper- 
schaft erlangt haben, mit anderen in Vrrbindnng treten. 

Im Kilnigreich WOrtteinbertf ist lei]i;;ltch die .Viizeige 
der GrttnduDg politischer Vereine mit b«'j*uuderen Statuten 
Torgpsrhrieben, sonst haben alle Vereine, welch«* nicht 

gi.'-,et/ui(lri!i;e Zwecke verfolgen, freie Hewejiliii;;. 

Der Hcciltszustand in den kleineren Staaten ist «ehr 
verschieden. Während in den GroBherzngtamem Baden 

und Hi'-seii, den llerzojftüuiern Sachsen - Meininj^en, 
Sachsen-Ki)liur!,'-(»i>tha , den freien und llau^estürlten 
Hamburg, Lübeck und Bremen eine wes4-nllicii ^roLsere 
Freiheit der Bewegung wie in Preußen besteht nnd 



in anderen, wie dem Uroühcriuigtum Sachsen - VVeimar- 
Eisenaeh, den HerzogtOniem Bmnnschweig, Anhalt, den 

l'ilrstenf fimein Ifentt j. L. mid Li|i|)i' - Detumhl mit 
geringen Abweichungen dcmelbe Ueelilszustund wie in 
Prenßen besiebt, ist die Bewegunirsfreiheit eine weit ge- 
hemmtere in den GroDherzogtiiniern i nburg, Mecklen- 
burg-Schwerin, dem Herzogtum Sach<>eu-Alti'nburg, den 
Parstautlimem Sehwarzbnrg-Sondershansen, Schwarzburg- 
Undolstidlt WaMe< k-Tyrniont, Henl^ii. L. timl St lmumburg^ 
Lippe, in welchen Stnuten /tnni-iM di-r HundesbcflchluG 
vom 13. ,lnli 1R54 nmh Gesetzeskraft hat oder doch die 
Grund la^^e für die rechtlichen Bestininningen bihlet. 

hu (lejjeusat/. /u de:i «Udeutsclii'ii .stauten hat Klsali- 
Li)thriugeu die eigenartigen, auf .Artikel "iltl des fran- 
zösischen Strafgesetzbuchs und dem Gesetze Tom 10. April 
1S31 lieruhendeti Itestittiriitingeu behalten. Der Schwer- 
punkt liegt hier in iler Mitglicderzalil. 

Nor bei Vereinen von mehr als zwanzig Mitgliedern 
ist ilie (tenehniigung s.-itet> der Verwaltungsbehörde er- 
fordcrlicli. Sie ist nuclixultolen, wenn ein Verein von 
weniger MitgKedem allmKhIieh Aber die geaefasKehe Zahl 

rniw"ich>t. I'ie l^'hiirib' kann bei iler (Jenehmignng jede 
Bedingung vortH'hreiben, welche sie für gut iindet, auch 
die Genehmigung jeder Zeit widermfisn. 

Werfen wir noch einen kurzen Hlii k auf Osl.-rreii h. 
Hier gilt dajs Gesetz vom 15. November 1007. Eine Ge- 
nehmigung ist znr Bildnng von Vereinen nicht erfiwderKcb, 
ji.'dfich hat die Behörde das Kerlil , zu allen Vereins- 
versamralungen einen Abgeunlneten zu eD(««aden und zn 
jeder Zeit die Protokolle Ober die Versammlungen ein- 
zusehen. Somit stehen nicht nur liie (tulitischfln, sondern 
alle Vereine unter ständiger Polizeiaubicht. 

BezOglich der Handhabung derVeteinageselae herrscht 
auch in den deut-sclu'ti Staaten groüe Ver«chiedenheit. Nicht 
alle Oe.wtze gewähren |{i-clitsgar:iutien, wie das preuÜisrhe 
Gesetz. In den kleinei-en Staaten liegt die Handhabung 
fast aberall aussi hlieUlirli in der Hand der Verwaltungs- 
behörde. In l'renüen kann ilie Helnirde. nnnientlicli bei 
Gefahr im Verzug, wohl die vnrnbergeheude Schlieliung 
eines Vereins anordnen, jiMl<Kh keinen N'erein auftüsen. 
Hierzu ist ein Sprnrh des (ierichts erforderlich. — 

Dil- einzelnen Logen wie die Groülogen sind im 
I rechtlichen Sinne Vereine und nntcrli^en ab aolehe dem 

a 1 1 g e III e i n e 11 Geset/. gielit auch im Königreich 

I l'reiiüen sc\t der Verfassung und der Verordnung vom 
I 11. Mär« 1850 ftir die Logen keine andere Rechts- 
gruudlage als diejeiiiLre. au!' «e|,ber alle Vi'ret;ie 
I beruhen; es haben auch in l'reuLjen die Logen und Groü- 
I logen keine anderen Rechte, als andere Vereine sie auf 

! firiind des (ievetzrs dem Staate gegeiiül'-r ln.,lt/( |j. .\i,f 

I Grnud die!>er Bestimmungen nach dem i'nuzip der Gleich- 
heit aller vor dem Gesetz sind all« preufiischen Logen, 
; zu welcher Grofilogo immer sie geluMen mögen, in ihren 
Bewegungen ungehindert, weil sie keine politischen Vereine 
sind; ebenso ungehindert sind alunr auch die Odd-Pollows 
nnd andere (iesellschaften. 

Die G.'>et/e delinieren den Begriff des politischen 
I Vereins nicht, mit .Vusnahme des lippischen Geadnea vom 
I 23. Pebrnar 1891, welche» ihn naeJi prenfiiaehen Gericbt»- 
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entoefaeidniigien fcateteUt. Nach dieaen Eniaebadungen | 

und laiiRjalirifrer Praxis sind im Anschluß an § 8 ricr j 
preuiuschen Verordnuug uuler polititicbea Vereinen aoiche 
ni Tentehen, welche in ihren Verttininlmi((en den Staut 
als IfluMuiigcn Organismus und seine Einridituu^fcn ab- 
ücbüich und bcwuiit erörtern 19 de« li|j|iischen Ge- 
aelMS wm 2S. Febniftr 1891). In dieser All^reiueinheit 
Hegt bei eugherziger Handhabung des Gesetze» gewiß 
eine Ge&br; es wiie scu wflnechen, da& begrifflieb noch 
veiter gefordert würde die Ahrieht der Kawtrlraag wif 
die Otfentlicbkeit. Der § 2 der A'erordnung Tcnn 11, Min 
1S50 scheint dies auch gewollt zu haben, wenn er von 
den Vereinen spricht, »welche eine Kinwirkung auf die 
SflbntlidieD Angelegenheiten bezweck*Mi< . <l<>ch spricht 
im QcgeiiHatz dazu gerade der § 8, weither die Ver- 
bindung mehrerer jK<iitii)cber Vereine verbietet, nur von 
Vereiiien, »weldie benrecken politiadie Gegenatlnde in 
Versanimlunjjen zu erörtern«. 

Bei dieser äuchlage ist ea geboten, doppelt vorsichtig 
am aeb. Wenn dae geltende Redift die IbrArtemng ge- 
wisser Fragen zwar nicht verbietet, aber im öffentlichen 
Interesse gewisse Sicherheiten verlangt,,so ist es Ftlicht doe 1 
fitulsengidtSrigen diese Scherheiten xtt gehen »gehonam 
<loni Gesetz« oder die Erörterung zu unterlassen. Im be- 
tiuudeieu Mabe niub die» der Freimaurer thun, ent- 
sprechend den Grundsitsen eeines Bundes. Er kann «i 
auch thun, ohne seine freimaureri^cbe Thütipkeit einzu- 
schrüuken. ich kann den Ausfahrungeu des verehrten 
Br Werlbeiuer in No. 45 d. Bl. nicht beipflichten. Wer 

die alten Pflichten unbefangen liest, der wird den Ein- 
druck gewinnen, dab au dem Verbot der Erürteraqg 
poUtiaeher Fragen nicht m ritldn mL Da hilft alles 
drehen und deuten an einzelnen Worten nichts. Länger 
als ein Jahrhundert ist es in Deutschlaad niemanden ein- 
gefkllen, den Sinn dieses bestiminten Verbot« ahechwOehen 
zu wollen. Das Verbot hut, wie bemerkt, auch keinen 
Freinwurer in seinem Wirken gebenuut, solange die Auf- 
fuaung der Freimiuirerei als einer >sti1Ien heiligen Geistes- 
gemonsi^ft, fern vom Geräusch des Letiens«. die allge- 
meine war. Krst die neuere Zeit, welche »Tiuten sefaen« > 
will, fölilt sich beengt durch das Verbot. j 



Dm 76jährige StiftniigsfeHt 

der l.rige »Johannes der Eviingelist zur Eintracht« 
in Darnihtadt, Sonntag den 4. Oktober 1891. 
(Anazug aus dem Frototcoll.) 
Tm Br K. E«eB««. 

Schon am Voralieml des Festes versammelten sich 
die itrüder der Luge >Johannes der Evangelist zur Ein- 
tradit« nhlreidi in den Klnnien der Loge sn gemfit» 

liebem Zusamiiu-iisein, wuImm seitens des Vorstandes, von 
dem unter dem »Schutze der Luge stehenden Frauenverein 
»Caritas« ein kunstvolles Geschenk (drei schwef« silbeme 
Altarlencliter) mit Widmung fiberreichl wurde. 

Ungewöhnlich zahlreich waren die Brüder von nah 
und fem in dem in sinniger Weise mit Fkifauen und 
Pflaanngruppen ge^ckmQckten Logenhanse aar Haupt- 
feisr am 4. Oktober c« erschieueu. 



Um 12 Uhr wurde der Zug zum Eintritt in den 

Teiiipel, der unter ( 'r^n^Hie^tleitiiiig erfolffle, gebildet, es 
traten die Brüder der icätfeiernden Loge zuerst ein und 
nshoien auf den hintersten Reihen Fiats. 

Der Mstr v. St., Br Kahlert, der die Festarbeit 
leitet, begrüfit die BrQder zum heutigen Feste, da es 
ihm BedOrfiiis sri, die OUeder der Loge zunlehst vor 
allem herzlich willkommen zu heiGen. 

Die Brr Ordner und Schaffner werden beanflxagt, 
nunmehr in feierlichem Zuge die besuchenden Brüder 
einzufülireii. 

Nachdem dies ge.-w-hehen, ruft der Mstr v. St. zur 
Ordnung und begrtifit die Gäste mit herzlicher warmer 
Ansprache, worin er dem Donk der Loge för die so viel- 
seitige Teilnahme Ausdruck giebt. Auf Aufforderung des 
Mstr« v. St. werden die Gäste auf maurerische Weise be- 
graüt und nehmen letstere, die hammerlttfarenden Ibbr 
im Gr., Phitz. 

Der Br Ordner wird hierauf ersucht, in feierlichem 
Zuge den mm Feste ersdiienenen ehrwfird^n Gr.-llstr 
Br Rraiid ein/ufflhrcn. Der Mstr v. St. giebt der herz- 
lichen Freude aller Anweseaden, den ehrwürdigsten Gr.- 
Ifslr in ihrer ICtte au ariien, lebhaften Ansdmd^ begrtifii 
denselben unter Anerkennunrr ^••iner Venlienst« um den 
Eintracbtsbnnd und die gesamte Freimaurerei und for- 
dert die BrOder auf, dies auf nanreriseh« Weise zu 
bekräfligen. 

Alsdann erfolgt die Eröffnung der Festarbeit nach 
einem bceonderen von Br Fürmcs entwadieiien Feitritaal 
in Anwesenheit von 86 BrHdero dar Loge und 67 be- 
suchenden BrQdern. 

Nach dorn Gebet beuachricht^ der Mstr t. 8t. die 
anwesenden BujUt, duti die Loge, in Hinblick auf das 
stets bekuiulete Interesse des Schirmherm an der Ent- 
wicklung der durch den Schuisbrief seines Ahnen, Grofi> 
herzog Ludwig I. ins Leben getretenen L<ik''', vom 1. .\ugust 
1810, es als einen Akt der Dankbarkeit uml Hötlii keit 
erkannt habe, Se. Kgl. Hoheit dem Groliherzug Lud- 
wig IV. von dem bevorstehenden Feste Kenntnis zu geben. 
Die Mitteilung sei auf Wunscli des Groülierzofrs in einer 
Audienz am 3. d. M. durch eine besondere Deputation, 
bestehend aus dem M str St. Br Kahlert, dem Altmeister 
Br Wünzer und dessen Vorgänger Ehren-Mstr Br Forme« 
erfolgt, wobei gleichzeitig uutcrthäuigst gebeten worden 
s«, die woMwoHenden und huldvollen Gesinnungen aueb 
fernerhin der Loge zu bewahren. Gleichzeitig .sei die 
Festschrift von Br Zemin fiberreicht worden, die heute 
sur Ausgabe an alle Festteilnehmer gefaingt ist 8e EgL 
i Hoheit habe dies in freuiullielister Weise zugesagt und 
den Auftrag gegeben, «eiue GlückwOnsche der Loge zu 
Qbeniitteln. 

Der Mstr v. St. Br Kahlert .schließt hieran seine 
Ansprache, in welcher er die Bedeutung des Tages, die 
Bereclit igung der PestfSsier, die Entstehnng, die Leistungen 
der Loge mit kurzem historisch«Mn Rückblick beleuchtet) 
und in warnten Worten dem Dank und der Freude kntr 
druck giebt, welche aUe Herzen der Teilnehmer heute mit 
Recht erftillen sollen. Er schlielit hieran die Darlegung 
der Notwendigkeit der Maurerei auch in der Gegenwart 
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and für alle Zukunft und endigt mit begeist-erier £r- 
DUthnQDg zum Fe8thalt4>n an dem edlen StnbflQ zum 
Bfsfpn drr MiTischheit. da» uns hier zusammengeffüirt 
und zur Gründung der Loge vor 75 Jahrea Änlaii gegeben. 

Unmittelbir darauf erklingen die Töne der Pestkantat«, 
eine fi-li* ri!iiiircn>ifJu> Dichtung von Br Förmes, in Musik 
gesi.-t.^t von Br I'etr, deren Wirkung eine machtige war. 

ffieiwif eignift das Wort d«r durwOrdige Qr.-Malr Br 
Brand, um der Loge, der ältesten der Eintrachts-Briider, 
die GlfickwQnsche der Groüioge wie seine eigenen zam 
heutigen Peit» dambringen. — bn Verlmf Minw R«d« 

bfn'ilirt er mirh die gt'tjHnwjirttge Litge der deuL'*<.'hen 
Freimaurerei, dabei 2 Fragen von tiefgreifender Bedeutung 
TorBe1u»1ie1i betonend : 1. die Stelinng der Loge snr Po- 
litik und Keliiriun, 2. die Schaffung des deutschen Mau- 
rertages. BesiUglich der ersten Frage solle die Loge fest- 
halten nn den dbernointmenen Pflichten nnd GrundriUien, 
Stiuilsangelegenheiten, Politik und Religion nicht in den 
Kreis ihrer Besprechung xieben, eingedenk des Wortlauts» 
der Ton dem enten Protektor der Loge, dem Br OroS» 
herzog Ludwig L, eigoiiliändig niedergeschriebenen Stif- 
tungsurkunde. — Da."» Projekt des dcut^lifr) Maurer- 
tagee betreifend, wfin.$cht der ehrn-(irdif;L' Ur Brand drin- 
gend Terwirklicfating desselben. Er vtr>>i)rieht aeh vom 
deutschen Maurertug, für dessen Ziistandekoraraen er be- 
kanntlich schon hervorragend gewirkt hat, eine größere 
Bindung, doch üuüert er gleichzeitig, dafi er in IUI« 
einer Ablehnung des Projekts da.s»elbe nicht zu einer per- 
aSnlichen Sache mache, wndem nach wie vor dem Bunde 
seine KriUle weihen werde. In Hbrigen eei er der 

Mciniin<r, tbiss der Schiverputikt der Manrerei immer in 
den Einzellogen zu suchen sei. Br Brand emphehlt 
engeres Zosammenlebenund Anmnandenehliefien der Logen, 
um den Kampf unsiTi' FfiiidH siegreich bestehen 

KU können. Die Bewegung des Antisemitismus bezeichnet 
er als den Sohandfleek des 19. Jahrhunderte, dessen Aoa- 

pmji hierin einen beklagenswerten Rückschritt aufweise. 
FUr alle Brüder Freimaurer aber solle Toleranz die Trieb- 
feder ihrer Handlang sein, in diesen Sinne n9ge anch 
die hiesige Loge weiterbauen , und ihre Aiigeliörigon 
mSchtea nie vergessen, da& es Johannes der Evangelist, der 
Jflqger der Liehe sei, der alt Behntzpatron an der Spitze 
ihrer Banhütte stehe. .Mit den Workn : der Kanpf ist 
sdiwer, der Sieg wird aber unser bleiben, aehliefit Br 
Bhind seine Ausführungen. 

Der Redner, Br Hacker, ergreift nun iJa.s Wort zu 
seiner Festzeichnung. Er schildert zunächst die ungeheure 
Veränderung der Zeitlnge, wie sie »ich seit der Gründung 
der I^ge entwickelt habe. Durch diese Veränderung 
stellten sirh ii Zielen der Maiirerei aber andere Hinder- 
ni.sse als Iriiiier entgegen, und deren Beseitigung sei ihre 
dermalige An^e. Es sei kicbt enriehtlieb, wie die 
Kinlie diesen Mahnruf der Zeit, der auch sie betreffe, 
bereits vernommen habe. In ihreu Kreisen habe man 
eingeaehen, daß der Knltaa nur Blftte, nieht LihaH; eines 
kirchlichen Lebens sein k;inn. — An der Hand eines 
Heferata für die vorigjührigu Dekanatssynode in Zwingen- 
heig »die sociale Kriais und die Au%abe der evangeliscfaen 
Kirche« gieht Redn«r eine genane Übenicbt Uber die 



Bewegung innerhalb der kirchlichen Kreise zu Ounat«n 
einer planmäüigeu \Verktli;itigkoit. Was fiir die Kirche 
reclit i.st, das müsse für die Li>fj;e lullit? sein. .Auch sie 
müsse einsehen, daü sie sich nicht mehr darauf beschränken 
darf, auf ihre Mitglieder nur veredelnd einsuwirklOf daft 
sie vielmehr ihre veredellPti Kräfte auch zusammenfassen 
und auf den Zeitgeist wirken lassen müsüe, statt sich von 
ihn diftngen sn laaaen, wodareh sie von anderer Seite 

als nnnfitz erachtet würde. — Eine tiefpehende Schwenkung 
mikse der Bund machen, eine zweckliche Umgestaltung 
mit ddi Tomehnen, den IGltelpankt seines Wtrknngn- 
kreises nach aufien verlejjen nnd ein Beistand der besitz- 
losen Klassen werden und bald mUtwe die Schwenkung 
erfolgen, solle das »Mkurertam ohne Schnnt« nns niofat 
überholen nn<i erdrfieken. — Di« Seite, nach welcher hin 
der Bund zunächst sich zu bethätigeu habe, sei leicht 
geftinden nnd ihre FeststoQnng eine der schönsten Anf> 
gaben fflr einen Grottlogentog. Keine schönere Festgabe 
I aber könne der Loge an ihrem 75jährigen Ueburtet^ge 
I gebracht werden, ab än neaer kräftiger Impuls nir 
I LL<sun^' (lieser Frage, denn sie bedeute eine Verjüngung 
der Loge, der Freimaurerei, eine geistige Neugeburt — 
Der Redner begründet seine Forderung ansfOhrlicb unter 
Hinwei> auf einen bereits vor neun Jahren enchienenen 
Artikel, >die Freimaurerei nnd ilie ^ r;;i|e Frage« sowie 
die Arbeiten der Brr Flmchheim und Staudinger. Er 
sdiließt seine Zeidmitng nit den Worten: 

>Diw Alte stürzt. PS ändert sich die Zeit!« 
• Das vermögen wir nicht aufzuhalten, aber sorgen 
hBnnen wir, daft »nenes Lehe» bltthe aus den Rainen«. 

Nsch dieser Zeichnung singt Br Hir hrinnn , lie Iltillen- 
Ariec aus der Zauberilöte und aukuüpfeud au den Text 
dieser Arie, welche in weihevolle Stimnnng veraetste, 
bezeichnet der Mstr v. St. zwei Grundsiitze vor allem 
abi unser Strebern »Uewisaeusfreiheit und Duldung«. Das 
sei anch dar Bat gewesen unseres erfamditen Br Kaiser 

Friedrich, dnnnligen Kronprinzen, in der Fcstloge zu 
I Stratibuigi WoU der letzten Maurer- Veraammluug, der er 
! beigewohnt; ein Bat ganz im Sinne der Toleranz ge- 
geben, welcher Br Lessing in der Ringscene seines »Nathan« 
so iierrlicben Ansdrock gab, sn deren Vortrag er die 
Brr Wnnxer und Hacker anffordert. Mit der kflnstlerisdien 
W^iedergabe dieser Scene sind die Vorträge beendet, und 
der Mstr v. St. giebt i» dem nun folgenden Schlußwort 
der Hoflnung .\u.«idruck, daQ die heutige Fest-Arbeit dazu 
beigetragen haben möge, in um allen die vollste Hin- 
gebung an die wahre Aufgabe des Maurers nnd die edlen 
Zwecke des Bundes zu befestigen, damit wir von neuem 
mit klarem vollem Bewufitsein an die Lösung der Angabe 
unseres Lebens treten k(!niiten. Diess Stunde Würde als- 
i dann kerne verlorene sein. 

Der Mstr t. 8t beieiehnet nna die Ehren^MMglieder, 

welche die Loge, anlUEilit Ii ihres .Iiibü'itinife.stes, ernannt 
I hat. £s sind dies die Brr Dr. Knoblauch und Werner, 
I Gr.» Mstr nnd sug. Gr.-Mstr der Oroßloge des Eklek- 
tischen I?i:i. !■■- All I 'i.uik'' i-r ;i. ^I., Br Freiherr lünler 
von Diersburg, üenerallieutuant Ezcelleuz, Mitglied der 
Loge »mm neuerbantm Tempd der Bmder-Üebe« in 
Worms and Professor Dr. Ang. Bolts, Mitglied der Loge 
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>za den 3 Seraphim« in Berlin, worauf Ur Boltz herzlich 
dankte. — Bei der Umfieag» erbeben rieh die ehrwflrd^en 

Brr Huppert, Mstr v. St. ilcr L<iR« »LfopolJ zur Trr'u<" 
im Or. Karlsruhe, Heid, Mstr v. iSt. der Loge «Ludwig 
XU den 8 Stemenc, Friediwi];, HtHienninller, zoff. I, Anf> 
ei'liiM- ilci' T>oi;(7 »Karl z. a. Li<li(' in Fnitikriirt .i. M. 
(für säuitlicbe besuchende Briidcr au» Frankfurt), Krug, 
Mstr T. St. der Loge »Msre Anrel tarn flaminenden Stern« 
im Or. Marburg; und brinui ii in herzlicbfii Worten der 
festfeieradea Loge ilire tilUckwünsche dar. — 

Br Dr. Bw», Mstr t. St der Loge »Die Freunde 
zur Eintracht* im Or. Mainz. hel)t in seiner nun folfj.'mJi ii 
Anapruche bervor, wie die Mainzer Loge dM BedUriuis 
empfunden habe, der hiesigen Lqi^e ftu6er den herzlich« 
liebsten Ülürkwiinsclien zum h<Miti;;L'ii Tage auch ein 
8)1 litljiins Zriclien ihrer Liebe und V erehrung zn bieten 
aml zwar liaiipt.siiohlicb im Ilinbliclc auf die en^en Be- 
zii'hunp'ii, welche sie mit uns stetj* verbunden, i ii i ■.■ (•lebe 
einen siehtbaren .Au.<ilruck ^efiln(len haben, als ihre Bau- 
hütte in .Schutt lind Asche lag und die Loge in Durrn.stadt 
sie, rar Abhaltung ihrer Arbeiten, so gastfreundlich auf- 
nahm. ~ Br Riui>- nberreirlite ein von der Mainzer Logi- 
ge8tiAete.s kCtnätleri-sch vorzüglich ausgefiihrtea Gedeuk- 
Uatt miUr Glas und Rahmen, wdches an geeigneter 
Stelle itn LfijjciiliuU'-r Platz tinrlen snlle, — 

Der Mstr t. St, giebl .si-iner 1- reude und dem Dank Aus- 
druck auch flir alle OlQckwIfnsehe der bonidieDden BrOdem. 

Es kimniiiii nun die eingelaufenen Glückwunsch- 
Schreibeu und Depetichen der befreundeten Logen und 
Brflder cum Verlea ond folgt nach der &ttonbUdnng and 
Anuensammlnng ScfalnB der Loge wieder naeh eigenem 
FestrituaL 

Bei der ansehUeOenden Tafelarbeit wurden folgende 
TnnksprÜehe ausgebracht : 

Auf Se. Majestät den Deutschen Kaiser, Se. Kgl. Hoheit 
den Groflhersog und auf das deutsehe Vaterland in drei 

Feuern von dem zug. Mstr v. St. Br Zernin, auf die Gründer 
der hiesigen Loge, die QroUoge ond die Ehrenmitglieder 
vom Alt-Matr Br Wanzer. Auf die besuehendeB Brflder 

von (leiu zug. Ordner Br Pfatl, auf die Schwestern vom 
Br liedner Hacker, auf die TalentbrUder vom sweiten 

Aufseher Br Egenolf. 

\'<in Seiten der geheilten besucbemlen Bnlder <lankteu 
der Gr -Mntr Br Brand, Br B-dt/.. IJr linder. Br l!<jsenbeig, 
Br Koi li, Br von 8«-hmiltburg und Br Dr. Nies, 

Venchiint wurde die Tafeiarbeit durch die Brr Kngler 
nnd Wflier. |e*/''r''r nu-. Frankfurt: di^ssen ZQ HerZOn 
gebende Li'.dcr du- BnidiT eiit/iiiklen. 

Die Feier des 75jälirl:;cii Stift iiiiäfst'estcs 

der Li»ge >ErnMt für \\ jiii r Ii ei l, Freundschaft 
nnd Recht« in Coburg (30. August 1891). 

Trinkspruch auf die Schwestern. 
Von •. Kfop, d. Z. 2. Aebefasr. 

lloi liTerehrte Schwestern, ehrwtfnligB nnd geliebte 

Brader! 

Weisheit, Schönheit, Stürke .sind die drei großen 
Uehter, dem aanfte Strahlen unaeren maureriacben I 



: Himmel erleuchten, und wenn der heutigen Festarbeit 
I vomdimlich die Weiaheit nnd Slirke ihr 0eprilge ver- 

lielii'n liabeii, so is( i's bei die-eui fcslliidn-n Muhle im 
besouderen die Schönheit, welche ihren Glanz über daa- 
I selbe aasbreitet, die SchSnheit, TerkBrpert in dem Kranze 
aniuutii;er Frauen und .Iiuigrnmen. w.dilu' ilirsni Krei.*« 
^ zieren, und es ist mir eine dankbare und hochwillkouimeae 
Au^be, Sie geliebte Schwestern heute mit allen Ehren 
der K. K. feiern zu dürfen. 

Geliebte Schwestern nnd Brflder! "Wie ilif beiden 
menschlichen Geschlechter nach Wesen und ('Imrukter 
verschieden geartet sind, 00 mnd ihnen auch in Bezug auf 
j die Erfüllung ihres Lebenszsveckes verschiedene Aufgaben 
I gestellt. Scheinbar, wenigstens in den Augen des Jlianues 
I Tielfiwh, ist die Hani>tou%abe, die Terantwortnngarcidtere 

Thiitigkeit dem Manne zurrefallen, aber wahrlich, nicht 
I minder groü und erhaben, und in Bezug auf segensreiche 
! Wirkaamkrit Tielleidit atuqgieMger nnd Minender aind 
i die Pflichten, die daa traue Weib, die Gattin« die Mutter 
erfOllt 

Was der Mann in hartem Kampfe dein Schicksal 
uliriugt., die treue Gattin behütet nud erhält es, sie 
scheucht die Sorgen vim der -Stirn des Mannes durch 
1 freundliche Heiterkeit, sie heilt die Wunden, die das 
unerbittliche Schicksal schlügt, mit dem Balsam treuer 
I Liebi», sie niildi'rt die niiiunliclie Strenge durch Sanftmut 
und Duldsamkeit, sie ist die Hüterin ehrbarer Zucht und 
Sitte, die Pflsi^n jegticher Tagend. 

Vor allem aber bebaut sie eiiiHig das Feld, auf 
welchem der Zukunft neue Blumen erbiahen, neue Früchte 
erwadimn aoUen. Sie senkt die Keime edler Triebe ine 
jogendlidw Hers, sie macht es empfSnglich für alles 
Oute und SchSne und lEfit so ein neue« OescUecbt er- 
wachsen, welches, edel im Denkan nnd etaik im Bandebi, 
befähigt ist. di- von den ViUem Überkommenen gairtigen 

Güter zu hüten und zu mehren. 

So, meine Brüder! wirken und walten edle Frauen 
im Stillen nnd strsben ao nnbewußt demaelben Ziele ent- 
gegen, w. k li,-. wir ■m'i gesteckt haben, der Beff^nlorung 
metisichlicher Glückseligkeit, und in diesem Sinne be- 
grlifien wir heute die anwesenden Frauen ab nnaera 
Schwefitemt 

In Ordnung meine Brüder! 

Das 1 . Feuer 

Den Schwentern. die im zarten Schmuck der Kose 
Und Lilie hold als Jungfrauen vor uns stehen. 
Die nna im Ibmkel uhtit Kr Ij-nlo.so 
Ala gute Engel oft zur Seite geh'n; 
Dafl schweigend sie an zarten Sinn uns mahnen, 
Begeistern uns zu jeder e<lleri Tluit, 
Und ZHubriscli wirken edier Liebe Ahnen 
Nach hSh'rer Weisheit oft Terborg'nem Rat! 

Das 2. Pener 

Den .Seh Western, die .il- liulde Frauen walten. 
Des Mannes Glück, des Lebens Heiz erhöh'n. 
Zum Frieden-seiland .still das llau.s gestalten, 
Wie auch im AuSenteben Stürme weh'n. 
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Ke Hen mn Hen, nnd Iii«b* um Liebe 

Mit Frohaiiwi wrii-/.rn iinsiT I.cficiis:ii!ihl, 
Daä Jahr« uuvt^rnierkt vorüberr)iiuM;hen 
In Leid, nie in der F^d« Hditem StnU! 

Du a. Feuer 

Dell Schwostfru. dii' mit «irhini'r/fssfif.'ii'in 
In Lieb' uu» Kiigebuuvht dt-u ersten Gruß, 
Ale nns am Lebensmorgien — unter Flicfaeln 
ü("s jtingfii Dasfin.'i - wujil (li-r M u t t i' r kafi; 
Die, ob des GiQcket» Sterue aucli erblii»!>en. 
Dabin des Leben« Nachen aehwankend treibt, 
In Mutlfrlieln; iiiintiicr von uns lassen. 
Die segnend bis zum letzten i'ulsscbUg bleibt. 



Wenn Du fühlst in Deinem Innern. 

Von Hl 



Wenn Du fllUit in Deinem Innern 

Ein«'!! I)ning zu <l"(t zu Id'ten. 
Liiil l)n willsi in frdiiiini'r Anihuiit 
Hin vor Di-inuu Stliö|jt'i'r treten, 
üraucb.-'t Dil keine stolzen Ilailen, 
, " Nickt des I)aiues Herrlielikeit, 
Anch in einer kleinen Ufitte 
Hlirt CMt gern Dich alle Zeit. 

Bete nur au« Uerzenagrunde, 
Bete fromin nnd bete rein, 
Dann wird Gott, der AHerbarmer, 

Dir im Leid auch nali.- -i-iii. 

(intt sieht niclit auf (ihm/, und Reichtum, 

])eii nirht j. iln Dicteii kiiiui, 

tiott sieht nur duä Uerz im üleuscheu 

Und nur diesen sidit er an. 

JiOgeiibericlite und Yeruiisc-htcH. 

Franlcfiirt a. M. Unser Art I I Ihis Bundesblatt und 

der Eklckti!*rhe Bund" hat eine lan;^.- --i ifi-nannte -»Abwehr« 
i\i^> «renannten Oi _mii-. /m I' iltri' j/fehaltt . die «idi zum 
Ifrolieii Teile uns Aii^Titleii aiit die s BuiiliiUd' und Vi r- 
diuhtij^unuen di-r^i'liitii zn>aniniensetzt.. Du ili' <ii I 
Mutt«rioge des £kiekti!<cli«u Bimde« inzwiecben üelbüt d:e 
nötigen Schritte gethan hat, um sieh gegen Beleidigungeii 
zu s<>hützen, fiillt für uns jeder Anlab weg, uns in eine 
Pidemik mit dem Organ der Grolilnjre zu den drei Well- 

ku;rein i-inzulassri.. Ki:ie solclle \V'i:ii<' i ■lilii iiLlL 'ins<'ren 
Neifjuii^ren sehr wenii; entsprechen, da wir, wenn wir 
ant den Ton des Hundi"il>iattes eingehen wollten, in 
bedauerlicher Wei.ic von der Hübe herabsteigen mQüten, 
auf welcbe wir die pnblicigUschen Leistungen unseres 
Blattes bisher au stellen gesucht haben. 



I :i r 1 zum a u f g e h e ii d e 11 
M. berichten seit einiger Zeit 



Aneli III <l>-i Lm : 

Licht- Or. Frankfurt a 

bestellte Keferenti n üImt den Inhalt der maurerischeii 
Zeitschrilten, nnd achiieüt sich an die Referate eine freie 
Diskii.'Mon an. 

I)ie-e Kiiirirlitiiii'^'. aus den Initiativen dir ün'ider 
LelirliUfi«' und (ie^i-ilen herv<irtrej;.iii}ieii, erlreut >i(lt in 
«tet» «U-iir' iideni Mali« des liitere>sc« .'liier für i,'ei>tiire-! 
Letieii ninl streben begeisterten Hrüder iinrl ilie von 
'•inein Aliend zum anderen waehsende Heleili.^'im^' /i-i^d. 
doli in der engeren Kette eine grulae Anzahl aokber 
Brnder vorhanden ist. 



Am 12. Oktober M Br Friedrich Ton 
Feuatel, Ehren-Gr.-Mstr der Groüloge »zur Sonnen- in 
den e. 0. einge^^anpen. Die Verdien.ste des verewigten 
Bruders sind zu bekannt, als daß wir niitig liiitteii, liier 
im einzelnen nochniuli« darüber zu spreehen. Sein Tod 
i.«t ein schwerer Verlust fttr seine Grotiloge, wie fUr den 
Bund im allgemeinen. Ein ehrendes Gedächtnis wird 
ihm die Bruderschaft aUentbalben gewiA bewahren. 

Berlin, 4. Nu. < iiii)er. Die heutige Morgenausgabe der 
»Berliner Neuesten Nnckricbten« bringt einen aus 
Oicbtung und Wahrheit znsammaigebrauten Artikel, der 
uns lei^, daii selbst fiibatliche Blitter, von denen man, 
namentlich in unserm Spree-Athen, doch eine gewiase 
Kennbm in derlei Dingen v<)r«ussetzen dflrfte, mitunter 
Hell^anii' Diu-.'.- ütn'r Liigen.sachen ihren L» -i'rii v(ir-^*'t/i'n. 
Der kundige 'l'riebaner .schreibt wörtlich : Die preulii-scheii 
Freiiuiiurerlogeii. nanieiitlicli die Töchterlogen von Royal 
York, iieliuien mit Geneliiiiiguug ihres PrutektoM, Kaiser 
Wühulm I., s'>it H7I auch Journaliaten (?•) auf. 
Seit «raumer Zeit nun ist >daiio, wie man uns schreibt, 
eine Änderung eingetreten, indem man .Tonmalisten, die 
si( 11 tiii'M.-ii. In'i ij.-r K iig- lnii*; ilur< lifallon liilit. L'ni 
(hr-.'ui Zustande ein Lude /.ii laai hen, will die grolie 
I. l:i von Mamburg in Berlin eine Tochterlogc errithteii. 
llu igegen wehren siel» die hiesigen Grolilogen. Der 
GroLilugentag {'f) habe ihnen auf Grund einer Ka> 
bineteordre von 1794 (?) Territorialrechte zuerkannt 
Die Gegner drohen damit, das Primip des Territorial- 
rechtes auch gegen die drei Grolilogen geltend /.u niachen. 
welche Tochtfrlogi'ti iiiiLierliallj IVeutiens besitzen. Kven- 
tuell w<dlen sie einfach als Verein unter Polizei-.Viifsieht 
weiter arbeiten und die Logengeheinini.sse iitfentlicli preis- 
geben. Vorliiutig hat man Hekurs bei ticm Minister 
des Innern beschritten. Excelleux Uenrfurth sull allerdings 
in Logensachen vollständig Laie »ein. Jede der 
acht deiit<( hell Grolilogen hat ihr besonderes I' i ki! 
Kaisi'r l'riedrich wcdlte eine deutsche Grotaloge und rui Ki- 
tii.i! lii.r» II , ul:i(r alnT MMii Ziel ym eri-.Mi lieii. 

Sein \'ertraut<.-r, Prediger bchitlinunu, »ukied infulge- 
denan ans der Lqge ans (?).« 



Hamburg. Am 16. September feierte die Loge j. zur 
Bruder-Treue an der Kllie - i;i;li r /aliln lc Lrr Bi'- 
t>'iligung ihr .Stiflungsf>->t l(eii .lalu'^lx'riclit erstattete 
il' T ziig. ^Istr, Br Otte. Kestzei< hniingeii brachten die 
Brr Kritz und Deinier. Zugleich fuud an diesem Tage 
die Feier des 25 jährigen Maurer-JubiBnnis der Brr Pried- 
maii«, GHttnaann, Otte und S4]ionion statt, wocn wir den 
geliebten Jabilaren hierdurdi nachtrüglieb unaam herz- 
lichsten OlGckwunsch senden. Brkette. 



Stuttgart.*) Am 21. Juni d. J. beging die Loge 
'ZU den 3 < 'e d e r n • das Jubiläum ihres SOjihrigen 

Bestehens in solenner Wei.se. 

Si lion am N'oiabeiid — 20. .luni - ini! ssi Khi in 
eine .\iifnahmearl>eit verbunden war, hatten «lie Brüder 
der Cedcriiloge die Freude, den ehrwürdigen Depiit. (ir.- 
.Mslr der (^rolicu Loge in Uamburf^, viele BrUder der 
hiesigen Wühelmsloge und eine stattliche Anzahl ReprB* 
sentunten an.xwürtiger Oriente im eigenen Tlattse ebenso 
feierlich als herzlich begrntien zti diirlen. 

.•\ni l'c-ltage selli-t — SHimiay- \'iirmittay' — voll- 
zog «ich liie Feier in In rlr-' \v iinligi-r iiiiil i rln-bender 
Form in dein fOr so groLi<' \ i n inigungen u:t:i/ m ^anders 
geeigneten KOnigsbMsaale unter Leitung des derzeitigen 
.stiihlnieisters, nrofessor Giessler, mit danofToIgeDaer 
Festtafelkge. 

*) üniieb «crti-itet, mgl. Slwigen* aach Xo. 28 d. BIsttH. 
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Der jran/.H Verlauf war der denkbar glficklicliste 
und >>ai Ii {fik-r Uichtiin^ hin (gelungen zu nennen. 

Der dritte Tag, — 22. Juni — vereinigtei dem 
PrognuuDi entspiwaiend , dir IVsttj^enoMeQ mit den 
Schwestern io dem nahen Ludwigaboio, «o niiii meh 
einem Spaaeiptng in den pribditigen Pftrk and einem 
Besuch des ScIiIoski-s Favorit«, sowie des dortigen Lojjen- 
haiisos, im Bahnhotel bei f heatraliiH-lier Autluliriinir, leitenden 
Bil'iiTii. Hede und Ge^aii'^' in ütuT.iiis liritciiT Stiiumung 
biK zu früher Morgenstundt' vc'i-<_'niii,'t zu-aitinienblieh. 

Über yoo Brüder wan-u /u deni I i-mI« herbeiffe- 
•triimt, und von allen Seiten liefen auäerdein Depeschen 
nnd Olflchwaniehsehreiben ein. 

l)ie.se in der Thal herrlichen Feftltafje werden gewiß 
bei allen Teilnehmern, denen Übrigens noch eine besondere 
Featiuhrift zugehen wird, in fre^irliger Erinnemag fortleben. 

Budapest. Der hier erscheinende >Orient« hatte in 

■einer JSo. 6/9 die Hachiiciit eebntcht, Br Karl Paul, 
Qrofiaekretftr desEUektiMhen Bundes, sei am 17. September, 

70 Jährt' alt. in den e. O. abberufen worden. In- 
zwi.silien wurde von Br Panl selbst in einein Briefe an 
die Uedaktion de« »Orient die-f ;:liirklicherweise irrige 
Nachricht aufgeklärt, wie wir aus lulgendeui Artikel des 
genannten Blattes ersehen. Der »Oriente Bchinbt in 
■eiiier No. 10 vom 80. Oktober: 

K«rl Pail lebt! Von nneerem Br Karl Pant haben 
wir in unserer jüngsten Nummer berichtet, daü er im 
70. Lebensjahre in den e. O. einging. Wir müssen 
lir.sidiäint ^i-s(r]ien, daLi diese Nai'lirifht auf iuiljri.'rciHitlR' 
\VeL*e, und dem e. B. a. \V. sei Dunk irrtümlicherweise, 
in mner Blatt sich einschmuggelte. Wenn raanvasnüttlt r- 
weile auf den Irrtum auch nicht aufoierfcaam gemacht 
bitte, wir hStten da* Dementi ans einem an ans gnnchtcten 
reizenden Briefe iles Totgesagten erfahren; der Brief 
ist in Frankfurt a. M. und — dem Himmel sei Dank — 
nii;lit im -•^lOii^i-n .iHtiS'-it.'; an 'in.-i aliiii'-icndrl; «■ irden und 
berichtet derM'Ibe, daü sich unser lieber Bruder der besten 
Gesundheit erfreut. Wir rektitizieren daher unsere Nach- 
richt dahin, daß der genannte Bruder, der eich um die 
Maarerei im allgemeinen und nm die manrerisohe Litteratur 
im speciellen nn vergängliche Yerdienste erwovben hati 
am 17. September seinen 70. Geburtstag feierte nnd aus 
di' -rni Anlai.i ü'.k !i >>'[{fi\ der Grotiluge der verdienten 
Auszeicluuiiig teilhuttig wurde. Das S-lireiben, welches 
der geehrte Bruder an uns gerichtet hat, legt Zeugnis 
davon ab, dati nicht nur iiein körperliches Betinden 4-in 
treffliche«, sondern auch der Geist frisch und munter ist. 
Mflge es an ihm in Erfttlking aehm, waa der Volktglaobe 
sagt. daiJ diejenigen, die man mi Lehxeften totsagt, noch 

laui.''' I''lirn, Wir bitl.Ti unsern trcfflif hi-li Briiib-r um 
\ <-rzeihuiig iur den uns auch heute noch uubegreillitiun 
Irrtum und er möge es uns glauben, daß uns innige i 
Freude ob seines Dementis erfüllt. Wer so schreibt, wie ' 
ein Jüngling von 'M) Jahren, der kann die Last des Lebens 1 
noch SU mindest 3Ü Jahre lang erttaaea, nnd wir wttnachen 
es ans vollem Henen, dafi er die MUien des Lebens inner- 
halb die.ser Zeit iiiilit fühle und daß die Liid«' und die 
Zuneigung si'incr Brüder, der Arbeitseifer und das Er- 
tragen der k)» rnommcoen Arbeit aeiDen Lebensabend 
erheitern uiöj^i u. 



Ltttentrigch e Bes preclimigwi. 

Alben, PopuUre Festpostille, Vortri(e asd .\iiMtze olwr 
l]r«|<rnnR. Entwkkelnag und Badentasg Sintlicber Fest-, 
FriiT und ItfiliKMtsc* dsB Jabrss, Bsbst ErkUrsDg dtr da- 
mit rrrbiindpn. n SagM, Sttles «ad Gebrteeke. Hsrabges. 

PrcU 8 Mk 



Br Albers bietet nn* In seiner Fe*t|NMtitle eine Falle 
de» imeresMBtestea Stoffes dar. Tom Suuid|nnfct dssBiiMlikCfa 

beleuchtet er du Eniitehen und aliinihlielie Werden dir tia^ 

Tptnpti Kesie nnd Hiebt dadnirh vietfuehe AnreRoaK zu •matein 
N.iiiiitt'nken und Mitfeiere, ( tit riill bestrebt, jedes Vrrletxende 
fernziihulten, üIhtäU ii«ch dem Einendm und Gi'in<nns»tnen 
siK-licnii, zriigi ,-i-in Buch ron echter inuurfr:-.. I.''t rrileraiii. 
Dit I c'sle\^i;ii'ii und •(■fbrSiiclie siml ilim ]\vh iiml -n-ert und 
mit Mulirfr rietül behandi'lt er »if , so d&ü itian »ii- mit ihm 
lieb gewiunen wird. So wird daa Hncb in seioer edlen, reinen 
gpnehe nad Ualtang ein echtes Volks- unJ Fnmilienbuelk aber 
aocb für jede Logenbibliothek unentbehrlich, da s» 
mnocber Abacbaitt sich Ar Vortr»<anbende gut eignet. Wir 
empfehlen es alsiiasseades Weihnncbtsgcschenk für junx und alt 
und werden uns Irenen, wenn dem eifrigen Bruder durch weite 
VerbreituDg des Werkes srioe grole MOhe in etwAS noch 
8»£erlir!i t clohr.t wird Krrilifli . den «cliön»len Lohn wird 
I T il iri Ii diu Vi riirTeiitlichung diese» Buches, d;iH einem lange 
gtrrrililii'n tiedurfniiisr' entKeKeiikoinmt, da e« «lies eothAlt, 
bisher mdh-uni nu» MonograpblcB sasaiawSBsatiigea war« 
in sieb selbst empänden. 



Briefwechsel. 



lir V. in L. Ilesten Dank, alle drei Arbeiten »ehr gut ver- 
wendbar. 

Br S. in A. Wir werden das Schreiben baldigst verOffeiit- 
lichsn. Besten Erfolg! 

Br C. in E. BMtea Dsak fBr dis Übersesdasg, herzlidutSB 

Brgrufi! 

BrA. in M. Wird gern Ton uns l'eüorgt werden, doch durfte 
e» sirh eniffphlen, «n die cinielnen iI I.oufü hii-r ("irkiiliire t» senden. 

Itr V- in B. l'n»<'iri lltii'f «eiilin Si- trh.ilteii liahi'H, 

Urb. in B. Die nl*r*.'»ndte l!.:'-|irr-i'lini'.^ h<t un.> aufrichtig 
l^efreut, herzjichülen Oriill und tcrni ri' treue .MitarSii it ! 

Ut K. in L. Wir können Ihnen, l><.>vnr wir es gelesen haben, 
nichts versprechen. Senden üi^ es immerbin, Sie ernsllea dam SO 
raicb als rooKlich unter Urteil darAber. 

Br D. in A. Ow ErTalliinx Ihrr« T*n|iesebsoa Mhen wir 
■it TergaOgea satgegen, kelfrntUeli recht bsM. 



Anzeigen. 

Bestes und billigstes Weihnachtsgeschenks 

statt M. 8.— nur M. 9.- 

Populüiü Icstpoütille. 

Vortrlf» «od AvIUttM flber Uti!prans^ gntwirtalmiy 

und Bedentanc 

kiiuimtlicher 

Vestv F«i«r' vaA ItoiUgvBtage dw Jshres 

Mbit 

vt>n 

Dr. J. II. Alben. 

»Mn-rlthrf r in Wfti. 
^ u l> »• Ä i U n V lu Vor fa • ** r ~s-^ \ 

Offener Brief über die Ziele der Freimaurerei. 

a.Aal. Preis»>Pr.,10BMapbirek9l>Pf> 

Wetea and Ziele der Fraiiiiaiirerai. 

Glelcber Preis, 

sesbe« ersAtenen bei Heinrich Kerler, Ulm. [22] 

Gudula von Hardenberg. 

Historischer itoiuau vuu Br IVlux &$<5ippeJ. 
Ze becislwB darcb fsie BushbsadhiBg'. 

Passendes Weihnachtsgeschenk, 

von di r Kritik sehr (.'rm.stiif betirtlveilt. ^231 
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FranWart Mm den 5. Deawmbcr 1891. XXXIV. Jahrgang. 
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' Wolfgang Ajuadeus Mozart 

Ein Brinnsraagablatt zu Beinern lOOjihrigsn 

Todestage am 5. De/.ember 1891. 
Vrm Max S«l|tptl Ißoi'liuini. 

Zu allen Zeiten wohl hat man gi'otk Männer geehrt, 
ibnen Aditung, Anerkrannag und Bewnndemag gawUt, 

iitii] niclit zum wi-nigsten «ohl in dfr lieutiffen Zeit. 
Darüber wollen wir uns von Herzen freuen, denn in 
einer Zeit, die man mit Redit die aehnellleb^ nennt, 
wo ein Ereignis dsi.s andere jagt, wo diw .schon bald 
wieder in TrOmmern hegt, waa vor kurzem erst boffnuQ^- 
frend^ eirkihtet wnzde, iat ee doppelt erbebend sn sdien, 
wie man zurückblickt in die Vurgaugenheit, und wie 
man edler Mäoner hochbedeatendet» Wirken su ehren 
■acht. Nicbt znm wenigsten Terdienen ee untere gro&en 
Tonmeister, daü man ihr Wirken und Schaffen ehrt, 
denn Musik und Oesang bildvn und Teredlen Hers und 
GemQt des Menschen und sie gehören in erster Linie 
mit zu den idealen Gtil«rn des Lebens. Sic sind wohl 
geeignet ein heilsame« Gegi'nfrewirh) zu bilden gegen 
den mit kecker ätiru sidi immer breiter macheudru 
RcalismQS, nnd danun oueh finden wir JOnger der K. K. 
in dem Restrehen die Musik nnd den QcMlg SU pflegen 
und zu türdcru eine hoho dankbare Aufgnbe. 

Mwrik, die kehr« KwMt, wMi woU nwf de, 

Wer Hndacbt^voll ihr nnht, das Herz nicht füllen? 
Und wem mag mit der Tone Harmonie 
Sie ihren Zauber heblich nicht entbOUen? 

H(K:Ii ans rli':!i Slimiic iIit llliiglichkcit 

Zur llmmiei^höliL' k.Hiu .NJusik mis tragen, 

Und stets in fmiier \vi>' u; t; in .f Zeit 

Bat die^ier Kun.st der .Mensclieu Herz geschlagen. 

Wer sie, die eegensvolle, treu und wahr 
Tßi reinem {Nane immer Iiat gesehauet, 

W'er ruchlos nie entweihi t den Altar, 
Der ihr au heilig hehr int auferbauet, 
Wer gllnbig aÄet mid voll edler Olut 
T'i'r cin/itr wunderbaren, ewig vi li.'"iticn. 
Dem i.st und bleibet ae ein hohes tiut 
Und Freade blOliet ihm in ihren TSnen. 



tiur viele äorgen uns im Lelieu nuh'u. 
Und Starmenwetter oft die Pfiid« dnnlwlt, 
Doch niederwärt-s auf iins'rc LebiMi'^baliii 
Aus Hinunelafaöh'n ein heller Stern uns funkelt, 
Bs ial Mnsik. die nn« das Hen erbebt, 
Die Trost and Freude spendend uns begleitet, 
Drum iat, so lang im Menschen Liebe lebt. 
Auch eine Heimat ihr b« nn 



Wenn wir heute dem grofien nnstert^eben Hoiart 

ein Erinnerungoblatt weilien, »o geschieht die-^ nicht au-* 
dem Grunde, weil Mozart, der der Loge »zur gekrönten 
Hoffnung« in Wien aagehSrte, nnser Bnider, ein Jünger 
der K. K. war, sundern weil er ein edler Mensch und 
einer der bedeutendsten Komponisten aller Zeiten gewesen 
ist. Auf f;u)t allen Gebieten der TonschSpfungen bat er 
vorzQgliih'S ireleistet, am grSfiten aber und wahrhaft 
baluibrecheud waren seine Leitrtiingen auf dem Gebiete 
der Oper, welche durch ihn, vermöge der ihm inne- 
wohnenden reichen binerliehkeit, ihre Vollendung erhielt. 

Geboren wurde unser groüer Meister in Salzburg 
am 27. Januar 17ö<i. Sein Vater, Leopold Mozart, w.ir 
dn tflditiger Tmdclaaäcr, der orspranglicb die Hechte 
studiert hiitti\ aber nach we<:hselvollen SeliicksHlen als 
Hofmusikuä in die Kapelle des Fürst^Erzbiachofs von 
Salidmrg eintrat. Als ein iheoretiseh nnd pnkliacli b»- 
w:ihrt«T Musiker und als ein vortrefTIiclier Lehrer gewann 
er eineu bedeutenden Eiutlulä auf die musikalische Aus- 
bildung adnea Sohnes. 

Bei iin.serem Wolfgang Amadeus machten sich schon 
in seinen frühesten Kinderjahren gaas merkwürdige Spuren 
eine.s seltenen und hochhedeutenden Talent« bemerkbar. 
Schon im 3. Lebensjahre suchte er auf dem Klaviere 
wohlztisnmnienstimniende Ta.sten und erfreut "war er, wenn 
es ihm glückte, eine Terz heruuszutinden. Im 4. Jahre 
bmodite er nor dae halbe Stande, um ein Menuett zu 
lernen, und im Alter von ,5 .Jahren begann er kleine 
Musikstücke zu komponieren, die sein Vater zu Papier 
biMhte. 
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Sein Biograph, Dr. Heinrich Döring, sagt von ihm: 
»PsychologiMh merkwürdig ist es, dati Mozart bei dem 
Mich immer wei(«r entwickelnden Talente fdr die Mimik 
allen Geschmack an den S|)ielen der Jnjjjend verlor, die 
ibm bi8 dahin doch eine graOe Freude geoiaclit hatten. 
Wenn ihm irgend ein Zeitvertreib noch einiges IntereweeiB* 
flöQen sollte, «idurfte die Musik dabei nicht fehlen. Mit diesem 
tiefübie für die Musik harmoniert sein zartes Wohlwollen 
gagen aeim Unqfebang vaA d» gwiM Wdt. Sein lieben- 
des Her/ v''rlnt!t,'t-> Oegenlipbe, d;is war ihm ein dringen- 
des Bedürlniü. i'erüoneu, die sich mit ihm befaßten, be- 
etOrnie er oll mit der Fnge, ob tie ihn liebten, mid 
wenn die« im Scherze verneint, wurde, dann senkte er 
tief traurig den Kopf und Thränen traten ihm in die 
Augen. An seineni Vater Mng er mit der grtfiten Liebe 
und Verelirimt; uu<l l^^t liierffir bezeichnend, daß er 
sagte: »Nach Gott kommt gleich mein Vater!« In seinem 
10. Ijebensjahre komponierte Howrt ein Kontert tHr 
Klavier mit Pauken, Trompeten, Streich- und Blase -In- 
stromenten. Gegen die Trompete als Solo - Instniment 
hatte er abrir eine unbezwingliche Abneigung, md all 
ihm einst sein Vater, der ihn von seinem Widerwillen 
gegen dieriex InatnuDent heilen wollte, eine Trompete ent- 
gegen blies, brach er i»luuiiAeht% zusammen. 

Auch Momarts Kltere Schwester war sehr musikalisch 
nnd es liegt nahe, daß der Vater in seiner bedrängten 
Lage den Eni^chltili faüte. mit seinen Kindern Konzert- 
reisen 7.U uiuclien. Kanm 6 Jahre alt, finden wir den 
Wunderknahen 1762 in München, wn er äas gröüte Aui- 
aehen und allgemeine Bewunderung erregte. Dann ging's 
nach Wien, wo Mozart bald der Liebling der Kaiserlichen 
Familie wnrdi'. Kaiser Franz, der ihn nur den kleinen 
Uezenmeister nannte, sagte einst scherzweise, es sei keine 
Kanal su spielen, wenn man die Tasten sehen Uhme. 
Mozart aber kam nicht in Verli'un irlieit, er ließ sofort 
die Tasten mit einem Tuche verdecken und spielte ruhig 
-weiler. Beieiduiend filr Mowrts Charakter ist es, dafi 
ibo alle Triumphe nnd Gunstbezcngungen nicht eitel und 
ttbemfltig machten. Im Jahre 1763 unternahm der Vater 
mit seinen Kindern eine grBßere Reise dnrdi Dentsoh- 
land, die sich später auch anf Fraiil:rei( Ii, England und 
Holland ausdehnte. Drei Jahre dauerte die ßeis« und 
flbenU atannte man den jungen KOualler an, dem man 
die stürmischsten Huldigungen entgegen brachte. Nach 
Wien zurttckgekehrt, gab Kaiser Joeepb II. dem l^ähiigen 
Kndhen den Auftrag, eine Opera bnflh n sdireiben. 
Diese Opor führte den Titel »La finta semplice« und er- 
freute sich des Beifalls bedeutender Musiker, wie Haaae 
and Hetastaaio. Trotxdem gelangte die Oper nicht zur 
AufiUbrung, was Mozarts Vater zu der Annahme veran- 
Iftßle, daß man seinen Sohn unterdrücken wolle. Gegen 
Ende de» Jahres 1769 zog Wolfgang .\madeu9 mit seinem 
Vater nach ItnKca md die Triumphe, welche er in an- 
(l< ren Ländern emingen hatte, wurden in Italien, dem 
Lande, welches bislaug auf musikalischem Gebiete eine 
(Bhnnde Rolle gehabt hatte', noch fiberboten. Papst 
Pius VI. erteilte unserm Mn/urt Kreuz und Breve als 
Ritter vom güldenen Sporn, im Alter von 15 Jahren 
sackte Monrt ein« aainen Talenten nnd Nagnagen aa> 



I gemessene Stelle, um die bedrängte Lage seine-i Vaters 
zu Verbessern, aber vergebens. Später wandte er sich 
nach Frankreich, wo er in Versailles eine Organistenstelle 
zu erhalten hoffte. Aber auch diese Ho(!"nting schlug 
fehl, doch erhielt er jetzt eine Stelle als llof- und Dom* 
Organist seiner Vstentadt. Vach S Jahren aber legte er 
diese Stelle nieder, um nach Wien zu ziehen, wo er seine 
ganze Thätigkeit dem Kuinpouieren widmete. Seine 
SekVpfiragn nahmen bald den Weg dnveh gwn Dentadi- 

land, und seineni Vater konnte er manche Unterstützung 
I zuwenden. Im Jahre 1782 verheiratet« er «ich mit Cun- 
atenxe Weber, doch dn ihm das Olfidc nicht immer hold 
blieb, .so hatte er such oft genug mit fühlbarem Mangel 
zu kämpfen. 

So fruchtbar wie Monait ist wohl kein Komponist 

vor ihm und nach ihm gewesen, «eine Schöpfungen um- 
fassen die stattliche Anzahl von l>2S Werken, darunter 
20 Opern, 86 MesMn, Finimen, Motetten, S Oratorien, 

I 39 Orchester- Symphonien. I i Opern - Ouvert uren u. s. w. 
j Henrorgehoben soU noch werden, daü er auch eine Kan- 
I tnte für eine Tenontimme und Chor: »Die* Maarer- | 
, Freude« komponiert hat. Da.s gröüte Werk ^fuzarts ist 
wohl die Oper die »Zanbeiflötec, die er fOr seinen Freund | 
'Schtkaneder im Jahre 1701 f&r dessen Theater in Wien 
verfaßte und die binnen Jahresfrist über 100 mal aufge- 
führt wurde. Diese Oper gehört zu den Werken, die in 
allen ihren Teilen den höchsten Anforderungen entsprechen. 
Sie wurde Uberall aufgeführt, nachgesungen nnd unter 
den mannigfachsten IJmarljeitungen jedem zugänglich 
macht. Sie erschien in Quartetten, Quintetten, wie auch 
in Duetten für Flöte unrl Geige. Es gab ftst keuia 
Drehorgel mehr, die niclit den »Vogelfänger« ertönen 
ließ. Ks waren das zwar alles nur Verstümmelungen des 
großen Meisterwerkes, sie beweisen aber, wie ollgwncinen 
und großen Beifall Moa»rts Oper gefunden hat. 

Mozarts Schwanengesaug war .sein berühmtes >Re- 
qniems, das in dieser Zeit sn Huren des großen »Toten« 
von vielen Musikvereinen aufgeführt wird. Das Requiem 

(komponierte Mozart auf Wunsch eines Grafen Waldperg 
Ahr desaen gestorbene Gattin, da aber Monrt bei Ober- 
nahme der Arbeit sr Vm leidend war, so sprach er seiner Frau 
die Befürchtung aus, data das Uequiem fOr ihn selbst sei. 
Die bangen Todeaabnmigen haben sich noch erftUt, unser 
großer Meister hat seine Arbeit niclif ganz vollenden 
können, mitten au.s dem Schaffen hat ihn der Todesengel 
in den e. O. getragen . sein bester Schfller SOßmayer 
aber hat das große Werk ganz in des Meister» Sinne 
ZU Ende gebracht. Zu frah ist Mozart den Seinen und 
der Welt entrissen, im Alter von 86 Jahren hanehte «r 
seine edle Seele aus, .sein artar EQipsr war dm go- 
waltigen geistigen Anstrengungen nicht gewachsen. Als 
.Mraart seine Kßrperkr&fle schwinden fflhite, glaubte er, 
man haln' ihm Gift beigebracht, dtwh hat ibm die:« seine 
überarbeitete lebhuite Phanta-sie nur vorgegaukelt. Während 
seiner Krankheit blieb er bei vollem Bewußtsein, und wie 

! schwer mag ihm wohl in seiner bedlSngten Lage das 
Scheiden von ■'einer lieifi geliehtefi GaHin und seinen Kin- 
dern, von denen das jüngste erst wenige Monate alt war, 
gawwrden aeint Hosarb Gnttm fiel nach den Töde des 
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edlen Gatten in eehwere Krankheit, ein Freund des ver- 

ewjltc'n, der Boren von Swieten. sortftc für ilie Beer- 
digung de« gwücu ToUfU, deswu Leictie aus Ürttiideu der 
Spuwmkeit in ein «ngemeinee Gmb nof 4eai 8k. Hener 

Go'ti'-'ai krr oine^'^i nkt wurrlf. Als man im Jahre 1B08 
die Stelle suchen wollte, wo seine UeUeine ruhten, war 
nldw nieki mehr m ennitteh. 

UnMsr großer Heiater war ein edler Mensch, und 
zweifellos wird er •nek aeine Arbeiten am r. St. eifrig und 
treu roUffihrt haben. Wie eo viele große Geister aber kannte 
er den Wert des Geldes nicht, nnd wenn er es hatte, 
<lHnn j^iili er mit viUti HiindHii. wenn er binterhw Mlob 
mit seiner FamUie darb«u uiu£te. 

Henenagate nnd Bmpfltaiglidikeit fBr alle EindrOeke 
des Wohlwollens und der Freoodaduft waren GrundzBge 
seines Charakters, leider wurde er dabei oft das Upfer 
•einee fibergrofien Vertranena. PBr die Freude nnd Ge- 
selligkeit hatte er einen offenen empfänglichen Sinn, 
selten war er Qbler Laune und immer reich an drolligen 
EuftOeo. Wahrhaft rtibrend war es, wenn er von Haydn, 
Badl und anderen groien Meixtern sprach, dann glaubte 
man nicht den gewaltigen Mozart, sondern einen ihrer 
bcgciaterten Sehfiler zn hSren. Dabei blieb er neb aeiner 
KfiDaUarwQrde doch voll biwußt und er hfitcte sich, sie 
zu Terscherzen. Sn< ]. i1. ni H'-ifall der 'großen Menge 
haschte er nicht, und ullt;, die ihn nur aus Neugierde 
anatnnnten, waren ihm bOchat glaidigOltig. Die Versuche 
jun^'iT Klinstier hörte er gerne an, und durch freundliche 
Ermunterung weckte er schlummernde Talente. Seiner 
Oattra war «r ein fiebevelier Gatte, aeinen Kindern ein 
trpuer Vater, seinen Freunden war er in her/licli-iter 
Weis« zugetban, und uneigennützig stand er ihnen mit 
allen aeinen EtSften zur Terfttgniff. 

Alles BlOh'n wohl muß vergeli n, 
Scheiden pulifs nacli jedem Werden, 
Doch die Liebe wird man ach a 
ünTCtgin^h Uer auf Erden t 

Ja die LMbe iit miwrgKnglicli, and das ladenken 

des großen Meisters Moznrt. der durch sein li<H"h jrewal- 
tiges Wirken, durch sein edles Emptiuden sich nicht nur 
die Liebe nnd Verabrang der ZeitgeaoMen, sondem weit 
Aber dn< Grab binana «rworben bat, wird mvergcaaen 
sein immerdar. 

Wir aber, die wir in dem grofien Toten nicht bloß 
den berühmten Tondichter, den gewaltigen Schöpfer 
mu-sikalLscher Werke, sondern auch unsern Bruder lieben, 
wollen sein Angedenken treu in dem Sinne unserer er- 
liabenen K. K. ehren, wir wollen sein erbebendes Bei- 
spiel H'if 'iDs einwirken lassen, daß wir an unseren Idealen 
teäthalteu, Üaa thut uns not in der heutigen Zeit, wo 
daa Haaten nnd Jagen nach irdiaabem Gute so riete edle 
Bestrebungen zu ersticken droht. Wer. wie Wolfgang 
Amadeus Mozart, seine ganze Kraft in den Dienst des 
Guten, Wahren nnd SebOnen stellt, der hat nicht naaoost 
gelebt, der Se^'en folgt seinen Sparen nnd asiu Wirken 
bleibt alle Zeit unvergänglich. 



Zum 5. Deeember 1891» 

dem lOOjibrigen Todestag unseres QDTergefi- 
liehen Br MOZART. 
Von Br VSigar (Laadabarg a. W.). 

Der b» Dezember ist nicht nur für die ge- 

aamte muaikaHscbe Welt ein Gediditniatag, da an ihm 

100 Jahre verflog en sind, aeitdein di<8 ^rüQte niDsikaliacbe 
Genie, welches nicht nur Deutschland, sondern die Walk 
gesebm, die strahlenden Augen, wdebe allein den Geist 
verkündeten, der in der un'*cheinbareu Hülle wohnte, fQr 
immer schloü, er iat auch «in Ged&chtnistag für uns 
Freimaurer, denn wir nennen ibn mit berechtigtem Stolz 
den Cnsrigen. Wie er fortlebt im Andenken seiner 
Nation, geliebt, verehrt, die gern nun die Schuld aflbnen 
möchte, die aie bei Lebanteii dem grofien Manne nicht 
gezahlt, so ist er uns Ober Tod und Grab hinaus ein 
Bruder geblieben. Eingegangen seit nun 100 Jahren in 
den e. 0.. der irdischen Welt fern, ist er uns doch nahe 
geblieben, denn dits Band, welches uns umselilingt, iat 
ein geistiges, welehes das Oieaseits mit dem Jenseits zn 
überbrückeu vermag. Heute reicheu wir ihm im Qeistte 
die Bruderhand, und er tritt wieder ein in nnaere grofie 
Kette zum Preise der K. K., in der auch er ein Meister 
gewesen — nicht nur ein Mei8t4*r im lU-iche der TOne. 
Er iat ja alletelt eiiq^enk gewesen, dafi der Fireiaiattrer 
die Verpflichtung hat, das Wissen nnd Können, womit 
der a. B. a. W. seinen Geist geschmückt hat, im Dienste 
der Mensehbeit an verwerten und nicht «n flnagen naeb 
Dank und .Vnerkeiitiung. Seine Kunst, die schöne Him- 
melstochter Musik , war ihm beilig und selbst da, wo er 
?on seiner HOhe benbateigsn mnfite, aieh und aeinen 
.\ngehörigen da« Leben zu fristen, wiiQte er nocli Klänge 
zu finden, die einem edlen und zartbesaiteten Herzen ent- 
gpronen waren. Diditer und Ifniriker, welche dem gro- 
ßen Menschheitsbunde angehörten, haben ihr Talent wil- 
lig den BrDdern gewidmet, aber — wenn wir die stattliche 
Reihe der bedeutenden Mftnner fiberfliegen, welche den 
Schurz im Dienste der freien Qeiateamaurerei (ret.ra|,;en 
haben , so ist niemand darunter, — selbst der große 
Br Goethe nicht — der so Unsterbliehas — ausdrficklich fOr 
den Orden be^ttiuimt — geleistet hat Goethe — • Jeao 
Faul — Lessirig — Herder, — ihre Werke sind vom man» 
rerischen Geist« durahweht. »her sie gingen auch. Aposteln 
gleich, von der Flamme des heiligen Geiste» geläutert, 
in alle Welt, zu leinen und /u predtfjen. — .^ncli Mozarts 
Werke sind von diesem Geiste durchdrungen , aber kein 
bedeatender Kllnafler hat anoh, wie er, aein Genie ao oft 

völlig in den Dienst der Loge gestellt. Es kann meine 
Aufgabe nicht sein , hier die Lebenagescbichte unseres 
grofien, Terewigteo Brudera in einem knrien Abrtfi wieder 

IM freben; — diese und die Wrirdii^'utip seiner Werke 
gehören der Musikgeschichte an, — ich will nur versuchen, 
die Blieke der Brüder auf seine maureriselie Arbeit tu 
lenki'u. Zuerst will idi diw Werk nennen, welches zu- 
erst vor aller Welt die Bestrebungen des Bundes, den 
aiegreidiaa Kampf des Liebtes mit der Finatemia, in 
SC h Ba ate ir Verklärung zeigte, »Die Zauherflöt* « . Einem 
fraimanreriachen Triebe geliorcbead, einem bedrängten 
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BekannUiB — ,-8eliUnuie«l«r, bennspriiiRen. renuochte es 

Mozarl, sicli üIht i1i<* Trivinlital des Textes zu orhohen 
und ein W erk 2u schaflea, welches ikllerdiiig:i zuentt sich 
der prohnnii Wdt zeigte. Aber mameriMbem Geiste 

entH|iri)sscn ki lirt viil' s ans ili r Krcinmuror-OpiT, «io 

der Volk»tuuud sie geläutt hat, wieder zurück in du« 
HeDigtnin dar Loge. Am meisten gekannt ist die Arie 
SarastrdS. «In diesen lu ili'.'rn H;i!l. n>, vvclrln- zu m-.jfc- 
zähltenmnkn durch ihre wetlievulkn, tiel zum Gemüt 
sprechenden Klinge die Brüder erbante, der Priesterchor 
>Isi-i iukI (Isiri-- und die Biili-Ario mit j^lt-idieni Text- 
Anfttnf;>>. E.1 liegt in tdlen dieseu üvsängen etwas eigen- 
tümlich MysteriSsee und ee- ist fQr jeden Freimaurer wobl- 
Terstüiidlich, wie tief sich die Eindrücke, welche Mn/art 
in der Lnf^e empfing, auf diese Oper abertragen haben. 
Sehlecht gunng hat freiUeh StAftaded«, ebenfalls Maurer, 
den Mozart in der Log« »Zur gekrOoteu Ii(ifliiuri>;< in 
Wien, welcher der Meister Bn^ffliörti-, kennen lemte, seinem 
Retter vor sicherem Untergaii ;:;e gedankt, indem erdie Partitur 
der Oper flberallhin verkantte, ohne daü Mozart bierrmi einen 
Kre i/.er enipfinj;. I)er Meister hatte ftir ein so iinver- 
zeihlirlieü Treiben nur einen derben Aufdruck — weiter 
nichts. Aber die Eindrücke der Freiuiaurer-Lehren waren 
auf ScbikruK'ib r dncli nii lit ^ruir/, oline F^infliili geblieben. 
In ihm, dem .Schwelger, welcher das Geld vcrpraütc, weiches 
reehtmSliig den in Dflifti^eit HinicrUiebenen Hoiarta 

;jebörti', rpfjte sirb da.s Gewissen, das ihn niichflich vom 
Lager aufstachelte, sodaü er mit dem verzweifluugavollea 
Ruf dnrdi seine Qemlcher stflrste: >H<tnrts 6«wt ver- 

fiL't piirb!» In Elend ist denn anr 1 lil;r.|;ilidi dieser 
Verirrte verkommen. Andere Kompositionen des gruben 
Hnsiken, der too gaoaem Hemn ein Maurer gewesen, 
waren ausselilieUlicli für ilen Rund bestininit. su die im 
i Jahre 1785 komponierten »tiesellenreis«« — >zum ächluü 
, der Loge«, »Manrerfreudec, und die Kantate »Die ihr 
di's unernieülichen Weltalls Sehöpfer ehrt«. F'erner nenne 
ich aU eine der benrorragendsten Werke des Meisters 
flberbanpt die »Hanrerische Tranermuaikc bei dem Todes- 
falle il' r I!i r Mi-kli iilnirg und K.sterhazy fiir Orchester. *) 
E» ist vielleicht am i'latze, das Urteil des hervorragendsten 
Biographen Moiarte, Jahn, hierOber anauflihren: Mozart 
hat uichu gaaebrieben, was dwreh tedinisebe Bebandlnng 
nnd vollkommene Klangwirkung schfiner, dnreh ernste 
Gef&ble und psychologis«:lie Wahrheit tiefer wirkte al» 
dieses kurze Adagio. Em ist der ronsikalische Ausdruck 
derselben männlich gefaßten Gesinnung, die dem Tod 
gegenüber dem ächraerz sein Uecht laüt, ohne sich durch 
flin beugen oder blenden m laasen, wi« Mnart rie in 
jenem Briefe »n seinen Vater an.ss]»rieht ! — — Wie tief 
die ireimaureriachen Lehren auf den Meister gewirkt 
baban, apiiebt dieaar Briaf an aeinen Valar, der durch 

seinen Einfluß ebenfalls Maurer ge^vnrrl. n , deistürb und | 
flberzei^end aua. Wie ganz andern erscheint hier der j 
»lebenalnatige, heitere österreicherc, ab wdehan maoefae | 
ihn hinziistellen bi-llL-ben, nluie /u lH!denken, daß >/ivi i 
Seelen auch in seiner Bruat gewohnt haben«, wie in 
ftäua cehlen KOnatler, der uaob Gestaltung der in ihm 
wobnenden Ideen and nach Wabrlieit ringt. In der 
*) T«wiiag TOB BreUkopf * Birtel ia Leipatg. 



I webmQtigen Klage am Si^blusse seines Lel>ens .spridifc 
sich wieder aiirh wie ein Tnwt die Ergetnint; in daa un- 
beugsame bchickiial aua: >lch merke au dem, wie ich 
mich ittble, daB neioa Stauda aebMlgt leb bin im Be- 
reich des Tnde*. Ich bin zu Ende gekommen, ehe ich 
mich meine« Talentes gefreut habe. Uaa Leben war aber 
dennoch so aehSn. Die Bahn «Mhete aieb nnlar an 
gli'icklich.-n Aii>|ii/ien. aber man kann «ein Geschick nicht 
iinderu. Keiner .beHÜmmt seine Tage, mau muU sich 
j ergeben, wie die Vorsehung wilJc. 

Die letzte Freude, die der rastlos bis an das Ende 
I echaffende Bruder erlebte, war die Aufi&hruBg der Kan- 
I täte. »Das Lob der Prenndacbaftc, welche er xn «naoi 
Lugenfeste achni und leitale. Der große Beifall, den 
I das Ojius t>ei den Brüdern errang, machte dem Meiater 
nicht nur Freude, S4>nderu regte .seine Schaffenskraft ao 
I an, daß er das vurläulig beiseite gelegte »Requiem«, 
sein letztem Werk, « v -h-r in .^ngrilf nahm. Seine Gattin 
hatte ihm da« Munuaknpt iortnehmeu mttaaeu, da die 
Konpaaition dieser Totenmesse den 'Leidenden «n eehr 
' ersf hfltterte. Wiederholt sprach er es zu seiner Gattin 
und .meinen Schülern aus, daü er die«e Meiiäc für sich selber 
scbriobe. Er sollte aie nicht mdur gans vollenden; aein 
.Stdifiler SfSl^niayer beendete diesen Schwanengesang nach 
seinen Entwürfen. Fast ebenso merkwürdig wie der 
Umstand, daß die Uraaehe aeinea Todce von den Anten 
nicht mit Sicherheit konstatieit wurde, ist die .Art .seiues 
BegräbnisBes. Nach der EinMiguuiig der Leiche in der 
Stepbanskirobe kehrten, dea Unwettera wegen, die wenigen 
Freunde, welche dem Meister das letzte Geleit geben 
wollten, schon hier und die letzten am ätubenthore nach 
Hans zardek. So ward daa grOßte miäUfitliaefae' 49enie ' 
ohne S.itiU und Klang auf dem Kircbhaf von St. Marx 
von den Leichenbestattem in die sogenannte »Allgemeine 
Grube<gesenkt. Der Kacblafi den grofien Toten betrug 

nur 60 Gulden — da hat die Witwe wohl von einem 
eigenen Grabe für den Gatten absehen mOasen. Als sie — 
die sellist Erkrankte — enblicb nach kaum wieder erlangter 
Genesung da« Grab ihres Manneü aufsuchen wollte, da 
veniKs-ht«' der neue Tutengriber, denn der alte WUT 
luzwiscben verHtorben, nicht anzugeben, wo Mozart nun 
l^ten SeUummer gebettet liege. Es wirft dieser Umstand 
ein eigenes Licht auf damalige und auch freimaureriacbe 
Zustände. Uer bedrängten Lage »einer Witwe aufzuhelfen 
— gab die Loge, welcher Mozart angehörte, die sogenannte 
>Kleine Freimaurer- Kantate« zum besten derselljen heraus. 
Vielleicht ist auch in der Befürwortung der l'ensioa 
Constanie Hoaarla durch den Grafen Starhemberg ein 
rreiniaureri-scher Akt zu erkennen, du die angesehensten 
Männer Wiens, darunter auch Joseph iiaydu, ahi eifirige 
Maurer dem Bunde angdtSnien. Leider iat ea ibat iunier 
!,i> gewesiT.. \\w .I'il rir.n- - Scherr in seiner Kulturgeschichte 
des deutschen Volkes bemerkt, dab unsere Nation nament- 
lich ihre grofien Minner mit einer beinahe an Orauaam» 
k.-it grenzenden Källe hchiindelt hat. Mi'iU ' es endlich 
d<jch damit besser werden. Ich aber glaube nicht besser 
dies Gedenkblatt, welches wir dem groKen Toten widmen, 
abzuschließen als mit seinen eigenen Worten, velche wir 
in einem Briefe an seinen Vater finden: 
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»Da der Tod. genra zd nebmen, dw min« Endxiradc 

unseres liPlicns ist, so Imbe ich micli seit ein paar Jahren 
mit diesem wahren, besten Freunde des Menachen ao be- 
kannt gemacht, daß aetn Bitd alhiii nicttta Sehnekendes 
mehr fi'ir mich hat, Hondem ndlt viel Beruhigendes und 
Tröstendes. Und ich danke meinem Gott, daQ er mir 
das Glflck gegönnt hat, mir die Gelegenheit (Sie verstehen 
nicli) — /.II vontchaflieo, ilm ab den Schlltael n mnerer 
wahren Ülackaeligkeit kennen zu lernen.« 

£iuo BerichUgUDg. 

Taa i. H ipatrin (FtanUwl a. IL). 

Alle jüdischen BriidfT ■werden Br Wilh. ünseld ffir 
die Betrachtung »die Loge und der Antisemitismusc in 
No. 45 der >Baufa8tte€ too Herzen dankbar sein. Ba 
ist eine offene Frage, ob wir Jitdcn pu* :l;ir;ii: lliiUon, 
in die antisemitischen Händel thätiger und «elb-^tbewutiter 
za onaeier Verteidigung dmugreifen ; den aUgemwnen 
internen und txt'Tii''!] Urteile geraäfi ziemt uns darin 
möglichste Zurückhaltung, und es fehlt ja nicht an edlen 
Kimpen für ameie Ehre und mner gatee Recht. Freitidi 
bleibt dabei gHr manches ungesagt, was nur un.s, als den 
Angf^grifinen und tieachmihten, zur Empfindung kommen 
kann. Kocb iai meioes Wimen» der tiefe Schmerz, die 
berechtigte Entrfiatang nicht zum Ausiliuckf ^'ekommen, 
die alle diejenigen unter uns erf&llen, die sich ihrer reinen 
und patriotischen Gesinnung, ihres aufrichtigen Strclx»ns 
nach dem Gut«n, ihrer Arbeit auf den von uns«?rer K. K. 
gepflegton Gebieten ohne Überhebung bowntit niud. (lar 
oft iiiüsiseu wir uns bescheiden und schweigen, wenn das 
Ilene in Zorn aufwallt, wenn das scharfe Wort auf die 
Li|iiieii trf>f<'n, in die Feiler flielien will. Auch die.se 
Strömung uiuü und wird ja x'orUbcrgehen, wie m:\ion so 
videa Lnül, das wir erduldet, von dem etete heller lodemdmi 
Feuer der K'ilt'ir und der Erkenntnis aufgesogen worden 
ist. Wir sind dankbar fttr den Anteil, den wir au den 
Segnangeu noaerer Zeit ndtmeu kOnnen, wir wiam, dafi 

die Zukunft uns unser v<iIKs, nicht nur äulifrliches, 
Bürgerrecht in unj»ereiu Vuterlande bringen utu&, und 
wir verachten nicht weniger ala der eifngate Antiaemit 
einen je li n ;iiis iniicrem Stauuuc, der die-ii's Hürgi'rrt't litc.^ 
Bich nicht würdig zeigen mag. Dem Br Unseld also fflr 
ieioe braven Worte noehmala nuigen Dank and hrUder- 
Heben Grub. 

Auf einen Passus aber seiner Ausführung sehe ich 
mich gedrungen sturBckxukommen. Br ü. denkt, >nie' 
mand ohne Ansehen der Person könne sich bereichem, 
ea geechehe denn gewiaaennaben auf Kosten dritter. Diese 
itttiOMiISkoaomiadm Wahrheit lafit sich einmal nicht weg- 
diaputieren.» MitTerlaub, Br Untield, ich wage dennoch zu 
diapatiaeil. Das, was Sie fflr eine unbestrittene national- 
0konomiaoheWahrheit halten, erinnert lebhaft an den be- 
rOchtigten Au!et|iriich Proudhon'» >La propri^te c'est le vol,€ 
und an den vrin 1 )'ini:i- t-l^: »La richesse. c'est l'argent des 
autres.« Aberden .Sali: l'roudhon's werden Sie gewib nicht 
nntenchreiben wollen, undDamMfile hat eben gipiatraiadi 
eaitt wollen nnd es iat Unsun dabei heningikommen, wie 



das Öfters gfeehiebi Das einsehriahende Wort »gewia- 

sermaßen« zeigt auch, dai Br U. seiner Sache nicht ao 
ganz aicher ist, aber mne »Wahrheit« -gilt doch aieht 
»gewiasermafien«, sondern entweder nnbedingt oder gar 

nicht. Es i-<t falsch, daß man sich nicht anders, als auf 
Kosten dritter bereichern könne; es ist dies ein unheil- 
voller .Satz, der schon viele Verwirrung angerichtet hat 
und noch immer anrichtet, und dessen ünhaltbarkeit sich 
doch schon bei der oberflächlichsten Betniclitung zeigen 
niuCi. Die Welt wird fortwährend reiclier, indem sich 
der Vorrat an nfitzlichen Gütern vermehrt; es ges^-hieht 
dies durch die Arbeit, die Pidiluktinn. Wer wird nun 
behaupten wulleu, dab diese N'crmehrung allein und au!>- 
aehKefiUoh soldien cn gute kommt, 'die nidit mitgeaibeitet 
haben V Selbst der wildeste Sorialdcniokmt wird in seinen 
Anklagen gegen die moderne wirtschaftüche Welt nicht 
ao weit gehen. Der SodaHamna Idirt« m. E. mit nnhe- 
streitbnrcr Hirlitigkeil, daß die indu.striflleii und teclnii- 
schen Fortttchritte unseres Jahrhunderts dem Arbeiter- 
alande nieht in dem Verfalltniase mm Vorteile gereidit 
hiiben. In wi'Ichi'm er an diesen FfirtKrhritten mitgewirkt 
hat, in welchem er an der Arbeit sich beteiligt; er lehrt, 
daB dem Arbeiter der voHe Ertrag adner Arbeit von 
Gottes und Rechts wegen gebdhre; aber er verwahrt sich 
ausdrOcklich dagegen, dafi er nur die materielle und nicht 
auch die geistige Arl^ ab prodaktiv nnd anteilbereehtigt 
betrachte. Mit andlnn Worten: Wer sich an der allge- 
meinen Produktion, aei es ab Erfinder, aU Industrieller, 
als Kaufmann in der Weise beteiligt, daß .seine Thiitig- 

I keit eine Erhühung des allgemeinen Reichtums bewirkt, 

I und wer in dem Maße dieser Erhöhung sich berei- 
chert, der hat nur das für sich /.urfickbehalten, was er 
selbst zu dem gemeinsamen Wertjwhatze beigetragen hat. 
utnl > r liiit fiilglicli nicht auf Kosten dritter gethnn. 
Es kann auch nicht in uiKserer heutigen WirUichaftsord- 
nnng — nnd vieUeieht in keiner kflnftigen oder Qber- 
hanjit luügliehen — ""on ihm verlangt werden, dafi er 
untersuche, ob das Maß seiner Leistung und das seiner 

I Gewrane deh deekcn ; er ist geawungen, In dem Aue- 
gleirlie der Tauschwerte, dt^r '<->h n!^ Preiskampf. als 

I Handel und Verkehr darsteilt, seineu Vorteil zu wahren; 

I er mo6 und darf an sich zidien, was er m diesem Kampfe 
auf ehrliche und gesetzliche \\'eise erlangen kann. 

, Dali es Bereicherungen auf Kotiteu dritter giebt, vom 

I Stralraranhe an bis zu den Schwinde^^rflndungen, vmi 
der Plünderung eroberter .^tSdto bis zu wucherischen Aus- 

1 beutungen, das iat ja klar. Aber hier giebt es kein »ge- 
wissermnlen«; nnd diese BrsdMinungen kSonen ohne 
jede antisemitiadieB Bamehvngen in Betndit gezogen 
werden. 

Ich muß hier ahto die' »vennflglich gewordenen« 

Christen gegen Br Unseld in Schatz nehmen. Sie sind 
weder dem vermöglichen Juden »voraus«, noch sind sie 
demselben in Hinblick auf die Quelle ihres Besitzes SUr 
I Schonung verptlichtet. 

Möge doch die Einsicht ülterhand nehmen, daß alle, 
die in redlicher und ernster Arbeit an den Kämpfen und 
Bestrebungen unserer Zeit teUnehmen, durch wichtige 
materwlie und ideale Intemsen eoUdarieeh verbunden 
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aind, vani daft die Hetiereien nnd Spaltnngen, di« hier in 
Frage konmifn, 'Im frcMir-it»-'! n-irtvchafllicheii, und da- 
durdi auch dem nutiuiialeu und KuUarleben, einpfindlicbe 
WnndMi eebli^ mOMea. 

Mozart. 

Voü laJiob Schifl. 



Im h0chst«n Licht, im Chore reiner Geister, 
Im ew'gen Oiten, der Dich hilt umfangen. 

Sucht um'n Seele Dich, erlmb*lier Mnäber'. 

Sei Beiatand Deinen Jüngem — Ach« wir bangen! 
Die Menaehen dienen einem fiilaehen Ootto, 

Der droht, der Welten Herrschaft zu erlangen. 

Die lielue Dolduag «ird zum Kindecapott«; 
YevgebcB aoll dar Olanbe, adl da« Sehtea — 
BUf Du ntaprengen una'rer Feinde Rottal 

DenSOnder schreckst Du I ir. ]: ^lie Mncht derTSo« 

In des QerichteH fürchterlicher ätundc. 

So aehmiada WafEm denn tBr Deine SUuia! 

Waa sprichst Du? 

»Brflder, reicht die Hand vaa Bunde !< — 



Logenberichte ini4 Termlsebtm. 



Weismann-DenkmaJ. Am 1. Noveiuber fand auf dem 
Friedhotf zu Frankfurt u. M. in würdigster Weise die 
EntliflUung deeDenkniaies statt, wdcheaFreinwurerbrflder, 
Fremde ond SelitilerinBen den Tenwiglen Or.-M«tr de» 

Eklektischen Bundes, dem treuen früheren Genossen, dem 
eifrif( fördernden Schuldirektor und Lehrer zum ^Lrenden 
Gediirhtiiis hatti'u erriclit^n laswen. Eine- diclit^'iMuäufjtf 
VerNuuiiiiluttg gnijipierte sich um die Grabst-atte, nri wplcher 
der Nachfolger den Verewigten, Direktor Dr. Rehorn, die 
Weiherede liielt. Br B. Keges, Mitglied der Loge mr 
ISnigicdt, deren Halar t. St Weiamann lange Zeit gewesen 
war, ^noh im Namen der Großen Hnttemge dw EMtk- 
tiseben Bnndee etwa folgende Worte: 

Hein« vielgeliebten Brilder! 

Es war im Anfang des TOrigen .liilires, als wir den viel- 
geliebten und hochrerehrten Bruder zu Grabe geleiteten 
und ihm durch die S Boaen, wie man zu sagen pflegt, 
die letsta Ehre erwiesen. Aber wenn ein Wort im Volks- 
munde nicht nitrifft, so ist es diews Wort von der letzten 
Ehre. Es war nicht die letzte E}iri% denn nicht im der 
Schwelle des Grabes hören die Ehrenbezeugungen auf, 
die ein verdienter Bruder sich erworben hat. Die ßradei^ 
liebe enitirbt nicht mit dem Dahingeschiedenen. Sie 
flberdauert den Tod, wie dieses Denkmai beweist. Und 
ao finden wir ancb heute in dieaar weiberollan Stunde 
wieder eine willkommene Oelegenhat, dam Verewigten 

unsere Achtung, un.sere Dankbarkeit, uaacn Li»ib(> dar- 
zubrintjen. Das Andeukeu an ihn wird in nnserm Qe- 
<]rii htiiif^c ) itlihpn, solange wir ntmen. Und wenn wir 
aile zu Staub und Anche geworden sind, und wenn 
niemand mehr von uns da ist, der ihn pen*önlich gekannt 
liat, auch dann wird die Spnraeinee Dnaeins nicht verweht 
8«n. In den Annalen der Loge «ur Einigkeit, deren 

Meister er war, in fler Geschichte des Eklektischen 
Hund HS, an di'^vseii S]iitze er als Gr.-M!<tr .ttand. wird 
fs verzcirlmi't vuiii. was \\ i'isiiiarui tiir uiisiTi' iMii^fri' Vtr- 
• inigung, für unsern größeren Hund, ja was er für die 
Menschheit war. Und von dieser Zuversicht derUnsterblich- 
krit durchdrungen, l^e ich imMamen der Otoüen Mntter- 



loge des Eklektischen Freimaurerbundea und der unter 
ihr arbeitenden 15 Eiuzellogen die^>en Kranz, geschmückt 
mit 15 Rosen, auf da« Ehrendenknial den entachlafenen 
Matrs nieder. Und nnn, naina lieben firOdar, aha wir 
von dieser geweihten StÜie aehetden, woHsb wir mmm 
Herzen erbeb^^ii / i dem Lenker aller Diqgai lo den 
allinächtigeu Hauiucister aller Welten: 

Grotier Meister, dessen Allmacht Myriaden Welten baut, 

Dessen gnadenreicbt-s A .ii;i' Lul lrcicb auf uns niodenchaui, 
() ertillli' uoH mit Weisheit, ihm, dem Etilen, nach- 
zustreben. 

Stärke gieb uns za der Arbeit, Schönheit siera 

unser Leben. 

Und ao lebt der teure Bruder geiatig fort in nnaarm 

Bunde, 

Und wir denken liebend aainer, bin zu nusVer letrtan 

Stunde. 

Hrüder, die wir noch hieiiieden uns der Gegenwart Hrfr* u'n, 
Laijt in Einigkeit und Liebe das Gelübde uns erneu'n: 
Haltet fcst nnd treu sumnman, dnfi der Bund gedeih* 

nnd UOk' 

Und der Maurer atarke Kette, wtrd'ge Brflder, raifia mal 

Die Holle IM, und es zeigte ach auf granitenem Sockel 
die lebensgroße BronscebOste des VeMwigtaa, ■niadlMld 

ähnlich aufgefabt. Die Stirnseite des UnteroanwflifelB tiigt 

dir Iiis« lirit"t : Dr. Ht itiricb Weismimn. Direktor der Elisa- 
bethenscbule, gt-b, J:!. Aiigu.st. 18oa, gc!.t. 10. Januar lft90. 
»Der Geist ist es, ih-r da lebendig macht«, Job. 6. 63. 
Auf der linken Würfelseite umgeben Eichen- und Lorheer- 
zweige Winkelmaß und Zirkel, recht« umrulimt:ii Kichen- 
laaAi und Lorbeer eine Leier, gw^hmOckt mit einem Bande, 
welches an Wefsmannsche Gedkdite erinnert. Geaaiw dea 
Frankfnrt'-r Li*>d.'rkr:i:u •Töfl'net« und achloB die eoonao 
wfirdige uh erheben du Feier. 



Logenkalender. Wir miHlitm hierdurch nochmals 
den Brüdern die Einrichtung eine* Logenkalenders 
empfehlen, den wir in unserem Blatte, immer für die 
folgende Woche, veröffentlicheu werden. Wir beabsich- 
tigen in demselben die Tempelarboitan dar Logen, — 
Konfefanian und Familienlngen vorani a»geschlo»sen — 
Logenfeste und sonstige Veranstaltnngen anzuzeigen nnd 
bereeliuen dufür den Logen, die eitt-- lierartige Anzeige 
regelujübig im eigne», wie im allgemeinen Intere^^s« 
wünschen, den Betrag von M. .j per Jahr zur Deckung 
der Kosten. Bereits hab«a mehrere Logen ihre Betei- 
ligung zugesagt, aber eine solche Einrichtung kann nur 
dann dem aU|^nieinen Bedürfnis entuirechen, wenn 
mSglieInt viele BanhütteB neh daran beteiligen. Wir 
bitten daher alle Brüder, denen die Beteiligung bienin 
genehm ist, ihre diesbezüglichen Anzeigen an unsere Ex- 
pedition — grofia OoUttsatrafie 3 — galangen lo laaaen. 



Barmen. .\m 4. Oktober feierte die Loge ^Le.'i'*ing< 
ihr 2"ijährige)* .Inl'iirunu. Möge die junge, .streh.'iainH Luge 
sich auch m Zukunft desselben köstlichen Schatzes, dea 
Friedens im Innern, erfreuen. mRi^e sie nu h. fernerhin 
eine Stätte echten Maurertuma aem, das aind unaera 
Wanache, die wir ihr nachtri^iich flberaenden. 



Breslau. Am 12. Oktober hielt die Gr. Prov. 
Loge »Royal Vork zur Freundschaft« eine Trauer» 
iQgo «b zum Andenken an den Prov. (ir.-Matr, Br Enur 
nuel Klopsch, welcher am 17. Sept, in den e. 0. ein- 

p<^:;riu"i ii i>t. D.i-s ■'Si'lile-i, Ldgeiiblattc, dem wir die,«c 
Notiz entnehmen, bringt einen warmen Nachruf 
den verewigten Brndera. 
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Comeniut-QeMiltChaft. Die Vürbereitt^nde Versamm- 
lung der Comenius-Giaielläehaft, welche hui 9. und 10. 
Oktober zu Berlin stattf^efunden luit, war von mehr 
6V Teilnehmern aus Deutachland, HoUaod, Ungira, 
BShmmi nnd Mlbren besucht: aaQ«r Berlin «turen 
Amsterdam, Prag, Budapest, ilaniburg, Hannover, Leipzig', 
Danzigi Karlsruhe. Bniun«>liwei^. Mfln-jU'r. Hiirmen, 
(;rct<-|(i. (tilrlitz, .leiia, Bunzlau, Lissa und viele kleinere 
Stiiilte durch eUva l'l Al)gesau<lte vertreten. In der 
p;rötlniiiij,'s-Aii.s]ir;iehe wies der einstweiiij^'e Ilev(dlniiich- 
tict*'. .\r(liiv-Hrtt l)r. Keller, auf die That'yichc hin, 
duü der Uedunku des Conieniu.s-JnlMliiunis , ^iowie die 
Schafittog der Comeniov-üleKllNi Imfl, die dem großen 
Lehrer d«r Henaehen ein »leb^udi^'es Denkmal« errichten 

will, in allen KnUiirliindern lelihafte Znstiinnmn;,' get'unden 
hat, und dilti diese /iistininiun^ aatli stdion in der heutigen 
vorliereilenden \'*'r>ianinilnng diircli die /.ahlreiche Teil- 
naiinie gerade der uii>wiirti|/en Vertreter /um .^usdrneL 
komme. NachiktD >*lch die X'ersannnhin^ k<>n«tifuiert butt)-, 
•cbritt nwn vam Hanptoankt der Tageaonlauitg, oKmlish 
znr Wahl des Torllungen Oesdhehafts-VoraUiidM und 

der, l'estaiiKtelni!iBes; in den ersieren wurden auf ein- 
>tin)iiii;,'eu HesclduLi 'J.' Mit^riied<>r und 'J7 Vertreter 
heriiteti. d;iiLLiiti i' von bekannteren Nunien Wirkl. Gidi. 
(>l»er-Ke^r -Hat I )r. Sc Ii ii eider, Geb. llat U'attenljaeh, 
Kous-Kat Kli-Uiert, Uofbucbbiilidler Dr. Toeche- 

Hittler, B«rlin, Prinz Heinrich ächönaich^Karo- 
lath, 8«bIo6 Amtit«. Oeb. Rat Lannbardt, Hannover, 

der k. k M ini'^terial-Uat Dr. v, .lirecek nnd die i'n'lf. 
Alfiert uii(i lioe-che. Wien, l'ro)'. Vävra, IVa^', Prof. 
Craiiier, Aiusterilain, l'rof. Hein, Jena, l'rol. (" oni b a, 
Fiureu^, Tn-t'. 15 o n e t - M a n r y , l'arl^ u. s, m . Die 

Wahl de-i l'e.staq.'^scliiiri.se-i «lirdf duri'll Be^rlll^Jli der 

TcnaraniluDg dem erwählten Vontaud flberlaasen. Die 
erste HauptTersamittlunf; d«r Gomeniiu-GeMll- 

i-ehhÜ «ill ini Herb-d 1^02 in Berlin stattlinden: «le 
wini (ieu end(riiHi'<en {lenamt- Vorstand zn wählen iiaben. 

Dm treffliche^ idstr t. üt. der Loge in HanM, Br 
Ferd. Eoeb, bat die Qewohnbeit, tob Zeit tu Zeit ana- 

wartiu'e Hriider in seine Bauhütte /u rufen, utn deren 
peii^tiKes I.i'ben /.u heben. Si) fand aneb dieses .labr 
wiederum am .Soiiut.;i>{ <b»n 1. November eine .Arbeit in 
jener Li>^{e statt, m weleber die Brr Karl J'anl, Hatt^'n- 
l>erg und (iuNtav Maier an.-* Kraiiklurt, a. M. einfjeluden 
waren. Br I'anl, leider durch Kraulüieit verhindert, hatte 
einen Irefflicfae« Vortrag aber die Thesen dea IHileklisehen 
Bande« .«chriftlieb ein;.'e,<andt. Br Battenber^r hielt über 
die TPrsebiedenen CJe^iclit.sittinkt« hri iietruebtunif des 
grotien l.icbte.H der Ilit>el einen \'ortra>.', der so tiefen 
Kindrnek auf die zalilreiehe Versaiiiinbai^; ini«;lite, dab 
Br Miller Kieli auf wenige Worte l(e*< (iriiiikte. Hei dem 
t;ei-<tii; aiijfere^'teu Bradermahie verteidijrte sieb der gleich- 
falls anwesende Br Kifl Voigt aos Offenhach in hnmo- 
riatiacher Weise die Angrifte des Bumlcsblnttes 

anf aeina Person. Beaondefs Ton weiten der rfibri'.'en 
Brüder des iieiiaclibarten Krfinzxhen-i in (ielnbausen war 
die .Arbeit zablreieli besucht ; sie wird allen Teilnebtnerii 
in treondlieiier Eniinernng bleiben, Der Grnndsatz der 
llerbeiziehung fremder iwr&fie lar Belebung der Logen- 
«rbeitea aber Tvrdient wetteate Nadbafanrang. 

Lüneburg. Am November dic^. .Is starb Br 

Kraut, /w^. Mstr der l,<pj;e i.Selene zu den 'i Ttlrnien« 
iu Ltiufburg, Liuidrentmeiater und l'reiuitrlieuieuant u, D., 
im 57. Lebensjahre an einer Lungen-En txQndnu^, aIi^e- 
mm geachtet und beliebt nur zu fnili tiir die l<'rau und 
4 TOcbtcr. Ein recht zahlrdcbes Gtj folge bogluiLet« ihu xur 
Ruhealitte. Ehr« aeineot Andenken. 



Meiste. Am Ii. Okb>ber wurde in der Loge »zur 
weiüeuTaubec an Stolle dea Brs Drabich , welcher 
nach auawärta verzogen ilt« Br BMldi ebttliminw um 
Matr T. 8t. g«wfthlt 

Breda (Niederl.). fjie hojfc »D.is freie Gewisseni 
feierte am 26. September, nie wir der Union frat. ent- 
ndmoi, daa JnbeUwt ihrea IDOjlbrigwn 



Aus der Schweiz kommt uns folgendes Schreiben zu, 
dem wir ini Interesse der gntan Sndw bienDit gern wettere 
Verbreitung geben. 

Oeliebie Brfider unserer Naehbarlogen 

und der 

Logen der Schweiz insgesamt. 

Eben im Ikgnifu Sie herzlichat uuJ brüderlich ein- 
zuladen, die am Anflahrtsfeste unmöglich gewordene, zur 
Begehung der Bundesfeier beabsichtigte, aber infolge des 
Hteebenateiner UnglOokes anf spftter verschobene freie 
Zusammenkunft in Oltea im Laufe dieses Monates abzu- 
halten, mahnen uns die scbweren UuglQckHfiille der lebeten 
Tage im liel.ieii \'aterIauJe dcrmal^eii zum Ernste, zur 
Ruhe Und Enihuilbauikeit, daü wir eä ala besser und den 
Umiitünden angeuies^ener erachten, fdr diesem Jahr gM< 
auf die projektirte Vereinigung zn Terzichten. 

Indem wir Ihnen hiervon Kenntnis geben, können 
wir aber nicht amhiii, democh mit einer aufrichtig und 
brüderlich gememten Einladung an Sie zu gelangen. 
I Geliebte Rrüder! Indem wir auf einen f. stlii licn An- 
laß Tpr7.icht<-n, indem wir uns einer nicht unwesentlichen 
fiiuiu/ieilen Fcstausgabe enthalten, wollen wir das voraus- 
«iclitbcb Krs|i;ui« oder wenigstens einen Teil desselben 
zusammenlesen, dasselbe zu einer ansehnlichen Summa 
verc^uigiea und die«e.im liamen der Bruderliebe, in dem 
einen und gemeinaanien Oedanken, für nnsere unglflek- 
lichen MitmensL-lien etwas CrsprieGIiehe-' , die Not Lin- 
dernde.i in thuu, den vielen Brandbescluidi^tcn des BiTiier, 
QraubUndtner und 8t. Galler Landes uberweisen. 

Der Winter mit all seinen Härten und Unbilden steht 
vor der Thür, auf den rauchenden TrOmmem wohnlicher 
Ueinutitteu jammmi Hunderte um Terloren Hab oadQut; 
an Stelle eines trauten Familienlieiaia winkt den Unglflek- 

lirhfn eine strenpe Winterszeit unter fremdem Dach, in 
vielen l';illen v. rlnmden mit Trennung lieber Angehöriger. 

Gedenken wir dieser unserer bedauernswerten Mit- 
brflder und zeigen wir, dalä die olles zerstörenden Flammen 
von Meyringen, die sprühenden nnd verheerenden Funken 
von Ladir, ädamisot nnd Beb«teitt auch die Herxen der 
aehweizerischeo Freinwurer tief erwhflttert and bew«igt 
hüben, und lassen wir den vielen Schwerbetroft'enen nnsere 
herrliche Deviw: >Bruder- und Menncbenliebe« soviel in 
unserti Kräften lic>i,'t. zur Helferin der Not wi-rden ! 

>Die Brudertreue« hat heute eioen bescheidenen 
Betrag (voriinfig Fr. 200, — ) dem Verwaltungsrat der 
»Alpinne snr VerfQgui^ geatellt; mögen die lieben 
Sebwcstemlogen sieh unaereu OeAnken und VoigdMa 
anschliefjen zur Ehre unsere« Bnades lind mm Heüa un- 



glücklicher Miteidgenosaen ! 

Und >!> niii^e denn ilie uut erlassene Oltnerfeier zum 
aufriclitendeu Festtage worden für die so schwer Ue- 
prBften ^und BedrfidSen im lieben Sohweixorlaiid«! 

Mift nn&ieilitig ergebenem Brnderrrrull 

Namens der Brudcrtreue, 
Der Ifstr tr. St. 
R. SauerUnder. 

Der L Aufseher: 
0. Qjti. 
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Da« Btletin «ficial M gran Orienti Eip«««!, 3 Jhig 
Nr. 36. entfallt die Mitteilung , daß der Or.-Mstr Br 

Miguel Morayta (Piiarro) am 1'». OktnUnr d^n \'orsit/ dtT 
Großlogc fllr Spanien und die Kolouicii (iln-niDMuncti liutn-. 
Dem l(i-ili*'ri<.'*'ri \'(ir-'itzfni|t;ii , dem zuj,', (ir.-Mstr Jk 
Jorge Oinxl (lirutli), wurde der Dank für seine istellver- 
trwtoide Leitung dargebneht. 

Logen-Arbeiten. 



Aiizeigen. 



Loge 


Tag jstuniip Arbeit 


G mens t und. 


nr wifgeb. 
UoiiciurMe 


Mi»»., 9. Dcibr. 1 7 Ulir i T. II. 

1 ! 


Bef6rd.v.6 BrraLehrL 



UtterarlBch e Biw pMchmisen. 

Mehr, J. JLKea Oeaanaeltee« FnaUirta.U., Hablaa 188«. 

Dai Wetkclna «ueuh etae ErOblug, Lodolf tob Bfal- 
li«rg, ChartklenAia and OeBprlcbi* . neue Aphorismen. 

Wall zunlebataleSRfthlilBe hrli iirt, «owar der Vrf. Iiri)(ri>lit, 
ein möglichst gclreite« tind an*chanlichps Bild jener inerlcwar- 
di^ieD Zeit de« KOniin Manrrcd zu gelien. Au» diesem llild« 
heraoi hat er eine Er»il:liiii>j auffliiut, .».inii; Jarum heklim- 
mert, ob sie im rharati i l'/i-n -ij in iiit, Zi-it umi Zii- 
samiiienhang der BeRolipiiheitcn mit dini:^» äbf'ii und der Wirk- 
lichkeit auch Tällig Uhereinstiminr, und nur lii."<r>ri;(. liiü alle 
ihre Teile mit einander eiu kanttlcriichcit Ganze bilden*. Dos 
IM ihai 4«aa amh wIMwaiBna ccImwm>i die Zeit tritt i 
TUT au, «ad aar dldan groflea HiatcisraBda «atwUL^ 
frei and leleht die Begebenheit , die Br Mate iclilMeil. 

Die CharakteriOge eathaltea feine Beebicbtaagea Ober 
Fehler und Schwtcheo in ODSerem moderoen Leben; das Ge- 
spräch Uber den ^Frieden* iit fein pointiert, weniger Refallt 
DOS du ObL-r die .Arbeiter". Der Verf. gesiebt itolbtt, daJi ihm 
fär die .sociale Frage* das Verständnis völlig abgeht , et war 
einzif! darum zu thun, Rcacn ilfn Ri>(triff „Arbeiter*, soffrn 
ihn eine bcstimmti- Kla^si' fiir niib allein in Ans|iriich nimmt. 
Ein*]'rarbr' 7u «'rlirtirn, imli-ni dir-ser »Khreriiiamp, (intl «ei 
Jiaiik, wfit.nis ili i 1 n. •iti'ii Tril der civilisierirn und halb- 
ciTiliäierten MenscbiieU zulcommt.« Das aber ist, meinen wir, 
SO •elbttrenrtAndlieb, daft et slaee aoMua Aafmadn «aa 
scharfer and schneidiger Dialelttik «ieht bedurft bttte. Der 
>alte Buchhalter und sein Chef« ist eine feine und aebSne 
Versöhnung dcü >Einsi mit dem Jelst>, denn wir sind »den 
liodeii, auf dem «ir fehen, gewohnt worden, und so wollen 
Wir auf ihm zusammen weiter schreiten, so lange es (ioll 
Kcfilll, I'*^ bleitit dus Ktide »Her Weisheit < hie »neuen 
Ai'horisineii- c-eitlinllen elirnfülls wiftir-r .Vusn-btt'n des Ver- 
fassers über I.el'fii nnd Kunst und dann Zi'k't '-ich elic-n der 
Heicbtum ^lini'-^ (ipiiipH, nicht, daü er iJi» l-r ili aijlt r>' 
Mblen kann, sondern daU er »stets in sokbcn Münzen zatiU, 
die alle sein eigene* Gesrtg« tragen.« 

Aach dieaei BlMbeleMD mIH«, leiaee releheo, anregenden 
Inhaltes wegen, in keiner PiliUniliek febleo. denn wir sind 
überzeugt, dafi ci niemand oUia- inia-ie Iklradigung sur Hand 
ainnit, nienand ohne vklfaeiie Anregung CBpfKagea tu kabea, 
«leder aartek giabtl 

Briefwechsel. 



l!r V. in Ij. Hrr/hi hsitii Dank l'ur sn treue Mittrbeitl 
n Brt^rufi! 

Br H. in D. Wird si h selir frut ver»cnde:i In--' n. 

Br \. in Ch. Stndui t; eniplanuen. herzlichsten Dank dafür! 

lir K. inW. AVer leider nicht mehr mOglicb, wie Sie gescheu 



Br M. la A. Empfangen; riaUeiclit bnbea wir baldigst Qe- 
legeabait, Ober Ihren Verein tu berichten. 

Br M. in B, Br B. in D. ihre Artikel haben leider wegen 
Baatunangels fllr kurze Zeit lurückgestellt w erJun müssen , doch 
werden dieselben, sobald ah mAj-lich, ersi tu inen. 

Hr 1'. in K. Sie fVii^eri mehr. .iN wir Ihnen an dieser Stcih- 
he.mtwoitru k tmcn; »ir lieben ili :-l..ilh roriü./i'^'en. Ihnen liririiluli 
Ober die bewuüten l'unkie Auskunft zil crtvilcn, Our wvrdeu äie 
auf diese Weixe warten müvKen. da Sie der EMefi wie Sie 
erst in 14 Tagi-n erreichen wird. 



Ein Bruder, verlieiratel, ,\nfangs der +Oer Jihrcu, l^ng- 
jühriirei I!- 1 = f ;i.jer i^inGerer Lederfabriken llentBchlands in Italien 
und itpanien wüDscht, gestützt auf pnma Heferenzen, .\nstellang 
pro I. Januar in einem gröieren Fabriketablisscmenl als .Magaziner, 
BoUeader oder CoaqAolrisL — Geil. Offerten noter F. U. aiamt 
«Ha BzpoditieB der »BaabBtlec talgagea. [ST] 



Auszug aus dem Handelsregister der Stadt 
Frankflirt a. M. 

9798. 1. Der Kaufmann Karl Bernhiger in Frankfurt a. M. 
2. der Kaufmann Anton JuHus Ooldscbmidt daselbst, 8. der luge- 
nienr ("lustav vcn lloeßlin zu Boekerheim, 4 der K.infnunn K«rl 
Hottenmaller zu Krunkfurt a. M., 3, der Kaufmann Wilhelm Koidle 
dtsdbat, 6. der Buclnlnickereibesitzer Joseph (iabriel Findel la 
Leipa^ babea durch OeiellMbafurertrag am 18. Juai 1891 ai^ 
FraaMbrt a. IL elae iÜitingceeltBcheft aaler der nnaa Aktiea* 
gcsellseliaft Baabltte vät im Sitae dahier errichtet, 
(iegeoftaad dei ÜBternebneai Icl ffentallnng, Verlag und Betrieb 
der periodischen Zeilsrbrjfi «Die B-inhntie.. Orjriii liii die Ge- 
samtintereisen der Freimaurerei nnd »on'ili^'er frenniiurerischer 
I)riii:k;:(lirjften jeder Art. Dus Grundkapital von 2li,i>nii Mark ist 
eingeteilt in 7& Aktien Lit A uod 5 .Aktien Lit. B. Erstere laateo 
auf 2U0 Mark, letaten auf 1000 Mark. Sämtliche Aktiea eiad 
aaf dcB ManiB augietelH aad dorfen ohne CUnvIUigoag der 0» 
aenwbaft atcbt «bertragea werdea. Die Abtfea Lit. B eebnea äa 
der Dividoodeoverteilung erst teil, wenn auf die A'- ' ■ !•. I.it .\ 5»;, 
de« Nominalbetrafs verteilt sind. Die Gesrll>,i,ui-, iiai von 
dem Buchdrurl,., re; t^itzer J. Kindel t I l ij . ijj is. olien No 6) 
bisher betrieliene Woi lienschrifl »Die Jia?iiiiitte« loin 2. Halbjahr 
18'J1 (»nm 1. Juli ab) abemoffinca, indem jener den Verlag der- 
selben ebichlieUicb der aa ihr bestebeodea Verlege- and Urheber« 
recbia la die GeiellMbalt eiegebiadit ead aaf dfeeelbe Ibertregea 
hat, gegea Gewibraag van 10,000 Mark in barem Gelde nnd von 
25 Aktien LH. A nnd der S Aktien Lit B. Die Obrigen 50 Aktien 
I.it A ^n il Mii: ivir.f i.wiri icn GrAndern (s. oben 1— ^) nlier- 
iiomuien und bar einlie/ahlt »urden. Der Vorstand besteht aus 
zwei in Frankfun ». M. ansiiM,igrn Personen, web :ir ,om Auf* 
sichisrate aaf aabestinioite 2eit gewAhlt werden. Jederart lür» 
klkmagea deMelkea nnd Vrkandea efaid Ibr die Oeedlecbeft eer* 
bindlkb, weaa ele eiit der Finaa der letaleiea aad derelieabifr 
digen üntemehrift efaies Toratandsaiflgttadee eerMhen eiad. Die 
I!rrnf:ini; der Generalversammlung erfolgt dureli Kinladnnp'sclireibeu 
an d»e .\kiiou*re. (tffentliche Ikkanntmacbuiij^en, noweil vorge- 
schrieben, erfolgen, vom Keichsanzeiger abgesehen, durch die Bau- 
hütte. Die erstgewahlten Mitglieder de* Verstände* «nd : 1. Pri- 
vatier Johann Andreas Benjamin Bege* am Fraakfbrt a. M»| S. Kaaf^ 
naaa Jacab Karl Berekcnbriafc daeelbat Der eiMgewibtta Aa^ 
lichtint bNteht an* : 1. Beehtoenwalt Dr. jur. Krait Aoerbich 
*« Frankfurt a. M., -J Kaufmann l.nlv. i.' Ü.tnpcl dahclbst, 3. Kauf- 
naam Gustav Muicr daselbst, i, pf.tkl. Artz Dr. med. Karl Bat* 
zn Maiac, 5. Xaataaan Emtl «ea Kedrav la Maaabe«. [98] 

Gudula von Hardenberg. 

Hiotorieeher Human von Br IVinx SeippeL 

Ztt beziehen durch jede It'irhh iri'ihin_' 

Passendes Weihaaclitsgescüenk, 
von der Kritik aeihr gSaatig bemiteilt. [w] 

/.» liezieheii durch NahlM * WaMeahaddt, Fraakfart a. U.t 

Maurer. Wirken ausserhalb der Werkstätte. 

Zeichnm^ d«a Redaen der Loge sur Einigkeit 
Br CkittfHed Ckriet BMk. 

1 Rjrn. kl. k elep. brocbirt. Preis 50 Pf. 



FOr die RedaktioB verantwortlich: Dr. 0. Oettbeld. — Verlag der Aktien* OesellMludt aBaabOtte". — 
Orvck von Mablan k Waldeoliaidt (Br Mabtaa), antlicb bi Fr«nkfart a. M. 
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Frankfurt a. M., den 12. Dezember 1891. XXXIV. Jahrgang. 



(ff4ilil*neii ApIVl" (Dri^dea). - Ein ujihfkAiiiilftt 
, Iiäiinuis«a Oer LacvalMUhidMfcMl crfeSlieD 't Vmi 
„ In cbwintu tt Hmoiiicr im. tm bt mma HaumuUA — L*c«Bk«rlekU nm« V«rpil*«lit«*t 

Frunklurl ii M. hU-iamc- n iH'UMCh« K»l> h»l>rliiwhule ITnimi ftaMmsIt«. — tii>«««-Aril«lt«a. — Aut^irMi. 



I Ein IMinMt ur HrflMfli dM ttnia«l<i(r<'Dtiii;r«. Ton Br BlMf B(iD<K Milffitod dvr Loc* 
fl»b rlnrii Br Miinrrra. NnTp)li< \ua Aititif Volgsr '1.uddMcc IL WX — Wi* I 
Ur R. V. H«k i |>r»«t>'«) TntiirrlnK«' In ClMmniu n Mmouicr ItiL Tm Br 



Ein Beitrag zur Keforiu des Grot«logen- 
Tages. 

Bnt|U«d der Lofe >«im 0«Mmm ApMc (DnadioX 



X(.K:h ehe mir der Artikel des Br Gustav Maier in 
No. 47 d. BL bekiinnt geworden war, hatte icb Gelegea- 
heti, die Meinuiigen and AnodittiB «umt AnnU mir 
bewnders nahoatehender Brfider fiber dm Entwurf der 

£i$cuttch«r Kommission zu hSren; wie gewiß in allen 
Brüderkreisen, so herrschte auch in unserer Mitte da« 
freudige tici'ühl darüber vor, daii nnnniehr eine der 
z. Z. für die deutsche Maureroi wichtigsten Fragen einen 
bedt'iitsjitnen und Ersprieüliches verheißenden Schritt 
weitergeftihrt worden ist: alle BrCider werden j« freilich 
aiu:h mit der jetzt ge-^chuttV-ni'ii nrunilLi^'r uirht •sarr/. 
einveretanden, und so luauelier Wuiiüch düri'te un- 
«Mlt geblieben sein. Die Welt beruht aber bekannt- 
lieh eiiiiiial nur auf Kitniproiiiissen, und so wird jeder 
einsichtige Bruder den Vorschlägen der Achterkummiitöion 
in der Hanptmiebe nnr zuBtunmen können. Em Punkt 

giebt allerdiiij_'s ii(i<b /.ii den schwer>^ten Uedeiik<-ii Aiilaf.'': 
daa ist die Zusammensetzung d*sH neuen Uruülugea- 
tagM, und ich pflichte Br Ifaier TöDig bei, wenn er die 
ji'tzige Fu-~iiii;_' '!eH § 4 ntcfat giiilii'iüen kann. Das Ge- 
apenst der »Majorieierung« wird durch den Plan 
^r Wahl von 63 gleichmlfiig stimmberechtigten Abge- 
ordneten a)>siehtlieh wieder mit Macht lierauf- 
beachworen, und e.« wäre im Interesse der ruhigen 
FortentwicUnng der geplanten Reform auf das dringradste 
und lebhafteste zu wünschen, daü gerade dieser, die 
mittel- und «addeutschen Brfider stetig beuaruhigende 
Zündstoff jetzt definitiv aus der Welt geschafft wexd«. 
Ich erkenne mit Br Maier Tollkommen an, >daß deo BD 
Zahl größeren Verbänden eine stärkere Vertretung ge- 
btihrt« und wende mich aus diesem Grunde nicht gerade 
principiell gegen die Wahl TOn tS Abgeordneten ; wohl 
aber erkliire ich micli gegen die gleichni ii Oige 
Stimmbercchtigung dieser 63 Brüder! Es mag ala 
mhtig and wünseheinwert BDeckBont midw, dai s. B. 



die Loge zu deu drei Weltkugeln 4 mal so viel Abge- 
ordnete stellt ab Hambofg; meiner Anaidtt DBeh dürfen 

aber vm- :i ! 1 e n ( Iroüln^'-n n-ir eine tjlt'ich e Anzahl vnn 
Brüdern (etwa je '6, gegen bisher 1) abätimmeu. Auf 
diese Weise würde beiden Riehtangen nach USgKehkeit 

Ii-'i'lmun^' )^'rtrai:''ii : die an Mittrüf^iler/ahl weitaus 
Stärkeren preulütK:lieii Logeu wären bei der gruben An- 
zahl ihrer Abgeordneten leicht in der Lage, dnreh ttber- 
.•ii.-ilnntiiende Vertretung und Befürwurtnni,' DirerAosilAteil 
und Anträge moralische Siege in den Verhaadlnngen 
und Debatten xo erringen, denen die faktischen Siege 
'^ei Gelegenheit der A bstimni u n geu-^e w i ü iu vielen Füllen 
folgen würden, — und die aufierpreußiscben Logen hätten 
das nehere OefOhl, dafi ihre Amtehten nnd ihre Eni» 
schlfisse gleichschwer in die Wa<rwhala fallen. Auf 
dieser Grundlage wOnache ich dem £ i des fiotwuifa snm 
>XuchtrHge za demStatiitdsB dntsdMnQrQfikgBabiudaB« 
die Oenchmigttitg seitens das Gmängwitages! 

Ein imbekftnDtes 6nb eines Br HaiirerB. 

Kordls fSB um Mpr (Landsfaerg a. W.). 

•Lebt Wi lli. Afi 's^i r ^fnvt't; und gedenkf, wenn Ihr 
den Grabhügel piiegt, der Euch und mir daa Liebste 
birgt, was wir einst anf dieser Erde besessen, aoeb 
ineii'.er. ViiU Brünn aus, so (iutt will, schreibe ich Euch, 
und wenu der Sommer gekommen und die JinuHpen auf- 
brechen an dem Rosenstodc, welehen ich auf ihrem Qnbe 
gepflanzt, dann ^lendet Ihr mir wohl in meine Heimat 
ein Andenken davon, dafi ich es in mein Gebetbuch lege 
zn air den Hefligen vnd ihier stets gedenke, wenn ach 
meine Seele beugt vor Gott, dessen Vaterhand «ir ja 
selbnt küssen aoOeii, wenn sie auch Leid filKr ans w 
hängt hat.« 

It' i Alte hielt die Hand des scheidenden Jünglings, 
der die letzten ^\'l)^te nicht ohne Bitterkeit gesprochen 
hatte, und eine einsame Thräne rollte langsam über die 
gefurchte Wange. 

>W'iIlst Dich nicht liinper hnlti'r^ hm-icTi, Antitny 
bin so einsam geworden nach dem tieimgang meines 

ehuigen Kindes and iriUst ancib Da imeb mm TCilBnen?« 
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»Midi li'idft fs liiiiuiT nicht, ^'ttt»•l•. das Herz drUckt's j 
mir ab, wt-im k ii ihm h weiter bleibe. Alk-a hii'r erinnert 
niicli an sir, und wciiii wir des Abends still b»'i der Lumpe ' 
tiitzeii, und der Wind kl<t|ift leisu an düs Feuater, dann ' 
schrecke ich zusammen und TeroMin«, ihr l^Rffer bt dM, 
welcher Einlal,' hei;ehrt, und die Tote köntite doch nicht 
hinein za dem wurmen Leben, von dem sie auf immer 
•bgetdiiedeD. VergeMen Imme kh Tidleicbt dabeim «n 
dem Ilenten meiner Mutter.* 

Der Alte nickte leiite: >(ieh', geh' mit Gott, und der 
Segen eine* alten Hannes sei mit Dir! Wir werde» m» 
vielleicht nie wiedf>rsi'|:cii, denn meine Tage sind gezählt, 
wenn Du auch vom Wiederkommen gesprochen. Dein 
Bandwerk abrnr, mein Sohn, wint Ihi Qbenll naQben 
können, denn <1aiuit hat'-i keuM Kol. Überall, wo Leb« 
kt, da iHt auch der Tod.« 

Der junge Hann wandte irieh «n der alten, kiae 
»chinchzenden Haushälterin, welche sich noch an seiner 
Kleidung zu schaffen machte, um ihn vor der rauhen 
Witterang de* Deiembers ta whfltsen. 

« Katharin*, Ihrer Obhut e;ii|,telil,> ich Ihren Herrn. I 
Bniuch's Ihr ja eigentlich nicht 2u sagen, denn Sie thut's 
ja olinedem.« ' 

>Ja, ja, Anton, .«»rgt nur für Euch »selbst, denn der 
Himmel hängt voll Schnee, und der Wind fegt üIht ilie 
Landstrutk!. Schon mancher, der im Winter wandern ging, 
ward müde bis zum ewigen Schlat. Kuuh ist die Zeit, und 
Ihr hättet warten s^dlen, bis da- IVülijalir das Kis wieder 
»jirengt So wollt Ihr nun hniau-s au.s der warmen, be- 
bagtiefaen Stube in die winterliche ÖdeP« 

sKbeti ri-eht. Klein Herz zu weich geworden in der 
Trauer und muli üich nun wieder atählen im Kampfe mit { 
dem Leben, und da aind Wind und Wetter mir die rech- { 
ten ftcsellen. Wem:"'' mir zu bunt wird, ist ja mein 
Ueutel gefüllt, um einen .Sitz in der roMtkuUtche zu er- i 
obem. Das Oeld sollte dn kleiner Sehati sein, wie ihn | 
Eheleute bruuclien ki'nie'n. fflr mieh und die Hedwig— ' 
nun ist's anders kommen.« 

»Wirst es noch brauchen kSnnen, mein Sohn, und 
kann Dir vielleicht nuch atu einem behaglichen PlUtzcben 
in Leben verhelfen. Uiebt es doch viele, die gar so 
arm mnd, daß sie sieh nicht einmal zu einem beaonderen 
Ruheplützchen, das sie fflr immer der Not entrOckti ver- j 
helfen kttnnen, wie der Anue, den ich heute nodi hinab i 
betten soll la anderen Leiden9genaB8en.c | 

»Ja, ja — und war doch ein feiner Herr, der das 
Begrülmis angemeldet. Die Arbeit wird nicht schwer 
sein, Vater Martin, und vork'reitet isst alles. Morgen 
tritt mein Nachfolger, der auf der Herberge eiugetrolfen 
ist, seineu Dienst an, dann habt Ihr's wieder l.'u lit. Und | 
nun behUt' Euch Gott mit einander. Keinen langen Ab- | 
schied, sonst mein ich, daß ich das KUn/lein wieiler ab- 
werfen mfißt und hier bkibe, wo ich so laqge wie daheim 
gewesen.«; 

Der Jfingling war hinaus getreten auf die Landstraße 

und srhritt ;in)'n7i'^'s. wie um den (Tedanki-ri •/•) ent (liehen, 
gar eilig dalun. An der Kcke der 1- riedhoii^mauer aber, 
WO der Weg nach Wien einmfindet, blieb er stehen und 
adunte noch einmal zurflck nach dem B&nscfaen, In desam 



Thüre die beiden mit navR'U Blicken standen und ihm 
nachschaoten. Er aeubte tief auf und schwenkte grflfiend 

den Hut, daß der Wind in den vollen Locken wnhlfe : — 
im nächsten Augenblick wur er den beiden Alten ent* 
scfa wunden. 

Nun schritt er lang.sanMr dahin, bis er sn eia«r 
welligen Erhöhung gelangte, von welcher er den au-ige- 
dehnien Gottesacker flberscbauen konnte. Sein Blick 
suchte und fand den Grabesht^d, der von Epheu um- 
sponnen, jetzt mit Tannenreisem gcr Morgsam zugedeckt 
war, — und die heiiien Thifloen, die über seine Wangen 
rollten, madite der Nordwind eratanren. 

•Ein Veilchan avf der WIne lund, 

OeUftekt In aleli and anbekannt; 

K» war ein lierr'irs Vrili-ln-n, 

D» kam ilie .lunpe Schiiferiii 

Mit Ipirhtem .Schritt und rounterm Siu 

Daher — daher, die Wiese her und ssnf .« 

Das Lieddien war ihm wie unbewn&i auf die Lippen 
gekommen, leise »ang er es in den sieh immer wilder 

ge-staltenileTi Wintersturni hitiaus. 

>lhr Lieblingslied, das sie bo oft gesungen« — sprach 
er tritumerisch vor sieh hin — »sie las so gern in den 

Büchern, und der \'.>rtasser des Liedchens, Goethe, so 
nannte nie ihn, war ihr Liebling. Wer wohl die herr- 
liche Weise dasu erftinden bat. so fragte sie oft, man 
könnte ihm gut danim sein.« 

Ein gewaltiger Windstoli, der ihm den Mut beinahe 
enttflhrte. mahnte ihn 7.um Aulbruch. Kr winkte noch 
einmal hinUber und mit aehwerem Berxen schritt er sein« 

StraÜe weiter. 

.■Schnee fiel hernieder, erst m einzelnen Flocken, dann 
dichter und dichter. Der Wind trieb ein toUes Spiel 
niit ibiK^n und i:e^'te .sie im wilden Wirbel daher. Der 
\\ anderer achtete es nicht; die letzten Erlebnisse zogen 
nodi einmal an seiner Seele vorüber und durch all' die 
KlüiiL"-. die einst einen Widerhall in seiner Brust ge- 
weckt hatten, tönte immer und immer wieder der Schluß 
des Liedchens: 

»E* sank und -.Mrli uimI fi. in' vi, 1. noch! 
Und Uerb' icli deuo, so i'ter))' ich doch 
Durch sie, durch sie, aa Ihren Vtttn doch.« 

•Schritte schreckten ihn aus seinem Sinnen uiit : ^ 
ein Leteheunig schwankte dieStrafie herauf DieTrSger 
hatten vollauf /.u (htm. den mit einem einfachen Hahr- 
tuche bedeckten Sarg gegen den Sturm zu lialten. der 
das grobe Gewebe wfld flattem machte und die Mäntel 
der wenigen Leidtragenden zerzauste, welche den müden 
l'ilger zur letzten Ruhestätte geleiteten. Anton nahm 
andächtig den Hut ab und murmelte: »Ein .Vruienbe- 
gräbni.s: — der alte Martin wird gar bald damit fertig 
sein.« — Dann zog er rSstig »eine Straße weiter. 



V<« den wenigen Münnem, welche dem Sar^^e folgten, 
ragte eine si hlank>> Er«< heinung li< r\or, deren blaKxe-i 
intere.y<Jtntes tie^^icht die fein geschnittenen Zttge des 
Aristokraten bekundeten. Er schante etwas verlegen 
darein, als er eine Frage des neben ihm schreitenden 
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Mannes beantwortet«, der lange und eifrig auf ihn ein- 
gesprochen hatte. 

» Waa wollen Sie, lieber SCIimayer, die Witwe hatt<' 
niii'li ^i'beten, alle» auf da» eiiil'iicliste eimurichteilt 
ett bleibt kaum das uüti^Hle fibriK.« 

•Aber in dieeer Weine, Herr Baron, — vermag c« 
<l.i' \Vi(ui', lii.- rirni>tr, niciit, hiitti'ii wohl m-'itu: Ver- 
elirer und Freunde dazu tbuu »vllen, eine würdigere 
Bestattnng ta Teranttallen. Tch bin kein Wiener, aondem 
nur ein Steyermärker, denn Himat inaiiie ich aiicll ftir 
Hit- iiroü,- und reiche Kaieerttadt Hcbämen, welche so 
»ang- uud klau(;lus den Hann in die Qnibe fahren l&üt, 
der ihr größter Mitbflrifcr j{i wfM ii.< 

»Meine Tielen Getichafte als Direktor der Kaiser- 
lichen Hofbibliothek — < 

»Hiltten Ihnen doch immer so viel Zeit gelassen, 

flii' Kmi-fwclf Willis ilin- Hi'sclifit/t'r /nr krät'tif,'«!! 
Uetlüttigung ihrer Hewunderung tUr den \' erblichenen 
»u(sanifen. Wahrlich, hAlte mir Fran Constaine die 
Angelegenheit anvertrant, — ea wire doeh anden ge- 
kommen.« 

»Mein Lieher, Sie kennen nicht die nriBtolrattadien 
Kreiae der KaiMtstadt, ea ist nicht ao leidtt — < 

»Den rJi'Iilhciili'l /II lirtniMi o.)iT im \Vinfcr<tiirni 
jemanden da» letzte (ick>it zu geben, als in den wuhl- 
dnrehwlnnten Salons dem Manne Beihll ta spenden, 
diT iliriTi Ft'sU-n oft. ■■rs( ilii' i-i'<lifi> AVi'ili.- 
Ich bin nur ein armer Teufel, Herr liatrun, und luuU 
mich mfihsam von Stnndengeben, dieaem schrecklichen 
H^indwiTkertuin dex Kfinstli'rs, t.TniUiri'ii und den Takt^ 
stock der in Aus-sicht stehenden Kapellmeiaterstelle trage 
■eh noch nicht in der Tasche, aber wäre ich ein wohl» 



hrtlii'iidiT Mann, uini-r von denen, welche Nich mit ihrem | mflhNam nach Atem 



»Unbestrittene Verdiente! Sie sind ein anngeveich- 
neter Kenner der englischen Litteratnr und ein Bewun- 

ilertT dt'H großen Briten Sbakegpeare. Dnnli Ihre CHlte 
lernte ich die Werke die.-iCM gewaltigen Genies kennen. 
Auch er hatte eine mächtige Gönneriu, die Ki'inigin 
EHisabeth, und doch wird vielleicht «-inniai die,Zeit kom- 
men, dn man na-hr von t-incni Zeitalter Shakespeares 
als von dem der Eli.-iabetli .s|irechen wird»<. 

•Sie wahren es, den Dichter Aber die Fttrstin ni 
stellenV — \'i'nii'rldi('lier F.iiiflnß einer gewissen LekUw, 
mit welcher die IraiizuHen die Welt beglückten.« 

>Jedem sein Recht. Ich Un ein guter Österreicher, 
un<l nl!"" Welt weiti, wie hmrli >u\< der Kni«cr st'-ht. iind 
doch niuü ich um meines verstorbenen Freundes willen 
beinahe dem guten Kaiser Joseph gram aein. Als der 
MeistiT vnr einigen .liihreii unf Vi i;uit.i>smitf di'^ l'fir«ti'n 
Lichnuwt>ki nach Berlin ging, wie ward er dort gefeiert, 
nnd der kunstsinnige PreufienkSnig hid ihn nach Potadani. 
In Wien war fiir <lei) .■iiist;e/,fii hiieten Miniker keine der 
beitser honorierten Stellen da, aber Friedrich Wilhelm U. 
bot ihm die erste Kapellmeistenrtelle in Berlin mit 
:>•)"<) Tlialer Ochalt an, der vielen Xebeneinkllnfte gar 
nicht i» gedenken. Welchen Ersata nnn bot Kaiser 
Joseph dem groGen Komponisten, der inf seine Bitte 
ihn nicht verlieb? Den Anfing, eine neue Oper m 
schreiben.« 

Der Baron hatte sich während dieaer Hefzenaer-- 
g<i.s!<e mehrfach umgesehen und atmete endlich, wie 

erleiclitert, auf. 

»Hnit kiitiiiiit ini'in Wagen — IMliclit^-n rnt'en niith. 
S|ii>t<T ein inehreve.s illier uii'^ern verstorbenen Freund.« 

liald war da.s liefiihrt den ÜIk Ii'h d. - N',ir)\- 
srlianendeu entMidiwundt^n, der stellen geblieben war und 



Mäceoatentiun so viel aufspielen, eine Ehre wflrde ich 
darin anchan, in aolchen Füllen selbst tn helfen.« 
Dem fiamn 

rerunachen, er suchte Unge vergeblich nadi einer 
Antwort, bis es endlich wie zögernd Ober »eine Lip|>en 



mng. 



!'Wa>< haben Sie, lieber Silläraaver ?' 
>Meine arme Hrn.st, die noch immer an den Nach- 
I I h Lii)>ehac n ZU j j„ Lungenentxandung leidet, die ich im Sommer 

I durcligemaelit.'i 

I »Und Sie wagen es bei diesem Unwetter hinaus zu 
kam; »Ich war dem Verstorbenen allew«it ein eifriger | g^hen. Veraeihen Sie, dm ist nn unbegreiflicher Leicht- 



• Gönner! iiw ver/.eihen. dali ich Siie uiilerlinHlie, Herr 
Baron, wenn ich das Wort nur hSre, bflren rontt, aolchem 

Manne gfM_r(.nnhi^r. wie nuin v.ivturlHMier Lidirer und 
Freund gewe-st-n, dann entdecke ich bei nur, wa-s iiii 
bis dahin nie gekannt, Oift nnd Qallol GOnner! Was 

-iiid denn die-e .Mäcene der Begönnerten ';' Dnnkle I'lani-ten, 
Welche sich im Rundtaiuce um die Sonnen drehen, von 
welchen sie erst ihr bischen Licht empfangen.« 

Der Baron van Svvieteii sab i'twas von oben hcnib 
auf den sich iuinier mehr Erfifernden. 

*Sie .-iiirechen, als hiitte man nie i-twik.-* Kigciie.H im 
Dienste der Wisaenachaften und KOnste geaehaffm. In 
Leiilen [iri>;iii>vii'rf'' ii li mit der ! liv-iertatin -iistens niusieae 
in meditinuni lutluxiim et utdilaiem, welche sieh einer 
gewtawn Berühmtheit au erfivnen hatte. Ab gründ- 
liiher Kenner der englischen F.itf-rutur ittiersit/li' ich 
die Tezt4? der Schöpfung und *ler .Juhresiieiten für 
Vater Haydn.« 



»Nichts hätte mich abhalten können, meinem ver- 
storbenen Lehrer die letzte Ehre zu erzeigen, aber der 

!;>>( irelit ilber meine Kriilti'. 

"Niemand wird Sie tadeln, wenn Sie umkehren; ich 
geleite Sie heim, denn Ihr Fnfi sehwankt, und ich wQrde 
mir Vorwürfe machen, Sie allein in dies, in Fiiwetter 
gehen zu laxsen. Warum iNiteu Sie nicht den Baron 
nm einen Platz in seinem Wagen?« 

>Ki künnte di<s auch uU Gönnerschaft auHGuMeu. 
Kummen Sie und In.s.sen Sie uns gehen.« 

»Ulli! der Ver!<t<»rb«ne hat nichts oder nicht viel 
mehr als niclil.s hinterhis,sen?* 

•Leidi'r, Sie kennen die Sorfflosigkeit des Meisters, 
und wer konnte auch ahnen, duü Schikaneder ihn so be- 
tragen würde? Wenn es noch eine Qeiechtigkeit giebt 
in di'r Weit, wird ihm dies riiclit /itiii Si i^m trerei.: In n. ^ 

»Wie, Schikaneder, den die letzte; Oper de.s Meistern 
Tor sichorem Bankorntt rettete?« 
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>Bat die P»rtitur dfrseib«n überall iiin vorkautt 
und äaii Oeld in den eigenen Bentd gethu. Kein Krenwr 
daTon kaiu auf des Koiniioniston Antdl.« 

»Wie iät diett aber uitiglich?« 

> VertraueoMeligkeit ! — der Heister butte sieh keine 

Reckte resprviprt.« 

Die alte Geschichte, daü die bedeutendsten Kfliutler 
aneh stets die beelen Menselien sind, die mit ihrer e^penen 
gritüru HiT/fMis^fil»' <{'if p.inzi' Mpnsi:hh«'if fiiis-tatf<-n. — 
Man «prach doch aber von eiaem liinterlaaseneu, unvoll- 
endet gebliebenen Werke?« 

»Kin' .ii istcrwfrks , der bcsttfllten T<tt«'nnies-se. 
Auf den .schon Kranken bat nicht nur die geistige Au- 
sfaengui^ sondern auch das QeheimniBTone des Anflrag<>s 
einen verdcrblifhfti, den He^t seiner Kräfte zer^it<>renden, 
Eüafluä ausgeübt. £r meinte, die Messe fUr sich selber 
xnschreiben, und das Schicksal hat es ja anch so gewollt.« 

>Ich br>rte davon, duü die Witwe, — du die Ab- 
lieferung eilt, — Ejbler das Werk sur Vollendung aoge- 
boten hat.« 

^•Kvliit i liat abgelehnt Qnd miII icli i]>-iin, .fein 
Schüler, den Versuch wagen, dem Fluge dieses Kiesen- 
geiutes zu folj^en. Ich will's waf^en, und Oott möge mir 
dattt die Kraft verleihen «: 

S<i silintten die Männer der alten Kaiserstadt zu, 
wülircud der nuu vuii ullem Gefolge verlassene Leichenzug 
dem alten Kirchhof Sanct Marx msebwaiikte. Die rostigen, 
schneebedeckten Fisciif^ittpr waren weit geöffnet; die 
Träger schritten in ra.schem Tempo der sogenannten >all- 
gemeioen Orabet xu, «D weleber der alte Todtengiiber, 

:nif seinem Spaten gestfitzt, den Zug erwartete. Ha-ch 
ward der einfache Uolzsarg in die ofiene Gruft gerenkt, 
die Seile sehnonteD empor, ein hnrae« Gebet, und dk 

Srhdllon finjcii diiiii[if auf die enge Behausung nieder, 
in welcher ein uQdcr Mann zum ewigen ächiaf gebettet 
lag. Ein kunier, gleichgfllliger Onfi derTMger, welcher 
von dem Alfen mit stnmniem Kopfnicken erwidert w iinle, — 
dann war der langjährige Hüter des Gottesackers wieder 
allein. Sonst hatte er solche Arbeit, abgestumpft dnnh 
das ewige Einerlei, wohl gleichtnfitig genug verrichtet, 
heute aber hatte der Abschied von dem Bräutigam seiner 
za frflh für den NyrtettschmQck dahin geschiedenen Toch- 
ter sein Herz tief bewegt und er niulite des bilt4?rn Lei- 
des gedenken und der Wunden, welche die Zeit noch nicht 
zu verharschen vermocht. Ra.«icher forderte er die Arbeit, 
Sil dali der Schweiti auf seiner Stirn perlte und schritt dann 
mit der Si haufel auf der Sciuilter, dem Grabe zu, welches 
sein Liebsfes liurg. Auf der einfachen Bank, welche er 
neben der Gruft angebracht hatte, setzt« sich, der von 
der ra.s<'lie!i .Arfieit er«.rliM]ifti', Oreis nieder und liuli ntM-li 
einmal »ein verlorenes Ulüik an seinem Geiste vorüber 
Stehen. Der Nordwind schnob heftig über das (irüber- 
feld und /••rzaiiste die raschelnden, dürren Kriinz'-. w iche, 
halb vom •S;hnee bedeckt, die liuhestütte der Toten 
schmOckta. einit in der frisehen Farbenpracht lebender 
Blumen prangend, nnn verdfirrt wii- die, welchen di(> 
Gaben der Liebe auf die Gruft gelegt wurde. Die weiüen 
Floeken aenkten sich wie rartranlich auf den Sduee, 
waUhen daa Alter and das Leid in manchen Sturme anf 



den Scheitel de« Greises gelegt hatte — der Totengräber 
achtete es nicht, bis der adiarfe F^oat aeinen von der 
Arlii it erliitzt^n K5rper heftig schOttelt« und flu SOBH 
Aufbruch mahnt«. Da erhob er sich «eufzeud und ge- 
wahrte erst dann, wie steif «eine alten Glieder gewor- 
den waren, und dal.: er sich kaum fortzubewegen im 
Staude war. la Fieberhitze glühte seine Stiru, die Brust 
xaog mtthaam nach Atem, und kanm errddite er sein 
Zimmer, als er ohnmächtig zusammensank. 



Ein freundlicher .lannnrtag ließ die glitzernden Eis- 
uadeln an den Uüumen der Allee, welche nach dem 
Kirchhof Sanct Marz fOhrt, im hellen Sonnenlicht 
funkeln. Ein junges W. ili >i liritt den Weg hinan. 
Oftmals blieb sie wie erschöpft stehen, um mit dem Ta^ 
schentuche die immer wieder hervorquellenden Tbrinen 
tu trocknen. Endlich hatte sie ihr Ziel, das Häuschen 
dea Tctengräbera, erreicht und ihr schBohtemea Anklopfen 
wm^e von einem krifligaa »Hanna« baastworteL 

»Kann ich wrdil den Totaugrlber apreehen?« 

»Der bin ich.« 

Die junge Frau schaute wie erstaunt auf die jugend- 
frische Gestalt, welche HO wenig an dem ernsten Hand- 
werke passen wnllfe. Der junge Mann l)emerkte es und 
fragt«, durch den llhck der Fremden sichtlich etwas ver- 
legen gemacht: »Sie suchen wohl den alten Martin ? Ha» 
dame oder Madeinoiselle. — ja. der ist seit Wochen tot.« 

»Ich suche ein Grab, das Grab meines Manne», wel- 
cher am 7. Deaember anf dem hiesigen Kkehhofe begra- 
ben wurde.« 

Damit Uberreichte sie dem Totengräber einen Zettel, 
welchen dieaer mit aehnellem Blick tttNnrflog. »Das iat 
ja ein Armenbegriibnis, b!'**) Imt lier Tote kein beson- 
deres Grab erhalten und ruht in der »allgemeinen Grube.« 

Das blache Weib sank wie gebrochen anf anran 
Stidil: »Ich liig se< hs Wochen krank darnieder nad beute 
erst durfte ich es wagen, auszugehen.« 

Die Augen des jungen Hannes ruhten mit Teilnahme 
auf der abgehärmten Frau : »Verzeihung, Madame, Sie 
scheinen doch den besseren Ständen anzugehören, wie 
war es mdglich?« — 

Die Trauemde hatte das Gesi( hl mit beiden Händen 
verhallt, und schwere Tropfen rannen durch die schlanken 
weißen Finger: »Ach, wo wann da aeiaa mlen Freondef 
— L'ud wo iat die Sielk, da§ Uk an seinem Grabe be- 
ten kann?« 

Nur zögernd kam es Uber die Lippeu des Toten- 
gräbers: »Das weiü Gott allein, denn an jenem Tage 
hat der alte Martin, de-yen Xarlifolger ich bin, noch 
sein Amt verrichtet, und die Toten sprechen nicht mehr. 
Viele hat seitdem der Wintenluim in die allgemeine 
Grube gewehi« 



Eine ;^an/e Welt traf Ans Krfie jenes- Mannes an. 
der, so anu bestattet, die Welt so reich mit den Früchten 
snnes Geistes beaohenkt hat. Nie ist die Stelle, wo er 
ruht, genau feetgettellt worden, aber anf dem Friedhofe 
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TOD SikDct Murx erhebt sich ein Denkmal wie die SUhne 
einer früheren Schuld, und mit Ehrfurcht liest der Be- 
sucher des Gottesackers auf dem Denkstein den unsterb- 
lichen Namen 

»Wülfgang Amadeus Mozart.« 

Wie kann man die Leistungen der Ijogen- 
bibliotlieken erliöhen? 

Von Dr R. C. Back (Dresden). 

Indem sich der 1891er Jahresbericht des V'erwaltungs- 
rates der Alpina mit der obigen Frage beschäftigt, giebt 
er auch mir Veranlassung, zu dem Ton ihm erteilten 
Itate zustimmend Stellung zu nehmen. Die aufgewurfene 
Krage wird um »o ernster, je mehr Ix>gen dazu übergehen, in 
ihrem Or. eine uiaurerische Zeitschrift direkt oder imlirekt 
entstehen zu lassen, weil durch dieselbe das LeMebedUrfniH 
der meisten Brüder befriedigt wird. Unsere Logenmit- 
glieder genietien zum grotien Teil nicht so viel Mu^e, um 
in ihrem Heim sowohl eine maurerisehe Zeitung, als auch 
ein gröfieres freimaureriw-hes Werk, studieren zu können. 
Ich betone das Wort »studieren«, denn unsere maurerische 
Litteratur eignet sich kaum zum Nachschlugen, sondern 
nur zum eifrigen Denken. Werke wie Penning, Findel, 
Goald etc. nehme ich natürlich aus. 

Daher ist den Brüdern die geistige Speise in einer 
möglichst bequemen Form zu bieten und es werden sich 
die I^>gcn aus diesem Grunde entsclilieüen iniissen, nicht 
nur Klubräiinie zu schaffen, .s4iinlern auch ein belles und 
anmutiges Lesezimmer mit einer hübschen und möglichst 
eleganten Einrichtung anzulegen. In einem solchen Lese- 
zimmer darf keinerlei Zwang herrst-hen, vielmehr muti 
man dort, wie in jedem feineren Cafe, seine Lieblings- 
zeittmgen. Kimversations-l>?xika u. s. w. Torfinden und 
gut zubereitete Speisen /.u müßigen Preisen genietien kön- 
nen. Ob das Lesezimmer am Tage im \\'inter geheizt 
werden muß, hängt Ton lokalen Verhältnissen ab. 
Für Groüstädte, wie Berlin, Leipzig, Hamburg, Breslau, 
Dresden, Frankfurt a. M., Köln a. R., Magdeburg u. s. w. 
möchte ich diiwe Unterfrage bejahen. 

Mit dem Lesezimmer muU das eigentliche Bibliotheks- 
zimmer eng Terbunden .sein : die LogenbOchereien dürfen 
fernerhin nicht mehr, gleichsam wie ein Gelil.schrank, ver- 
schlossen au(l>ewahrt werden. Man muü stets Gelegenheit 
haben, interessante Stellen in irgend welchen vnrhandenen 
Büchern aufsuchen zu könuen und es ist nur eine leichte 
Mühewaltung, die Kastellane zur 8ofortig»n Erfüllung 
derartiger Wünsche anzuweisen. 

Bei einem solchen Gebrauehtum entsteht die Frage 
der Walirung des maurerischen Geheimnisses gegen die 
unteren Grade. Prakti.sch aufgefaßt bestehen un.tere 
Geheimnisse nicht mehr, denn viele Buchhändler erklären 
eich jedem Kunden gegenüber gern bereit, die gew ünschten 
Sachen zu liefern; sie mO&ten anderen Falles eben schlechte 
GeschätUleute sein. Ang!«tliche Verwaltungen können 
jedoch die Bücher der höheren Grade gesondert auf- 
bewahren. 



Ich möchte vor allem betonen , dalä die Verwal- 
tungen der Logenbibliotheken jeden Bureaiikratismus fallen 
lassen mOüsen, wenn sie nennenswerte Erfolge aufweisen 
wollen. .Ja man braucht auch auf die Mehrzahl der 
Bücher nicht ein gar zu scharfes .4uge zu haben. Es 
ist selbstverständlich, daü jeder Bruder über ein empfan- 
genes Buch eine Quittung au.'zustelh-n hat, aber ich möchte 
das Quittun-Jtswesen besonders in denjenigen Logenbiblio- 
theken möglichst zu einem freiwilligen gestaltet sehen, 
in denen eine Trennung der Litteratur durch die .Schaffung 
eines bewnderen »Archivs« stattgufunilen hat. Im ».Archive 
sind die alten kostbaren Haudschritlen und Protokolle mit 
den wertvollen numismatischen Errungenschaflen ii. s. w. 
aufzubewahren, während die »Bibliothek« einfach kauf- 
männisch zu verwalten ist Ein tüchtiger BOcherverwalter 
und ein jeder Ge.sch.'iftstreiben<le muti sich seine Kunden 
heranziehen, soweit dies seine Würde und diejenige seiner 
Bauhütte zulälät. Mau fasse die.se Ausdrücke nur sinn- 
bildlich auf. denn ich meine damit nicht, daü er hinter 
jedem Neuaafgenommenen herlaufen und ihm meuch- 
lings ein Buch in die Hand drücken soll. Dagegen kann 
er in jeder geschätUichen Beratung (allgemeine Konferenz!) 
die neuesten Erwerbungen seiner Büchersammlung bekannt 
geben, steht ihm eine maurerisehe Zeitschrift zur Vcrfü- 
giiog. so Ist es gut auch dereu Hülfe zu benutzen und 
denjenigen Brüdern, welche die Loge nicht regelmäliig 
besuchen, die Keiintnbj von diesen Anschaffungen in 
vierteljährigen Zwischenräumen zugehen zu lassen. 

Was nun die Erwerbungen anbetrüR, m miifi jeder Vor- 
stand unseres Vereins, natürlich untrer andern ethischen 
•'^achen. zuerst diejenigen Werke anzukaufen trachten, 
welche vtm der freinuturerischen Kritik einer günstigen 
Beurteilung unterzogen sind. Er ist derjenige, welcher 
seiner Loge in dieser Beziehung ratend zur Seite stehen 
und darauf achten muli, daü in den Neuaufgenommenen 
keine schiefe Beurteilung der freimaurerischen Parteien 
durch Auswahl ungeeigneter Lektüre entatehe, und daß 
ihre Neugier in die dem Ganzen dienenden Bahnen gelenkt 
{ werde. Er hat den» Bruder Vorbereitenden durch die rich- 
I tige Au.swahl der Bücher zu helfen und muß den Stuhl- 
meister durch kurze Berichte über den jeweiligen Stand 
des freimaurerischeu Büchermarktes auf dem I^aufenden 
I erhalten. Diese Bemerkungen können zur Belebung der 
geschäftlichen Beratung mitverwendet werden. Noch möchte 
ich darauf aufmerksam machen , keinen gar zu großen 
Wert auf die nach wi.ssenschaftlichen Prinzipien, nach 
aller ihrer Gediegenheit au.sgearbeiteten Katalogen, zu legen, 
sondern ilie möglichst zahlreiche Benutzung der Bibliothek 
fest im Auge zu behalten. Die Bficliersanmilung verliert um 
so mehr an Wert, je mehr sie den Augen der Mitbesitzer 
entzogen wird, weil dieselben nun weniger Gelegenheit 
, haben, sich mit ihr zu beschäftigen. Nur diejenigen Bücher 
nützen uns und der Loge, welche gelesen werden; die- 
jenigen aber, welche nur hübsch wie Soldaten in Keih 
und Glied die Schränke zieren, bringen der Freimaurerei 
I Verderben, weil sie durch den .Anschein ihrer Nichtbe- 
nutzung in dem Eintretenden das Gefühl des Fremdseins 
nähren. Keineswegs will ich der Unordnung und dem 
Privattum das Wort reden, sondern ich will nur darauf 
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hiozuweiMn mir erlauben, dali vdr es in unserem Lebene- 
bonde mit »Ifteaem von giit«n> Rufe« xu tknn haben, 
welche im blizgerlichen Leben, alao ftiicli in <ler 
wiasen, ms recht Ut. Faila ungesunde Anstrfichae auf- 
treten, n wird jeder einiiichtsvolle Bflcherrerwalter seiher 
wiasen, wie er ihnen zu begegnen hat. Es i«t schwer, 
ja nnmiiglich, in dieser B<*/i''!imi!; allgemein gültige 
Regeln aut'suHtellen, weil ja iill>> mit ilun in Verkehr 
tretend«!! PeraGnliehkeiten verschiedenartigen Chanikters 
sind. l^nhT kfiiien Unis*;iii'li'n ilsirf der lÜSclierverwalter 
in »einem ganzen Auftreten den t.niien Takt und die iill- 
lienieine HenwhengSte anlier acht lassen, selbst wenn er 
einem Piraten auf der Spur ist. Die meisten unserer 
BOcher sind leicht wieder zu Lexcliaflen, und ich würde 
fiberhaupt die w e n i g e r bedeutungsToUen >D o u bl e tte n« 
IV.'i im L^-üc/.iuinier iititsrcl!i-ii, einen Kiisf<-ii mr Aufnahme 
freiwilliger Quittungen ueUen ihnen anbringen, und mich 
bei etwaigen Verlusten nnr fragen: »Wie viel Kilos 
Druckpapier sind vi iNi liwuml' « — D:i luis. r Bund 
ffir die Dauer des ganzen tiiouachliclien Lebeiiä kuiiMtruiert 
ist, so bleibt die begrOndel« Hoflhung bestehen, dafl ge- 
roubte Bücher «chliiumsten Falles nudi dem To<le des 
betrefi'enden — meisten« in gutaitoierteo Verhültaiiiaen 
lebenden Entieihers wieder an die Logie xurHck getiefsrt 
werden. Das Militriinfii ist bekanntlich eine «thwi-re 
KUatung, welche meisleos mehr behindert als nützt. 
Auj« die.'^em Grunde darf man ihm aneh auf unserem Felde 
durch eine fibel ailgiabrachto Ängstlichkeit nicht unnötig 
\'<>rs('hub leisten, sondern niuli sich im Stillen damit 
trÜBleu, durch das angeblich geraubte Buch einer lern- 
begierigen Menachenseele die ersehnte Kefriediguug ver- 
schafft zu haben. Wie mancher Bruder wird unter uns 
sein, welcher im Laufe des Winters durch ge.sellschaft- 
licbe Verpflidttungen keine (telegenheit. tiudet , ura das 
in seinem Han-^e betiiidlichi' Um h — wie beal>sicliligt I — 
zu lesen. Er wird es gern im uüchsten Jahre mit in 
aeiae Somnerfiriselie nehmen und aich fireuen, wenn kern 
iinlicbsamer Muhni'r vor beendeten StiHiuiii zu ihm kommt, 
um das von ihm als seinen heimlichen Kanienulen betrachtete 
Buch ihm an entliehen, denn rauben will er der Loge 
ihr F'.igent iiiii nicht, riirip iis k^um mun die Ver'ichlejtpung 
bei einiger guter üeubuchtung durch die Anlage dreier 
Kegistar fast nnmOglieh machen. Im ervten and «weiten 
Ifegi.ster .scliii'il't man alle Kiil 'rili. i- '^'Iimi liinriL'iitr au. ilas 
eine ist fttr <leu Bibliothekar be^itnunit, die andere Li»te 
liegt aber an einem leicht sichtbaren Platze des KlnbKininiers 
zur ötientliclien Einsieht ans. In da» dritte li.u'i^ter 
werden nur diejenigen ^tleiher eingetragen, welche Bücher 
Unger als ein Jahr behalten ; atieb dieses Buch liegt Rffent- 
licii an-. Geriiigwrrtigere Douhletten halieu natürlich iiuch 
8Um Au.stauiic-h gegen be<lentung«v()llere Werke zu dienen. 

Die selteneren Sachen sind ."lelbstverständlich in 01a.*i- 
schränken aufzubewahren, um sie einerseits jeder Zeit Hicht- 
lier zu halten und um s'w anderseits vor dem Stjitib und 
vor ähnhch verderblichen liiuHns'*en zu »chütwn. Zur 
ena^aehen Durchfahrung einer derartigen Verwaltung 
j^i'hort natfirlicli etwas Gi-ld. vor alh-ni hImt t-iri .'ifri'^fr 
HUcborwart. Das (Jehl wird jedoch keineswegs ventchwendet, 
wenn der Büeherverwalter den Anfofdernngen dea Zeit» 



geisies auf der Spur bleibt. Keine Loge wird es auf sich neh- 
men ■eine begrfindeten Forderungen abntweisen, soadem m» 

wird seine nnansgesetzten Bemühungen durch Gewähmng 
der naiohgesuchten Bewilligungen gern anerkennen. 

Heine heutigen ffinweise sollen ketnctwegs er- 

sK-höpfender Natur sein, sondern nnr zu Anregungen dienen. 
Eh ist mir interessant, wenn sich auch andere BrQder 
! bewogen finden, die gestellte Frage von ihrem Standpunkte 
I ans m beantworten. Jedenfalls darf ich wohl bitten, in 
I meinen obigen .\usf(lhrin)gen niemals etwa« Verk-t/endes 
erbhcken zu wollen. Ich halif keine lie-stiuuiilt-n l'erwineo, 
sondem Eiinrichtun;^'>-ii im An^'e und müchte die Frage 
nOgUchst sachlich bebundeU wissen. Zur Erklärung et- 
waiger Zweifel bleibe ich uatiirlidi sehr gerne bereit. 
Dreaden, den 18. Oktober 1891. 



Traaerlose tn Chemnits 

22. Nnvi mher 1891, 
Tob Br Fnmm (Cbemniu). 

Zahlreich, wie kainn je zuvor, halten sich am heutigni 
Totensonntage die BrQder der Loge zur »Uanuoniec, m 
denen sich auch liebe BrOder fremder Oriente in grOBerar 

Zahl gesellt hatten, im Ix>geiilmu.se versammelt, um wie 
alljährlich in einer Trauerloge derjenigen Brüder liebend 
zu gedenken, welche im rerfloflsenen Kirchenjahre vom 
allmrichtigen Meister der Weifen in ein bess<'res .Jenseits 
abberufen wurden. Um fj'/« Uhr l)egal»en .-iii h <li'' \'cr- 
saniniellen in feierlichem Zuge unt^'r Vorantritt der, ihre 
umflorten Anitsstübo tragendeu, Brr Schaffner in doi 
Artieit'jsaal , der schöner no< )i al-. Mtn-st mit den dtlsteren 
Enblenien der Trauer geschmückt war. In Heiner Mitte 
stand, bedeckt mit Blumen und KiSnaen, der Sarkophag, 
I iniif/i-lion von griini'ii'len I*t1air/en. An .seineu Längs- 

( seilen waren uiuHorte Kandelaber aufgc:»teUt, deren matt 
brennende Kenten sich wirkangsvoU fon dem dnaUm 

IIititfr,urun<l>' abhobi-n. Ist eine S'dchc Tninerdekoratinti 
I an und fUr sich schon geeignet, in eiiii*tunglicheD Herzen 
I eine ernste Stimmung wachzurufen, wie viel mehr ist 

dir- .-ist ili'V I'aU. wenn wif hier ilie .\ufi<>rlichkeit 
I nnLer.stütü.t wird durch ein Uitual, wie mulches in so 
fiberans schöner, tief durdidachter Weise von dem ehr- 
würdigen M.str V. St. Br Ancke au der heutigen Feier 
I verfaht war. 

I Nachdem die Brflder unter den Klängen des Har- 
moniums ihre Pliit/,f i-iiigi^niimmcn liailiTi, eröffnete der 
1 ehrwürdige i^lstr die Loge durch ein auf die Trauerfeier 
I hinweisendea Zwiegespräch mit den Brüdern Aufsehern 
und ein Gebet, womnf das Lied Xo. 118 unseres Oesang- 
^ buches gesungen wurde. Aut den Uesang folgte eine 
! An.«i|iraehe des ohrwflrdigen Logenleiters. In allen re|igt{{sen 
' Kulten sowiihl des .Mtcrtiims, wie der späteren Zeiten 
gi'ltf der Tod wohl jils dt-r Verfall der Hülle des Körpers, 
; nicht aber als der endgültige .Misrhinl.i cli>s Dasi'ins über- 
I hanpt, aberall finde sich, bald mehr bald minder scharf 
ausge|iriLgt, diT Glaidu' an die I'ü-ti rliiirlikeit der .Seele, 
I die Hutluung auf ein schöneres Fortlebeu nach dem Tode, 
l Auch ans Uaurem kAnne und solle der Tod nicht ak ein 
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Sehreckenageapenat «Bdienien, avoh in mm wohne die | 

feste Zuveraicht, daü unsere 8<-clo unütt^rltlich üt*!, daü, 
wenn auch unser Leib zu Staub und Äache zer&ile, der Geist | 
durch die Pforte d«a Todes ringefae lum ew^^n Liebte. I 

Hipninf brachten die munikalis»-ln'ri RrRdttr fiiw Truutr- 
kantatt; zu GeliSr. Nach ihrer Beendigung ergrifl' der 
ehrwrirdi^e Sttihlmeister auft nene das Wort Ungewöhnlich 
grob sei die Zahl d*T Rrüdor, deren Hinscbeideu wir 
heute /.u l>cklimen hätten, lö BrQder seien von uns pe- 
gani^en, durunler ein Ehrenmitglied unserer Lo^e und 
14 (ilieder uBserar engeren Kette. Unter ilinen befinde 
«ich der ehrwördipe zweite (iepnfiertc Mstr Br Dör-tlii'!, 
in wek'lieiu er nicht allein den allzeit i)ewulirtcn, treuen j 
Hitarbeitar ia der Leitung un.<ierer geliebten BauhOtte, | 
sondern a'icli eiit>>n teuren Freund viT'i«"i' K-- „'»'''infTten 
nunmehr die Nekrologe der verewigten Ikiitier iuni Vortrag, j 
nnd Terlseen Br HugKenberg den dw Br Zenker, Br Arehiw I 
Bötfjier (fflr den abwesi.-nden Hr .S-hnorrl den des Hr 
Petricht Kr Heinitz den des iir l'otzitch, Eltreitiuei.st«r der 
Loge >zar Tenichwieternag der MenaebhcH« in Qlancban, 
BhrriHiiit^'li. ii ii!i~i r. r I.n^'e. Br (Irnlil den des Br UHrschel, 
Kweiten Ueputiert4.'u Meint en unserer Loge, Br Maller IL 
den des Br Loegel, Br Heister den de« Br Roth, Br Küttner 
den de.H BrUiehti i III , Br rrieilemann di/ii (le> Rr Drescher, 
Br Thürnier den des Br Findeisen, Ehrenmeiater unserer 
Luge, Br Scheidhaner den des Br Hebner, Br Zschieriidt 
den des Br Heubner, Hr ^Vulther den des Br Si:hneider L, 
Jubilar und Ebrenuieister unserer Loge, Br Leichter- 
Schenk den des Br Peuker, Br BSMger für den behinderten 
Br Hoch den des Br Melzer, detaelbe fUr den behiodeiten 
Br .'Vbicht den des Br üerber. 

Hierauf traten der ehrwürdige BammerfÜhrende, 
die beiden \'.i<" 1- AtitWeln-r und Br (Jruhl an den 
.Sarkopha«; uihI Uruebten. während leise S|diüreninumk 
eriöute. den Heim^;e(<Hn;,'enen einen letzten tiefergrei- 
fenden SeiieideffruU. Blumen und Zweite auf den Sarg 
Ktrenend. Br (inibl legte zu Ehren cles Br iRirsehel 
auf GeheiU de» ehrwürdigen Logenleiter» eine weiße Uuse , 
anf den Sarkophag hIn Sinnbild der Reinheit seines 
Streifen-., i-ine rote Hose als SinnbiKI der Liebe, web-he 
er stets für uns hegte, eine gelbe Hose mit Akazien- j 
sweig als Sinnbild der Liebe nad l^rene, die wir, | 
K> iiie Brüder, ihm Kich (Iber Tod und Grab binau« he- 
wuhreu werden. i 

Von der BrUderscbatt wurde sodann das Lied Nr. 1 17 I 
iinsen-s ( l.--iiijs;liiiclic's ge>iinf.''ii. /vvi-i ln'n lii'^^iTi i'iii- 
zelnen iStro|)lien zuentt vum citrwürdigea ötuhhuvi»ter, 
dann von den Brüder Aufsehern ernste, mahnende I 
Sprüche un die Ilrüder geriditet wurden. 

Nunujehr erhielt Br Hedncr Scholz das Wort zu , 
einer Zeichnung, in welcher er in seber bekannten 
Bichl liiM h '^'. ini'^' /u -I liiilzi'nden, kurzen, aber desto 
eindringlicheren W vux uugelähr folgendes ausmhrte: 

Die heutige ernste Feier richtet unsere Gedanken 
auf den Tod. ^ie führt titis im (ieiste zurfick an die 
Qrttber der von uns gettchiedenen Hrüiler, sie ermahnt ^ 
uns aber auch, nn den uns einmal bevor.'itehenden Tod 
XU denken. Dieser Iliubli(k auf unsem Tod f*oll nna 
aber nicht den Lebensmut rauben, eondem uns den | 



Wert den Lebens etat redit erkennen iasssn. Nor 

Peasinu'steu, oder fanatisch-religiöse Schwärmer verkennen 
denselben, indem sie das Leben entweder leichtsinnig 
von ach werfim, odtr nnh denuelben entziehen. Dnidi 
dieäe Mißachtung des Lebens machen sie sich aber einea 
grotien Undanks gegen d. n. B. a. W. schuldig, der es 
ihnen gegeben hat, dauil sie sich desselben freuen, 
und es nutzbar fUr aiidai« maohen. Der Maurer bandelt 
demgemäß. Mflhen, Sorgen n. s. w. rauben ihm nicht 
den Lebensmut, sondern stählen nur seinen Mut und 
S4?ine Thatkraft zur Krreichun^ li<'iberer Ziele, Selbak 
der Scjinier/. ihm lii ln- ViTstorbene darf ihn nicht nieder- 
drCicken, sondern uiuü zu einer Segeos(|uelle für andere 
werden, indem er des Hanrers Blick von dem geliebten 
Toten anf'die richten soll, die noch sehr seiner Hülfe 
bedürfen. UaermUdbch strebe der Maurer darnach, 
Gutes zu tinm; keine Gelegenheit dazu lasse er unge- 

ndtzf vorübergehen, denn er weiß nicht, wie lange ihm 
dazu noch Zeit gegönnt ist. — Der Uiublick auf den 
Tod M%t nns aber auch iwciteDS die Nichtigkeit alle« 

Irdi-schen. Da müssen einerseita Neid und MiOgunsl 
gegen Bcgaustigtere, andererseits Stolz und Hochmut 
gegen Geringere aus unaerm Henten sehwinden; unsere 
An>iirric lii' ;int. Leben werden geriiigi-re werden, manch 
eitler Wunsch wird verschwinden, und Zufriedenheit wird 
ins Hen einsidhfla. — Der Hinblick anf den Tod mnfi 
uns aber drittens auch anregen, mit allen unsem BrQdern 
und Mitmenschen in Eintracht und Frieden zn leben, 
mild Ober sie zu nrteilen nnd stets bereit zu sein, die 
Iland zur Versöhnung zu bieten, wenn wir aus irgend 
einem Uruude in DiilVreuzen mit andern geraten Mud. 
Weiß dwh niemand, ob es dasu nicht schon morgen zu 
WfMl sei. Wullen wir doch alle aneh, da6 mao nach 
unaerm Tode mild über uns urteile. 

Wer nun in seinem Leben immer bestrebt war, 
genannten Mahnungen gerecht an werden, der wird 
auch seinem Tode «dine Hungen enliri'^it ti-' hi'ii können. 
£r wird auch, da er Liebe ge.süet hat, niilit vergeitsen 
sein, sondern in den Herzen derer fortleben, ' die ihn 
im Leben tuili'> 'itnn 1 ü 

Nachdem der elir würdige Hutumertührende dem 
Br Sehols f&r «eine Zeidinung berslieben Dank aosge- 

■ipriM-li'-n hatte und das Lied Nr. ll!> nii-iTes Gesang- 
l>ucheH gesungen war, Ibigte der rituulmüütge Schluß 
der Loge, nat^dem der Bruder erster Anbeher an die 

B: upIiM' dir Bitt-f treririif''t lüitt.'. ii.-lni AiN'ritt 80$ dOF 

Halle der Witwen und Waisen zu gedenke». 

In feierlichem Zuge, wie sie gekommen. TCrliefien 
die Brüder den Arheitasaal, aiehtlich ergriffen von der 

erhebenden Feier. 



Logenberiehte und Yermlselites. 

F^mMurt t. M. Die Mozartfeier, welche die Loge 
>Ziir Einigkeit« am jj. L)ezeiuber veranstaltiti-, 
einen würdigen, alle Teilnehmer vollbefriedigendeti \'er- 
hmf. Erötfnet wurde di«» Keier durch einen Satz des 
Streicb-(i>iiartett> in D, worauf Br Dr. Gotthold die Fest- 
rede hielt. Kr .schilderte Mozart als Mensdi, als Kom- 
ponist, ab Maurer. Musikalische Zeichnungen leiteten 
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jedmual nir {bigrnden AVteilnng (Iber. Em KlftTier- 

Quarfetlsat/. s« liln[i die FtMor , um ilorfu wönliKcs Oe- 
liii>;<'ii die Uuiucii Miihluu. Eiidre<i, Corr«'j;tno, l'ichler 
will Il<-Li. ilii" Brr Pichl<"r, lu 'a linni, I.cinlit. Traut tiiiiiLii. 
Knoblauch ganz besonderes Verdienst erworben haben. 



Logen-Arbeiten. 



I^ r S. E Mstr v. St. der Logi> »Carl /.um auf- 
Ki'lifiHleii Lullt I ()r. Frankfurt a. M. schreibt nn«; 

Hr Gustav van Blfchcii, frtiher Uiiliiliril. i i.i' )i 
b. Höchst, jetot Btttvrfeld« LindenstnGie wohnhaft, wurde 
wegen Dkht erfUUter Yerbtodliehkcit aua iet Loigeiiliale 
gNtrichf^n ond weigert »ich, sein Bijon zurtifk zu gcboti, 
— Um einen Mißbrauch desselben zu verhindern, bitte 
kh am VereffBiitlkhtitig in der B««bütteL 



Erlangen, 18. N<yvetnb«r. fktntitag den 15. Not. e. 
wurde das lIU. Stiftiit u'^tV^t ilcr I-h.».. ^IjhiiiKin zu den 
3 Cedeni« iui Or. Erluii<,'t n teNtliili lK'j.'aiigen. D«'|iu- 
tationen saiidlvii die Nai liliar-Lo^rt-ii Fiirtli uml Nürn- 
berg, sowie flii» bif'-'if.fe Lnt;e )'(iLTtnatiia< ; ftrner wiir 
an»es<>iiil Br Hi-miy von der Loge Minerva« im Or. 
Leiptig. Nachdem die Arbeit in berkömmlicber Weise 
erOnnet war, eigrüF der Hutr t. St., Br Colb, das Wort 
zu st^iiM'ui Vorfrsijie. In dpiiisfllKMi ';t(>l!t(' er ')f>n Eijims- 
inii>, der id''iili'3 Strfbni. BrihlfilirlM- und ^nii'-iiischatl- 
iK'lies JInniii'lii niclit könnt, i<i> lii'u gröLitoi! I^■;unl^ehuh 
der luaurerischen üi^stnliuntrin liin. Dit erste Redner, 
Br Ricbter, wies an ili r llu.i i \>n. Heispieieu aus der 
alten griecbischea GeMcbichte nach, dafi der Verfall der 
Sitten auch den des Volkes nnd des Staates im Gefolfi^e 
habe. Br Hering ilberreichte eine gelegentlich dos 
löUjiUirigen Stiflungsfestfts der Loge »Minerva« im Or. 
Leipzig geprägte Denkmünze behufs Autlu wiibruiig im 
Logenarcbiv. .Aus letzterem verteilte Br Colb an die 
MMlvärtig(.'n Brflder Schrifl.stücke aus alten Zeiten, denen 
zo entnehmen war, dafi man im 18. Jahrhundert vielfach 
toleranter war, als am Ende anseree »anfj^klärbm« 
19. Jahrhnnderts. So zahlte z. B. die Loge »Libaooo« 
nach einem Verzeichnis vom Jahre 1779 auch zwei 
\Vilr/.linr;.'. r l)<iiMlii rrcn zu ihren Mitgliedern. Namens 
der besuihi iulen BrCiiier dankte der sehr ehi^würdige lllatr 
r. St. der Loge »zur ^\'ii]irlieit nnd Freundschaft« im 
Or. Furth, Br Qriilcnberger, in wannen und beredten 
Worten. Die vielen geistigen Genliate, die geboten 
wurden, waren fttr «in eoipAtUj^be.«! nmurerisches Herz 
äußeret anregend nnd htHTentueh trugen auch manche 
Mitglii'diT. deren Ersi heinen — weil so überaus selten — 
eitel .Viiisehfu tuiil \'tTWunderung erregte, einen oder 
den undoreu guten Vorsatz nach Hau.se, Sutern in ihrem 
Sinnen und Trachten Überhaupt noch für niaurerische 
Ueen Baum vorhanden ist. Der Abend vereinigt« 
Schwestern nnd BrOder zu einer Familienuateriialtaqg, die 
in anen ihren Teilen gelungen war nnd sebr aniniert verlief. 

Der von Br Naderniann 18HM gegründete Wohlthätig- 
keitsverein »Deutsche Reichsfechtschule ^ hat jetzt mit sei- 
aen Samminngen die cnte Million Mark fibenchrittea. 
Er besittt derzeit 3 WaiRenblnser, welche je mit 200000 

Mark dotiert sind und hnffl, im nächsten Jahre an den 
Bau des vierten herantreten zu können. Im ganzen wer- 
den -IM) Kinder verpflegt, für die nmat nicht gesorgt 

worden wäre. 

Nach der »Union trat.« ist der Monat November 
ein Julielmonat für England gewe^seu. ITU Logen solleu 
daselbst das lOOjabr^e Jubilftnm gefeiert haben. 



Loge 
Cad a. «. L. 



Tag 

Saawtag, lt. Dea. 
Fieltag, 18. * 



Stundsi Arbeitt Oegenstand. 



BDhr T.I. 
8ühr T.UL 



Aafaalnae. 
Erheb. v.l Brüst. 



Anzeigen. 



BettM und billlgttM Welhnaohtegoschenk. 

ir. A— 



P<9«lSre Festpostille. 

Vortilg« und AvfUitze über Ursproag^ Butwleikdimg 
und Bedeutung 



Fwt^ Tün- «od Heiligenta«« dea Jakng 

nobal 



Br. jr. H. Alkeva. 

omMmt la XM>. 
■IshoB ««m V«rf 



Für Pretmaarer. 
W.A. Mozart, Kompositionen für Freimaurer. 

■lavleraasng von Karl Reiaeeke. Ur. 8% M i,—. 
Einem wiedcrlioH aus freiniaurcriachea Kreisen laut gcwordeseo 
WiOMcbe nacbkommend, liat Karl Keinecke auf unsere Btlle des 

vorliegenden Klavirrausiu^ sämtlicher speciell inftHnTischen 
tvompoBicionen .Mozarts hererstellt, den wir lii>rrnit i]<-n I c i: 
und ihren rinyi-Iiien Gliedern nU rinr r.uh" >"i-ii li"Hi Tcid. «i.i(fe 
des Meibl'T--, welchen die Freimaurcrt i ür iv i Li-iiini:. \VicUt,d, 
Herder uod Ooelbe mit iiiolz za den ihcig«n nalilt, vorlcgea. 

Verlag voa BrMutpt^ Hürtal In 1»! 

Bachbutiilli-r, JaIul' al', .Snlm c. vt-rst. Freinmurer», SOCllt 
per 1. Januar «ngeu. StcIl.inK (raogl. Lflien&stelliitij:,! in der Zei- 
tunga- (I n «erat 1- n 1 uiul Druc kere i br« nch l- , w i i- rt lher 
noch jetzt thitig. Prima Zeugiiisne und Empfchlungeo. ÜtTerlco 
»nh E. 18 bef. d. Eatp. d. Bl [30] 



Sueben vr»chiea: 

W"aa siud die 
F E I ^TJ ER 

uud wnn wollen hih? 



Eia Wort zur Wehr und Lehr 
ab«r 

Wosan, Bsdwtung, Ursprung und Zial« 
der Freimaurerei. 
Von einem wahrhaft deutaohen Vatarlandafreunde 
fi. Auflage — Zehnte« Taazead — 
Preb: M. IAO. 
Dias Buch hat bei Fnhaaannt aad IfidMfrfiUHireni 
die haste Aufealme geftndaa, der Absali und dte vonSf 
llcbea B«sjM«c)iuniteii gebea BevalB dalllr. 

Dessaa. Leipzig. MahariKalllsfaVBria|{Oaat«nritz). 



Die geliebten BrQder werden hatlichgl und dringend getwtea, 
«inen Bradcr, welcher durch grobe Verluste zurackgekomman ist, 
aad sieh, da derselbe jetat gaaa obae BeschtlUgoag, wieder ein 
OcBcbift grOndea wiU, eiae UaienMtsaBg sahonnoa an lassen. 
Oabaa, Ar welche in vetans bssteas fiiuikt wird, Wttet f-r an 
die Eximiitloa dieses Blattes senden n iraUea. 



FBr die Redaktion verantwortlich: Ur ('. Gotthold. — VerlaK der .\ktien- (ie.tellschaft .KaubUtte". — 
Dnick fon Mahlau i, Waldschmidt Or Mablau), sAmüich in Frankfurt a. M. 
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Organ fdr die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 




M*ürh4!iiüich ritt«' Niiumwr. 

Vnil 4m Jalirvtinc« IS II. 
IHrrlii unter sirvtfliiiid: 
liiUii'l II M. ^> Vf. 
AiMluMl U H. «0 1% 



IMbt. LtolM. 



Heraiisge|^<?l)en 
von dt-r aus lirr FreiniHureni gebildeten Aktieii-ljcsellästhutt 

„Bauhtttte**. 

Redakteur: Br X>r. Cl-otthold. 



KxiM'itiliuu Iii Kmiilifiirl M-« 
gr. OsIIhmium a. 

AueiKcnjireii; 
rar Ii» ip.'iir»livii<> Sali» 
» PC 



Welahalt. SOrk«, 



51. 



Frsakfart a. M« den 19. Dezember 1891. XXXIV. Jahrjjanj?. 



t I>i'r vwii;« Frirdi'n. Von BrBnill RMmwilu. Milc'ieil dvr Imkk .Friedrich rar cnuten Arbaif. Or. J«ai«. — t'ntrr OehriinniKs y<in Itr «<iji I(<'inbiinll 
KiutiKort . rhil>'»upU<(lia 8lMSl«q(ln|« «■(nn l^lmaun-n In <lw livhivt allrr arnt moderner ZoitfrncrB, Von llr B. Rltbir WViinar . - Kiii Mjin-Ii««. 
Krri luu'h l>ioli»n>. Von Br HiaMria«. — l.ornnbrrirbto ■nd Vvrni itc hiv*: Franktan • M. Berlin. lUmburv. Fruikreirh. — Lugcil- 
ArboitPii. — l,IIi>Tan»fhe Br^iirerliunirtD. — Hrlef««rbNl. — AbuIkcii. 



iSiacbdetn unser Blatt nunmehr aein Frube-Ualbjahr unter dor neuen Leitung bestuntlen but, giebt uns 
der atitndiK mwbieBde Kreis u Lesern amrohl, als an Hitarbeiteni einen Bemw daflir, daß deasen Haltung den 

Wcinscht'M ninl Gesinnungen eines erheblichen Thilos der BrOders* Imfl enl.s|jric'bt Wenn wir aiul: mit <h-i\ 
Schwierigkeiten eines jeden Anfiuigs zu kämpfen hatten, so Ruchten wir iluch treulich und nadi besten Krälteu dem 
geistigen Leben innerhalb des Bundes za dienen, indem wir unserem Prugntnioi entsprechend, die veraebiedenen 
Richtnngen sMchlieb nun Wort konunen Uelien ; wir' tnehteten, in ErfBIlnng des nMureriscIien Qeiatea den Fort- 
schritt in Fri»>dt'rt zu [iflefren, imlcir, wir j4 <li'iii t^tn-itf snr<.'lirli nn- rlciti \V^{b gingen; wir bemflblen uon, Uber 
alle winenswerteu l'reiuiaurerischen EreigniNse wabriieittigeireu xu berichten. 

Wenn wir un« Uber die jetzt acbon aiebtbaren beadieidenen Erfolp^ diewr ThSt^keit aufrichtig freuen, eo 
vemnlaQt uns dazu vor allem die Erkenntnis, dafi ttor eine WDlil^eleitete und vielgelewiie, von brüib-rlirlii-ni (tciste 
erffllltf T'rcssi- dii' Imli.- Aiif|ijabc zu erfüllen vermag, eine wirkliche und «tiiiidiire jjeintij^e \'erbin<hin(; herzdstMlI.-n 
zwischen den über un»er Vaterland selbst, wie über die ganxe Erde zerstreuten Brüdern und Logen deutscher Zunge, 
damit dem Fortecbritt nnaerer großen Sache einen wichtigen Oienafc Imelend. 

So treten wir denn an der JahreHweudn an alle strebaanwo Bflldeir, insbesondere an die verehrten 
Brüder Stuhhneister, mit der herzlichen Bitto horau, uii> iui neuen .Tnhri> recht kräftij( unterstützen zu wollen 
durch Geben, wie durch Nehmen, durch fleiliige Mitarbeiterschaft, wie durch Zuführung zahlreicher 
neuer Abonnenten. 

Unseren alten FroiHuh u gegenüber aber verbinden wir mit dem Danke fOr seitheriKe UnterstOtrang die 
Bitte um Fortdauer ihres brüderlirhcii WolilvvoUens und beiuerken, daß die xi itherigen VergQnstignngen in 
Preis und Bezug des Blattes auch kUnftig unverändert fortbestehen werden. 

Tenraltaxg vaA IMMSm der tfimaUMM*. 



Der ewige Frieden. 

Tea Br Emst Hmstniai. 
lUl^s« in Loge »Frledrkk mr erulen Arbeits Or. Joa. 



Friedenekonferens nnd Friedanakoog reB 

•inerseit 8 und die ^ erüffentür hiiiifT vi :i fliosu^ Carduccis 
neneater Ode »der Krieg« andererseits, das waren 
die QMpterngntaw, welche die Stadt Rom vor kwMm 
der Welt bot. 

Cardnccis Gedicht ist vollendet in der Form und 
bestechend im Oedankengang: um so bedanerlieher ist 
der Mangel an ViTsMindnis pp ),'i-iiiiber einer der höchsten 
Aufgaben der Menschheit, weicher in der Diohtiizig sa 



Ja, selbst die Philosophie t'attaneos, der Uarducci 
den Stoff Ar sein Ode entndim« hat er nicht richtig ver^ 

standi'ii. ist etwa« atulerfs, im Z n sii ni tn e n h a n ge 
luit einer Betrachtung Uber die Entstehung der Ge- 
•ellaehafk nnd ihrer Rechtaordniing auch die ar- 
siichliche Mitwirkung; (l<-s Krieges l.t'i <K'r Ver- 
breitung von Kultur und Sitte darzustellen, und 
etwa* anderes, losgetrenoi Tom Ganzen au eehildem, 

wie nur der Kriej,' dir EiiifTilirung oder das Aufbinhen 
von Recht und Moral, Kunst und Wissenschaft im tiefolge 
gehabt habe. Wird letztere Art der hialorisehen Sehil- 
derang noch da/.u in das (icwand einer kunstvollen 
Dichtung gekleidet, so ist auf glattem Abwege aus einer 
sacblich neh^fen BrwKhnuug vergangener 
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ßlflcklich eine tendenxiSse VerherrlicbunR des Fort- 

1)1' s t Uli il *■ s L'liii-s riji'ls ^'('Worden, die mit ilireiu, durcli 
die i'iii.-ichiui'icheliKl« Aii^ulrucksweiw dem Leser guradezii 
aufgenötigten, £infliisw !H>1bat ein Übel bndel. Das tL-n- 
dcii/.i'i'.f Gedichi >l>i'r i\ri>'<r< wiiGte zuilein fQr. sieb strlnni 
dadiirdi uine gL-wiNM- id-kiaine zu muchfit. daß es gerade 
an dem Tage m die KrMlieinung trat, wo das Wort 
>Fricdon* am meisten im Munde geführi wtirHc. In 
k' iiuT Form ifit di«? »Suggorierung« faisclu-r (iiMiauki'H 
üi talirliciiiT, als in ik-r dichtfnidii'ti . und selten isl mir 
diu Fulii^'ki-it iJiT Dirliti't-, Hin« i«.-ii'iillich gegen gesunde 
Verruiiilt und gou ndcs (icf'iilil üu sündigen, klarer 
vor Angen getreU-n, als l)ei diesem neuesten Beispiele, 
wo aucli wieder ein Dichter, ohne die in Betracht 

knnnu'iiilr M:itiTi'- \'(>ll «/an/ /n lielierrstlien, eu! 

Urteil verbreitet, litLs unreif und unrichtig ist — mag 
das Urteil sieb auch nur im Zweifel lufiero. 

''. M i"i Ii Ii II 1^' (I'i'ini liiit in lineiu treinichen Aui'satze 
in der WocbcuicUnft »Nution« vom 28. November d. J. 
die letale Strophe der CardueciMchen Ode in deutscher 
Obertragung wiedergegeben. Der darin verfolgte Gedanke 
kanpft an die TQtnog des Itemna durch Komulus, die 
bei Erbauung der 3f»aem derselben Stadt gejit.hHh, in 
welcher das Lob des Friedens in allen Kultursprachen 
der Welt gesungen wurde. 

In der deutsclieu Cbersetxung heilit der Yens: 
0» awiichra Maueni, wekbe der Brudernori 
FOv ew'ge Zdt gcftigt, bl adr »Friedra« tfn 
Gar lehwankn Wort Ocai Mat mistalct mit 
Lcucliteuilcn Scbwlngaa der Frirden. Wann wohl? 

In der Frage »Wann woblP« liegt der Zweifei und 
in Zweifel das Urteil, dem mit aller Entschiedenheit 

entgegengetreten werden mu&. 

Denn Caiducci ist eine Macht, nicht bloß in Italien, 
sondern darOber hinaus, eine Macht kraft seiner dich- 
tmochen Bi^biiiig. 

Es würde tnr die-^' Stelle zu weit führen, eine ein- 
gehende Schilderung vom Zuge de« FriedenK zu geben. Ein 
Abriti dürfte fUr die Leser dieMS Blattes geoOgen. In der 
Belehrung i-'t die \V i ili- r I e gn ng von selbst enthalten. 

Die Ge-sciiiclite der >K riegxl utit« oder schlecht- 
weg des Krieges weist ganz deutlich den Fortschritt 
zum ewigen Frieden auf. Das würde Cnrducci 
ebenfalls wissen , wenn er die über die Fnigc des Welt- 
friedens ersdiienenen Unterauehnngen gelesen hSite. Ihm, 
al(* dem Sehrittsti lliT. d'T sich des Kinflu^ses und der 
Wirkung seiner Dichtungen bewulit ixt, muü man ea 
tum Vorwurfe anreehnen, daß er den Philosophen Cattaneo 
eiii-i'itig liLs iiud inil;.v. rHtaiid — eiiiiTii Manne mit hloDer 
DurcliMchnittsbildung kann ich 's nicht übel nehmen, wenn 
er diese wichtige Frage noch nicht studierte and bei der 
bloßen Erwähnung Ar-i .'wigen Frieilens die .Achsel zuckt, 
mmal die äufieren Erscheinungen, die ihm täghch in «Ue 
Sinne üillen, mit der beregten Idee scheinbar im grellen 
WidcKpruch .stehen. 

Die Menschheit, die heute den Krieg, als Aus- 
nahmet im Frieden als Regel behanddt, lebte einst 
in einem aliaeiligeB, kaum «Bterbroehenen Kriegssnslande 
des einxelnen gegen den einseinen. 



{ Die Entwicklung zum Frieden offenbart sieh im 

Zusainaienschluli der ein/i luen zum Staate , der Stit.iten 
zur Nation, der Nationen zum VöUterbfinduis. £.h kenn- 
zeichnet einen gewaltigen Fortschritt Tom Cherasker zum 
r)euts<'h-n. vom Römer /um Italiener, Tom deutsehen 
Bniidisfii.iti' /um Dreilmndel 
I Eiii.st galt niciit nur der Fremde als Feind, 
; sondern jeder Feind als rechtlos, heute Imben wir 
I ni<hr nur ein Krr!t<, das den Fri'mdeii schützt, wir 
1 haben ein Itetht, das dem Feinde unter Umständen 
I seine Unverletzbarkeit sichert, wir haben nicht bloß ein 
Völkerrecht, wir haben auch ein K riegsrei ht, d. h. 
ein Kecht im Kriege. Die Genfer Konvention 
ist bald jedem Kinde bekannt. ISnst galt ein Kri^ wn 
ihr hlof'en H'-ute, um iler Eroberung willen »h ge- 
rechtfertigt, lieut« regiert in Europa der völkerrechtliche 
Satz vom Enroptischen Oleichgswieht, und der 
Krieg wil l ii n als sogenannter Verteidigungskrieg 
gerechtfertigt. 

Es war nicht ein bloßes dichterisches bon mot, was 
Horaz schrieb: 

dulce et decorum est pro patrift mori! 
Es setzte eine höhere Idee — der Vaterlands- 
verteidignng — an die Stelle des Motivs der bloßen Raub» 
lu«t, Von dem sich Wilde und Rnrbaren treiben lassen. 

Ja, man hat gelernt, auf die Verfolgung einer Idee 
durch Waffengewalt zu verachten und seine Neigung, 
von Nation w'^m zum Schwerte zu greifen, unterzuordnen 
unter einen friedlichen Urteilsspruch, der einem das 
Lob, den Krieg vermieden zu haben, auf alle FsUe 
anch dann einbringt, ivenn man in der Sache selbst der 
anderen streitenden Nation hätte nachgeben mmnen. 

Die Beispiele der Unterwerfung unter ein Schieds- 
geridit werden kinfiger und — was sn beachten — auch 
wichtigi'r. 

Mau beachte auch, welche tiefgehenden ZerwQrftitee 
I durch bloße Vermitfcelungen beigelegt oder vermieden sind: 
! so durch den Herliner Kongn Li und die Herbner Konferenz! 

Und wa» für ein Unterschied zwischen dem Gefechts- 
I fdde vor Troja und dem Lager vor Mets! zwisdieii den 
{ Kriegsfährteu der Indianer und den Heeresstrnßsn im 

I .Jahre l8t'.'i und 1*^7(1! 

Gerade in der immer großartigeren Entfaltung 
des Militär Wesens liegt die Gewähr für das Aus- 
leben der Kriegskunst und der K riegs f ührung. 
• Wir nähern uu» der Grenze, wo die Kriegsrr- 
I klSrnng zum Verbrechen, die Verteidigung 
zum Wahnwitz wird. Und wenn das re i n e Gefü b 1 , 
die abHtrakte Verounft. nicht von der Einrichtung 
des Krieges abbringt, *o wird es nach einer späteren 
Völkerschlacht der Abscheu vor d e r W i <• d e rk ejir 
gleicher Menschen vernichtung thun. Dieser wird 
die Einsteht in die wahre Natur des Krieges weeken 
und unsere Enkel lehren, Hhir Vorkummnis.*e des inter- 
nationaleo Verkehrs hinweg zu sehen, denen wir zor Zeit 
nodi die Bedeutung von triflagen Orflnden zu blutigen 
Feindseligkeiten beilegen. In alt. 'i 7 i ti p:\nzorte man 
den einzelnen Mann. Heute würde niemand eine Rüstung 
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triififn küiiiun , die ihn gegen die L)urilisclila;j.-t'iibii{kint 
der GesohDs.se sieherte. Med nmjiflrtet jetzt die Fcstungsu 
Wf-rko. Fiid man baut Festuii(.'fn nf« dt M iO m Laod«, 
man lüLit sie auf den Mt!«ren schwiniunMi. 

Der Bringer des Tod» tritt nicht mehr aichtbRr an 
(l.-n Kri( ^;. r Ii, Tan ; .I. r Snl.lat füllt plölTilii ii mit Hufi- 
deitt'U seinesf^leuhf« uline Ahnung, dali der Feind be- 
reit« in der Nihe — oder richtiger in der Perne — ist. 
Aus tiritcrinlisclifii Minen apeit ein ftuf (Ii.' St-kiiu(lf ]>.■. 
rechneter Ausbruch Terderben, und der kleine Torprtlo 
«prtfngt und rersenkt dw grllßte Schiff mit Mann und 
Maus iiuf (Ifii ^f^■(•rl■sl>lllI(•rl. 

Werden wir uicht auch noch in den Lüften kämpfen? 
Ich iflanhe es, ao wie ich aber aucli glaube, dafi dann 
selbst denen, die geiatig arm sind, Kantt« Worte sum 
Verrtjiiidnis kommen w.M-dpn. woniM li der Ki iej^ wohl 
daa Mittel zum letzten Zweck, zur Erhaltung 
des rriedeiis, simu kann, nicht aber der letzte 

Zweck sellist: Der Meiisclx-nu- ill,. i.st der Mcn<< lili. it 
Schirksjil. li.r Wille wird durch die Erziehung 
gebild. t Eine iiiUionBle Erxiehnng wird aneh durch 
die rriedenskcM ferenzen und Frn- den skonpressr 
geübt, deren Teilnehmer nicht aus Diploiiiatva, aoudern 
aua Mftnnern des Volkes bestehen. 

A'ii'li i< ii bilde mir i'.n iii.'n Glanbeu aoB dem Gange 
der ticsthichte; aber uu Uegenaalae zum Zweifler 
Gardneci spreche ich: 

I'i il i: wird konini<-:i, « l i m.v. nmh s»gen 
Wie junger FriililinK mit' i-iiien /.aubericJUag, 

Xacb einem li-tzten Töu>! Töte! 

Siegrsicb auf leuchUiuier MorgeniAt« 
Der bris «nsbala, der lieBsehan-VcnObniu«».Ti>f ! 



Unser Qehelmiiis. 

Von Br «se Ralsliai« (8tnti|tft). 



Kennst Du die Miidit, die utis zusammenhält. 
Wenn fiber im- .l, r Hatj <l.'n KannslnU fiiUt? 
Kennst Du das Hund, das heimiich ans nmwebt. 
Den lieir(f,.n Ilancli. der durch die Kette schwebt? 
Üu Nttll Geheimnis hehrer Muonei, 
So alt du biet, da wirkst dodi immor nen ! 

^V:ls durch die Menachenaeele wenn sie 
JÜrlafit wird von der Töne ilann iui,-. 
Was heimlich durch de^ Waldes (iiplcl ^dit. 
Wenn dnnl, das dfiri- Laiil, der llerbstwind weht, 
Du kennst es wgbl, duch Deine Zunge schweigt 
Wenn aneh Dem Hers zum Übei^ndlea neigt — 

Kennst Du den Trieb, der hin zur Wahrheit flhrtP 

Hast Du des Gotte^eiatct» Hauch verspürt^ 

Der Mut und Kraft Dir jyiebt im Erdentranm, 

^d Dich erhebet über Z, it un I Ranm, 

Die Ootteaahannjgp ist's der Masonei, 

Der Zug niffl Licht, — der macht Euch, BiOdcr, frei ! 

Koinst Du die Weisheit, die >mehr Lichte begehrt, 

AI« Dir, dem Erdenkinde ist beschert? 

Kennt Du die Stärke, die den Fortachritt aehafft? 

Kennst Du der Schönheit hohe Zanberkraft ? 

Du kennst es Wohl, Wenn aneh die Znnge schweigt. 

Waa durch den Druck der Hand um Henea ate^t 



Kennst Du des TiMupelbau's {rebeinien Sinn? 
P'flhlst Du den inrulif<.'fn Zuj; /tun Bruder hin? 
Kennst Du der Nächstenliebe Wotiderkraft, 
Die Deinem Erdentage Inhalt whaft ? 

Du weisst es wohl, «mii a n Ii ilii' Zunt.'.- sihweigt, 
r>a|j waht-fs Gli'ick nur «alir. r Litb" entsteigt. 

Wer D"ii! Iil<1|l■^l^lli,^ kt-iuit. n Mavuiei. 
D>-r li l'i. a H ii irrend, in si< li ^dlirr Crei : 
l iid dl. 'S tieiii'Uiinis bleibt di-s Kunde» Kern. 
I I. - .Maurt'rkreis.'s Hi'il, .-.•in •.( bin ister Stern. 
Wahrt eü, ihr Brüder, l'eat, und haltet'a treu 
Das Knnat-Geheimni« echter Hasonei! — 



Phllosoiiliiselie Spiizicrgüiigc eines Frei- 
manrers In das Gebiet alter und moderner 
Zeitfkvgen. 

Von Br PrsfesMur Dr. 8. RlMar (WetatarK 



Ich habe längst den W iinsch gehabt, einmal in ganz 
swnnglmer Weiite, ohne Rflckricht «nf die Forderung 

sy^r, i,i;i'i>. Ilm- V.'rl.imlinij,' und <dnir ir^r.-nd welchen 
eigentlich wissenitclwltlichen Apparat vor den Mrfid. rn 
einige Probleme xn behandeln, die ihn-m Wej...n na. b dem 

G.dii. ,;,.s |.bili>s,.|)liisclien Denkers anu'ebörig. doch gerade 
für den Freimaurer von hober Bedeutung sind, über die 
«ich Klarheil zu verschaffen für ihn be.^ndera sittliche 
I'ti;. Iif ivi, w, iuuf>i,.!,s nach meimT Auffassung des Prei- 
maurortunis. Uusere Zeit wirft vieltaeb mit S< blai^nvorten 
nm sich, welche aehr vielen ZeitgenosMug-waltig imponieren, 
die aber auf ihren (b halt s, Iten genug geprüft werden! 
und wo ea geachieht. oft mit i;roü..r Oberflaehlielikeit. 
Man spricht ao viel von GlauU n und Wissen, von dem 
Zeitalter der Naturwissenschaften, man behauptet oft, 
ab kann» kein vernnnliig.-r VI,., im 1, „„ hr daran zweifeln, 
dafi das Wissen den Glanben besiegt habe, daü die 
Naturwissenschaften allein nur die Welt erklSren kannten : 
man glaubt die Aclis.d zucken zu dürfen fibor Dinge wie 
Offenbarung, Jenseits u. a. m. I^eider haben dies« Schlag. 
Worte aiicb in die Preimanrerei Eingang gefunden, und 
ilire r.berHächliclie Weisheit ist in der maureriachen Presse 
verkündet worden. Nun ist e» ju eine alte Sache : je 
unbedingter ein« Bdianptung anagesprocfaen wird, tun so 
mehr imponiert sie vielen Menschen, utn so leicht, f i . i 
sie 2Jachbeter. Freilich eben so alt ist für die uirkiicli 
Wlaamden auch die Wahrheit, dafi die ünbedingtbeit 
der Rr-hnuptiin^en ni. ist. ns ein Zeichen dafür ist, dafi 
derjenige,^ der sie tUut, nur die Obcrfläcl..' gesehen hat ; 
jede Vertiefung fifit ona in den meisten Fällen die Be- 
dingtlieit tms.res Wiss4-ns erkennen und macht uns in 
den Behauptungen bescheiden. Nur wenig. s <r\,-U e«, 
waa wir mit den Mitteln unsrer Erkenntnis imbedingt 
beliaupf. n können, und zu diesem wenigen gehören eigen- 
tamlichcrweise z. B. auch die Sätze, daß das Wilsen den 
Glauben gar nidit besiegen kann, weil sie es mit zwei 
völlig getrennten Gebieten zu thun haben und gar nicht Stt- 
sammen kommen können ; und weiter. daLl eine Naturwissen- 
achaft, wekshe beansprucht uu^ die Welt zu erklären, selbst 
nicht weis, was aie kann, alao wen^ Vertrauen verdient 
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Über dicM Diid Dinliche Din^ mSdite idi in nner Reihe von 

Artikfhi liaixlcln. Drii erst«-!! luu'lifoljjfi'ntlf n bitte ich »il.s4"ini> 
KinU'itiiiig anzuseilen, der dann zunächst eine Klarstel- 
lung d<T positiTen VerhidtoiaM zwiachoi Fidnumroi und 
FliiloBophi« «b eins Act sweiter fiinleitang folgen aoJl. 

L Die Freirnftorerei, Pbiloaopbie oder 

Leben sk nn st? 

Freinumrerei nnd PhihMophie — was haben hI«* mit 
einander gemein ? Die Pliilnisophie. die Wissenschaft von 

den lel/.tfii GrüniU-ii alles Erki'iiiicri» und Seins, »clieint 
doch nur dio JSuche weni>;er ilfii.sihcii zu si-iii. Hin« 
VorHU.sjictzuii^ft'ii sind die Uusiilt^ti' alli>r \viclitig»ten Eiuzel- 
wis8<MiM-lmltpn ; wus diesH auf iliri*in besonderen Gebiete 
zu der allgeiiicinen Erkliirui:'; .Irr \Vi !l ls.-;tni!_'i'f:. sninmclt 
«sie, sichtft sie, arbeitet hi« xiisjiiiiuit'n zu «."iiu'Ui .Systom 
•Itgemeiner WelterkenntoiB, in dem die bunte Polle des 
einz*'ltn'n sirlt zur Kiiilicit ■/iisuiuiii'Mischlit.DI und mt diis 
einzelne l-iq tieturcü VfrsUuidiiis erbiilt, als die einzelne 
Wiasenaehsft, die sieb sunScbak mit ihm beachlflagte, ihm 
(."»bfn konnte l'csit ;;i!f dem iJodi'ii Nimilicbcr wissen- 
schaftlichur Erliiliruug btvliend erhebt sie sich doch über 
dfOiselben in das Reieh des Übersinnlicben, nicht im 
kOhncn FbitrH der l'liuntiiM>-, sandeni im sicbcrii Knipcir- 
steigen streng logischer Gedaateuarlwit. Von dieser 
HBhe ans, bis xu weteber sie alle die einzelnen Linien 
gt'fiilirl liil, deron Anfüiif^e die Einzclwi.ssciisclmflfii alu 
das Ergebnis ihrer Verallgeukeiuerung gezogen lubea, 
und in der alle diese Linien sich in einem Punkte ver- 
i'itiip'ii, dem (tr'sielitspunkt für alles Sein, liifit sie uns 
die Welt betrachten und versteben. Als was sie von hier 
ans «HMdieint, mAehte ich an anderer Stelle zeif^en, an | 
anderer auch dii- Triebe aufweisen, welche die Mens« hen 
seit den ältesten Zeiten zu philosoplii-Mher Woltbetnicb- 
tung geftihrt haben, stich in unserer Zeit dazu führen, 
die mau doi li mit Vorliebe als das Zeitalti?r der Xutur- 
wi«enscliaft<'n bezeichnet, nngensoheinlicb doch in der 
Meinunif, ihr damit liesorideres I-'>b zu spenden und sie 
über das ei;ientli<li philnsopliisciie Zeitalter der ersten 
Hälfte unseres .l.ilirhundert^ hoch zu erhel)en. Hier haben 
die gegebenen Aiistiilirungen nur die Bedeutung, deu 
UntenKhied swiitchcn den beiden Dingen, wdcbe die 
Übi-rschrifl der Arbeit verbindet zum klaren Bcu iir.tst lu zu ] 
bringen, und zwar weil dieite Dinge oft genug in eine | 
fidsehe Verbindung ffebncht wordm sind und nodi immer 1 

gebmcht werden. Man hat «ift gi-nug die Freimaurerei ' 
als eine Art Philosophie Ixizeicbnet, oft genug behauptet, i 
dafi sie ihren jQngem höhere ErkenntnisBe »i bieten 
habe, die ans irgend einer nebelhaft«-» Vergangenheit 
durch mündhche Tradition nur iui Kreise von Eingeweihten j 
fortgepflanzt ah das Sondergut soloher Eingeweihten 
exi,<tii-rteii. Un,] ,. \ il'tiissiing ist aili h jetzt noch keines- I 
weg» überall in der i-'reinmurerei aufgegeben, so sonderbar 
sie sidi audi in der Beleuchtung nnaerer Zeit ansnimmt. 
Im Interesse unserer Knnat mnfi innerhalb und au&erhnlb 
derselben energiwb der Olaiibe serslört werden, ahi könne 
aie beaondere Beitilge zur Welterklimng liefern, »eihst 
in der Be^i liriiiikung auf die Welt des sittlie]i<>n Handelns ; 
aiomttfi diesen Anspruch rUckhaltslos aufgeben, der entweder j 



I mitleidigea Lidieln herrormfen oder ftbcbe Ermtnng 

rege machen mufä, die, unerfüllt geblieben, «shon SO 
manckea der Freimaurerei entfremdet haben. 

Ich habe gezeigt, wie die PfailoRophia uns wn der 
Hübe letzter tliedrehscber Welterkenntnis zn führen 
sucht; nur eine kleine Anzahl von Meuachan vermag ihr 
auf dieselbe zu folgen. Die FMimanrerm hingegen hat 
eine viel allgemeinere, eine viel nUier Uagaii4» Aufgabe 
zu lösen : aie will ihre Jünger zu der H5he wahrhaft 
sittlichen Handelns emporheben. Ich mSchte hier wieder- 
holen, was ich einmal in einer kleinen Schrift (ültrai- 
niontanisiuus und Freimaurerei, jiag. 14), ge.sugt habe: 
»Nicht, — um etwas bejjonderes neben oder Ober anderen 
Kenseben sn sein, haben wir uns in unserer Brüdenächaft 
zusammengethan ■ - vielmehr «ollen wir >>iiie Ver- 
einigung solcher Männer sein, dm ab.selieud von allen 
religiSBan, poKtisohen nnd aodalen Unteraohieden, welcho 
als notwendige Erscheinungen trennend innerhalb der 
Menschheit stehen, in getueiubaiuer gegeutieitiger Arbeit 
eich zu wahrer Sittliehkeit ersialiea wollene. 

Darnacli ist nlsi) nr.s.^rc Freiinanreiei nicht, wie die 
Philosophie, eine Wiäs«enM;hui't, .sondern eine Kunst, 
Lebenakunst im hSohsten Sinne- Der wahre 
Fri'iuKiiir. r i-^l ein Lebenskönstler ; kein I.ebi'tisli.imlwerker, 
keiu^'Leben^ilettant, kein Lebeuü virtuos, nein ein Lebens« 
kflnstler. 

Freilieb nicht in dem banalen Sinne des Wortes, in 
dem es kaum mehr bezeichnet als einen Menschen, der das 
Leben mit planvoller IlberMugung zu genießen weiß. , 
Unser Sinn ist tiefer, mid die Vertiefung in ihm ist 
fruchtbringend. 

Kttnaderisehea 8chaff»n hat immer etwas Q«lwmnia> 
rolle!«, dem bloüen Verstände sich nie ganz Erscbüsfiondaa. 
Aber manclies können wir doch über dasselbe sagen. 

Jeder KUn-stler bringt mit den Mitteln seiner Knnat 
zu sinnlicher Anschauung ein gi'is':i;.'es Idealbild, da» in 
ihm in loltensvoUor, geistiger Ansichuulichkeit gegenwärtig 
ist und gleichsam nach sinnlicher Darstellung drängt. 
Daß dieses Idealbild vf)n .seinem gesamten (ieistesleben 
ergritVen »ei, das ist die erste V«rau.s.setzung ffir jedes 
echte Kunstwerk, d<us immer eine Schöpfung de« ganzen 
Geiatesist, ein Gedanke, den ich hier nur auaspredien kann, 
(dine ihn in dem lieichtum vrine^ Irlialts zn verfolgen. 
Seine Pfaantaüie scbuut dies Bild in seinen klaren Luinasen, 
in dem Verbültnia seiner Teile, Hl dem VerhEltoia dar 
Teile r.um tianzen, als ein lebenKvnües Gan/.(w ; sein Ver- 
stand durch^ichaut es nach seinen logischen Verhältnissen ; 
sein Heiz iat mit ihm nadi den Beaiebungen dea Oeftdila- 
lebens verbunden - inirl: sein Wille verbiilt sich nicht 

inditt'erent , jeder wahre Künstler hat zu seinem Ge- 
Mchepf anob ein aittlichea VerlAHaia, nach dem ea ihm 
etwa-s ist, wa.s in der Welt der Wirklichkeit sein sollte 
oder nicht aein sollte. Eine rein leudenzlose Kunst erreicht 
nicht daa volle Leben der Kunst So ist denn jedes 
Kunstwerk inseiner rein geistigen Exi.stenzformdas Geschöpf 
des KOnatlergeisteB, etwas Übersinnliches, eine Idee. Aber, 
nnd das iat wohl zn beachten, nicht geistige WiUkflr hat 
es hervorgebracht — die phanta-Nfi-ehe Willkür der Ro- 
mantik hat kein einziges echtes Kunstwerk geschaffen — 
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sondern ea ist die äpiegeluii^; der Kri«clieinungäwelt, iu 
welcher der Kfliuller mit oiw dien atebt, in sanem Efliwt- 

lorgeistc ; es ist lebenswahr, oline clocli ein hl(il.u>s Aliliilil 
des Lebens xu sein ; er ist ein Stfick Leben, aber nicht 
nur in seiner sinnlichen OberflSche erKriftn, aonden in 
seinem tiefslHti Wi's«n, naoh s+'infn InnerliclisfHti ZiLtuin- 
meobänuen, in seiner reinsten Bedeutung eria&t. Aber 
wie dieses gei^itige GlebOde «is der rinnKcheo Wirldichkeit 
^rewunnen ist, so strebt es ^'leidisatii imeb sinnlicher Yei^ 
körpemng nurficlc, es zwingt den KttnsUer, ea in sinnliehea 
Stoffen darzustellen. Diese« sweite Stadinm kflnstloriaohen 
SchaffenH trä><t min einen ganz anderen Charakter wie 
das erste, es trügt die Schwere aller sinnlichen Realitäten 
«B sich. Der Künstler miiü die Gesetze des Stoflea, in 
welchen er sein gei.<<tig<'a Bild einbilden will, .sorgfältig stu- 
dieren 'n;tl lii'iuhten, aber tnitzdein wird ihm dieser Stoff 
nie »um unbedingt gefügigen Werkzeug; seine Sprödig- 
keii gegenüber dem (iei^itigen liiüt sich nicht ganz Über- 
winden, jede.s künstleris*die Si hafl'en hat etwas von einem 
Kiugeu au sich, bei dem der Sieg kein unbedingter ist; 
«o klagt Goethe: 

• K«iD auszusprechen, was wir rrin «npfinden, 

• Ist fikr den Diebtcr selbst vergeblich Streben.« — 

nnd Rfickert; 

• Was ii'li haV ein|>fiind(>n 
»In der Hrust so warm, 
•Wi* «ich's InigewiiixIcB, 

■ Stpli! e< d.t 8" arm « 

Und das gilt von aller Kunst Entbehrt demnach 
auch kQnallcriadiei Sdwflba nicht gaas dar Mllhaaligfceit 

alles inlisi licn Thuns, SO tifigt es» ducl: vor alli'i!! iiniliTen 
Thun auszeichnende Merkmale an sich. Es ist ein'Thuu, in 
dem Freiheit und Notwend^nkeit niaammenfsUen; nicht 
üuDereui Zwange gehorcht der Künstlitr, sondern innerem, 
seine üuüere Freiheit ist Notwendigkeit. Es ist ein Thun, 
das arine Aa^nbm nicht tob aufien her bekommt, aon- 
dern aus dem Geiste des Künstlers, in Jcsm ii c iii/.clni'ii 
Momenten stetsdus lebendig angeschaute Ganze gegenwärtig 
ist. so dsi es stets em einheitliches ist, jedem Schwanken 
riberlinlicii. mit iiilieirrbarer Sicherheit zu seinem Ziele sich 
betvegend. lieiläutig sei nur bemerkt, daÜ hier das künstle- 
rische Scbaifen in seiner hSchaten Vollendung geschildert 
ist, wie es geschichtlich nicht immer erscheint ; doch läßt 
sich immer naehwnsen, dafi große KfinsUer in ibreni 
SebalPen nnr da geaehwankt haben, wo ne an die sinn- 
liche Darstellung ihrer Idee gegangen sind, ehe dieselbe 
in ihrem Geiste voll ausgestaltet war, oder wo die erstere 
«ine so langsame war, daß mittlerweile die ursprüngliche 
Idee eine andere fitestalt annahm, wie bei Qoethea Fnust 
Kijii ii giinz ähnlichen rhurnkter nun, wie das eben 
geschilderte künstlerische Scbaifen, trügt das sittliche 
Handeln eines wahren LebeaskOnallera. Auch er hat 
«ii Ii 7ini:ii-lis' f'in ^■■'istipi's Idfiilbild gfschnffen, das in 
lebendiger Auacliaulichkeit ihm gegenwärtig ist, als Ideal- 
bild einer «jttlicben Welt, in weleher das aitUieh Sein- 

solli-nib- ginstige Wirklichkeit gewonnen hat. Auch dieses 
Bild int ein Geschöpf des ganzen Qeisteslebeuts, nicht bluü 
4ieMr od«r jener TbKtigkeiten desselben. Die geistigen 
Bnnstnne der aittUdien Welt giebt nna die pvaktiadie 



\'ernuut't — ich sehe hier zunächst uoch ganz von dem 
VeihSltnis der Religfam nir Sittliehkeit ab^ dessen flindn- 

nicntiile Bcib'iitiiiig für luisi'rc Rrtriu lifiiiig an dieser Stelle 
unberücksichtigt bleiben kann — aber, wie wunder- 
bar dieser Satz aneh Mingen mag, an einem wirklich 
lebendigen Ganzen fügt auch nur die Phantasie zu- 
sammen, sie, welche das Nochuichtwirkliche als Wirkliches 
sshant. Wohl gilt es, die sittlichen Pordernngen klar su 
verstehen und zu einem festen S>-4tem einer Sittenlehre 
saaammensufQgen, aber wahrhaft fruchtbar wird ein 
solches System erat in einem Geiste, der die Kraft der 
Phantasie besitzt, es als verwirklicht goal^ anxuschauen. 
Wodurch hat denn B«lktnys Buch eine so groGe Wirkung 
hervorgebracht? Dadurch, daß er abstrakte Forderungen 
.sich zunächst selbst mit der Phantasie reranschaulicbt und 
diese VeranK<'haulichung uns dargeboteii hat. Mit Hecht 
hat man die Phantasie die wichtigste Kulturschöjjferiii 
genannt; wer sittliche Kultur energisch fordern will, niuü 
deshalb Phantasi«- besitzen. Dali aber ferner das Herz 
des Iiebenakünstlers dieses Bild einer sittlichen Welt liel>en, 
da& er ea als «n nnbediogt SeinaoUendes wollen muH, 
bedarf keines Re weises 

Dieses sittliche Meulbild Ava Lebenskünstlers soll 
doch aber aneh nicbta anderes sein, als eine geist%e 
Verklärung der nattlrlirhen Welt. Die erhabensten sitt- 
lichen Weltajstetu« sind nur mütiiges Spiel, wenn sie 
zusammenbangstoe Uber der Welt der natürlichen Reali- 
täten schweben. Wahre Sittlichkeit hebt das NatOrlicbe 
nicht auf, sondern giebt ihm geistige Veredelung, 

Wie nnn das geistige Idealbild den Künstler wa 
sinnlicher Darstfllung drängt, so treibt auch «len Lel>en8- 
künstler ein innerer Zwang zur Verwirklichung aeinea 
sittlichen Weltbüdea. Und hier b^nnt nnn fir^ich auch 
für ihn, was ich oben die Schwere der sinnlichen Reali- 
täten aannte, und swar in Tie! höherem Grade. Der 
Stoff, in den er tdae Ideale einbilden will, sind Menschen 
und menschliche Qansinachaften ; die einzelnen Menschen 
wie ihre V^erhältnisse zu einander möchte er zu sittlichen 
Wesen, zu sittlichen Verhältnissen erheben, sich natürlich 
mit eingeschlossen. »Wahre Sittlichkeit ist aber niehta 
iiiiili ri'S, als in si'iiiciit Handeln sich bpstinimen lassen, 
nicht vuu autjea her — durch llückbicbu-u der Selbütsucht 
oder anderer Art, — sondern durch da.s auf Grund innere 
.ster Ziistininiiuig frei in den fif.'eiir'n Willen ii'ifgenouimene 
ewige Sittengeaetz, dctucu Macht über uns sich um uiiuiit- 
telbacaten in «naerem Qewiaara ankaitdigt« (Ultramonta'- 
nismns und FrcininunTpi. j). 1 1. 15). IKflaer Sittlichkeit 
gegenüber verhalten sich nun die Menachen ond Ihre 
VerhiUtniase sehr Teraehieden, »eberlieh aber sehr viele 
sjirüfltT, diT Manniir <;.x'i'nnber i1<mii IdiMlbildr dfs 
plastischen Künstlers. Wie der Mensch die Begritfe 
wahrer Sittliehkwt gewonnen habe, ist hier nicht xu 
unfer<uclu'n ; bt'nifrkt sni nur. duti die so oft gethnne 
Behauptung, das menschliche Geistesleben habe sie in 
fortschreitender BntwieUnng aus sidi selbst erxeugt, die 
Schwierigkeiten dieses Problems kaum berührt , viel we- 
niger entfernt Tbatsächlich widerstrebt die gegebene 
Natnr der Menschen, wie aie die Beobachtung uns giebt, 
der Sittlichkeit, bei dem einen mdur, bei dem anderen 
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▼eni^jer. uml es ist nur eine iiatürliclie Folge davi>ii, »iiiLi 
alle uienschliolipn VerbÜltni^tite, ach »elbat Oberla^'-'-n . 
!illiiiiilili< Ii nicht lii'ssi'r. sonrli'rn whleclitcr werden. 
wie<ierlii>lt sich aut' sittliclieui Uebif te eiiifuoli InjUttiiate 
Natur);e94>(z in Ziirflcknakens auf den n{edrigei«ii Dr> | 
t\|iir». rlcssi'ii H' iTvüluift IUI". /. B. ein .Inlire lanp nidit 
gepIlegttT Kioeii^iirtt-n IjwcMijjt. Der sittlichf Lebens- 
kQnrtler hat es abo mit einem nni^ebener schwfer^^ 

Stuti'f /.II tliiin. Vi'- L-.'ti- Vu!Mii--i t/.nM'_'- -iMMi'< Krt'iil;;.-» 
aller isl, dali er ili»'seii .SioH' in j><-iiii.'iii ijiiier.-^teii Wesen : 
kennt Kenntnis lies menschlichen Geisteslebens, seiner 1 
H'-/ii in /iiiii l\rii-|ior. Miwrit sie die \\'t>M.'t:si'liiil't 

erlu-ilt liut, seiner eigeiitümliclieii Ge.staltung, die er »h 
Gemeinsrimftsleben annimmt, neiner ßViwhichtKchen Ent&l- \ 
tiui«. Kenntnis ii>-r in dem iill. ii -i. h ritrenljiireiideii 
CrewetM uiuli ttich der LebeiukQustler zu erwerben üucheu; j 
und dabei mufl er steh immer gegenwüi-tig halten, dafi > 
er in nmh viel {{eringerem Grade als der Kllnatler auf 

reine F.rliili;e rerluien darf. l 

l iid docii, wie erliaiti'u isi -eiii Tluiu über da» de» 
Lebenühaiidwerkers. Alle auszeichnenden Merkmale künst- 
leri-ehen "^rlKirV. ri- ir'-lN'n aiuli vnn iliui. Arbeitet der | 
Lebensiiundvverker gleicltsuui nur auf Bestt-Iluug, weil ' 
man eben arbeiten mnft. «m an leben, so ist ihm s«n 

Lebenawwk du» Krijebais innerer Xöfi^fnni;. IIa-* sittliche 
Kunstwerk, das sein Ueiat in sicli trügt, zwingt ihn von 
innen heraus, es in nch und anderen zu Terwirklichen. 

Lnnt sich der Lelieiisliund werker .■'eine A 'lti:Lll>en vnn 

auben vurschreiiten, iliiu sciireibt üie ^ein eigener Gei^t 
vor, der sie in aiek tifigt. Schwankt das Thon jenes 
hin iml her. je nach den iinüeien IniiuiNeii, il. in n er 
gchurcht, Mi trügt die Muunigf'altigkeit üeiueü Tliuns ein 
streng einheitliches OeprSge, denn es ist ja immer dasselbe 
sittliche Idealbild, das er. im einzelnen sein Thun den 
Verhültni».seu anftas^nd, 2U verwirklichen bestrebt ist. i 
Hat der Lehenshandwerker Oberhaupt kein einheitliches I 
Lebensziel, sondern nur eine /u-iininienhangshM^ Summe 
von Lebensaulj^aben, i»t also eigentlich sein Leben, genau i 
betrachtet, nicht« ab Stillstand, so hat er das Bcwnfitsein | 
t'<irt.»chreit>'nilen (lelin^ens, das ibni ja an^eiiblieklieh wohl 
getrübt werden mag, aber aus allen Trflbungen immer 
wieder in hellem, wohlthuendem Liebte erscheint. | 

Ist nnn die Freimaurerei wirklieh Lebenskunafc, und 

will s.ie ihn- .lilnj^'er I.''l'. ii»Lfiii-;|.Tii er/iehen. so sind 
ihr damit eine Ueibe ganz bestiuauter .Vul'gaibeu gctitcllt, 
die sich mit Notwendigkeit ans dem oben Entwickelten 
«igeben. Da* «ei ein anderes Mal ausgefBhrt. 

Ein MfirelieD. ' 

Gin Hemento frei nach Dickens. 
Ten Br «RMna^ 

Der Br (Jottl'ried liubenuu riihte bejiughch in 
Beinum weichen Lehnstuhl. F.s war am Xa< hniittai; «les 
2t. Desember 18 . . Dn ertönl«' gellend die Glucke 
dea Hausflurs, Br Rabenau fuhr aus seinem kaum ba- 
goonenen Ualbschlummer rasch empw, und herein trat in 



dienende Bruder der I.Dge zum geflügelten LAwen. Er 
ninlite sich vorstellen, denn der Besucht«" erkannte ihn 
nicht. — Br Habenan hatte nieli in einem .Anflug jugend- 
licher Begeisterung vor nunmehr .lahren in die Loge 
anfbehmen lassen, war ein- oder /.»etmal dann noch za 

den .\rbeiteii frek'inmien, hatte unulfiekli< lierwei^e jedi*s- 
mal nur wieder .\utnahiueD getroU'en, die »einer eigenen 
aufs Haar glichen nnd dadurch sogar den anfllnglicfa 
tiefen Kindrnrk dieser in ihn» abstninpflen. Seitdem war 
er nielit mehr in die Loge gegangen, er hatte sich vom 
brflderltehen Verkehr g%n«lich znrfickgemgen, aber regel- 
mäl.'iig seinen BeitruLT iilli"ilirlii lt ln-ziihlt. Wer ilariim ge- 
sagt hatte, Br Kabeauu eigne sich nicht für den Bund, 
der hatte sieh trotatdem geirrt: er war ▼ielmehr ein geistig 
strebsam, r, ti'ir ilie Manrerei dnrrhanv u'eschafl'euer Mann, 
dem ein warmes Uerz für die Meu-scbheit im Bilsen schlug, 
der sich an allen hnmanifören Werken mit Bifi>r betei- 
ligte, frennd«chaftlichi-n Verktdir Inuhhielt und in der 
bürgerlichen GeaelUchaft in verdienten liihreu stand. Aber 
die Freimaurerei befriedigte ihn nicht. znnSichitt weil er 
nie Gelegenheit gehabt hatte, tiefer in ihren .'<inn ein- 
zudringen; er hielt sie tür überlebt und schiuute .sieb 
fast etwas, wenn ihn .{emand nach !<einer Mitgliedsehuflt 
trairt,.. Nur ein iinbestinimtes GefTihl der Pietät Und viel- 
leicht die ROaksicht auf einige Freimde hielten ihn 
wenigstens Äußerlich am Bunde feot. üüuige M-iuer 
näheren Bekannten, die in der gleichen Lage waren, 
bestärkten ihn in dieser .\iiHn.-.siing, und wei«!: n-an in 
.seinem Kreise wirklich noch einuiai von der Loge .sprach, 
SCI geschah es in halb Terscbäniter, halb mitleidiger, bei- 
nahe et«as Wegwerfender Weise. 

Kein VN uiuler, dati unser Bruder ti:clit iiouderlich 
erbaut war Toni Eintritt des dienenden Logengeistea. — 
Was er wtlnsclie'-' — Er kumrne, nni den lielu r; Br 
Kabenau zur Jahres.SL'bluüiogc einzuladen, die diesmal 
besonders feierlieh begangen werden solle. Der s. E 

lasse L'a:i/ Ur-i.iiders bitten! — .\ch was, Larifari, t 
fuhr der Gestörte auf, »Sie könnten doch eigentlich 
wissen, daß ich Überhaupt zu keiner Loge komme, ver- 
lorene Zeit, Wold wieder 'mal eine .\iifnalinie - — ilanke, 
danke, lasse mich entschuldigen!* »Aber,« — bemerkte der 
Dienende'schflchtem, »feierliche Deklamation, iesflicliea 
Brndermahl, Speisung ton aruen Kindern !c — >Kano 
mich nicht rOhren, habe ich im Theater und zu Hause 
besser und wenn ich gntes thun will, ao brauch« 
ich dii' L<i._fe auch iiirht. Schade um den schonen 
Abend!c Mit sichtlicher Beklemmung zog der dienende 
Bruder sodann ein gedrucktes Rnndschreiben hervor, 
das ein«- Einladung zum Abonnement der Baubütta 
enthielt, Br Rabenau durchflog es flüchtig, ballte e.s 
zusammen und Ubergab es dein Papierkorbe. »Bedauere, 
halje genug zu lesen nnd weder Zeit, noch Geld, noch 
Lust, mich mit dem langweiligen Inhalte Eurer fr4'i- 
uiaurerischeu Zeitungen zu beschäftigen. Geben Sie 
sich weiter kerne Mfihe, lieber Freund! — Bruder wollt* 
ich sapren utkI ln'--<en Sie mich künftig in Frieileii. sonst 
trete ich Oberhaupt aus.« — Hall» gekränkt zog der 
dteneude Bmder von dannen; ca war freilich nicht daa 
ente Mal. daß ihm ao begegnet wurde. 
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IJr I{al>enaii iilitr \cgU- sich l)i'!iiii;!irli in sfiiu-ii 
äorgeiutuhl zurQck und enUicfalief. UM g>'sel\te sich 
der g«nhitiche Gott des Trainines ihm zu. Er befand 
sich in vUn*r ulUTttliulicIien <ieiit«<.hini f^tmlt iiiid wiin- 
delte durch die von OborhüDgendi-ti HüuKeru beiichatteten 
Ounai, bis er endlieh «uf einen ^oli«n freien I^tz 
j^i'laiigto. Auf diesem sah er die (jruiidiuaiieni eines 
aUtUichea Gebäude« «u^tficbtel bis etwa in MimuvsliSlie. 
Bs nehien eine gotbiiche Kirche 2« »ein. oder viebnehr 
gewes*"!! zu sein, deutlidi . ; '<■ er die Gnmdliiiieii des 
Portals, der Fenster, de» Chors unterttcheidvu, Zeugen 
eineü gewaltigen, ii^eiiial erdachten Kunwerkes. iiiugä 
umher aber, ebenso vie iiu Innerti iler Umnihuiung. 
lagen viele Hundert zierlich und kun^tvidl hi-lmnene 
Steine mit viidgestiUtig ausgeiueilielti'U N'erzierungen uiul 
Spitzen, Fenst*r- und Thorbogeo, WasHerapeier, Trej)|ien- 
»tflcke — kurz alles, was zum Bau <;ehörte . . iti Hiid 
graiuiger Zerstörung. — Lange Zeit »lami Üulieuuu 
«lUMnd inmitten der TrOinuier, endlich Icatn Aber den 
wii- ai!:-i<;< ■^torfien BOheinen<len Platz ein alti-s M iitti ri- in. 
dsat auf !>ciue Präge Bach der Ursache dienei» Jammers 
keine Antwort wufite, ilm nebnebr nach dem Hathanse 
verwies, wo es wohl in alten Ufir-ht-rn «crili' /.ii Irs.Ti 
8em. Unser Freund wunderte dortliiu, und der geiuilige 
Ralssehreiber xeigte ihm den AnfriK einer wundervollen 
pnthisclirn Kirche. t'ii-.t sn Ntattlich riii/iiM lia .rn wit.' der 
Kölner Dum, und schlug ihm dann die Chronik der Stadt 
Bttt, WO Rabenau au winem Erstannen das folgende las: 
Im .Jahre des Heils 141.'i besc-hlossen die Bürger 
der guten alten lieichsetadt X., ein herrlich neu 
Gotteshaus ta bauen. Ein trefflicher Meiater war 
bald «efnuden, der den HiQ erdachte, und Ton allen 
Seiten strömten die Bauleute IwrbeL l%e begrfln- 
deton eme Ufltte und arbeiteten nach den Regeln 
der Kunst, höhlten das Fuu<lauient a\is und legten 
die Grundmauern, Alle erforderliclien Steine waren 
aur Stell« and worden von kunstfertigen Meistern 
in zierliche Formen j^ebraeht, -to duü einer auf den 
andern pafite. Eben sollte die Aufrichtung des j)rächti- 
gen Baues ihren Anfang neluueu, da «landein einziger 
der Baulettie von der Arbeit auit, weil ihm etwa* 
an de« Meist .^r» Plan miUtiel. .Man sflllte denken, 
was liept an einem lüinzigen I — Aber wehe! sein 
Bi-ispiel fand bald Nachahmung, mehr und mehr 
der besten Hauleute blieben vrtn der Arbeit weg, 
und aus .Mangel an Kräften geriet der ganze Bau 
ins Stocken. 7ergeblich bsnOhten sieh die Täter 
der Stadt um neue Bauleute, schwere Kriegszeiten 
brachen gerade zu gleicher Zeit herein ; nach deren 
Beendigung waren die Uittel der opferwilligen BQr- 
^'er er^i-l.öpff - und so lie^rt der herrliche, so viel 
versprechende Hau noch heute, als eine traurige 
Ruine. — Und an alledem — so etwa fuhr die 
Kniiiik fort — trägt Ein Mann die Schuld, .1er 
»«iue Pflicht verhissen, mit dem ihm verliehenen 
Pfunde sehlecht gewoehert, und — anstatt andere 
heranzuziehen, die eigenen Qeno8.sen durch »ein 
böses Beispiel von der Arbeit vertrieben hat Fluch 
MÜiein Aadenkm! aein Name war — 



Br HalieiKiu erwnilile -< )iandernd aus seinem Traume, 
I ehe er deu Namen gelegten, aber ei> war ihm, als habe 
I sein eigener dort gestanden. — Die ganse Woche Ober 
ginii der lo"-.- Truiiiii mit iliin uni; als aber Svivester ge- 
j kuuimeu war, da faitte er eineu groben Ent«cbluti, holte 
I seine fast Teiwhimmelten Logensachen ans der hintersten 
i Schieblade hervor und eix hlen, zum Erstaunen der sämt- 
i liehen Brflder, von denen ihn die meisten gar nicht .mehr 
I kannten. — in der Jahressehlufiloge. Sie urar schwach 
besucht, und ein dürttit;er (leisl durchwehte den Abend: 
der seitherige verdiente ätulilmeister war unlängst aus dem 
Lelx-n geschieden, es fehlte an Ersatz, die Log« war ver- 
waist und drohte zu versunjpfeu. Aller .Augen wandten 
sich auf Br ttubenau. der mit jugendlichem Feuereifer 
sich der Bundes- Angelegenheiten annahm: am nächT-leri 
Johannistage übertrug man ihm einstimmig die Leitung 
der l.e>_'e, seine gesinnungsverwandten Freunde waieiteii 
sieb auf seine .Anregung ihr ebenfallh wieder zu, tieue, 
I tttchtige Mitglieder meldeten sich, und nach verhiQtntS* 
niiiüig kurzer Zeit Ktand die alternde Bauliüfte wiederum 
in voller lilüte. Auf die Verfassung ihrer tiroüloge hat 
I sie im Lauf« der Zdt «iter der Leitung ihres treftKchen 
Ffihrers »'inen entsdieidenderi Kiiitluf; irewonnen, und als 
gar eines schönen Tages in Anerkennung dieser Verdienst« 
I Br Rabenau mm Gr.-Mstr erwählt wurde, da sagte er 

sich im Stillen : 
. »Nun habe ich am sjmboliacbeu Bau gut gemacht, 

>w«aseii mtin traumhafter Ahn sieh an dem Dome 
>seiMr Vstewtadt verfehlt hat ! — 
Und n enn er nicht in/.« i sehen gestorben ist. so lebt und 
wirkt er n<K li heute, ein Muster für alle diejenigen, welche 
I das Zeug haben zn tOchtigem Arl>eit«n am Baue der 
Meii!<chheit uiul (rotzileni aus niiliti^'eii niler iMtlen (trfln- 
: den ihrer Pdicht uneingedenk dem Bauplatze fern 
< bleiben ! — Ich will der ToUs^ndigkett wegen noch fain- 
zufi!ffeii, dati Br Habenau, nachdem er M.'> ,lnlire kein 
niuuren.'iches Blatt gelesen, »elbstvertitaudltch noch am 
I Tage jenes verhängnisvollen Trumes sieh auf die »Bau* 
hUtte« al'nnnierfe tuul als treuer Mitarbeiter derselben 
auf alle maureri.M:lien Fragen auch auüerhalb »eines «nge- 
I rsn Kreissa siiMii aieht uawunentlifibea EtnAufi ausübte. 
Gehet hin und thnet desgleichen! — 



liOjfeiibericlite und VeniilMclites. 

I Frankfurt a. M. Die Urotiloge des Ekl. Bundes hat 
{ in ihrer letzten Quartalversammlung den Eü^-naoher Ent^ 

wurf ihrer Gese^gebangs-KoiMDission nr Begutachtung 

fiberwiesen. 

FranMarl ml M. Am 27. Dezember I. J. wird die Loge 
^Tarl /um auiVelienden Licht« daa Fest ihiea 75jilirigen 

IBojitebeus bigelien, 
Berlin. Br Hermann Settegust in Berlin gehört 
dem Freimaurer-Bunde Seit 1854 an. Er arbeitete in 
der Joh -Loge »Psvchet im Or. Oupeln, »Totenkopf 
und Phönix« im Ör. Königsberg i. Pr. und seit 1880 
in der Joh.-Loge »Friednch Wilhelm zur gekrönten 
Gerechtigkeitc im Or. Berlin. Ul dem Br S. daher 
im Verlaufe »einer maurerischeii Tliiitiu'keit \erstiittet 
gewesen, die Verfassung, Lehrart und das Oebrauchthum 
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der drei Bcrlliicr Grcilicti Loffen in deren TiK-.literl(tj(en 
kenni-'H in lernen. Seit deiu Jahre 1S84 war er 
<jr,-Mstr der (irotieii Loge von Prenjjen, genannt 
üoytd York zur Freund«clwft, und wurde 188d iweb 
dem Tode des Br Herrig einstiinniig znm Or.-Mstr 

dersellten gewühlt. Im Jahr IS'I^M» lej^ti' er diese.s Amt 
nieder, weil seine \'ort.cliliitrr zu cini r l üii^i'>i(iltiing des 
Sy.-itenis der Grotien Loge mit \ rr/i< litli'i>tiiii^' unl' iiiun- 
reriüche Hocbgrude. benw. den Innern i.nd Innersten 
Orient, sowie seine Antrüge zum Zweck der Verhiitung 
QOgerecbiferligter Abweieaug von Suchenden nicht cbriet- 
licher Relif^oo nbnelehnt worden. VollsOndig nnbe-- 
grfindet nnd den Thiit-sachen widersprechend ist daher 
die Behauptung des Br Dr. IMit/.ner in StraCiliurir bei 
Gelegenheit der Heidelberger Ver««UHnli;iig : 'icr Hiick- 
tritt des Br Seitegast hiitfe viel mehr in jjeisiitiln Ken 
\'erhaltnis.*en, uls in FritiKipien seinen Gruinl'- hu 
M«i 18!^1 sdiied Br äett<^ast aus dem Verbände der 
Grofien Loge Roval York und scblofi sich der Joh.-Loge 
»Ferdinande Caroline« derGroüen Loge von Hamburg an, 
deren Grnndge.setji in vollem Einklang mit seinen man- 
rerL*chen ( herzeugungen steht. 

Als ein erfreuliches Zeichen ehrender Anerkennung 
und wohlwollender Erinneiung i:jt e8 zu betrachten, datt 
die Joh.-Loge »Zur £intrBfihtc in Kapstadt (8ad>A&ika) 
den Br Settega«t ein vom 15. Oktober 1891 datiertet 
Diplom hat zugehen la~^>-ii. durch wrdchi's ilini seine Er- 
nennung /.Hin Kli irinnittfliHilc linr <lurtigen I.i>ge bekannt 
gegel)4'n wini. Itariii luil.it es ii. a : »W ir ersuchen 
den geliebten Br lieruiann Settega.st, diese Krneiinnng 
als ein Zeugnis unserer aiii'ricliligen Liebe laui Verehrung 
sowie des Dankes fOr die den Zwecken des erhabenen 
Freimanrer-Ordem geleisteten vielen nnd erspriefiHehen 
Dien-^fe f'rcundlich.st annehmen zu wollen Möge der 
G. 15. a. W. dem teuern Bruder bis /uiu tenisteu 
Lebi'ii.-zicle Ulli r' i( li>|i iii Segen zur Seite st*>hen, möge 
er iliui zur Fortsetzung der bisherigen erfolgreichen Wirk- 
saniki'it tür iHtt Förderung unserer erhabenen Bundea- 
swecke die angvacbwächte Kratt des Geistes und des 
KSipOT erliallai.e 

Berlin. Br Theodor Wagner, Mitglied der Logo »Zum 
flBHin;eiHl''n Stern<, liat s>'iiier L'if^e ein Legat von 
M. 4U,UUU iur Gründung eiueo Witwen- und Waisenfonds 
Innterlaasai. • 

Hamburg. Die Gmßloge von Preußen , genannt 
»Royal York zur Freundschaitc in Berlin wird in Ham- 
biurg «ine Log» ihres Systems nater dem Ibman »Bolnd« 
errichten. Heilen;; der Hamburgor OrolQogn . wird kriae 

ISnwendung «Uigegen erhoben. 

Die Brr (ilitzu, (irittitig und Biundl haben infolge 
des Au.«trittes der Loge »Carl August zu den 3 Rosen« 
in Jena ans dem Verbände der Hamburger Groüloge 
der seitherigen Tmlilerloge ihre Ehrenmitgliedscbaft zu- 
rOckgegeben. Die Art dieses Anstrittc« der genannten 
Loge hat in den Kreisen der Hambniger QnoHoge sehr 
unangenehm berflhrt. 

Frankreich. Bei der kirchenpolitischen Dehatt« in 
der französischen Kammer ist auch die Freimanrerei 
wiederholt genannt worden. Floquet erklärte auf de 
Bernifl' Anfrage, ub die Freimanierei genehmigt «ei, ja, 
sie sei es. und zwar nicht v<ni ihm, sondern vnu dem 
Pap.ste Pius IX., der ihr angehört habe. Diese .\utiiTung 
rief, wie sieh deukrn liiUt, bei den Klerikalen einen 
grotji ri Sturm der Entrüstung hervor. JMan wird sich 
erinnern, duü früher wiedeTOoli die B«faauptiwg ange- 



stellt wurde, Pius IX. sei Freimaurer gewesen, daß aber 
diese jedesmal umgehend dementiert wurde. Man darf mit 
Itccht darauf gespannt ^ein, wie Floquat jetst Mine Be- 
hauptung begründen wird. 

Logen- Arbeiten. 
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Llttenrleche Begpreehnngen. 

Mii-zart, Kompositinnen für FreiniHarer, Klavisransaeg 

(*'. lieinecke), Breitkopf & Härtel. 

Kü «'«r XU erwarten, dtfi die freimanrerischen KompoKi* 
tituipn des Mfi^tors fnillioii einm.il ziinamnicnKcsu-lSt und herauii- 
ptpctfn »'tinifii. Ulli] lic: M<)ziu';taj:, iIit .'i. I >i-/i'inli>-r 1891, 
war ,!(^r gefipufiUte Tirtuin itaitu. bvprulieii *it liean zu- 
»»cbst iliii larifiBt erwarten! Werk aU «eilgemAli. Aber ea 
irar auch tod <ler aUtiewibrteu VerlngtbandluDg «u erwarten, 
dafi Bis Mu Maaterytllifsa Uefim vtfir, wmI der Nsm 
CwA IncdM birgt daftr, dal such ditBe Erwarta^ akk 
erftlh hat. Vollendet is Form und Inhalt liegt dasWswchsn 
cadlirh fnr un«. Einem lange gefühlten und wiedcrbolt ass- 
ppsprorhenen KedUrfoi» itt damil endlich IlcchniinK geir»g<'n. 
LoRcn und Kranichen seien auf dua vurlii i;i inif Wi i kclu r., 
das in der That alles pnthaJt, was Mn/.airt für unsreu Huml 
geschri Ii. -j l.At, Lirudcrlichsl auftiitTKsjim (;cmscht. Verleger 
UDd llcrausgcbcr aber gebübrt UQ»cr «ufricbliger Üank ifUr 
ah ftrsTolkadet« Gabel 



Brie fwech seL 

Br Dr. B. tat B. HenllcbitaB Üaafc Ar Dm ftewdliche 

Mitarbeit! 

Br Prof. R. in \\. Wir rr>c!inen es Ihnen sebr bscb SB, dal 
Sie, trotz Ihrer sehr be->chrankten Zeit, »ich zu to getreuer Mit- 
helfe hüiiin li- reit finden la&ten. Hoffentlich bald tnehrl 

Br G. in J. Hat leider, wegen liauiumaDgeU, xurQckg erteilt 
werden müssen, so gern wir Ihr Bauntütk auch dieses Mal gebracht 
bitten, »scheint iti einer der niibsten Nummern; einstweileo 
besti'ii Dank! 

Br l)T. A. io C. Aucb Ibnen gilt rgrttebende Uemerkung 
beüm Dankt 

Br W. ia C. Braekelat unter dsni von Ibaes gswtUlen 
Tttel denalclut; hersL Bmdergrufil 

BrGr., BrL.ia F. Henllcbsten Dank-, wird alsbnld ersc Ii einen. 

Brr. K. in ijt. Zutendungen »ehr erwünscht, lirr/l. HriKlergriiAI 

Br R, in P. ."^i'lir < rfreut hat un» Ihre brüii^rhchf ZnschriO, 
ntcbsteas wird Uir Bauttuck entcheinen; bceUn Brodergrufil 



Anzeigen. 



Im VcrIugL' von Hr Junge. Honiurhdiuckpreibt'äitier ia 
Erlangen, i»i cracbicnen und ulr den Frei» vou 20 Pf. pro 
Enmvdar zu beticbesi 

Die Fndmanrerei nnd die Welt. 

Eia Pregramn. 
XttnlaiL BayrIasiMB Meditah-Alanndera- 
Mir erstso SttulaiMsr I8t8 gswidMt 
II* ja.ttCi«cab 



Dw ErU« ttt um BetlMi 

I OiJeni" III Rrlnn(r<-n 



dar WlHrcokaaM to L«ft .Ubuioa so dm 

t26j 

Die geliebten Uruiicr werden höflichst und dringend gebeten, 
einem Bruder, welcher durch groüe Verluste ziirii.kKPkuiiimen i.st, 
und sich, da dcrsellw jetzt ganz ohne Be9ch»fligui»jj, wieder ein 
Gcschlift grilnden will, eine l'nter»tatzung zukommen zu la.ssen. 
Gabau, (Qr wskb« im voraua beiteni gedankt wird, bittet er .in 
die Eipsditieu diesas Blittis seodra xu wollen. I S '1 



FUr die KedakHun V('r;ii;:^<irtlirli: Ii.-. C. (iotthold. - VltI.u' .\ ki;,'u • (Je.'.elUchaft , It a uhüttB*. 

Urack voo Mablau & Waldachmidt (Br UahUuj, «»mtlich in Fraokfort a. M. 
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Organ fflr die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 



WSehcntUrh ein« Kmuner. 

Vrtf* tm MugagB M M. 

Dirrkl ttnirr Stri-lfbaTK) : 
IiiUsi.) II M. 50 If. 
AuUod U H. M Pf. 



Uebt. laab«. 



liurausgegeben 
von der am Bit FrdxMnrera gebildeten AktUn-GewllBdiaft 

„Bauhütte*'. 

Hedakteiir: Br Dr. Ootlhol«]. 



SxynlilioB in t^aDkniri a. M., 



Vir dir K<->|>*«'°'''<^ Z<ile 
so n. 



Weisheit. Bt&rk*. 



FnukfQrt a. den 26. Dezember 1891. XXXi Y. iahr&Olg. 



t Dl« X. K. Von Br Gcrlck«. (Lee* .PrifMch i. A.* In Jan«.) — Um mm m !■ ■nrprlaehcn Gebrniu-hlam. Vnn llr C. MBnch ' BvmiierK). — 
DI« ToteofelTr In der Lo(e tu ileo t Pfkllm Ib KInibarr an to. Koywmlm Im. — Jalabend. ^Munott. ^^>ll Br nnllrnborKor (Kfirtbi. — Ln|Cfn- 
kerlchta und Varmliehii!*: LMaiartaad daonebar rratnaarar. lUlu: Mnbers. Uotttln oOcial dal tnu> Onviitc £a|wfi»l. DubUs. 



ta und Varmliehii!*: LMaiaStaiid daonebar rr*ln>ar«r. lUlu: Mnbers. 
_^L«K«o-Ar>«ltaii. — Utttr«fjj«B»jM[igc>jMjgjiL_— BHe^^ 



Die K. K. 

Von Br fiwick«. 
(Lof(t »Friedrieh x. e. A.« in Jena.) 



&>ie ist die Kunst, den Menncben ohne die Uülismitt«! 
der Fareht nnd der Hoffbnag g a i nnd w a h r ra machen, 

Heine Lebensftlhrunff zu einer st liüniMi zu vei>'r!flii. und 
durch die harmonische Aasbüdung den einzelut*!! die 
uenaddiehe OeaeUBchaft gerecht und ▼ollkotnoien 
zu gestalten. Sie ist ul'-o ein in Iiölit'n'r H<>i|Hi;tiinr; 
pädag oj[is c hes Künuen, eine etliische Urauchkuuitt i'iir 
daa Iiebeo, die redite Lebendcnint. 

Es liegt der Freimaurerei der imdagiiffische Gesichts- 
punkt nicht fem. Derselbe ist in der That ein om- 
fraeeDder; der Henach komml; Zeit aeinei Lebena aoa der 
Er/iehung nicht herana. fis handelt abih nnr dämm, 
Plan und Gedanken bineinivbringen. 

Alle Eraehuog ist eine aweifache : 1) eine von außen 
her einwirkende L«>itiinj^' und Lehre, bei welclur «-in 
lodiTidunm daa gebende, und ein znrcites dns oiu|)iungen(le 
ist; 2) eine Ton innen ans selbstpeleitete Forlbildunjjj, bei 
der das Individuum gebend und enipfangend zu gleicher 
Zeit sich verhält ; die erstere ist die Jugenderziehung, 
die zweite die Selbsterziehung der Hpäteren Jahre. 

Die Erziehung will ziinSebat aaa dem Kinde einen 
fQr dii' Gcsi'llscluift brniiclibaren Men.schen iimclieii, an 
dem die Welt und er aelbat Freude hat. Da ohne £r- 
ziehang rieh die uanaoUiidi« Katar, nnr dam Naturfaiebe 
folgend, zu eiwa.s ganz andcrnni. als wir bciibsirlitin.'ii. 
entwickeln würde, ao milssen wir die Naturtriebe des 
Kindes einengen^ n» beatiinnta Anlagen heranarabilden 
und zur BlQtc zu bringen. Es soll arbeiten — .s hoU 
recht tbnn — es soU das Mag der Schönheit 
«abreo lornea. — Dieee Ziele arbeiten -wir ana den 
natürlichen Anlagen dis Kindff lieraus, wircnvtntken in ihm 
zugleich einBewuAtseiu, da& das Leben mit Denken und 
Arbeit, mit Sitäiehkeit nnd tfafi erftllt werden nrafi. 
Indem wir unseren Zögling allmählich dahin bringen, 
daü er alle Au^aben, die aus aeiner Nabu und dem 
Laben in der GeadlaebiA ffiafien, in ilnitr Salbstthät i g - 



keit zu lösen unterninimt. belcinituf sfin I,<>(icn fiiu-n 
sittlichuii Halt; die Fruclit jener drei Erziehuiigi«rich- 
tnngen, die Kldnng im weiteaten Sinne, Hnnanitit, 
(gewinnt mit diaaer Selbateniebung erat Abechlufi und 
Verlätilichkeit. 

Wo ea rieb nun um Förderung dea Reiebea der 
Humanität hatulcli, da darf i\u' FrfiMiuiir'ii-i iiimmer 
fehlen. Der «nciehende Genius unseres Geschlechtes bat 
aieh in ihr eine apedfiaehe PflanntStte der HnmanitSta- 
bil'lini^' und i'i'.ir iMMingjtschule ethischer Selbsterziebung 
geachalfen. — Die Autfasaung der Loge ahi einer Bildunga- 
anatalt m dieaem -weiten Binne iat niefait Uoft'eina natrn* 
liegende, sondern auch eine fruchtbare. Alle* in ihr 
weist auf hiibere pädagogische Ziele, auf eniehlicbe Ahr 
siebten des Bundes mit seinen Gliedern hin: sein Zweck 

und seine Mittel, seine Verfiw.sung und nein Innenleben. — 
Weniger ihre Erziehnngazwecke , tth> vielmehr ihre Er- 
ziehungamittel geben der Freimaurerei ihre scharf geson- 
derte Eigenart, und damit ihre Existenzberechtigung. — 
Dit'se Mittel liegen in der Eif^ruui-I itjkeit unseres Zu- 
.sammenlebens. in der Uuigreuzunt(, Behandlung und 
praktischen Verwendung unseres Lehrinhaltes und in 
unserer Lelinintliode. Die letztere ist nicht unwesent- 
lich eine symbolische: unsere maoreriscbe Redeweise, 
die Bilder, Zeilen und GebiSnch«, in wnkba wir unaera 
Lehren /ii kleiden lieben — darauf berulit auch zumeist 
unser gesondertes GeseUschaiUleben. Aber diese Formen 
rind uns nicht an rieh wicht^, aondem weil wir ai« 
-i'llisMliii'iL' viTL'i'istitfen scillen, wril v,ir mit dem 
Geiste der Sittlichkeit und der Liebe durchdringen, weil sie 
diesen Oeiat in lebhafter Gealan nna dantellen« nnasran 
Her«'n wirksamer machen. Jene maurerische Formen 
behalten wir für uns, sie sind unser Qeheimnia; den frtir 
maoreriach«! Geiat geben wir weiter, er gehOrt der ganzen 
Welt und i.st längst kein Geheimnis mehr. Einst gab es 
eine Zeit, da der Geiat dea Lichtes, der Freiheit, der 
HnmanitKt, ein geiebteter Fifiehttiog, SKh in die ver- 
schwiegene Maurerhalle barg, unaer geheimes Eigentum 
war und von hier aoa als maureri scher Gedanke 
segnend und befimnd dnmh die Länder zog; heute iat 
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diusMir Gudunke Geoieingiit gcMonlfii — und da» mi gut, 
— wir habe« kann einen eiKenen Oedanken udir der 
Welt fiiizi;l)ifti'ii, wir sind auf Aülchcn hei ihr nnge- 
wieaen. Abtr das int nicht gut, diii^ uus die Ucdanken 
der Welt mdir tön Geheimnis rind als ihr unsere Formen, 

(Iii!! v,ir liintrT iIit tpr-ifaiieii« W'o'A 7iirück "iiiir! in fli:^ 
liiirdiuriüituiig des Hiiiuaiiitütjtgedunkens, zurück siud iu 
der Freiheit de« Denkens, in der Hfthe taner wiasen- 
srliaftlicli ln'^irniiilt'tcn WcItauffiissiiriL,'. in Vcrstänilnis 
für die hüheren Aufgaben des Leben«, ja dic-^ie Kntwick- 
Innf^, «elcbe wir venehUfen haben, snm Teil hochmfltig 
und intolerant von nn« abweisen. Du kann nur i!ie 
Freiheit einer ernstgeniointen Fortentwicklung bellen ; 
grftfiere ^«ibeit den einzelnen Lo|^, öffiinng nrnerer 
Hotten einem fri.schen wissenschattliolien Geiste, eine neue 
seitgemilw Pädagogik der Loge, eine auf Grundsätze 
basierte Selfastenriehunff der Brflder. — Der Sdiwerpunkt 
der Freimaurerei lie^t in den eiii/4-lnen Logun uod hier 
wieder in der Selbatthütigkeit aller BrQder, in ihrer Aus- 
bildung guten und tflchtigen Uanrem durdi em ge- 
steigertes, weehaciseitiges, freies, geistiges Geben und 
Nehmen. 

Die Er/jeliung Ist ein« Kunst, welche, wenn sie 
gelingen soll, nach einem rationellen Plane verfuhren und 
deninaeli von Grnndsiitzcn :ins|Tehen und geleitet werden 
niuii. Die Ireiinaurerische Kr/.iehuug erkeuut keine be- 
soaderem GrundaltEe als die der Vernunft nnd der 
iillijertiein ni^niM-hHelien Sittlirlikeit iiTi : sie sucht div>< 
Licht für ihre Arbeit im Innern dvs Menschen, ihre 
Leitsterne sind di« der ethischen Welt. — kh wiU 
hier nur niii fliiuhtiger Hand auf einige denselben hin- 
weisen. — Wie die allgemeinen ethischen Gesetm mit 
den Mitteln der Lowe (STrabol und Ritual, Vortrige nnd 
r)i.sku->.sii)ni'ti. dirckfi' Kinwirkiing v<in IVrsnu zu Person 
und Eigeutüniliclikeit des freimaureritichen Zuaanuuen- 
lebena) xu individualisieren, in die Praxis flberaofflbren 
und zum beherr"* lu'inlei] rteiste drr Lnrreiiu.-iiieinschaft 
zu machen siud: darin liegt die frei mau reriscbe päda- 
gogische Kunst, oder wie wir sie gerne nennen, die 
königliche Kunst — königlich, weil in ihr alles, 
der Stoff und die Mittel, die kanstleriscbe Idee und das 
Kunstwerk (der wahre, scliOa« und gute Mensch) 
gkieh «iltaben nnd edel isL 

Vorweg nur noch ein paar wegbahnende Bemer- 
kungen '. Das Hittelalter wurde von der abstrakt spiri- 
tualistischen christliclien Weltanschauung beherrscht; 
Weltflucht war sein Charakter. — Die höheren Interessen 
hieigen nicht an der Welt und un der Gegenwart, sie 
richteten sich in die Vergangenheit (ChriHtus) nnd Zu- 
kunft iii;i> Weltgericht). Die Nen/.eit sucht im Gegen- 
satz dazu das Göttliche nicht im Jenseit»i. sondern in 
der Welt: dem modernen Mensehen ist die Welt eine 
Erscheinung Gottes, nnd dm! GroGe und Ewige liegt ilini 
in dem Leben mit seinen Aufgaben. »Gedenke zu leben !< 
Das ist der Ruf der Nenaeü Unser 19. Jahrhundert 

steht auf den Schultern des ISten. — Sr) glorreiches das 
18. Jaltrhundert ftlr die Befreiung der Menschheit geleistet 
bat, so war es doch nicht frei von Eiaaettigkeit Seine 
A«lbs«ung ethisofaer Dinge war eine einseitig ntiondis- 



tiache. dabei kam die historisch geueu^iie Seite zu kurz; 
es sudits ionlehst die abaolnte BefMung des IndiTidnums 

und verfuhr diihei 7H nnlii-^torisrh uml individualistisch. 
— Individuum und Gegenwart! sind zwei Bauptgesichts- 
pnnkte des 18. Jahihnnderts, historiseh-genetbeh und 
sdiÜhI ivt <li'r Cliarakler des löti'U. I'ii' vorwli'ueinl iiuCer- 
liche Anschauung von einer erdachten, rein ratiunalisti- 
seben Konstruktion des Staates und der Gesellachaft, die 



das 18. .Jahrl 



crt k< un/eichnei. ist Ii ln'ule nicht 



völlig überwunden. Dies« Anschauung lehrt: »Zuerst 
sind die einzelnen, sie sind das wahrhaft Seiende, dann 

kommt der Staat als notgedrungene BcschriInkui>gsforni. 
welche die«e Eiuzelexistenzeu sich auferlegen, damit die 
Freiheit jedes einxelnen mit der Freiheit aller zusammen 
bestehen könne.« Hierauf wurde der HechtslicgrifT 1.x- 
grOudet, und die Moralpbiloaophie reihte oberflächlich 
die Pflichten gegen andere an. Der so abatrakt kon- 
struierte Begriff des Geoiciulrlu ns der Menschen bringt 
es mit »ich, daä der Staat mit seinen Ordnungen im 
Gxninde «l» ein we.'»entlich widernattlrliclies gefllhlt wird, 
und duü Miütrauen gegen ihn die erste Mfirgertugend 
ist. Man verkannte, dali der einzelne auLier dem Hecht*- 
verUtnde des Staates eiu bloLies Öuheiuda«ein hat, und 
man erkennt es auch heute noch aiehl, daft in dem 
wahrhilft hunnuieii Staat4- das Wohl jedi-s eiiiZ'-hien und 
des ganzen sich wechselseitig Mittel und Zweck zugleich 
sind. Arm und 6de sind die QeseUselnftBiusi&nde, 
welche nuf jenem ^r> trennendiTi. ziTstückelndeu ethischen 
Bewußtsein beruhen. Jeder Tag lehrt es una deutlich 
genug, dafi der Gmndaats unbedingter, unorganisierter 
FriM^T'-lHirg .ill'-' Erw.'rl>i.'.-i. di-r .-ichrniiki'iilos.' liiiV.virluali.s- 
mus und Industrialismus zum socialen Atomismus führen 
mnft; der mechsnische. aschgraue Atonrisraus kennt nur 
ein Aii.ssereinander uml Gegeneinander und man bewahrt 
sich vor üim nur durch eine Weltauflassung des Zusam- 
men und Ffireinander. — Und doch ist anter dem Chaos 
dieser verbinduiip.slo''eii i;n7.n»sammenhHngenden, s. iciiili'U 
Lebensfaktoren der Trieb nach einem wablverwaudt- 
aehaftliehen ZusammenseMufi, nach emem socialett Oiga- 
nismus in der heutigen Geeellschaftsseele nicht erlös« hen. 
Erneuerung des socialen Lebens im weitesten binne ist das 
Ziel, nach dem das Denken nnd Wollender besten Htnner 
mit allen Kräften hinstrebt. Dies Bewußtsein drängt 
auch ans der alten, geheiligten Abstraktion heraus und 
mOndct mit aller Energie ins Leben ein. — Die Wdt 
wird aber keine gesellsi haftliche Erneuerung erleben, ohne 
eine Erneuerung der Glati1>en.<sphäre, ohne eine neue 
Religion. Dafi die Religion nicht im Glauben an 
Dogmen, .sondern iu selbstloser Liel"' n '! Tli i iLrl^elt 
bestehe, hat schon Les.>jing gelelirt ; aber e» i.4 noch von 
der WisseU-scUafl, der rechten Naturphilosophie, zu zeigen, 
dafi mit dieser Religion »die Natur allezeit im Bunde 
«ti'ht», es sind die Keiuie des Gi-istigen lui Niiturleben 
aufzuzeigen, wie also in der noch nicht mdividualisierten 
Natur Ansiehung, Winne und Idcht wiriren, und wie 
durch alle Stufen bis zur hr>chsten Stufe iiiPtiscliliihen 
Verhaltens sicli dasselbe glorreiche Gesetz wiederliolt. 
da unten alt Wanne and Lieht, in der Gfistfiorm als 
Veniunft und Liebe. — So wird die Rdigion Schiulk 
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der Vtitar nni du war Hencchenliebe aui<)^wt>iiete Um | 

(1er Welt, sie ist identix h mit der Sittlichkeit zu f'iisseii. 
Das ist freilich nicht die Ucligiun, wie »iu jeUt noch 
ventaiiiien m werden pfle{^: ein Oefllhl, welches du I 

l(le;ile im TniiiSLenileliteii ailcllt. Mall hat im IS'. .lalir- 

huudert viel von der natürlichen iCcligioii gespruclicn , 
und dabei immer noeli iitif ein Jenseita verwieBen; bIm 

eii);li>^( liiT Deismus ;sf Auflassung die religiiwe 

Doktrin der Freimaurerei gewurden. Die wahre DatQriiche 
Religion int diej> ni^, welebe das Diesseits sitUidi dorch- 
drinjjt und das Weltgeset/. des Zu^'iimmeii und Fiiieiu- 
aüder unter den Bdeiuchen in der höchsten und reinsten 1 
Form realinert. Zwar dSmroert das Morgenrot der neuen | 
Zeitin reinen, freien und tHpfereti Münnerher/.eti auf; alier 
unser Laben wird in der Sehnsncbt nach dem Hocbbilde 1 
der Zukunft einer ernenerten Menschheit dahingehen. I 

An die S]>il7.e meiner ethischen Fi>rderutij;en stelle 
ich den VordecMit2,dafi Naturgemifiheit, Natürlichkeit 
im tieferen Snnn die Omndlage, weil die OrundheatiBi« 
niuiig det Handien ist. Der handelnde Mensch hat 
nicht Ordnungen «u buuen, die der \atur widerspreehen, 
sondern das Leben der Natur in »feiNUKen und ethi-^dien • 
Formen an wifderlii li II. Darin ist die sittliche Forderung; 
entlialten, daü der .MeiiNcii iiucli mit ileii linlwendijjen 
Stiiranken der Ktttur versöhnt leben sidl — denn Frei- | 
heit ist ja nioht Freiheit von diei«i>n. Nicht Uber die i 
Kiidlicbkeit zu scnf/oii und jeuseitijien Zielen narlizujanen, 
Hundern willige und ruhige Ergebung in d ie Na t ur- 
Ordnung hnhen wir m lernen. Wie der freudige 6e- 
iMil.; ili's durch Niitiir und Verb.'llltiis.'^e ni';.;ebenen eine 
im uu'usciilichen Wesen begründete PÜicht ist, so gcwiti 
ist auch in der freien Erfaebong und rnhigoi Ergebung | 
des Willens der natürliche Schmerz ben'< liti^'t. Alle Wi li- 
mut der Endlichkeit, die aus ergreift, wenn mit dem i 
Verhist der Angehörigen ein Teil unseres Selbst nach 
dem amlern dahingeht, alle die iinzjihlifr'!i Ifit;iiii^<ii, 
die an den herben Kern dieses Lebens «ich knü^ifen, 
müssen aufgenommen werden in das Wollen, welches 
mit sich in Harinnuie sein soll. Xur diis Hen-schende ■ 
sollen Freude und Leid nicht «ein, sundern etwas, wa« 
die ruhige VersShnnng mit dem hSchsten sittlichen Ziele | 
nie aufiieben kann. >Nur in dem lebendi^ien Kinj{ehen 
in Leid und Freude der Endlichkeit bewährt sich die 
aittUehe Knft; doch wie in der Natnr. so soll anch im 
Menschen Aber allem wechselnden (lewiilk und Woj^en- 
schlage rein und unbewegt die S<nine des sittlichen i 
Ckiste» stehen nnd (gerade im Gipfel der Endlichkeit und | 
des Schmerzes, in ihrem eijjenen Untorgehen, m»!! .-iii- mir i 
um so strahlender die Welt verklären, von der sie Ab- I 
schied nimmt.« (Planck.) 

Aus der inneren Eiiiijjniig mit den Voraussetzungen 
seines Daseins kann sich der Wille znr selb.sttliiitigen Ver- 
wirklichung seines menschlichen VVi-sens erheben. Zu- 
nächst handelt es sich hier um die Pflichten des 
Menschen gegen sich selbst, und das Haupt-sfilik der- ' 
selben ist die Ausbildung der eigenen E'ersön- l 
liehkeit SchooindaniOebietederkSrperlichen Ana- 
bildung erscheint unsere bisherige Kultur unzulänglich. — 
Es ist ebenso sehr der bloüe Erwerbs- und Nützlichkeitsgeist j 



der Zeit, wie ihm gegenüber der einseitig; intellektuelle 
nHttirfrc'mde Chaisikter unserer Uildunt;. der die leibliche 
AAusbiiduiig nicht m ihrer Würde und Schönheit kiuuiueu 
liaat. Das siltliehe Bewufit«ein hat nur in der Durch- 
driii'.fui)ir mit der Nat-ir seilte W'.ihrbeit : alle H< rrhcli- 
keit, welche eiin' tUlsche, iilealiütische 1' rümuiigkeit in 
einem Uber die Natur hinnu«gebobenen Leben sueht, soll 

vielmehr in dieser M-hwnchen irdis( hen Hülh' ihren Wieder- 
Hchem tiudeu. — Auch fQr diese Bildung gilt es. dali 
ne mit der ganxen Sbrigen Erneuerung unserer Kultur 
unzerti ennlii'h vei kn '.]itt i^t. .^uf dem (iruiidi- diesiT 
körperlichen Veredlung auil nun die geistige Aus- 
bUdmg — die intellektnelle, Ssthetische, technische, so- 
wie die <les persönlichen Gemütslrl» :i< beruhen. Fl-» 
ist die traurige Schwäche unserer Bildung gegenüber der 
antiken, dnfi selbst anter unseren Gebildeten zu viele doch 
nur einseitige Fuchmenschen, nicht j;auze und hurmoiiis< he 
Menscbennatnren sind. Die ganze Masse unserer Bildungs- 
elemente ist zu vorwiegend intdlektoetler nnd ftufierKcher 
Natur; die gemeinsam menschliche Seile, dii-s Universelle 
der Gmstesbildung kommt nicht zu ihrem Rechte. Die 
umfaitüende Vielwisserei unserer Zeit veriiSlt sich wie «ün 
Z ri lul l zur wahrhaft menschlicheu und idealen Bildung. 
— In •lemjeuigcn, was der gemeinsam hnmanen Bildung 
erst Abschliiss und Weihe gehen innü, in dem idealen 
Leben der Euust, Sehen wir, wie unwahr und auseinanib-r- 
fallenii unser»* <.'iiii/e Ribbin;; i~t iiUil uii' wi'nit.' di«- 
Kiin>t uut das g-anze iinüere und iiiiii-re L(>iit'ii ihren Ein- 
tliiü zn Oben vennag. In der Kunst, z. B. der Poesie, 
gerade wo ilie Bildung <lurch blnüe Bi-grilfe und Keniit- 
nüse keinen Sinn hat, können angelernte Notizen nicht 
das enetaen, was ein den Mensehen allseitig umgebendes 

LelieiiseleiiüTit sein soll ; dies üiil.:i rli< he \Vi>.-:en ist ein 
Bulla.st, der das innere, frei menschliche Intere^sse ab- 
stumpft und etwas Gemadites und Totes an dessen 
St. 'IIa -.(.(zt, — Mte t)f'-winilere Berufs- und Fach- 
bildung, deren absolute ik-deutuiig nicht einen Augen- 
blick angezwpifelt werden soll, mnfi in einem inneren 
Vt-rhiiltnis zur gemeinsam humanen Bildung sttdien ; 
nicht als blul^ Erwerbitforut, sondern erst als organische 
Reeht^spflicht gegen die Gemeinschaft findet sie ihre wahre 
Bedeutung. 

Die Aoabildui^ der eigenen Persönlichkeit kann 
nicht in der Besdiilnkung auf sich gedacht werden, 
srindern kann nst mittels der Oesellschaft sich ver- 
wirklichen. Zu dem eigenen Wesen des Menschen gehört 
seine Ergänzung durch andere, vor allem in der Ehe 
und Familie, in der fiesells« haft Überhaupt, im Gemeinde», 

.Staats- und Menschheitsverbande. 

Einen nicht besonders günstigen Buden hat in der 
Gegenwart iliejenige Form er|^nzender Gemeinschail, 
welrh.- ihren Namen i,'iir nicht verdient, wenn sie nicht 
vor allem das menschlich sittliche und ideale Streben zu 
ihrer OrnndJage und zum Inhalt hat: die Freund- 
schaft Denn pine Misli nach technischer und intellek- 
tueller ä' ite gerichtete Uemeinsumkeit des Berufes, ein 
Uofice Interesse infierlieber Geselligkeit nnd Unterhal- 
tung und ' r r il:iran (^eknüplte relative Ziinei'/ung: das 
ist noch nicht i- reundschaft. AnknUpfen mag sie hier. 
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ubfr i'iNt w<i in »-irifn! jfrriii'insanipn liiinian idealiMi S(rt*Vii-n 
die Persönlichkeiten sich gegenseitig zu einem ergänzen- 
de Lebenselemcnt uad BedOrfn» geworden nsd, da ist 
der Bixlen für Frenndschafl. 

Die Pflichten gegen sich selbst erhalten erat durcli 
ISie und Fhmilie, durch das Leben in der Oemeinsdiaft 
nn«) durch Freundscliiift ihre Ergilnzun;^, ki kI.iÜ Nchon hier 
eigentlich nicht das Individuum, sondern das in anderen 
Torhandene •Hgcmcin Hen-whltehe der Inhalt des sittlichen 
Wullens ill. Beöie Vollfn(iun)r flndet i-ti, wt-iiii Kclilerlit- 
hin das gemeinsame Menachlicli*« uls solclies in allen Da- 
aeinsformen der Inhalt de» Kittliclien Wollen« wird — es 
Üt aich Sdbfitzweck, und damit bi'^iuuL-n die Pl'lichton 
gepen ander»-. Aut dii-Mcr höchsten SlutV ist das SiUlidif 
zunächst siittliclii- Rechtsjif) irlit i^epen die anderen. Das i 
Recht hat das Wohl aller /.uniOo^tMistand und Inhalt ; esbe- 
ruht auf der W«>iMist'N»'iti<;k< it di r Arifrkennung. und der 
oliersfe tiruudsatz <ii-r (iereclitigk«"it lautet: tileichcs Mali 
für alle ! Das »llf^pmeine Wohl ist der gemeinaaiDe Omod 
aller «ittltclifii \'criifli( htnnpen ; alle sittlichen Tllirliten ' 
gehen auf eine Fürdcruug diM* gesaiulun Wohles aller 
Ub. DieeaFiiditen haben «jaeBomiaasendenninnd kSlieren 
Inhalt, als in demjpnij.'i n Rncht'-iiriir/ip liegt, auf welcliem 
die bisherige bürgorliche Qeaellächaft ruht; dieselbe ist 
nodi an adir blofie eigensflohtige Erwerbsgesellsdiafi Zar 
aittliehen Rcrlit^iiflii ht j^ehört uucli die F<"irdening des 
•ittlicben Bewuüt«eins anderer, und so ist jedes ZurQck- 
bldben hinter der Forderung der sittUclien Vorbilder, 
jedes sittliche Ärgernis auch eine Verletzung der Rechts- 
pflicht gegen andere. Und gerade wiche Seiten der Pflicht, 
welche in ihrer feineren Terzwdgnng sieh der Sffent' 
liehen Hechtsordnnng ent/.ielien, konioieD bei dem Begriff 
der sittlichen Kechtspflicht besondere in Betracht. 
Denn das Recht im engei«n Sinn« bildet hier ein 
^enes, von der Sittlichkeit im eiferen Sinne ver- 
aebiedenes Gebiet. 

In jenem vollen .sittlichen Rechtsbegriff ist nun noch 
eine Abgrenzung gegen eine falsche Ausdehnung der 
Lieb e s i> f lic h t vor/nnehnien. Wohlthätigkeit ist. in 
dem häutigen Zustande der Gesellschaft eine sehr hoch an- 
zuschlagende PHicht, ohne welche ein echt humaner Sinn 
gar uiclit iinigliLli wäre. Allein vom Begriff der vollen 
sittlichen HecbtMptlicht aus iHt ihr Umfang denn doch 
bedeutend einaaieliiftnken, da das, was den Oegenstand 
der Wohlthütipkeit bildet, weseutliche Bedingungen des 
Wohles mnd (was jedem werden mu>)s), diese aber 
ibrar Wahrheit nach in die Reobtsordnung gahOren nnd 
durch s\f ihre Verwirkliiliim>^' vcrlüriLTi'n, X:]- rtie Man- 
gelhafligkeit de» üflieatlichen liechtszustandes bringt jene 
Mache AuadefanoBg der laebeapliicht mit sieh und ea ist 
eine salbungsvolle Phra-^e, wenn mau jetzt die christliche 
Liebe uls dasjenige hinstellen mochte, was die materiellen 
und geistigen Sehiden der bOrgerlichon Gesellschaft hei- 
len .soll. Wenn die Religion in ihrer Idrcblichen Form 
imstande gewesen wäre, wahres bOigerlicfaes Leben und 
in demselben daa Wohl aller an schatTen, dann hStten 
wir heute nicht einen so faulen, vom Prinzip des schran- 
kenloeen Egoismus zerfressenen GeselhKhaftszustand, diesen 
Sriegartaad der emiehwn Rrwerbaeiistenten und Klassen 



i»('geneinandor, und den Iiis nn die Zähne bewaffneten 
Kriegsatand der Staaten. Wohlliuttigkeit, Barmherzigkeit, 
aufopfernde Liehe sind etwas unendlich SchSnes und Edlee, 
aber ca sind hohle Begriffe, wenn sie an die Stelle der 
Gerechtigkeit, der vollen und ganzen aittliehen ilechts- 
pflicht tretm und den Mangel einer wahrhaft humanen 
Rechtsordnung ersetzen sollen. 

B» ist ein eigenes Ding um die verstandesmäfiige 
Scheidung dessen, was in der Wirklichkeit xusanunanga» 
hört. So wenig die Lietie die Gerechtigkeit vOl% ei^ 
s«tzen kann, so sehr bedfirfen doch auch im immer 
mangelhaften Menschenlelwn die Becht«pflicht«n einer 
Ergänzung durch die Thätigkeit derldebe. Man spricht 
in der Moralphilosophie von einer Vernun ftnioral und 
einer Gefühlsmoral, .^uf die Frage: int Oeffihl oder 
Vernunft Prinzip der Sittlichkeit? kann man nur ant- 
worten: Ijcide, jeilcs in -o-iiMT Weise Die Gefühle sind 
zu ÜQssig und verschwnnuieud, als dab sie geeignet 
vritren, im aittlkhen Kampfe dem Stoie heftiger Affekte 
Widerstund zn leisten ; aber andererseits kann auch keine 
Klarheit de» Denken» fUr den Mangel emer unmittel- 
baren nnd finsohan mttUdMD QefiOdagmndbige Srtati 
leisten » Ks giebt keine Tugend, die nicht da war, ehe 
sie Namen hatte und Vorschrift«, sagt Fr. H. Jacobi. 
Daa Prinsip der Oereeht%keit ist der Gipfiel der Ver> 
nunftinmal. Im der Liehe feiert diLs aiitrinunie und doch 
Qher den Egoismus hinausgehende Wirken dra Gelühls 
seine grofiarl%ste nnd sehSnste Verkörperung. In dem 
wanderbaren Gefühle der Liebe vereinigen sich For- 
derungen, die sich beinahe au widersprechen scheinen, 

— «• veiUndet mk in ihr z. B. die Müde dee Mitge* 
fahls mit der Daaeiliaftigkeit der Treue — und alle diese 
Elemente veraehmelMn äch au einem einheitlichen Ge- 
fühle mä der Orandlag« einet spontanen Strehem naeb 
Verräligung. Die Vercinigungsaehn.sucht ist eine Ver- 
neinung des Ggoiamus durch Erweiterung des eigenen 
Selbst Db(>r die Sphäre des Ich hinaus. Die Liebe 
berulil auf der Einheit und Wcsensgleichheit alles dessen, 
was Leiten hat, sie ist die pniktisclie Verwirklichung des 
unbewufjteu spontanen Ide n ti t iitsg e fü hl es, welches 
unmittelbar das Streben der Fjrweiterung des eigenen 
Selbst atlf alle Gegenstände seiner Liebe erzeugt. Das 
liebreiche Gemüt bedarf nur einer (lelegenheit, um 
Liabe in flhen nnd ea tritt nna den unbewnfiten Tiefen 

der S"e1i' ans Tageslicht, gleichviel ob die Person, der 
es Liebe erweist, einen näheren Anspruch darauf hat, als 
den allgeaietnefl, ein Ifenaeh su aein. Jeder ist un- 
ser Ifäclis-fer. der uns Gelegenheit zur Entfaltung dcT 
Nächstenliebe darbietet. Der scliönste Char&kterzug der 
Liebe ist vidleieht darin ni anohen, dafl aie durch nidita 
so sehr verstärkt wird als durch ihre eigene Bethiitigung 

— je mehr sie ansieht, deeto reicher wird sie — und 
dafi durch niehta ao aehr der Mensch dem Bersen dea 
Menschen nahe gerückt wird, als durch Liebe, die man 
ihm gegenüber SU üben daa Glück gehabt hat. Eine einzige 
Idebeathai aohlingt oft ein Band um zw« bis dahin einander 
völlig femstehende Menschen. Da die Liebe die voUe 
innere Emigung iat mit allem, was echt menaeUichea 
Inhalt hat, so hwnhen die ninan Liebeapffiohten darin, 
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daft da« eigene Wollen weh ab nniTeraellea, allaa Da- 
sein mit dem Ilenten umfussendes Wollen ziini Selbst- 
zweck hat; mit der Liebe ist zugleich ihr delbatioaer 
hobn ia \hnm eigaoanWeaeu ge|(eb«a. Hkrher gdi5rt 
allea, wks ohnt> Yiwig auf die wesentlirhcn F^odingunj^en 
de« Wohles anderer (denn das gehört in daü Kecht^e- 
bM) fiMernde DienilarwaiMiinff» Znvorkommenb«! und 
CWallijjkpif , fllinrhinipt reiner An^ilniok w o h 1 « o 1 ) c n - 
dar Liebe ist. Ks giebt eine Menge von derartigen Din- 
gen, die nicht mehr rar ritUiehen ReehtspJlieht gesühlt 
■wcififii ki'iinien. Zwar schließt dir l!i-Llit--|if1irht am Ii 
das noch iu sich, daü man den anderen mit wahrer Liebe 
entgegenkomm«; «her aelbet, wenn man die Reditipflicht 
in diese fernste Vensweigung v. rfnlgt, bleibt ducb noch 
nelea, was nicht aus ihrer Forderung begrandet werden 
kann, sondern nnr ans dem seHMtiiOwn Gefllhl der ISn* 
heit mit allem, was menschlich heifit. & liegt in der 
Einschrüukung der Liebeapflicht keineswegs eine Schnui- 
lerung ihren sittlichen Wert«»«, mndem rielmehr umge- 
kehrt eine Verüchiirfiing des sittlichen BewafitsetOS; 
denn das als eine blolif Lii'ln'.-äpflicht auf/.ufaji.s<-n, wai« /n 
den Kechtobedinguugen geliüi t, da» ist eine Stumpfheit 
des sittlichen Bewafitaetns, wie sie sidi nnr aua der Ab- 

wniluiiii dor D'H^nfisen AnBchaiiiing vnn ilcn niitfir- 
lichen UfchtKautgulit^n erklärt. Und was die Liebes- 
pfiicht am lofisren Werte ihrer Leistung TerKert, das 
gewinnt sie dagegen an d*m reineren BewnGtsein ihres 
inneren sittlichen Wertes, indem in ihr die reine 
aelbatlose Qeainnang durchbricht, nicht aber 
der objektive Wert denwu, wu«^ sii' O ut, das Besllniniende 
ist. »Uenieine Naturen zahlen mit dem, was sie thun, 
edle mit dem, was sie aind.« (SdriUer.) Unter den Pflieb» 
ti ri LT' ^-i'i. lindere sind die Rochtspflichten iVu- ',v, -rnt- 
licheren und notwendigeren ; aber gerade darum sind die 
Uabeapfliebten die freiste Stufe des SittiioheDt weil sie 
nicht mehr von der objektiv Hitilichen Ordnung nns als 
notwendig gefordert werden. 

»Im BeeHs einer deutlidien und bestimmten sitt- 
»licben Weltanschauung werden ivir die Liebe fOr 
»die hflehate sittliche Offenbarungsform des Ahno- 
»luten halten dürfen. — So hoch wir auch die Liebe 
»in ethischer Hinsicht vt'raTisililu^'t'ii uir>^<Mi, si> 
»werdm wir doch nicht übersehen dürfen, daQ die 
»Anigabe bestehen bleibt, ein Moralprinzip für die 
»awnr nicht luilu-n', alH'r dringendere, gleichsam 
»elementarere Pflicht der Gerechtigkeit zu finden.— 
»Nur wenn die Gerechtigkeit als die dringendere 
»Pflicht anerkannt wird, auf deren Voraussetsnng 
»erst die Liefn' Spidruuni zur freien Ei)tfaltnng 
»erhält, gegen welche sie aber nicht verstolien darf, 
»ohna ihren sittiidien Charakter ejnsuhflfiea, erst 
» dann erhalten wir die unerlSGliche Ergänzung der 
»Liebe zur vollen und ganzen Sittlichkeit.« 

(Hartmann.) 
Nimniennehr in dem bloßen Dasein, sondern nur im 
-aitttichen Wollen und Wirken, und nicht im eigenen 
Lehen, sondern nur fan ¥^ken für andere and im Wollen 
des allgemein Menschlichen liegt der eigene höchste Zweck 
beschlossen. — £in selbstlos lichtes Wollen und Wirken 



in der ew^en Oesunmtordnmig ist, o Menaeb, Mieb dein 

Ziel. — 

»0 Moincli, ueh hin mit I>«harr1ichetn Mut 

»D.iril;- .iti;r:iii_^('hp Leben iinil /igp ni<'lit! 

»Drr nindum wogende Npbi'l daaa ruht 

»In wunderherrlichen Tsert Licht, 

»Wo der Hölle Graan nicliti noch Uiaawls Oltck, 

»DM MstneU, aar dsr Weit alhrahand Ges^Afc*. 

•Piew Welt ist der Bronn von all' unserm WiNSB, 

»Von allen Gefühlen, die in nas leben.« — 

(Shelley.) 



, NeneroBg Im raaurerischen Gebrattchtniii. 

I Von Br C. MOndi (Bamberg). 

I Ks ist unbestrittene Thatsache, dafi der Maurerbund 
I zwar quantiiafiT aber Idder okbt in dem «rwOnschten Mai 

I qualitativ zugenommen hat. Von verschiedenen Seiten ist 
! mit rühmlichem "Eihr versucht worden, die ünachen zu 
erfcir^chen und zweckdienliche VorschlSge sur Besserung 
au machen; icli erinnere iin die in No. 1 der Bauhütte 
vom Jahre 1890 von Hr G. von HSlilin in Vorschlag 
gebrachte Einschränkung des Logen-Luxus und die Ab- 
I stnfung der Aufnahme- und BefiirderungskrMten, sowie der 
I .Tiihresheitriige konform den materiellen Verhiiltni.ssen einr-s 

i Bruders (Selbsteinschützung * . Ich muti gestehen, daü 
ieh den AnsAbrungen ^ Br von HSfilin Tolbtindig 
beistimnif. j;» 'vh möchte sogiir noch weiter gehen und 

«empfehlen bu auf weiteres für akademisch gebildete 
Sodiende die Anfiiahnie- und BefltodemngsgebObren gans 
und die Jahresbeiträge größtenteils in Wi irfnll kom- 
men zu lassen. Eine Anzahl Brüder wird zwar>wegen 
des Prinsips der Gleidwitc oder »wagen der deltkaten 
.Seitn lirs.r Fnige für die Bcgflnstigtcn , ein rinderer 
Teil »wegen Schwierigkeit der Selbsteinschätzung« oder 
wie die Vdrwfaide cur Verdednrag des Ihngeb an gutem 
Willen alle hei&en mögen, sich gingen ■.in.- l.rartige 
Neuerung aussprechen. Allein ich habe das Vertrauen, 
dafi es dem Herten tmd Verstand der MehrsaU der 
Brüder nicht .schwer fallen wird, diesen .so wichtigen 
Punkt objektiv zu prüfen und xweckentsprechend zu 
regeln, wedialb ich ndr eifaohe, diese Kardinalfinge — und 
eine solche Ut es thatsachlich ~ den geli' 'nti i. Ürüdern ius 
Gedächtnis zurfickzurufen. Möge recht bald an dieser Stelle 
die erfreuliche Mitteilung zu lesen sein, die Loge . . . 
habe die vorwürfige Angelegenheit in der angedeuteten 
I Wei.se geregelt; .sicherlich würden diesem guten Beispiel 
bald weitere I>ogen folgen und so mit der Zeit eine Ein- 
richtung zur Allgemeinheit wetden, welche siehcrfieh fllr 
(Ins Gedeihen der K. K. Von vQrteiUwIloni BiofliMsa 
werden würde. 

Noch einen wiUarMi PttnM gertatto icb mir Uer in 
Anregung zu bringen. Es ist bekannt, daß leider vi :i 
den Feinden der K. K. — und diese sind besonders 
ashbeioh in liberwiegend kathoUseben , mit jesnitisriiem 
Gift getränkten Stanli^n und Gegenden zu finden — 
I durch eine wahre Flut von Verdächtigungen in der Tagest 
I presse und in Soholbsehnflen aOer Art die grolen Yidka» 

*) Auch in Mdcren Vereinigungea bat Bkk disss Bestsaerasfi- 
1 weile seit Jsktsa gut bewahrt s. B. W akadsn. ▼•rUadaniea» 
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uaasen hinsichtlich des Wesens and Zwecks der Maurerei 
vollxtändi); irref;i>fUbrt , und zu den souderbars(«u und 
dümmsten Anüichten verleitet werden 

Die bishi'rif.''- ';i']i*1of^K'nlii>it des Rundes hat meines 
Wissens solche Aii^rjiii- fu^L uu!>ttahmälo.s unbeachtet ge- 
iMsen und keiner Ens iderim^' K<-'wardif^. Da dies jedoch 
von unseren Qe^inern .•M'br häufig als Scliwürhf ati^j^eleßt 
und zu ihren tiunsten und unserem Nachteil gedeutet 
wird, so bin ich der Aneielit, da& ae in nnaeren Interesse 

lipgt, tinsiT friit'--; Ri'<-fit -r\ vcrtoidi^ji'ti , d b. ilatj wir 
Mittel und Wege hndeu , wie die unwissenden odi-r an- 
gelogenen und betrogenen Volkssdiichten nu^eklbt wer- 
dfii. Ji-de UnterliisHinif,' in liit <t'r Richtung )iii!rt> i< Ii für 
ein Versäumnis, deren Fuigeu sich an unserer guten ijadic 
bHter ridit. Es nag Tielleiclit erwidert weiden , es 

bleibi' jiMl.'r Logt' utibemoiimrii . in ;l:r( iii Hcrciclir fjns 
ZU unternehmen, was sie für gut Hudet; dies ist richtig, 
allein dem ntebt die Thatsache gq^nflber, daß eben 
ilor Böden, auf den die Maurerci zur Rebauung ange- 
wiesen ist, ein Oberaus rerschiedener ist und dafi auf 
achwrerigem, domenreiohem Bnden sehr oft die Kraft 
in einer Hi'die beansprucht wird, die für die r>auer, 
ohne Unterstützung von außen, nicht au^febracht werden 
kann. Welcher Cnteiwhied swiechen Norddcnt«chhind, 
Eiijilund, Amerika und Soddentsebluiid, Osti rrm Ii. !■ rank- 
reich. Italien, Spuiiien und l'ortugul! \ni du nieiit PHicht 
d«» Stärkeren, dem .Schwächeren unterxtiUzcnd boizuBtelien? 
Um so mehr ist der (ieduuke der (ie^cnseitigkeil hier 
berechtigt, al« ja .icbon in früiieren Füllen z. R. bei 
großen überwhwcninumgen und bedeufenden Rriiiideii 
die gegenseitige IlüHe. die zweoktbiitige Bruderliebe, auf 
das jcliun^te sii h ei u ii's In. illirif.» ii j.;!!iiibe ich, liegt 
ein .-«ukhe!* Zuituiuntunsteben innerhalb des Itabmens der 
Pflicht aller Maorer, denn es gilt immer eorwfats «efareitend 

eit)e Etappe zu erreichen narb der anderen, ein Land 
nach dem anderen zu erkiiwpteu, um dort^lbst sum 
WflUe der Hensebbeit den erhabenen Lehren unseres 

Bundes Eingang ver-chnffi'H ru;d die noch geistig 
Blinden aus der Finiiterni» zum Licht, von der Knecht- 
schaft rar Freiheit xu führen. Zu diesem Behuf» erachte 
ich die Bildung eines ( "entraltVind« aus freiwilligen Beiträgen 
und die Beschaffung und Verteilung grober Massen geeig- 
neter BrosefaOren und Zeitnngen an Vereine, Kofrporattonen, 
Bibliotheken. Lesezirkel etc. in solchen Staaten, in denen 
die Freimaurerei noch nicht £ingang sich verscbaflen oder 
noch nicht festen Fufi ftasen konnte, ab zweckentsprechend 
und drin<rend geboten. 

BrQder hie^gtr Loga haben si<'li ent.schlossen, diese 
Aufgabe m ffbemdlllMB und Knipfung und Verwendung 
der für beregten Zweck anher gtitigxt übermittelten Betrüge 
rechtzeitig und genau in der BHuhiitte nRi'bznwci>cen. 
Selfaatrersllndlidi werden einschlägige Wünsche und Vor- , 
seblige jederzeit gerne entgegengenommea und Ihunliehst | 
beracksiehtigt. 

Die sehr ehrwürdigen Brfuier Stuhlmeister aller Ix>gBn 
des* Erdenrundes werden brüderlich gebeten, diesem Vor- 
srblagi' w<ddw<itl.'nil *>n*gegen zu koninien unddasUnter- 
nehinen brüderlich unterstützen «u woUeu. 



Die Totenfeier in der Logo zu den 3 Pfeilen 
in Nürnbei^ 

am 20. November 1691. 

Im schwarz drajiiertfn Arbeitssaale, in dessen Mitte 
sich unter gärtnerischem ächmuck der Sarkophag mit 
den Namen der -seit der letitmi Totenfeier rentor- 

lieui'n Brüller erhob, rings an den Wänden die Schilder 
der innerlmlb der letzten Deceuuien Dahingeschiedenen, 
und bei lahlreicher BeteQ^ng, feierte am 20. Norember 
die Loge »zu den drei Pfeilen» im Or. Nürnberg das 
I Gedächtnis der in den letzten drei Jahren in den e. ü. 
eingegitngenea Brüder. Unter den Klingen des ^iiner> 
marsch es von HendeIsiK>hii erinlgte die Kinfiihrung d'-r 
besuchenden Brflder md Deputationen, nach dem Gebet 
ertönte das Quartett: »Wie rie so sanft mhn*«, worauf 
der Mstr v. St , Rr Dr. Rirkner, anknQpfinid m einen 
\ hinter dem Altar aiig.-S rai bten Sprucli : 

Ja, wer in dem Uedächtnis seiner Brüder lebt, 
Der ist nicht tot, er ist nur fem, tot iat nur, wer 
vergessen vsird, 

die JSrAffiiungsrede hielt. 

Nicht IQ ernster Arbeit, noch zu einem freudigen 
Fest sind wir versammelt, vielmehr, von den Emlili iueu 
des Todes umgeben, gedenken wir der acht teuren Glieder, 
die unserer Kette entrissen wurden, und die alle durch 
ihr Wirken und Walten sieb eine bleibende SUitte in 
uusem Herzen erworben biibeii. Wer vom Taumel der 
I Leideiischatten erfa&t bleibt, oder sein ganzes Leben King 
j unbekOmniert um das Urteil der\Velt sich nur um irdischen 
Besitr. bemüht, wer sein Ohr Armen und IlUlfsbedilrftigeu 
verschlossen hält, wer unbesorgt um die ethische Eot- 
wkkelnng des Menaidiengesehleehts sieh swisehen Wieg» 

und Gmb nur hindurcbznschlätigeln verstebf. wer TSbor- 
I baupt seinen Pflichten gegen Gott, sich selbst und seinen 
i Nebenmenschen untren geworden und geblieben ist, fhr 

diese alle i.^f de-i Kr'irju'rs Tod rugleii Ii uui Ii zum Ti"l 
i der äeeie geworden. Wohl allen denen aber, die auf 
I Erden ihre Zeit mit weisem Verstlodnis einzuteilen ge- 

wutit lind VMii ihren <M'i>li'>kriineii dm richtigen '.Ic- 
brauch zu luacbcu verstanden haben, die frei von belbst- 
und Ehrsucht, ohne Neid auf die CHOoksgater anderer, 
im Streben nach «llgemeinem Wohl ihre Pflichten nach 
allen Seiten hin immer getreu erMlten! Sie sind nicht 
tot, ihr Name wird fortleben. 

7,11 einem solchen guten Leben ist unser Bnnd der 
beste und treueste Führer, er fahrt uns sicher (Iber 
Kli)>pen und Untiefen, er begeistert uns fHr alles Umk, 
lehrt uns, selbststichtlg» IViabe und l.eideiiM haften be- 
zähmen und spornt uns .ao, das uns verliehene i'fimd zum 
Vorted <ler ganzen Welt nutzbar zu macheu. Mag auch 
ein aus dem Lelien Geschiedener nicht hcwomgsnd 
geivtit' r| I f. risch Veranlagt gewesen sein, mag er auch 
keine (iiuuii,alen v<dltilhrt haben; wer unseren erhabenen 
Prinzipien tren geblieben ist, wer im Dienste des Bundes 
sich reillich beiunht und dera Gan/.'-n nützlich gemacht 
hat, wen iiu.s<-re Lehren nicht nur zu einem guten 
Bruder, soodem auch zo einem guten Gatten, Vater und 
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StaatsbOrKer (gemacht lutben,- weni sie die traae Beruft- 

erfülliing »Is erst«' Ffliclit li-bcmli^ vor Augen fUlirten, 
der wirkt auch nach dem Tude in der Außenwelt b«- 
finditond fort. 

Aus soUhfr Sunt sprießen herrliche Früchte für die 
Nachwelt, und ia diesem Sinn« gedankeii wir alle der 
BrOder, die mit der totsten Totenfeier töb mit gMchieden 
änd, die sich als Brnder bL-nilhrt und i-iuea gntm Naiuen 
erworben haben, und deren Bild tuiter ona aein und 
bleiben wird. 

Br fiirkner sthlifül ün-ini' Ausführungen inileni er 
in sTedriiiigter Kürze imih iu jeden der verN)<)rbenen Brüder 
einen kur/,eii Nai-hruf mit besonderer BerQcksichtigunt; 
ihrer manreritehea Tbl^keit widmat, worauf ein Quar> 

tett >klllget nirht mn unsere Toten* /um Vortrag kiMumt. 

Es folgen die auslührlichen Nekruluge über: 

Br F. V. Schweigger von Br J. C. Stalil, 

> U. F. Aurnheinier < * W. I'loebinaBII, 

> A. König von seinem Sohne < L. König, 

> J. Leycka» von « W. Loachge 

und nach VoHrag des MendelsNohnscben Liedes ohne WcHrta 

»Wenn !<icll zwei Tli-rzen sdieiden", Uber 

Br L. Loschge von tseineui Uruder, Br J. G. Loschge, 
€ J. a Tb. Walbinger tob > M. Starek. 

» II. Bonte » » ('. Kroiuwell, 

> H. Jülich » . .J. Hager, 

worauf unter den Ktitngeii eines Adagio von Beethoren 
der I. S{ biilTner einen Kranz auf den Sarkophag nieder- 
legt und der Mstr v. St. noch einmal ein letxtea Lebe- 
wohl den Vorsngegttugencu zurult. 

Das Schlußwort der erhebeodea Traneifrier apricht 

Br Sclllissler : 

»Nun «ende deine StruliJen nieder, 
sDn goldenes Lieht Tom Hocbaltar, 
»Verkliir' die Griil)er tins'rer Brüder 
»Und was an ihnen sterblich war! 
»Erzähle, dafi wir ihrer denken 
»Mit treiiiT Liel>' zu aller Zi'it, 
»Uhü .M;hmerslich sich <lie Blicke senken, 
»Und Thiiaea ihnen sind gewoihti 
»Daou sage, daß sie nicht geschieden, 
»Uanch' ihnen in das Her/, hinein: 
»Sie seien immer noch hieniedeii 

» 

>Und würden nie ftigeoen sein.« 

Kr gedenkt des F.rn-^«"' lier Zeit, in der wir leben, 
uuciidein er gleidifallK den lieimgegungneu den Tribut 
liebevoller BrinD«rang geweiht hat, sowie der raannig>- 

fachen Aufgaben, die unserer liurn n iiud «chliett wie folgt: 
»üarum sei jede Maurerband der >\erkstütte, 
>d«r lieben Loge geweiht! Vielleicht giebt dann 
•daa Wirken edler nnd gutgesinnter BrCider der 
•jetzigen, meist cgoistiHt-hen Grumisiitzen hnldiLtetidcn 
»Generation den Wink, zu den in Vergesse uhtii ge- 
»ntenen Idealen mehr und mehr zurückzukeliren 
»und an iluH'n wicli wieder zu erlreuen Müge die 
'Zeit kontnien, in welcher den Völkern ein neuer 
»Jmannel, ein Frieden.sfflrat entehfc, tcq denen 
»Ueemhaicn durch alle LSader, in dea Fakwt in 



»Reichen, wie ia die Hatte des Arme». erqaickeBd 
»nnd beedigead die Botfiduifi erklingt: 

»Ehre sei Gott in der üülie, 
»Friede auf Erden, 

»Und den Menschen ein Wohlgefollenlc 

Niteh Absingung der Arie >Aurer>teh"u, ja Aufer- 
ersteh'u«, wird vom Mstr v. St. die betrübende Mitteilung 
gemacht, dafi unser Ehrenuilglied, Br van der Heyden 
in Krankfurt a, M.. durch den Tod seine» Sohne», Br 
Fhihpp van der Heyden, in grofies Leid versetzt worden 
an; das Andenken des verstorbenen Bruders wird dureh 
Erheben von den Sitzen geehrt Naehdem den besuchenden 
and musikaliseben HrOdem der. Dank der Loge ausge- 
sprochen worden, und die Anaeasaiainlung vorgenommen, 
erfolgt ritnalmliiger Sehlufi. 

Jiilabend. 

iSiiiiett I 
von Br firillenbergsr (Furths 

Wie kalt und st;.ri Weif am Wintertsge! 

\ UM Ki» bedwkt <i.c l>..i lileiii uil/.uiiUil, 
Ge>triiuch uiiu >i;iuili-n nii<.'siiiu leer imd kahl — 
Lud eisig wellt <ii i- \\ Ulli nu «e.ten Hage! 

Xun zünde l>u I'iiu Feuer uii und trage, 
() Mensch, iii.s stille, abenddunkle T/nil 
Des segenvoUen Lichtes einen Strahl, 
Dafi jede Brust au hoffen wieder wage! 

Erleuchte sie. wie einst des Julrads Lcdie 
Die winterstüien Hänge flberglflbte, 
AllwlIrtB verklladigiend den 9mg dea Uehta! 

Und jedes Her/., wie auch der Winter dfohe, 
Ertrirme Du an Demes Ueraeus Qüte, 
Im milden Schein« deiaea Angewehte! 

liOgoiiberielite ond VermiacktoB. 



LMSingbund deutscher Freimaurer Die nächste .lahre»- 
versammlung ändet, zutblge freundlichen Entgegenkom- 
mens itr Logi> »Charlotte zur Trene« in Oflbnbaeh a. M. 

in «liini Or. statt. Br .F. G. Findel hafte bereits in 
Fürth liiii Enfschliili kund gegeben, vom Vorstande zu- 
rückzutreten, da er li'ider seine fmisc-he Thätigkeit iiif<dge 
der bekannten Kreignis.se Qberliaupt eingotelit hat. 
Nachdem er sich dort durch .seine Freunde noch snoi 
Bleiben bewepen ließ, vA Br Findel neuerdings auf diesen 
Eatichlnfi nut aohdier Entachiedenheit zurückgekommen, 
daß demselben nicht mehr widersprochen werden konnte. 
— Der Vorstand besteht nunmehr für dos .Jahr 1892 
aus den Brrn Egen o If- D.Truistadt . G r i 1 i e n be r g e r- 
FQrtb, Gust. .M aier - Frankfurt a. M. und Dr. Stau- 
dinger-Worms. — Das .labrbudi, deasen Ersch' inen in- 
folge persönlicher Verhältniase eine VenOgerung erlitten 
hat, wird vorsuaaiehtlich in Monat Jannarherau-skommen 
nnd wird dann auch in diesen Blättern ein ausführlicherer 
Bericht über die JahresTersanimlung erscheinen, bezüglich 
deren ilas wicbtqpte bereits in No. 46 mitgeteilt 

wiinleii ist. M. 



Mainz. Wir war:u'n die gel. hogen und Brüder vor 
einem angeblich einer l'eater Bauhütte angehorigeo Br 
NaoMoa Haus, der die Logen anbettelt ond ihrer üater- 
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stütziiiifx ilurtliaiiÄ unwflrdif; ist. Er war am 11. d. M. 
hier, liiii 12. d. M. in Heidelbfrg und ffedeiikt nacli .«•ini-n 
Angaben sein« lieise Aber Karlsruhe und Freibuig forb- 
sunftMD. 

Die Loge »«iie Freand« snr Bintruht« 



NUrnbcrf. Die L<l^;e »J<w<-i>li zur Einigkeit« hut 
be.«clilo8Men, die bisherij^eii Unterstützuiigeii tViatica) an 
durchreisende Brüder aufzuheben und die Zuerkennoiig 
«deher nur in «nerdruiRendaten mUen durch den Vor- 
sitzenden zu (lestntten; ferner wurde bestimmt, M. 100 
Jährlich auszuwerfen, um außerhalb der L")?^ steheade I 
BedQrftige, welche durch HrildiT eiiiptohli-n HLnlcii, zu | 
nnterstützen. Zu diesem Vorgehen zwangen die Lope 
die alljährlich ungemein zahlreich einlanftodM ünter- 
attttzungsgeaache, wekhe die Verpflichtunoni gegen die 
der Li^ olhenlehenden m sehr beadiiinkt bitten. 

(In Frankfnrta M besteht zu diesem Zwecke — 
üntendfltzungen an bedärt'tige durchreisende Brfidpr — 
üi'it viclrti .fuhren eine den C> Logen dieses Orientes 
gemeinschaftliche Koss»'. deren Verwaltung ein 
>genieinsamer .\lmii«enpfleger« besorgt, dessen .Amtszeit 
3 Jahre wiUirt, und der nach einem bestimmten Turnus 
abwechaebd ton je einer der 6 Logen beetdlt wird.) 



Das >Bale<iR oMnl dal gran Oriente EspaRolc Tom 

15. Oktober berichtet, daß zugiin!<t4>n der Witwe und 

5 Söhnen cinc^ Urs i-ine K'i'[)fstciuT vim n,2"i I'k^ fdr die 
Logen Spaniens und der Kolonien angeordnet worden sei. 

Nacli der »Union fraternelle« hält es in Dublin nicht 
leicht, Freimaurer zu werden. Eine aus verschiedenen 
Logen gebildete Koiuiiiission prüft jeden Kandidaten auf 
daa geviasenbafte-ite. Man ist da nicht zufrieden, dafi er 
>ein netter Mensch« ist, sondern man verlangt von Jedem, 
dafi er gnte Schulbildnng besitzt nnd die EViukeit hat, 
mit Emst sich der maureriMihen Arbeit hinzugeben. Sind 
alle Vorfragen zur Zufriedenheit beantwortet, so unterbreitet 
die Kommission ihr Urteil den Vorsitzenden Meistern. 
Erst wenn diese sich zustimmend erklüreu und die be- 
treffende Loge die Aufnahme wQnscht, steht du ser nichts 
mehr im Wege. Et iatdaezwar ein etwas umständliches 
YerCahren, aber ee tilgt gewü aeine guten Frflebte. 



Die Br. 

welcher ein 



Suiiri'-uii' rniisctl von 



in Madrid, mit 

Grndrti verliunden 



ist, bringt in ihrem nnitlii lieii ( trgan die itn Feliruar er- 
folgte EmenniiiiL' 'i- - EhrwfirdiLtslen Gratirui'isters der 
Oruüloge zur Eintracht in Danastadt. Br Brand, zum 
souveraineu Groli-General-Inspektor des 33. Grades , so- 
wie zum Ehrenmitglied dieses Grade«, wohl die höchste 
Avneidmnng« welche diese nunrer. Behörde Toriaibenkann. 
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Litterarische Besprcchung^en. 

Ws» sind die Frcimaurfr und was w.illpn aie ' Kiii Wort 
tat Wehr und Lehr vU\ :<. Aufl. Zehntes Tau- ci.i-: M. l„-iO. 
DeMui«-I.>'i)iJ!>i'. K Kahles Vrrlag. Juh. Herrn. ( »csti rwit» 18<J2. 

lüp licrvils im Jahre iMH.s in Mwag iiiuif rcr Funn pr- 
Bchii niiii' Si lirift lipjit hipr in .''>. .\ufl. uns »or. Hcweist schon 
die wiedprliolt nomcndig ^;p«ordcne Auflogp. daO wir es hier 
mit einer wirklieb gediegeaen »Lehr und Wehrsrhrift« zu thun 
habea, sa asift daa dsr lahait am recht. Allentbalb merkt 
ans «m Tenssssr aa, den es Ihm .aiit der K. K. heiliger 
Em»t !«t, allenthalhen wirVl der warne Brnstton flbeneugeod. 
Es iit «ohlthiiond. der Schmth<ichnft »FrelBianrerei und Soiisl- 
demokratip« pin solch gediegi-ne» Werkchcn gegeodber stellen 
SB kf>nr>P!i, ileH.ien l.pitmotiv isc : 

»Die Kreinaurerei ist uichta WillkQrliches, nicht« Ent- 
behrliches, sondern «twaa Notwendiges, ilas In dem 
Wesen des Menschen und der bürgerlichen (tctell- 
Schaft gcf^ründet ist < 
Wem diese« Wort Leasings noch gilt, der rersaume nicht, 
sieb das Sehriftchen auKusehaffen, sr wird aas denen Lektare 
rsiebs BeMinag »chopfen. 



Brie ftrech ael. 

Br ü. tn U. Erbalies, herslidislea Daok, Btchtteas nwhr t 
Br Dr. B. in N. Hoffentlich bringt dss frohe Fest die laag- 

cmhnte GenefUDg der Uebcn Kraokeo. Hertliehsten GraB auui 

aa d«u Kollegen und die 1. Bbrl 

Hr L. in P. Sie werden das (iewUnscfatc nun erhalten haben, 
reckt frohes Fe«l! 

Br K. in D. Es wnr uns li-idcr nicht lüiVjücb, do<h hoffen 
wir im n&chstcn Jahre. 

Br \\. in M. Kotnmen Sie hierher, dann bitten wir üie, 
ans wieder aa£nMchse. EiastwaileB hsnUchsMa Grs! 1 



Amnagea, 



Soeben erschien u 
handlang zu liecielien; 



istdevAdis 

GEDICHTE 

von 

Ueinrich Weisnuaiiii, 



Bosh^ 




Heinrich Bulle. 

Mit «inen* Uildnia Waismnnn*. ^= 

Pnis gek. M. dcg. gsb. M. 4.-. 

Mahlau & Waldschmidt, 
Txaokfurt a. K. 
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k Wsldachnritt, Fraakfurt a. M.: 

Ueber 

Vaterlandsliebe und FreimaurereL 

Vortrag von Br Dr. med. Wlihrand, 
weiland KOnigl. Kreisphvsioui SU Fraokfurt a. U. 

Der ErtrSg Ist ma Kesten der gemeinsamen Hssssenfflllga dsr 
sechs Frankfärter Logea. 
Preis 50 Ff. 

Jolianii Georg Burckliard Franz KlOBB* 

geb. den tl. Jali m?, gasL dea 10. Fsinmar 18£4 
kl F raatfert a. U 

Beschreilinii-r d. r Silkulfirfeier. Iieganpen von der Loge 
zur Kiiiigkeit am 31. Juli und 28 September 1887. 

Der F.rtrag ist fOr die Klois-Stiftung bestimmt 
8'/4 Bgn. 8° mit einem Lichtdruck des Gofeiprten. Preis Mit. 1. — . 



Filr die Redaktion verantwortlich: Dr. C. Gott hold. — Vertag der Aktien- Gesellschaft .Itauhatte*. — 
Draek *ei Mahlan * Watdaekmidt (Br MakUn), atartBCh in FnnkAHt a. M. 
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